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ssiftorifdien 


Bilder⸗Saals 


Vierdter Theil 
Das iſt: Bun 
Kurtze/ deutliche und unpaſſionirte 
Veſchreibung 
Der 
HISTORIE UNIVERSALIS, 
Entha 


Die Geſchichten vom Käufer CaroloIV. 
an / biß auf die Regierung Käyfers 


LEOPOLDI, 


Alles mit vielen Rupffern ausgesieret 
und vorgeftellet. 
Zammt zweyen vollitändigen Regiſtern; das erfte 
Rerum & Verborum „-da8 andere Maceriarum. 
Mit Römifcher Kayferl. Majeftät allergnädigfter Freyheit 
nicht nachzudrucken. 
Berk hann = nbarı 
exlegts onhard Buggel / und Johann 
— Seitz / Buchhaͤndlere / 1724. * 





Exrklaͤrung des Kupffer-Tituls, 


Eht hier das Sohe Hauß / das von dem End der Erden, 
Biß zu dem anderen die Herrſchafft ausgebreit / 
Sa fo viel hundert abe / von gantzer Ehriftenheit / 
Die Ehre hat erlangt Das Gber⸗Haupt zu werden, 


Bey Eingang dieſer Zeit befaffen die Vorfahren, / 
Aus —— und in dem Boͤhmer⸗Reich / 
Zwar nad) den Teutichen Thron; es fand fich auch zugleich 


Dabey ein Pfalggraf ein’ doc nur mit wenig Jahren, 


Bon dar an aber fteht des Teutſchen Reiches Erone 
Auf feinem andern mehr als Befterreich’fchen Haupt: 
GOtt raumt fie ihnen ein / wie alle Welt e8 glaubty 
Zu Ihrer Sottesfurcht undhoher Tugend⸗Lohne. 


Uns fchicket dieſer Stamm / ohn einig Unterbrechen / | 
Nun dreyzehn Räyfer zu  vonderen Ruhm und Preiſt 
Die blafie Mißgunft felbft nichts abzuzwacken weiß : 

Biel weniger. Die Zeit Fan ihr Gedaͤchtnus ſchwaͤchen. 


— — ⸗ 


Bayerische 
Stestsblhiiothek 
München 
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REES 38888— 
en non 
Hochgeneigter Lefer! 


BEE \S: Wicrdte Theil unfers Siſtoriſchen 
NL a Bilder: Saals ftellet ſich, verfprochener 
maſſen, nunmehro auch dar , und enthalt in 

| ſich die vornehmſte Geſchichten, fo ſich von 
Zee Zeiten Kayſers Caroli IV, biß auf den Tod 
Kayſers Ferdinandi IN, Glorw. Gedaͤchtniß hin und wieder 


Den erften Periodum des Buches haben wir denen 
Kayſern aus dem Boͤhmiſchen Geſchlechte, nemlich Carolo 
IV. Wenceslao und Sigismundo, zwiſchen welche Kayſer 
Rupertus Palatinus eingefchoben worden , zugerignet. Der 
andere und folgende Periodi Er —— 

| 2 rtz⸗ 


Dorrede. 


Ertz⸗Hauſe Defterreich , ald welches , durd) GOttes ſonder⸗ 
bare Borfehung , von dar an, ohmverftört , mehr als drittes 
halb hundert Zahre her , der gantzen Chriftenheit lauter Preiß⸗ 
wirdigfte Häupter, und dem H. Römifchen Reiche die vor; 
trefflichfte Kanfer und Regenten gegeben hat , gewidmet. 
Und zwar redet der andere Periodus befonderd von denen 
Regierungen derer Kayfer Alberti II. Friderici II, ( oder wie 
ihn andere nennen , des IV.) und Maximiliani I. Gleichwie 
aber nad) diefer Zeit die groffe Revolutiones im Reiche unter 
der hoͤchſt⸗ denckwuͤrdigen Regierung des groffen Caroli V. 
fich zugetragen , als haben wir denenfelben einen eigenen, 
nemlidy den dritten Periodum angewiefen , weldyer mit der 
Megierung Höchit-gedachten groflen Kayſers und feines 
Herin Bruders Ferdinandi I. befchloffen wird. Der pierdte 
Periodus enthält die ruhige Zeiten derer Kayfer Maximiliani II. 
Rudolphi H.und Matthiæ. Hingegen hat der fuͤnffte Periodus 
* von nichts anders, als von denen unaufhoͤrlichen Linrws 
en, fo: fich unter der Regierung Kayſers Ferdinandi II. und 
- weit in Ferdinandi II, Kr hinein zugetragen, zu handeln. 
Die Gefchichten aber , fo fidy unter Leopoldo dem Groffen, 
Glorw. Gedächtniß ‚ereignet , find in dem folgenden fuͤnff 
ten Theil zu finden „ wohin wir den Hochgeneigten Leſer 
weiſen. Endlic) Fr ‚ gleich denen vorhergehenden , 
ein doppeltes Regifter audy gegenwärtigen Theil, 

Bey dem Schluße diefes Wor- Berichts erinnern wir 
uns noch unfers in der Vorrede des dritten Theild gethanen 
DVerfprechens , von denen Autoribus „ aus welchen Diefes, 
Werck zufammen getragen worden , ausführlich zu reden; 
weil aber jedermann leicht erkennen Fan , daß wir bey Ber: 
fertigung eines folchen kurtzen Hiftgrifchen Begriffs , als die 
fer ik ohnmoͤglich alle Autores, welche ehe anzuführen 
wären , weder aufzufchlagen nöthig. gehabt haben, noch 
wuͤrcklich leſen Fünnen , fo find wir genöthiget geweſen, —* 

ern 


Vorrede. 


fern Sinn zu ändern , und und vornehmer Freunde und 
Gönner Warnung , zur Verhuͤtung alles e_ und 
Neydes, zu Nutse zu machen. Weßwegen den Hochges 
neigten Leſer, fich mit denenjenigen , welche wir zu Ende 
jedes Capitels angeführet, zu vergnügen , auch die Druck⸗ 
und andere mit untergelauffene Fehler diefes und ubriger 
Theile beftens zu entfchuldigen dienftlic) erfuchen. 











Urtheile 
DBornehmer - gelehrter Leute 


VNeu : eröffneten Siftorifeben Bilder Saale, 


Burcardus Gotthelf. Struvius in |Bibliotheca Hiftorica 
Cap. VIII. $. 10. 

Othofredi Chronicon ob induftriam , quam adhibujt Au- 

tor, maximopere zftimatur. Præſtat tamen Gothofredg 

Der Neu⸗eroͤffnete ——— Bilder⸗Saal / Nuͤrn⸗ 
berg 1697. 8. . Voluminibus (nunc verò 7. Voluminibus &5 Ap- 

pendice) Hiftoria eſt univerſalis prima mundi origine usque 

ad noftra tempora ‚ adjedtis iconibus rerum præcipuarum, ne- 

que tamen iisadeo elegantibus. Accurata verò eft defcriptio 

atque ordinata, przcipue res geftz fub Leapoldo prolixe & 
magna cum cura exponuntur. Autorem ejus plerumque fa- 
ciunt Facobum Wilbelmum Imbofium rectiùus iamen AndreamLa- 

zarum Im Hof. 


Johann Burchard May / im erſten Theilder gruͤnd⸗ 
lichen Anleitung zur Teutſchen Staats⸗Kunſt p. 16. 
HE zu Tag wird faſt durchgehende bey Hohen und Niedrigen bes 

Johann Wilhelms (Andrei Cazari) Imhofs / Yleu + eröfls 
nerer ⸗Hiſtoriſcher Bilder: Saal / der zu Nürnberg in fünff Theilen 
( anjego aber in fieben Theilen famt einem Anhang beftehend/ wie dann der 
achte Theil auch nechſtens mit GOtt folgen folle/) mit [hönenKupffern gus⸗ 

ezieret heraus Fommen/gebrancht/ worinnen / was ſich von Anfang der Welt 
big zu unfern Zeiten Denckwürdiges — / ineiner een Drds 
nung / auch noch mit zimlichem Tentich erzeblet wird. Der ee undzc, 
Ä ODAR- 





Johannes Chriftopborus Wagenfeil in Collegio MSto. 
En Bilder » Saal halte ich für ein nöthiges B inen j 
-D Menfchen / welcher die 1 Abel Berti md nen mil a} man 
„er fein Geld / ſich ſolches zuerfanffen / hätte / er ſolches ehe zufammen 
», betteln folte ; dann das Werck ift mit groffem Verftande und nicht fattfaın 

nu preifender Deutlichkeit und Ordnung geſchrieben. 
Und in der Belehrung eines Printzens / ſo zum 
Kriege geneigt p. 22. | 
Recommandirt er den Bilder : Saal wiederum / und fagt: „Daß er 
„» —— 2. yo ern —5 — — = en 
n immer liegen jollte / dami er Drin | i tt 
ne und Nektlichen —— daraus bekannt * * m F 


Autor des Lebens Jofephi Roͤmiſchen Kaͤyſers / 

fo zu Coͤlln 1712. edirtP.I. p. go. 
„Syn unterließ auch nicht andeve erfahrne Leute in Teutfchland zu ges 
„ brauchen / daß fie durch ihre gefchichte Jeder dem König Joſeph in 
» feiner Erziehung behuͤlfflich ſeyn möchten / folcher maſſen ward der Pfaltz⸗ 
„Sultzbachiſche Geheime Rath Andreas Lazarus von Imhof verans 
» a / den befandten Bilder» Saal zu fhreiben / welcher bloß das 
„Abſehen hatte / den Römischen König dadurch in der Hiftoria zu unters 
„richten / weldyes Bud) man aud) nad) der Zeit fo gut befunden / daß 
*8 * Frargoſſche ( zu Gebrauch des Cron⸗ ringeng von Preuffen ) 
Dieterich Sermann Kemmerich / in der neu⸗ eroͤff⸗ 
neten Academie der Wiſſenſchafften P.I. Lib. H. 
cap. 23.P. 356. 
„IE Hiſtoriſche Bilder, Saal ift von dem beräßmten Imhof ziemlich 
„> wohl — / das Werck beſtehet itzo aus ſieben Theilen / und 
gehet biß auf den Raſtatt⸗Baadiſchen Frieden / es iſt aber alle zehen Jahr 
„ eine Continuation verſprochen worden. 


Chriftian Gryphius, in der Inftru&ion für den 
aron Schönaidy 8. 9. 


De Sleidani vier Monarchien cum continuatione Strauchii & Schurz- 
Reifchii , koͤnnen fo lange bey Seite gelegt werden' / biß der Herr 
Baron in der Lateiniſchen Sprach ftärcker worden / unterdefjen aber da, 
mit nichts in der Hiftoria Unirerfali verabfäumet werde ; Der Hiſtoriſche 
Bilder + Saal / fo su Nuͤrnberg heraus gekommen / für Die Hand 
genommen und fleißig gelefen werden / indem Darinnen alle 
Belt s Veränderungen auf das kuͤrtzeſte / und teutfch ersehler 
werden / und dieſes Buch mit gröftem Verſtande geſchrieben 
worden, Um ihn beifer bey der Luft zu erhalten / Fan man ibm and). 
felöften bey müßigen Stunden / die dabey ſich befindenden Bilder ill 

miniren / und zugleich ſich alemat die Erklärung davon fagen laſſen / wel; 


he$ inltar repesitionis iſt. 
| Des 





D 
Neu: eröffneten Hiltorifchen 
BVilder⸗Waals / 
Vierdten Sheils / 
Erſter Periodus 


der 


Ko © PP 

Deit ⸗ Wegriff. 
In ſich haltend die Gefchichten , fo 
unter der Regierung der Kayſer aus der Luͤtzel⸗ 
burgiſchen und Boͤhmiſchen Familia nemlich des Caroli IV, 

Wenceslai, item Ruperti Palatini und Sigismundi, 
und zwar von Anno 1346. biß ad Annum 
1437. ſich zugetragen. 
Das I. Capitel. 


Bon der Deglerung des Kayſers 
aroli IV. 


WR “it fangen dieſen Vierdten Theilan von Vorbe⸗ 

der Regierung des Kayſers Caroli IV. richt. 
Erftlich darum / (wie wir inder Bor, Warum 

a ede mehrers angefuͤhrt /) weil unterihm deſert 

der Statusdes Römifchen Reichs fich uee 

a de fo weit geändert/daß/da vorhin die Kö; angefan⸗ 

miſche Kaͤyſer ohne einige Capitulation und Wahl⸗Ge⸗geñ wird, 

ſetze geſtanden / fie Durch die guldene Bulle fo Känfer 

Carolus IV. zu des Reichs undamentakGeſetze aufgerich⸗ 

et in gewiſſe Schrancken eingefchloffen/ und diejenige 
Dierdrer Theil, A Forma 






2 Erſter Petiodus. 1, Capitel. 


5. XIV. Forma Imperii oder Reichs⸗Geſtalt / ſo heut zu Tag vorau⸗ 
gen / guten Theil ſtabilirt und gegruͤndet worden. Vors 
andere / weiln wir dieſen Theil / der faſt ununterbrochenen 
Reichs⸗Regierung des Hoͤchſt⸗ loͤblichſten Ertz⸗ Hauſes 
Oeſterreich Tara welchem auch die Böhmisch; oder 
Lügelburgifche Känfer/als deſſen Stam⸗Vaͤtter von müt: 
terlicher Seiten und Vorfahren von dero anfehnlichften 
Böhmifchen Erb-Landen/ nicht unbillich mitzuziehen find. 

Wir haben in dem vorhergehenden Theil erzehlet / was 
maffen einige Chur⸗Fuͤrſten auf Anreigung des Paͤbſtli⸗ 
chen Hofs/der mit KäyferLudovico Bavaro in offentlicher 
Ruptur ſtund / fich zufammen gethan / ihn der Käyferlichen 
Wuͤrde entfeget/ und an deſſen Statt Carolum, den Erb» 

ringen in Böhmen zum Känfer erwaͤhlet / der fich folche 
ahlauch ein Anfehnliches Foften ni wiewol er / fo 





lang Känfer Ludovicus aelebt/fich nicht unterftehen durff⸗ 
te / ſich roürcklich in die Reichs⸗Geſchaͤ 
als Kaͤyſer ſich aufzuführen. 
An, 1347 _, Nachdem nun Känfer Ludovicus mit Tod abgangen / 
| hätteman meynen ſollen / e8 waͤre der Zwieſpalt des Reichs 
gehoben’ und eswürden nunmehr die fümtlihe Stände 
Des Reichs / Carolum, als einen mächtigen / Flugen und 
tapffern Herrn / der dazumal ſchon würcklicher König in 
Böhmen war / einmüthig und willig vor einen Känfer er; 
kennen / maffen ihm dann viel Städte, che dag hiernach 
folgende Diſſidium oder Uneinigfeit ausbrach / gehuldiger. 
Earoliiv, Es waren aber diejenige Chur⸗Fuͤrſten / fo an der erften 
Wahl iſt Wahl des Caroli keinen Theil hatten / nemlich Renricus der 
fehr ftris Ehur⸗Fuͤrſt zu Maͤyntz / des Gerlaci Emulus; Pfaltzgraf 
ti· ¶ Ruͤpertus, Ludovicus Marggraf zu Brandenburg / und 
Hertzog Ericuszu Sachfen/ davon zwar Die mehreſten / der 
Chur⸗Fuͤrſtlichen Qualität halben / Contradiftion oder 
Widerſpruch litten’ auf ihn und auf die unformliche Art 
feinerEledtion alſo erbittert/Daß fieabfolure und gangund 
gar nichts von ihm hören molten / kamen — zu 
Franckfurt zuſammen / erklaͤrten die vorige Wahl Caroli 
allerdings vor unguͤltig / als welche durch Geld erkaufft / 
8 auſſet 


ur 


ezu mengen / und 


Die Kegierung Larou IV. 

auffer dem zur Wahl beftimmten Ort, von ſolchen / die 
man nicht alle vor Ehurs Fürsten erkennen Fönte / ohne eine 
rechtmäßige Urſach oder anfcheinende Noth / bey des voris 
Känfers Leben, und wider deſſen Willen / bloß auf des 
Bafie Aften Hund alfo mehr zu Verkleinerung als 
derung Des Reichs Hoheit vorgenommen worden 
wäre; und trugen Die Erone dem damals mächtigen und 


Das 


vi&orieufen König Eduardo in Engeland auf/damit fie je Neid 
mand haben möchten/der auch aus eignen Mitteln Carolo (denen 
den Kopff su bieten gewachſen wäre: Eduardus aber / ſo Herren . 
ambitios und regierfüchtig er auch war  mweiler ſahe / Daß angeburteı 


ihm das Känferthum zu feinem Privat-Intereffe und befons 
dern Nutzen wenig Vortheil / wol aber viel Ungelegenheit 
bringen fönte und daß er entweder die Bläme und üble 
Nach⸗Rede auf ſich laden müfte / er habe Die Jura Imperii 
— die Kaͤyſer Ludovicus biß in feinen Tod ver; 

ten / abondonnirt und verlaſſen / oder aber / wann er 
ſolche vertheidigen wolte / daß er eben die Ungelegenheiten 
mit den Paͤbſten haben wuͤrde / wie ſeine Vorfahren / wel⸗ 
es dann bey feinen Frantzoͤſiſchen Kriegen und Præten- 
fionen ihme gar fehädlich würde gefallen feyn / fo fagteer 
denen Chur⸗Fuͤrſten vor Diefe Ehre Danck 


Hier auf addrefhirten oder hingen fie fich anFridericum An. 1348 


den Marggrafen von ae! (einen Stamm-DBatter 
des jegigen Chur; und Furitlihen Haufes von Sachen.) 
Diefer aber / der wegen feines Podagriſchen Zuftandes 
ohne das nicht mehr im Stande war / grofle Krie ju fuͤh⸗ 
ren / und als des Caroli nechſter Nachbar / die groͤſte Ge⸗ 
fahr zu — hatte, nahm lieber von Carolo 10000, 
Marck Silber any und blieb in Ruh / fich gegen die Chur⸗ 
Fuͤrſten wegen feiner Unpäßlichfeiten entfchuldigend. 


Wie nun obgemeldte Ehur-Fürften fahen/ Daß von Den An, 1349 


mächtigen Fürften/aus Furcht das Seinige zu verlieren / kei⸗ 
ner fi) wider Carolum gebrauchen laſſen wolte / ſo reſolvir⸗ 
ten ſie / nach dem Exempel ihres Vorfahren / die Känfer Ru- 
dolphum I. eligirt/einenHerm auszuſuchẽ / der mehr wegen 
feiner Qualitäten und Tapfferkeit / als wegen ſeiner Macht 
beruͤhmt waͤre / und kamen an — den Grafen 

2 von 


4 Erſter Periodusl. Capitel. 


s.xıv. von Schwartzburg / der die Reputation und Anſehen da⸗ 
und Gün- mals hatte) Daß er einer von Den beſten Kriegs-Obriſten 
therovon in Teutfchlandfeye. Diefer nahm Die Wahl großmüthig 
Schwarz anymit Der Condition, wann man ihm verificıren und mıt 
burg. Warheits⸗Grund beroeifen koͤnne / daß feine Wahl or 
dentlich / und Durch der Chur⸗Fuͤrſten mehrite Stimmen 
gefcheheny und dag dermalen ein würckliches Interregnum 

und zwiſchen⸗Regierung / und Fein rechtmäßiger Kanfer / 
vorhanden ſeye. Als nun feine Waͤhler ihm mit Hand 

und Petſchafft hierüber ſatiskacirt / tratt er die Regierung 

Der es in GOties Namen an, Es hatte zwar / mährender - 
nummer Wahl-Strittigfeiten/ Pabſt Clemens VI, gefücht / 
feine Prztenfiones; Daß das Reich von dem Paͤbſtl. Stuhl 

“ dependite oder hinge/ in Teutſchland feft zu ſtellen / und 
denen Fürften / fo Käyfers Ludovici erben gehal⸗ 

ten / und deshalben mit in der Paͤbſtlichen Ecom- 
municarion und Bann flunden / ofteriren oder anträgen 

laſſen fie von dem Bann zuabfolviren und loßzuſprechen / 

wann ſie eine ihm dißfalls favorable Erklaͤrung von ſich 

ellen wuͤrden; er ward aber von denen Staͤnden / ſonder⸗ 

ich denen Weltlichen / mit dieſen Propofitiönen abgewie⸗ 

ſen / und ertheilte denen excommunieirtenürften bald Hay 
nachyum nit übel ärger zu macheit/dieAbfolution gutwillig. 

Der neu /erwaͤhlte Känfer Güntherus, welcher faft alle 
Reichs⸗Staͤnde auf feiner Seite hatte / weil fie aus Lieb 

gegen Den — — Ludovicum, deſſen Æmu- 
lum,den Carolum,no ze. hafleten/ brächte in dar 

kurtzer Zeit eine fchöne Armee zuſammen / und lägettefich 
damit nor Franckfurt / dann es war felbiger Zeit eine ges 

meine Sage / die etwa ihren Urfprung und Grund vor 

dem Treffen / das zwiſchen dein KänferAdolphoNaffovio, 

und Alberto Auſtriaco, in ſelbiger Revier vorgangen / ge⸗ 
nommen haben mag daß / wann zwey Comperenten/oder 

die miteinander anhielten / ſich um die Kaͤhſerliche Crone 
zanckten / ſo muſten ſie vor Franckfurt im freyen Felde ein⸗ 

ander eine Schlacht liefern / und welcher alsdann den 
Sieg erhielt / dem muſte erſagte Stadt Die Thore oͤffnen / 
ynd ihn vor ihren Käpier erfennen. Da er nun ſechs 

h en 


Die Regierung Caroli IV. f 
shen alfo vor Franckfurt gelegen / und feines Feindes ers 
wartet / niemand aber wider ihn erfchien / zog er ın Franck⸗ 
furt ein. Känfer Carolus faß immittelft zu Prag ruhig / 
und ließ die erfte Hige der Reichs⸗Staͤnde verfühlen, wen⸗ 
dete fich hierauf iu Den politifchen Griffen, und trennete 
den Pfalggrafen Rudolphum / des Ruperti älteften Bru⸗ 
der / von des Guͤntheri Seite, indem er feine Tochter hey⸗ 
rathete , und den Marggrafen Ludovicum von Brandens 
burg, aug Bayrifchen Stammen/ obligirte/ daß er fich mit 
ihmverglich / wegen der Sraffchafft Tyrol, an welche der 
Kanfer Carolus / wegen feines Bruders Johannis Henrici, 
(der Margarethaͤ / oder fogenannten Maultafchen/ erften 
Gemahls / von welchem fie ſich ob prætenſam ımpotentiam 
ſeparirt / oder vorgefchüßter Unnermöglichfeit halber ges 
ſchieden ’ und Marggrafen Ludovicum geheyrathet/) ebens 
falls einen ſtarcken Anfpruch hatte. 

Diefe Revolution machte Kayfer Süntherg den Kopf 
gewaltig irre / ſo / daß er auch zu Franckfurt Darüber in eine 
Kränckheit fiel. Sein Leib-Medicus ‚ Freydanck mit Na⸗ 
men ordnete ihm deshalben einen Artzney⸗Tranck / Guns 
therus aber / entweder daß ihme vorher etwas Davon ſchon 
entdecfet worden / oder / daß ihme fonften geſchwindelt / wol⸗ 
te ſolche nicht einnehmen / ſondern vrrlangte / der Medicus 
ſolte den Tranck ihm zubringen / dieſer that ſolches mit un⸗ 
erſchrockenem Hertzen / und bewegte Dadurch Den Kayſer / 
daß er die Artzney auch zu ſich nghm: ſie hatten aber ſolche 
fo bald mit im Leib / da zeigte ſich ihr ſchaͤdlicher Effect, ſo Daß 
der Medicus den dritten Tag mit Tod abgieng / Guͤnthe⸗ 
rus aber / Der. den Gewalt des Giffts / durch Erbrechen, in 
etwas geſchwaͤchet / in eine groſſe Kranckheit fiel. Man iſt 
nicht ſicher / wer eigentlich an dieſer Vergifftung Urſach ges 
weſen / etliche ſchreiben / des Freydancks Diener habe ſolches 
hinterrucks ſeines Herrn gethan / entweder durch die Caro⸗ 
liniſcheCreaturen darzu erkauft / oder Daß er vor fich felbften 
gedacht, eine gute Verehrung deshalben Davon zu tragen. 
Deme aber ſeye nun wie ihm wolle / fo iſt doch gewiß / Daß 
Kayſer Carolus fich dieſer Conjunctur gewaltig woi zu be⸗ 
dienen gewuſt / dann er ſchickte noch — er Krankheit 

a en 





ben Marggrafen Ludovieum an Guͤntherum / und ließ ihm 
22000. Marck Silbers offeriren / wann er gutwillig das 
von theils Ständen erlangte Käyferthum refigniven und 
Stiebt aufgeben würde welches Guͤntherus / der wol ſahe / Daß 
aber vom Die —— nd daraus entſtandene Lähmung ihn fein 
Gift. Lebtag anhan * * und ihm zum Kriegsweſen inhabil und: 
untüchtigmachen wuͤrde auch annahm / und des folgens 
den Monat a mit Tod abgieng. 
f Auf di ih erhielt Garolus das Kaͤyſerthum ohne 
— toeitern Ant ruhe und ftellte ihm der —— Ludo⸗ 
gs vicus / Des yſers Ludovici Sohn / die Känferliche Infi- 
nia und Heiigthämer zu Hand. Der Känfer Carolus 
affte zwar die Franckfurter / Darum daß fie Guͤntherum 
eingelaffen hatten, um 20000, Marck Silberyrecompen- 
Sırte und fchenckte aber hernach ihnen folches wieder / indem 
er ihnen nit allein Die Herbſt⸗Meſſe / Y er währenden voris 
gen Motibus und Händeln mitGuͤnthero / ihnen genom̃en / 
und nad) Mayntz verlegt/reftituirt/ fondern auch Die — 
lings⸗Meſſe / welche Guͤntherus an der Herbſt⸗Meſſe 
ſtatt ihnen verliehen / — leichfals confirmirt. 

Seine Regierung brachte Kaͤyſer Carolus gewaltig 
nu, friedlich zu: Er hielt ſich Die mehrefte Zeit in — Side 
nig⸗ 
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Königreich Böhmen und in der Stadt Prag auf Dieer Verbeſ⸗ 

auf alle Weiſe in Aufnehmen zu een bemühet war, und fert fein 

zu folchem Ende die Neuftadt Dafelbft anlegte/ auch eine — 

Univerſitaͤt allda aufrichtete / nach Art der Pariſiſchen / all ein, 

wo er ſelbſt ſtudirt hatte; welche einen groſſen Zulauf von 

vielen tauſend Studenten / zu der Stadt groſſen Nutzen / 

dahin zog. Er brachte auch bey Dem Paͤbſtl. Hof zu weg / 

daß Das Prageriſche Biſtum von der Maͤhntziſchen Metro⸗ 

poli eximirt oder befreyet/ und zu einem eigenen Ertz⸗Biß⸗ 

thum erhoben ward. Solchergeftalt am er zwar gar felten 

in das Reich / fertigte auch einsmals die Geſandten des 

Reichs / die ihn erfuchten / Daß er nach Dem Erempel der vos 

rigen Kayſer im Reich imer hin und wieder reifen folte/ mit 

abfchlägiger Antwort ab / gleichwol aber hatte er fo viel Au⸗ 

thorität/daß er Die unter den Ständen des Reichs entſtan⸗ 

dene Zwiſtigkeiten ohne weitern Gewalt / beylegen kunte. 
giengen aber ſelbiger Zeit im Reich gar unterſchied⸗ An, 1349 

liche notable Strittigfeiten vor / Davon wir die vornehmſte Groffe 

hier gedencken wollen :Das erfte war die groffe Aufruhr zu Aufruhr 

Nuͤrnberg / da der nemeine Pöfelfich twider den Magiftrar in Nürns 

fegte und unter Anführung zweher verwegner Bürger fo 

ihres Handwercks Harnischmacher waren’ Davon man den 

einen Den Geißbart / den andern den Pfauentritt hieß / den⸗ 

ſelben aus der Stadt jagte / der Hoffnung / daß unter dem 

damal noch waͤhrendem Diſſidio und Streit der competi- 

rend» und zu dem Kanferthum verlangenden Kanfer / fie 

mit ihrer Rebellion / mie e8 zuvor den Straßburgern g& 

lungen/ durchdringen wolten. Kayſer Carolug aber / der 

eben von feiner Erönung zu Aachen zuruck kam / ftraffte die 

fen Tumult / und deſſen Urheber mit allem Ernft / feßte 

Den alten Magiſtrat wieder ein/ und confirmirte dag in die⸗ 

fer Stadt noch heut zu Tag übliche Ariftocratifche oder 

Adeliche Regiment Des Patritiats Dafelbften, 

Eine gleiche Unternehmung / wiewol mit ungleichem An. 135: 
Ausgang / hat auch bald hernach gethan die Stadt Zürch / Rürd | 
welche ihre Dbrigfeit / fo Damals von Adelichen Perfonen / Port die 
beftanden mit Gewalt ausgetrieben ; und als folche Exu- een 
les oder Vertriebene nach der Hand durch HülffeSsraf in 

A4 J ohan⸗ 
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reg von Habsburg / fi Durch einen geheimen Ans 
chlag / zu Nachts, der Stadt bemachtigen wollen in wels 
che fich eine Anzahl Derfelben hinein pradticirt / wurden ſie / 
durch eine fonderbare Schickung Gottes / von einem Jun⸗ 
geny der unwiſſend hinter dem Ofen lag / und ihre Anfchläg 
gehoͤrt / verrathen/ der mehrefte Theil nieder gemacht und 
Graf Johannes gefangen, Als auch nach Der Zeit Derzog 
Albertus von Delterreich fich in Die Sache mengte / feineg 
Vettern / Desgefangenen Srafen von Habshurg / und der 
übrigen Exulum oder Vertriebenen ficb annahm und die 
Zürcher mit Krieg überzog / traten dieſe in den Bund mit 
Lucern / Uri / Schwig und Untermaldenz erhielten von 
dar Succurs / nöthigten auch Die Defterreichifchen Orte 
Zug und Glaris / daß fie in Diefen Bund mit eintrettem 
muſten / und thaten Alberto mannlichen Widerſtand / ja 
hatten Das Hertz / fich dem Kgyſer / Der fie zu belagern ans 


zog / felbften zu opponiren oder zu widerfegen / und harten 


das Glück ; daß / weil der Kayfer mit feinen Allürten / fich 
des Angriffs halber um welche Ehre fich jede Nation riß⸗ 
nicht vergleichen Eunnt / fie dißmal leer ausgiengen z und ıq 
p meit mit Herkog Alberto verglichen wurden / daß fiez 

ev ihrem eingeführten Burgerlihen Regiment / und ges 
mochten Buͤndnuͤſſen / Doch Dem Reich und Der Subjedtion 
gegen daſſelbe unnachtheilig/ verbleiben Durfften, 

Der dritte Handel war / Daß um dieſe Zeit ein gewiſſer 
Kerl aufitund, jo Meinife hieß, oder / wie andere ſchreiben / 
Jacob Rewbock / und feines Handwerck ein Müller war, 
der eine gleiche Comaedie, als wie vor Jahren Till Colun, 
unter der Perſon Kayſers Friderici IL. fpielte z und fich für 
den vor 25. fahren verftorbenen Marggrafen von Bran⸗ 
Denburg Woldemarum , deffen Waffentraͤger er vor dies 
fen und ihm an Geftalt gar ähnlich geweſen / ausgab; 
porbildende / wie er aus Melancholen fich in eine Einfieds 
lerey bißhero begeben / und feinen Tod nur fimulirt und 
verftellt habe. So lang Kanfer Carolus mit Ludovico „ 
der Wahl halber in Feindfchafft ſtunde / machte diefer 
verftellte Woldemarus gedachten Marggrafen Ludovico 
getvaltig viel zu fchaffen/ ald von Carolo und den nuheeien 

uͤbri⸗ 
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übrigen Nachbaren / die er überredete  unterftüget ; nach⸗ 
dem aber Carolus mit Ludovico verglichen und Die Hand 
von Dem Betrüger abgezogen / mufte ſolcher Das Poſſen⸗ 
Spiel auf einem Schaterhauffen endigen. 
Der vierdte Haupt: Handel war in Viederland, Es An 1351. 
mar Dafelbften/furg vor KapfersLudovici Bavari Tod/der —— 
letzte Graf von Holland Wilhelmus ums eben kommen /Spsutter 
und deſſen Länder an [a Schweſter Margaretham , Käyr und Sopn 
fers Ludovici &emahlin/erblich verfallen ; dieſe fetste ihren in Nieder 
andern Sohn Wilhelmum,als Regenten / dahin / der aber, land» 
entweder aus unverantwortlicher Boßheit / wie ihn etliche 
— — oder aber / wie andere melden / weil er nach 
eines Herrn Vatters Tod / ſeiner Frau Muttet / in einer ihr 
ar unanftändigen Heyrath / die fie vorhatte / nicht gehaͤ⸗ 
jen wollen / ſich mit der Frau Mutter allerdings abwarff / 
ynd ihr in ihrem eigenen Land / die — errſchafft nicht 
ben wollte; Darüber kam es zu Den Waffen / und ward 
as gantze Land in zwey Theil getheilt / die auf des Sohns 
Seite, Davon Die von Egmont und Erkel die Vornehmſte 
maren / als die Staͤrckſten / nennten fie Die Cabelliones, 
oder Cabliaus , (ift eine Art von Stocfifchen) der Frau 
Mutter Parthey aber fo die von Brederode und Loͤven zu 
Anführern hatte / als die Verftändigfte und Liftigfte fen J 
und Die Cabliaus fangen wolten / hieffen fi die Hoͤcks / Faction 
oder Angel: Das Ditlidium und Die Uneinigkeit riß auch TC, 
bey den übrigen benachbarten Provingien ein ſo / daß das der Hof 
Volck fich überall in Kactiones vertheilte/ und der beeden  "  * 
ftreitenden Theile Parthen nahmen / und ward auf beeden 
Seiten viel "Blut vergoffen + endlich aber Doch Die Sache 
dahin, durch Kanfer Carolum / verglichen daß Die Frau 
Mutter ihrem Sohn Wilhelmo Holl⸗ See und Frießland 
überließ / und vor fich allein Die Sraffchafft Hennegaw ber 
hielt. Wiewol Wilhelmus diefes Vergleichs nicht lang 
genoffen / fondern einige Jahre hernach allerdings von : 
Sinnen kommen / fo / daß man ihn anfchlieffen muͤſſen / in 
welchem Zuftand er auch geſtorbenn. 
z talien gieng es auch dieſe Zeit über gewaltig wun⸗ 
derlich Daher : Kayſer Carolus — bald ſeiner * 
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S.xIV. fen Croͤnung / Marguardum, den Bifchoff von Augfpurg 
Biſchoff mit einigen Voͤlckern in talienyals einen Stadthalter/ges 
Mar — ſchickt / Die Gerechtigkeit daſelbſt zu beobachten / Diefer / fo 
quardud ein ſehr praͤchtiger / und dabey unerfättliher Her: wat / ſuͤhr⸗ 
te ein ſeltſames Regiment / beſchwerte / die der Teutſchen 
alien. Hererſchafft ohne das ſchon ungewohnte Italiaͤner mit ges 
waltig vielen Eontributionen / und raffte an fich was er kun⸗ 
te/ Deshalben die Ktaliäner ihn bey Dem Kayſer verflagten/ 
An. ı355 und baten / daß er ſelbſt in Italien kommen / Denen Troublen 
ſteuren / und die Kayſerliche Cron empfangen wolte / ſo er 
zwar that / zu Mayland die enannte eiſerne / oder Lom⸗ 
bardiſche / und zu Rom die Roͤmiſche Cron von den Haͤn⸗ 
den der Paͤbſtlichen Legaten empfieng ; er mufte ſich aber 
reverfiren und verfchreiben / Daß er fi in der Stadt Feines 
Gewalts annehmen,fondern nach vollendter Erönung noch 
Kayfer Defjelben Tagshinaus ziehen wolte. Den dieſem Zug nun 
s alt begieng er eines und Das andere, fo ihm hernach übel gedeus 
die Jura tet ward dann meil er fahe / Daß bey Damaligem Zuſtand / 
Imperü in vor das Reich in Italien nichts fruchtbarliches mehr zu 
Itaͤlien. richten war, wolte er fich auch alldar nicht länger aufhalz 
ten / ſondern feinen Profit ziehen fo gut er Fonte ; folchemnach 
„,,, confirmirte er gegen ein ‚empfangenes Stuck Geld den 
—— Städten ihre Freyheiten und Ununterwürffigfeiten / fo fie 
Leid) dag auf geroiffe Maas vom Kayfer Rudolphol. und andern bes 
Regnum fommen: der Republic Venedig beftättigte er das Recht 
Arelatenfe auf Die Reichs. Städte Padua, Verona und Bincenza 
famt ihren Gehieten / fo fie in bißherigen Reichs⸗Troublen 
an ſich Besen. Den Galeatiis verliehe er erblich Die Stadt» 
halterey uber Mäyland. Der Stadt Floreng gab er ihre 
Freyheit. Er vermilligte auch nicht allein darein / daß Hum⸗ 
bertus der legte Delphin , over Graf von Dauphine , Diefe 
feine Srafichafft an Franckreich vermachen mögen,fondern 
tratt / wie etliche fehreibenyaus guter Affedtion , diefer Cron 
fo gar das ganke Recht auf das Regnum Arelatenfe oder 
Königreich Arelat an der Rhöne,ohne meiters/Equivalent 

pder gleichen Werth ab; und was dergleichen mehr war. 
Ob dieſem allen wiffen die Hiftorici felbiger Zeit / in ſon⸗ 
Derheif Theodoricus;a Niem, und En u 
hmaͤh⸗ 
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ſchmaͤhlen / und beſchuldigen den Käufer eines ſchaͤndlichen 
Geitzes und Eigennutzigkeit / ſo / daß man auch von ihm ein 
Sprichwort gemacht; IpfumImperiumRomanum vendi- 
turum fuiffe, fi Emtorem reperiflet : Er wiirde das 
gantze Römifche Reich verkauffe haben / wann 
er nur einen Aauffer haͤtte bekommen können / 
der ihm ſolches härre bezahlen wollen, 

Dhne iſt nicht / daß dieſer Carolus auf feinPrivas-Interefle Bringt 
oder Eigen⸗Nutzen / und auf die Erweiterung feines Erb⸗ an fi 
Königreichs Böhmen gewaltig intene und abgerichtet ge; die Kaufe 
weſen / und was er nur gefunt/an fich zu bringen getrachtet 2" 

In Schlefien zog er etliche Fürftenthümer / Die ſchon zu feis 

nes Vatters Königs Johannis / Lebzeiten ſich unter 

die Boͤhmiſche Domination begeben / theils durch Geld / 

theils Durch Waffen eigenthuͤmlich an ſich. a nach» 

dem / nach Marggrafen Woldemari zu Brandenburg Tod / 

die Marggrafſchafft Laußnitz / ſo eine Zeit her immer hin 

und wieder von einer Familia zur andern gegangen / und 

damal in Brandenburgiſchen Haͤnden geftanden/mit Kay⸗ 

ſers Ludovici Bavari Bewilligung / wieder an die Cron 

Böhmen gekommen / und des Ludoviei Sohn Marggraf 

Ludwig Die Pretenfion Darauf an Känfer Carolum vollig 

abgetretten / machte Diefer eine Derordnung / Daß erfagte 

Marggrafichafft der Böhmifchen Eron auf ewig und ın- 

feparabilirer oder unzertrennlich einverleibt bleiben folte, 

Als Pfaltzgraf Rupertus / der feinem Vettern Marggraf 

Ludovico von Brandenburg in dem Krieg mit DemPfeudo- Und viel 

WW oldemaro beyſtund / von Demfelbiaen gefangen worden, Derter 

und eine groſſe Ranzion begahlen mufte/ wolte <arolus IV. no 

der doch Ruperti Bruders Schtoeiter zur Gemahlin ges gratg, 

nommen / und bey diefem Krieg alles zu jagen hatte ihme"  " 

weder Die Freyheit verſchaffen noch Das Geld zur Ranzion 

herleyhen / big Rupertus ıhme etliche anfehnliche Städte 

und Schlöffer in der Obern⸗Pfaltz von Böhmen an biß 

an Die Fraͤnckiſche Gegend abgetretten. tem bie 
As Marggraf Ludwig von Brandenburg erfagtes Fereb 

Margraf⸗ und Chur⸗Fuͤrſtenthum an feine jüngere Bruͤ⸗ Sau " 

Der Ludovicum Romanum und Ottonem —— butg. 

eede 
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S. XIV, beede aber feine Kinder hatten machte fich Kayſer Carolus 
an dieſen Letzten / der fein Tochter-Mann war / und lieber 
das Geld mit Deeuben su verthun / als fich mit der Regie 
ments⸗Laſt zu befehmeren Luft hatte, und handelte ihm 
erfagte Marggrafichafft / zu groſſem Prejudiz und Nach⸗ 
theil der Bayriſchen Familiaͤ / um ein Stuͤck Geld ab: Als 
es aber zur Bezahlung kam / war Carolo das Geld auch 

ulieb / gab ihm etwas wenigs / und raumte ihm vor dag 
uͤbrige die Staͤdte in der — die er vor einigen 
Jahren von Pfaltz⸗Graf Ruperto bekommen / ein: Gab 
alfo/ wie man zu ſagen pflegtyeine Wurſt vor einen Schun⸗ 

4 cken. So verliehe er auch dem Königreich) Böhmen / 

rei "aus Kanferlicher Macht / gewaltig viel Privilegia, und eine 

Zöhmen Independenz oder Unvermürffigkeit vom Reich, 

groffe Pri-_ Dasjenige aber / was Kahſer Carolum IV. in Teutſch⸗ 

— fand am berühmt: und confiderableften macht / iſt Die gulde⸗ 

re meBull, Es hatte Kayſer Carolus IV. wie er dann in der 

Auream That gar ein perfländiger Her) war wahrgenommen/ daß 

Bullam die bißherigen Diſſidia und Schifmata oder Treñungen im 

auf. Reich fürnemüich aus folgendenlirfachen herrührten: Erfts 

ran fich‚dak in den vorigen Zeiten Die Familien der Kayſer / Die 

Herord, Kayſerliche Dignität gleichfam erblich vor: fich haben wol⸗ 

nung, en / undDeshalben Die Infıgnia Imperii , fo fie, aldnechfte 
Verwandte der verftorbenen Kayſer / zufich genommen / 
mehrentheils nicht anderft / als nach vielen Conteitationen 
und Betheurungen / vonfich gegeben. Zum andern daß 
vor diefen, da die Wahl auf den gemeinen Neichötagen 
von allen Fürften geſchah / es faft auf gut Polniſch zugieng / 

und ein jeder mit feiner Meynung vordringen/ und ob em 
wol durd) — und meiſten Stimmen uͤberſtimmet 
worden / gleichwol einen ſolchen / dem er vor ſich ſeine Stim⸗ 
me nicht gegeben / vor ſeinen Kayſer nicht erkennen wollen / 
fondern ſich demſelhen ungeſcheuet opponiret und wider⸗ 
ſetzt. Zum dritten / daß nachdem poſt tempora oder nach 
den Zeiten Henrici IV. nicht zwar Durch ein eigen Geſetz / 
fonbern nur per ufum & obfervantiam oder Gebrauch und 
Beobachtung aufgefommen/ daß die Wahl den ſieben 

S % Erg Aemtern / oder fo genannten Chur⸗Fuͤrſten / — 

en 
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ienworden an folcher ein jeder von denen Ehurfürftlichen 
Brüdern als welche die Lande gleich zu theilen gepflogen / 
feinen Theilhaben wollen / da dann der eine auf Diefe/ der 
andere auf jene Seite inclinirt und geneigt war, wie an der 
letzten Wahl Ludovici Bavari und Friderici Auſtriaci zu ſe⸗ 
hen geweſen. Dieſen Inconvenientien und Ungelegenhei⸗ 
ten nun vorzubeugen / hat Carolus / der auch bereits fein 
| eich Böhmen mit vielen gutenLegibus verfehen/vor 
gut befunden / in dem Reich / mit Genehmhaltung aller 
Stände eine folhe Drönung einzuführen / fo da kuͤnfftig 
proLege fundamenralı oder Grund⸗Geſetz und Norma 
der Richtſchnur gehalten werden moͤchte / wornach man fich 
bey den Wahlen / und fonften im Reich / zurichten hätte; 
feine Intention entdeckte er den Ständen auf einem Aa. 1356 
ichs⸗ Tag Nuͤrnberg / und ließ alles in ein eigen Buch Die Au- 
Arſaſſen/ welches von Dem daran hangenden guldenen Syn; rer Bulla 


be gulbene Bul genannt ward, (Wie man darin HIT) pu 
an! 






alle dergleichen Diplomata, und noch heut zu Tag bie Paͤbſt⸗ 
liche / von denen daran hangenden Siegeln / ſo vor Alters 
halb rund / auf Art der Waſſer⸗Blaſen / oder Bullarum ge 
weſen / Bullen zu nennen gepflogen. ) In folcher ward / 
nebft Einrichtung ein und anderer Ceremonial-und in 

en 
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‚ femnicht gar viel Turbulentes in Teutſchland vor / auffer 


14 Erſter Periodus. I. Lapıtel, 
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Derlich der Ehursghehen Prerogariven betreffend / vornem⸗ 
lich dahin geſehen / daß obgedachte drey Quellen aller bißher 
ſich ereignenden Mißhelligkeiten geſtopffet Das Reich / vor 
ewige Zeiten als ein pures Wahl⸗ Reich erklaͤrt / die Wahl⸗ 
und allzu groſſe Menge der Waͤhler / auf die ſieben er 
Aemter und wuͤrckliche Befiger der Landfchafft/ Davon fo 

che dependiren, nemlic) der dreyen Ertz⸗Stiffter / Maͤyntz / 
Trier und Coͤln dann Böhmen, Pfaltz Sachfen und 
Brandenburg und aufderen mehreite Stimmen indubi- 
tat& & per Legem Pragmaticam reitringirt/ bey denſelben 
Aber die Primogenitur introducirfund alle jüngere Söhne 
davon excludirt worden; Wie nun alle aufdem Nürnberz 
gifchen Reichs⸗Tag anmwefende Stände mit Diefer Ver⸗ 
ordnung ſich gar. mol vergnüget befanden  auffer was 
nachmals Bayern eingemendet / fo fich vondem Wahl 
Recht, der mit feinen Vettern / den Pfaltzgrafen / vergliches 
nen Alternation gu wider / nicht gerne excludiren laſſen / und 
die Känferliche Reftrietion der Chur auf die als allein / 


vor ein Stuck der alten Paffion und der Partheylichkeit vor 


Pfaltz / (davon der Kayſer einTochtermann war / ausdeuten 
wollen.) Alſo ward gleich Darauf ein neuer Reichs⸗Tag 
nach Mes ausgefchrieben / um dieſe Verordnung Das erftes 
mal / ratione Der Curalium in pratique zu ftellen / roofelbft 
dann die zu Nuͤrnberg promulgirte guldene Bull noch» 
mal —— worden. — hhoch beruff * | 
Dieſes ift die in gank Europa ſo ho ene gülbene 
Bull, fo im Reich noch heut zu Tag pro Lege fundamen- 
tali & perpetua oder fort⸗waͤhrende —— ehal⸗ 
ten wird / und dieſe vierdthalb hundert Jahr uͤber / da ſelbige 
in Obfervangy diefen guten Efte&t gehabt; Daß, von ſelbiger 
Zeit any Feine Trennung im eich mehr entftanden if. 
Auf folche Weiſe führte Carolus feine Regierung mit 
siemlisper und mehr als in vorigen Regierungen gewöhni 
cher Friedfamfeit und Autorität fort / und gieng nach die 





e 
IM die Städt in DOber-Teutfhland und Schwaben einen 
gewiſſen Bund miteinander machten / um fich vor dem er 
walk 
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walt ihrer Nachbaren der Fuͤrſten und Grafen / Deren Ge Bunb der 
walt fie in porigen Zeiten offt mit Schaden erfahren müf- —— 
I! zu fhügen; fie mißbrauchten aber defielben Bunde (on, Ih» 
dergeitalt daß fie fich nicht allein an die Yachbaren’  " 
fonderlich an den Srafen von Wuͤrtemberg / der fie etlich- 
mal bezwackt hatte, gewaltthaͤtig machten/ maffen fie dann 
in einem Jahr über 1200. Dörffer abgebrandt / fondern fo 
ger dem Kanfer felbften fich zu widerſetzen unterftunden, ſo / 
aß. die Eßlinger ſich das Hertz nahmen / in einer Aufruhr / 
den Känfer in feinem Quartier zu überfallen / und aus der 
Stadt zu jagen. Die Ulmer aber es wuͤrcklich auf eine Rays 
1. Belagerung ankom̃en lieſſen / welches halben die Staͤdte 
ernach um groß Geld / und zwar Die Stadt Eßlingen als 
lein / wegen ihrer Aufruhr / um 90000, Ducaten / ( fo da⸗ 
mals eine erfchröcklihe Summa war ) of worden. 

Dem Exempel der Oberlaͤndiſchen Staͤdte folgten auch Hanſea⸗ 

die Rieder⸗Saͤchſiſchen / deren 72, in dem Wendiſch⸗ oder tifche 
Mecklenhurgiſchen / Pommeriſchen / Preußiſchen / Liffländis Punde 
ſchen / Saͤchſiſchen / Weſtphaͤliſchen / Clev⸗ und Bergiſchen / 
Geldriſchen und Frieſiſchen Landen ſich zuſammen thaten / 
und einen Bund von redlicher Zuſammenhaltung und mu- 
tueller Defenfion oder roechfelsweifer Vertheidigung mit 
einander machten; welche Städte weil die Vornehmſten 
von ihnen an der See lagen, Die An⸗See⸗Staͤdte / insge⸗ 
mein Die Det Diefer Bund Foedus Hanfea- 
- ticum ‚oder die Hanfa genannt ward: fie ftellten ſich auch in 
ſolche ftattliche Berfaffung 7 daß fie allen Benachbarten / 
amd den Königen felbiten formidabl und furchtbar waren / 
maſſen wir dann ın den Dänifchen Geſchichten viel von ih» 
nen werden zu fagen haben, | 

Bey allgemach avancirenden Jahren Kayſers Caroli, Carolus 
ſuchte er gleich feinen Vorfahren / doch mit der Staͤnde gu⸗ hringet 
ten Willen / das Kayſerthum ben feinem Haufe zu continui- Sohn * 
ren und trug denen Chur⸗Fuͤrſien an Daß ſie / noch bey feis gucceikom, 
nenLebzeiten / ſeinen älteftenSohn Wenceslaum zum Roͤm. 
König und Succeflorem croͤnen ſolten. Die Chur⸗Fuͤrſten 
kamen fehr ungern daran theils / weildie Jahr des Wen« 

ceslai 
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5. XIV. ceslai noch allzu gering und kaum achtzehen waren / theils 
weil ſie ſolches vor einen — und allzufruͤhzeitigen 
Eingang hielten. Wie nun Kaͤhſer Carolus weder mit Au- 

An. 1376. torıtät/noch mit Raiſonnementen und vernuͤnfftigen Vor⸗ 
ſchlaͤgen / durchdringen kunte / griff er zu feinen bißhero alles 
zeit glücklichen Waffen Der guldenen Kugeln/und verfprach 
jedem Churfuͤrſten 100000. Gulden vor feine IBahl- Stimme 
zu zahlenbrachte alfo Dadurch zu wegen / Daß man Dadurch 
den jungen Wenceslaum zum Roͤmiſchen Koͤnig erwaͤhlte. 

Raubt  Alsaber hernach der Käyfer mit der baaren Bezahlung 
barüber nicht auftommen Funte / oder vielleicht fich nicht entbioͤſſen 


Keil, wollte / fo raumte er an Bejählunge,-Stätt denen Chur⸗ 
Öle, Fuͤrſten die groſſen Zölle/die 5* sur Känferl. Sammer 


gehört /umd etliche Reichs⸗Staͤdte / deren man 16. an der 

Zahl nahmhafft gemacht, die diefer Känfer vom Reich ent⸗ 

wendet / an — ein / womit zwar die Chur⸗ 
Fuͤrſten gar wol und beſſer als mit dem Geld / zu frieden 

maren ; weilen aber der Ausgang hernach bezeuget / daß 

die Wahl Wenceslai gar übel ausgefchlagen / und / durch 
Zertheilung diefer beften Einkommen des Reichs, Die Kaͤy⸗ 

ſerliche Cammer in einen folhen Stand gefegt mörden/ 

Daß fienäch der Hand einen Känfer / der nicht eigne groffe 

Mittel hatte/ zu erhalten unfähıg war / ( meides in 

eben Das Abfehen geweſen fehn mag warum Carolus / 

als ein liftiget Herz diefe Alienation alfo gethan / Damit er 

nemlich das Roͤmiſche Reich / durch deſſen einene Unvermö- 

enheit / An fein Haus, auf beſtaͤndig verknuͤpffen moͤchte) 

i hat ſolches zu dem uͤblen Nachklang / den dieſer Käyfer ; 

ey den mehreſten Hiſtoricis hat / nicht wenig beygetragen. 

Entdeckt Es uͤberlebte aber Carolus dieſe des Wenceslai W 
einreis Nicht länger als —* Jahr / und hatte die Conſolation 
des Sil. und Troſt / daß kurtz vor feinem Tod zu Kuttenberg in 
Be Berge Boͤhmen / ein neues ſehr reiches Gold und Silber: Berg, 
erct· werck erfunden ward. Er ſtarb zu Prag eines natürlichen 
Stirbt und ſanfften Tods / nachdem er nach Känfers Ludovici Ba- 
An, 1378. vari Tod regiert dreyßig Fahr und fuͤnff Monat / feines 
Alters im drey und fechzigften Jahr. Se 
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Es war dieſer Kayfer Carolus / anfänglich in der Tauffe 
Wenceslaus genannt worden/und hat den Namen Caroli Seine 
nur bey Der Firmung/von feinem Herrn Vetter, König Ca⸗ Belhrels 
rolo IV in Franckreich / an deffen Hof er erzogen worden / PUR» 
überfommen / den er hernach / weil er ihm ſelbſten beſſer als 
der Boͤhmiſche gefallen / als welchen die Frantzoſen / ohne 
das nicht wol — und ausſprechen kunten / die Zeit 
feines Lebens behalten, Was auch einige Autores wegen 
feiner allzugroffen Eigennußigfeit (welches eine Kranckheit 
it, fo gar natürlich und menſchlich) Widriges von ihm - 
ſchreiben fo muß man doch geſtehen / daß er anfich felbften 
ein Her: war, von groffen Tugenden und Qualitäten. Er 
war von anfehnlicher Prefeng und Geftalt / hatte in den 
Kriegen in Italia 7 die tr Auf feines Herm Vatters Bes 

fehl / vor bie Gibellinos » noch in feiner groffen Jugend, je 
Ludovici Bavari Zeiten gefuͤhret / wie auch in der Frantzoͤſiſ. Iſt tapf⸗ 
Pattaille bey Croyſi, in welcher er gefährlich verwundet fer / 
worden / gewieſen / daß ihm an Tapffer⸗ und Hertzhafftigkeit 

nichts abgehe. Daneben war er trefflich ge rt / redete gelehrt, 
fuͤnff Sprachen / als die Lateiniſche / Frantzoͤſiſche / Italiaͤ⸗ 
niſche / Boͤhmiſche und ewige perfect ‚hatte grofjen Luft 

ob gelehrten Diſcurlen / ſo / daß als er einsmals einer Difpu- Und Lieb, 
tarion ‚ quf ſeiner neuen Univerfität iu Prag / etliche Stun⸗ haber der 
den mit — 5 und feine Bediente ihn erinnerten / Deiedt 
es waͤre Tafel-Zeit er offentlich zu ihnen fagte: Sie fol ſamteit. 
ten gleichwol h ge en und efjen/ er habe ſeine 
Mahlzeie an der Difputation. 

Er mar ein gewaltiger Eyferer ob ber Juftiz,faß zu Prag 

vielmals ſelbſt offentlich zu Gericht / und ließ taͤglich alle 

auch die geringſte Leute / ſo etwas — hatten / un⸗ 

ter dem Schloß⸗Thor / da er fich zu Abend hinſetzte / vor ſich 
Fommen. Er war dabey von börtrefflicher Leutfeligfeit/und 

ſuchte die Leute fo vieler kunte / zu obligiren / wie er dann 

den Reichs⸗ und andern Städten  abfonderlich der Stadt Ertheilt 
Nuͤrnberg / die ee vor andern geliebt / gewaltig viel Privi- YielPrivi- 
legia ertheilt / auch etliche Aebbte in den Fürftenftand erhos "8'* 
ben denen Fuͤrſten von Pa er / fo bighero nur 

Vierdter Theil, | Domini 


S.XIV. 
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Domini Vandalorum heiſſen / wie aud) YBenceslao, feinem 
des Känfers/ Bruder und Grafen von Lügelburg/dendet; 
goglichenTitul beygeleget. Wo es Die Woth und Keſpect 
erforderte, da war er trefflich magnific und prächtig/ und 
fparte Fein Geld wann er aber deſſen entuͤbrigt ſeyn kunte / 
o toufte er anſehnlich zu menagiren und zu fpahren/ und 
wird von ihm ein artiger Streich erzehlet / wie er einige 
Verraͤther heimgefchict : | 
Als nemlich er mit Her&og Alberto von Oeſterreich / 
einsmals in Mißvernehmen und Kriegs⸗Verfaſſung ftund/ 
und beede Armeen gegeneinander lagen, der Känfer aber 
geſehen / daß die Defterreichifchen ıhm an Mannfchafft 
weit überlegen, Da habe er / Durch Verfprechung etlichen 
taufend Ducaten/ drey Defterreichifche DObriften corrum- 


€ 


pirt und beftocheny daß fie ihren Heran überredet, fie hätten 





dasBoͤhmiſche Lager mit eigenen Augen recognofcirt oder 


Gibt den 
Verraͤ⸗ 

thern ih⸗ 
ren rech— 
ten Lohn. 


Beſihet 
mit Ge⸗ 
fahrt einen 
roten 
chatz. 
— 


aus geforſchet / und befunden / Daß es noch fo ſtarck / als dag 
Oeſterreichiſche wäre, / wordurch fie den Albertum vermüf: 
figet/ Daß er ohne etwas zu unternehmen, zuruͤcke gegogen 
und Friede gemacht. ie nun hernach Die Oberſten Fa: 


men / ihr Geld abzuholen ließ Carolus fie mit einem ex- 


refse zu ſolchem Ende gemüngtem falfchen Geld auszah⸗ 

en / und als fie ben ihrer Heimkunfft Die Unwuͤrdigkeit Des 
Gelds mahrnahmen / und fih bey dem Känfer über. den 
MungMeifter dem % Den Betrug zuſchrieben beflagen 
wolten / ließ fie der Kanfer bloß mit Diefer Erflarung ab⸗ 
weifen : Er pabe fie eben mic folcher Muͤntze be; 
zahlet / wie fie ihren Herrn. Jedoch iſt im uͤbrigen nicht 
zu laugnen / Daß er Der Philargyriz, oder Geld⸗Liebe / etwas 
rien ergeben gerefen ; Dann e8 fchreibet von ihm der 
Boͤhmiſche Chronographus Hagecius, daß er fich nicht ge: 
Send um einen groſſen Schatz / von dem man ihm fagte/ 

aß er in einem gewiſſen Clofter in Böhmen verroahret 
wuͤrde/ nur zu fehen gang allein / und ohne jemand etroas 
Davon zu fagen mit Dreyen Mönchen, die ibm folhen ge 
miefen / auf einem Knoͤbel in ein tieffes Gewoͤlb unter Der 
Erden hinab zu fahren, und alfo fein Leben und Freyheit in 
dieſer Mönchen Hände zu ſtellen. Er 
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Cr hatte vier Gemahlinnen gehabt: Die erfte mar Seine 
Blanca, Königs Philippi Valehi ın ei Semah⸗ 
von twelcher er zwo Töchter erzeugt, — linnen 

er an Ludovicum Roi in Ungarn und Boͤ hmen Kinder: 
Ale / und Elifabetham, vermählet an Johan- 
nem Galeatium, Vi- Comte von Mäpland. Die andes 
re war Anna / - Agnes / A —— Rudolphi Ju- 
nioris Tochter. Die Dritte, Anna, Henrici , Hergogen 
von Schmweinig in Schlefin Tochter. Die vierdtes 
Elifaberha, — Hertzogens zu Stettin Tochter / 
ein Enenckel Cañmiri, Königs in hen, die er auch zu 
Dam geheyrathet / auf welchen Beylager vier Könis 
ge als de von an von Ungarn von Daͤnnemarck 
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* von & ei fich eingefunden. Bier le letzte ſoll üben 
die maſſen ſchoͤn / dabey aber von ſolcher Staͤrcke gewe⸗ 
ſen ſeyn / daß ſie —* einem zu Ar gehaltenem Turnier, 
Ch ae a Kim * und —* etliche un Of 
miedete Huf » Eifen mit freyer Fauft entzwey geriſſen / 
ws etliche de ftarcfe Wehdmeſſer in der Sitte ent: 35. 
ey gebrochen / wo ihr Feiner von allen —* Kiyferin. 
tern nachthun R nnen. 
Bi Seine 
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Seine übrige Kinder waren: Von Söhnen / fein Sue- 
ceflor und Nachfolger Wenceeslai / Sigismundus / der auch 
Känfer worden und Johannes / deme der Her: Vatter 
Goͤrlitz / in der Laußnitz / und einen Theil ſelbiger Marggraf⸗ 
ſchafft eingeraumet. Von Toͤchtern: Catharina und Eli⸗ 
ſabetha / fo an die zwey Oeſterreichiſche Gebruͤdere / Rudol⸗ 
phum und Albertum vermaͤhlet / Anna an Ottonem / Marg⸗ 
rafen zu Brandenburg / Margaretha an Johannem 
urggrafen von Nuͤrnberg / und Helena an Henricum 
Koͤnig von Engeland. 
Wasſich Zu dieſes Kayſers Zeiten/ haben ſich in Teutſchland un: 
—— terichiedlich gewaltig norable Dinge zugetragen: 
1 1. Graflirte und wuͤtete gleich bey Anfang der Negies 
gen. rung / des Caroli IV. im Römifchen Reich eine grauſame 
Peft und Sterben, ſo faft inder gangen Welt gefpürt wor⸗ 
An. 1347, den / und Drey Jahr lang/ an einem Stuck gewähret / und 
Groffe Das mit folcher Grimmigkeit / daß man glaubt, es feye ſelbi⸗ 
Peſt. ger Zeit / die Helffte vom menfchlichen Gefchlecht darauf 
anaen / zu Florentz wurden 60000. zu Luͤbeck 90000, zu 
afel 140000. Leichen gezehlet / und blieben in dieſer letzt 
Stadt / von einem Extremo oder Ende der Stadt bi 
— zum 
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—— 


jum andern / nur dren Ehen gang. In einem Clofter fand 
man eine Derzeichnuß der Srancifcaner = Mönchey fo an 

—— dahin geſtorben / die ſich auf 124434. erſtre⸗ 
de 


2. So entftund um gleiche Zeit in Defterreichy Kaͤrnd⸗ An. 1348, 
ten und felbigen Gegenden ein erfchröckliches Erdbeben  Grofles 
melches viergig Tag lang gedauret / und 24. Städte ſamt Erdbeben. 
ehr vielen Schlöflern übern Hauffen geworffen. Acht ° 

ahr hernach fand eben ein dergleichen Erdbeben fich zu 

afel ein/ welches Die halbe Thum-Kirche dafelbit / und 
den mebreften Theil von den Haͤuſern übern Hauffen wurff / 
und was das Erdbeben ftehen laſſen ward vom Feuer vers 
zehrt / welches in allen Gaſſen aufgieng / weil Das Holtz⸗ 
werck von denen eingefallenen Häufern von dem Feuer Das 
auf den Deerden / und in den Defen brandte/ erarıffen 
worden / und aus Furcht/ des anhaltenden Erdbebens / 
und fernern Einfallens/ niemand fich herbey nahen noch / 
töichen Eunte. Es follen auf 2000. Seelen dabey erfchla> 
gen / und auf die viergig Schlöffer / inder Nachbarſchafft 
ruinirt worden fepn, — 

3. Das dritte Memorabile oder Denckwuͤrdige iſt Die Verſol⸗ 
groſſe Verfolgung / ſo die Juden dieſer Zeit / in Teutſch⸗ gung der 
land auszuſtehen hatien / dann man gab ihnen Schuld / wie Juden. 
ehemals den Siechen / ſie haͤtten die Brunnen vergifftet / 
und Dadurch Die grauſame Peſt verurſachet; wie man Dann 4An. 1351. 
auch / in etlichen Schoͤpf-Brunnen wuͤrcklich Saͤck mit 
Gifft angefuͤllet gefunden: Hieruͤber ſtund der Poͤbel / faſt 
in gantz Teutſchland / wider ſie auf / und ſchlug ſie in allen 
Staͤdten todt / wo man ſie antreffen kunte; mehrentheils 
Fuppelte man fie zuſammen / und feste fie auf Scheiter⸗ 
Hauffen / daß fie lebendig verbrennen muften / und ward 
zu Didung auf dem Marckt / ein folch Feuer angefehieret/ 

Daß darüber alles Bley in den Fenftern / und die Glocke in 
St. Quintins Kirchen: Thurm zerſchmoltzen. Viel Juden / 

‚um der Raferen des Volcks vorzukommen / brachten fih 
mit Weib und Kind felbften um / oder verbrenneten ſich in 
ihren Haͤuſern / abfonderlich viel die ihre Kir 
3 er 
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der zu erſt ins Feuer warffen / damit fie den Chriſten nicht 
in Handen blaben und zum —5 — Glauben gezo⸗ 
gen werden moͤchten. Es entſtunden auch in den Staͤd⸗ 
‚ten hierüber groſſe Aufruhren / weil die Obrigkeit dem Poͤ⸗ 
bel dieſe Proceduren und Verfahren nicht geſtatten / felbis 
ger aber ſolches fich nicht twehren laſſen wolte. Es war 

u Zeiten Kaͤhſers Alberti 1307. wider die Juden ebens 
ß 8 ein dergleichen Aufitand vorbey gangen / weil man 

ie befchuldigte / fie hätten eine gebenedeyte Hoftiam in 
Mörfern zerſtoſſen und. fand fich Damals ein Bauren⸗ 
Kerl, Rindfleiih mit Namen der das Volck aufbedter 
und ausgab: Er wäre von GOtt beruffen/ das gottlofe 


worden / aus Mangel aber anderer Nahrungs⸗Mittel fich 


in ſechtzig taufend ftarck zufammen thaten/ und aus dem 
Stegreiff naͤhrten / erftlich die Frantzoͤſiſche Provinzien = 


4 
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Lotharingen / und folgende Das gantze platte Land in Elfaß 
en. Sie famen auch Das andermal wieder/ unter 

hrung Enguerrani von Couflin, der an das Haug 
erreich / wegen feiner Frau Mutter Heyrath⸗Gut / 
etwas zu fordern hatte / und thaten gleichen Scha; 

den / endlich aber wurden fie Doch völlig auseinander ges 





nn — —— —— wi je — 
en und ſpringen / als ob ſie unſinnig waͤren / biß ſie aus 
———— / Sinnloß zur Erden fielen / und waren alle 
Kiechhöfe und offne Pläße der Städtevollvon folchen Ras 
ſenden {0 wol Manns; als Weibs⸗Perſonen / dann es war 
Pein Mittel durch einige Artzney / ſie von dieſem Toben abzu⸗ 
halten / es ſeye dann, dag man ihnen Hände und Fuͤſſe band / 
und alsdann geſchwollen fie auf / daß man ihnen die Baͤuche 
mit Tuͤchern zuſammen binden nr damit fie nice u 
4 e 
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ns 
dung des 


Zühfen 
ulvers / 


und der 
Stucke. 
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fteten. Diefe Seuche, fo man insgemein den Veits⸗Tantz 
hieß  continuirte vier Jahr lang/ es fturben aber nicht gar 
viel Menfchen daran weil die mehrefte Gewalt des Giffts 
Durch Das Tangen heraus getrieben wurde. 

6. Noch iſt Die Regierung Kayſers Caroli IV. gewaltig 
berühmt / teil derfelben zugefchrieben wird / Daß unter ihr 
das Buchfen : Pulver in Europa erfunden worden. Die 
gememe Tradition und Vorgeben iſt / ein Mönch Berthol- 
dus Schwarg/ (anderenennen ihn Conftanrinum Ankli⸗ 
* ) mit Namen / der in Chymicis zu laboriren gepflogen / 

abe einsmals eine Mixtur und Miſchung von Schwefel 
und Salpeter in einem Moͤrſel / ſo mit einem Stein bedeckt 
geweſen / zuſammen machen wollen / es ſeye aber ohngefehr 
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ein Funcken vom Liecht hinein gefallen Darauf Die Mixtur 
angegangen, und den Stein mit grofier Gewalt indie Ho⸗ 
he gefchleudert / diefem Ding habe der Mönch weiter n 

gedacht und endlich gegen Ausgang der Regierung CHWBli 
IV. oder zu Anfang des Wenceslai / Die Art erfunden/das 
Buchfen : Pulver aus Schwefel / Salpeter und Kohlen: 
Staub zu machen / und mit felbigen aus Stucken eiferne 
Kugeln zu ſchieſſen twelcher Invention und —— 

a 
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nach andere immer mehr und mehr etwas zugethan/biß daß 
endlich Das Pulver und Artillerie-TBefen ın Die Perfection 
und Vollkommenheit gefommen / in welcher fie heutigs 
Tags beftehet. Allein diefe Tradition mill/ wenigiteng 
der Chronologie nach / nicht recht Stand halten, dann Die 
Hiltorici thun ſchon lang vor Diefen Zeiten Anregung/ daß 
man Der A im Krieg — habe / als in dem 
Frantzoͤſiſchen Krieg / item An. 1342. in der Belagerung 
der Stadt Algarisa in Spanien da man den belagerens 
den Saracenen Damit gar groſſen Schaden gethan. An. 
1372, in den Städte eg! da fih die von Augſpurg 
drengig eiferner Stücke bevienet. Anno 1373. da die 
Stadt Speyer etliche Stücke gieffen laffen. Anno 1380. 
in dem Krieg jroifchen Venedig und Genua da die Bes 
netianer Durch Hülffe der Stücke wider die Genueſer eine 
Battaille zur See erhalten’ und dergleichen, So ift auch 
noch diefe Stund in dem Chur-Fürftlichen Zeughaus zu 
Amberg / der Haupt-Stadt in der Obern;Pfalg ein Me; 
tallenes Stuck zu fehen / mit der Jahrzahl 1303. welches 
vielleicht eines von den älteften in Europa feyn mag. 

Die Autores, melche von den Materien / fo in dieſem 
Eapitel vorkommen, gefchrieben / find: Albertus Argenti- 
nenfis, Blondus , Annales HenriciRebdo-fhi, Aventinus, 
Cufpinianus,Chronicon Belgicum,Dubravius,Hagecius, _ 
KnzasSylvius, 


Das I. Capitel, 
Don der Regierung des Kaͤyſers 


Wenceslai, 


Jeſer Kanfer Wenceslaus ift ein rechtes Mufter 

der alten Heydniſchen Tyrannen / welche alles / wo⸗ 

hin ihre ungezaͤhmte Pafliones und Neigungen fie 
angetrieben / ſich erlauben zu ſeyn / beduncken laſſen / und ohne 
weitere Scheu vor Gott oder der Welt / vollbracht haben. 
Des wegen man ihn der Wolluͤſten halber dem Sardanapa- 
lo, und wegen feiner a Dem Neroni men 
| 1} r 
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S.xIV. Er war zu Nürnberg gebohren  mofelbft fich fen Herr 
Datter Carolus IV. damals aufgehalten, und hat er: gleich 
bey feinem Eintritt in Die Welt / einige Omina amd Zeichen 
son fich fehen laſſen woraus man urtheilen Eunte/ mas Dies 
felbe vors Fünfftige Gutes von ihm werde zu hoffen haben; 
dann als man dag Waſſer zu feiner Tauffe warmen molte/ - 

An. 1363. brandte darüber der Pfarrhof zu St. Sebald ab ; Er ſelbſt 

Wences⸗ verunreinigte Das Tauf⸗Waſſer als ein anderer Coprony- 

laus beſu mus, unter waͤhrendem Tauf ⸗ Actu, mit feinem Koth und 


* das Urin und als man ihn im andern Jahr feines Alters zum 


aller. König in Böhmen gecrönet/ befudelte er den Altar Darauf 
Ihn geſetzet / mit feinen Excrementis und Unflatd, 


oma 





Die Känferliche Wahl hatte, vorhin verftandener ma 
ſen / fein Her Vatter mit geoffem Geld und Abtreftung 
der beften Einfünfften der Känferlichen Cammer vor ihn 
erfaufft zund alfo-feinen Eingang zum Reich der Erbaren 
und uninteresfirten oder nicht eigennügigen Welt gemalt 
verhaffet ga Er hatte noch Darzu das Ungluͤck / DaB 
fein Her: Vatter ihm allzufruͤh mit Tod abgieng / [0 / daß 
er. / im fiebenzehenden Jahr feines Alters / Das eich und 

N. Böhmifche Seepter in die Hände bekam / da er en Re⸗ 


ee en noch gar nicht gefegt war. ann 


ren noch Gon 
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‚Dann nachdem fein Her: Vatter CarolusIV. geſtor⸗ An, 1374 
ben / ward er alfobald / ohne meitere Irrung / von den Kommt 
Ständen vor einen Käufer erfannt / fo, dag man auch lum Reich. 
nicht einmal weiß / ob er aufs neue gecrönet worden (tie 
ge = Zeit Gebrauch war) oder ht. 

‚Der Anfang feines Reichs gieng noch ziemlich ruhig Richtet 
hin, dann er fing mit niemand Krieg an / und richtere einen Bands 
einen allgemeinen Land-Frieden im ganken Kömifhen S..deR 
Reich auf / nach dem Erempel deflen / den vor einigen 
Jahren etlihe Ständ am Rheinftrom unter fich_errichs 
tet / und fegte zu den Friedens⸗Richter den Grafen von 
Dettingen / famt 8. Käthen + fo Die Leges des Friedens 
handhaben und exequiren oder vollftrecken muften / deme 
dann eine Zeitlang ziemlich nachgelebt ward / und hatte 
man damal über ihn Feine andere Klage / als dag er fat 
gar nie ins Deich kam / und denjenigen Ständen die 
ihn erſuchten / daß er feine Gegenwart Dem Reich. gönnen 
wolte zur Antwort gab : wer bey ihm etwas zu fuchen 
habe/ der habe eben fo nah zu ihm in Boͤhmen / als er 
j ihnen in Teutfchland. Nachdem er aber Die Freyheit Seine 
er Regi vecht erfchmecket verfiel er in alle erſinn⸗ Tyranney 
liche Debauchen und Schwelgereyen : Die mehrefte Zeit hl Au 

kn aber ’ und in folchem tollen Leben begieng gern. 
er die ſchaͤndlichen Unzuchten/ ſo / Daß er auch keinen Scheu 
trug / ſich in den allgemeinen Duren-Häufern offentlich ans 
treten zu laffen ; that jemand nicht nach feinem Sinn, oder 
ließ fich im geringften etwas vernehmen / ſo wider fein lieder⸗ 
liches Leben geredt ward / ſo muſte er die Freyheit der Zunge 
mit dem Kopf buͤſſen / und war / bey ſolchen Urtheilen um 
ſo viel weniger Barmhertzigkeit zu erlangen / als ſie meh⸗ 
rentheils im Rauſch gefaͤllet wurden. Dem Scharffrich⸗ 
ter zu Prag hatte er ein Kind aus der Tauff erhoben / und 
mit ihm ſolche Vertraulichkeit gepflogen / daß er ihn alles 
nur feinen Gevatter hieß und gleichſam beſtaͤndig an 

ner Seiten haben mwolte ; wann er nun auf Die Jagd 
oder fonft ausritt / mufte der Scharffrichter/ von der 
Suite oder Gefolg und der nächfte bey ihm ſeyn / und u 

| ihm 





28 Erſter Periodus. II. Capitel, 


8. XIV. ihm dann jemand unter wegs begegnete / dem er abfonderz 
lich feind war / befahler manchmal dem Scharf Richter / 


Demfelben auf der Stelle den Kopff abzufchlagen / ſo auch 


ohne mweitern Procefs und ohne Widerſprechen geſchah. 
Er hatte ingleichen einen fehr geoffen Englifchen Hund / der 
mar abgerichtet/ daß, wann ihm der Kanfer nur zuromefte/ 
fo packte er alfobalden die Leute an / riß fiezu Boden / und 
biß fie elendiglich / oder fehleuderte fie auf Die Höhe / daß fie 
im Fall Arm und Beine brachen/ und diß war von Des 


Känfers gewöhnlichen Kurgmeilen eine. Seine Gemah⸗ 


lin Johanna / Herkog Albrecht von Bayern und Gras 

fens von Holland Tochter eine Gottesfürchtine und Ti 
gendhaffte Fürftin / fuchte ihn durch gute Ermahnungen 

von dieſem brutaln und liederlichen Leben abzuleitenyer-aber 

tard ihr Darüber feind / und fuchte Gelegenheit etwas auf 

fiezu bringen/ Damit er einen Pretext und Vorwand hätz 

gäfeinen te / fich von ihr fcheiden zu laffen; weil er aber dergleichen 
Nrieher Nicht finden Funte/ fo wolte er ihren Beicht⸗ Vatter Jo⸗ 
in die hannem Nepomucenum / nöthigen / er folte ihm offenbas 
Moldau ren / was vor Sünden die Känferin ihm zu beichten rn 
flürgen. und alsder fromme Mann dieſes nicht thun wolte? 





ieß er 
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ihn über Die Prager» Brücken (allwo diefer Zeit deſſen 
Bildnuß aufgeſtellet zu fehen) indieMoldau hinab fchmeifs 

fen und befäuffen, Die Känferin aber felbften moruficirte Unglädlis 
er dergeſtalt Daß fie fich endlich zu todt bekuͤmmerte / wiewol Ger Tod 
andere, nemlich die Niederlaͤndiſche Chronick melden / des —— 
Kayſers groſſer Hund habe fie in ihrer Schlaff-Kammer 


zerriſſen. — | u 

Wie nun die Böhnten / ale wel ee elende 
Spedtacula und Schaufpiele faſt täglich ſehen muften / 
darüber zu murren und von Dem Kap uͤbel zu reden an⸗ 
fiengen / ** er ſich an ihnen zu raͤchen / kehrte alleConfi- 
denz und Vertrauen von ihnen ab / und bediente ſich zu = 
nen Confiliis und Minifteis ‚nur der Teutichen : Die 8 h⸗ 
miſchen Magnates wurden hierdurch noch ſchwuͤriger / 
Wenceslaus aber / um fie im Zaum zu halten ſtellte eins⸗ Er haͤlt 
mals eine Safterey an / und ließ den danken Kath von der fährlich i 
alt: und neuen Stadt zu Prag/ als vor denen er ſich am 44 
teilten zu befürchten hatte Dazu einladen ; Daman nun dm 
luftigften war / mufte der Gevatter Hencker auftreften und 
fragen, weshalben man ihn beruffen haͤtte / darauf der Kay⸗ 
fer ihn vor der Thür big nach der Tafel warten hieß ; die ein- 
am Rathsherren / die des Kayſers Srimmigfeit wohl 

ennten / und wuſten / Daß ein bloffer Argwohn ihn zu einem 
Mord leichtlich verleiten koͤnne twurden durch Diefes Com; 
pliment alle mit TodessAngft befallen / und faffen da wie 
erblafjete Leichen des Henckers⸗Streich alle Augenblick ers 
mwartende / Der Kanfer aber legte ihnen nach geendigter 
Mahheit / an ftatt des Todes-Urtheil einigeharte Puncten 
por / die fie unterfchreiben und ihm ihr Lebtag mit Gut und 
Blut benzuftehen fich reverfiren und verſchreiben folten/ 
welches fie auch willig thaten / GOtt danckende / dag fievon 
dieſem gefaͤhrlichen Gaſtmahl / mit gantzen Haͤlſen wieder 
heim kommen. Dergleichen Tyranneyen mit offentlich⸗ 
oder heimlicher Hinrichtung der Gehaͤßigen / begieng er 
viel auch mol mit eigner Hand : Wie er nun einsmals 40.1393. 
wen vornehme Land: Herm und zwey der anfehnlichften Wird ge 


urger zu Pragexequiren und hinrichten laffen/ tar HR er 
j , ’ 


— 


S.XIV. Böhmen endlich die Refolution, diefes Tprannifchen Rd 
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nigs loß zu machen/ und fielen in der Stadt Beraun, da 
er fich erluftirte/ ihn an nahmen ihn gefangen/ und wurffen 
ihn in die Diebs⸗Gefaͤngnus zu Prag mofelbften er » als 
ein gemeiner Maleficant undllbelthäter funfzehen Wochen / 
ohne dag ihm das geringfte zu gut geſchah / ſitzen mufte, 
Wenceslaus / der auf ſolche Weiſe von Wuſt und Schmuß 
gantz verwildet / bat / man ſolte ihm nur dieſe Gnade thun / 
und ihn in einem Bad abfaubern laſſen / welches Der Magi⸗ 
ftrat zu Prag aus Commiferation und Mitleiden / endlich 
verroiligte und ihm vier vertraute Stadt⸗Diener zugab / 
die ihn indem Bad genau bewachen folten ; nach vollends 
tem Bad / erfuchte Wenceslaus feine ächter/ daß fie ihn 
möchten in der af t etwas abkühlen ar : Ald nun dieſe / 
Die fich nichts B Ni verfahen, ihm oe re 
gieng er Ar nackend / als er war / zu dem hintern Thürleiny 
Das gleich an der Moldau war / ve fand or die 


Entkõt Dad Magd, Sufannam mit Namen / und fragte fie, ob 
durch eine fie ihn wol auf Dem Kahn, Der eben nahe Dort herum mar, 

über den Fluß hinüber ju führen getrauete / davor er ihr ein 
—— rinck⸗Geld — Inn ** RR 


Bad; - 
Magd. 
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Leyfauff / das Tranck⸗Geld zu verdienen / fegte ſich / nichts 
als die Bad⸗Schuͤrtze anhabend/ mit ihm o n zu ken⸗ 
nen / in den Kahn / und fuhren alſo an das Ufer hinuͤber: 
As ſie allda ausgeſtiegen / ſtieß Wenceslaus den Kahn hin⸗ 
ter ſich / damit die Magd nicht jurud fahren und ihn wo⸗ 
hin er ſich gewendet, verrathen koͤnte / überredete ſie / daß fie 
durch Buͤſch und Stauden folgte, da fie dann endlich 
zudem Schloß kamen, das Wenceslaus vor Furgem hats 
te erbauen / und mit lauter Leuten von feinen Ereaturen bes 
laffen. Daſelbſt ward er von dem Commendanten 
mit geoffen Freuden aufgenommen und bewirthet / und 
mufte feine Erlöferin auch feine Beyſchlaͤfferin werden / 
die auch / von dato any eine folche Hereſchafft uber fein 
Gemüth befommen / daß fie allein ihn regieren, und worzu 
fie gewolt difponiren und beredenfunte 
dem num die vorige Gefaͤngnus feinen Grimm nicht 
gemildert / fondern verwildert / und Die Magnaten aus de: 
hen neuen Probſtucken / Die er mit Vergieſſung vieles Bluts 
that  fahen / Daß endlich Fein Menſch des Lebens, bey ihm 
ſicher ſeyn wuͤrde / beratheten fie fich mit feinem Bruder Si- 
smundo, dem König von Ungarn und Märggrafen von 
andenburg/ Daß ie Diefe roilde Thier nochmal in den 
Käfig fperren wolten; überfielen ihn derohalben aut einer 
Jogd / und nahmen ihn von neuem gefangen ohne wiſſen zu An, 1394 
laſſen / wo man mit ihm hinfommen / und weil man ıhn in Wird 
die Länge in Böhmen zu halten nicht getrauete/ aus Furcht nochmal 
er möchte endlich ausgeforfchet und von feinen Affedtionir- gefangen. 
ten loß gemacht werden, wie dann das gemeine Volck ziem⸗ 
lich an Im hieng ; fo übergab ihn König SigismundusSYer; 
Alberto in Oeſterreich in Verwahr / der ihn, ohne wiſ⸗ 
zu laſſen / wer er ſeye zu Wien in einen wohlvermahrten 
Thurm feste. Allein auch dafelbften fügte GOtt eine Gele⸗ 
gone zu feiner Erlöfung: Cs war ein Fiſcher allda, Hand 
rundel mit Namen / Der im Gebrauch hatte/aus Barm⸗ 
hergigfeit/den armen Gefangenen / von Zeit zu Zeit ein Eſſen 
abgeſottener Fifchlein zu bringen: Wie er nun etlichmal 
auch zu Käpfer Wenceslao, den er por einen gemeinen Ge⸗ 
W: Age⸗ 
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fangenen hielt Damit Fam / gab ihm Diefer zu verftehen / er 
waͤre ein vornehmer reicher Herr in Boͤhmen / und allein aus 
Neid und Geitz feiner Freunde / die fich feiner Guter bemaͤch⸗ 
tiget/hieher geſetzt / verſprach ihm derohalben ein groß Stuck 
Gelds / und ihn mit ſeinem gantzen Haus reich zu machen / 
wann er ihn loß machen koͤnte / gab ihm auch Den Anſchlag / 
er folte eine ftarcke feidene Schnur machen laffen und job 
che um den bloffen Leib wicklen / damit warn ihn Die Gefaͤng⸗ 
nus-Hüter befuchten / man fie bey ihm nicht finden möchte, / 
dieſelbe folte er alfo verborgen nebft feinen geröhnlichen Fleis 
nen Fifchlein ihm zubringen / und alsdann um Die Mitters 
nacht auf einem Nachen feiner warten. Der Fischer gehet 
den Vorſchlag ein und bringt dem Kayſer die Schnur zu; 
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damit gluůcklich vom Thurm herab / begibt ſich 
— Be hen fähret über — 


Mir vergraben / und hielt in ſolchem ſtinckenden Quartier 
aus, biß die Straß von den ausgeſchickten / und ihm nachja⸗ 
genden Reutern wieder frey war / da er ſich dann u. 
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Weeg begab / und auf ſeinem Schloß Wiſchrad bey Prag 
gluͤcklich ankam. Das Schloß war zwar von einem Haupt⸗ 
many der Dem \Wenceslao nicht wohl wolte / commandirt/ 
von der Garnifon aber lieffen ihm als er fih vor dem Thor 
u erkennen gegeben’ alfobalden ein guter Theil zu / und lies 
* ihm darauf den Commendanten gefangen:dieſen noͤ⸗ 
thigte der Känfer daß er Den Rath zu Prag/ unter dem 
Pratext einer nöthigen Confereng/ zu ſich ruffen muſte / und 
als folche unwiſſende was aufdem Schloß vorgegangenver- 
ſchienen / ließ er ihnen insaefamt die Köpffe abſchlagen / fegte 
einen neuen Rath ein und verfuhr rider Die/fo er an feiner 
Gefaͤngnus Theilzu haben glaubte,mit allem Rigor, ſo / daß 
er ſie auch aus ihren Haͤuſern —* reiffen/ und vor ihren 
Thüren Durch den Hencker hinrichten ließ. Nach diefer 
Zeit ee a ee tyranifchenTihaten hal; 
ber, allgemach verrafet / derhalben er auch fo wohl in Boͤh⸗ 
men als im Reich etwas mehres gelitten war, es gab ihm 
auch Hertzog Johannes in Bayern feine Tochter Sophiam An, 1389 
zur Gemahlin; Die Schwelgereyen und Uppigfeiten aber 
giengen an Wenceslai Hof immerfort / nach mie vor) im 
bershalben/damit Herkog Johannes dem Kaͤh⸗ 
fer nach feinem Sinn / ein Bergnügen machen möchte, fo 
ler / als er zu feiner Tochter Beylager nach Präg gerei- 
eereinen Zauberer mit fich gebracht haben / der / vor allen an⸗ gar gu 
ern in diefer ſchwartzen und verdammten Kunft geübet an Zaus 
war / und alle Zauberer des Kaͤyſers Wenceslai Die er ſtetig berepen. 
in guter Anzahlum ſich hatte / einthat / auch ſonſten aller⸗ 
band Gauckelſpiel und Verblendung machte, indem er den 
Waͤſten / die zu Tiſche ſaſſen an Statt der Haͤnde / Ochſen⸗ 
und Pferd⸗Fuͤſſe / denen die zum Fenſter ausſahen / Hirſch⸗ 
Gewevyhe auf die Koͤpffe anzauberte / und fie damit vexirte. 
bſonderlich aber ſoll er einen Boͤhmiſchen Zauberer / der Wunder⸗ 
gar Fünftlich geduncket / übel besahlt haben / indem er lid Sam 
ihn / in des Kayſers Gegenwart lebendig verfchlucket, her⸗ Ipie 
nach / Durch den Stuhlgang / in einen groſſen Waſſer⸗Zu⸗ Geres, 
ber wieder von fich gegeben/ob welchem allemKänfer Wen- 
geslaus eine ungemeine Ergögung gehabt allein’ es hat 
Vierdter Theil. C dieſem 
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Diefent groffen Jaubermeifter endlich fein Herr / dem er ges 
Dienet/ alfo gelohnet/ daß er ihn in vieler Leute Gegenwart / 


lebendig in der Lufft Davon geführt / und in Stücke zerriſſen 


haben foll. 

Bas bey Diefem unartigen Kayſer im Reich vor ein Zur 
ftand gemefen / ıft leichtlich zu ermeffen: Das Beſchwer⸗ 
lichfte worüber die Hiltorici klagen war Daß er um Geld 
allen Leuten die Darum angehalten Privilegia gegeben/wie 
fie verlanget und Damit er und feine Gangleyen mit Den 
aaa nn und fchrifftlichen Auffagen nicht viel beſchweret 
fenn möchten / fo habe er den Impetranten und Anfuchen 
mit feinem Namen und Siegel unterzeichnete Blanqueten / 
Charte Bianiche oder meifles Papier gegeben, Darauf fie 
Das Privilegium verfaffen folten/ wie fe felbft wolten. Aug 
diefer Leichtfertigfeitift in Dem Reich ein erfchröcklicher Tus 
mult entftanden /indeme Die lmperranten in ihre Privilegia 
Dinge ſetzen lafjen,fo einem andern ſchon ‚gehörten/da dann 
hernach / wann ſich Die Privilegiati oder Freyheits⸗begabte 
ſolch ihrer præjudicirlichen und nachtheiligen Privilegien 
bedienen / und der Gegentheil ſelbige nicht reſpectiren wol⸗ 
len / es immerfort zu Krieg und Zanck gekommen iſt. Fr 

| —— ey 


A 
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Zwey Begebenheiten aber find / ſo Diefe Kegierung Des 
Wenceslaibor andern notable und merckwuͤrdig machen / 
hemlich erſtens der groſſe Städte-Krieg / fo fich Diefer Zeit 
sugetragen/ und Das ander/ der Schmeißer: Krieg, und die 
Schlacht vor Sembad). 

Bas den Städte-Krieg anbelanget/fo hatte zwar Kaͤyh Der grofs 
fer Wenceslaus ‚bald nach Antritt ſeiner Regierung / einen fe Städte 
Land» Frieden aufgerichtet und darinn Die Ungelegenhei⸗ Krieg. 
ten / die bißhero aus der in Teutfchland einem jeden erlaubes 
ten Selbft-Rache mit fletigen Fleinen Kriegen / Raub / 
Plünderung/ Brand / und Unterdrucfung der Schwaͤ⸗ 
bern entftanden/ abzuhelffen fich befliffen ; weiln er abery 
nach feiner forglofen Art ob folchem Land Frieden viel zu 
liederlich gehalten / als die Nothdurfft felbiger Zeiten es ers 
fordert und Durch die Finger gefehenydaß die alte Vorge⸗ 
maltthätigungen wieder offentlich im Schwang giengen / 
worbey dann Die Städte und deren HandelssLeute / meil 
ihre Waaren auf den Straffennirgend fiher waren das 
Mehreſte leyden mufteny fo liefen Diefe ſich Dievorige Ge⸗ 
dancken / die fiezu Caroli IV. Zeiten ſchon gehegt / und zum 
Theil ins Werck gefegt / wieder auffteigen/ ſich Durch eins 
muthige Zufammenfeßung wider unzechten Gewalt ſelhſt 
zu ſchuͤtzen / und wurden um fd vielmehr hierinnen geſtaͤr⸗ 
cket / als ſie ſahen / was groſſe Dinge nicht allein die Han⸗ 
ſee⸗Staͤdte / vermittelſt Ihres unds / nusrichteten / ſon⸗ 
dern auch / * die wenige Staͤdte in der Schweitz / ſich 
bey ihren Freyheiten / wider alle auswaͤrtige Macht / biß⸗ 
hero / vermittelſt einmuͤthiger Zuſammenſetzung erhal⸗ 
ten hatten. Solchemnach tratten fie zuſammen / und Am 139% 
machten einen Bund mit einander / dahin / Daß fie in allen 
allen einander getreulich benftehen wolten welchen Bund 

sebensig Reichs⸗Staͤdte in Schwaben / Francken und 

am Rheinftrohm unterfihrieben/ Der deshalben der groß 

fe Städte » Bund genennet ward: Die benachbarte 

urften und Herten / die Damol fahen / morauf Das _ 

erck gemüngt war / machten unter fich ebenfalls eine 

Berein / und ftellten fich_ in Gegenverfaffung, Wie nun 
folcher Seftalt beede Theile gear — armirt wa⸗ 
ren / 
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S. XIV. en / fehlt es nicht lang an Stichel-Reden und Urfachen / 
An. 1388 die ein Theil Dem andern jum Klagen gab. Endlich brachen 
die Städte loß / und verfündigten Hertzog Stephano und 
Friedrichen in Baͤhern / wegen einiger Arreftirungen und 
Confifcationen/ die fietwider etliche Städtifhe Fuhrleute 
und Burger vorgenommen / Den Krieg an: Kayſer Wen- 
ceslaus der nicht ungerne ſahe / Daß die Fuͤrſten / Die ihn zu 
. verachten Anfiengen/gedemüthiget würden/hatte art dieſem 
Handel eine groffe Freude approbirte der Städte inter 
nehmen / animirte fie noch mehr hierzuy und ſtaͤrckte fie mit 
eignen Huͤlffs⸗Voͤlckern / ſo / daß die Städte aufdie Kay: 
ferliche Proiection fich venlaffende/ den Krieg mit aller 
Macht anfiengen / in welchen auch der Chur⸗Fuͤrſt / Pfaltz⸗ 
Graf am Rhein / die Grafen von Wuͤrtemberg ‚und ande: 
te benachbarte Fuͤrſten mit gewickelt wurden. Als aber die 
Laſt dem Hertzogen von Bänern und Grafen von Wuͤr⸗ 
temberg zu ſchwer zumerden begunte / als welche das meifte . 
dabey litten / wie dann im Wuͤrtenberger⸗Land allein über 
1200. Doͤrffer in einem Jahr abgebrandt wurden / hiengen 
fie ſich an Kahſer Wenceslaum, und brachten denſelben da⸗ 
hin / daß er von den Staͤdten ſich ſeparirte und abſonderte / 
und endlich ihnen gar befahl / die Safe niederzulegen / 
und gütlichen Austrag zu erwarten: der dahin ausfchlug / 
An. 1389 daß / ſo wol der Städte Bund / als der Fuͤrſten Verein 
eäufft, aufgehoben / und / an deflen Statt / Der allgemeine Land- 
Eripte Fried (dem aber niemand trauen kunte weilihn niemand 
fplept bielt) erneuert ſeyn ſolte / worbey Die Städte noch dazu Den 
ab. Beutel ziehen, und den Fürftenund Herren den Schaden / 
den fie ihnen zugefügt / mit groffem Geld bezahlen muftent. 
Schwei· ¶ Deranderenorable Kriegiſt der Schweitzer⸗Krieg und 
sersgrieg, die Schlacht vor Sembach. Wir haben im Vorhergehen⸗ 
den bereits erwaͤhnet / was maſſen fchon zu Zeiten Kayſers 
Alberti die drey Schweitzeriſche Sandfchafften/ oder füge- 
nannte Drte/ Uri’ Schwig und Unterwalden / um ſich wi⸗ 
Der Die Ungerechtigkeit Der Kayſerl. Landvoͤgte zu fchügen / 
An. 1307. eine Buͤndnuͤß untereinander aufgerichtet / de⸗ 
ven Anno 1332, Die Defterreichifche Stadt Lucern / Anno 
1351, 
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351. die Reichs⸗Stadt Zuͤrch / Anno 1353. die Reiches 
Stadt Bern / "und mit geroiffen Beduͤngnuſſen / nemlich 
der Defterreichifchen hohen Bottmaͤßigkeit unabbrüchig / 
die Orte Glaris und Zug bengetretten. Wir haben auch 
gedacht / was maſſen das Haug Defterreich zwar bemuͤhet 
geweſen dieſen Bund zu zertrennen / und deshalben etlich⸗ 
mal die 2* wider Die Bunds⸗ und Eydgenoßiſche 
Staͤdte ergriffen / ſelbige aber allezeit ungluͤcklich gefuͤhrt / 
und Frieden oder Stillſtand / mit Beſtaͤttigung des Bunds / 
machen muͤſſen. Nun war zwar erſagter Bund damals 
auf nichts anders noch gerichtet / als daß die vereinigten 
Städte ſich bey ihrer Reichs/ I mmedietaͤt und übrige Frey⸗ 
heiten manuteniren und erhalten wolten. Diß war aber ſol⸗ 
cher Zeit denen Oeſterreichiſchen Beamten / die der Enden 
gerne gang Souverain und eigenmaͤchtig geweſen waͤ⸗ 
ten / und Den benachbarten Grafen und Herren / die es mit 
Oeſterreich hielten / mmerfort ein Dorn in Augen / und gien⸗ 
gen derohalben zwiſchen ihnen taglıch kleine Unwillen vor / 
indem die Herren gegen die Staͤdte und ihre Angehoͤrigen 
immerfort einige Thaͤtlichkeit vornahmen / dieſe aber ſolche 
nicht allein rächeten/fondern auch Die Oeſterreichiſchen und 
andern Unterthanen zu Burgern in ihren Städten aufz 
nahmen / wer ſich nur dahin gu begeben£uft hatte / die fie her 
nach wider ihre Erb; und Lands⸗ Herrſchafft protegirt und 
beſchuͤtzten / auch dieſelbe wol gar mit Krieg und Eroberung 
ihrer Suter befummerten. Diefer Unwillen / Der nunmehr Anı 1386 
zwiſchen beeden Theilen etliche Fahr gedauret / fehlug end⸗ 
lich in völlige Flamme aus, Hertzog Leopold von Heſter⸗ 
reich / Kaͤyſers Alberti Enenckel / gereitzet abfonderlich das 
durch + daß die Eydgenoſſen ihme feine Stadt Sembach 
abgedrungen / fagte / nebft den zweyen Marggrafen von 
Hochburg / fieben Srafen / fünffund zwantzig Freyherren 
und 171. Rittern / auch gar vielen Edelleuten/ihnen ab, und 
überzog fie mit einer Armee von vielen taufend Mann. Die 
ürcher / auf die es vornemlic) angefehen war / und zu erft 
Bgieng/rufften dieübrige Eydgenoffen zu Huͤlff / erhielten 
von Un / Schwitz und a 1600, mn; und 
m 3 egten 
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S.XIV. legten einige Beſatzung in das Städtlein Sembach. Dies 
fe alldar aufzuheben / eilte Dergog Leopold mit feiner 
Meuterey herzu ; Die 1600, Schweiger aber faumten 
auch nicht/die Garnifon in Sembach zu entfegenyund lang: 
ten eben des Tags an/ als die Defterreichifchen auch da⸗ 
vor ankamen; da bende Deere einander im Geſicht ſtunden / 





Schlacht ihren Knechten zu halten / und marchirfen gegen die Ey 
ber Em noſſen zu Sub an. Der erfte Angriffe be Die ma 
bach.  hisigy und blieben alfobald bu ydgenoſſen auf dem 

Platz todt / die Reuter aber / ſo mehrentheils te wa⸗ 
ren / 







1 
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ren / (dann ſelbiger Zeit beſtund Die gantze Cavallerie meh⸗ 
rentheils im Adel) wurden in ihren ſchweren Turnier- 
Harniſchen des Fechten zu Fuß bald muͤde / da hingegen 
die Endgenoffen / Die auf Die Arme ſtarcke Prügel gebuns 
den hatten Damit fie Die Streiche Des Feindes auspariren 
möchten / als des Traͤſchens gemohnet / mit ihren Morgens 
fernen und Streit⸗Hacken nur deſto ftärcker und higiger 
auf den Feind Ipßgiengen ; hierauf molten die Deiterreis 
chiſchen fich zuruck ziehen / und auf die ‘Pferde fegen / die 
Knechte aber / fo Das Zuruckweichen ihrer Herren vor eis 
ne Flucht anfahen  mwolten nicht warten / biß der Feind 
auch an fie Fame / und giengen frühzeitig mit den ‘Pferden 
durch : Hiermit wurden Die Herren gezwungen zu Fuß 
Stand zuhalten / da fie dann fich mehrentheils aus Dem 
Athem 2* und Krafft⸗loß zu Boden fielen / viel auch / 
ohne einige Wunden / bloß in denen Harniſchen erſtickten / 
die / ſo entlauffen wolten / kunten mit der ſchweren Ruͤſtung 
nicht fortkommen / und muſten alſo Denen ſchlecht⸗bewaff⸗ 
neten Eydgenoſſen das Feld und vollkommenen Sieg in 


Handen laſſen. 
Es blieb in dieſer Schlacht Hertzog Leopold ſelbſt / mit 
mehr als zwey tauſend der Seinigen / auf dem Wahl⸗Pla 
Darüber über 530. von Adel waren / alle vornehmen un 
uralten Gefchlechts / und ward er in dem Cloſter Königs, 
— zu feinen Her: Groß⸗Vatter Kayſer Alberto begra⸗ 
en. Der Eydgenoſſen aber follen über zwey hundert nicht 
feyn gemiffet worden. Diefe Vietorie brachte den Eydges 
noffen zwar einen Ruhm aber noch Feinen Frieden / dann 


rtzogs Leopoldi Sohn / aud) Leopoldus genannt A 
efst * nur mit deſto groͤſſerer Digi gegen fie 








tt / aber ebenfalls das Ungluͤck/ Daß 6000. der 
Seinigen bey Nähefeld im Glaris-Land da fie das er⸗ Die 
beutete Nieheheimtreiben wolten / von gar wenig / und Schweis 
etwa 3 50. erarimmeten Land-Leuten/ ſchaͤndlich gefchla- Ber erhal⸗ 
gen/ und ihrer über zwey taufend erlegt wurden, Diß pen Ionen 
Scharmuziren, da mehrentheils die Defterreichifchen ein Hund. 
buͤſſeten / und anbey etliche Staͤdte — dauerte — Anı 13895 


S. XIV. 


Groſſes 
Schilma 
in der 
Kirchen. 


An. 1378 


Wences- 
lausnimt 
Diejer 
a 

i 
foledt 
au, 


Ir 
ich mit 
dem Koͤ⸗ 
Frande 
reich. 


Kayſer 

"W ences- 
laus wird 
abgeſetzt. 
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in das dritte Jahr / da endlich die Partheyen / beederſeits 
ermuͤdet / einen Stillſtand auf 5— Jahr getroffen / wel⸗ 
cher aber nach der Hand biß auf die Zeiten Kayſers Maxi- 
miliani l. prolongirt und verlängert worden, 
Noch mar um diefe Des Kayſers Wenceslai Zeiten ein 
gewaltiger yon in der Welt / von wegen des Schilma- 
tis, Das nach Dem Tod Pabſt Gregorii XI. in der Kirchen 
entftund da die Cardinaͤle anfänglıch den Bartholemzum 
Buttillum,oder de Brignano,der fi) UrbanumVI,nannte/ 
hernach aber den Robertum Genevenfem unter dem Na⸗ 
men Clementis VII, erwählten. Hierob ward die Ehriftens 
heit gemaltig ſpaltig Teufchland / Engeland und Italien 
erkannten Urbanum,der zu Rom faß/vor den rechten Pabſt / 
Franckreich und Schottland aber den Clementem, der zu 
Avignon reſidirte / Spanien und etlich andere Laͤnder blie⸗ 
ben eine geraume Zeit gar neutral , und wolten weder von 
dem einen noch Dem andern Pabft mas wiſſen. Weil nun 
Diefeg Schifma die gange Regierungs⸗Zeit Kayſers Wen- 
ceslas hindurch dauerte / wie e8 Dann auch noch lang nach 
ihm getwähret fo lag man ihm immerfort in den Obrenver/ 
als Kayſer / folte/nach dem Erempel feiner Vorfahren / ſich 
in dag Mittel legen / und trachten/das Schifma aufzuheben / 
und brachte man ihn dahin / daß er / um über die Mittel hiers 
zu / ſch mit König Carolo VI. in Franckreich zu berathſchla⸗ 
gen, zu demfelben eine Reife bik nach Rheims vornahm; 
Er that aber Dafelbft nichts, als fich in Dem guten Champa- 
gner-IBein volltrincken / und weiln König Carolus wegen 
feiner gewoͤhnlichen Gemuͤths⸗Kranckheit / die ihn von Zeit 
su Zeit überfielz fich nach Paris zuruck begab Fehrte auch 
Kanfer Wenceslaus unverrichter Dinge nacher Maus. - 
Diefe legte Proftitution und üble Aufführung sog Kay⸗ 
fer Wenceslao gewaltigen Schimpf zus ſo / daß endlich die 
Chur⸗Fuͤrſten / als wol ſehende / Daß bey diefem Herrn keine 
Beſſerung zu hoffen ſeye / und daß endlich das Reich unter 
ihm gar zu Grund gehen wurde / ſich reſolvirten / ihn von 
dem Kayſerthum allerdings zu entſetzen / kamen derohalben 
zu Franckfurt zuſammen / und declarirt⸗ oder erklaͤrten / daß 
— en⸗ 
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Wenceslaus, feiner Untüchtigkeit halber / Des Reichs ent⸗ An. 1400 
ſetzet und alle Unterthanen ihrer ihm geleifteten ‘Pflichten - 
entbunden feyn folten : Schriften darauf zur neuen Wahl / 

und * aͤhlten Fridericum, den Hertzogen von Braun⸗ 
ſchweig. Als aber derſelbe vom Wahl⸗Tag nach Haus Der neu⸗ 
reifete/ und zur Croͤnung die Anſtalt machen wolte / wartete wink 
ihm der Graf von Waldeck bey Friglar vor und ließ ihn Fymmt 
meder machen / ehe er noch Die Eron auf fein Haupt befam. um. 
Etliche fehreiben / es feye auf Anftifften des Chur-Fürften 

von Mäyng/ ſo ein gebohrner Graf von Naſſau geweſen / 

und mit Friderico ın groffer Feindſchafft geſtanden / ges 


eben. 

Diefe Entleibung des neu s ermählten Friderici , obli- 
girte Die Chur⸗Fuͤrſten / daß fie aufs neu zuſammen kom⸗ 
men / und zu einer andermärtigen Wahl fchreiten muſten / 
* auf Kupertum, den Chur⸗Fuͤrſten von Pfaltz / aus⸗ 


Jederman war in Sorgen / es wuͤrde dieſe Wahl ein Rupertus 
pwaltig Je in Teutfchland perurfachen / weil Wences- wird zung 
aus fich fo leicht des Kanferthumg nicht begeben / noch Kupfer, 
folches dem Ruperto mit Dem er ohne das im Mißverneh⸗ ewadlt. 

men ſtund / weıldeflen Herz Vatter Rupertus Tenax mit 
ihme / wegen der Pfaͤltziſchen Staͤdte die Kanfer Carolus 
IV. vom Pfaltzgraf Ruperto Dem Aelteren uͤberkommen / 
in Streit und Krieg geſtanden / wuͤrde einraumen wollen. 
Dieſer aber / als man ihm Die Zeitung von feiner Abſetzung 
brachte / trieb nur feinen Hohn damit / bezeugte offentlich / 
es ſeye ihm lieb / daß er mit Ehren der Muͤhe von Reichs⸗ 
Geſchaͤfften loß worden und abfolvirte die Stände / 
die ihn Darum belangten / ohne fonderbare Difficultät und 
Schmwürigfeit von ihren Pflichten. Die Stadt Aachen’ 
. inwelcher er eine Zeitlang refidirt / und Nuͤrnberg / wo 
% gebohren / waren die, fo am längften noch bey Wen- 
ceslao hielten ; tie fie aber fahen / daß das aange Reich 
von ihm fich gewendet / fchickten fie auch ihre Gefandten 
an ihn / und liefen um die Pflicht Erlaffung anhalten / 
und offerirte Nuͤrnberg / um giöe deſto williger be⸗ 
5 om⸗ 
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S. XIV. fommen / 10000. Gulden davor ; der Kayfer Wences- 
— laus aber lachte ſie aus / und ſagte / ſie ſolten ihm nur 
kaufe vier Fuder guten Fuͤrſtenberger / oder / wie andere mel⸗ 
fein Rech den Bachargcher Wein ſchicken / als welchen er unter 
um eilich Dem Rheiniſchen am liebſten tranck; und als er ſolchen 
85 voll erhielt / zehlte er ſie ihrer Pflichten mit gar gutem Willen 
ein. loß. Aachen aber muſte / ihrer Treu halber / von Kanfer 
Ruperto eine groſſe Belagerung ausſtehen. 


. r . 4 >. r 
— —⸗— 
— — 





Auf dieſe Weiſe blieb Kayſer Rupertus ohne Contra- 
** * Widerſpruch auf dem Kayſerlichen Thron 
„„ beſtattiget. 

Notabilia „Che wir aber zu Den Geſchichten von ber Regierung 
Wence. Kayſers Ruperri ſelbſt ſchreiten / muͤſſen wir von Des 

lao. Wenceslai ſeiner annoch gedencken. 
Erin · ʒ DAB unter ſelbiger Die nutzliche Invention die Haͤ⸗ 
dungder ring Durch gewiſſe Einſaltzung auf lange zeit aufzubehals 
Einfal, ten / zu Bierfeld in Holland durch einen Fiſcher Dafelbit / 
ung von Wilhelm Bukhold genannt, am erften erfunden worden / 
ringen da man ſolche vorher nur auf kurhe Zeit von der Faͤulung 

zu bewahren gewuſt. 

2. Daß 
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3. Daß unter Wenceslao die Juden abermafeinen hats yuftog 
ten Anftoß erlitten’ und auf Kaͤyſerl. Befehl die Helffteak der Juden, 
ler ihrer Schulden ihren Creditoribus nachlaffen müffen. 

3. Daß um. diefe Zeit Die erfte Irruption und Einbruch gie 
Der Türcken in Ungarn und Die geofte Schlach oͤnigs Zürden 
Sigismundi ad Nicopolim , wie auch die Sefangenfchafft Kriege 
des Türckifchen Kaͤyſers Bajazetis , von dem Tamerlane, 
vorgegangen, Davon in den Türckifchen und Ungarifchen * 
Geſchichten Meldung geſchehen ſoll. 

4. Daß auch die Lehre Des Johannis Hus in Böhmen un⸗ Johann 
ter Diefer Regierung feinen Anfang genommen ; Davon in Hus, 
om Böhmifchen Gefchichten mehrers gedacht werden 


5. Daß um dieſe Zeit die Terra Borealis , oder ein Theil Erfindung 
vonGroͤnland / fo zwar vor dieſem auch ſchon mag bekandt / a 
und von den Dänen frequentirt oder befucht geweſen fenn, """* 
bighero aber gang in Vergeſſenheit gefommen / son einis 
en Friſiſchen Schiffen die durch den Sturm dahin ver⸗ 

eben/ wieder entdecket worden. . 

1 Autores : Æneas Sylviusin Hift.Bohem. — 

Nauclerus, Belgicum, Cuſpinianus, Flav. Blondus, 
Hagecius | Das 
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Von der Regierung des Kayſers 


Ruperti Palatini. 


Seculum XV. 


An.ıson aD leicht und einhellig Die Ermählung KänfereRu» 
Aachen pertiPalatini war / ſo ſchwer ward ihm deſſen Croͤ⸗ 
millden nung gemacht, indeme die Stadt Aacheny allda 
Käpfer feibiges dem Gebrauch nach vorgenommen werden folte/ 
a vonKänfer Wenceslaonicht abmeichen undStänfer Ruper- 
zum nicht einlaffen wolte / derohalben er zu Coͤln die Kaͤy⸗ 
ferliche Eron —— und die Stadt Aachen fuͤnff Jahr 
lang bloquirt hielt / biß er ſie / ſich zu ergeben / gezwungen. 
Gr ließ auch Wenceslaum,der day aus Caprice und Eigen⸗ 
finnigkeit fich in etlichen Stucken opiniatrirte oder halsſtar⸗ 
riger Weiſe widerfegte/ und einigen Teutfchen Städten 
die Pflichte-Erlaffung nicht ertheilen wolte / da er Doch / 
tie oben gedacht den mehreften folche gerne verwilli⸗ 
get / durch die Land-Grafen von Thüringen und Margs 
grafen gen Meiffen befriegen/ und ihn Dadurch zur voͤlli⸗ 
gen Refignation und Aufgebung zwingen. 
Db nun mol bier Känfer Rupertus ein Her: von groſ⸗ 
mer ; und abfonderlich ein geva ue: Eiferer über 
| bern war / ſo molte doch Die SöttlicheProvideng 
und Vorſehung feiner Regierung / weder ein fonderlicheg 
Gluͤck noc) lange a verlenhen/ und ward von ihm in 
Reichs⸗Sachen nichts ſonders notables vorgenommen / 
Auffer der Zug in Italien / der aber unglücklich abgelauffen, 
Rupert Es hatte Kaͤyſer Wenceslaus dem Galeatio, Vice-Gra⸗ 
Krieg fen oder Kaͤhſerlichen Stadthalter zu Mayland / den Titul 
mit Mayı eines Hertzogs von Mayland conkerirt oder beygelegt / und 
land. ihm zugleich Das gantze Sand eigenthumlich verliehen. Dies 
ſeConceſſion und Nachſicht fuchteGaleatius zu extendiren 
oder weiter hinaus zu ziehen / und ſich vor einen Hertzogen 
von der gantzen Lombardie aufzufuͤhren / alſo alle darinn 
gelegene freye Städte und Republiquen/auc) andere Gras 
fen und Herren unter feine Bottmaͤßigkeit zu ziehen bi ſich 
| ann / 


U u 
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dann, fo gut ſie kunten riderfesten. Den gröften Dampf 
that er Denen vonBononien/mofelbftenPentivolius fich zum 
Herrn aufgeworffen / wie auch Denen von Faenza und Flo⸗ 
rentz an / fo blieb auch Der Pabſt felbft von ihm nicht gar uns 
. angefochten. Solchem nach giengen die Bedrangte Rays 
. "fer Rupertum any und erfuchten ihn um Hulffe/ verfprachen 
ihm auch zwey hundert taufend Gulden auszuzahlen / fo 
- bald er mit der Armee in das Mayländifche würde einges 
ruckt ſeyn: Kayſer Rupertus, der ohne Das in Willens hat; 
te / der Croͤnung halber, nach Rom zu reifen/ nahm dieſes 
als eine Gelegenheit an / die Ranferliche Autorität in Ita⸗ 
lien wieder empor zu bringen / richtete eine ſchoͤne Armee zu 
diefem Zug zuſammen / und erflärte/ Daß er Galeatium vor 
keinen Hertzog erkennen koͤnte / weil er dieſe Dignität nur 
vom Kayſer Wenceslao erkaufft / den die Reichs⸗Staͤnde 
eben deshalben von dem Kayſerthum entſetzet / weil er all 
zu untuͤchtig / und dem Reich zu Schaden gehauſet. Galeatius 
aber wolte ſich / Durch bloſſe Diplomata und Brieffe / was er 
in der That in Händen hatte / nit nehmen laſſen / ſondern ruͤ⸗ 
— ſich zu tapfferer Gegenwehr. Kayſer Rupertus kam mit 
er Armee biß nach Brixen / allwo er der Florentiner und 
aͤbſtlichen Tröuppen erwartete, Wie man nun Die gantze 
egierungs⸗Zeit uͤber / unter Carolo IV. und Wenceslao 
feinen Haupt: und Real- Krieg in Teutſchland geführt / fo 
hatte man auch der rechten Kriegs⸗Methode faſt gang ver⸗ 
geſſen / und führte bey dieſem Zug eine fo einfältige Conduite 
oder Aufführung, und fo übel eingerichten Märche ‚daß Die 
Vor⸗Trouppen AufdesGalearii Armee ſtieſſen / da die Kayſ. 
Haupt⸗Armee noch etliche Tag⸗Reiſen zuruck ware.Galea- 
nus, der ein guter Soldat war / nahm den Vortheil in acht / gaufft 
und hieng dieſer Avantgarde oder Vortroupp alſobald eine unglüd 
Schlappe an: dieſes / und daß der Florentiniſche Succurs lich ab. 
auffen geb’>ben / verdroß Kayſer Rupertum nicht wenig / AM 1403 
ſo / daß er deshalben nach Trient zuruck kehrte; Die Vene⸗ 
diger aber uͤberredeten ihn / daß er mit ſeiner Armee ſich nach 
Padua wendete / um ihnen ihre Haͤndel / die ſie daſelbſt hat⸗ 
ten / ausführen zu helffen. Allda fanden fich die Bienen 
nifchen 
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niſchen Geſandten mit etwas Volck und Geld zwar ein / 
weilen aber beedes viel weniger war / als fie zu præſtiren und 
su leiſten verſprochen hatten / wolte KaͤhſerKupertus mit Dies 
fen falſchen Leuten weiter nichts mehr zu thun haben, noch 
fich ihrenthalben aufs neue in Gefahr ſetzen fondern Fehrte 
in Teutfchland zuruck 7 und ließ fie ihre Händel felbft unters 
einander auskochen / fo gu fie Funten. 
Peach feiner Zuruckkunfft wendetsKänferRupertus fine 
org vornehmlich dahin any daß er Fried und Kuh im 
eich erhalten und die Damals gewöhnliche hefliche Pla⸗ 
ckereyen und Rauberenen abftellen möchte, und gieng felbis 
ger Zeit in Teutfchland nichts hauptfächliches Wibriges 
vor  auffer die groffe Rebellion, fo Die Luttiger wider ihren 
Bifchoff angeftellt / den ſie mit allen denen / Die es mit ihm 
An. 1407 hielten von Denen fie etliche todt gefihlagen/aus der Stade 
Kriegder gejagt; Sie muften aber Das andere Fahr Darauf nach 
Lüttiger Dem fich der Biſchoff / durch Affıftenz des Grafen von Holl⸗ 
widetid» und Seeland / und Des Hertogen von Burgund gewaltig 
(hof,  verftärckt/ das Gelach theuer bezahlen / dann ihrer in einer 
Schlacht / ſo fie dem — der Stadt lieferten / uͤber 
wantzig tauſend todt geblieben / oder gefangen worden / 
Darauf Die Stadt zur Übergab gezwungen / aller ihrer Pri= 
vilegien m 3 e und Stadt-Regiment abge: 
ſchafft / die Zunfft- Fahnen öffentlich verbrannt / hundert 
und fieben und viergig von den Haupt: Rebellen mit dem 
Schwerdt gerichtet und die uͤbrige um zwey hundert und 
fieben und viertzig tauſend Eronengeftrafft worden 
Ruperus 8 dauerteunterKänferRuperto noch immer Das groſ⸗ 
eradirt ſeKirchen⸗Schiſma; das unter \Wenceslao ſich an — J 
Die und obſchon ihrer viel ſich bemüheten ſolches aufzuheben / 
Schifmatis ſo kunte man doch / wegen opiniatritaͤt der competirenden 
Ealtfinnig Paͤbſie / Damit nicht zurrecht fommen. Kaͤyſer Rupertus 
An. 1409 hielt deswegen einen groſſen Reichs⸗Tag zu Franckfurt / 
alltvo die Legaren von den beeden Paͤbſten ſich einfunden / 
und um Des Ken Protettion fich bervurben; Es ward 
aber auch en nichtd ausgericht / weil KänferRupertus; 
der fürnemlich Des Bonifacii Partie hielt, Bedencken trug / 
fich der Sache mit rechtem Ernft anzunehmen / nern 
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dieſelbe auf ein allgemeines Concilium verwieß / und die 
Legaten bloß mit Vermahnungen zur Einigkeit von ſich ließ: 
Das folgende Jahr darauf gieng Kayſer Kupertus den 
18, May zu Oppenheim mit Tod ab / ſeiner Regierung im 
eilfften Jahr. Er war ein SohnChur⸗Fuͤrſt Rupert Tena- 
cis und Bearrieis einer Königlichen Prinzeßin von Sicilieny 
und wird in Den Hiftorien ihme insgemein Der Beyname 
Der0g Clem / beygelegt / welches etliche Autbres von 
en oder hart halten her derivirt oder geleitet/und ihn 
deshalben in Fateinifcher Sprach Rupertum Rigorofum 
genennet/ andere aber ihn Clementem geheiflen / welches 
auch ehender und wahrhaffter dieſes Beynamens Urs 
ſprung zu ſeyn fcheinet/ in Betrachtung Daß fein gemeines 
Symbolum und Wahlſpruch gemefen/Mifericordıa fortu- Seit 
nam fpe&tat non caufam: Die Barmhertzigkeit fiehet den Iymbo- 
Zuftand der Perfon und nicht die Urſach deffelben an ; lum. 
Welche Rede mehr eines Clementis und gnädigen/als Ri- 
gorofi oder ftrengen ift. Er hat zwey Gemahlin aehabt / 
den Namen und Gefchlecht der erften haben die Hiſtorici 
—— uns zu hinterlaſſen gar vergeſſen / da ſie doch 
einen Sohn erzeuget / auch Rupertum genannt / den man 
Pipanum oder Pipinum zugenamſet / und welcher in der 
Schlacht — mit Den Tuͤrcken ad Nicopolim ge; 
fangen / gegen groſſe Ranzion wieder loß gelaſſen 
worden / aber noch vor dem Heren Vatter geſtorben. Die 
andere Gemahlin war Eliſabeth / FKriderici Burggrafens 
zu Nuͤrnberg Tochter / die ihm neun Kinder zur Welt ge⸗ 
bracht, Margaretham, ſo an Hertzog Carl von Lotharingen / 
Agnetem „jo an Hertzog Adolph zu Cleve / Eliſabeth / ſo an 
Hertzog Friederich zu Defterreich vermaͤhlet / und von Soͤh⸗ 
nen Ludovicum, von deme die alte Chur⸗Linie / ſo mit Chur⸗ 
Fuͤrſten Otto Heinrich An; 15 59, expirirt / hergeſtammet / 
Johannem, den Vatter Chriſtophori, Koͤnigs von Daͤnne⸗ 
marc, Fridericum, der ohne Erben verſtorben. Stepha- 
' num, (den Stamm⸗Vatter aller heutigen Pfaltz⸗Grafen / 
ſo wol der jünafthin-ausgeftorbenen Chur; oder Sim: 
meriſchen / als Zweybrlickiſchen Haupt » Linie / ſo dermal 
in die Chur⸗Fuͤrſtliche oder Neuburgiſche / Soltbeg he / 
| Schwe⸗ 
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S.XV. Schwediſch⸗ oder Zweybruͤckiſche Birckenfeldifche/ und 
die letzt abgeftorbene Beldenfifche fubdividirt und wieder 
eingetheilet) und Ottonem, der zu Neuenmarck und Moß⸗ 
bachgemohnet: © — ——,,  _, 

Die Hiftorici geben diefemKänfer Ruperto das Zeug⸗ 
nus von geoffen Verſtand und Qualitäten / weil er aber 
das Ungluͤck gehabt / feine, Entreprifen und Anfchläge in 
Italien nicht ausführen zufönnen/ und zugeſehen / daß uns . 
ter feiner Megierung des Reihe Hoheit in felbigen Land 
völlig verfallen / annebenft den Handel des Schifmatis oder 
Spaltung allzu Faltfinnig bangen laffen/ oder partheylich 
tractirt / welchẽ doch deſſen Nachfolger KänferSigismundus 
fo anſehnlich auszuführen gewuſt / und endlich / mit) gleichwie 
die alten Teutſchen Kaͤyſer gethan / in Teutſchland imer hit 
und wieder gereiſt / ſondern / nach dem Exempel der zweyen 
Böhmifchen Kaͤhſer Caroli IV, und Wenceslai, mehren⸗ 
theils in einer Refideng-Stadt Hendelberg fich aufgehal⸗ 
ten, fo hat dahero fein Name bey etlichen Hirtoricis gleich? 
- wol eine Maculam und Schand: Flecken bekommen. 
Autores: Flav:Blondus,Cufpinianus;Nauclerus;Hart 
mannus Schedel Chron. Belgicum. | 
| Das IV. Capitl. 
Von der Regierung des Kaͤyſers 
digismundi. 

zu Ach Känfers Ruperti Pod ift / tie die mehrefte 

— Hiſtorici vermeſden / Die Zahl g allen auf Jo- 

Käfer docum, den Marggrafen von Mähren / Kaͤyh⸗ 

—* ers Caroli IV. Bruders Sohn / und noch ledigen Stans 

es / ob ſchon im hohen Alter / welcher aber / wie er dann 

gar ein irreſolut und zaghaffter Herr war / big in das 

firbt, ſechſte Monat feine Crönung differirt oder verzögert / 
aber bald, und immittelſt von GOtt mit einer Kranckheit angcarife 
fen worden / an welcher er aus diefer Welt abgefchier 

den/ ehe er noch die Erönung und Huldigung empfan⸗ 

* & / berohalben er dann.insgemein unter Die Zahl Der 
oͤmiſchen Käpfer gar nicht gerechnet wird, Es ſind na 

er 


"OLE Regierung digismundi. 


Zar — — — — 
der Chronologie halber / von wegen dieſer Wahl des Jodo- 
ci die autores gewaltig different und unterſchieden / dann ih⸗ 
rer unterſchiedliche melden / daß ſolcher gleich nach Wences- 
jai Abſetzung / vom Chur⸗Fuͤrſten zu Mayntz und Coͤlln 
zum Kayſer ſeye erkieſet worden / und daß eben dieſer Ur⸗ 
ſachen halber Wenceslaus feine Abſetzung fo hoch nicht ges 
achtet, weilen gleichwol die Kayſerl. Dignität in feinem Ge; 
fchlecht fenegelaffen und fein Vetter an feine Statt dazu 
erhöhet worden. Es feye aber nundiefe Wahl vorgegans 
gen / wann fie wolle / fo ıft Doch gewiß Daß den 20. Marti 
1411. Sigismundus, Kayſers Caroli IV. anderer Sohn An. 1411 
und Wenceslai Bruder / der durch feine Gemahlin Kö, Sigismun- 
nig. in Ungaen worden 7 und unter Diefem Namen fich er = 
bishero geraltig berühmt gemacht, sum Nömifhenmend 
Kanfer einmuͤthig ermahlet worden ; Bon deffen NBahlfelbit. 
noch dieſes notabile erzehlt wird / daß / als von wegen der 
Chur⸗Brandenburg / die SigismundusnachCarolilIV. Tod 
überfommen / er fein Votum auf dem Wahl⸗Tag ablegen 
folleny er folches dahin gegeben: Weil man ihn verpflichtet, 
daß er feine Stimme einem Fürften geben folte den er vor 
den tüchtigften hielt/fo kenne er Feinen heller Fönne von 
Feinem geroiffer verfichern / Daß er des Reichs Wohlfahrt 
getreulich beobachten werde / als von fich felbften / wolle des 
rohalben hiemit fich auch felbft zum Kayſer ernannt haben. 
Welchem Voto auch alle Chur⸗Fuͤrſten / als welche diefes 
Herrn Capacität wohl kannten / willig beyfielen. 
Es ſchickte ſich allhier nicht unbillich/ daß / ehe wir zu 
Kayſers Sigismundi Kayſerlichen Handlungen ſchritten / 
wir vorhero von ſeinen vorgaͤngigen Verrichtungen / die er 
als Koͤnig in Ungarn begangen / und die in der Hiſtorie 
manches Blat fuͤllen / gedencken ſolten / weiln aber davon 
antz ausfuͤhrlich in dem zehenden Capitel von den Ungari⸗ 
—* Geſchichten gehandelt werden muß / ſo wollen wir 
den Leſer mit gedoppelter Erzehlung nicht aufhalten / ſon⸗ 
dern dorten hin verwieſen haben. 
Seine erfte und vornehmfte Sorge gleich bey Antritt 
der Kayſerl. Regierung war / Daß er das groffe Kirchens 
D Schiſma 


Vierdter Theil. 
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S.XV. Schiſma, das nunmehr etlich und viertzig Jahr die Kirche 
zerriſſen / aufheben möchte, 
Beſchrei· Weilen wir aber von dieſer groſſen Handlung / davon 
bung des die Hiſtorien ſo voll ſind / und woran Kayſer Sigismundus 
ſo groſſen Theil gehabt / unmoͤglich etwas verſtaͤndliches 
in porbeingen koͤnnen / es ſeye Dann / daß wir die Sache von 
vornen angreiffen, fo wollen wir / ungeachtet diß eine Mate- - 
rie, deren eigentliche Ausführung in das Eapitel von den 
Kirchen⸗Hiſtorien gehörte / Diefelbe fürklich hier vorftellen, 
Theodor. Wir haben bey Der Regierung Kanfers Wenceslai Er: 
äNiem, waͤhnung gethan / was maſſen Pabſt Gre:; orius Xl. welcher / 
Platina, auf inſtaͤndige Bitte der Roͤmer / den Paͤbſtl. Sitz der von 
— An.i 305. her zua vignon —— nach Rom trans⸗ 
milius, _ferirtund gebracht / daſelbſten in eben dem Jahr / da auch 
Ciaconiut, Kanfer Carolus IV. geſtorben / nemlich An 1378. dieſes Zeit⸗ 
Baronius, liche geſegnet. Nun waren damal die mehreſte Cardmaͤle 
Ada Con- von der Frantzoͤſiſchen Nation als welche die ſiebentzig Jahr 
un über / da Sedes Pontificia und Päbftl. Stuhlzu Avignon 
Maim- _fund/die Oberhand gehabt ; diefen nun waͤſſerte das Maul 
bourg. wiederum gewaltig nach Franckreich / theils aus. Lieb zum 
Vatterland / theils weil fiesuAavignon viel abfoluter domi- 
niren Eunten / als zu Romy woſelbſten der Stadt-Magi- 
ftrar , währender langer Abweſenheit der Pabfte / ſich ge: 
waltig viel Jura und Autorität genommen: Hingegen faß⸗ 
ten Die Römer und Sstaliäner einen beftändiaen und feften 
Schluß / nimmermehr zusugeben / daß der Päbftl. Sie von 
ihrer Stade mehr andermärts hin / und abſonderlich aus 
Sstalien transferirt werden folte. 
Die Roͤ NOb dieſem diverfen Intereffe entftund in dem Sacro Col- 
m * legio eine gewaltige Disharmonie, dieſelbe aber ward bald 
Pabit zu darauf wieder aufgehoben Durch die groſſe Violenz, ſo das 
Kom ha⸗ Roͤmiſche Volck veruͤbte / indem es die indem Conclavi 
ben. verſammlete Cardinaͤle / mit bloſſem Degen auf Leib und 
Leben bedrohete / wann ſie einen andern / als Italiaͤner 
zum Pabſt erwaͤhlen wuͤrden. Beede Partheyen kamen 
er ſehr ungern Daran daß fiefich / Durch den Trog Des 
Volcks / bey ihrer Wahl / folten Geſetz vorfchreiben 4 





- 
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U:bani VI. annahm, einen Hera Der noch nicht in Sacro en 
Collegio war / allein bißhero fehr gute Reputation hatteyu. eeyäpie, 


des Pontificatg —— laſſen. Das Roͤmiſche Volck 

war mit dieſer Election wol zu frieden / legte die Waffen nie⸗ 

der / und die Cardinaͤle lieſſen auch nicht mercken / daß ſie dar⸗ 

an etwas weiter auszuſtellen hätten / ſondern confecrirten 

und inthroniſirten den Urbanum mit allem guten Villen / 

erfannten ihm auch etlihe Monat lang vor den rechten 

Pabſt / und lebten alfo mit ihm ohne Contradiction Nach⸗ Und 

dem aber Urbanus ſich dergeſtalt auf den Paͤbſtl. Thron er⸗ durchge, 

hoben ſahe / fieng er an fich etwas hartzu bezeugen / und Dend. 

tra&tirte die Sardinäle abfonderlich die Frangöfifche uͤber⸗baolcitt. 

aus übel ; Diefe die zu feiner Wahlohnedasnicht anderit 

als wider Willen ahnen waren / wurden/ Durch des 

Pabſts raues Verfahren / zu noch mehrerer Reue gebracht / 

und weil ſie wol ſahen / Daß ſie unter dieſem Pabſt nicht viel 

Gunſt ihr Lebenlang würden zu gewarten haben / fo refol- 

virten fie ſich allerdings mit ihm zu brechen / practic irten ſich 

derohalben / unter Dem Prætext, den Sommer auf demfand Die Car 

zu zubringen / aus Nom hinaus / retirirten fich anfänglich dinäle 

nach Anagnia, nachgehends nach Fondi in das König, wollen ihn 

reich Neapolis, Davon fie die Königin Johannam ſich zur veroffen 

Prote&trice oder Befhügerin zu wege gebracht/declarirten j 

allda offentlich / daß die Wahl des Ertz-⸗Biſchoffs von 

Bari anderft nicht / als mit Gewalt / von ihnen erpreffet 

worden / Derohalben an und vor fich felbften nullund von 

Unfräfften ſeye / und fhritten zur neuen Wahl / in welcher Erwaͤhlen 
fie Roberrum, den Grafen und ardinal von Geneve, ZUM Clemen- 

——— 2 Pabſt tem VII. 
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5. XV. Pahſt ernannten / der den Namen Clementis VII. annahm / 
| welcher Wahl die damal allein in Sacro Collegio noch übris 
ge drey Italiaͤniſche Cardinäle mit beywohnten / in der 
Hoffnung 7 es folte ſolche unfehlbar auf einen von ihnen 
dreyen ausfchlagen. 
Hiemit war das Schifma und die Trennung in der. Kirche 
eingeführt / dann Pabft Urbanus hielt ſich einmal vor den 
Beede Tehtmäßigerrählten Pabft weil die Cardinaͤle A ob, fie 
äbfte ſchon Anfangs etwas Gemalt erlitten / um einen Italiaͤni⸗ 
uchen fich fchen Pabſt zu mahlen / — auf ſeine Perſon aus 
zu wanu· freyem ungezwungenem Willen gekommen / auch Daß Die 
zeaten. Wahl ordentlich vollzogen worden ſeye / Durch Die gantze 
Chriſtenheit mit ausſchreiben helffen: Weil nun aber das 
antze Collegium der Cardinaͤle von ihm wieder abgewi⸗ 
en / ſo erwaͤhlte er 29.neue Cardinaͤle. Pabſt Clemens hin⸗ 
gegen hielt ſich auch ſeiner Wahl / und wurden dazumal viel 
Schrifften von gelehrten Leuten pro und contra heraus ge⸗ 
Daraus geben / fo davor Die eine oder andere Wahl ſtritten. In⸗ 
entfiehet deſſen ward Durch DiefesSchifma die Ehriftenheit —— 
das groſſe geſpalten / Teutſchland / und Das Roͤmiſche Reich der meh⸗ 
schiſma. geite Theil von Italien / Schweden / Daͤnnemarck / Polen / 
Engeland / Spanien Ungarn / Flandern / und alfo der groͤ⸗ 
ſte Theil von der Chriſtenheit / ſunnden vor Pabſt Urbanum, 
Franckreich hingegen / Schottland, Neapolis / Cypern / und 
Savoyen hielten Clementem vor den rechten Pabſt / a 
welche Seite fich endlich auch Arragonien ſchlug / weil Pab 
Urbanus denfelbigen König choquirt und beleidiget hattey 
indem er Das Königreich Neapolis und Sardinien/darauf 
der Koͤnig vonArragonien groffe Pretenfiones und Anſpruͤ⸗ 
che hatte / wegnehmen / und einem feiner Nepoten zuſchan⸗ 
en wollen. Dem König von Arragonien folgtennachges 
ende auch Caitilien und Navarra, alſo / Daß Pabſt Cle- 
mens in gank Spanien agnofcirt und erfennet ward, 
Indeſſen faumten Die beede competirende en nicht/ 
einander fo wol mit leiblichen als geiftlichen Waffen und 
Anathematibus,, famt allen Adhzrenten und Anhänaerny 
aufs greulichſte zu verfolgen/doch behielt endlich Pabft Ur- 
anus 
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banus in Italien die Oberhand/ und mufteClemens von dar 
nach Avignon entweichen. | 
Gedachter PabſtUrbanus führte ſeine Regierung mit ge An. 1349 

maltiger Abwechſelung des Stückes fort / biß in das eilffte Bi 
Jahr / da er mitTod abgieng / worauf die Cardindle von feis faccedire 
ner Fa&tion zu einer neuen Wahl fehritten/ Perinum Tho- Bonifacius 
macellum erwählten/ unter dem Namen Bonifacii IX. IX. 

Der Pabſt Ciemens folgte ihm vier Fahr hernach auf 
eben Diefem Weg / und ftarb zu Avignon an einem&chlag- Am 1393. 
Fluß; die Cardinaͤle aber von feiner Faction oderObedienyy/ 
tie man es Dazumal hieß / wolten nicht ſchlimmer ſeyn / als und Ce- 
die zu Rom / und eligirten in aller Eil / che fie etwa daran nedıaus 
möchten verhindert werden/Petrum de Luna,den Cardinal xuu, 
von Arrag onien/ der fich Benedietum XII. nannte, 

Man hatte bißhero gehoffet / der Tod eines oder des an⸗ 
dern competirenden und mit anhaltenden‘Pabfts/folterwie 
in dergleichen Fällen öfters gefchehen/dasschifma endigen: 
wie manaber ſahe / daß fich Die beede Partheyen opiniarrirz 
ten / und daß / wann der Handelin ihremArbitrio und Will⸗ 
kuͤhr bliebe / die Spaltung in infinitum und biß in die Ewig⸗ 
keit gehen wuͤrde / ſo reſolvirten die weltlichen Potentaten / 
sur Sache ſelbſten zu thun / und die Aufhebung des Schi- 
fmatiszuprocuriren, Zu ſolchem Ende geſchahen an allen Vorſchla 
Orten vielConferenzienu. Zuſamenſchickungen / und ward gedem 
vor Das Beſte erachtet daß beede competirende Paͤbſte Schimati 
freywillig reſigniren oder abſagen / und man Darauf zu einer zu ſteuren. 
neuen einhelligen Wahl ſchreiten ſolte; allein diß war eine 
Saͤite die Bonifacius nicht gern / und Benedictus gar nicht 
wolte klingen hoͤren: und deſto weniger blieben die meh⸗ 
reſten Potentien dabey / Daß man beede Paͤbſte abandonni- 
ren und verlaſſen / und fie dadurch zu deꝛkKeſignation obligi- 
ren ſolte und dig ward auch in Der Conferentz / die Kaͤyſer 
Wenceslaus mit dem König Carolo IV. in Franckreich zu 
Rheims hielt, feit geftellt. Allein der gröfte Unftern war / 
Daß Diefes groffe Negotium auf zwey Herren anfam / Die 
dazu am allerwenigſten gefchickt waren. Dann des Wen- 
ceslai forglofeConduite uAufrührung in Staats⸗Sach - = 
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5.xXV. iſt Welt⸗bekannt / und Carolus hatte Das Ungluͤck / daß er / 

von Zeit zu geit y mit würcflicher Naferen befallen ward. 
Dieſem nah wurd aus gedachten Anfchlägen nichts an⸗ 
ders, als daß der Herkog von Orleans, des Königs Caroli 
Bruder, welcher währender Keandheit des Königs / dag 
Keich verwaltete, da er Pabſt Benedietum, den er in Avi- 
gnon belagern laffensfhonim Sad hatte,durch Zuredung 
einiger guter Freunde / wiederum in etwas relachirfe und 
dufft ließ Wenceslaus aber Die Sache gar an den Rage 
Benea. hieng. Als nun 2. Fahr hernach Wenceslaus des Reichs 
aus wird allerdings entſetzt und Kopertus Palatinus an feine Statt 
imArrek elegirtward/ fanden die Chur⸗Fuͤrſten und der neue Käys 
gehalten. fer ihrer Convenienf zu ſeyn mit dem Pabſt Bonifacio vor 
neuen Partie machten’ Damit von Kom aus / Diefer neue 
Modus der Abfegung eines Kaͤyſers / und Ertählung eines 
andern / um fo viel weniger möchte improbirt und gemißbil- 
Komme Üigetroerden. Diefer Urſach halben / wurden die Gemüther 
ipieder in Franckreich / Die bißher noch immer auf die Refignation 
106. und Abtrettunggedrungenvauch kaltſinnig / ſo / daß der Ders 
hog von Orleans, Der den Pabſt Benedictum ſecundirte/ 
endlich Mittel fand / ihn aus dem Arreſt, worinnen * Koͤ⸗ 
nig Carolus in Franckreich zu Avignon halten ließ / heraus 
u practiciren / worauf das Schisma und Trennung wieder 

keine alte Kräfften befam. 

An, 1404. Bald hernach traff die Reihe abermal Bonifacium den 
Padſi ʒu Romy daß er aus diefer Welt abfchied und feine 
Cardinäte erwaͤhlten / an ſeine StelledenGardingl von Bo- 
Bonifacio lognaCofmarumMelioratum unter dem Namenlnnocen- 
fuceedirt tii VII. Doch mit der Condition , daß er / zu Erhaltung Des 
— Friedens ſchuldig ſeyn ſolte / das Pabſtthum zu cediren und 
abzʒutretten / wannbenedictus dergleichen thun wuͤrde / hier⸗ 
zu aber war weder ein noch der andere Pabſt nimmermehr 
und die⸗ — ob ſchon Pabſt Gregorius XII. ſo nach dem 
—— Tod Innocentii VII eligirt worden / und aus dem Adelichen 
u Denetianifhen Geſchlecht Cornato , dabey ein Her? von 
1406 achtzig Jahren war / zu einer gleichenCondition ſich obligir⸗ 
1 dke /ſo war eg doch lauter imulation, und verſtunden ch d 
eede 
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beede Wäbfte/ mie man insgemein alaubte/ in fo weit mit 
einander, daß fie es alle beede lieber zu den aͤuſſerſten Extre- 
mitäten / als zu einer freywilligen Ceilion molten fommen Die Carı 
taffen. Geiſiliche und Weltliche thaten zwar was fie Fun, dirdle 
ten’ um das Schifma aufguhebeny und fagte gang Franck⸗ Day sch; 
reich Benedicto den Gehorfam auf/ welcher Deshalben ſich (ma aufher 
in Catalonien retiriren und begeben mufte / wo er mol ge: ben, 
fitten war. Die Röm. Cardindlerwelchevon ihrem Pabſt 
Gregorio hart beleidiget worden / thaten dergleichen, reti- 
rirten fich nach Pifa.und brachten endlich zu wegen / Daß die 
Eardinäle von DerObedieng des Benedicti, ſich alldar auch 
einfanden/ und einhellig refoivirten/ daß ſie mit Rath und 
Genehmhaltung der mehreften Ehriftlihen Patentaten Verſamm⸗ 
vor ſich ſelbſten einConcilium Univerfale beruffen und auf jenein 
felbigen Die Wege / das Schifma aufzuheben/ausfinden mol Concilium 
ten, fo fie auch effective und wuͤrcklich thaten / und gegen su Pila, 
210. Biſchoͤffe und Ertz⸗Biſchoͤffe / theilg in Perſon / theils 
durch Bevollmaͤchtigte aus allen Nationen züſamen brach: 
ten. DiefePatres citirten Die beeden Päbite/Gregorium und 
Benedictum vor fich nach Pıfa,und alg feiner von ihnen er- 
ſchien / condemnirten fie Diefelbe ald Contumaces, und als 
ſolche / die da wider ihren geſchwornen Eyd / zu Aufhebung 
des Schiſmatis nichts contribuiren/noch reſigniren molten/ 
ſondern vielmehr zu deffenContinuirung mit einander col- 
ludirten und überein hielten ; entfegten beede des Pabſt⸗ 
thums / und lieſſen an ihre Stelle Petrum Philargum. den 
Ertz⸗Biſchoff von Mayland / als den einigen und wahren Erwaͤhlen 

Pabſt / durch Die Cardindle von beedenObedientien erwaͤh⸗ einen 
fen/welcher den Yramen Alexandri V. annahm. Es ward neuen 
auch dieſes Concilium Pifanum und deffen Wahl / von den Pabit 
mehreften Haͤuptern der Ehriftenheit recht geſprochen und zum. — 
Alexander vor Den wahren Pabſt agnofcırt/und hatten die 
. andern zwey Feinen andeen Anhang mehe / als Gregorius den 
Ladislaum Königvon Neapoli,un etliche wenige Städte in 
Italia / tie auch in particulari denKäufer Rupertum, wie⸗ 
wol faft das gange übrige Teutfchland vor Alexandro ftund, 
Benedi&tus manutenirte fich . inArragonien WERT 

4 e 
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5.XV. Weilnun gedachte beedePaͤbſte noch immer ihre Wuͤr⸗ 
Desu behalten fich opiniatrirten und ihre Anhanger hatten/ 
war Durch den Procefs Des Concilii Pifani dem Grund der 
Sache wenig geholfen, fondern nur fo viel gerichtet 7 daß 
man nun, an Statt zweyer — Paͤbſte / deren drey 
in der Welt hatte / maſſen dannoch heut zu Tag uͤber die 
Validität undGuͤltigkeit des Conciliibiſani unter denen Ge⸗ 
An. 1410 lehrten ſehr diſputirt wird. Es genoß auch Alexander dieſe 
Dem Alc- Ehr auch nicht lang / ſondern ſtarb das folgende Jahr dar⸗ 
en auf / und befam zum Nachfolger Balthazarem Coflam,dem 
Toha nnes Cardinal von Bologna unter Dem Namen JohannisXXIIl. 
Xii. Das Ableiben Pabſts Alexandri ward in eben dem Jahr 
vergeſellſchafftet mit Dem Sterben Kaͤyſers Ruperti der 
bißhero dem Alexandro und Concilio Pifano in Favorem 
des Ggoen noch immer contradicigt und wiederfprochen 
hatteyund ward S gismundus zum Käufer elegirt/von Dem 
unfer gegenwaͤrtiges Gapitel handelt, 

Sigismun- ¶ Es hatte Sigiemundus des Reichs Seepter fo-bald nicht 
dusde indie Hände bekommen / ſo Eehrte er alfobalden alleSinnen 
En, und Gedancken dahin / wie das noch fortwährende Schifma 
Schiftma voͤllig möchte getilget werden, Es war aufdem Concilio | 
aufzuhe⸗ Pifano befchloffen worden/daß man drey Jahr hernach ein 
ben, neuesConcilium celeberiren/ und bey felbigen auf eine all- 
gemeine Kirchen-Reformation bedacht ſeyn folte: Ein fols 
ches hun hatte Pabft JohannesXXIIL. zu Nom ausgefchries 
ben / weiln aber eben Damals die Troublen mit König La- 
disla von Napolı einfielenz und die Straffen gang unficher 
waren erfchienen dabey fo wenig Bifchöffe, dag man das 
Concilium prorogiren mufte. Nun mar Diefer Zeit Kayſer 
Sigismundus megen feines Königreichs Ungarn un Dalma⸗ 
tien eben in einem Krieg mit den Venetianern implicirt und 
verwickelt / und befand ſich in Perfon in Italien / veranlaſte 
Der derohalbẽ mit PabſtſohanneXXIII. eine perſoͤhnlichecon- 
Pabſt  fereng erſtlich zu Piacenza, hernach zu Lodi, und endlich zu 

— Cremona,in welcher ſie mit einander Die Convocation des 
cilium ;g Concilii,telches der Pabſt in der gangenChriftenheit aus; 
Cofinig. fchrieb / feft ſtellten und Dazu die Stadt Eoftnig / ._ 

x r 


Die Regierung Sigismundi. 57 
Ort / das an den Graͤntzen von Teutſchland / — 


und Italien liegt / beliebten / worgegen der Känfer und 


Stadt⸗Magiſttat dem Pabſt / fo mol feiner Freyheit als 


Autoritaͤt und Reſpects halber / alle Verſicherung gab. 


Hiermit nahm das Concilium feinen Anfang / allwo An. 1414 


Pabit Johannes XII. fich am allereriten einfand, Der auch / 
mehrerer Securität halber / noch à parte in die Protedtion 
Hertzog Friederichs von Oeſterreich / der in Diefer Gegend / 
als Tyrol / Elſaß und Schweitzerland / ſeine Fuͤrſtenthuͤmer 
hatte / ſich gegeben / und ward dieſes Conciuum, worbey der 
Kaͤyſer Sigismundus ſich in Perſon / mit vielen auswaͤrti⸗ 

en Geſandten und Reichs⸗Fuͤrſten / gleichfalls einfand,und 
de demſelben das weltliche Diretorium und Vollmacht 
führte/als folemnel und berühmt/daß über 346. Bifchöffe 
und Ertz⸗Biſchoͤffe Deme beywohneten / und etlich und zwan⸗ 
tauſend Pferd / ſo in des Kaͤyſers und der Fuͤrſten und 

errn Suite oder Gefolg ſtunden / (maſſen dann allein der 
Chur⸗Fuͤrſt von Mayntz / der bey feinem Eintritt einen Kür: 
ras angehabt / deren 600. mit ſich gebracht) in der Gegend 
herum ein logirt waren. 


Der Anfang des Concilii gieng vor Pabſt Johannem Deſſen 
gantz gut / jedermann erkannt ihn vor den einigen rechten Einrich⸗ 
und wahren Pabſt / und überließ ihm die Geiſtliche Dire- iung. 


&ion und Nollmacht des Concilii , zu deſſen Facilitirung 
man Die mo. Patres nach Den vier Haupt⸗Nationen / 
als die Fransöfifchen Italiaͤnſchen  Englifchen und Teuts 
fchen eintheilte/ und von jeder ſechs Subjedta ermählte/ wel⸗ 
che vorher unter ſich alle Pundta debattiren und beylegen 
folten/ ehefie an das gantze Concilium gebracht würden, 
KänferSigismundus,der etwas ſpat / und erft gegen Das 
Chriſt⸗Feſt / zu demConcilio kam / hatte dabey / ſo viel immer 
einem weltlichen Potentaten / in ſolchen Faͤllen inder Ca⸗ 
tholiſchen Kirchen zuſtehen kan / groſſe Autoritaͤt / er ſang 
bey der Meſſe am H. Chriſtag das gewoͤhnliche Evange⸗ 
lium / Exiit mandatum à Cæſare Auguſto, das iſt: Es gieng 
ein Geboth vom Känfer Augufto aus x. ſelbſten ab / wohn⸗ 
te allen Seffionen des Coneilii in Kaͤyſerl. Habit in Perfon 
bey / und perorirte oder redete — gegen die * da 
F5 ann 
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dann bey der erſten Seflion der artige Caſus vorgieng / Daß 
der Kaͤyſer / der foniten gut Latein redete aus Ubereilung 


Des Kaͤh. fagte: Date operam, ut hzc nefanda Schifmaeradicetur, 


fers La⸗ 
tein. 


Vorſchlaͤ renıen mit Gewalt sum Gehorſam br 


ge au 


das ift: Bemuͤhet euch/ Daß diefe ärgerliche Trennung moͤ⸗ 
gegehobenmwerden. Worauf ihm der Eardinal Placenti- 
nus zuredete / diß ſeye nicht wol geredt / dann Schifmafeye . 
generis neutrius, der Känfer aber hat ihn gefragt / wer ſol⸗ 
ches fagte ? deme Placentinus geantwortet, der Prifcianus 
und andere Grammatici ; worab der Känfer gelacht; und 
gefagt : Erfene Känfer und über den Prifcıanum und alle 
Grammaticos , dörffe reden wie er wolle und nicht wie es 
folche Pedanten oder Schulmeifter ihm vorfchrieben. 

Als man nun zu den materıis deliberandts ſchritt / und zil 
allererft die Deliberation, wie Das noch währende Schifma 
mit Beſtand aufzuheben ſeye / aufdie Bahn brachte, wolte 
der Pabſt und feine Getreue / man folte zu allerförderft das 
Concilium vonPifa und Die YJBahlAlexandriV. famt feiner 
rechtmäßigen Succeflion,confirmiren/ alsdann aufMittel 
bedacht ſeyn wie man Die zwey — und ihr Adhz- 

chte: Andere aber 
proponirten / der Pabſt folte fich vor erft erklären’ / daß wait 


an OR Der Fried der Kirche, Durch das Mittel feiner freproilligen 


und fand man vor gut / Daß Der Käyfer dahin reifen * 


Abdication koͤnte erlanget werden / er ſich ſolches nit entge⸗ 
en ſeyn laſſen / ſondern die Pähftl.Dignität ablegen wolte. 
ieſer letzteren Meynung ſtimmete endlich Das gantzeCon⸗- 
cilium bey; Der Pabſt kam an ſolche Declaration zwar un⸗ 
gern als er aber hoͤrte / daß man in Weigerungs⸗Fall einen 
andern Procefs mit ihm vornehmen / und unterſchiedliche 
AnflagssPundten wieder ihn aufbringen wolte / fo auf eine 
ſchimpfliche Entfegung auslaufen doͤrffte machte er aus 
der Noth eine Tugend / und bequemtefich zu obiger Erklaͤ⸗ 
rung. Darauf bedachte many wie man demPetrum deLuna 
pderBenedidtum zurRaifon bringen wolte / als welcher von 
Den zweyen Antipappis noch der Maͤchtigſte war / und gan 
panıen vor fich hatteyauch Feiner andernPropofitionGjes 
hör geben wolte / auſſer / daß er zu Nizza wohin er fich erho⸗ 
ben, eine Confereng mit Ränfer Sigismundo veranlaffete; 


its 
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DieferConfereng wolte Pabſt Johannes abfolur& mit bey; 
mohnen/ungeachtet Benediätus proteftirt hatte / daß er eins 
mal mit Johanne nichts wolle zuthun haben, fondern von 
Nizza weggehen werde/wann Johannes dahin käme, Wei⸗ 
fen nun diefer Pabft auf diefer Reife Tran beharrete / 
fo brachte er das Concil,um auf die Gedancken / es ſtecke 
was anders dahinter / und er fuche entweder mie Die vorigen 
Paͤbſte gethan/ mit Dem Benedidto auch zu colludiren und 
unter dem Hütlein zu fpielen/ oder zum wenigſten / mit Eh⸗ 
ren von Eoftnig weg zu fommen/ und Damit Dem Concılio 
ein Loch zu machen / folglich Die Erfüllung feines Verſpre⸗ 
chens zu hintertreiben; und weilman folcyer Seftalt feiner 
und feiner Adhzrenren Flucht halber beforget war / ſo ftellte 
der Käfer eine Wacht vor die Thore die feinen von den 
Patribus por die Stadt hinaus laffen folten. Wider diefe 
Procedur befchmwerte fich der Pabſt zum höchften/ und ließ 
der Känfer Die Wacht alfobald wieder abführen. Nichts 
Deftomeniger war, von dato an die Stadt Coſtnitz Dem 
Pabſt Johanni zu enge und verdächtig, er erinnerte derhal⸗ 
ben den Hertzog Friederich von Oeſterreich / der ihm ab⸗ 
ſonderlich Sicherheit und Protection verſprochen / er Die 
nun feine Wort halten / und ihm aus ea hinaus helf⸗ 
—* Dem Hertzog Friederichen ſchlug Die Weitausſehen⸗ 
eit dieſes Wercks zwar unter Augen / doch weil er —* 
Parole gegen den Pabſt engagirt und gegeben / wolt er 
ſelbige auch erfuͤllen der Hoffnung / wann der Pabſt nur 
aus Coſtnitz hinaus waͤre / ſo wuͤrde er ſich ſchon ſelbſten 
zu helffen und das uͤbrige auszufuͤhren wiſſen. Weil man 
aber wol wuſte / J man auf des Pabſts Perſon genaue 
Achtung gab / und ihn fo feicht nicht hinaus laſſen wuͤrde / ſo 
ellte Hertzog Friederich gegen den Grafen von Cilly , mit 
tufiverffung eines anfehnl. Kleinods / einen offentl, Tour- 
nier vor der&tadt an : Indeme nun folchen zuzuſehen / eine 
unzehliche Menge Bold zur Stadt hinaus gieng/ und man 
ingolchem Gedrang auf alle fo genau nicht Achtung haben 
kunt / verkleidete ſich Pabſt Johannes alg ein gemeiner Neu; 
ter / nahm einen grauen Mantel um ſich / hieng eine Armbruſt 
an den Sattel / und ritt nebſt einen gemeinen Reuters er 
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8. XV. gen / den er bey fich hatte, alfo unerfannt zum Thor hinaus / 
und nach Schafhaufen/ welche Stadt Herkog Sriedrichen 
zugehörte, Als Der Tournier geendet/ in welchem Hertzog 

Der Friedrich unter gelegen/ und das Kleinod verlohren/ begab 

Habt ges u diefer fich nach Schaffhaufen zu dem Pabſt / und weil 

etvon fie fich allda nicht ficher genug glaubten / giengen fie auf 

ae Laufenburg / ferner auf Brenfah , auf Neuburg am 
3. Rhein / und endlich auf Freyburg in Brißgau. | 

Als die Zeitung von der Flucht des Pabftszu Coſtnitz 

zuchtbar ward / verurfachte fie eine gewaltige Coniterna- 

- sion, noch vielmehr abery als der Pabſt / von Schaffhaufen 

aus dem Concilio intimiren ließ / daß er folches hiemit dif- 

folvirt haben wolte. Die Patres des Concilii, ſo Die bißheris 

ge Mühe, Arbeit und Koften/ nicht vergebens wolten ges 

than haben/ thaten fich hierauf zufammen, und machten in 

der vierdteSeflion des Concilii eineConftitution und Ver⸗ 

ordnung / daß indes Pabfts Macht nicht ſtehe Das Conci- 

Darüber Jium zu diffolviren / und daß felbiges über den Pabſt / und 

=. Diefer DenenCanonibus DesConcilii unteꝛworffen ſeye / wel⸗ 

3chebropoſiion etliche Tage vorher Joh.Gerſon, der Cantzler 
ſchwurig. von der Univerſitaͤt zu Paris / bereits bey demConcilio vor⸗ 
gebracht / und welche / ob nemlich die — uͤber oder un⸗ 
ter den Conciliis ſeyen / noch biß auf unſere Zeiten in Der 
Kirchesfonderlich bey DerSorbona zu Parig pro und contra 
diſputirt worden / wiewol das gemeine Conclufum bey der 
Catholiſchen Kirchen / vor die Autoritaͤt des Pabſts uͤber 
das Concilium, hinauslauffet. Damit nun die Autoritaͤt 
des Pabſts / das Concilium zu diſſolviren / um fo viel mehr 
möchte unterbrochen werden fo fand man vor gut / ihme/ 
feines Paäbftlichen Amts halben  qu&ftionem ftatus zu 
machen/ und den alten Inquifitiong;Procefs wieder hervor 
zu ſuchen / brachten auf vier und funfiig Artickul wider ihn 
zuſammen / worinnen er viel geoffer Laſter fo wol vor als 
waͤhrenden feines Pontificats / befchuldiget ward / und ließ 

eine — enge Zeugen daruͤber eydlich abhoͤren. 
Waͤhrender dieſer Zeit machte Kaͤyſer Sigismundus 
auch dem HertzogFridrich vonDefterreich Den Pia ließ 
en⸗ 


* 
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denſelben / wegen beförderter Flucht und Protedtion des 
Pabits / als einen Stoͤhrer des Kirchenz und weltlichen Hertzog 
Friedens / anklagen / und erklärte ihn in die Acht / das Con- Friedrich 
cilium auch that ihn in Bann / und ward die Execution der ih ey 
Acht allen herumliegenden Fürften und Ständen anbefoh: wird in 
fen, und deſſen Zander Preiß gegeben. Dieerften und hur⸗ die Acht 
tiaften hierzu waren Die Zurcher und Berner / die in Denen erklärt, 
bigherigen Schweiserifchen Kriegen und fonften ſchon dag 
Schloß Habsburg felbiten/ die Srafichafft Nidau und ein 
und andere Defterreichiiche Orte / an ſich geſchnappt / dero⸗ 
halben ergriffen ſie dißmal die Gelegenheit mit beeden Haͤn⸗ 
den / und machten ſich / als Executores und Volftrecferder 
Acht / gar an die der Enden noch uͤbrige Oeſterreichiſche oder — 
Habsburgifhe Landſchafft / als Arau / Bruck / amt dem Zne 

ntzen Argau / die gantze Grafſchafft Kyburg / die Graf⸗ men ihm 
* Baaden / die Grafſchafft Lentzburg / die Grafſchafft feine Län 
Winterthur / und ſonſt in Torgau noch an viel Orte / und der ein. 
damit ihnen folches alles um fo viel ficherer bleiben möchte, 
fo ftellten ſie ſich / als ob fie * Orte alle zu des Reichs 
Händen erobert haͤtten / zahlten hernach Kayſer Sigismun- 
do noch ein anſehnliches Stuck Geld / und lieſſen fich das 
eroberte ordentlich verfauffen oder verpfänden/ und Sie 
gel und Brief Daruber geben. 

Auf der andern Seite fuhr auch zu / des Friderici eige⸗ 

ner Schwager / Pfalsgraf Ludwig / und nahm ihm etliche 
Ort im Elſaß weg; (wiewol er diefes nur Darum that / daß 
andere dort hinein nicht niften möchten, Die hernach A leicht 
nicht mehr Daraus zu bringen waren’ und alfo dieſe Orte 
vor Friderico erhalten wuͤrden /) ſo fanden ſich auch in 
Schwabenland über vier hundert Grafen/ Herren und 
Städte, die alle an Friderico reich werden wolten / ja fein eis 
gener Bruder/Erneftus Ferreus, machte fih an Tprolund 
wolte ihm folches abdringen Damit / wieer vorgaby folches 
nicht gar von dem Haus Defterreich weg kommen möchte, 

Als num Fridericus fich in folchen Anguftiis oder Noͤthen 
und von aller Welt verfolgt ſahe / war ihm nichts uͤbrig / als 
um ſchoͤn Wetter zu bitten / und weil er in dieſem Zultand 

wo 
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S.XV. wolbegriff / daß ihm an desKänfers und des Concıli Gunft 
mehr gelegenwaryals an Pabſt Johannis feiner, fo nahm er 
Der . den&ndfihlußrlieferte diefen an das Concilium wieder aus / 
Pabt that dem Kayfer einen Fußfall / und erhielt dadurch Die Bes 
Dird an gnadigung/ aud) von feinem Land und Leuten wwieder/ / was 
cilium nicht fhoneffeetive anandere verfaufft oder verfekt war / 
ausgelis weiche Befchaffenheit Dann e8 mit Den mehreften Schwei⸗ 
fett, eriſchen Orten hatte, die deshalben im Stich blieben. 

Diefe Zeit über / da die Achts-Execution mit Friderico 
vorgieng/waren Die Patres mit Dem Procefs des Pabſts Jo- 
hannis auch fertig worden’ und weil fie ihn nun in ihren 
Handen und im Sack hatten/ machten fie weiter Feine Dif- 
Muß das acultaͤt mit Der Definitiv-Senteng wider ihn zu verfahren/ 
thum ab» Krafft deren eryobigerDelietorum und Verbrechen halber/ 
treten, Die man vor genuafam probirt hielt (wie dann notorium 
war / daß Johannes vor feiner Paͤbſtlichen Wahl FeinEngel: 
| reines Leben geführt) des Pabſtthums entfeget / und zur 
AN, 1415 Gefaͤngnus / fo langes dem Concilio gut duͤncken würde / 
condemnirt worden / mit Vorbehalt noch fernerer Straf 

fen / die ihm das Concilium zu feiner * dictiren wolte. 
Es iſt ſich zu verwundern / wie dieſer Pabſt Johan. ſo bald 
er ſich in der Selle fahe fo gar allen Muth und die Flügel) 
wie man je im en laſſen / da er Doch vorher fich ziemlich 
großmuͤthig erzeigt ; Dann er begehrte über Feinem Punet 
ch su defendiren / ftellte aleg dem Concilio heim / nahm 
die Senteng mit Aller Submiſſion an legte gank williglich 
Das Pontifjeat ab / und bezeugte fich fo fubmifs.als kaum Der 
geringſte Pfivatus gethan 2 Nichts deſtoweniger weil 
man furcht/es doͤrffte dieſe Demut nur eine Simulation und 
Fein Exnft ſeyn / ſo wolte man ſich / biß zu Ausgang des Con- 
cilii , feiner Perfon verfichert haltenlieferte ihn derohalben 
dem KanferSigismundo in Verwahr / der ihn der Cuftodiae 
Pfaltzgraf Ludwigs anvertrauete/ welcher ihn zu Manheim 
genauarreftiven ließ; und Damit er nicht etwa feine Waͤchter 
corrumpiren möchte / ß that man alle feine Domeftiquen 
und Bediente von ihm hinweg / und gab ihm lauter Teuts 
ſche zu Die weder ihn / noch er ſie / verſtund / alſo / Daß fie - 

) 
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mit Zeichen mit einander reden muften. Es find viel Hifto- 

rici , Die e8 Dem Kayſer er gewaltig vor übel has 

ben / daß er mit dem Pabſt / Der fich Doch in feiner Gefaͤng⸗ 

nuß / zuallen millig erbotten/ es zu ſolcher Extremität und 

Schimpf kom̃en laſſen / da er vorhero fein fo groſſer Freund 

— von ihm viel gute Dienſte / abſonderlich bey feiner 
anferl. Wahl empfangen und ein groffes Stuck Gelds 

Vorlehens⸗weiß erhoben haben ſoll / dann es ſoll Pabſt Joh. 

über eine Million Ducaten mit nach Coſtnitz gebracht haben, 
Waͤhrender dieſer Zeit / da man mit Dem Procefs des 

Pabſts und Hertzogs Friederichs umgieng / arbeitete man 

auch an dem broceſs des Johann Huſſen / und feines Diſci- 

puls , des —— von Prag, welche / um ihre Lehre Dieproeets det 

fie bißhero in Böhmen ausgebreitet / zu verfechten / auf die⸗ Johann 

ſem Concilio ſich eingefunden. Wir wollen allhier / wie ſol⸗ Hu. 

che Lehre ſich angeſponnen / und worinn fie hauptſaͤchlich bes 

fanden / zu Gewinnung der Zeit ausführlich nichts einfuͤh⸗ 

ren / weil Diefe Materie in den Boͤhmiſchen und Kirchen Ge⸗ 

ſchichten doch nothwendig vorkommen muß / auch einem je⸗ 

den befannt/ daß Hus groſſen Theils eben die Principia, fo 

von der Proteftirenden Kirche annoch behauptet werden / 

wider die Autorität des Pabfts vonder Cleriſey / auch mes 

gen Adminifträtion des H. Sacraments unter zweyerley 

Geſtalt / ec. gefuͤhret hat. Man gieng lang damit um / daß 

man dieſe beede Maͤnner dahin diſponiren moͤchte / daß ſie 

ihre Lehren / welche von dem Concilio alſobald verworffen 

wurden / offentlich retractiren ſolten / es wanckte auch Hus, 

der ſich in einem Wagen voll Stroh aus der Stadt pra= 

cticiren wolte / nachdem er ausgeforfchet und zur ya 

gebracht worden / lange Zeit hin und her/bald wolt er dieſes 

und jenes nicht gelehrt haben / bald wolt er feinen Worten 

einen andern Senfum geben/ und dergleichen / wie man aber 

em vor allemal auf die pure und uniimitirte Revocation 

‚ drang / erklaͤrte er fich endlich impliciter / dergleichen nicht 

zu thun / fondern beharrete / was er gelehrt habe Das waͤ⸗ 

te diepure Evangelifche Warheit / und darauf wolle er les 

ben md ſterben. Darauf ward er von Dem Concilio vor 

| einen 


S. XV. 


Hus wird 
verbraüt; 


Wie auf) 
Hierony- 
mus Pra. 


geulis, 


04 —tjter FEIOGUS. IV. Copitel. 


einen obftinaren und ıncorrigiblen Hxreticum oder unver; 
beſſerlichen Keger erflärt/von feiner Prieſterl. Wuͤrde de- 
gradirt und abgefeßt / auch der weltl. Obrigkeit übergebeny 
die ihn aus dem Concilio hinaus und auf den Nichtplag 
führte, allmo man ihm zum Spott einen Papirnen Hut 
mit allerhand Teuffeln bemahlt/und Darauf das Wort He- 
refiarcha oder Ertz⸗Ketzer gefchrieben / aufſetzte / auf einen 
Scheiterhauffen ftellte und alfo / in Gegenwart vieler taus 
ſend Perſonen / lebendig verbrannte. AlleHiftorici geben ihm 
das Zeugnus / daß er mit groffer Standhafftigfeit und 
gank unverzagt / zum Tod gegangen / fleißig gebetet / und 


- 


GOtt angeruffen / auch mitten in den Flammen geiftl, Sieder 


gefungeny biß ihm ein groſſer Schwall Feuer / ſo ihme in dag 
Geſicht gefchlagen Die Stimme mit Dem Leben verfürget, 
Einige Autores fihreiben von ihm / er habe / bey feiner 
Execution, zu den Umftehenden gefagt: Ihr brarer diß⸗ 
mal eine Gans / (dann Hus heiffet auf Boͤhmiſch eine 
Gang) es wird aber aus meiner Afcben nach hun⸗ 
dert "Jahren ein Schwan entſtehen /Den werder 
ihr nicht verbreñen koͤnnen / wormit er auf Lutherum 
gedeutet habe. Die Autores aber / ſo zur ſelbigen Zeit ge⸗ 
lebt / melden von dieſer prædiction u. Prophezeyhung nichts, 
Mit feinemDifcipulo,demHieronymoPragenfi,mwelcher 
ein viel habilerer und gelehrterer Mann als Hus war/gieng 
man noch länger um / ihn wieder indie Schos der Cathol. 


Kirchen zu bringen / und brachte man ihn nach breyenMo- 
naten dahin / daß er offentlich vor Dem Concilio revocirt 


und twiderrufft. Als er aber ſahe / daß die Seinigen fich darob 
gewaltig fcandalif ren oder aͤrgerten / und die Catholiſchen 
ihn auch nit ſonderlich achteten / ließ er feine Revocation ſich 
reuen / zog felbige wieder zuruck/und gieng heimlich von Dem 


Concilio weq / ward aber an den Boͤhmiſchen Graͤntzen wie⸗ 
der ertappt / nach Coſtnitz zuruck gebracht / und da er von ſei⸗ 
nen Lehren nit abſtehen wolte / ſeinem Lehr⸗Meiſter dem Jo- | 


hannHuffen / in jene Welt / durch eben folchen Tod nach» 
— den er auch mit gleicher Standhafftigkeit ausge: 


anden / wiefolches Hieronymus Poggius, Der zugefehen/ 
J | in 





in einem Schreiben an Leonhardum Aretinum felbften bes 
euget / und in fpecie meldet/ daß / als der Scharff Richter 
en Scheiter-Hauffen von hinten her ansunden wollen, 
er ihme zugeruffen: Er foll ihn von vornen anzünz 
den / Dann wann er fich vor diefer Marter gez 
fürchtet hätte / fo wolte er nach Cofinig nicht 
gekommen fegn | 
Die Execution Diefer beeder Männer wird Kayſer Sigis- * 
mundo von etlichen Scribenten gewaltig verarget / weil Huffen 
ſolche wider gegebenes ficheres Seleit gefchehen/ und alſo das Gleit 
fides publica Imperii oder die Öffentliche Reichs⸗Treue an gebrochen 
ihnen gebröchen worden ſeye / wie dann folches den Hußiten worden. 
den Anlaß zu dem groffen Krieg/ der hernach erfolget/ gege⸗ 
ben hat, em fagt man / daß ben diefem Concilio dag 
Principium feye ftabilirt worden: Hereticis non efle fer- 
vandam fidem : Man feye nicht febuldig den Res 
gern Blauben und Teauten zu halten; allein gleich» - 
‚tie Diefes el von Sanioribus Catholicis Nieagnofcirf 
worden / wie het BecanusTra&t.de fide Hxret.fervanda 
gar ſchoͤn ausführt alſo ift * ad primum und vorserfte/ 
zu Kayſers Sigismundi Ju ification nicht zu verhehlen: 
Daß rar, ſelbſten fich gewaltig bloß gegeben ’ indern 
Dierdrer Theil, E er 


wer 
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Ob er⸗ 
laubt ei⸗ 
nen Ty⸗ 
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bringen. 
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er nicht allein bey dem Concilio fich eingeſtellt / ehe er noch 
den Keyferl. Geleits-Brief überfommen / und alfo feinen 
Adverfariis und Widrigen Gelegenheit gegeben/die Wuͤr⸗ 
ckung dieſes Geleits⸗Briefs in Dubium und Zweiffel zu zie⸗ 
ben  fondern auch in feinen offentlich-angefchlagnen Zettuln 
ich erklärt / Daß / wann er eines Fehlers wurde uͤberzeuget 
werden (wie Dann hernach alle feinefehr-Pundten DasCon- 
cilium vor Fegerifch und ırrigerflärt) er fich felbiten allex 
Straffe / die Den. Ketzern in Den Geſetzen dietirt iſt / unters 
werffen wolle, Zum andern/daß er den Geleits. Brief nur 
sondem Kanfer / und nicht auch von dem Concilio genom⸗ 
menyda Doch das Concilium in diefer Sache mehr zu ſagen 
hatte, als der Kayſer felbft. Zum dritten/daß er / vor Aus⸗ 
gang der Sache Die Flucht ergriffen und alfo feines Theils 
as Geleit felbft gebrochen. , Und zum vierdten / was Das 
Vornehmſte / ſo iſt der Geleits⸗Brief / der Dem — gege⸗ 
ben, an und vor ſich ſelbſten gewaltig ſchlecht eingerichtet / 
und mehr einem gemeinen Paß / als formlichen Geleits⸗ 
Brief ähnlich; in dem Geleits⸗Brief des Hieronymi 
Pragenfis auch exprefse und Deutlich vorbehalten worden : 
Juftitiä femper falvä, oder Daß der Gerechtigkeit ihr freyer 
Fauff bleibenfolte, Gewiß iſt es daß Der Geleits⸗Brief⸗ 
den man. dem Luthers zu dem Reichs-⸗Tag nach Worms 
gegeben/ Far anders gelautet/ als des Huffen ſeiner. 
Nah Endigung diefer Glaubens⸗Sachen Fam noch eine 
andere auf den Tapis ‚nemlich die Propofition, die Doctor 
Johannes Parvus, Advocat Dean Johannis von Bur⸗ 
und / vor dem gantzen Frantzoͤſiſchen Parlament gethan 
atte / um den Mord / den der Hertzog von Burgund an 
bem Hertzog von Orleans begangen / zu entſchuldigen; da 
er nemlich behauptet / es ſeye nicht allein erlaubet / ſondern 
auch ein ſehr idblich und gutes Werck / einen Tyrannen 
umzubringen / wie man koͤnne / ſollte man auch allerhand 
Liſt / Mein⸗Eyd und Betrug gebrauchen / um ihn in die 
Garne zu bringen. Es war gewiß / Daß Johannes Parvus 
dieſe Thefin vor dem Parlament mit vielen Schein⸗ rʒu ⸗ 
mentis weitläufftig defendist hatte wis dann DefienScri= 
ptum 


u — 
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tum in vieler Leute Handen war; es ſahe auch Das Conci- 
lium diefe Propofition an / als eine von den allerabominabl- 
und abſcheulichſten / die wider Göttliche und Menſchl. Ge⸗ 
fee lieffe. Allein in Refpedt des Herkogs von Burgund / der 
ey dem Concilio gar wol angeſehen war / brauchte man ein 
ſolch Temperamen, daß man zwar DiePropofition,alg gott⸗ 
loß und ketzeriſch / offentlich verdammte / den Namen des 
Johan. Parvi aber / der ſolche auf die Bahn gebracht (und 
zwar damals ſchon todt war) wie auch die Ge —5* /bey 
welcher folches gefhehen mit Stillſchweigen übergieng. 
Es war, nachdeme Pabft Johannes deponirt und abge- 
fest worden / und felbften das Pabftthum abgelegt / auf 
nichts nöthigers zu gedencken / als daß man auch Diebeede 
Antipäapas,Angelum Cornarum oderGregorium XII. und 
Petrum de Luna öder Benedictum XII: zu einer aleichen 
re vermöchte, Mit Gregorio hatte e8 nicht viel Gregori.us 
l 





e / Dann tie derſelbe Peine andere Stuͤtze mehr hatteyeiguiw', 
als Den einigen Carolum Malateſtam, Herrn von Rimini, 

alfo ließ ex fich leicht difponiten und bereden / Daß er durch 
erfagten Malateftam ; feine Pretenfiones vor Kayſer Sigis- 
mundo (dann mit dem Concilio wolte er abfolure nichtszu _ 
thunhaben) mit groffen Ceremonien ablegte, Benediftus 

aber, Der noch gan panien und Schottland vor fich hat⸗ 

te/ wolte zu einer folchen Ceſſion auffeine Weiſe noch We⸗ 

He fich bringen laſſen / fondern beharrete immer Darauf/ daß 

er mit Sigismundo eine Eonferenz halten wollte, Damit 

nun der Ranfer nichts unterließ / fo zu Srabilirung Des Fries 

dens Dienen möchte, fo nahm er dieſe Reife / nebft einigen 
Deputatis von Dem Concilio auffich / und weil er auf Dies 

. fem Concilio ſich ſchon gewaltig verzehrt/und zu Diefer Rei⸗ 

fe paares Geld benöthigt mar / ſo verfauffte er Friderico ‚ Sigismun- 
dem Zeigen zu Nuͤrnberg / den er vor 4. Jahren fchon dus vers 
zu feinem Stadthalter in der Marck Brandenburg ge; Lauf die - 
macht hatte / erſagtes Marggrafthum / ſammt der Chur vor granden 
200000. Gulden / Doch mit der Condition / daß / da Kay⸗ burgan _ 
fer Sigismundus mit der Zeit maͤnnliche Leibs⸗Erben ans Burggra⸗ 
voch bekommen ſolte / Fri — und ſeine Erben ſr, — 
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S, XxV. waͤren / ihnen ſolches gegen Bezahlung 400000. Gulden 


wieder abzutretten. Der Burggraf aber / deme eben⸗ 
falls baares Geld mangelte / brachte ſolches zuſammen / in⸗ 
Dem er dem Magiftrar zu Nürnberg feine beede Wälder / 
die Vorſtadt Wehrt / und einige andere Jura , Die er in und 
um die Stadt hatte / zu a I gab; — 
Hiermit gieng die Reiſe Kayſers Sigismundi fort / wie⸗ 


mundus wol mit ziemuch ſchlechter Equippage , Dann er hatte nit ein⸗ 
ip in mal einfilbern Tiſch⸗Gezeug ben fich / fondern ließ ſich bloß 
nien. aus Zinn feifen. Zu feiner Sicherheit aber hatte er gegen 


500. Pferde und einen Paßport von Dem Concilio mitge⸗ 
nomen/worinnen jedermanyauch den Königen/ben Straffe 
der Excommunication und Degfadation oder Abfegung 
befohlen war / den Kayſer ficher paßiren zu laſſen. Die Uns 
päßlichfeit Königs Ferdinandivon Arragonien / der bey der 
Confereng mit feyn wollte / machte / daß man nicht zu Nzzza / 
wie Anfangs vorgeſchlagen worden / zuſammen kommen 
kunte / ſondern eg mufte der Kayſer biß nach Perpignan reis 
per Dafeloſien ftellte der Kanfer und die Spanier felbften/ 

em Petro de Luna alles / was nur erfinnlich war / vor / daß er 
gleich den andern Competenien / das Pabſtthum um Frie⸗ 

ens willen freywillig ablegen ſolte / es wollte aber alles bey 
ihm keinen Verfang haben / ſondern er blieb härtnaͤckigt da⸗ 
bey / weil dermal fein Pabſt mehr waͤre in der Welt / als er 


Benedi- aãllein / ſo ſeye auch Fein Schiſma mehr und nicht noͤthig daß 


er cedire / ſondern das Concilium ſeye vielmehr ſchuldig / ſich 
mit ihm zu vereinigen / maſſen ſie dann ohne das keinen an⸗ 
dern rechtmaͤßigen Pabſt erwaͤhlen koͤnten / weil kein Cardi⸗ 
nal mehr imLeben / der von einem indiſputablen Pabſt ereirt 
worden / als er allein / koͤnten alſo die dermalige Cardinaͤle / 
deren Creation und Jus ſelbſt in dubio, keinen indubitablen 
Pabſt machen. Endlich / wie man nicht nachließ / Der 
Ceflion halber auf allen Seiten in ihn zu dringen/umd er ſich 
ar eines Arreſts / wie zu Avignon / beſorgte / ſo gieng er 
heimlich zu Wacht von Perpignan weg / und retirirte ſich 
auf ein veftes Schloß / fo-auf einem Felfen im Meer lag / 
und feiner Familid zugehoͤrte / Parifcollamit Namen. Koͤ⸗ 
| nig 
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nig Ferdinand von Arragonien / und die Geſandten von 
Safhlien und Navarra / als fie ſahen daß mit Diefem har⸗ Wird 
ten Kopf nichts zurichten war / fo fagten fie ihm den Ge-abandonirf, 
horfam — ſich demConcilio, und ſchickten ih⸗ 
re Geſandte und Biſchoͤffe dahin / welche von dato eine ei⸗ 
gene und die fuͤnffte Mation alldar conſtituirt und anord⸗ 
— denen dann das Koͤnigreich Schottland gleichfalls 
olgte. 

Auf dieſe Weiſe hatte Kaͤyſer Sigismundus die Conſo- 
lation und Troſt / daß / ob er ſchon den Petrum de Lunanicht 
gewonnen / er doch gantz Spanien zur Kirchen⸗Einigkeit 
gebracht / und Das Schiſma, ſo viel in effectu und wuͤrcklich 
aufgehoben. Damit er nun den Ruhm eines Pacificatoris Sigismun- 
. völlig mit nach Haufe bringen möchte, fo nahm er fich vor / dus will 
auch zwiſchen den Königen in Frankreich und Engeland / Engeland 
als deren hisiges Kriegen Diefer Zeit Den gröften Ruff in der vo 


nk 


Welt machtereinen Frieden zu fhfften, zu ſolchem Ende er; F 
hub er ſich zu König Carolo VI. in Franckreich nach Paris, — 
und als er ein und anders mit ihm abgeredet / zu Henrico V, 
in Engeland. Er fand aber die Gemuͤther allerfeits gegen 
einander alfo — und die Sachen in ſolchem weitlaͤuff⸗ 
tigen Stand / daß unmöglich war / auf einen Frieden zwi⸗ 
ſchen ihnen zu refledtiren; e8 befchuldigen ihn auch Die Frans 
zoſen er habe / an ftatt einen Mediatorem abzugeben / mit 
Dem König von Engeland rider Franckreich eine Formal- 
Alliantz gemacht. Solcher Geftalt kam Sigismundus nach; 
dem er auf Diefer Reiſe in Die fiebensehen Monate zuges 
brachtnad) Eojtnig wiederum glücklich any mit Diefer Glo⸗ 
ri / daß wann er an dem Frieden zwiſchen Franckreihund 
Engeland unerfprießliche/ und bey dem Petro de Luna vers 
gebne Arbeit gehabtser gleichwol alle die Nationes / fo biß⸗ 
her an Diefem Antipapa und Segen: Pabft noch gehangen / 
von ihm abgewendet / und zu dem Concilio gebracht hat, 
Man mollte hierauf die Materien / weswegen diß Con- 
cilium anfänglich beruffen worden / nemlich Die Reforma- 
tion der Kirchen / ſo wol an dem Haupt als Gliedern vor die 
Hand nehmen / weil man aber diefer Zeit noch gar Fein 
rechtmäßiges Haupt hatte, fü fan man vor gut / vor Fr 
3 m⸗ 
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8. xXV. Dingen — Wahl eines ſolchen erſt zu ſchreiten / worauf Die 

Eardinaͤle und dreyßig Deputirte von dem Concilio m das 
Conclave ſich verfügten/undOttonemColonnam erwaͤhl⸗ 
ten / der ſich Martinum V. napnte / und / nebſt Dem Concilio, 


Martini on neuem excommunicirt und in Bann that. 

Nach diefer Eletion fam abermal der Punct DerRefor- 
manon auf den Tapis; es mar aber Diefeg eine ſolche Mas 
terie / ſo da in vielen Zeiten fich fehwerlich wolte ausmachen 
lafien: Weil nun die batres ſchon in das vierdte Jahr / mit 
ſchwerem Koſten / zu Coſtnitz beyſammen faffen, und ſich 


wieder nach Haus ſehnten / der Pabſt auch / bey denen in 


talia die Zeit I entitandenen Troublen/ feine Gegen⸗ 


wart daſelbſt nöthiger als zu Coſtnitz erachtete / ſo ward / 
wiewol mit Känfer Sigismundi groſſem Leidweſen / vor gut 


efunden / den Pundtum der Kirchen-Reformation derma⸗ 


en auszuſtellen / und diß Concilium zu beſchlieſſen / dabey 

man die Verordnung machte / daß man / nach 5. Jah⸗ 

ren / einneues Concilium Generale, und fieben Jahr nach 

Auſtalt dieſem / abermal eines / und fo fort von gehen Jahren zu ses 

vonieir hen Jahren alezeit ein ſolches Concilium halten / und da⸗ 

tern Con- rinnen jedesmal / die in der Kirchen einreiffende Mißbraͤu⸗ 
eis cheabftellenfolte. 

Am LE *Auf dieſe Weiſe gieng DiefegConcilium Conftantienfe 

aus einander / nachdem vorhero der Känfer auf demſelben / 

Belehs . Fridericum den Burggrafen von Nuͤrnberg / offentlich mit 

nung von Der Chur-und ——— Brandenburg belehnt / an⸗ 

Dranden nebenft auch Annadaͤum / den Grafen von Savoyen / und 

g. Zidoiphum / den Grafen von Cleve / in den Hertzog⸗ Stand / 

Hermannum / den Herrn von Eilyy aber / ſeinen Schweher⸗ 

Vatter / in den Graͤfen⸗Stand erhoben. Man hat auch / 

bey dieſem Concilio, eine Liſtam von den geiſtlichen Or⸗ 

dens⸗Perſonen / fo in der Welt wären / zuſammen ge⸗ 

bracht, und befunden daß in Europa nur von der Re⸗ 

gul des heiligen Benedidti (etliche ſchreiben es yon Der 

egulS. Francifci, 15107. Elöfter / und über 350000, 


den in Der Veſtung Parifcola fisenden Petrum deLuna, 


Drdens;Perfonen wären die Zahl aber derer fo von 
Diefem 








— 
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dieſem Orden canoniſirt und unter Die Heiligen gerechnet, 
ſich an belauffen. 

Wir haben von den Verlauff Diefes Concilii etwas 
—— als wir ſonſten zu thun pflegen / und die Le- 
ges eines Compendii oder kurtzen Begriffs erfordern/hans 
Dein wollen / weiln Die Wuͤrdigkeit der Materi / folches nicht 
allein zu erfordern / uns beduncket / ſondern weil dieſes eine 
von den vornehmſten und gluͤcklichſten Verrichtungen un⸗ 
ſers Käyfers Sigismundi iſt/ und von den notableſten Bes 
gebenheiten / fo jemals in Teutſchland fich zugetragen / | 
u geneigte Lefer ung verhoffentlich ie ubeldew | 
ten wird, | | | 

Der Friede / den KäyferSigismundus in der Kirchen bey Hußiten 
demConcilioConftantienfi erhalten / ward über die maſſen Ki 
akerirt und geringert Durch Den grimmigen Krieg / den Die | 
Böhmen oder fo genannten Huren gleich Das Jahr nach 
geendigtem Concilio angefangen/ und melcher mit Ruini⸗ 
rung der Helffte von Teutichland/ big in das neunzehende 

Jahr / fortgeführet worden, | 

Es hatten Die Böhmen, an Statt daß fiedurch die An, 1415. 
Entſcheidung des Concilii 3 worden / nach vr 

+ 


— 
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des Johann Huſſens und Hieronymi Pragenfis , nur deſto 
hefftiger defien Lehre fortgepfianget/ auch Diefe beede Maͤn⸗ 
ner vor Maͤrtyrer ausgeruffen / annebenſt von Koͤnig W en- 
ceslao, der dieſes Diſſidium Uneinigkeit und Zwieſpalt 
unter dem Volck nicht ungern ſahe / um ſeine Autoritaͤt deſto 

mehr gelten zu machen / ſo viel erhalten / daß ihnen etliche 

Kirchen eingeraumet wurden / darinnen ſie den Gottes⸗ 

dienſt / nach ihrer Art / in Boͤhmiſcher Sprach verrichten / 
auch das Heilige Nachtmal unter zweyerley Geſtalt aus⸗ 

theilen moͤchten. Wie nun ihre Zahl taͤglich zunahm / und 

| der Raum der ihnen erlaubten Kirchen nıcht Flecken wolte / 
Rebellion baten fieum mehrere ; und als Wenceslaus aus —5 
zu Prag. er börffe daruber endlich den Pabft in die Haare befoms 
ihnen folches abſchlug / wurde das Volck je rn l 


$S.XV 


men? 


— weil 
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weil er im Ungarifchen Krieg ein Aug verlohren / zuihrem 
—— auf/ bemaͤchtigten ſich Der Stadt Prag / vers 
erten daſelbſten das Stadt: und Kirchen Regiment / riſ⸗ 
fen die Bilder aus den Kirchen / trieben die Mönche aus den groſſ⸗ 
Eiöftern/ und hauften nach ABillführ. In Schlefien und Ei lere 
Mähren hatteKänfer Sigismundus zwar mehrere Autori⸗ verderbt 
tät / und wurde willig angenommen, es fehien auch, Daß Die das Spiel. 
Böhmen felbften fich allgemach auf die gute Seite neigen 
mwolten ; nachdem er aber zu Breßlau/ auf Anreitzung Des 
äbftlichen Nuntii, eine ſcharffe Execution und Hinrichs 
fung wider etliche Hußiten vornehmen / und verbrennen/ 
laſſen / ſagten die Hußiten in Böhmen ihm allerdings den 
Gehorſam auf, ruͤſteten fich unter Anführung Ziſcaͤ / form: 
lich zur Gegenwehr / und eroberten die Stadt Pilfen, Kaͤy⸗ 
fer Sigismundus jagte fie von Dar / durch Bohuslaum ‚von 
Schwanberg / zwar wieder heraus / und cin andere Par: Schlacht 
they Känfert. Reuter traff auf die von Pilfen Abziehende mit den 
untertvegs/ und mennte/ fie ohne Difficultät in die Pfanne Pubiten, 
suhauen/ und das mit folcher Vermeſſenheit daß / weil der 
Pag eng / und mit den Pferden ohne das nicht viel herum 
su tummeln war / die Keuter / wie Dort bey Der Schlacht 


— 
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5. XV. vor Sembach / von Pferden abftiegen. Ziſca aber war 
fo liſtig und befahl den Weibern / die unter feinem Gefolg 
waren / ſie ſolten alle ihre Schleyer und weiſſes Gewand 

auuf die Erden ausbreiten / in dieſes verwickelten ſich Die 
Reuter mit ihren Spornen dergeſtalt / Daß fie übern. Daufs 
fen fielen ohne Daß man ſie niederwurff / und lieferten = 
alſo / am Füffen gleichfam gebunden; denen Hußiten felbiten 

zur Schlachtbanck dar. 
Dieſer Sieg / und die Schlacht / die zu eben dieſer Zeit 
Känfer Sigismundus inUngarn ber Galombaʒ oder Taus 
benberg / wider den Tuͤrckiſchen Känfer Amuratham vera 
lohren / machte die Da ſo Feck und muthig / Daß fienuns 
mehr Die Känferlichen felbft angriffen. Zu ihrer mehrerer 
Verſicherung beveftigten fiedas Lager Daß fie als fie zu 
Königs Wenceslai Zeiten aus Prag einemals entweichen 
müffen/_fünff Meil Wegs von dar / auf einen Huͤgel an 
den Fluß Luticz qufgefchlagen / und allwo ihrer ein groffer 
Theil unter Den Zelten bigher gewohnt / aus welchem ends 
lich / nachdem fich täglich mehr und mehr allda eingefuns 


Dat Fürften/ und des Pabſts Der in gan Teutfcehland eine 
men über, Cfuciaram wider die Hußiten predigen ließ / eine Armee von 
band,  bundert und funffjigtaufend Mann zufammen / Drang Das . 
mit in Böhmen ein’ nahm Schlan und Fauna hinweg / 

trieb Die Hußiten von der Belagerung des’Prager-Schlofe 

fesab / und ließ fich daſelbſt wuͤrcklich zum König croͤnen / 

gie er aber fahe/daß diefe Leute es auf die Extremitäten arte 

kommen lieſſen / und Daß gegen fie anderftnichts / als mit 
Hazadir⸗ und Wagung einer Feld⸗Schlacht / zu richten waͤ⸗ 

re / wolte er Der auch in Ungarn neue Ungelegenheiten be⸗ 

kam / es hierzu nicht gerathen laſſen / ſondern gieng aus Boͤh⸗ 

men wieder hinaus; nach deſſen Abzug die u 

Meifter 
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Meiſter fpielten/ und wider ale diejenige / fo nicht mit ihnen 
inſtimmen wolten / /abfonberlich mit Der Elerifey / mit 
böchfer Grauſamkeit / Feuer und Schwerdt wuͤteten / ſo / 
daß ſie ben Eroberung der einigen Stadt Pragadicz, hun⸗ 
dert und fünffund achsig Bürger; die ſich ihnen ergeben, 
ohne Barmhertzigkeit mit eifern Trifcheln todt gefchlagen. 

Es waren aber diefe Sufiten untereinander felbft miche 3'viefpalt 
allerdings einig. Dann die Taboriten/ die Ziſcam zu ihren — 
Bber ſien hatten / giengen ſehr ſcharff und weit/ und wolten 

alle Catholiſche Ceremonien / und das gantze Kirchen⸗Re⸗ 
giment abgeſtellet haben / hingegen contenirt und vergnuͤg⸗ 
gen ſich Die Prager und andere Staͤdte damit / daß man ih» 
nen Den Gebrauch Des Kelchs im H. Abendmal geftatten 
foltesund lieſſen alles übrige in den altenStand, deßhalben 
dann und weil fie / — ihrem Feld⸗Zeichen einen Kelch in 
ihren Fahnen führten man fie insgemein nur Calıxtiner 
nannte. Gie waren auch darinnen unterfchieden / daß 
die Taboriten bloß eine Popular:fche und Pöflifche Re 
Be im Königreich einführen / Die Calixtiner aber 

ey der Monarchie verbleiben und die Eron Uladislao 
dem König von Polen / oder feinen Vettern Vitoldo / 
Dem IR: von Littau / auftragen wolten / deren aber 
Bari ben folch zerruͤttetem Unweſen fie anzunehmen Luft 

atte. 

Indeſſen fuhr Zifca fort/ und nahm faft das sanse Kö, An. 1421 
nigreich ein/ allwo er die Lnterthanen, entweder zur Anneh⸗ | 
mung feiner £ehr oder Das Leben zu laſſen zwang. Er ver: 
lohr zwar / in der Belagerung des — Rab / ſein noch Ziſca 
übrig gutes Auge; ſolcher Verluſt aber hielt ihn dannoch wicdbliud. 
nicht ab / Daß er nicht fo_blind als er auch war dem Heer - 
noch immer / mit aller Vorſichtigkeit / vorftund, 

Ziſca / mit der Eroberung des Königreichs Boͤhmen nit 

vergnuͤget / wolte auch feine Waffen auffer Denen Graͤntzen / 
und abfonderlic gegen Meiffen extendiren/da e8 Dann bey 
Bruck zu einem Treffen kam in welchem jest die Hußiten 
den Kurgern sogen; Weil aber Friederich der Marggraf 
von Meiſſen / aus Furcht eines Hinterhalts / die Dierpei 

mo 
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S.XV. nicheprofequirt: und volfteeckte/ und den Flüchtigen nicht 
weit nachſetzte fo kamen fie noch ziemlich erträglich Durch. _ 
Auf der andern Seite nahmen die Prager das Schloß 
oder Ratfchin ein/ und lieffen auf Anreigung ihres Hußiti⸗ 
ſchen Pfarrers oder Biſchoffs / des Rockezans / ſo wol ih⸗ 
ren Grimm als Geitz / an den koſtbaren Bildern der Heili⸗ 
gen / und anderm Kirchen⸗Ornat aus, | 

Känfer Sigismund fahenun Fein ander Mittel/ dieſem 
Unheil zu ſteuren ald mit Gewalt fehrieb Derohalben einen 
Reichs⸗Tag nach Nürnberg aus / allwo ein groffer Heer⸗ 
Zug wider die Hußiten befchloffen/ und abermal zwey hun⸗ 
Derttaufend Mann zuſammen gebracht wurden / Die dafich 
in 3. Hauffen theilten / davon die Ober⸗ und Nieder⸗Sach⸗ 

ſen / Friedericus der Marggraf von Meiſſen / die Francken 
und Marggraf von Brandenburg / die Rhein⸗ 
Stroͤmer / Schwaben und Bayern / der Ertz Biſchoff von 
Ttrrier anfuͤhrte. Als ſie nun zu Eger fi conjungirt / und 
Die a die Stadt Sat belagerten /_ und Ziſca jum Entſatz eilte / 
eTeutföe figee ſihs / daß in Dem Teutfchengager etliche Zelten unges 
geht dur ehr in Brand geriethen/ die Armee/fo nach dem Gebrauch 
""felbiger Zeit/ aus zufammen geflaubten Land⸗Volck bes 
ſtund / und ob des Zufca Anmarkh ohnedas ſchon in Furch⸗ 
ten war / deutete Diefen Brand gus / als ob Zifea ſchon in 
Das Lager eingefallen / kam darüber in Confufion und in 
- einen terrorem Panicum oder höchftserftaunende Furcht / 
und gab ſchaͤndlich die Flucht / ehe fie noch einen Feind gez 
fehen hatten, mit Hinterlaffung aller Munition’ Proviant 

und Bagage / fo den Hußiten zu Theil worden, 

Känfer Sigismundus,der fic) ob dieſem Verluſt fehr bes 
truͤbte / woltedeshalben das Spiel doch nicht verlohren ges 
ben,fondern brachte / durch Huͤlffe feines Tochter⸗Manns / 
Hertzogs Alberti von Oeſterreich / wie auch Chur⸗Fuͤrſten 

riederichs von Brandenburg / eine neue Armee von ſech⸗ 

Vird ge⸗ sg tauſend Mann regulister Trouppen zuſammen / wor⸗ 

ſchlagen. mit er dem Ziſcaͤ unter Augen zog / hatte aber Das Ungluͤck / 

daß er auch dißmal / nach einem dreyſtuͤndigen Gefecht / 
Feld⸗raumig ward, — 

Dieſe 
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Dieſe neue Victori machte dem Ziſca den Muth gewal⸗ 
fig groß / daß er abermal die Waffen über die Bohmſche 
Gränge trug / und dag platte Land von Mähren / welches A 
Kayfer Sigismundus feinem Tochtermann Herkog Ak 
berto abgetretten  famt Deiterreich / erbärmlich verheerte/ 
worbey er Diefe Lift unter andern gebraucht, Daß, als er ge⸗ eh 
ſehen / wie das Land⸗Volck ihr Vieh in die Inſuin der Do: sit De 
nau geflüchtet / Denen er aus Mangel der Schiffe nicht bey⸗ d . 
Fommen fönnen / fo hat er eine — von ſeinem eignen 
Vieh an Das fer treiben / und ſelbiges fo lang peitſchen 
und ſchlagen laffen / biß es erbärmlich angefangen zu 
ſchreyen worauf das Vieh auf den Inſuln nicht länger 
zu halten war / fondern / Ctvie dann des Viehes Artift) 
um den Ihrigen zu Hülffe zu kommen / über die Donau 
er geſchwommen / und den Böhmen in die Hände 
gerathen. a — 
Kayſer Sigisiundus der wol ſahe / daß die Teutſchen 
das Kriegen unter Carolo IV. Wenceslao und. Ruperto 
allerdings vergeſſen / und ſchwerlich wider die Boͤhmen viel 
ausrichten wuͤrden / gedachte auf andere Mittel ſein Erb⸗ 
Koͤnigreich u befriedigen und ließ dem Ziſca Anbieten / 
wann er die Böhmen zur Ruhe bringen Fönte/ fo molte er 
ihn zum Stadthälter und Feldhern machen; und brachte 
es Dadurch ſo weit / daß diefer ehrfüchtige Kopff fich Diefe 
Vorſchlaͤge gefallen ließ / und ſeine Dienſte offerirte; ehe er 
aber ſolche Dem Kayſer wuͤrcklich leiſten kunte / nahm ihn 
der Tod durch die Kranckheit der Peſt hinweg. 
Bor feinem Tod hat.er Die Seinige zu ſtrenger Fortſe⸗ Au. 1423. 
ung des Kriegs ermahnt / und ihnen den Kath gegeben / 
fie folten / wann er geftorben / ihm die Haut abziehen, und 
. folche über eine Trummel fpanner mit Perſichcamg / 
mann Die u diefe Trummel würden rühren hören’ / 
fo würden fie von Stund an die Flucht nehmen / welches Ziſca 
- Damm die Hußiten auch alfo gethan / und den wuͤrcklichen Paut. 
verfprochnen Effect ( e8 ſeye nun / daß die bloffe Furcht fol; — 
ches gewuͤrcket / oder etwas Teuffliſches mit untergelauf⸗ gefpannt, 
. fen) etlichmal ſollen erfahren hab &ie 
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Sie führen aber auch / nach Ziſcaͤ Tod / unter Anfuͤhrung 
zweyer anderer Generalen / davon der erſte Procopius Ra- 
fus,oder der Geſchorne / der andere Procopius Parvus,oder 
der Kleine hieß / immerfort / was in Böhmen mit Känfers 
lichen oder Reichs⸗Voͤlckern noch befegt war / weg zu 
nehmen / richteten fih Derohalben vor Außig  allwo eine 
Sn Garnifon lag : Chur⸗Fuͤrſt Friederich molte 

gIm das Staͤdtlein in Eil entſetzen / und griff die Boͤhmen 
rſt von in ihrem Lager an / ohne daß er ſein Volck / das von der 
adfen Reiſe noch gang muͤde war / ausruhen laſſen / ward aber 
daruͤber geſchlagen verlohr aufneun tuuend Many und 
gen. muſie Auhig Das Schwerbt der Uberwinder / biß auf den 
letzten Bluts⸗Tropffen / fuͤhlen: ſie fielen auch wieder in 
er Dr und hinterlieffen allda blutige und traurige 
erckmahle. 
Neuer Dieſem Sammer endlich einmal abzuhelffen ward auf 
Dans dem Reichstag zu Nuͤrnberg nochmal ein gewaltiger Heer⸗ 
” Au zug wider Die Hußiten feſt geftellt und auf viergig taufend 
" zu Pferd zufammen gebracht die Zahl des Fuß⸗Volcks 
wird nicht befchrieben,fie kan aber/nach DerProportion ge⸗ 
gen die Reuterey felbiger Zeit / unter zwey hundert u 
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Mann nicht gervefen feyn. Mit diefem erfchröcklichen Heer 

ie man abermahl in Böhmen wiewol mit gleich unguuͤck⸗ 

* Effect, als die vorigemale / Dann als man die Stadt Geht uns 
Mieß Damit belagerte / und Die Hußiten felbige zu entfegen gluͤclich 
anzogen/ fand man vor gut die Belagerung aufzuhes Ads 
ben / und den Hußiten eine Battaille zu lieffern: indem 
nun der eine ir fic) von der Stadt zuruck 50897 mennte 

Der andere / ſolches feye eine pa y und gieng aufeinmal 

durch / 309 hiermit die übrige Standhafftige auch nach ſich / 
fo / Daß man das volle und reiche Lager Den Böhmen abers 
mal zur Beute ließ. 

achdem dieſer wiederholte groſſe Feldzug wiederum / 

aus bloſſer Furcht zu Waſſer worden / war nichts / Das die 
Hußiten mehr hemmen kuͤnte: Sie a ae in Sachſen⸗ 

Land ein / biß nach Wittenberg / raubten das platte Land 

aus / fehlugen die Chur » Fürftlichen Völker / in dreyen 
Treffen / giengen von dar ın Schlefien / und Famen mit 
reichen Beuten wieder zuruck. Das andere Jahr Fas 

men fie wieder / verbrannten Altenburg / ſchlugen fic) 
darauf in Das Voigtland / gelangten biß nach Bamberg / 

und verbrandten/ oder brandſchatzten mas ihnen unter 
Weegs / vorkam / und mar niemand / der ihnen Wider⸗ Uneitig 
ftand that / weil Die weitsentiegene Fürften und Herren „!gitin 
fo eine ziemliche Armee  mebft den nahe Geſeſſenen zuſam⸗ — 
men gebracht / haben wolten / wann ihr Volck ruinirt wuͤr⸗ 

de /, fo ſollten die Denen man zu Huͤlffe kam / ihnen den 
Sonden erfegen / welche dieſe auch nicht auf fich nehmen 
\ en. 

Die vorherige ungluͤckliche Campagnen ſchreckten die Aberma 
Teutſche ef nicht ab daß fie / weil aller guten nger ven 
Dinge drey ſeyn follen / nicht auch den Dritten Feldzug auf geblicher 
den abermaligen Reichs⸗Tag zu Nürnberg vornahnen, Seldiug. 
Allein diefer hatte dag Fatum wie die vorige, dann ehe die # 
Teutſchen die Böhmen noch zu Geficht bekamen ges 
rieth unter fie wiederam eine ſolche Furcht / Daß fie den 
Den kehrten / und über Hals und Kopff nach Haus 
ieffen. | 

Die 
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S.XV. Die unglückliche Progreffen der Teutfchen Waffen wi⸗ 
Der die Hußiten/ machten / Daß ne Sigismundus den 

Luft verlohr / die Sache auf Diefelbe Spiße weiter ih ſtel⸗ 
len / ſondern war auf andere Mittel bedacht / die Boͤhmen 
mit Glimpf zum Gehorſam zu bringen / worzu zu gelangen 
ng nechſt⸗/ vorſeyende Concilium zu Bafel Hoffnung: 

ma te, . r . = i 

en „Che wir aber von bemfelben etwas gedencken / müffen 
adlen  tair allhier vorher erinnern, daß mwährenden diefes Hußitens 
die Meif, Krieges / Die geoffe Veränderung mit dem Chur⸗Fuͤrſten⸗ 
nife 50 thum Sachfen vorgegangen / dann als der Chur⸗Saͤchſi⸗ 
miliam, fche Stamm von der alten Afcanifchen oder Anhaltifchen 
Famllia / der folches Churfürftenthum/nach Exauetoration 

“ HenriciLeonis ‚vom Kayfer Friderico I. uͤberkommen / ın 

An, 1433 Die Enge gerathen / indeme Chur⸗Fuͤrſt Rudolphi IH. Kin⸗ 
- ‚der. alle in der Jugend geftörben / dann zwey Prinken da: 

von / Wenceslaus undSigismundus,find von einem Thurnt: 

des Schlöffes zu Schweinitz / in welchem fie logirt geweſen 

und gefi — welcher damals unverrmuthet eingefal⸗ 

len, ungluͤckſeeliger Weiſe erölagen worden / des uͤberblie⸗ 

benen Bruders und Succefloris Chur⸗Fuͤrſt Alberti II. 

drey Pringen wurden noch ju des Herrn Vatters Leb-Zeit 
begraben / und er felbit ward erfchröcket durch eine Feuers⸗ 
Brunſt / die ın einem Bauren⸗Haus / darein er auf der 

Jagd eingefehrt / entſtanden / war darüber in eine Kranck⸗ 

heit gerathen und hatte bald Darauf den Geift aufgegeben. 
Soldem nad) war hiemit dieſe Chur-Fürftliche Linie aller 

dings Ausgeftorben und erlofchen ; ob nun mol von eben Dies 
er Familie noch da waren Ericus der Herkog von Sach⸗ 
en⸗Lauenburg / mit feinen Bruͤdern / welcher mit Churs 
uͤrſt Alberto in quarto grädu inzquali verwandt war / 
und fih um die Succefhon des —— rſtenthums eyfe⸗ 
rig annahm / ſo wolte doch Kayſer Sigismundus ſolchen 
nicht admittiren / theils weil man gar Die Agnarion Des 
Erici damals in Zweiffel zog / theils weil man die Simmulta- 
neam Inveftituram,die er vor fich allegirte/ihm diſputirte / 
yornemlich aber / weil man ihn beſchuldigte / er bitte Die 
atalıa 


Die Regierung Sigismundi. 81 


Fatalia verſaumet / und um die Inveſtitur zu gebuͤhrender 
Zeit ſich nicht angemeldet: Derohalben hielt Kayſer Sıygis- 
mundus das Ehurfürftenthum Sachſen vor apert und Dem 
Reich heimgefallen / und belehnte Damit Marggraf Fried 
rihen von Meiſſen / der ihm in dem Hußitifchen Krieg und 
fonften gewaltig gute Dienfte geleiftet / und fich eine Obli- 
gation und Verbindung gemacht: Don welcher Zeit an 
y en bey dieſem Durchläuchtigften Haus 

e geblieben ift. 

_ Wir haben hiebevor Erwehnung gethan/ was maffen Concilium 
bey dem Concilio zu Coſtnitz befchloffen worden daß man balilienſe. 
nach fuͤnff Jahren ein neues Concilium, und nach fieben 

abren von dar abermal eines convociren und beruffen 

olte: Nun hatte das erſte Pabſt Martinus V. anfänglich 
zu Pavia und ach Der Hand zu Siena colligirt ; weiln aber 

elbiger Zeit die Pet in Italien fehr graffirte/ und wenig 

arres bey dieſem Concilio fich einfanden, ſo ward auch) alls 
da wenig Fruchtbarliches gerichtet. Derohalben als die - 
beftimmte Zeit der zwoͤlff Jahr zu einem neuen Concilio 
verfloſſen / drang jederman daräuf / daß man folches convo- 
ciren moͤchte / weil man mit Ungedult der Kirchen⸗Refor- 
mation erwartete; und nachdeme man vorher bey dem 
Concilio Conſtantienſi die Difpofitiones und Veranſtal⸗ 
tung Kayfers Sigismundi gar fchön und nuglich befunden/ 
fo ward hierzu wiederum eine Stadt im Reich und unter 
Sigismundi Jurisdietion, nemlich die Stadt Bafel erkieſet / 

- mofelbft Die Patres zufammen kamen / denen der Paͤbſtliche 
Legarus, Cardinal Julianus / præſidirte / und alſo das Con- 

cilium oͤffnete. Es kunte aber Kayſer Sigismundus dies Deſſen 
ſem Concilio perſoͤnlich nicht beywohnen / weilen die Ita⸗Anfans. 
liänifche Troublen ihn in ſelbiges Land vocirten / allıwo er 1431 
auch die Römifche Eron zu empfangen fih vornahm und 
immittelft Hergog Wilhelmum aus Bayern zum Diredto- 

ten der weltlichen Händelbey dem Concilio verordnete, 

Die Staliänif. Affairen aber/ davon wir erft gedacht, be, Unrub in 
fiunden in folgenden : Die Republic Benedigund Floreng Italien. 
ftunden mit Philippo Maria, Dem Herkog von Mepland / 

Vierdter Theil, 5 Dem 
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e xy, dem Kayfer Sigismundus die Stange hielt / in ſchwerem 
Krieg / den dieſer Kayſer gerne beygelegt haben molte; es 
war auch eben Diefer Zeit Pabſt Martinus mit Tod abgan⸗ 
gen / und an deffen Statt Gabriel Condelerus ‚unter dem 
Namen Eugenii IV. erroählt worden. Diefer Herr hatte 
eine Jaloufie wider Das Haus Colonna, weil er fie beargs 
wohnte daß ſie allen den geoffen Schaf / den Pabſt Mar- 
tinus gefammmnet  befommen / und wolte fie verohalben mit 
Gewalt zur Reltitution und Wiedererftattung anhalten ; 
hierüber entſtund zu Rom / wo dieſe Familia ſehr mächtig 
war / ein groſſer Tumult / und der Kayſer Sigismundus ſelb⸗ 
Anz, fen ergriff Die Partie Der von Colonna. ‘Der Pabſt / der 
143° entcher Geſtalt den Kayfer vor feinen Feind hielt / wolte ſich 
_ heme widerfetzen / und fchickte feinen Generalen Nicolaum 
Tolletanum wider ihn / der ihm Die Paffage über den Fluß 
Ä Arnum difpuriren folte, Der Kayſer aber drang / unges 
achtet diefer Oppofition , Durch / kam nach Rom und ließ 
fich daſelbſt vom Pabſt Eugenio crönen. Kaum war Kayſer 
Sigismundus aus Rom heraus / da gieng allda ein neues 
Feuer auf. Pabſt Eugenius hatte einen Generalen Nico- 
SumFortbraccio , der fich bißhero grofje Reputation ger 
An, 1434, Macht: gegen diefen gerieth er in Unwillen und entſetzte ihn 
feines Generalats. Fortibräccio.der nicht gern in Schimpff 
ftehen wolte / nahm ſich vor, die Caſſation und Abſetzung zu 
raͤchen / befam von dem Hertzog von Mäyland und dem 
Sforzia einige Voͤlcker / eilte damit nach Rom zu / und bekam 
es ein / ehe Lugenius einmalvon feinem Anmarche Zeitung 
bekam. Das Volck zu Rom / das Eugenio ohne das nicht 
gut war / ergriff Diele Gelegenheit / ſich wider Den Pabſt zu 
einpören ‚und muſte derſelbe / als ein Mönch verfladet/ auf 
einem Fleinen Schifflein ſich aus Rom falvireny wiewol er 
endlich Doch entdecket / und mit vielen Pfeilen und Stems 
Waꝛrffen verfolget ward. Auf Diefe Weiſe muſte der Pabſt 
auf die 9. Fahr lang auſſer Der Stadt Rom fich aufhalten / 
allwo die Burgerſchafft ihr eigẽ Regiment wieder angeftellt. 
Kanfer Sigismundus , der fich Des Florentiniſchen und 
Maͤplaͤndiſchen Kriegs halben bißhero in Italien aufgehal⸗ 
ten? 
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ten / hätte hierinnfalls zwar gerne eine Remedirung vorges 
nommen er ward aber durch gleich fo nöthige und preflante 
"> enheiten zuruck in Teutfchland beruffen. 
bt hattedas Concilium zu Baſel indeffen Den An: Fortfe 
fang genommen, und waren unter einem ftattlichen Salvo kung des 
conduetu und fiherem@eleit die Boͤhmen und Hußiten da, Sanliens 
hin eingeladen worden’ ob man irgend der Glaubeng-Pun- Concilif, 
&en halber fich mit ihnen vergleichen Eönte ; diefe hatten ihre 
Generalen / den Procopium Rafum; Wilhelmum Coftam, 
und ihren obriften‘Pfarrer Den Rokezan,unter einem Geleit 
von 300. Kdelleuten/ und unter Protedtion Chur⸗-Fuͤrſt 
Friderici zu Brandenburg / Pfaltzgraf Johannis ‚und Her⸗ 
hi Wilhelms in Bayern / dahin abgefchickt/und ward mit 
ihnen funffzig Tage lang/ob ihren Religiong-Controverfien 
difpurirt/ und endlich Die Sache dahın gebracht Daß die 
Hußiten ın den übrigen Pundtennachgaben/ Die Autorität 
Des Roͤm. Stuhls / und die Immunität oder Frepheit der 
Geiftlichen erfannten / und deren fich wieder unterwurffen / 
da hingegen das Concilium ihnen condefcendirte und 
nachgab, Daß ſie das H. Abendmal unter zweyerley Geſtalt 
gebraucheg / und nichts deſto weniger wahre und rechte 
Söhne und Slieder der Kirchen ſeyn folten, 
richt minder fo confirmirte dieſes Concilium auch die 
SchlüffedesConäiliiConftantienfis,daßnemlich der Pabſt 
unter dem Concilio ſtuͤnde / wie ingleichen/daß aufdenCon- 
ciliis nit allein Die Bifchöffe,fondern auch die andere Geiſt⸗ 
fiche und Dodtores Theologiz folten zu votiren Macht has 
ben. Wie nun Pabſt Eugenius fahe/ daß man bey dieſem 
Toncilio der Päbftl, Autorität abermal ziemlich nahe tretz 
fen wolte / und Derohalben vor Ki eines gleichen Ausgangs 
als wie feinem Vorfahrer / dem Johanni XXII. zu Coſtnitz 
wiederfahren, beforgte / fo gieng er Damit um / daß er das 
Concilium an ein ander Ort / wo Die Patres etwas mehr uns 
ter feiner Devotion und Gehorſam ſtehen muͤſten / und zwar 
nach Bolognien / transferiren möchte. Das Concilium 
hatte zu Diefer Deränderung ablolure feinen Luſt und 
fieng alfo an / fich offentlich wider Eugenium ar 
F 2 alſo 
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rung des Concilii, Das Anfehen hatte; Diefem nun vorzus. 
kommen / wie auch Die Mißbelligkeiten in Boͤhmen zu fteus . 


ren / allwo einige Den Bergleich / der auf dem Concilio ges 
— worden / nicht annehmen wolten / und die Hußiten 
Darüber einander ſelbſt ur die Haare geriethen / ſo eilte Kay⸗ 
Das fer Sigismundus aus Italien / und Fam bey dem Concilio 
anyallwo er die Sachen zroifchen den Patribus Concilii und 
fih, - dem Pabſt ziemlich wieder vereinigfe wie aber Pabft Eu- 
An. 1436 genius darauf beharrete / daß er dag Concılium in tale 
nach Florentz transferiren oder verlegen wolte / zumalen weil 
die Griechiſchen Geſandten / Die da auf dieſem Concilio mit 
der Lateiniſchen Kirchen ſich wieder zu vereinigen verſpro⸗ 
chen / ſich nicht in Teutſchland / ſondern in Italien einſtellen 
wolten /auch der mehreſte Theil von denen Cardinaͤlen und 
Birchöffen auf des Pabſts Avocation von dar ſich weg 
Der eine begaben; ſo fuhren die bey dem Concilio noch gebliebene 
Theil 7. Bifchd eund etliche Aebbte zu / machten Pabft Eugenio, 
deffeiben wegen unterfchiedlich beſchuldigter Laſter / gleich als ehedef 
— ſen dem Johanni Xıl. den Proceßs und cirirten oder Iuden 
Dempasp ſelbigen vor Dem Concilio in Perfon zu erfcheinen. 
Indeſſen / da man mit. allen diefen Dingen umgieng / 
Die Boͤh⸗ kehrte Kanfer Sigismundus allen Fleiß dahin / tie er Den 
menac-  Grieden im Böhmen nieder >= möchte, allwo die 
arthen / fo mit Dem Concilio ( 
mitdem hand behalten: ſolchem nach confirmirte er ihnen Die Frey⸗ 
Sayfer, heit und Gebrauch Des Kelchs / hub alles / was bißhero paf- 
firt war aufs beftättigte/ mit des Concilii Genehmhal⸗ 
tung / denen jenigen / Dievon Den Kirchen: und Cloͤſter⸗Guͤ⸗ 
tern noch ein und Das ander in Handen hatten, den Beſitz 
hiervon/ und ward nunmehro twürcklich von den Boͤhmen 
suihrem König eingeholet und alfo erkannt. 
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Er Eunte aber diefer Freude und Friedens nicht lang ger | 


nieffen/ dann alg er die Schwachheiten des Alters je meht 
und mehr empfand / und in Erfahrung brachtey daß feine 


Gemahlin einen heimlichen Anfchlag machte / Daß fienach | 


ſenem Tod Cafmirum desKönigsLadislai in Polen Bru⸗ 
der 
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der heyrathen / und ihm zugleich Die Böhmifche Eron zus 
ſchantzen wolte / worzu fie unter Den Boͤhmiſchen Land» 
Staͤnden ſchon viel / die noch im Hertzen gut Hußitiſch und 
Känfer Sigismundo feind waren / einſtimmend hatte/io zog 
der Kaͤyſer von Drag mieder hinweg / nach Znaim in Maͤh⸗ 
ren / recommandirte feinen Tochtermann Hertzog Albre 
ten von Oeſterreich denen Boͤhmiſchen Land⸗Staͤnden 
zu einemSucceflore,und erhielt von ihnen das Verſprechen / 
daß fie Feinen andern/ als Denfelben erkennen wolten / mach; An. 1437: 
te wieder Machinationes und hinterliftige Anftifftung fei- Känfer 
ner Gemohlin / alle nöthige Anftalten und ftarb den 9.08. he. 
fanfft und feelig in dem fiebenzigften Jahr feines Alters oliu 
feiner Kayferlihen Regierung aber im 28. 
Es mar Diefer Känfer Sigismundus ein Herz von vor⸗ Deffen 
trefflichen Gaben / von einer recht Königlichen Leibs⸗Ge⸗ Beſchrei⸗ 
ftalt / dabey ſchoͤn von Geſicht / mit lang und Fraufen gelben bung. 
Haaren und Bart / ( fodamals vor eine gar groffe Zierde 
gehalten ward ) er hatte anfehnlich ſtudert / redete fieben 
Sprachen ; Als Lateinifch / Frantzoͤſiſch /Italiaͤniſch / 
Teutſch / Böhm Schlawgkiſch und Ungariſch/ war ein 
euer Liebhaber der Gelehrten und ein anfehnlicher 
Statift, der alle Sachen felbit dirigirte oder führte’ und Känfer 
dabey præſidirte. Er war babey gar Tugendreich / in feis Sigismundi 
nem Thun aufrichfig/ und haſſete die Schmeichler: War Deengebige 
auch gar liberal, tie dann von ihm folgende gar notable '"* 
Geſchichten befannt find: . | 
Erſtlich daß als ihm einsmals eine anfehnliche Summa 
Gelds aus Ungarn zugefchickt worden, und er ſich lang bes 
dacht / wie er folche nuslich emploiren und anmenden wolte / 
auch darüber zu Nachts nicht fchlaffen Funte / da ruffte er 
jähling in der Nacht feine Käthe und Bediente zuſammen / 
und fagteihnen: Das lumpen Beld das mache ihm 
fo vielAnfechrung/er fey ihnen längften einenRe- 
compens fchuldig/ fie ſolten doch geben/ es weg; 
nehmen/ und untereinander austheilen/ damit 
er wieder eine Ruhe davor bekommen koͤnne. 


Zum andern / als er einsmals hoͤrte / daß einer ſeiner 
| 53 hinter 
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hinter ihm reitenden Bedienten / der das Känferliche Leib⸗ 
Pferd im Durchreiten eines Bachs ftallen fahe / fagte: 
das Pferd habe die Natur feines Herm und pflegte auch 
Waſſer in Fluß zu tragen; und auf Befragen/ feine Rede 
dahin erläuterte/daß Der Känfer nur Denen, Die vorhin reich 
genug wären/zu fehencken pflegte und ihn / nebſt andern ar; 
men Tropffen / leer ausgehen laffe ; fagte Sigismundus:C8 
muͤſſe nicht an ihm / Dem Kaͤhſer fondern andes Dieners 
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eigner Ungluͤckſeeligkeit liegen / und deſſen wolte er ihm die 
Probe weiſen: ſtellte ihm darauf bey der Anheimkunfft zwey 
gleiche Buͤchſen dar / die eine mit Gold / die andere mit Bley 
gefuͤllt und gab ihm die Wahl / er ſolte Davon nehmen / 
welche er wolle / da ergriff der ungluͤckliche Geſell die mit 
Bley / und mufte alſo von der Warheit der Kanferlichen 
Dede felbft uͤberzeuget ſeyn. 

Nicht minder jo war dieſer Känfer auch gar eines an⸗ 
nehmlichen uñ hurtigen Humeurs, geſchwind in feinen Ant⸗ 
toorten/ wie Dann von feinen Apophthegmaribus und furs - 
gen finnreichen Spruchen/ ein ganges Buch gefchrieben _ 
worden. Er mar gar obligant und ehrerbietig gegen das 


Frauenzimmer / und ſchreibet Die Elfagifche Chronic * 
ihm / 
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ihm / Daß als er einsmals zu Straßburg geweſen / da habe sigimen- 

ihn das Stadt: Frauenzimmer eines Morgens früh un zim: Au iſt 

licher Anzahl befucht ( vermuthlich Daß des Tages vorher Leutſelig 
folches abgeredet geweſen.) Der Känfer / um ihnen eine 

Gegen-Galanterie und Auftwartung zu erweiſen / feye gleich 

- vom Bett aufgeftanden/habe nur den Yacht: Rock um fich 

geworffen / und habe in Pantoffeln und bloffen Fuͤſſen mit 

ihnen Durch Die Stadt getantzet Croie dann Damals bey of 

entlichen Feitiviräten über die Gaſſen zu tangen der Ges 
rauch war, ) fo Daß etliche von den Weibern par Kaillerie 

und zum Scherg ihme ein paar Schuh um etliche Srofchen 

unter Weegs gefaufft. | 
Moeiebſt diefen Tugenden aber wird er auch befchuldiget Doch das 

einer gewaltigen Unfeufchheit. Und muß man von ihm bey um 
geftehen/ Daß er der fchlechtefte Soldat und im Krieg der keuſch. 
unglückfeligfte Her: geweſen / der jemals auf dem Thron und ein 
geſeſſen Dann er bey feinen vielfältigen Expeditionen nicht jylechtet 
ein einiamal gewonnen. Cr hatte auch das Unglück / daf Soldat. 
er Dieunzüchtigfte Perſon / Die jemals gelebt/ in Der andern + ſch 

Che zur ®emahlin hatte, nemlich Barbaram / des Grafen iueſe 

von Cilly Tochter / welche fo vermeſſen war / daß fie auch Semaplin. 

etlich mal von ihrem Herin Gemahl im mwurcklichen Ehes 

bruch betrettentworden/ fo er / als indiefem Delicto und 

Berbrechen auch nit rein / ihr gleichwol allezeit pardonnirt, 

Sie hat auch ihre Arheiftifihe Ruchlofigkeit und Geilheit 

biß in ihr hohes Alter continuirt / fo daß auch die ftärckfte 

Juͤnglinge ihr nicht baftand oder Mannhafft ſeyn koͤnnen / 

und iſt im 62. Jahr ihres Alters an der Peſt geftorben. 

Unter Diefes Ränfers Sigismundi Regierung find au) 

noch gar viel norable Dinge in Teutfchland vorgangen/ (0 

wir allhier zu referiren haben. 

Als ı.die Veränderung inHolland. Wir haben indem Revolu- 
vorigen Theil unter Känfer LudovicoBavaro erzehlet/mas tion in 
maſſen derfelbe die leste Erbin von Holl⸗See⸗Frießland un Holland. 

Hennegaw —— dan dieſe fchöneProvinzien 

anfeinen mit ihr erzeugten Sohn / Wilhelmum, und nad» 

gehende an deſſen Bruder, Albertum, gefo mmen: Dan 
F 4 
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S.XV. ift fein Sohn Wilhelmus fuccedirt / welcher eine einige 
Tochter, Jacoben mit Namen hinterlaſſen. Weilen nun 
dieſes eine Dame von gar —— Humeur war / undAl- 
bertus noch einen Bruder hinterlaſſen / lanannem mit Nas 
men/der Bifchoff su Lüttich / und noch nicht Priefter war, 

fo machte Diefer fich des Bißthums loß / heyrathete und 

nahm der Succeflion in den Holländifchen Provintzien / 

theils als rechtmaͤßiger Erben / theils als Vormund der Ja- 

cobe ſich felbften an. Jacobe,die gern allein regieren wolte/ 

ftritt mit ihren Herrn Vettern lang darum / kunte ihn aber 

Doch nicht gar heben / ſondern muſte ihm die Adminiftration 

und Verwaltung von Holl⸗See⸗ und Frießland laſſen / 

acobe und ſich mit Hennegaw contemiren. Immittelſt ſchritt fie 
drt ein zur Heyrath / und verlobte ſich an den Frantzoͤſiſchen Dau- 
— phin, Johannem, Koͤnigs Caroli Vl. Sohn / als aber derſelbe 
gar zeitlich geſtorben / heyrathete ſie Johannem / den Her⸗ 

tzog von Brabant: Bald aber ließ ſie ſich dieſe Heyrath 

wieder reuen / ſe parirte ſich von ihm / unter Dem Pratext. ob 

waͤre ſie zur Heyrath forcirt wordẽ / und nahmHunfridum, 

den Hertzog von Gloceſter / Koͤnigs Henrici V. in Engels 

land Bruder. Hertzog Johannes von Brabant wolte ſich 

o leicht feines Gemahls nicht entſetzen laſſen / klagte Deshals 

en beym Pabſt / und ward Jacobe gezwungen / Den Hun- 

fridum gu quitiiren und Johanni pieder beyzumohnen. Dies 

fe wunderliche Conduite machte/ daß ihr Her: Vetter Jo- 
hannes zu Holl-undSee-Fand fich allerdings abandonirte/ 

und ſeinen Schweſter⸗Sohn / PhilippumBonum,der Her⸗ 

— von Burgund / zum Erben aller ſeiner Verlaſſenſchafft 
inſtituirt⸗ und einſetzte. Jacobe wolte Das Teſtament nicht 
pafhıren laſſen / und gerieth Darüber mit Hertzog Philippo in 

groſſen Krieg / der fie endlich in der Stadt Gent ſelbſt bela⸗ 

erte / und ihr folgende Friedens⸗Articul abdrang: Daß 

hinfort nicht mehr heyrathen(dann ihr Gemahl / Hertzog 
Johann von Brabant / war indeſſen geſtorben) ihn nach 
ihrem Tod zum völligen Erben einſetzen / und gleichwol ihre 

Länder insgefamt wieder adminiftriren folte. Allein es 

war Der guten Jacobe nichts wenigers als ein Nonnen⸗oder 

— Wittib⸗ 
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Wittib⸗Flei — derohalben / weil aus Furcht Verliert 
vor Philippo ſich niemand Fuͤrſtliches an ſie machen wolte / daruͤber 
o hienge Ken an des HerkogsPhilippi geweſenen Stadt; das gantze 
[ter/Francifcum deBorceile,und heyrathete ihn. Hertzog kand. 
zus aber nahm diefen neuen Galanen alfobalden 
beym Kopff / und mwolte ihm fo gar einen Capital-Procefs 
machen laſſen / mufte alſo / wolte anderft Jacobe ihres neuen 
Eheliebften Hals von des Henckers Schwerdt falviren / ſie 
alle ihre Länder an Hertzog Philippum wuͤrcklich abtretten/ Welches 
fich mit einer fchlechtenPenfion,und dem Titul einer Gräfin an das 
von Dfterland / contentiren/ und ihre aus Diefer legten un⸗ aus > 
eichen Ehe erzeugte Kinder auf allegeit ihres Mütterlichen Femme. 
Bermögeng verluftigt fehen. Auf diefe Weiſe feynd dieſe 
vortrefflihe Srafichafften von dem Hauß Bayern hin: 
weg und an das Haus Burgund / und von Dar an das Glor⸗ 
pürdigfte Haus Oeſterreich / Spaniſcher Linie gekommen. 
Das andere Notable iſt die ungluͤckſelige Begebenheit / 
fo dieſer Zeit auch in demFuͤrſtlichen Haus und Landen von Stritt in 
Bayern felbiten,fich zugetrasen/da nemlich Hertzog Ludo- — 
vicusBarbatus zu Ingolſtadt / ſeine Sohn / Ludo vicumGib· Hatte 
bofum, (der auch ſonſten wegen feiner Grafſchafft Mortai- und 
gne,dieer pon feiner Frau Mutter einer gebornen Srafın Sohn. 
yon Alenzon,überfommen/der Graf vonMortaigne insges 
mein genennet rird/)darum/daß Diefer eine Tochter Chur⸗ 
Fuͤrſt Fridericizu Brandenburg mit deme der Her: Vat⸗ 
ter in unverföhnlicherFeindfchafft tund/geheyrathet/exhz- 
rediren oder enterben / und feinen unächten Sohn W'gan- 
dum von Freyberg zum Erben einfegen wolte / worwider 
- aber LudovicusGibbofus ſich mit Gewalt ſetzte / ſeinẽ Herrn 
Vatter mit Krieg uͤherzog z endlich (welches * erſt in 
dem — beriodo geſchehen) gefangen bekam / und ihn 
feinem Schwager / Marggraf Albrechten / in Verwahrung 
gab / der ihn hernach an feinen Capital-⸗Feind Hertzogẽ Hein⸗ 
richen zu Landshut / um 32000, Goldgulden verkauffet / von 
welchem er biß in ſeinen Tod im Gefaͤngnis behalten wor⸗ 
den:wiewol auchLudovicusGibbofus — an ſeinem Herrn 
Vatter veruͤbte Impietaͤt und Treulo igkeit nicht 
ur 55 en / 
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S.XV. fen/fondern ohne Erben noch vor Demfelbigen mit Tod abs 
gangen. | 
Eine gleiche zroifchen Vatter und Sohn entflandene 
—— Uneinigkeit trug ſich in dieſem Fuͤrſtlichen Hauſe auch bey 
tider eine Der Muͤnchneriſchenl. inea zu / da nemlich Albertus III. nach 
Concuhin, feiner erſten Gemahlin / Eliſabeth von Wuͤrtemberg / Tod / 
ſich in eines Augſpurgiſchen Barbierers oder Baders Toch⸗ 
ter / Annam Bernquerin / genannt, verliebt: weiln nun ihn 
niemand von ihr abwendig machen kunte / und man befurch⸗ 
teyer doͤrffte endlich fie gar voͤllig zu heyrathen fich bethoͤren 
laſſen / ſo ließ ihr des Printzen Her: Vatter Hertzog Erne- 
An. 1436 ſtus denbrocels machen / und fie durch den Scharff⸗Richter 
su Straubing über die Bruͤcken / in die Donau ſtuͤrtzen / alle 
wo fie zwar biß an das Ufer durchſchwamm / Doch aber all⸗ 
davon dem Scharff⸗Richter zuruck geftoffen/und völligers 
fäuffet worden. PringAlbertus war zwar / als er dieExe- 
cution erfahren/gewaltig ungehalten/ und fehltenicht viel / 
er twärein gleiche Extremitäten als Ludovicus Gibbofus 
verfallen / Doch ließ erfich endlich zu frieden fprechen / und 
heyrathete hernach Annam von — | 
An.ızaı Das dritte memorabile und Denckwürdige iſt: Daß 
Anfang um diefe Zeit in Europa und Teutfchland Das erftemal Die 
der 3ies fo genannte Ziegeuner oder Heyden / wie man fie an etlichen 
oeuner Orten nennet / ſich fehen lieffenyund tie Crufius meldet / wol 
in 14000, — erſchienen. Sie gaben ſich aus / daß ſie aus 
Egypten kaͤmen / und muͤſten zur Buffe 7. Jahr alfo in der 
Welt irrend herum wandern / weil ihre Vor⸗Eltern der 
Mutter EHDttes mit dem Kindlein JEſu bey der Flucht in 
Egypten / keine Nacht-Derberg verftatten wollen : Sie 
hatten viel Geld bey ſich / und hielten ſich damal ziemlich 
befcheidennach der Zeit aber hat ihr Hauffen von allerhand 
des liederlichſten Gefinds ſich alfo propagirt und fürtges 
pflanget/ Daß man heut zu Tag molnichts anders als Dieb 
und Rauber Darunter finden wird / maſſen fie dann auch / die⸗ 
fer Urſachen halben / in etlichen Reichs⸗Abſchieden vor Vo⸗ 
gelfrey erklaͤr worden, Dem ungeachtet koͤnnen ſie / wegen 
Connivenz und Nachſehung ein und ander Dee 
i 
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mend ſehen. 
Autores: Cufpinianus, Æneas Sylvius, Dubravius, 


Hagecius, Chron. Belg. Chronicon Citizenfe, 
| Das V. Capitel. 
Von den Griechiſchen Geſchichten. 


Johannes V. Cantacuzenus. 


* haben den vorigen Periodum beſchloſſen mit an; 1447 
er Entfeßung des jungen Eonftantinopolitanis - 
DAN (chen Printzens Patzologi, deſſen Bormund, 
Johannes Cantacuzenus, ihme Die Schuhe ausgetretten/ 
und fich an feines Pupillen Statt auf den Thron geſetzt 
hat. Es mar diefer Cantacuzenus der Herfh-Sucht aljo Regien 
gar ergeben / daß er / umzum Regiment zu gelangen / Fein ſucht des 
Bedencken trug/mit dem Tuͤrcken Alliang zumachen / und Cantacu: 
ſeine leibliche Tocher anden Tuͤrckiſchen Sulsan Orchanem 
| iu 
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$.XV. zu verheyrathen. Er war aber defhalben gleichtwol nicht 
ohne Anfechtung/fondern fo bald der Pupill , Johannes Pa- 
Palzologus læologus etwas erwachſen / fanden fich gleich unterfchiedlis 
tommt  che/ DiedemrechtenErben wider den Tyrannen beyſtunden / 
wieder worunter abfonderlich war,JohannesFrancifcusCatalufius 
ee ein Genueſer / fo zu Conftantinopel wohnte / der es. auch fo 
*  weitbrachte/daßCantacuzenus von dem Thron wieder her⸗ 
ab/und dem jungen Johanni Palzologo ſolchen raumen mu⸗ 
ſte / ju deſſen Recompenſix⸗ und Vergeltung dem Catalufio 
die Inſul Lesbus oder Mytilene verehrt ward. 


Johan. VI. Palæologus Reſtitutus. 


An.ız55 ylifdiefe Weiſe gelangte Palæologus, der auch ſonſten 

Calo-Johannes II. genannt/wieder zum Regiment. Es 

Palzologi war aber Diefe Des Johannisikegierung denen riechen gar 

Sorg unglücklich, Dann Solimann des Türcfifchen Känfers Or- 

loſigkeit. —— über DenHelleipontum in Thracien hin⸗ 

uͤber / nahm die ſchoͤne Stadt Calliopolim einyund ſetzte alſo 

in ſolchem Lande veſten Fuß: Und weil der Kaͤyſer Johan⸗ 

nes ſich um dieſen Schaden nicht viel bekuͤmmerte / ſondern 

Darüber nur fein Geſpoͤtt trieb und ſagte: Er habe nichts 

anders / als irgend ein Faß Wein / und einen Stall voll 

Schweine gerlohren(dañ Callipolis war wegen des Wein⸗ 

wachſes und Schwein⸗Maſt gar æſtimirt) fo bediente ſich 

des Solimanns Bruder und Nachfolger / Amurathes / der 

Gelegenheit / die ihme des äyfersSorglofigfeit gab/profe- 

> ‘ quirt und verfolgte Den Krieg weiter/und nahm die Städte 

Mitder- Hipfalam und Philippopolim ein. Es fuchte zwar Johan⸗ 

ateinis nes wider den Tuͤrcken Hülffe ben den Europaͤiſchen Könis 

(den Kir gen / Fam deshalben felbften nach Rom / und reunirtsoder 

He vereinigtefich wuͤrcklich und vermittelft gänglicher Abſchwoͤ⸗ 

rung des Schifmatis ‚ mit der Römifchen Kirchen: Es Eunt 

ihm aber der Pabſt bey damaligen Conjundturen nach 
Wunſch nicht helffen / und mufte alfo der gute Johannes 

ohne Hulffe wieder nach Haus reifen, Bald darauf fügte 

ſichs / daß Marcus,dexDefpora inBulgarien/mie auch Die bee⸗ 

de Bruͤder und Deſpotæ in Servien/ Grales und a are 

— wi er 
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rider den Kayſer Calo- Johannes die Waffen ergriffen : 
Diefe nun zu Dampffen / machte Calo- Johannes mit Dem 
ee Sultan, Amurathe, Friede / ließ ihm was er hat 
te / und bedingte ſich dagegen ſeinen Succurs / den er auch er⸗ 
hielt / und damit zwar die Bulgaren und Sirven zuruck trieb; | 
die Türcken aber wolten mit leerer Hand nicht gerne wieder An. 163 
heimziehen machten fich derohalben an die Stadt Adria: - Tuͤr⸗ 
hope ‚und zwangen fieguellbergab. Bon Diefer Zeit an, Fennebe 
haben fie nicht nachgelaſſen ihre Domination und Herz prianopel 
fchafft in Europa immerfort nach und nach Dergeftalt zu ex- ein. 
sendiren ode? zu erweitern / biß fie endlich zuder formidab:en 
Macht / die nun vor Augen / erwachſen ift. Ob nun mol die Det Gries 
Tuͤrcken gang Thracien und Griechenland auspluͤnderten / Hiſche und 
dð fand Doch Kayſer Calo- Johannes weil fie ihn in Conſtan⸗ Ka, ide 
opel unmoleftirt lieffen/ ſich bey ihrer Alliang fo wol / daß machen 
er Diefelbe Zeit feines Lebens continuirte, fo gar Daß als die mit einan, 
Tuͤrckiſche Stadthalter in Aſien wider Amurathemrevol- der einen 
tirt/ Calo- Johännes ihm felbft in Perſon Succurs zuge Pund. 
hrt / u ihm die Rebellen daͤmpffen helffen. Als auch hierauf 
dieſer beeden PotentatenSoͤhne / als Andronicus, des Calo- 
Johannis feiner (den der Vatter von Der Succeſſion exclu- 
diren und ausſchlieſſen wollen / darum / dag er ihn dazumal / 
als er Johannes Auf feiner Ruckreiſe von Rom Schulden 
halber bey den Venetianern in Arreſt geielen / nicht gleich Und beten 
loß gemachet/) und Sauzes , des Amurathis feiner/ mit ein⸗ ap 
ander einen Bund gemacht, dag fie ihre beede Vaͤtter / fo iM pergleis 
Aſia wider Die Rebellen ftritten/ von Der Regierung exclu- en mis 
diren wolten / ſo machten auch Die beede Vaͤtter mit einan⸗ der die 
der caufam communem, wurden endlich / nachdem die Ge⸗ Vaͤtter. 
nueſer Dem Andronico, die Venetianer aber dem Kayſer 
Calo.ſohanni beygeſtanden / und daruͤber en 
zum Recompens bekommen / der Söhne Meifter/ und lieffe 
Amurathes dem feinigen Die Augen ausftechen, Calo-Jo- 
haanes, hätte mit feinem Sohn gerne dergleichen gethan/ 
er ward aber von feinenMiniftris Daran verbindert/indeme 
Diefelbe ihm nur eig in Die Augen gegoffen/ Dadurch er 
zwar das Anfehen bekommen / als ob er erblindet / gleich, 
Ä w 





mol aber wuͤrcklich das Geficht behäften / welches hernach 
dem Vatter groſſe Ungelegenheit gebracht. 

Der Bat: Dann Andronicus, Der nl das neue rebellirt / bekam 
ter wird endlich Durch Hülff des Türckiichen Sultans Bajazeth / 
— deme zu Gefallen er auch in Eonſtantinopel ſelbſten des 
fangen, nen Tuͤrcken / die darinnen wohneten / groffe Freyheiten 
einraumte / feinen Vatter Calo-Johannem , ſamt ſeinem 
Bruder Emanuele gefangen / und hielt fie drey Jahr in 
engem Derwahr / endlich aber Famen fie doch heimlich aus 
der Gefaͤngnuß loß / nahmen ihre Zuflucht zu obgedachtens 
Bajazerhe , brachten denfelben von DesAndronici auf ih⸗ 
Bertreis re Seiten / und erhielten von ihm / geoen Rerfprechung 
ber den eines jährlichen Tributs von 30000; Ducaten / und einer 
5 n . gemachten Off- und Defenfiv-Alliank / Succurs / mit wel⸗ 
widerum. chem fie Andronicum gefangen bekommen / und zum Ba- 
jazehem in Verwahr fchieften. Bey dieſem Accord 
nun war verglichen / daß fie ihre in Afien noch übrige 
Stadt Philadelphiam den Tuͤrcken einraumen föllten / 
und weilen die Burger Dafelbft ſich Dazu nicht verftehen 
wollten  nöthigte Baiazethes den Känfer / daß er am erften 
ben Sturm anlaufien und feine eigene Stadt " die 
Urs 
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Tuͤrcken einnehmen muſte / dergleichen Erempel in der 

ganzen Hiftorie Faum wird zu finden ſeyn. Weilen 

auch der Calo- Johannes fihon alt und caduc war / 

ß mufte er feinem Sohn Emanueli die Regierung abs 
etten. 


Emanuel. 


Manuel, der ein Tributarius des Tuͤrckiſchen Sultans An, 139⸗ 

LU Bajazethis war / hatte unter der Proteftion eines fo 
Tyranniſchen Herrn wenig ruhige Täge / dann wann er 
das gerngfte that / fo nicht nach Bajazeths Willen war / 
Fündigte Diefer ihm den Kriegan / und belagerte ihn im 
Eonftantinopel oder heste ihm fonften feines Bruders 
des Andronici Söhne auf den Hals: Er hatte auch nicht 
wenig Anfechtung von feinem eigenen Batter dem Calo- A 
Johanne , welcher ihm allerhand Verdruß machte / und Fre 
unter andern feine Braut / Des Trapezuntifchen Kayſers Anfechs 
Tochter / als folche ihme nach Conſtantinopel zugeführt tung von 
worden / gefihändet haben fol. Die Europäifche Poten⸗ den Tuͤr⸗ 
taten ſuchten zwar den Emanuelem vondentunerträglichen ken. 
Joch Des Bajazerhis zu befreyen/ und führte Sigismun- 
dus, Der damals nur König in Ungarn war / eine groſſe 
Armee wider denfelben zu Feld / obligirte ihn auch dahin / 
daß er Die Belagerung von Eonftantinopel damals auf; 
heben / und in Bulgarıen ihm entgegen ziehen muſte / wie 
aber Diefe Expedition durch Den Verluſt der groffen 
Schlacht ad Nicopolim , Davon mir in den Ungarifchen 
Geſchichten mehrers_ handeln wollen / unglücklich vor 
die Ehriften abgelauffen / fo ward Bajazethes auf Ema- 
nuelem noch erhiter / und belagerte ihn in Conftantino: 
pelnoch eimmal, Allein was bißhero Die Chriftliche Macht 
vergebens zu thun ſich bemuͤhet / Das ließ GOtt dazumal 
den Ehriften zu Hulff / Durch die Heyden und Mahumetas 
ner felbft gefchehen ; Dann nachdem Bajazerh Diefe grofe 
Stadt Conftantinopel eine geraume Zeit ernftlich belas An.1z9g 
gert / fo ſchickte GOtt den Tartarifchen König Tamerlas 

nem Daber / der in gang Aſia alles unter fich brachte 2 Den 
j Baja⸗ 
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$.XV. Bajazethem abermalnöthigte ‚Daß er von Belagerung der 
Stadt Eonftantinopel ablaffen / und dem Tamerlani in 
⁊ Aſia entgegen rucken muſte / von welchem er daſelbſt aufs 
ng Haupt geſchlagen und gefangen — worden / wie 
Fomme fir dann dieſer groſſen Begeben | 
ihm zu Dem VIL. Eapitel bey den Tuͤrckiſchen Geſchichten mehrers 
ulffe.  ausführenmerden. ac) diefer Zeit hatte Emanuel vor 
Den Tuͤrcken ziemlich Ruhe / weil des Bajazerhıs Söhne und 
Enenckel fih unter einander felbften in den Haaren lagen, 
und Wechſels⸗weiß um Des Emanuels — ſich 
bewurben / welcher auch bald dem einen / bald dem andern 
Theil beyſtund / wiewol er auch manche groſſe Gefahr und 
Widerwaͤrtigkeit von ſeines Brudeꝛs desAndroniciSohn/ 
Johanne mit Namen / den deshalben etliche wuͤrcklich unter 
die Zahl der Griechiſchen Kayſer ſetzen / auszuſtehen hatte. 
Er ſiarb im zwey und dreyßigſten Jahr feiner Regierung / 
feines Alters aber im zwey und fiebengigften / und hinters 
ließ zu feinem Nachfolger feinen Sohn Johannem. 


Johannes VII, Palzologus. 


141 Jeſer Joharines, deffen Her: Vatter bißhero des Tuͤr⸗ 
— D a we Sultans Amurathis Partie rn fprang 
von demfelben ab / und ergriff Deffen Bruders des Mufta- 

phz feine / teil Diefer ihm die Stadt Calliopolim einzu⸗ 

raumen verfprach ; allein ſolcher Wanckelmuth brachte 

ihm wenig Vortheil / dann Muſtapha zog den Kuͤrtzern / 

und Kayſer Johannes, anftatt / daß er mit aller Macht 

fih dem Amurathihätte orponiren und re en follen / 
brachte-die Zeit mit Wolluften und Liebes: Handeln zu; 

dahero machte ſich Amurathes, ohne fonderbare Mühe / 

vom gangen Land / fo wol in Aſia und Europa, Meifter z 

‚und belagerteden Johannem in Conftantinopel / inwelcher 

ohannes Belagerung beede Theile fih am erften der Stucke und 
at gleich / Geſchuͤtzes bedienet haben. Es Funte zwar dazumal 
a öe Amurathes vor Conftantinopel nichts ausrichten / ſon⸗ 
en Zug, dern mufte unverrichter Sachen abziehen, doch ward faft 
den allles / was die EonftantinopolitanifchenKapfer in — 

. an 


eit weitere LUimftände in 
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land noch hatten/ verlohren/ man meinte zwar Die Haupt 
Stadt Theflalonicam,als den Schlüffel zu Griechenlands 
zu erhalten / indem man fie an Die Venetianer / die ſolche beſ⸗ 
ſer zu defendiren und vertheidigen vermochten / verkauffte / 
allein a murathes nahm ſolche auch dẽ Venetianern hinweg / 
und muſte hierauf/Etolias, Epirus, und die andern Griechi⸗ 
ſchen Provintzien unter das Joch kriechen / und Johannes ſich 
obligiren / alle Veſtungen auf dem lſthmo, oder Land zwi⸗ 
ſchen den 2.Meeren/zu demoliren / und nieder zu reiſſen da⸗ 
mit die Tuͤrcken einen freyen Zutritt auch in Peloponefum 
ober Moream haben möchten. Er hatte im übrigen auch 
continuirliche Strittigfeiten und Kriege mit feinen Brüs 
dern Deren ſich die Tuͤrcken meifterlich zu bedienen wuſten. 
Diefes ift der Känfer Johannes,fo aufdem Concilio zu Flo⸗ Erſcheint 
rentz / welches Pabit Eugenius Dem Concilio Bafilienfi op- auf dem 
ponirt u. entgegen geſett / in Hoffung die Europæiſche Po- —— 
tentaten zu einem Feldzug wider die Tuͤrcken zu vermögen / iu Floreu⸗ 
in Perſon erſchienen / und daſelbſt die Reunionem und Ver⸗ 
einbahrung der Griechiſch/ und Lateiniſchen Kirchen placi= 
dirt und beliebt / wiewol er/ alg er nach Haus gefonimen # 
wenig Beyfall bey feinen Biſchoffen befommen / fondern 
geſchehen laſſen muͤſſen / daß das Schifma nach wie vor con- 
tinuirt / wie wir ſolches in den Kirchen⸗PHiſtorien mit meh⸗ 
tern anfuͤhren werden. Der Tod dieſes Johannis füllt ein 4. 244% 
in den folgenden Periodum,derohalben mir dann dieſes Ca⸗ 
pitel dermal mit ihm beſchlieſſen wollen. 

Authores: Chalcondylas, Gregoras. 


Das VI. Capitel. | 
Bon den Franzöfifchen Gefchichten. 


Ir haben in Dem vorigen Theil genugfame Anre⸗ 
gung gethan / was maſſen der Kzieg zwiſchen Denen 
beeden Nationen Franckreich und Engeland / nach 

Königs Caroli IV. Tod / wegen der Succeflion und Wachs 

folge im Frantzoͤſiſchen Königreich feinen Anfang genoms 

men /indeme König Eduardus in Engeland wegen feiner 
Frau Mutter, fo Königs Caroli Schwefter war / ein naͤhe⸗ 
Vierdter Theil. G xes 
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S.XIV. res Recht dazu zu haben vermennt als Philippus Vaehus; 
Bir haben ferner ertwähnet / was maſſen diefer König Phi 


lippus durch Die unglückfeelige Schlacht vor Crecy alfo ges 
Khmächer worden / Daß er Zeit feines Lebens wider die En, 
elländer nicht mehr empor Fommen koͤnnen; erfordert alfo 


Fortſetzung Bie Ordnung / daß wir in Diefem Theil und Capitelferner 


des Englie weifen / mie Diefer Engliſche Krieg und übrige Frangöfifche 
ſcheKtiegs · Sachen meiter fortgegangen / dann deſſen voliger Ausgang 
erſt in dem folgenden Periodo vorkommen wird. 
Johannes. 
— Ach des Koͤnigs Philippi Valefi Tod ward alſobald 
— N deſſen Sohn Johannes gecroͤnt / und in gang Franc 


reich vor den wahren König erkannt. Ob er nun molfchon 
Die Unrw gefetste Jahre und eine gute Experienz oder Erfahrungvon 
hen in ¶ Staats⸗Sachen hatte / fofienger Doch feine Regierung als 
—— ſobald übel any indem er Den Connetable oder Generaſiſſi-· 


mum Comte d’ Eu , aus bloffem Argwohn / ob mächinirte 
und unternähm derfelbe heimlich etwas vor Engelland,den 
Kopf abfihlagen ließ; es incommodirte ihn auch bald dars 


negmen 
überband, 


— 


— 





auf Carolus der Koͤnig von Navarra, welcher Carolum de 


Ja Cerde, den König Johannes zum neuen Connetable ge; 
macht, im Bett erftochen/ auch Den König genoͤthiget / daß 
er ihm diefe That pardonniren/ und ihme noch dazu feine 
Grafſchafft Champagne nebſt Brie reſtitu ren und wieder: 
geben muſte 


An, 1355. Waͤhrender dieſer Händel gieng das Armiſtitium oder | 


Waffen: Stillftand zwiſchen Franckreich und Engelland 


Ende / und erſchien der Printz von Wallis mit einer neuen 


rmee in Guienne, und König Rduard zu Calais: König 
Johannes unterließ auch nicht, ſich in gute Poſitur zu ftellen/ 
und erhielte von feinen Ständen Daß ſie ihm verwilligten 
300000. Mann zu unterhalten: hierdurch ward zwar E- 


duardus obligirt in Engelland wieder zuruck zu kehren wie 


aber die Auflagenyum fo groſſe Armeen zu unterhalten, Das 
Volck aemaltig ſchwuͤrig machten / alfo ftieß König Johan- 
nes dem Vaß felbft den Boden noch weiter aus indeme er 


den König von Navarra, den dgr Dauphin quf Parole zu fich 


h | nach 
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nad) Rouan geladen, Dafelbft in Arreft nehmen / und den Des Rd 
Grafen ron Harcoure, tie auch den Herrn von Graville ‚1:8 Zu 
Maubu& und Doubler, Die Der König von Navarra bey un 
ſich hatte / ohne weitern Procefs aufder Stelle die Köpffe ipm 
abfchlagen ließ. haden, 
Diefe hitzige Procedur und Beranftaltung machte König 
Johanni gewaltig uble Handel, dann die gantze Freund» 
fchafft des Königs von Navarra und der decapitirten oder 
geföpfften Herren erflärten ſich alfobalden offentlich vor 
Enaelland / und raumten Diefer Nation ihre Städte und 
GSchlöffer einder Prins von Wallis plünderte hierauf mit 
zwoͤlff taufend Mann gang Quercy , Limofin, Auvergne 
und Berry aus / und als König Johannes ihm mit einer ars 
fehnlichen Armee entgegen ruckte/wolten fich die Engelläns 
der zwar retiriren/ wurden aber bey Poictier von König 
Tohanne eingeholet und su Stande gebracht/ Dafelbit vers 
ſchantzten fie ſich in den Weinbergen / fo gut fie kunten / und | 
ieffen dem Könia eine Verlängerung des Armiftitii oder Ausge, 
affen- Stillftands auf 7. Jahr und Die Erfegung lage 
alles bey diefem Streiff verurſachten Schadens ofteri-puna 
ren und Darbiethen der König aber / der da meynte / er Verden, 
Habe fie fehon im Sad / moltevon feinem Accord hören /ben, 


— — — 
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S, xjv. fondern an Statt / daß er fie gar leicht hätte aushungern 
koͤnnen / astaquirte er fie in ihrem Vortheil / und weil der 
König las zur Battaille gang unbequem war / brachte ſeine Reu⸗ 


Johannes terey das Fuß⸗Voſck felbften ın Confufion , alfa / daß es 


nn gleich zeitlich Die Sucht nahm / und König Johannes, der fich 
"  opiniatre und hartn 

An. 1356 Philippo ‚ Darüber gefangen ward, “DieBattaille war ãn 

und vor fich felbften fo gar blutig nicht/ Dann eg blieben nicht 


mehr als fechs taufend Franzoſen auf den Platz / Darunter” 
waren achthundert Edelleute; der Prins von Wallis fuchte- : 


ckig defendirt / nebenft feinem Sohn | 


— — 


auch den gefangenen Koͤnig auf alle Weiſe zu troͤſten / ſo / 


daß er auch ihm / als fein Vafall , in Perſon zu Tiſch diente. 
Die Gefaͤngnuͤs des Koͤnigs Johannis cauſirte und ver⸗ 


grand» urſachte in Franckreich gewaltige Disordren; Die Stände, / 


reich ge/ fo Durch Exadtiones und Auflagen bißhero ſehr mitgenom⸗ 


ei u men worden/bedienten fich diefer Gelegenheit, brachten bey 


unter nd, Dem Dauphin , der unterdeſſen der Regierung ſich annahmy 


viel Klagen an, an Statt ihme Hülffe zu leiſten / und fchries 
benihm ordentliche Leges vor. Der König von Navarra 


— — — 


Fam heimlich aus feiner Gefaͤngnuͤs loß / und kormirte eine 
offentliche Kaction und Meutherey / und indeme niemand da 
mar / der eigentlich zu befehlen hatte that ein jeder was er 


wolte / und fuchte bey Dem gemeinen Verluſt feinen Nutzen. 


Man vermittelte zwar einen Stillftand auf zwey Jahr / die⸗ 


ſer aber war dem Land mehr fehäblich als * dann die 
Soldaten / ſo die Zeit uͤber weder abgedan 
wurden / machten ſich ſelbſt bezahlt / und raubten das * 
Land aus. Die Pariſer / die da glaubten / der Dauphin Ir 
te fiegu unterdrucken / hiengen zum Theilfich an den Köni 
von Navarra ‚und nahmen zu einem Zeichen/ umfich von i 


t noch beſoldet 


— 


ren Mit⸗Buͤrgern / die es mit dem Dauphin a ar | 


riren eine halb roth halb Pferfich-Farbe Kappe. 


Steuer⸗Einnehmer erftochen hatte / durch den Mar&chal de 
Clermont,den Senechal yon Champagne, und den Provöt 
oder Stadt-Richter von Paris/aus der Kirchen in welche 
ſich Der Mörder lalvipt/ heraus nehmen und ufdenten lafs 

oz ſen / 


dals 
einsmals der Dauphin einen Burger / der einen Koͤniglichen 
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ſen / m achten fie einen Auflauf/fielen in das Palais ein/ erſchlu⸗ Die König⸗ 
gen obgedachte drey Herren in Des Dauphins Angeficht / liche As- 
und nöthigten ihn hernach / dag er Diefeihre That vor einem — 
‚allgemeinen Sand» Tag recht ſprechen mufte, — 
Die Bauerſchafft / die von dem Adel auf das aͤuſſerſte — 
zuinirf ward / griff zu den Waffen / und nahm fich vor / den der Bauer⸗ 
gantzen Adel auszurotten / zerſtoͤrte auch viel Schlöffer, und ſchafft. 
verfuhr aller Drten / wo fie Meiſter werden kunte / barba⸗ 
iſch / biß fie endlich / ſo wol von denen Engliſch⸗ als Frantzoͤ⸗ 
ſiſch⸗ und Navarriſchen Voͤlckern / fo dißfalls cauſam com- 
munem und allgemeinen Handel machten / wieder ge⸗ 
daͤmpfft wurde. Man nennte dieſe Faction la Jacquierie, 
weil die Edelleute die Bauren Spottsweiſe nur jacque bon 
homme , oder guter A su heiffen pflegten. — 
Waͤhren der dieſer Zeit handelte man immer vom Fries 
den / der König von Engeland aber fhlug alfo harte Con- 
. ditiones vor / die man ın Franckreich unmöglich eingehen 
Funte ; er ſuchte zwar feine Conditiones mit Gewalt zu ers 
wingen / und landete mit ı 100. Schiffen und 100000, 
Mann zu Calais an / kunte aber damit anderft nichts auss 
richten/ als daß er das platte Land ruinirte: Endlich ließ er 
fi) / als eben einsmals ein gewaltig ſtarck Wetter war ers 
weichen / Daß er den Friedens » Borfchlägen geneigter Ger Friebe zu 
hör gab/ und ward derſelbe im Namen der beeden Königl, Breiigny. 
Eron-Pringen/zwuBretigny,einemDorff nahe bey Chartres, 
Dahimgefchloffen, Daß Eduardus den König Johannem mies 
Der loß laſſen / und feinen Pretenfionen auf die Eronranck A, 1360; 
reich renunciren und abfagen / hingegen Johannes , auffer 
Dem/masEduardus in Franckreich ſchon hatte / als Gaſcogne 
und Guienne, ihme noch die Provincien Poictu, Saintonge, Halb 
Rochelle mit demPais d’Aulnis,l’Angumois,Perigord,Li- Stand, 
 mofin,Quercy,L’Agenois u. la Bigore(telchestvenigftens !eich lom̃t 
den dritten Theil von Franckreicht imporsirt und ausgetra⸗ any. 
gen/) wie auch die Grafſchafften Oye, Guines, und Pontieu 
in Normandie, mit aller Souverainität und Eigenmächtigs 
Eeit, abtreften / anbey auch noch in dreyen Terminen Drey 
Millionen Ducaten zahlen / und deshalben etliche Geiffeln 
auslieffern folte, 3 Auf 
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S.XIV. Auf diefe Weiſe Fam König Johannes feiner Gefangens 
fchafft  inmwelcher er fonften auf das Hoͤflichſte tractirt wor⸗ 
Den / nach vier Jahren loß. 

Nach alfo gefchloffenem und ratificirten oder gut geheife 
fenen Frieden / auch begahlter Ranzion, (worzu Johannes 
Galeatius ‚der Vi-Comte von Maͤhland / an deffen Sohn 
diefer Urſach halben / der König Johannes feine Tochter vera 
Armofh 2, hevrathet Soocco. Ducaten Ipendirt/fo groß war damals 
ii * der Geld Mangel in Franckreich) führte der König feine 
“Regierung ziemlich ruhig fort / biß ad Annum 1364. da et 
eine Reife in Engelland vornahm / entweder um eine Dame, 
die er waͤhrender feiner Gefangenſchafft careſſiret und lieb⸗ 
gekoſet / zu befuchen / oder / wie andere es entfchuldigen / um 
Den König von Engelkand zu einer Cruciata und Creutz⸗ 
An: 1364 fahrt zu dfponiren oder zu vermögen / und ſtarb allda / 

feines Alters im 52. feiner Negierung aber im 11. Jahr. 
Koͤnigs Die Hiftorici — dieſem König Johanni das Zeug⸗ 
en nus/ dag er ein Herz von groſſem Verſtand und Tapffers 
5 . Feit geweſen / dabey aber alku prefumptieux und vollet 
7 porgefaßten Meynungen, der andere Leute gegen fich ver» 
achtet,fich allein vor Flug gehalten/ und Feinem guten Rath / 
auſſer den er felbit erfunden / folgen wollen  Darneben auch 
* hitzig und violent in allem feinem Thun ſich bezeugt / 
aruͤber ihm alle die Ungluͤck / ſo ihm begegnet / zugeſtoſſen. 
Doch iſt von ihm abſonderlich zu ruͤhmen fen Denck⸗ 
Spruch / welcher billich in aller groffen Herren Cabinetten 
und Hersen eingefchrieben feyn folte/ und Diefer gemefen : 
Wann auch gleich Die Redlichkeir und Warh eit 
aus der gangen Welt verbanner wären / fo ſol⸗ 
ten fie doch in dem Mund der Sürften fich finden 
laffen. Er hat zwey Gemahlin gehabt / in erſter Ehe Jo- 
hannam ‚ Köniag Johannis in Böhmen Tochter und Kay⸗ 
K% Caroli IV. Schweſter / von der er vier Söhne umd vier 
Öchter erzeuget. In der andern Ehe Johannam,eine Gräs 

fin von Boulogne, und Wittib Hertzogs Philippi von 

Burgund / welche ihm Feine Kinder 
hinterlaſſen. 

8 Caro- 
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Dr König Carolus V. wird von allen Hiftoricis An. 1364 
als ein Erempel angeführt / fo da zeuget / daß in | 
groſſen Verrichtungen mehr Durch Fluge Anftalten in den Klugheit 
Cabineten/ als durch die Fauft in dem Feld auszurichten the 
fene / dann ob er mol vor fich felbften Fein Soldat war, Gewalt, 
auch Zeit feines Lebens Feinet Expedition und Feld-Zug in | 
Dat et ſo hatte er doch das Gluck / daß er 
en Engeländern mehr abgenommen als alle feine Vor⸗ 
fahren Durch ihre groffe Krieg je gethan haben / deſſenthal⸗ 
ben ihm auch der Name Sapſentis oder des Verſtaͤndigen 
in den Hiftorien beygelegt wird. 
Im Anfang feiner Regierung ward der mit Engelland 
zu Bretigny getroſſeneFriede gehalten/und gieng in Franck⸗ 
reich nichts Widriges vorbey / als daß die Widerwaͤrtig⸗ 
keiten mit Koͤnig Carolo von Navarra, item dieStrittigkei— 
ten in Breraigne zwiſchen Dem Grafen von Montfort und 
demGrafen von Blois,die fich um die Succefion und Nach⸗ 
folge zanckten / noch continuirten/ da dann beede Könige 
von Franckreich und Engelland ſich der einen oder der ans 
dern Parthey / doch ohne deshalben den Frieden zu brechen, 
annahmen/biß endlich in der Schlacht vorAuray das Gluͤck In Bre- 
por den Grafen von Montfort den Ausfchlag gab / indem 82° 
Der Graf von Blois uͤberwunden / und Deshalben von feis grigpe, 
ner eigenen Parthey erfchlagen worden / dann alfo hatten 
bie beede ftreitende Factiones fich verglichen, daß7 um dem 
Krieg einmal ein Ende zu machen / fie felbften den jenigen 
von beeden Competenten und Anhaltenden umbringen 
wolten / welcher in der Schlacht den Kürgern ziehen würde; 
ward alfo Johannes Graf von Montfort einhellig vor 
einen Herkog von Bretaigne erfannt. 
Nachdem aber Eduardus der Pringvon Wallis , Kö- 
nigs Eduardi in Engelland ältefter Sohn und Regent, der 
neulich mit aller Souverainität erlangtensFranzöfiichenPro- 
vinzien/ fich in den Kriegs der = swifchen Petro Crudel 
| 4 em 
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$. XIV. dem Koͤnig von Caſtilien / und feinen unächten Bruder Hen- 

rico waltete / (wovon wir in den Spaniſchen Hiftorien meh⸗ 

rers werden zu ſagen haben) gemiſchet / und den Petrum mit 

Heeres⸗Macht wiederum auf den Thron / von welchem er 

—— worden / erhaben. Dadurch aber / weil Die verſpro⸗ 

chene Spaniſche Subfidien und Huͤlffe / ausblieben / fein eis 

gen Volck mit groſſen lmpoſten zu beſchweren gezwungen 

worden / wurde daſſelbe (toi / bieng fid) an ıhren alten 

Herrn / den Königin Franckreich / und appellirte von des 

Der Sie Eduardi Sententien oder Ausfprüchen / ordentlich an bei 

de zu * ——A — Hof. König Carolus,der die Inclination der 

aufgeho, Land-Stände vor fich ſahe / wolte die gute Gelegenheit nicht 

ben,  ausden Handenlaffen nahm die Appellation an wendete 

vor / die Engeländer hätten Durch unterfchiedliche Contra- 

ventiones und MWiderhandlungen don Bretignifchen Frie⸗ 

den gebro en / und fich alfo der erlangten Souverainität in 

den Franzoͤſiſchen Provinzien verluftig gemacht / und citirte 

| den Pringen von Wallis vor fein Tribunal. 

An: 1369 Hiermit war Der Krieg auf beeden Seiten wieder decla- 

DeKtiegrirt und erflärt. Die Engeländer fegten mit frifcben Armeen 

mit in Franckreich über: Allein es wmolte in Diefem Krieg denen 

ebetmie, Engeländern gar nicht glücken; Ihr tapfferer Pring von 

bet wie . 

eran.. Wallis, der denen vorigen Expeditionen das Beſte ges 

| than ward Franck an der Waſſerſucht / und kunte nicht ım 
eld erfcheinen/hingegen hatten Die Franzoſen zu ihren Ans” 

hrer den beftenCapitaine felbiger Zeit/BertrandumGuef- 

celinum, den der König zum Connetable machte/fie hatten 

eh auch vor fich die Affeetion des gangen Volcks in DenEnglis 

nd ner, Sehen Provinzienydie ihnen aller Drten Die Thore freyroillig 

at. aufmachten / und König Carolus wuſte / Durch feine verftän- 

Dige Ordres von Haus aus / Den Krieg alſo Fluglich zu dirir 

 giren/ oder zuführen, daß mann die Eingeländer mit einer 
groſſen Macht ankamen / er ihnenniemaln Die Spiße bies , 

ten/ oder e8 zu einem Haupt-Treffen kommen / fondern fie 

nur allegeit von ferne obferviren / ihnen die Lebens-Mittel 

abfchneidensoder durch Fleine Partheyen bezwacken / hinge⸗ 

gen wann er ſich ſtaͤrcker als ſie ſahe fie underſehens arta- 


— qui- 
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uiren ober angreiffen und ihnen eine Schlappe en Können 
—** Dann erfolgte / daß / weiln der — 4 het 
nigs Caroli Seite war / indem das gange Land und Diedes qusridy, 
ften Städte es mit ihm hielten, alle Die Armeen, fo die En⸗ ten, 
inder in Franckreich überbrachten / von fich felbit ver⸗ 
ehmolgeny und ihnen von allen ihren Ländern nichts anders 
rig blieb, / als Bourdeaux und Bayonne in Guienne, 
Cherbourg in Normandie, welches fie von dem König von 
Navarra , deme es vorhin zugehoͤrt erfaufft / und Calais 
in Picardie. 
In diefem Krieg hat die Stadt Rochelle, darum daß 
fie Die Englifche Partie verlaſſen / und fich wiederum an Die 
— ergeben / ihre groſſe Privilegia erhalten / wor⸗ 
urch fie faſt zu einer völligen freyen Republic worden / und 
mif we fe biß auf Die Zeiten Ludovici XIII. gepranget 
hat. Es ift auch notable Die wunderliche Liſt wordurch die 
Englifche Garnifon aus dem Schloß gebracht worden. Die Gar« 
Daum der Stadt⸗Maͤhr (Je Maire ) oder Burgermeiſter nifon u 
ber es fchom heimlich mit denen Franzofen hielt / lud eins ing 
mals Den Commendanten des elotfes zu Gaſt / und ließperaus 
ſich über der Tafel einen groffen Brief mit des Königs in aelodet, 
Engeland Inſiegel / gleich als ob er von der Poſt kaͤme / ͤber⸗ 
bringen / und weil der Commendant ſelber nicht leſen kunt / 
fo nahm der Burgermeiſter ſich die Muͤhe / und laß aus dem 
Brief her / des Königs Ordre wäre/der Commendant und 
der Burgermeiſter ſolten alſobalden fo wol Die Garnifon 
als die Burgerſchafft muſtern: (Es ſtund aber Fein ſolches 
Wort im Brief ) Der Commendant fraute des Burger 
meifters Torten / und ftellte feine Garnifon auf den groſ⸗ 
fen et zur Mufterung / fo bald aber war Diefe 
aus dem Schioß nicht ausgezogen / da ließ der Burgermeis 
fer das Schloß mit Burgerfhafft —— die Thore zu⸗ 
ſchlieſſen/ imd übergabStadt und Schioß an die Franzoſen. 
Das Unglück / fo dißmal wider die Engeländer tobte / Der Her⸗ 
traff auch ihren Alllirten / den Hertzog von Bretaigne , dann $08 von 
als Derfelbe ein und andere Pläge den Engelaͤndern zur Sir wird pers 
herheit einraumen wolte / ward Das Voick / das den Frai trieben, 
zoſen affektionirter war hg, und jagte ihren Dertog 
$ a 
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S. XIV. aus dem Land : Nachdem aber die Srangofen / unter. dem 
Pretext und Vorwand von Felonie , ihme Das gange Ders 
ogthum abnehmen / und folches tie Die Normandie Der 
one reuniren oder einverleiben wolten / war den Bretai- 
goern / die ihre Souverainifät und Freyheit gemaltig boch 
hielten / ſolches auch nicht anfländig / rufften Ihren Hertzog 

zuruck / und trieben die Frantzoſen wieder hinaus. 
Diefe Troublen / die jegumalen Durch Interpofition und 
Darzrifchenlegung des Pabfts / vermittelſt eines Waffen⸗ 
an 1380 Stiliftands auf etliche Fahre / geftillt wurden / Dauerten in 
j Franckreich biß auf dieſes Königs Tod/ welcher ihm von eis 
nem Gifft / Das ihm vor Diefem beygebracht worden / im 
Jahr feines Alters / und 17. feiner Regierung / zuge⸗ 


oſſen. 
Kluspeit Es hat diefer Königin den Hiftorien die Reputation von 
40 td groffer Klugheit / und Daß ihm in feiner gangen Regierung 
reli. ein Anfchlag / als allein der auf Bretaigne, fehl geſchlagen / 
doch wird er etwas twegen feines Geiges gefchänder und ° 
Daß er / bloß um einen groſſen Schag zu ſammlen / Den er 
auch hinterlaſſen fein Volck mit Auflagen fehr mitgenoms 
men habe. Von ihm iſt dag Geſetz gemacht worden / ſo noch 
dato in Franckreich obfervirt wird Daß die Du. in ih⸗ 
rem vierzehenden Jahr folten vor Majorenn oder Vogtbar 
erflärt und zur regen Famsng werden. Don feinen 
Gebaͤuen ift noch heut zu Tag vor Augen das Schloß von 
Bois de Vincennes, ſo er aufgeführt, item Das alteLouvre 
zu Paris, das er mehrentheils erbauet. Seine Gemahlin 
mar Johanna, eine Tochter Petri von Bourbon,von welcher 
er =: Töchter / die jung geftorben / und noch zwey fehr 
junge Söhne erzeuget / Carolum VI. feinen Succefforem , 
und Ludovicum Hertzog von Orleans. 


Et Carolus VI]. 
jährigfeit er VI. war sicht Alter als zwoͤlff Jahr / da fein 
Her 


Des Ko⸗ Vatter mit Tod abgieng / und ward die Ober⸗ 
ui Vormundſchafft feines Hn. Vatters Bruder dem Hertzog 
an von aojou aufgetragen / welcher waͤhrender u 
u. ” 


Krieg führen. Ob des jungen Koͤnigs Erziehung war 
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Regent vom Koͤnigreich war / und alle des verſtorbenen 
Königs Caroli Sapientis geſammiete Schägezufich und in 
feine eigene Hände nahm, Mit dem Hertzog von Anjou 
comperirte und hielte an fein jüngerer Bruder,der Hertzog 
yon Burgund / Der wolte, man folte nn Se vor 
dem zwoͤlfften Fahr croͤnen / und vor majorenn oder Vogt⸗ 
bar erklären, und Darauf eine abfonderliche Regierung ans 
ellen bey welcher ein Printz von Gebluͤt fo viel zu jagen 
te als der andere / und Drang damit zwar Durch / allein 
weil Fein Menfch dem Hertzog von Anjou den Königlichen 
Schaf aus den ra bringen kunte / fo blieb Diefer / ver⸗ 
mittelſt groſſer Verehrungen / die er that / doch Meiſter. 
Diefer Abgang des Gelds machte auch / daß / an Statt Die 
alten Auflagen / worüber das Volck fehr lamentirte / aufs 
zuheben / man fie nicht allein continuiren und —— 
ondern noch neue dazu imponiren muſte / Darüber ent 
en in allen groſſen Staͤdten von Franckreich / ſonder⸗ 
lich zu Paris und Rouan, offenbare Aufruhren / und 
wurden die Einnehmer todt geſchlagen / muſte man al⸗ 
ſo / um die Rebellionen zu ſtillen / wider ſein eigen Volck 
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S. XIV. auch fein Menſch bekuͤmmert / ſondern man ließ ihn auf 
wachſen / wie einen jungen Baum / und zog ihn zu nichts als 
Wunder⸗ zum Jagen und Luſtbarkeiten / maſſen dann von dieſem 
et feinem Jagen notable, Daß er inder Gegend Senlis einen 
mw fehr cofen Hirſchen mit einem kupffern und verguldeten 
Hals * gefangen / darauf dieſe Worte geflöchen ge⸗ 
weſen: Hoc me Cafar donavit: Mit dieſem Hals band 
bar mich der Cafar verehrt. Und hat man geglaubt / 
daß diefer Bun auf Die taufend Jahr alt feye/ und Das 
Halsband noch von einem alten Heydniſchen Käyfer übers 
Fommen habe, — 

Das groͤſte Glück von —* ’ allwo jedermann 
dieſer Zeit nur auf fein eigen Intereffe fahe / war / Daß es in 
Engeland eben fo ſchlimm Daher gieng/ dann allda war 
Der König Richardus II. auch minorenn und minderjährigs 
und machten defien Vormuͤnder es fo bunt / als die in 
Franckreich immermehr, 

A. 1339: Immittelſt nun/ da man vor Den Engeländern Ruhe 
Rebellion haite / mifchte ſich der Hof in den Flandrifchen Krieg: Es 
* Beat hattedie Stadt Gent/und viel andere Flandrifche Städte, 
zei, _ Anter Anfuhrung eines ſo genannten Arteville ‚roider ihren 
Grafen rebellirt / und Die Waffen ergriffen der Graf / der 
su Brügge indeſſen reſidirte / hielt die Stadt Gent bloquitt / 
und beachte durch Hunger fie in ſolche Extremität / daß 
$000. Burger mit dem noch wre Uberreſt ihres Pro- 
viants ausgezogen / ſich vor Brügge lagerten und Den Gras 
fen heraus forderten: derGraf / Der fie ohne Mühe gar haͤt⸗ 
te aushungern koͤnnen / wolte an diefen Miferablen u. Elen⸗ 
den eine Ehre holen/fielmit goo.Lanken und 40000. Mann 
von der Brüggifchen Burgerfhafft / aufdie ausgehungers 
ten Genter aus ; Diefe aber griffen folchen groſſen Hauffen- 
Defpera- ſo geſperat an / Daß fie die Bürger über Hals und Kopff 
soon mas indie Stadt zuruck jagten / und im Gebreng felbft mit hir 
& * ein kamen die Stadt eroberten / plünderten / und alles nie⸗ 
dermachten / und hatte der Graf groffe Noth / daß er unter 
dem Strohbett eines armen Weibs verftecket/ mit Dem Le⸗ 
beny und nachgehends durch die Flucht Davon fan, Wie 
FO num 
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nun durch Diefen Sieg der Handel der Genter allerdings 
empor gebracht worden / und vor Den Grafen nichtsmehr 
übrig war / fo nahm er feine Zuflucht zu Dem König von 
Franckreich und erhielt durch Hulff feines Tochtermannsy 
Des Herkogs von Burgund / wider die rebelliſche Städte 
einen anfehnlichen Succurg / Durch welchen Die Genter uns 
terfchiedlichmal / und einsmals mit Verluſt ihres Arteville 
und 40000, Mann von ihrer Burgerſchafft gefchlagen / 
gedemuͤthiget / und zum Gehorfam gebracht worden. Und 
meilman vorgab / man hab auch Briefe gefunden/ daß viel 
groſſe Städte in Franckreich mit den Gentern correfpon- 
dirt/ und zu einer gleichmäßigen Rebellion und gänglicher 
Aufhebung der Königlichen Regierung fich verbunden / fo 
muften Diefelbe / und abfonderlich Paris z nach dieſem 
Sieg deshalben auch gewaltig herhalten, 
MWährender diefer Zeit avancırte des Königs Alter / Anı 1392 
man verheyrathete ihn an Iſabellam. des Hertzogs Stephani 
in Bayern Tochter / und muften Des Königs Vettern und 
Vormuͤnder ihm Die Regierung abtretten/ zu melcher er 
hingegen feinen jungen Bruder / den Hertzog von Orleans, 
zog / mit dem deshalben Die Königliche Vettern / fonderlich 
der Hertzog von Burgund / in ſteter Eiferſucht ſtunden. 
Dieſe Uneinigkeiten machten Daß man zu Nutz Des Königs 
reichs nichts ausrichten kunte / man rüftete zweymal zwey 
ſehr groſſe Flotten von neun hundert Schiffen aus / um 
die Engelaͤnder in ihrer eigenen Sfr Au zu attaquiren/ beede 
ee aber wurden regen Mi beligfeit der Regenten 
ji Waſſer; Endlich Fam noch das gröfte Ungluͤck darzu / 
aß der König felbften unfinnig ward, 

Der Herkog von Bretaigne hatte Petro deCraon,, wel⸗ 
cher Den Connetable Cliflon Mörderifcher Weiſe umge 
bracht / beyfich Unterfchleiff gegeben ; weil er ihn nun nicht 
auslieffern wolte / zog der König mit einer groffen Armee 
gegen Bretaigneany den Craon felbften zuholen und den 
Hettzog zu ftraffen / indem er aber bey Mans vorbey mar- Der 
chirte / fratt aus dem Wald ein geoffer ſchwartzer und ſehr nn. 
heglicher Mann heraus / fiel dem König in den Zaum j I. erfhrödt, 

e: 
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S.XIV. fagte: Rönig halt inne! wo wilt du hin? Du bift 
verrathen; und verſchwand Darauf. Der König, durch 
Diefes Geſicht gemaltig erichröckt 7 ritt noch eine Zeit lang 
fort bald darauf aber fügte ſichs / Daß ein Page , Der hinter 








ihm ritt / und eine Danke führte, Auf dem Pferde einſchlieff / 
und im Schlaf die Langen fincken ließ / Mr dann auf des 
reitenden Helm fiel/ als der König Das Geflatfch der fals 
fenden Langen hörte und die iin nahe an feis 
.. nem Rucken fahey meinte,er 7 Die Warnung obigen Ge 

day, Mbtsiwerde nun ins Werk gehen / und ward Darauf im 

ud bat Kopf alfd vertoirzt / dag er von der Stund in eine Raferey 

Eiunig. gerieth / fo, daß man ihn auf einen Wagen binden / und 
nach Paris zuruck führen muſte. 

Anı393 Er ward zwar nach etlichen Monaten an dieſem Zuftand 
wieder corirt / Derfelbe aber erregte fih Durch einen andern 
tounderlichen Zufall von neuen, Es hatte der König mit 
etlichen Cavalliren fich als wilde Männer verkleidet / und 
wolte dem Frauensimmer eine Mafquerade oder Verfleis 
Dung und Ballet prefentiren. Da diefes nun bey Nacht 
alfo gefchahe  twolte Des Königs Bruder’ der Herkog vor 
Orleans , gerne wiflen/ wer Die Tantzenden alle ne an 

* he 
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feuchtete einem davon mit einer Fackel unter das Geficht / 
nun waren Diefe Mafqueraden; Kleider alle von Papier / 
ech / und dergleichen leichtbrennenden Materien/aemacht/ 
gte fich alfo / daß da der Hertzog Der Mafquera mit der 
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Fackel zu nahe kamybiefelbe in Brand gerieth: hierob ward Gefähtli 
ein fchröcklicher Lermen / ein Cammerade wolte unbedacht; de Ma 
famer Weiſe dem andern helffen und fteckte fich Damit FT 
felbften an. Jederman rieff/ man ſolte Den König retteny 

. und war Die Herkogin von Berry , Die ihn unter Der Mas- 

ayera gefännt / fö ehrlich, lieff Dem König zu und bedecfte 

in mit ihren Kleidern / errettete ihn alfo von den herum 
fliegenden ‘Feuer > Flammen. Auf folche Weiſe ward 

zwar der König falvirt/und Die andern endlich mit Waſſer 

auch geloͤſchet. Eraber verfiel Darüber wieder in feine vos 

tige Kranckheit und von den Mit-Tangenden waren ihrer 

Drey elendiglich gebraten. 


Dieſe Kranckheit, / ob er fhon Davon zum andernmal 
wieder curirt ward, überfiel ihm gleichrool nach der Hand 
von Zeit zu Zeit mit neuen Acceſſen / biß in feinen . 

. 5 
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S. XV. ſo / daß es dazumal in Franckreich / da der König bald klug 
bald unſumig war / eine elende Geſtalt hatte. Gleichwol 
uͤhrte er bey feinen guten Intervallis und gefunden Stun⸗ 
‚ bieRegierung ſelbſten fort/und in feiner Kranckheit res 
gierte fein ‘Bruder von Orleans. Soichem nach fand man 
vor rathſam / fich mit den Engeländern in feinen weitern 
Krieg einzulaffen  fondern machte einen Stillftand mit ih⸗ 
nen auf 28. Bahr) welchen beede Könige/ die Deshalben in 
Perfon auf den Frontiren zufammen kamen / befräfftigten. 
ährender dieſer Stillſtands⸗Zeit / ſchickte man den 
Hertzog von Burgund, mit einem anſehnlichen Succurs wi⸗ 
der Die Tuͤrcken / dem Koͤnigsigismundo inlingarn zu Huͤlf / 
(davon in den Ungariſchen Geſchichten mehrers wird zu ſa⸗ 
Genua gen ſeyn /) tem es ergab fich die Republic Genua,fo Dur 
—— ie Factiones und Meuchereyen / ihrer Burger elendigli 
Ite⸗ bvißher gerriſſen wor den / unter DiegcangsfifcheDomination 
und Proteclion. 
Die Competentien und Mitwerbungen aber zwiſchen 
dem Hertzog von Burgund / als des Königs Oncle, und 
Orleans des Koͤnig Brudern / continuirten noch imerfort/ 
und obgleich jener/nemlich HezgogPhilippus von Burgund / 
welcher in den Hiftorien insgemein Philippus Audax ge 
nannt wird / und Durch feine Gemahlin / ſo die 4° Erbin 
von Flandern war / erfagte groſſe Sraffchafft / ſamt dem 
— um Brabant und Limburg / erheyrathet / mit 
Au. 1403 Tod abgangen / fo waͤhrte Doch die Zwiſtigkeit zwiſchen deſ⸗ 
ſen Erben und dem Haus Orleans, aller gemachten Recon- 
<iliationen und Verſoͤhnungen ungeachtet / immerfort / ſo / 
daß endlich des Philippi aͤlteſter Sohn Johannes Hertzog 
von Burgund auf die Extremität oder eufferfie Mittel ges 
rieth / und den Hertzog von Orleans , als er vom Hof / mit 
wenig Dienern begleitet / nach Haus ritte/ durch einen E⸗ 
Der Het: delmann / Oquetonville genannt und Andern beftellten 
ogvon SMördern auf Der ——— einer Streit⸗Hacke / mit 
A welcher der Mörder ihm Anfangs die Hand ab / nachge⸗ 
anorder, bends den Kopf entzwey hieb / niedermachen ließ. 


— 


Ob 
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Ob nun wohl dieſe Action / zu welcher Der Hertzog von 
Burgund ſich freywillig bekannte / im gantzen Koͤnigreich 
mit Averfion und Unwillen angeſehen ward / ſo muſte man Man will 
ihm doch ſolche / feiner groſſen Macht halber, pardonniren/ die That 
und mar er ſo vermeſſen / Daß er / Durch einen Franciſcaner⸗ entſchuldi⸗ 
Moͤnchen / Johannem Parvum, ſolche / vor ſitzendem Parle⸗ gen. 
ment/juftificiren wolte / unter dem Prætext, der Hertzog von 
Orleans feye ein offenbarer Tyrann und Oppreſſor oder 
Unterdrucker des Publici geweſen und e8 ſeye einem jeden 
im Rechten erlaubet, einen Tyrannen umzubringen. Des . 
Herzogs von Orleans Wittib brachte nach der Hand 
zwar zuwegen / daß man den Proceß von neuem reaflumirte 
oder vornahm/ und den Hertzog von Burgund vor Des Koͤ⸗ 
nigs Feind erklärte, weilman aber nit ſahe / wie das Werck 
wider ihn hinaus zu fuͤhren waͤre / ſo machte man von neuem 
u Vergleich / und zwiſchen den beleidigten Partheyen 
Friede. | 
Allein diß alles waren vielmehr eitelDiffimulationes und 
Verſtellungen / als herglicheReconciliariones oder Verſoͤh⸗ 
nungen / trainirte derohalben immer eine Parthey wider Die 
anndere / biß Daß fie endlich in offenbaren Krieg ausbrachen / 
Dierdrer Theil, H und 
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8.XIV. dem Koͤnig von Caſtilien / und feinen unaͤchten Bruder Hen- 
rico waltete / (wovon wir in den Spaniſchen Hiſtorien meh⸗ 
rers werden zu ſagen haben) gemiſchet / und den Petrum mie 
Heeres⸗Macht wiederum auf den Thron / von welchem er 
verſtoſſen wor den / erhaben. Dadurch aber / weil Die verſpro⸗ 
chene Subfidien und Huͤlffe / ausblieben / fein ei⸗ 
gen Volck mit groſſen Impoften zu beſchweren gezwungen 
worden / wurde daſſelbe ſchwuͤrig / hieng ſich an ihren alten 
Herrn / den Königin Franckreich / und appellirte von des 

Der Frie Eduardi Sententien oder Ausfprüchen / ordentlich an den 

beim > Bee Hof. König Carolus,der Die Inclination der 

aufache, Sand-Stände vor fich ſahe / wolte die gute Gelegenheit nicht 

ben, ausden Handen laſſen / nahm die Appellation an / wendete 
vor / die Engelaͤnder hätten Durch unterfchiedliche Contra- 
ventiones und Widerhandlungen don Bretignifchen Fries 
den gebrochen / und ſich alfo der erlangten Souverainität in 
den Franzoͤſiſchen Provinzien verluftig gemacht / und citirte 
den Pringen von Wallis vor fein Tribunal. 

An: 1369 Hiermit war der Krieg auf beeden Seiten wieder decla- 

DaKrieg rirt und erklaͤrt. Die Engeländer fegten mit feifcben Ar meen 

im Franckreich über: Allein es wmolte in Diefem Krieg Denen 

ebet wie, Engeländern gar nicht glücken; Ihr tapfferer Pring von 
tan Wallis, der in denen vorigen Expeditionen das Beltege 
than ward kranck an der Waſſerſucht / und kunte micht um 
An erfcheinen/hingegen hatten die Franzoſen zu ihren As? 
hrer den beftenCapitaine felbiger Zeit/BertrandumGuel- 
celinum, den der König zum Connetable machte/fiehatten 

Die En, auch vor fich Die Affektion des ganten Volcks in DenEnglis 

dper, ſchen Provinzienydie ihnen aller Orten Die Thore freywillig 

oft. aufmachtenrund König Carolus wuſte / Durch feine verftäns ' 

Dige Ordres von A aus den Krieg alfo Flüglich zu diri· 

giren / oder zuführen, Daß wann die Engelaͤnder mie einer 
groſſen Macht ankamen er ihnenniemaln Die Spiße bies, 
ten/ oder es zu einem Haupt⸗Treffen kommen / fondern fie 
nur allegeit von ferne obferviren / ihnen die Lebens⸗Mittel 
abſchneiden / oder durch Fleine Parthenen bezwacken / hinge⸗ 
gen wann er ſich ſtaͤrcker als ſie ſahe / ſie unverſehens arta- 

| qui- 
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wiren ober angreiffen und ihnen eine Schlappe en Können 
— dann erfolgte / daß / weiln der — — oͤ⸗ ie 
nigs Caroli Seite war / indem das gange Land und Diebe qusrid, 
Kme Städte es mit ihm hielten, alle Die Armeen, fo die Enst ten. 
Ander in Franckreich überbrachten / von fich felbft ver- 
Igeny en / und ihnen von allen ihren Ländern nichts anders 

rig blieb/ ald Bourdeaux und Bayonne in Guienne, 
Cherbourg in Normandie, twelches fie von dem König von 
Navarra , deme es vorhin zugehoͤrt / erfaufft / und Calais 
in Picardie, 

In diefem Krieg hat Die Stadt — darum / daß 
ſie die m he Partie verlaffen/ und fich wiederum an Die 
Brand / ihre groffe Privilegia erhalten wor» 

urch fie faftzu einer völligen freyen Republic worden — 
mit wel e biß auf die Zeiten Ludovici XIII. gepranget 
hat. Es iſt auch notable die wunderliche Liſt / wordurch di 
Engliſche Garnifon gs bem Schloß gebracht worden. Die Gar 
Damm der Stadt-Mäyr (le Maire ) oder Burgermeiſter nifon in 
ber es fchon heimlich mit Denen Franzoſen hielt / lud toind liftig 
mals den Commendanten ** Se es zu Gaſt / und ließ peraus 
fi über der Tafel einen gro Bent des Königs in gelgrket, 
za ——ã— gleich als ns er von der Poft fämerübers 
ringen, und weil Der Commendant felber nicht leſen kunt / 
er nahm der‘Burgermeifter fich die Muͤhe / und laß aus dem 
—— her / des Koͤnigs Ordre waͤre / der Commendant und 
—— ſolten er d wol die Garnifon 
as die —— ern: daber Fein ſolches 
Wort im Brief) Der — traute des Burger⸗ 
meiſters Worten / und ſtellte ſeine Garniſon auf den * 
ſen ei zur Mufterung / fo bald aber war 
aus dem Schioß mi — / ale der Burgermeis 
fter das Schloß mit Bur en/ die Thore zus 
fehlieffen,und i ü a oß an Die Frangofen. 

Das Unglück / fo dißimal wider Die Engeländer tobte / ar Her⸗ 
traff auch ihren Alllirten / den Hertzog von Kretaigne, dann hogpon 
als derſeibe ein umd andere ‘Dläge denẽ ngelandern zur Sisyyird ven 
herheit einraumen wolte / ward das Voick / das den Frans trieben, 
zoſen affectionirter VE und jagte ihren Dersog 


er 
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5. XIV. aus dem Land: Nachdem aber Die Srangofen / unter. dem 
Pretext und Vorwand von Felonie , ihme das gange Ders 
tzogthum abnehmen und folches wie Die Normandie der 
Erone reuniren oder einverleiben wolten / war den Bretai- 

| — die ihre Souverainitaͤt und Freyheit gewaltig hoch 

ielten / ſolches auch nicht anſtaͤndig / rufften ihren Hertzog 
zuruck / und trieben die Frantzoſen wieder hinaus. 

Diefe Troublen / die jegumalen Durch Interpofition und 

— des Pabſts / vermittelſt eines Waffen⸗ 

An 1380 Stillſtands auf etliche Sabre geſtillt wurden / dauerten in 

| Franckreich biß auf diefes Königs Tod/ welcher ihm von eis 
nem Gifft / das ihm vor dieſem beygebracht worden / im 

Jahr feines Alters / und 17, feiner Regierung / zuges 


ſtoſſen. u 
Klunbet Es hat dieſer Königinden Hiſtorien die Reputation von 
d farm ir ſei 
nigeca. offer Klugheit / und daß ihm in feiner gangen Regierung 
rei, . Fein Anſchlag / als allein der auf Bretaigne,, fehl geſchlagen / 
doch wird er etwas wegen feines Geiges geſchaͤndet und 
daß er / bloß um einen Sollen Schatz zu ſammlen / den ew 
auch hinterlaſſen / fein Volck mit Auflagen fehr mitgenom⸗ 
men habe. Von ihm iſt das Geſetz gemacht worden / ſo noch 
dato in Franckreich obfervirt wird / daß die Liu: in ih⸗ 
rem vierzehenden fahr folten vor Majorenn oder Vogtbar 
erflärt und zur Regierung gelaffen werden. Don feinen 
Gebäuen iſt noch heut zu Tag vor Augen das Schloß von 
Bois de Vincennes, fo er aufgeführt, item das alte Louvre 
zu Paris, das er mehrentheils erbauet. Seine Gemahlin 
mar Johanna, eine Tochter Petri von Bourbon,von welcher 
er etliche Töchter die jung geftorben / und noch zwey fehr 
junge Söhne erzeuget / Carolum VI. feinen Succeflorem , 
und Ludovicum Serkog von Orleans. 


—— — Carolus VI. 

jäbri Felt Arolus VI. war nicht älter als zwoͤlff Jahr / da ſein 

Des Koͤ⸗ Her: Vatter mit Tod abgieng / und ward Die Ober⸗ 

nun A Vormundſchafft feines Hn. Vatters Bruder dem Hertzog 
et von Anjou aufgetragen / welcher waͤhrender Minorennität/ 
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Regent vom Koͤnigreich war / und alle des verſtorbenen 
Koͤnigs Caroli Sapientis geſammlete Schaͤtze zu ſich und in 
feine eigene Haͤnde nahm. Mit dem Hertzog von Anjou 
comperirte und hielte an fein jüngerer Bruder / der Herkog 
yon Burgund / der wolte / man folte den König noch vor 
dem zwölften Fahr crönen,und vor —— oder Vogt⸗ 
bar erklaͤren / und Darauf eine abſonderliche Regierung ans 
ellen / bey welcher ein Printz von Geblüt fo viel zu jagen 
— als nd — und drang damit * = } or ein 
mw em Hergog von Anjou den Königlichen 
Ca) aus den Händen bringen unte / fo blieb Diefer / ver 
mittelft groſſer Verehrungen / die er that / doch Meiſter. 
Dieſer Abgang des Gelds machte auch / daß / an Statt die 
alten Auflagen / woruͤber das Volck ſehr lamentirte / auf⸗ 
zuheben / man ſie nicht allein continuiren und fortſetzen / 
ondern noch neue —— muſte / daruͤber 
en in allen groſſen Staͤdten von Franckreich / ſonder⸗ 


lich zu Paris und Rouan, offenbare Aufruhren / und 
wurden die Einnehmer todt gefchlagen / mufte man als 
fo / um die Rebellionen zu flillen / rider fein eigen Volck 
Krieg führen. Ob des jung 


en Königs Erziehung war 
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$. XIV. auch kein Menſch befümmert / fondern man ließ ihn aufs 
wachſen / wie einen jungen Baum / und 508 ihn zu nichts als 
under zum Sagen und Luftbarkfeiten  maffen Dann von diefem 
Si feinem Sagen notable, daß er in der Gegend Senlis einen 
MD. · ¶ ehr geoffen Hirfchen mit einem Fupffern und verguldeten 
Halsband gefangen / darauf dieſe Worte geftöchen ge⸗ 
weſen: Hoc me Cafar donavit:: Mit dieſem Halsband 
bar mich der Cafar verehrt. Und hatman geglaubt / 
Daß dieſer Hirſch auf die taufend Jahr alt feye / und Das 
Halsband noch von einem alten Heydnifchen Kaͤyſer übers 
Fommen habe, — 
Das groͤſte Glück von‘ — allwo jedermann 

dieſer Zeit nur auf ſein eigen Intereſſe 
Engeland eben ſo ſchlimm daher gieng / dann allda war 
der König Richardus II. auch minorenn und minderjaͤhrig / 
und machten defien Vormuͤnder es fo bunt / als die ın 

Franckreich immermehr, 

A. 1339: Immittelſt nun/ da man vor Den Engeländern Ruhe 
Rebellion hatte / mifchte fich der Hof in den Flandrifchen Krieg: Es 
* — hatte die Stadt Gent / und viel andere Flandriſche Städte, 
eg, unter Anfuhrung eines fo genannten Arteville ‚wider ihren 
Grafen rebellirt / und Die Waffen ergriffen der Graf / Der 
zuBruͤgge indeſſen refidirte/hielt die Stadt Gent bloquirt/ 
und brachte durch Hunger fie in folche Extremität / daß 
$000. Burger mit dem noch) wich m Uberreſt ihres Pro- 
viants ausgezögen/fich vor Brügge lagerten und den Gra⸗ 
fen heraus forderten: der Graf / der fie ohne Mühe gar häts 
te — koͤnnen / wolte an dieſen Miſerablen u. Elen⸗ 
den eine Ehre holen / fiel mit goo.Langen und 40000. Mann 
von der Bruͤggiſchen Burgerſchafft / aufdie ausgehunger⸗ 
ten Genter aus dieſe aber griffen ſolchen groſſen Hauffen 
Defpera- ſo deſperat an / Daß fie Die Burger über Hals und Kopff 


ahe / war / daß es in 


sion wa in die Stadt zuruck jagten / und im Gedreng felbft mit hin⸗ | 


* ein kamen die Stadt eroberten / plünderten und alles nie 
dermachten/ und hatte der Graf groffe Noth / da er unter 
dem Strohbett eines armen Weibs verftecket/ mit dem Le⸗ 
ben / und nachgehends Durch Die Flucht Davon fam, Wie 
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nun durch dieſen Sieg der Handel der Genter allerdings 
empor gebracht worden / und vor den Grafen nichts mehr 
übrig war / fo nahm er feine Zuflucht zu dem König von 
ranckreich und erhielt Durch Hülff feines Tochtermanns / 
es Hertzogs von Burgund / wider die rebelliiche Städte 
einen anfehnlichen Succurg / durch welchen Die Genter uns 
terfchiedlichmal / und einsmals mit Verluſt ihres Arteville 
und 40000, Mann von ihrer —— afft geſchlagen / 
gedemuͤthiget / und zum Gehorſam gebracht worden. Und 
weil man vorgab / man hab auch Briefe gefunden / daß viel 
groſſe Städte in Franckreich mit den Gentern correfpon- 
dirt/ und zu einer gleichmäßigen Rebellion und gänglicher 
Aufhebung der Königlichen Regierung fich verbunden / fo 
muften Diefelbe / und abfonderlich Paris / nach diefem 
ee auch gewaltig herhalten, 
ährender diefer Zeit avancırte des Königs Alter / An. 1392 
man verheyrathete ihn an a ae Stephani 
in Bayern Tochter / und muften Des Königs Vettern und 
Vormuͤnder ihm die Regierung abtretten / zu welcher er 
Hingegen feinen jungen Bruder / Den Hertzog von Orleans, 
zog / mit Dem deshalben Die Königliche Vettern / fonderlich 
Der Hertzog von "Burgund / in fleter Ciferfucht ftunden, 
Diefe Uneinigfeiten machten Daß man zu Nutz Des Königs 
reichs nichts ausrichten kunte / man ruͤſtete zweymal zwey 
fehr oſſe —* von neun hundert Schiffen aus / um 
ie gen er in ihrer eigenen Ir In zu attaquiren / beede 
chlaͤge aber wurden wegen Mi — der Regenten 
Baer: Endlih Fam noch das groͤſte Ungluͤck darzu / 
aß der König felbften unfinnig ward, 
Der Hertzog von Bretaigne hatte Petro deCraon,, wel⸗ 
her Den Connetable Cliſſon Mörderifcher Weiſe umge 
bracht / beyfich Unterfchleiff gegeben ; weil er ihn nun nicht 
auslieffern wolte / zog der König mit einer groffen Armee 
gegen Bretaigneany den Craon felbften zu holen und Den 
* Detsog zu ftraffen / indem er aber bey Mans vorbey mar- Pr 
chirte/ fratt aus dem Wald ein groffer ſchwartzer und ſehr en. 
heßlicher Mann heraus, fiel dem König inden Zaum / In erfhrödt, 


110 Erſter Periodus. VI. Capitel, 


S.XIV. fagte: Rönig halt inne! wo wilt du hin? Du bift 
verrathen; und verfchrmand Darauf. Der König, durch 
Diefes Geſicht gewaltig erſchroͤckt / ritt noch eine Zeit lang 
fort / bald darauf aber fügte ſichs Daß ein Page , Des inter 


> — 
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ihm ritt / und eine dantze führte, Auf dem Merde einſchlieff / 

und im Schlaff die Lantzen ſincken ließ / die dann auf des 
reitenden Helm fiel / als der König das Geklatſch der fal⸗ 
lenden Lantzen hoͤrte / und die — rd nahe an ſei⸗ 
nem Rucken ſahe / meinte er / die Warnung obigen Ge 
ſichts werde nun ins Werck gehen / und ward Darauf im 

nd batı Kopf lfd vertit:t / dag er von der Stund in eine Raferey 
funig. gerieth / fo, daß man ihn auf einen Wagen binden / und 

nach Paris zuruck führen mufte. 

An,ız93 Er ward zwar etlichen Monaten an dieſem Zuſtand 
wieder corirt / derſelbe aber erregte ſich Durch einen andern 
wunderlichen Zufall von neuen. Es hatte der Koͤnig mit 
etlichen Cavalliren ſich als wilde Männer verkleidet / und 
molte dem Frauenzimmer eine Mafquerade oder Nerfleis 
dung und Ballet pr=fentiren, Da Diefes nun bey acht 
alfo gefchahe / wolte des Königs Bruder / der Hertzog von 
Orleans, gerne wiſſen / wer die Tantzenden alle — * 

eu 
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leuchtete einem davon mit einer Fackel unter Das Geſicht / 
nun waren Diefe Mafqueraden; Kleider alle von ‘Papier / 
ech / und dergleichen leichtbrennenden Materien/aemacht/ 
dertzog Der Mafquera mit Der 
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Fackel zu nahe kam / dieſelbe in Brand gerieth: hierob ward Gefaͤhrli⸗ 
ein ſchroͤcklicher Lermen / ein Cammerade wolte unbedacht; ®* — 
ſamer Weiſe dem andern helffen / und ſteckte ſich damit A 
felbiten ar. . Jederman rieff / man folte den König rettenz 
und war Die Herkogin von Berry, Die ihn unter Der Mas= 

era gefännt / fo ehrlich / lief Dem König zu / und. bedeckte 
ih mit ihren Kleidern / errettete ihn alfo von den herum 
fliegenden ‘Feuer : Slammen. Auf folche Weiſe ward 
war der König falvirt/und Die andern endlich mit Waſſer 
auch gelöfchet. Er aber verfiel Darüber wieder in feine vos 
rige Kranckheit / und von den Nit-Tangenden waren ihrer 
drey elendiglich gebraten. 


Dieſe Krandheit / ob er fhon Davon zum andernmal 
wieder curirt ward überfiel ihn gleichrool nach der Hand 
von Zeit zu Zeit mit neuen Accelleny biß in feinen 9 | 
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8. XV. ſo / daß es dazumal in Franckreich / da der König bald Flug 
bald unſumig war / eine elende Geſtalt hatte. Gleichwol 
——— er bey ſeinen guten Intervallis und geſunden Stun⸗ 
en / die Regierung ſelbſten fort / und in ſeiner Kranckheit re⸗ 
gierte fein Bruder von Orleans. Soichem nach fand man 
vor rathſam / fich mit Den Engelandern in Feinen weitern 
Krieg einzulaffen  fondern machte einen Stillftand mit ih⸗ 
nen auf 28. Jahr / welchen beede Könige die deshalben in 
Tem auf den Frontiren zuſammen kamen / bekraͤfftigten. 
aͤhrender dieſer Stillſtands⸗Zeit / ſchickte man den 
Hertzog von Burgund / mit einem anfehnlichen Succurs wi⸗ 
der die Tuͤrcken / dem Koͤnigsigismundo iningarn zu Huͤlf / 
(davon in den Ungariſchen Geſchichten mehrers wird zu ſa⸗ 
Genua gen ſeyn /) tem e8 ergab ſich Die Republic Genua,fo Dur 
— ie actiones und Meuthereyen/ ihrer Burger elendigl 
Se pißherzerriffen wordenzunter DiegtangöfifcheDomination 
und Protedtion, 

Die Competentien und Mitwerbungen 8— 
dem Hertzog von Burgund / als des Koͤnigs Oncle, und 
Orleans des König Brudern / continuirten noch imerfort/ 
und obgleich ————— von Burgund / 
welcher in den Hiftorien insgemein Philippus Audax ges 
nannt wird/ und durch feine aa ie legte Erbi 
von Flandern war / erfagte gro e Srafichafft / ſamt dem 
ion een ‚Brabant und Limburg / erheyrathet 7 mit : 
Au. 1403 Tod abgangen / fo waͤhrte doch die Zwiſtigkeit — deſ⸗ 

ſen Erben und dem Haus Orleans, aller gemachten Recon- 

ciliationenund Verſoͤhnungen ungeachtet, immerfort / ſo / 

daß endlich des Philippi aͤlteſter Sohn Johannes Hertzog 

von Burgund auf Die Extremität oder eufferfte Mittel ges 

rieth / und den Hertzog von Orleans , als er vom Hof / mit 

wenig Dienern begleitet / nach Haug ritte / Durch einen E⸗ 
Det Het: delmann / Oquetonville genannt und andern beftellten 
Kogvon Moͤrdern auf der Straffe mit einer Streit⸗Hacke / mit 
Biden, oelher der Mörder ihm Anfangs die Hand ab / nachge⸗ 
anordet, bends den Kopf entzwey hieb / niedermachen ließ, 
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Ob nun wohl dieſe Action / zu melcher ber Hergog von 
Burgund fich.freyroillig befannte/ im gangen Königreich . 
mit Averfion und Unmillen angefehen ward / fo mufteman panmil 
ihm Doch folche, feiner geoffen Macht halber, pardonniren/ die That 
und war er fo vermeffen / Daß er Durch einen Franciſcaner⸗ entichuldis 
Mönchen, Johannem Parvum, folche/vor figendem Parle⸗ gen. 
ment/juftificiren wolte / unter dem Prætext, der Hertzog von 
Orleans ſeye ein offenbarer Tyrann und Oppreflor oder 
Unterdrucker des Publici geweſen und es fene einem jeden 
im Rechten erlaubet/ einen Tyrannen umzubringen. Des _ 
Hertzogs von Orleans Wittib brachte nach der Hand 
zwar zuwegen / daß man den Proceß von neuem reaflumirte 
oder vornahm/ und Den Hertzog von Burgund vor des Koͤ⸗ 
nigs Feind erklaͤrte weilman aber nit ſahe wiedas Werck 
rider ihn hinaus zu führen waͤre fo machteman von neuem 
er Vergleich / und zroifchen den beleidigten Partheyen 
Friede. | 

Allen Dig alles waren vielmehr eitelDiffimulationes und 
Verſtellungen / als herglicheReconciliariones oder Verſoͤh⸗ 
nungen / trainirte derohalben immer eine Parthey wider Die 
andere / biß Daß fie endlich in offenbaren Krieg ausbrachen / 

Dierdrer Theil, H und 
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&. XV. und damit auch das gange Königreich in weyerley FaStio- 
nes und Partheyen theilten / Davon Die eine, Die es mit dem 

aus Orleans hielt / fi von Dem General, Grafen von 

raaion Qlrmignac/ der ihre Voͤicker commandirte / Die Armigna- 
ber Armi quen hieſſen / und zum Feld-Zeichen eine weiſſe Binde und 
gnafifhen grad ſiehendes Creutz / die andere aber / die ſich die Burgun⸗ 
and. But, der nannten / eine rothe Binde / und uͤberzwerch ſtehendes 
gundet. · der St. Andreas Creutz nahmen. Die Burgundiſche 
r̃action behielt Die Dberhand und fehlug die Armignafis 

por: diefe hiengen ſich Darauf an Engeland/ und wurden 

eshalben von dem König felbften vor Feind erklärt / Doch 

aus Furcht, die Engeländer dürfften ſich zu weit ins Spiel 
miſchen / fo ward soifchen beeden Parthenen wieder Fries 
degemacht. Indeſſen war der Dauphin/ den man auch Den 

Hertzog von Guienne hieß / des Koͤnigs Sohn / ſo weit er⸗ 

BoſeRath⸗ wachſen / daß ermac) des Hertzogs von Orleans Tod / nebſt 
eher bes“ feiner Frau Mutter / währenDer Unpäßlichfeit des Königs 
oinen ih» HiesKegierung führte/er machte es aber ſo bunt/daß die Pas 
ren Lohn. zifer Darüber rebellich wurden / etliche von feinen böfen 
Kathgebern ihm von der Seiten hinweg nahmen / und ihs 

nen die Köpffe abſchlugen / welche That der König recht 

fprechen mufte. 

ie num der Herkog VON Burgund der heimliche Ans 
ftiffter von allen diefen Revolten wary und die Sache ſo weit 
ebracht/ daß er fich felbiten Des Volcks nicht mehr Meifter 
ahe fo ward er Des Handels müde / und ge vom Hof 
inmweg. In feiner Abtvefenheit befam bie Sache in einem 
Augenblick eine andere Geſtalt / die Orleaniſche Faction 
ieder empor / alle Burgundiſche Adhærenten muſten 
herhalten, und war es nahe an dem / daß man Den Hertzog 
von Land und Leuten vertreiben wollte / wofern er nicht / bey 
mwährendem Accels und Anfall der Kranckheit des Könige/ 


fich mit dem Duc de Guienne verglichen und Sriede erhal 


ten harte. .,e D 344 
An. 1415. Diefe gantze Zeit über waren die Engelaͤnder / die in ih⸗ 
Dan, ren eigenen Sanden groffe Revolutiones und Veraͤnderun⸗ 
Ten wieder. gen auszuftehen hatten / (wie wir in den Eugiſhen De 
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(dichten erwaͤhnen werden /) ruhig geblieben. Nun aber / da 

ſie alles in Richtigkeit hatten / brachen ſie loß / ſetzten mit ei⸗ 

ner ſtarcken Armee in Franckreich über und nahmen Har- en 
fleur hinweg König Earolus fegte ihnen eine weit ſtaͤrcke⸗ — 
re Armee entgegen / und brachte fiebey Azincourt in Nor- ⸗ 
mandie alfo in die Enge, daß fie / wie vorhin bey Poidtiers, 

rieden begehrten / und allen Schaden zu erfegen / ſich ers 

otten wie man aber von feinem Frieden hören wollte 7 
wurden fie deſperat oder verzweifelt  und-fochten fo wol _ 
daß die Frantzoſen abermal unterlagen und die Victori 
denen Engeländeen laffen muften. 

Es märe viel zu lang / alle Händel fo bey diefem Krieg 
zwiſchen DenenFactionen in Franckreich vorgegangen/zu er⸗ 
zehlen / doch iſt dieſes kuͤrtzlich zu gedencken / daß die Engelaͤn⸗ 
der die gantze Normandie eingenommen / die Burgunder a⸗ 
ber ſich abermal von Paris Meiſter gemacht / und daſelbſt 
die Arminaquiſchen mit Feuer und Schwerdt verfolget / 
deren auf einem Tag in die 2000. todt geſchlagen worden. 

Das Schlimmſte war / daß zu gleicher Zeit / da der Her⸗ 
tzog von Burgund den Koͤnig und die Stadt Paris 
in ſeiner Hand hatte / der Dauphin hingegen ſich oͤffentlich 
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S.xXV. miderden Burgunder und den König / feinen Herrn Vat⸗ 
ter / declarirte: Endlich, da er ſahe / daß man mit Engeland/ 
zu feinem Nachtheil / Friede machen wolte / ftellete er ſich / ob 
ſuchte er ſich mit dem Hertzog von Burgund zu verſoͤhnen / 

Der Her⸗ als ſie aber beederſeits / ihren Accord zu ſchlieſſen / mit wenig 
og von Leuten auf der Brucken zu Monterau zuſammen tratten / 

Burgund ſprangen zwey von des verſtorbenen Hertogs von Orleans 
morder, guten Freunden hervor / und erftachen den Dertog von 
Burgund / in des Dauphins Augen / und rächeten alfo 

das Blut ihres Herrn an feinem Mörder, Ob die Sa; 

An, 1419. he mit des Dauphins Wiſſen und Willen alſo angeftellt 
morden/ darüber ı Ban hin und mieder viele difpurirt 

- worden, gewiß aber iſt / Daß jederman und abfonderlich 
Philippus Bonus, Herkog von Burgund / des Johannis 
Sohn und Succeflor e8 alfo aufgenommen. | 
Diefer nun fpenete hierüber Feuer und Rache: So 
nahm auch König Carolus daher Gelegenheit / mit feinem 
ungerathenen Sohn allerdings zum rumpiren und zubre | 
chen  enterbte denſelben / und hieß ıhn von dem Parlament 
An. 1420. der Succeflion unfähig erflären/machte mit Engeland Frie⸗ 
Larolus de / verheyrathete feine Tochter Catharinam an den Engl 
Yen tig ſchen König Henricum / und ernannte denfelben zu feinen 
in Enge wahren Erben und Succeff‘ rem , halff ihm auch von dato J 
land zum any ſo vieler Funte, Das Königreich und die Plage / / ſo noch 
Erden ein. in des Dauphins Händen waren einnehmen. Zu welchen - 
allen feine Gemahlin / des Dauphins Mutter/ über Die maß 
fen geholffen / weil fie fich mit ihrem Sohn dem Dauphin al 
lerdings abgemworffen um wıllen felbiger des Coni:etable | 
d’ Armignac Parthey wider fie gehalten welcher bey dem 
König fie einer Untreu befchuldiget/ ynd einsmals vom Hof 
— hatte. — 

An, 1422 ndlich ftarb diefer unglückfeelige Könia Carolus VI. 
den die vielfältige Acceffen und Anfälle feiner Kranckheit 
gewaltig geſchwaͤchet hatten, im 5 2. Jahr feines Alters, feis 
ner Regierung im 42. und hinterließ ſem Köniareich in 
voller Diffenfion und Uneinigfeitmie wir in dieſem und ſol⸗ 
gendem Periodo mehrers hören werden, v 

on 
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Bon ihm wird / als ſehr notable, angemercket / daß / da Urſprung 
vor dieſem die Könige in Franckreich in ihrem Wappen gar des Iran 
viel £ilien geführt / er Deren Anzahl auf drey reducırr oder DER 
eingezogen / und. in die Form geiteller/ wiees noch heutiges BEER 
ar 7 eſehen wird. 

Es iſt auch remarquable und merckwuͤrdig / daß zu feiner Streit 
Zeit eine gewiſſe Wuth unter die Vögel gefommen/ fo/ Daß unter den 
fie faft an allen Orten in den Frantzoͤſiſchen Landen / ingrof; Pogeln, 
fer Anzahl / und mit groffer Grimmigkeit / genen einander 
geſtritten / und meldet man abfonderlich Daß Anno 14.10. 

im Hennegau / die Störche / Reiher und Alſtern / wider Die 
Raben / Kraͤhen und Heher / item im Luͤtticher-⸗Land die 
Raben w lacht ge⸗ 





liefert / in welchen beeden die Raben / mit Zurucklaſſung 
etlich tauſend der Ihrigen / ſo todt geblieben / den Kuͤrtzern 

gezogen. | ; 
Diefer König Carolus VI, deffen Hiftoriam mir enden/ 
- hat von feiner Gemahlin Iſabella , einer Herkogin aus 
Bajern / drey erwachſene Söhne bekommen / Davon die 
zwey erften/ Ludovicus und Johannes / noch vor Dem 
Herm Vatter geftorben / der —* obgedachter Caro, 
| | 3 en 
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S. XV. den erzmar enterber/ hat nach ihm Das Königreich erlangt, 
Er hatte auch, fünff ermachfene Töchter, / Iſabella heyrathe⸗ 
te Richardum 1. König von Engeland / Maria ward geift- 

lich ; Johanna heprathete Sfohannem VI. Hergog von 
Bretaigne , Michaelis heyrathete Philippum / Hertzog von 

Burgund / Catharina Henricum Vi. Königin Engeland. 


Carolus VII. J 


Au 1422.08 iſt zwar unfere Gewonheit fonften nicht daß wir 
E die Geſchichten eines Königs / welcher Die zwey Perio- 
dos mit feinem Leben erreichet / alfo theilen dag wir einen 
Theil davon in Diefen/den andern ın jenen Periodum referi- 

ren und zehlen / fondern führen folche allein in Diefem Pe- 
riodo an / in welchem der gröfte Theil von der Königlichen 
Regierung vorfommt/ fo in gegenwaͤrtigem Cafu, längerin 
dem folgenden als in Diefem Periodo gedauret hat. Allein 
dermalen find die Begebenheiten gar zuconfiderabel oder 
Betrachtens⸗wuͤrdig / und liegt gar zu viel daran Daß man 
mercke / zu was vor einer Zeit / und unter was vor eines 
Kanfers Lebzeit fie fich zugetragen Daß wir Derohalben und 
nit entbrechen Fönnen / die Gefchichten des Königs Caroli 
VI. fo roeit fie in Diefem Periodo unter Carolo VII. fich zus 
aetragen / hier noch gar bengufügen / und den Reſt auf den 
folgenden / in welchem er noch Fehr weit hinein gelebt / zu 
verfparen. . 

Carotus Es iſt derohalben zu wiſſen / daß nachdem König Caro⸗ 

vur. hat lus VII.mit Tod abgangen / der junge König Henricns V. 

nicht viel in Engeland / deſſen Herr Vatter Henricus IV. noch vor Ca⸗ 

Landes. rolo VI. geftorben / mit Benftand Philippi’ des Hertzogs 

von Burgund in dem aröften Theil von Franckreich vor 

den wahren Erben und König erfannt worden / und blieb 
vor König Carolum VII. anders nichts übrig als dieLaͤnder 

„Über der Loire, nemlich Dauphine, Languedoc, Berry und 

Poictou: Provence gehörte damal den Königen von Nea⸗ 

poliyundGuienne famtGafcogne gehörte den Engelaͤndern / 

und weiln Garolusmehrentheils in der Stadt Bann re- 
j idirte / 


in 
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fidirte / (0 ward er zum Spott nur der König von Bourges 


genannt, 

Seineenge Regierung war auch an fich felbften fehr ver, 
wirrt / Dann ber König war gewaltig ergeben an feine Liebs 
linge / und hingegen nahm fein Connetable einen Favoriten 

1* andern bey dem Kopff / und ließ ihnen die Haͤlſe 


“ 
u Fe 
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liche Eingebungen bekommen / und ſeye von GOtt geſandt / 


die ſchon in den letzten Zuͤgen liegende Stadt Orleans zu 

entſetzen / und den Koͤnig nach Rheims zu führen / 

daß er allda gekrönt würde ; Die Sache / weil fie wis 

der alle Appareng und Schein lieff / kam anfänglich 

“dem König und gantzen er etwas verdächtig — 
4 


A —————— —⸗ 
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5.XV. Doc weilen Diefes Mägdlein einige Anzeigungen von einem 
übernatürlichen Trieb und Görtlichen Beruff von fich ſpuͤ⸗ 
ren ließ / fo unternahm der König / aufihr Wort den Ents 

Seit faßy und ie war ſo glücklichydaß fie Proviant und Volck in 

reihnon Orleans hinein brachte und die Engeländer nörhigte / Daß 

den Enge, fie Die "Belagerung aufheben muften / dann Die Franzo— 
ländern, fen folgten ihr überall als einer unuͤberwindlich⸗ und 
Goͤttlichen Heldin / nach / und Die Engeländer gaben ohne 
Schmerdt-Streich Die Flucht / fo bald fie dieſe Heerfuͤhre⸗ 
rin nur fahen. Als der Entfag von ne Regen} 
machte fie auch daß ſich der König auf den Weeg nach 
Rheims begab, und fügte ſichs dag alle Städte unter 
Weegs / die es bighero mit den Engeländern gehalten und 
Rheims felbften / ihm freywillig Die Thore Sfneten alſo / 
Daß er daſelbſt wuͤrcklich mit dem heiligen Del / nach Ges 
wohnheit der Könige in Franckreich/ gefalbet ward. Nach 
Derrichtung diefer zweyer unvermutheter Actionen/ wolte 
fie wieder in ıhr Dorff ſich begeben, die Soldaten aber, Die 
all ihr Vertrauen auf fie geſetzet / uͤberredeten ſie / daß fie bey 
der Armee blieb / welches ihr auf die letzte uͤbel bekommen / 
Dann fie ward bey Der Belagerung von Compiegne, in eis 
nem Ausfall gefangen und an Die Engeländer geliefert / 

An, 1431 Die fie vor eine Zauberin hielten/ ihr als einer Hexen / den 
Proceß machten / und fie auf dem Marckt zu Rouan lebens 
dig verbrannten. . 

Der Frie  Donder Zeit fingen Die Sachen Königs Caroli VII. 

de von an / wiederum in etwas vor ſich / der Engelaͤnder Ihre aber als 

Atras gerdings hinter ſich zu gehen / worzu Der Friede zu Arras 
den groͤſten Behuff gab: Dann als die Engelaͤnder / bey das 

maliger groſſen Conferenz / worbey faſt alle Potentaten in 
Europa in Perſon oder durch Geſandten erſchienen / die von 
Ds vorgefchlagne Friedens-Conditiones ‚ nemlich 

aß fie gang Guienne und ormandıe behalten foltenmicht 

Bird von annehmen wolten / machte Herzog Philippus von Burgund/ 

Ders mit König Carolo VII. feinen Frieden 2 parte , ließ fich von 

gundan, Der Alliantz und dem Eyd / den er hierüber Den Engelän: 

genom̃en. Dern geſchworen / Durch den Pabft und das u 

afe 


Min. 
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Bafelabfolviren/ und begab fich auf die Franzoͤſiſche Sei⸗ 
ten / mit Diefen Conditionen; Daß König Carolus,, durch 
Abftraffung aller deren / die zu der Ermordung Hertzog 
' Johannis von Burgund geholfen hatten, ihm datis action 
gebenyalle ſeine Erblande ihme auf Lebenslang Souveraine- 
ment und eigenmächtig überlaffen / und ihme noch dazu die 
Sraffchafften Mafcon und Auxerre,item die Orthe Jergon 
St. Laurenz, Bar SurSeine, und auf Wiederloͤſung mit 
400000, Thaler die Städte Peronne / Roye / Montdidier/ 
S. Quintin / Corbie  Amiens und Abbeville / item die 
Grafichafften Puntieu und Boulogne, einraumen mufte. 

Diefer mit Hergog Philippo gemachte Friede brachte Die En⸗ 
König Carolo fp viel zu wegen/ dag er endlich gegen Ende geländer 
der Regierung Kanferg Sigismund, feine Hauptſtadt ‘Pas Keden den 
vis / (0 allerdings von dem Hertzog von Burgund depen- Rurtzern. 
dirte und abhiengen/ wieder einbefam / und alfo zu Zeiten 
der Regierung Kanfers Alberti II. anfieng / einen rechten 
und wahren König von Franckreich abzugeben, 

Ehe mir aber dieſes Eapitul gar enden; fo müffen wir An, 1436 
noch gedencken / daß um die Regierungs⸗Zeit des Königs 
Caroli VII und Kanfers Sıgısmundi in Teutſchland / Her⸗ 

| &ogPhilip usBonus von Burgund / Occaſione und vermör 
ge der de eit der Cruciarz, dergleichen man dazumal 
rider den Türcken anzuftellen / gefonnen war und ftarck 
Davon redete einen neuen Ritter⸗Orden in feinem Land 
und unter feinen Cavallieren aufgerichtet/ Den er dela Toif- 
fon d’ Or, oder den Orden des guldenenVelleris (Midder: 
Fells) genennet / welcher nach Der Hand unter Dem gemeis 
nen Namen vom güldnen Vluͤß zu ——— der 
vornehmſten Haͤupter von Europa worden. Der Anlaß 
war / wie gedacht / von der damal bevorſtehenden Cruciata 
enommen / daß nemlich die Ritter ſolten den Tuͤrcken be⸗ 
iegen heiffen / green dann auch Anno 1454. nachdem 
die Zeitung von Eroberung von Eonftantinopelerfchollen / 
Hertzog Philippus felbften / mit allen feinen Ordens⸗Rit⸗ 
tern / fich endlich verlobet / fo bald es ihm möglich / einen 
Zug in das gelobte Sand. zu thun * Warum aber eben — | 
i 5 a⸗ 





legt worden / iſt man nicht einerley Meynung / die ſicherſte 

duͤrffte wol dieſe ſeyn / daß Hertzog Philippus / ſich nach 

Art des Jaſons / ſamt ſeinen Mit⸗Bruͤdern verbunden / 

eine Meerfahrt anzuſtellen / und Das Kleinod der Chriſten⸗ 

heit / nemlich das Grab Ehrifti (mie gr das Kleinod 
8 


von Griechenland / das aureum Vellus) aus der Barba⸗ 


ren Hand zu reiſſen. Andere meynen / es ſeye dieſer Na- 


mie erkieſet worden zur Gedaͤchtnus der Gefangenſchafft / 
ſo Frag Philippi Her: Vatter / Johannes / nach Der 
Schlacht bey Nicopoli (davon in den Türcfifchen und 
Ungarifhen Geſchichten) in dem Lande Colchide (all 
wo vor Diefem Das guldene Vellus qufgehenckt geweſen) 
unter den Tuͤrcken erlitten. Wieder andere meynen / Phi⸗ 
lippus habe hierdurch feine eigene Induftriam und Mühe / 
die er Durch Introducirs und Einführung der Wollen⸗ 
Weberey und Färberey vorgefehrt / als welche er am 





eriten aus Engeland in Niederland recht: eingeführt und 


welche nad) der Zeit Diefen Landen fo viel Millionen einges 

tragen / einiger maffen mit fignaliren wollen, Das Its 

beng » Zeichen ift eine guldene Kette / deren Glieder als 

Feuer⸗Eiſen und Feuerſteine aneinander ſchlagend / * 
w 
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welchen Das Feuer hervor fpringt gemacht find / an deren 
Ende ein guldenes Widderfell hanget, | 
‚Die Invention und Erfindung diefer Kette foll ihren Ur⸗ 
fprung daher haben daß gedachtem Herkog ohanni / in 
ſeiner Tuͤrckiſchen Gefaͤngnuͤß / von einem Tuͤrckiſchen 
Vahrſager ſoll prophezeyet worden ſeyn / es wuͤrde von 
feinen boſteris und Nachkoͤmmlingen jemand entſtehen / der 
euer auf der Bruſt tragen und das Tuͤrckiſche Reich zer⸗ 
oͤren würde, Welche Erfüllung dann Hertzog Philippus 
urch Diefe Kette fich bey ſeinem vorhabenden Türcen-Zug 
vermitteln wollen. Der Ritter wurden anfänglich auf 
einmal nur 24, erfiefet / welche Zahl aber nach der zeit ges 
en fechgig fih vermehret, Weilen das Glormwürdigfte 
On Oeſterreich / und Die aus dem entiproffene Könige in 
panien/ aldSucceflores von Burgund / dieſes hohen Or⸗ 
dens Oberhaupt und Antheiler ſind / ſo haben zu jederzeit 
die vornehmſte Potentaten ſich vor eine Ehre geſchaͤtzet / 
in ſolche hohe Confrerie oder Bruͤder⸗Geſellſchafft zu tret⸗ 
ten / welches Dann Diefem Orden den Ruhm erworben, dag 
er noch heut zu Tag der Hochgeachtefte unter allen Ritters 
Drden in der gantzen Ehriftenheit iſt. | 
Autores: Frofardus , Paulus Æmilius. 
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Buns zwar ein und andere Urſachen nicht unbillig 
bewegen folten/ dag wir von unferm bißherigen 

., — Methodo, da mir / nach den Frangöfifchen Ge Annal, 
ſchichten / die Drientalifh und Tuͤrckiſchen tractirt / ab, Turc. 
ſchreiten / und dieſen Platz andern Chriſtlichen Nationen Laonclar, 
einr aumen folten fo Eommet ung doch die Getvonheit der ne 
Drönung und daß man eine Materie ineinemjeden Theil pautue — 
an eben dem Ort / wie in dem andern, finden möge / ſo Jorius, 
füß vor / Daß wir / in deren Anfehung andere Refpedten 
und Abfichten auf die Seite ſetzen / und in ſolch alfo anges 
fangenem Methodo fortfahren wollen. M 

| ie 
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Ss.XIV. Wir haben in Dem vorhergehenden Theil, der Fänge 
n ach referirt und erzehlet / was maffen Anfangs die Saras 
camiſche oder Arabifche Nation den ganzen Drient unter 
an : fi ch gebracht, Darauf eine Zeitlang vor der Tuͤrckiſchen / und 
cenenin d ann vor der Tartariſchen ſich beugen muͤſſen biß fie nach 
diefem Der Hand fich wieder erholet / und ihre alte Wohn⸗Plaͤtze 
Periodo. in 1 Syrien und Egypten recuperirt oder wieder erobert / 
wiewol fie anbey Diefe Veraͤnderung ausgeftanden / Daß fie 
a uf die Letzte feine Haupter aus ihrem alten Fürftlichen Ges 
b lüt mehr gehabt / ſondern ſolche / di manCaliphas genannt, 
a us dem Corpore der Militz / die man Mamelucken geheiß 
ſen / nehmen muͤſſen. | 

Auffer dieſen Saracenen aber / haben doch die Tartarın 
ih re Domination und Herrfchafft in Perfien manutenirt / 
und die Türcken im Heinen Afıa/ von dem Raub des Grie⸗ 
ch iſchen Kanferthums / ein neues Königreich aufgerichtet / 
dewon fie die Haupt: Stadt unter ihrem erften Monar⸗ 
hun Ottomanno / anfänalid nach Prufia in Bithynien / 

na chgehends unter dem Orchane nad) Nicaͤam nerlegt. 
Von den Perfifchen Königen und Sgpptihen Caliphis 
et was abfonderliches zu melden / leidet die Enge und Ratio 
oheꝛZuſtand einegCompendii nicht / zumalen als auch in dies 
fein Periodo fie wenig mit unfern Europäifchen Nationen 


—_ — 


mehr haben zuthun gehabt ; wollen derohalben in diefem 


. 


Capitel nur die uns fo un nahegefomene und fo for- 
midablewordene Tuͤrckiſche ration vor dieHand nehmen, 


Amurathes. 
ef lachen / die ihn ftets incommodirt- und beunruhigten / beyzu⸗ 


weg⸗ 


* 


— — 
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weggenommen / und gedachten Käfer gleichfam zu feine m 
Triburarıo und Zinß⸗Herrn gemacht. Es ftieffen ihm zwa ir 
bey feinen groſſen Progreffen un Fortgang zwey hefftige R. e- 
volstiones zu / welche bey nahen alle feine Eroberungen zu 
nichte gemacht / Die er aber mit wunderbarem Glück übe r⸗ 
ftanden. Die erfte war 7 daß ehe er fich deſſen verfah / tie 
Syrven und Bulgarn eine ſolche Armee wider ihn zufar 1 
men brachten daß er aus Furcht gank umzingelt und voͤl (ig 
ruinirt zu werden / ihnen einen Frieden / und alle Städt e/ 


die er ihnen abgenommen, gegen ein Stuck Gelds / zuref ti- 


tuiren anbott / als aber Diefe fich lange nicht refoloiren 1 ols 
ten fügte ſichs daß ungefehr ein groſſes Erdbeben entftun ıd/ 
welches in vielen Städten von Servien und Bulgarien die 
Mauren niederwurff/ und alſo diefe Nationes nöthigte/i Jaß 
fie von den Tuͤrcken ablaffen/ und um ihr eigen Land zu bes 
decken / nach Haufe kehren muften/ und als fie nach der; Zeit 
wieder kamen / und Adrianopelbelägerten, ließ Amura ches 
feine Armee, die damals in Afia ftunde/ und m Europ amy 
aus Mangel der Schiffe / fo bald nicht harte überfont men 
Fönneny durch geigige Genueſiſche Kauff- Schiffe den mer 
dor jeden Mann einen Ducaten zur Fracht bezahlte in Eu⸗ 
ropam überfeken / traf die Belagerer any eben als fie ins⸗ 
8 amt voll gefoffen waren und gab ihnen ſolche Schl aͤge / 

aß fie mit groſſem Verluſt die Belagerung aufheben mus 
fin. Sein andrer Ungluͤcks⸗Streich war / Daß als e inige 
Stadthalter m Aſia wider ihn rebellirt und er / umfi olche 
um Gehorfam In bringen / nebft dem Sriechifchen Kt infer 
Sohanne, der ihm m dieſem Krieg aſſiſtute und benftt ınd / 
eine Expedition in Aſia vornahm / da confpirirten und vers 
ſchworen fich / Die beede Käyferliche Pringen / der Griſechi⸗ 


sche und Tuͤrckiſche / welche von ihren Vättern zu Hau 8 ge; ZU 
kaffen worden / die Regierung in Europa zu führeny ms itein: P 


ander / Daß fie beede ihre Herren Vätter vondem T hron 


Geiß der 
Genueier. 


Der 
Griech/ und 


der ihre 


ſtoſſen wolten. Amurathes aber hatte bey der Euri Ipäis Vatier. 


De Armee / welche gedachten feinem Sohn / der Sa uzes 
ieß / ſchon geſchworen hatte / noch fo viel Anſehen / da aß fie 
endlich ſich uͤberreden lieſſen / dem Vatter wieder zug * 

/ 
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8. xiv. len / worauf er den Sauzem gefangen bekam / und ihm die 
Augen ausſtechen ließ. Nach der Zeit extendirte er feine 
Conqueten big in Epirum und Macedonien. Als er aber 

von neuem den Syrven in Die Haare molte und Lazarus / 

der Fuͤrſt oder Defpota von Servien / wider ihn ſchon zu 

Feld lag / da begieng ein Servianer/Carbilovicius mit Na⸗ 

men / ein ungemein Exempel von Tapfferkeit und Amore 

Patriz oder Liebe zum Vatterland / dann er ftellte ſich / als 

ob er ein Uberlaͤuffer waͤre und dem Amurathi gar was 
Hochwichtiges anzeigen mwolte, Als er nun vor ihn ges 








mu, laſſen ward / ſtieß er ihm / als ein anderer Thola und Mu⸗ 
teswird tius / unverſehens einen Spieß in Leib / und ließ ſich Darauf 
umge von den Herumſtehenden willig in Stücke zerhauen / in 
mare Hoffnung / durch diefen des AmurarhisTod / fein Vat⸗ 
"389 terland von der Gefahr Des Untergangs errertet zu haben / 
welche Hoffnung ihm Aber fehl geſchlagen. Diefem Amus 
rathi wird zugefchrieben Daß er Der erſte geweſen fene / der 
von den gefangenen Chriften- Knaben den fünfften ausers 
leſen / auch von den Ehriften / join feinem Reich gewohnet 7 
allezeit das fünffte Kind weggenommen / und folches in ſei⸗ 
ner 


m 
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- per Religion und Waffen erziehen laſſen / alſo den Orden 
‚ der Janitſcharen aufgerichtet / in welchem noch heutzu Tag 
die gröfte Macht der Tuͤrckiſchen Milig beſtehet. 


Bajazethes. 


| N ae Amurathes alfo entleibt war / hielten Die 
| Tuͤrckiſchen Baſſen den Tod vor der Armee, fo viel 

fie funten / geheim / berufften. alfobald des Amurathis jüns 
gern Sohn / demfie gar gut waren Bajazethem/ und das 
mit sroifchen ihm und feinem älteren Bruder Japuge , oder 
Jacobo Zelibe, den fie haften / Fein Streit entftehen Fünte/ 
ſo ftrangulirten fie Denfelben/ griffen Darauf mit geoffer 
Srimmigfeit Die Syrven an / ein fie famt ihrem Defpo- 
ta Lazaro, in Stucken / und verheerten dasLand erbärmlichy 
Doch verliebte fih Bajazeth in des Lazari Tochter, und 
nahm ſie zum Weib. Nach der Zeit miſchte fich Bajazeth 
indie Conſtantinopolitaniſche Handel / Davon wir in dem 
V.Cap. Meldung gethan Da er bald Den Vatter / bald den 
rebelliſchen Sohn beſchuͤtzte welche alles, was er ihnen 
vorſchrieb / fich.gefallen laffen / oder einer Belagerung in 
ihrer eignen Stadt erwarten muften, Wie er nun einds 
mals / aus einer folchen nichtigen Urfach / Conftantinopel 
belagerte / und es ziemlich in Anguttias und Noͤthen / anne 
benft bey nahe ar nn und einen Theil von _, 
Dalmatienyunter ſich gebracht hatte/ließ fich Sgismundus, Krieg mit 
der König von Ungarn / die Augen aufgehen / und betrach Sn 3, 
tete, Daß mann er länger zuruck hielt / feines Pachbarn mund, 
Haus zu löfchen / fo würde die Feuers; Brunft / die folches 
verzehrte / unfehlbar auch in Furgem die Graͤntzen feines 
eignen Meichs ergreiffen. Solchemnach brachte er in Eu⸗ 
ropa / ſonderlich aus Franckreich / von Volont«iren und 
Freywilligen eine anſehnliche Huͤlffe zuſammen / und gieng 
gegen Conſtantinopel zu / des Vorſatzes / dieſe Stadt zu 
entſetzen. Bajazethi mar ob dieſer Zeitung nicht wohl 
su Muth / und furcht eine neue Cruciatam , alger aber von 
Galeatio ‚Dem Hertzog zu Mäylarid / der den Frangofen 
feind war / vernahm in was Uneinigkeit die Chriften felbit 
unter einander ſtuͤnden hebte er Die Belagerung von 


Con⸗ 
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S.XIV. Eonftantinopel aufy und gieng Sigismundo gefroft enfges 
enden er mit hundert taufend Mann bey Nicopoli / das — 
ee elagertey antraff. Als beede Armeen einander im Gefich 


poli, 
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ftunden, faumten fie nicht lang den Angriff zu thun: Auf 
der Ehriftlichen en atte den Vortrab und erften Ans 
grlriff zu führen Johannes , der Printz von Burgund / mit 
einen Seansofen fich ausgebetten/ und diß zwar wider Si- 
gizmundi Willen / welchet die Avantgarde und Bortroupp 
lieber dem Fuͤrſten von der Wallachey / als einem Heran / 
der mit den Tuͤrcken zu fechten befier gewohnt war / gegeben. 
ie nun die Frantzoſen / Die etliche ae vorher gegen Die 
Tuͤrcken eine glücfliheReneontre gehabt auf Anreißen des 
tollsfühnen Grafen von Artois / wider aller Berftändigen 
Einrathen / weit voraus nat ohne die Haupt⸗Armee 
erwarten / brachten Die Tuͤrcken / die über 200000.M ann 
arck waren / ſie in die Klemme / und obſchon die Franzoſen 
ſich unvergleichlich wehreten / auch wie die Gelegenheit des 
Orts zu ferd zu fchlagen nit zulaffen wolte / von ihren Pfer⸗ 
den abſprangen u. zu Fuß fochten / ſo wurden ſie doch / indem 
fie fo geſchwind nicht entſetzet werben kunten / twaman | 
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und in die Pfanne gehauen. Die von den abgeſeſſenen 
Reutern leer gelaſſene Pferde verurſachten noch ein groͤſſer 
Unheil; dann als dieſelbe nach dem Lager zuruck lieffen / und 

an die Haupt-Armee/ die eben um die Franzoſen zu fuccur- 
rirenim Anzug ware / kamen / meynten Dieje/ es ſeye ſchon 

alles verlöhren / Famen Darüber in Confuſion und Furcht / 

und kehrten den Rucken/ ehe fie den Feind noch zu Geſicht 
brachten / deren im Nachhauen gleichwol fehr viel erfchla= 

gen wurden. König Sigismundus nahm auf eitem Schiff 

seitlich die Flucht / und falvirte fich nach Conftantinopel/Jo- 
hannes der Pring von Burgund aber / ſammt vielen vor⸗ 
nehmen Herren wurden gefangen / und alfo Diefes Chriſtli⸗ 

che Heer auf Das Haupt erlegt / wiewol Die Franzoſen / Die 

über woͤlff taufend Mann nicht ftarck waren / ihre Haut 

theuer genug verkaufft / und gegen fechgig kauſend der Tuͤr⸗ 
ckenmieder gemacht, Manſchreibet / als Bajazeth fıch Die 
Gefangenen vorführen’ und ein und den andern vor feinen 

Augen medermachen laffen/da habe ein Türckifcher Stern: — 
ſeher als Die Reyhe an ſohannem, den Printzen von Bur⸗ — * 
gund gekommen / Bajazerhi den Kath gegeben / er ſolte Dies nes Zer 
ſem Gefangenen Bein Leid thun / ſondern ihn ohne Ranzion zogs von 
loß laſſen / dann er würde eine groffe Diverhion unter den Burgund, 
Ehrifter machen und Dadurch dem Tuͤrckiſchen Reich eis 

nen gewaltigen Dienft ertdeifen / welches dann hernach 
auch wuͤrcklich erfolget ift / durch den Mord, a ra 

an dem Herzog von Orleans begangen / wordurch der uns 
verföhnlihe Haß / der zwiſchen der Cron Franckreich 

. und dem Haus Burgund auf hundert und etlich Fahr ſich 
ereignet/ angezundet worden. Wach erhaltener Barräille, 

fehrte Bajazerhes wieder vor Conſtantinopel / und nöthige 

Dem &riechifchen Kayſer fchändliche Friedens » Conditio- 
nesab, Bald darauf fieng er neuen Zanck mit ihm an / und 
belagerte Eonftantinopel zum andernmal; ; da er aber feis 

nes Siegs fic) gewiß hielt / da wachte das Unglück vor feis 

ner Thure/ welches ihn mit einem wunderbaren Exempel / 

von der höchften Spige des Glücks in Das Aufferfte Elend 


ttzte. 
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S,xIV. Es hatte um diefe Zeit in Der Aſiatiſchen Tartarey fich / 
wie ehemalsin Seculo XIII. geſchehen twiederum ein gewiſ⸗ 

Anfang fer tapfferer Mann / Temir mit Namen / den man / weil 
desTa- er etwas hinckte/ auf feine Sprach Lancum, oder den Lah⸗ 
merlaniss men zunannte / hervor gethan / welcher von feinen Landes 
$euten zum Cham oder Kaͤhſer aufgeworffen worden und 

mit ihnen eine Expedition und rn in Afıa that, und 

in kurtzer Zeit gang Perſien und Indien unter fih brachte, 

Wie nun der Name dieſes Tamerlanci ‚oder Tamerlanis, 

vie man Ihn insgemein nennet / in gantz Orient, Als ein 

Gott ängebetet ward, fo nahmen alle/ Die andermärtig von 

ihren Nachbaren unterdruckt waren / zu ihm die Zuflucht : 

Unter Diefen waren nun gar viel/dieüberBajazerhem zu kla⸗ 

en hatten / und unter felbigen der Griechiſche Kayſer ſelb⸗ 

en und brachten bey Tamerlane zu wegen, daß er ihrent⸗ 

alben eine Sefandtfchafft an Bajazerhem apfertigte, Baja- 

zethes fertigte die Geſandten Mt ſchimpflichen Worten ab / 

und nöthigte alſo Tamerlanem, daß er Ihm den Krieg an⸗ 
fündigte. Bajazethes war nicht faul, dem Tamerlanı fich 
entgegen zu ſtellen hebte die Belagerung von Conſtantino⸗ 

Sqhlacht pel abermal mi und ruckte mit feiner gangen Armee / die in 
hmijen 300000. zu ‘Pferd und 200008, zuguh beſtund / biß in Cap⸗ 
Tamerla- padociam / daſelbſt traff er den Lamerlanem mit einer noch 
ne und ſtaͤrckern Armee any um er foll 406006. zu Pferd und 
Bajazethe Kooooo. zu Fuß bey fich gehabt haben und Fam es bey 
dem Berg Stella, allwo vor dieſem die Schlacht zwiſchen 
Pompejo undMithridare auch ER MIN 

Adtion war hefftig / und bliebet aufbeeden Seiten gegen 
300000. Matın endlich giengen die Europzifche vder 

Srimmifhe Tartarn / Die Bajazerhes bey fich hätte, 5 

Tamerlane über, und machten Daß der Sieg ſich völlig auf 

An. 1339 feine Seite neigte. Bajazeıhes ward gefangen / und vor 
Bajazeth Tamerlanern geführt / der ihn anfaͤnglich gar höflich ıra- 
wird ge⸗ KHirte. Als er aber einsmals ihn im Difcurs gefragt / wann 
fangen. Has Gluͤcke ihm gewollt hätte Daß er Tamerlanem gefanz 
gen / was er feiner Seits mit ihm wuͤrde angefangen ha⸗ 
ben? fo gab dieſer wunderliche Der? zur Antwort: Er = | 

| | * 
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ihn auf fein Leben lang in ein eifernes Käfig eingeſperrt has 
ben. Durch w vermeſſene Rede erzlirnete er Tamerlanem 

/ daß er Das lirtheil / fo er felbft gefprochen, wahr in ers 
machte, ihm in ein groſſes Käfig einſperren zur Schau nes Käfig 
in. gang Alien herum führen ließ / und ſich feines Kuckensgefperret, 
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gen wolte / ihm auch anderft nichts zu Eſſen gab / als was 

er mit auf Den Rucken gebundenen Händen nebenft den 
Hunden / von den Tellernund Beinen abnagte, _ Er hielt 

Auch feine Gemahlin / die fehöne Princegin von Servien / 

als eine Sclavin/ und mufte ſie vor Bajazerhis Augen Dem - 
Tamerlani halb nackend allgeit ben der Tafel aufwarten. 

Als nun ferner noch darzu kam / daß man den Bajazethem An; 1408 
nad) Samorcandia in Scythien in das Exilium führen wol⸗ 

te / ſo alterirte fich Diefer ob feinem Unglück dergeftalt / Daß 

er & feinem eifernen Käfig fich felbften den Kopf entzweh 


Wach obgedachtem toiderBajazethem erhaltenen groffen 
Sieg / eröberte Tamerlanes faft alles, mag die Türcfen i 
gang Afıa innen hatten; als ihm * die Zeitung Fam, db 

& 14 


als eines Fuß⸗Schemels / bediente / en er su Pferd fin 
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S,xV. die Indianer Das Joch abgeworffen und er um eine neue 

Armee wider fie zufammen zu bringen / in Die Tartarey reis 

Tamerla- fete / gierig er Dafelbft mit Tod ab / und hinterließ etliche 

nis Soͤh⸗ Söhne / die fich in die groſſe Länder 7 die er erobert, 

ne reiben theilen folter / Die aber wider einander felbft Die Waffen 

felbften ergrieffen / und Durch ihre Uneinigkeit fich aufgerieben / alfo 

in gleich fo Furger Zeit Das jenige verloren / was ihr Vatter 

geroonnen hatte; Doc) ſind von ihrer Nachkommenſchafft 

noch uͤbrig / die dermalige groſſe Mogul von Indien. 

Vom vielb ermeldten Tamerlane ſagt many daß / wann 

er eine Stadt belagert / er nicht laͤnger als vier und zwan⸗ 

sig Stunden den Belagerten ſich zu bedenckenZeit gegeben / 

und den erſten Tag einen weiſſen Fahnen / zum Zeichen der 

noch waltenden Gnade; Des andern Tags einen rothen / 

“zum Zeichen / Daß die Beſatzung es mit dem Kopf begahlen 

müffe ; und Den Dritten Tag einen ſchwartzen Fahnen / ſo Der 
Hansen Stadt den Untergang gedrohet, ausftecken laſſen. 

Des Baja- Nach TamerlanisAbzug inScythien,Frochen Die von Dem 

— Bajazethe uͤberbliebene Soͤhne wieder hervor / und wur⸗ 

ocbne den von den Ihrigen vor Herren und Regenten bald wie: 

wieder Der angenommen, jagten auch des Tamertanis uneinige Po- 

zur Her, fteros aus vielen Orten in Afıa wieder heraus; wie aber die 

ſchafft. fe des Bajazerhis Söhne fich um die Succefhion ihres Vat⸗ 

ters ebenfalls herum zanckten / Alfo rieb aud) einer den an; 

dern auf / fb / Daß anfänglich Solimannus ſeinen Bruder / 

Den ldem, Mufa den Solimannum, und Mahumerh den 

An, 1413. Mufam vom Thron flürgte; Auf bie Reife blieb Ma= 

Mahu- humeth Her: von dem Tuͤrckiſchen Reich / und erfiefte zu 

methl, feiner Refideng die Stadt Adrianopel: 

An.ıgaı , Dem Mahumerhi fyccedirte fein Sohn Ämurathes ; 

Amura- Der aber fo wol von feinem eigenen Bruder / als auch von feis 

shes Il. nen Vettern / des Mufz und Solimann Söhnen / groffe 

Anfechtung hatte uͤberwand aber folche alle gang glücks 

lich / und erweiterte das Tuͤrckiſche Reich mehr / als noch 

einer von ſeinen Vorfahren gethan. Dieſer Amurathes 

iſt es / der die groſſe Schlacht ad Varnam gewonnen / und 

der mit dem Johanne Hunniade und Scanderbeg ſo viel 

* iu 
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zu thun hatte. Weiln aber alle dieſe Actiones in den fol⸗ 

genden Periodum einlauffen / ſo wollen wir deren Erzehlung 

ee verfparen/ und allhier Davon abftrahiren und abs 
ehen. 


Das VIII. Espitel, 
Bon den Hifpanifchen Gefchichten, 


Petrus Crudelis. 


Es hatte König Alphonfus XI. zwey Söhne hinterlaß Anm. 1350 


te Engeland/ und Henricus Standreich zu feiner Aſſiſtentz 

oder Beyſtand / und wurde Die Sache alfo hin und mie: 

der getrieben / Daß bald Petrus ‚bald Henricus , die Ober; 

hand hatte: Endlich lieff der — dahin aus: als Hen- 
| 3 


ricus 


S.XIV. 
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ricus die Stadt Toleto helagerte, und Petrus Diefelbe ent» 
ſetzen wolte / ward er Darüber in die Flucht geſchlagen und 
mufte fich in das Schloß Monciel falvıren/ bafelbft aber 
ward er vom Henrico , der viel Franzöfifch Volck bey fich 
hatte, belagert ; als nun Petrus fahe/ Daß vor ihn Feine 
Hoffnung zu entfommen war / reſolvirte er ſich / und gieng 
in Perfon zu den Franzöfifhen General Guelcelinum in 
das Lager / Der Meynung/ daß er mit ihm feinen Accord 
a parte machen wolte / es Fam aber fein Bruder Henricus 
ebenfalls dahin in das Zelt’ und da beede Brüder einan⸗ 
der alfo unvermuthet rencontrirten oder ge und 
ein Wort dag ander gab / Fam es von Worten zu 





Petrus wird Den Fauften f in welchen Handgemeng Petrus vom Hen- 


von feinem 


Bruder 
mordet, 


rico zu Boden gerichtet und mit einem Dolchen erſto⸗ 


et: chen ward. 


Henricus II. 


RE Petrus Feine männliche Erben hinterlaffen/ fo —* 
te Henricus nicht viel Muͤhe / nach ſeinem Tod das 
gantze 
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gantze Königreich an ſich zu bringen / das er / auffer etli⸗ 
chen auswaͤrtigen Kriegen / big in das eilffte Jahr ruhig 
"sejejien. 

Johannes I, 


F Es HenriciSohn Johannes I hatte groſſe Anfechtun⸗ An. 1329 
| ge dann eines Theils hatte er eine Pretenfion an 
Das nigteich — zu machen / weiln er Koͤnigs 
Ferdinandı von Portugall Tochter zur Gemahlin hatte / die 
zen aber zogen’ auß Haß gegen die Caſtilianer / 
ihme in der Succeilion des Königs Ferdinandi undchten 
Bruder Johannem vor / f0/ Daß Johannes gesungen 
ward / fein Recht mit dem Degen zu fuhen. Auf der Die En⸗ 
andern Seite — der Engliſche Hertzog von Lanca. gelaͤnder 
ſter, welcher Des Königs / Petri Crudelis, Tochter gehey⸗ ara 
gathet / einen Anfpruch auf gantz Caftifien : Diefe deede kan auf 
Herren / Johannes von Portugal, und gedachter Hertzog Eaftilien, 
von Lancafter, die mit einander zuſammen hielten / brachs 
ten König Johannem in Eaftitien / abjonderlich nach Der 
verlohrnen Schlacht bey Aliubaratra in groffe Noth: doch 
ward endlich der Handel dergeſtalt geſchlichtet / Daß Der 
erkog von Lancaiter feine einiae Tochter an den Printzen 
von Saftilien verheyrathete / und König Johannes I. dem 
König Johanni von Portugall fein Recht / ſo er auf felbige 
Eron hatte/ abtratt und Friede machte. Das Unglück 
aber dag diefer König Johannes hatte/ Daß er fich von Dem 
Königreich Portugall / welches von Rechts wegen feiner 
andern Gemahlin’ (von der er zwar Feine Kinder hatte) ges 
buͤhrte / mufte verdrengen laſſen / ward reichlich erſetzt Durch 
das Glück, welches an Seiten Des Königreichs Arrago⸗ 
nien feinem Haufe zuwuchs / Dann er hatte imeriter Ehe 
Eleonoram,Perri, Königs von Arragonien/Tochter gehey⸗ 
rathet ; wie nun der männliche Stamm in dem Arragonis Arrago⸗ 
Be yaufe mit König MartinoAn. 1409. ausſturb / ſo wurf⸗ nien 
en die ?irragonier Das Aug aufunfers Königs Johannis an; fommt an 
dernSohnFerdinandum,und erfieften ihn vor allen andern die Caftıs 
Competenfen und gr / zum König / man er lanifhe 
4 olches 
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8. XV. folches hie unten an feinem Drt weiters beybringen werden. 
Unfer König Johannes ftarb endlich / von einem Fall mit 
dem Pferd / im zmölfften Fahr feiner Regierung. 


Henricus Ill, 


An.1390 CRHme fuccedirte fein dltefter Sohn Henricus IM. ein 
Her: von zwoͤlff fahren und gar fhwacher Geſund⸗ 
heit) Deshalben er auch Valetudinarius oder der Schwache 
bengenennet wird. Erführte aber feine Regierung fo ver: 
ftändig/ glücklich und ruhig / daß er in den Spanien Hi- 
ftorien das gröfte Lob hat. Seine ungefunde feibd- Con- 
ftiturion ließ ihn Eein höhers Alter als 28. Jahr erreichen 7 
Derohalben er auch einen gantz jungen und erſt zwey Monat 

alten Sohn hinterließ / Johannem Il. mit Namen, 


Johannes II, 


An. 1406 Da König Johanni II. gieng es mie ing gemein als 
en groffen Herren/denen die Vaͤtter allzu seitlich ver; 

fterben ; Dann er ward von der Frau Mutter gewaltig de- 
licat aufersogen / fo / Daß er hernach / als er zur Regierung 
kam / auf anderft nichts / ale lauter Wolluſt und, Ergös 
ungen/ Dachte, und Die Sorge des Regiments auf Die 
hultern feiner Favoriten legte / unter welchen Der vor⸗ 
nehmfte war Alvarus de Luna , diefer aber führte ein folch 
infolent oder hochmuͤthiges und einennugig Regiment 7 
Daß er nicht allein die nechſten Königlichen Anverroandten / 
fondern auch fait alle Magnaren in Spanien fihwürig 
machte. Als nun König Johannes die Parthey feines 
Favoriten nahm, und ihn rider alle feine Feinde manu- 
teniren und fehügen wolte / brach der Handel endlich in 

einen offenbaren einheimifchen Krieg aus / in welchen 

ſich des Königs leiblicher Sohn / aus Haß wider den de 

Ein Favo- Luna mit einmengte. Endlich / da König Johannes fahe/ 
sit nüret was vor Ungelegenheit er / Diefes einigen Mannes halber / 
= rei der ihm bey nahe felbften über den Kopf wachſen wolte / aus⸗ 
inGefahr, suftehen hatte / verwandelte er feine. Liebe in einen grimmis 
| gen 
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gen Haß / und ließ ihm zu Valladolit den Kopf abfchlagen. 
Hierdurch ward zwar Der Krieg wieder geftillet/ König Jo- 
hannes aber lebte nach Diefer Execution felbft nicht lang An. 1474 
mehr, fondern ftarb Das folgende Jahr hernach,feinee Re 
gierung in Dem 49. Jahr. Zu 
Unter diefem König Johanne haben die Mohren in Gra- 

nada , die Diefen gantzen Periodum hindurch ruhig aefeffen/ 
fih wieder hervor gethan / und die Spanier angegriffen / 
wurden aber mit einer groſſen Niederlag wieder abgeferti- 
pet Ingleichen ift von dieſem König Johanne zu mercken / Anfans 

iß er Der erfte geweſen / fo in Spanien DieInquifition und an an 
pemliche Frage wider die Juden angeftellet/ und fie genoͤthi⸗ minerdie 
get / daß fies entweder mit Verluft aller Haab und Güter Juden. 
aus dem Land ziehen oder den Ehriftlichen Glauben an- 
nehmen, und ſich tauffen laffen muffen/ welches letztere ihrer 
viel / wiewol nur sum Schein’ gethanhaben. 

—— nun mit dieſem Koͤnig johanne, welcher weit in 
den andern Periodum hinein regieret / dieſe gegenwaͤrtige 
Epocha und Zeit⸗Rechnung auslauffet / fo haben wir zwar / 
ſo viel die Caſtilianiſche Geſchichte betreffen / dieſes Capi⸗ 
tul mit ihm zu beſchlieſſen / weilen aber / wie wir oben ange⸗ 
zeiget / Durch feines Horn Vatters Bruder Ferdinandum 
auch die Cron Arragonien an die Caſtilianiſche Familiam 
— von welcher wir in dem folgenden Periodo noch 
weiters fehen werden / wie fie Durch Die Heyrath Ferdinandi 
Catholici und Ifabellz auf beftändig zuſammen gefnüpffet/ 
und bald hernach Durch Johannam,die einige Erbin der bes 
den Eronen, an das Hochlöblihe Haus Defterreich ger 
bracht worden / fo achten wir eine Nothdurfft zu ſeyn / zu⸗ 
malen / da auch / bey den Sicilianiſchen Geſchichten / von 
dieſen Arragoniſchen Koͤnigen immer etwas vorkommen 

wird / daß wir vor dieſes den eigentlichen Ver⸗ 
lauff der Arragoniſchen Begebenheiten auch 
| abſonderlich vorftellen. Er 


5 Arra- 
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x. Arragoniſche Geſchichten. | 


Mr: haben bereits in dem achten Capitel deg dritten 
eriodi vorhergehenden Theils Erwähnung gethany 
was maflen Das Königreich Arragonien/ welches in Dem 
Lands⸗Diſtrict, ſo zu Caroli Magni Zeiten MargaHifpanıca 

genannt worden, gelegen, ot nur den Titul einer Graf 

ſchafft gehabt / Durch einen glücklichen Sieg aber / den Pe- 

erus wider Die Saracenen erhalten / zum Koͤnigreich era 

hoben feye. Diefes Land nun ift durch unter kbiedliche 
Familien gewandert / biß es endlich an Die Navarrifche Kö⸗ 

nige gekommen / und von König Sanctio Majore feinem uns 

achten Sohn Ranimiro An. 1037. zugetheilet worden / zu 
Vergeltung feiner Treu die er an feiner Stief⸗Mutter der 
Königin geuͤbt / indem dieſelbe von ihrem leiblichen Sohn 

Garfia, aus Rachgier / daß fieihm eines von den Königlis 

chen Pferden nicht überlaffen molien / des Ehebruchs bey 

Tran er, KönigSandtio angeflagt / von diefem Stief-Sohn Rani- 
nes Stiel miro aber / der ihre Unfchuld wider feinen Stief- Bruder / 
Eon durch einen Ztvep- Kampf zu verfechten / fich erboften / er⸗ 
halten worden. Bey dieſer Ranimiri männlicher Pofteri- 
taͤt iſt dieſes Königreich nicht lang geblieben/ fondern durch 
feines Enencfelg Ranimiri Tochter / Petronellam mit Was 
men / an Die Familiam der Grafen von Barcellona oder 
Touloufe gebracht worden. Don diefem Gefchlecht brach» 
te König Petrus IH. Anno 1282. auch noch dag Königs 
reich Sieilien an fich / geftaften deſſen Her: Datter Ja- 
cobus vorher auch Das Königreich Der Balearidum, das iſt 
der Inſuln Majorcaund Minorca , fein Enencfel Alphon- 
ſus IV. aber das Königreich Sardinien von ben Saras 
senen erpbert / und ift ermeldtes Königreich Arragonien 7 
—* denen miteinverleibten provinzien / bey dem Ger 
chlecht der Grafen von Touloufe geblieben bif in die 
gchte Generation und Geſchlecht / da König Martinus ohne 
Erben mit Tod abgieng / da Dann die Stände des Könige 
reichs obengedachten Ferdinandum Johannis I. Königs 
von Caſtilien und Leonorz yon Arragonien (welche = 





An, 1410 


* 


en u rs 
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fes letzten Könige Martini Schweſter geweſen) Sohn / Arxrago⸗ 
zum G erkieſeten. Dann obmoln Königs —— nien Font 
Bruder / Johannes, auch zwey Töchter hinterlaſſen Davon in 
die eine Dem Grafen von Foix , Die andere Ludovico von eig 
Anjou vermählet geweſen / welche beede grofjePr&tenfiones 
und Anſpruͤche auf diß Koͤnigreich machten / ſo drang doch 
bey den Staͤnden die affection ermeldten Ferdinandi ders 
er vor / daß fie allein bey ihm hielten und von keinem 
usländer nichts hören wolten. 

Don Diefem Ferdinando nun / welcher wegen feiner ge⸗ Ferdinan- 
treulich geführten Bormundfchafft über Das Königreich dus Juftus, 
Caſtilien / zu Zeit der Minderjährigfeit Königs Johannis 
U. dafelbft/ da er auch die Cron felbiges Landes / Die ihm 
Die Stände offerirt / geoßmüthig ausgefchlagen / Juftus, 
oder Der Gerechte / und Honeitus ‚oder der Ehrliche / beys 
en wird / ftammen her/ alle Die folgende Könige von 

Arragonien und Sicilien / biß auf die Zeiten Königs Fer- 
dinandi Catholici , durch welchen die beede Koͤnigreiche 
Caſtilien und Arragonien mit unaufloͤßlichem Band mitein⸗ 
ander verknuͤpffet worden. 

Weiln aber mit ermeldten Ferdinandi Tod dieſer uns An, zart 
fer Periodus zu Ende lauffet / ſo rollen wir auch Die 
a Geſchichten bey ihme dißmaln bemenden 


ei. - 
Autores : Roderici Sandti Hiftoria Hifpanica , Al- 
phonfi Carthaginz Anacephaleofis rerum Hilpanicarum, 


Das IX. Eapitel, 
Don den Englifchen Sefchichten. 


Eduardus III. 
=: Englischen Sefchichten lauffen m dieſem Perio- 


do in Die Franzoͤſiſche dergeſtalt ein / Daß wir in 
gegenmwärtigem Eapitul gar wenig werden zu 
fagen haben / davon nicht in dem vorhergehenden VI. 
Capitul bereits etwas vorgefommen 7 weilen nun unſer 

, Gebrauch 
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S.XIV. Gebrauch) nicht ift eine Sache vorfäglich zweymal zu erzaͤh⸗ 
fen fo wollen mir vor Diefesmal von allen Denen Verri 
fungen/ die König Eduardus III. in Franckreich ausgeübet/ 
und welche in dieſem Periodo vorgegangen / nemlich von feis 
ner Prztenfion auf die Eron Fran Beh von feinem Sieg 

Hat groffe wider König Johannem von Franckreich / den er gefangen 

— bekommen / von ſeinem mit Franckreich getroffenen Ver⸗ 

aig“gleich,von der Erneuerung des Kriegs mit König Carolo 
V.Sapiente ‚ und andern laden Dingen, als Sachen / 
ſo unter den Frantzoͤſiſchen Geſchichten zur Gnuͤge ſchon 
vorgeſtellt worden / abftrahiren oder abſtehen / und uns zu 
feinem Succeſſore Richardo II. menden, 


Richardus II, 


An, 1377 Jeſer Richardus II. mar ein Sohn des tapffern Prin⸗ 
D gen Eduardi , der in Franckreich fo groſſe Dinge vers 
richtet / und noch vor dem Herrn Vatter verftorben war 
Derhalben diefer Richardus ın feinem zwoͤlfften Jahr feinem 
Herm Groß⸗Vatter König Eduardo III. fuccediret hat, 
Seine Jugend / in welcher Das Regiment in Engeland gar 
übel beſtellt war gab nicht allein den ansofen Anlaß / 
daß fie unter ihrem verftändigen König Carolo V. ihre Sa⸗ 
chen gemaltig wieder auf die Höhe brachten fondern ers 
regte auch in Engeland felbften über die mafjen viel Unru⸗ 
hen welche den Sransofen Das Spiel beſſer machten und 
endlich Richardo Scepter und Eron / ja Leib und Leben 

dieFava- koſtete. Dann weil Diefer König Richardus ein Herz 

iten brin von üblem Gemuͤth / und gleich fchlechtem Verſtand war / 
au fo führten feine Favoriten und Lieblinge dag Regiment 
eeben mit geoffer Oppreffion des Volcks / und noch gröfferm 
Ho Leidweſen der Pringen vom Geblüt / nemlich der Brüder 
feines Herin Vatters: Hieraus erfolgte / meil alles 
untereinander uneinig war / indeme Richardus feinen Fa- 

voriten wider aller Welt Danck portiren und beifien wol⸗ 

te / daß ſo wol in Franckreich als in Schottland / woſelbſt 

ſich ein neuer Krieg angefponnen / alle Dinge Krebs⸗ 

gangig giengen, Endlich brach das Werd in eine * 

J ige 
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fige Rebellion aus die Innwohner der Landfchafft Kent Innerll⸗ 
ergriffen die Waffen / und ſchlugen Die Königlichen Eins be Unrup 
nehmer todt / wolten auch allen Adel und Cleriſey im gan; it Enge, 

en Königreich austilgen/ wofern fie nicht durch eine glück, land. 
iche Schlacht wären — worden; Das Parlament 
unternahm ſich / dem Koͤnig ausdruͤckliche Geſetze vorzu⸗ 
ſchreiben / ſchlug Die Favoriten todt / oder verjagte fie, 

und noͤthigte den König daß er / des Parlameni⸗ Ver; 
ordnungen zu gehorfamen / ſich mit einem Eyd verbinden 

mufte, “Die Lords oder Magnates ftellten fo gar wider Deg 
Könige Leben eine heimliche Confpiration an / welche aber 

| it entderte ward / und ihrer gar vielen den Kopf ko: 
ete. Endlich / da der König auch feinen Zorn wider 

feine beede Vettern Johannem,den.Her&og von Lancaftre, 

und Thomam; den Hertzog von Slocefter / ausließ / und fie 

aus Dem Lande bannifirte / warff des Johannis Sohn 
Henricus, der Hertzog von Lancaſtre, ſich vor das Haupt 

der Malcontenten auf / und diſputirte Richardo die Cron 
offentlich / langte auch mit etwas wenig Volck aus Franck; 
reich in Engeland an / da eben König Richardus in Freiand 
I befand / und durch contraren Wind ſechs Wochen 
lang aufgehälten ward / daß er in Engeland hicht zuruck 
kehren Eunte, Unter dieſer Zeit richtete Henricus feine 
Sade fo mol’ daß dit Voͤlcker 7 die Richardus höch 
auf den Beinen hätte / gar Aus einander giengen / und 
das ganze Reich ihm zufiel fo / daß / als Richardus in 
Engelahd zurück Fam / und vor fich alles verlohren fahe/ 
er feinem Vettern Henrico ſich gutivillig ergeben mufte / 

der ihn in in harte Gefaͤngnns legte / durch DAS Parlament . 

des Königreichs verluftig esfennen machte / (wiewol Ri= 
chardus durch freywillige Refignation und Aufgebung Richardus 
diefer Senteng felbft bevor kam ) und endlich / meıl er fich wird ver. 
befurchte / der abgeferste König dörffte etwa duch in der frieben. 

Sefängnus den Staat rurbiren koͤnnen / ihn Anıızog 
gar — umbringen | 
‚ IeB, 







Hen- 


8. XIV. 


Præten· 
Con det 
von Lan- 
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Henricus IV. 


Olcher geſtalt Fam Henricus IV. mit Haͤnden / die mit 
Königs Blut befleckt aufden Thron. Sein Her! 

atter war Johannes, Herkog von Lncafter; Königs Ex 
duardi Il. jüngftee Sohn / und machte er daher die Preten- 
fion und Anſpruch unter andern zum Königreich / weil 


- feine Frau Mutter, die das Hertzogthum Lancaftre feinem 


Henricus 


Herm Datter zugebracht / ein Enenckel Ednundi, und 
Urenckel Königs Henrici III. gervefen von gedachtem Ed- 
mundo aber ward vorgegeben / Daß er des Henrici Algefter 
Sohn getvefen, und von feinem jüngern Bruder Eduardo, 
wegen einiger an ſich gehabten Leibe » Gebrechen/ vom 
Thron perbrenget worden ſeye / aß daß / von Rechts we⸗ 
gen / die Succeſſion nicht des Eduardi, ſondern des Edmun- 
di boſteritaͤt und Nachkoͤmmlingen / folglich feiner / des 
Henriei IV. Frauen Mutter gebuͤhre / welcher Umſtand 
eh * beſten Engliſchen Hiſtoricis vor eine Fabel ge⸗ 
alten wird. 

Wie bey dergleichen Koͤnigteichen / fd malis artibus und 
Durch Betrug erlänget werden, es insgemein Daher nehet) 
Daß der Ufurpator nimmermehr in Sicherheit und Ruhe 
teben kan alfd wiederfuhr es Auch diefem König Hen- 
rico , dann deſſen gantze Regierung ward ſo wol von aus⸗ 
ländifchen Kriegen / ſo Carolus VI. der König in Franck⸗ 
reich um das üble Traftament, fd dem König Richardo 
feinem Tochtermann / wiederfähren / zu rächen/ und die 
Schoͤttlaͤnder ihme anthaten als auch von innerlichen 
Confpirationen und Empoͤrungen / ſo die Richardifche Par⸗ 


gut grofle they ihm erregte / gewaltig zerriffen / unter welchen ietzen 


Shit, 
rigkeiten. 


die von der Proving Wallis ſich am hefftigſten hervor tha⸗ 
ten und es auf eine ordentliche Schlacht anfommen lieſſen / 
in welcher König Henricus , der auch die Schlächt gewon⸗ 
nen nach feinet gewöhnlichen Tapfferkeit / ſechs und 
Dreyßig Feinde mit eigener Hand erieget haben fol. Diefe 
innerliche Unruhen hinderten Henricum,der fonft ein großs 


muͤthiger Herr war / daß er in Franckreich nichts — 
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barliches ausrichten kunte / dann ob er ſich mol in die Diſſi- 
dien und Streit: Händel/ fo zroifchen Dem Haus Orleans 
md Burgund walteten/mit ne! und bald auf dieſe 
yald auf jene Parthey ſich ſchlug / fo molte doch folches 
aichts ausgeben  fondern er mufte fein, Leben im fiebenzes 
henden Fahr feiner Regierung befchlieffeny ohne etwas 
Hauptſaͤchliches verrichtet zu haben. 
Henricus . 

Di IV. folgte fein Sohn Henricus V. ein zwar Die Cron 

noch junger Herr / der aber / als er ju feine Jah⸗ Srand: 
ren gelangte / wieß / Daß er auch Den beruhmteften Rd; "eich forht 
nigen von Engeland die Waage halte ; diß ift der berjung, 
rühmte Henricus , welcher  vermittelft ſeiner Heyrath / 
Die er mit Catharina Königs Caroli VI. in ——— 
Tochter traff / die Cron Franckreich an Engeland wuͤrck⸗ 
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lich brachte / ſich zu Paris rroͤnen ließ / und "big in 
ſeinen Tod dieſes a behauptete. Es märe 
von ihm ja fo viel / als von irgend einigem König in 
Engeland / allhier zu fagen / wofern nicht feine vornehms 
fie Geſchichten fchon .in der Fransöfifchen ande jo 
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S.XV. gekommen / derohalben wir um dem Lector fein Tædium 
oder Verdruß zu machen Davon abftrahiren/ und mit 
feinem Tod welcher ihm / in der beften Bluͤhe feines 
Alters und gröften Cours oder Lauff feiner Vietorien/ 
su Bois de Vincenne,, nicht ohne Argmohn von benges 

brachtem Gifft / ſugeſoſen dieſes Capitel beſchlieſſen. 


Autores: Paulus Æmylius, Frofardus, 
Das xX. Capitel. 
Von Schwediſch⸗ und Daͤniſchen 


Se haben in dem vorigen Theil erwaͤhnet / was 

R maflen / felbige Set über / von Diefen Septentrio- 

 nahfchen Neichen Dännemarck und Schweden 

nicht beſonders viel zu ſagen getvefen ſeye / um toillen 

ihre Nachbaren lauter Schlavirh- und Wendiſche Voͤl⸗ 

cfer waren / die man gleichfam vor halbe Barbaros in 
felbiger Gegend gehalten / und mit ihnen nicht viel Ges 

Der Dis imeinfhäftt gepflogen Ohne iſt es nicht / Daß / fo viel Dans 
nen che, nemarck belänget / fie ſich erftlich / untet Dem Namen 
malige der Normanner / einen formidablen Namen / herach 
Macht. indem Seculo XI. dieGlorie erworben / dag fie Dutch ihre 
Könige Canutum, Haraldum und Harteknut , das Koͤ⸗ 
nigreich Engeland conqueritt / dann / daß ei SeculoX Ill. 

unter König Waldemäto II. ihre Herrſchafft / von der Elbe 

an / biß in Möftau, an das Märe Album erſtrecket / und alſo 

gantz Holſtein / Mecklenburg / Pommern / Preuſſen und 
Liefland unter ſich gehabt / tie wir ſolches alles in den 

dorigen Periodis erwaͤhnet haben / allermaſſen fie aber 

nach und nach von Allen diefen Ländern wieder gefoms 

Werden Fmen/ und in ihre Inſulen / und halb» Spnfulen einges 
vonden Ihränekt worden / alfo zz... daß faft Das ganke 
Holfeir Königreich den Hölfteinern zur Beute gedienet , Die da 
nein aller Orten dafelbft den Meifter gefpielet und es das 
ann hin gebracht / Daß dieſes Land fieben Jahr ohne einigen 
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König geftanden. Endlich aber hat Waldemarus III. ſich An. 1340 
hervor gethan / die Holfteiner aus Dännemarck wieder her: nr 
aus getrieben, Die Proving Schonen von Schweden zuruck "TUE Il. 
befommen und alfo das Fundament zu der Hoheit dieſes 
Königreichs wieder —— 

Ihme hat (uccedirt (ein Enenckel Olaus VI, ein Sohn An 375 
Haquini, Königs in Norwegen / und Margarethz fein / pringet : 
Könige Waldemari III. Tochter / der hiermit / nach feines Srormegen 
Herm Vatters Tod’ Norwegen an die Cron Dänemarck an Dänne 
brachte, mard, 

‚Wie er aber gar frühzeitig, und A Hinterlaffung eis 
niger Erben/geftorbenytrugen die Stände vonDänemarck 
und cn feiner Frau Mutter der Königin Margare- an, 1397 
thz , Die mährender Minderjährigfeit ihres Sohns Olai , Marga- 
die Regierung als Vormunderin gar rühmlich geführt reihe 
folche beede Cronen auf, 

Nun war des verftorbenen Königs Olai Herz Vatter / Bringet 
König Haquinus von Normegen/ ein Sohn des Königs —— 
Magni Smeck in Schweden geweſen /welchen Ma- Schweden 
gaum die Schweden aus dem Reich verftoffen/ und feiner und Nor; 

egen zu⸗ 
TT° | ſammen. 
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5. XV. 


146 Erſter Periodus. X. Capitel. 


Schweſter Sohn Hertzog Albertum vonMecklenburg zum 
König erfohren ; weiln nun ſolcher geſtalt Olaus eine groſſe 
Prztenfion und Anforderung auf Das Königreih Schwe⸗ 
den hatte, fohat nach Der Handyals Olaus gar jung geſtor⸗ 
ben/ und Die Dänen und Norweger feiner Frau Mutter 
Margarethaͤ/ als einer gebohrnen Danifchen Erb⸗Prin⸗ 
ceßin / die Cron aufgetragen/diefe großmuͤthige Dame ſolche 
Pretenhon mit Macht profequirt/und iſt darinnen fo gluͤck⸗ 
lich geweſen / daß ſie nicht allein die Schwediſchen Staͤnde / 
welche mit Koͤnig Alberto ebenfalls nicht zu frieden geweſen/ 
aufihre Seiten / fondern ihn Albertum felbften fammt fer 
nem Sohn in einer Schlacht gefangen befommen und das 
hin genöthiget Daß er / weil er Die Ihm auferlegte Ranzion 
der 6000. Marck Silber nicht begahlen Fönnen / ihr Das 
Königreich Schweden abtrerten muͤſſen; da er vorheroyehe 
er gefangen worden / fo teogin geweſen / und der Königin 
Margarethä einen groffen Werften zugeſchickt / daß fie/an 
Statt der Waffen ihre Nadeln und Scheeren daran we, 


gen folte; den man noch heut zu Tag zu Rothſchild in Der 
Sirche weiſet. Auf diefe Weiſe nun kamen unter der Regies 


rung diefer groffen und glücklichen / wiewol nach etlicher 
Yuthorum Beſchreibung nicht allzu tugendhafften Königin 
diefe drey anfehnliche und fo viel Den fands-Dit trıdt betritt 


ungemein aroffe Königreiche wieder zuſammen / wie ſie dann 


in den uralten Zeiten unter Dem Namen Scandia oder 
Scandinavia,nur vor ein Land geachtet geivefen. Es ward 


duch ein Gefeß gemacht / Daß diefe Eronen hinführo zu ewi⸗ 


An. r412 
Erıcus, 


gen Zeiten beyfammen bleiben/und von einem einigen Koͤnig 
regiert, mit der Reſidirung aber von der Zeit zu Zeit umge⸗ 


wechſelt werden folte. — 
Weil nun dieſe groſſe Koͤnigin keine Kinder hatte / ſo 


nabmfieihrer Schweſter Tochter Sohn Hertzog Ericum | 


von Yommerman Sohns Statt anyund halff ihm hiermit 
sur Succeflion und Nachfolge Diefer dreyen Koͤnigreiche. 
Allein die Unbeſtaͤndigkeit der Menſchlichen Anſchlaͤge 
und Gluͤckſeeligkeiten / machte an dieſem König Erico gleich 
als an dem Käpfer Carolo Craflo gar bald ein mund — 
iges 
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Jiges Erempel: Dann nachdem er eine Zeitlang mit Denen 
Brafen von Holftein um das Hergogthum Schleßwig ſich 
yerum gezanckt/ welches er endlich Doch den Holfteinern lafs 
en muſte / meil die Hanfee» Städte Denenfelben grofien 
Beyſtand leifteten 7 fo gerieth er bey der Schwedischen 
Nation in einen Haß, und ward befchuldiget/daß er die nes 
chworne Capitulations-oderIBahl-Pundta nicht hielt / und 
ich mehr der Auslaͤnder als Einheimiſchen Raths bedien⸗ 
e / derohalben ſie ihn von der Regierung entſetzten / und ar 
eine Statt ſeiner Schweſter Sohn Chriſtophorum, den 
Pfaltz⸗Grafen bey Rhein und Hertzogen aus Bajern / einen 
knenckel Kanfers Ruperti , zu ihrem König erwehlten. 

Die Dänen waren auf Ericum auch nicht wol zu ſpre⸗ 
hen, darum / daß er faſt die ganke Zeit nur in Schwedenre- 
idirt/ die Inſul Ruͤgen / die bißhero zu Daͤnemarck gehört, 
einen Vettern / dem Hertzogen von Pommern / abgetret⸗ 
en / und noch Dazu / zum groͤſten Præjudiz und Nachtheil 
Jes Daͤniſchen Wahl⸗Rechts / ſeinen Vetter / Hertzogen 
30gislaum von Ponmmern/zumSucceflorem ernennen wol 
e / Derohalben tratten fie in der Schtveden Fußftapffenviag» 
en Ericum zum and hinaus, und erflärten auch vor ihren Am. 1439 
Theil obermeldten Chriftophorum zu ihren König / mufte 
ılfo Ericus fich auf einmal feiner Dreyen Eronen verluftigt Verliert 
ehen / und meil er folche zu recuperiten oder wieder zu ero- feine drey 
bern fich nicht ſtarck genug wuſte in Pommern gleichfam a 
in einem Privat-Stand fein Leben zubringen, * 


Schwediſche Geſchichten. 

Wee die SchwediſcheGeſchichten belanget / ſo iſt in den 

vorigen Theilen nicht viel davon zu ſagen geweſen / Schwedi⸗ 
weil es lauter unbekandte Dinge / und nichts anders als ſher Zu, 
ftete Abwechslungen von Siegen und Verluſten / die ſich ſtand in al, 
wiſchen ihnen, Denen Dänen und Norwegern / zugetragen, Zeiten, 
berroffen. Don diefer Zeit aber fangen fie an / etwas mehr 
confiderirt gu werden / Derohalben wir Dann auch abfonders 
lich von ihnen handeln wollen, & BR 

| 2 
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5.XIV. Es iſt aber zu wiſſen / daß / nachdem die Cron Schweden / 
die von des Noe Enenckel / dem Magog, her allbereit Koͤni⸗ 
gegehabt/ und zuhaben ſich berühmt / in Den vorigen Zeis 

ten / in unterfchredlichen Familien herum gewandert / fie in 

exmvori dem leht/ vorhergehenden Periodo an eineFamiliam gefom; 
genPe- men / fo Die Birger geheiffen / und mit Den vorigen Königen 
riodos, verſchwaͤgert war, Bon diefem Geſchlecht nun ward er; 

Walde. waͤhlet Waldemarus, diefer aber hatte immer zu kaͤmpffen 

guarus, mit feinen Bruͤdern / die nad) der Cron ſtrebten und ge 
iung es endlich Dem einen Bruder Magno,daß er den Wal: 
demarum von dar herabflürgte, _ 

Magnus. Diefer König Magnus hatte groſſes Belieben zu auslan⸗ 
diſchen Perſonen / die er vor capabler und tuͤchtiger als ſei⸗ 
ne Schweden achtete / trug derohalben ſolchen Die por⸗ 
nehmfte Reichs. Sefchäffte auf choquitte und verbitterte 
aber dadurch feine Lands⸗Leute dergeftalt / daß deshalben 
viel Unruh entftunde, | FEN 

Diefem Magno , demman den Zunamen Ladeläß gibt / 
weil er die Vergemaltigung, und Raubereyen Durch ernſt⸗ 
liche Geſetze abgeftellt / und alſo der Bauren Scheuren 
und Laden in Sicherheit gefegt / fuccedirtefein Sohn Bir- 

Birgerit; ger Il. Der aber ebenfalls mit ſeinen Bruͤdern continuirlic) 
5 sancken hattey und meil er gar ungetreulich in feinen 

hun war / auch die Thorheif begieng / Daß er I uͤberre⸗ 

den hieß / feinen geweſenen Vormund und getreuſten Rath 
dem Haß des Volcks aufzuopffern/ nahmen feine Bruͤder 
über. ihn dergeftalt überhand / daß er ihnen den gröften 
heil von Schweden abtretten muſte. 

Er vergolt ihnen zwar ſolches gar atob / und lud fie eins⸗ 
mals / unter dem Schein der Freundſchafft / zu Saft / ließ 
dDarauffie in ſchaͤndliche Gefaͤngnuͤs werffen / und darinnen 
Hungers ſterben / diß aber befam ihm zu nichts anders, als 
daß Das ganke Königreich rider ihn rebellifch tourde / und 
feines alfo elendig entleibten Bruders Erici Sohn / Ma- 

ns -&num ‚Der vor furgem von ſeinem mutterlichen An⸗Herrn / 

zu eck · Foͤnig Haquino das Königreich Norwegen ererbt / zum 


NO König ausrufften. | 
| Die 


b 
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Diefer Magnus, welchen Die Schweden Smeck zung; 
men / weil er fich Durch Schmeicheley bereden laffen / den 
Dänen die Provinzien Halland / Schonen und Plecking 
abzutretten / kommt uns nun am eriten im gegennodrtigen 
Periodo or. Erftellte einsmals einen unnöthigen und Kos 
ften fpaltigen Zug wider die Ruſſen an und alg folcher übel 
ablieff/ gerieth er in der Unterthanen Berachtung / die ihn 
überredeten/ daß er feine beede Soͤhne / Ericum in Schwes 
den und Haquinum in Norwegen / neben ſich zu Königen 
folte erönen laffen. Als dig gefchehen/fielen die Schweden 
von ihm ab / und hiengen fich an feinen Sohn Ericum. ihren 
jungen König. Der Vatter und Mutter fanden zwar We⸗ 
ge/ den Ericum Durch Gifft aus Dem Weg zu raumen ; diß 
aber mochte Magno nicht helffen/ fondern die Schweden / 
Die durch andere feine unbillige Adtiones noch mehr aufges 
reigt waren / berufften feinen andern Sohn Haquinum aug 
Norwegen / welcher den Vatter gefangen bekam ihn aber 
Doc) hernach wiederum an ber Regierung mit participiren 
und Theil neymen ließ, BR 

Diefer Haquinus war nun indem Stand/daß er heyra⸗ Haquinuss 
then folte; und wein die Schweden zu einer Dänifchen Al- 
liang feinen Luft hatten machten fie ihn an Graf Heinrichs 
von Holſtein Tochter verloben / mit der Condition, daß wann 
Graf Heinrich die Heyrath wieder zuruck gehen ließ / ſolte er 
die Stadt Colmar / die er Pfandweiß innen hatte / verloh⸗ 
ren haben ; manquirte und fehlte aber Koͤnig Haquinus an 
einer Parole , fo folten die Schweden nicht mehr ſchuldig 
eyn / ihn vor ihren Deren zu erfennen. | 

Diefem ungeachtet / brachte König Waldemar von Daͤn⸗ 
gemarck zumegen / Daß Haquinus die Holfteinifche Braut 
ahren ließ, und Margaretham,, des Königs Waldemari 
Tochter / heyrathete / welche ihm auch in Norwegen zuge 
uͤhret / auf felbiger Hochzeit aber feinen beeden Eltern, dem 
ılten König Magno Smeck (der zwar hievon wieder genes 
en) und feiner Gemahlin von den Dänen mit Gifft verges 
sen ward / welches Gelach aber Königs Waldemar einiger 
Sohn / Chriſtophorus, mit ——— muſte / als welcher un⸗ 

3 Wwiſſend 


S.XIV. 


An. 1363 
Albertus 
Mecklen- 
burgicus. 
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wiſſend über die vergiffte Flaſche kam / und den Tod gleiche 


falls hinein tranck. = 

Die Schweden, durch des Haquini Wanckelmuth vers 
bittert / ſagten ihm in Krafft obgedachter Bedingnuß / den 
Gehorſam auf / und berufften ermeldten Graf Henrichen 
von Holſtein zu ihrem Koͤnig. Dieſer aber / der ſchon gar 
alt war / bedanckte ſich dieſer Ehre / und wieß ſie an Albertum 
den Hertzog von Mecklenburg / Königs Magni Schwa—⸗ 

er / deſſen mittlern Sohn / auch Albertum mit Namen / 
en fie su ihrem König annahmen. 

Zwiſchen König Alberto und dem alten König Magno, 
der feinen Sohn Haquinum von Norwegen und Walde 
marum von Dännemarck/ zum Gehuͤlffen auch in Schwe⸗ 
den noch eineftarcke Parthey hatte giengen nach Der Zeit 
immer Scharmügel vor / biß daß endlich in einer Haupt 
Schlacht König Magnus gefangen ward / von welcher Ge 
fänanuß er nicht anderſt / als mit einem groffen Stud 
Gelds und mit Renunciation und Abſchwoͤrung auf die 
Eron Schweden fich loß machen kunte. 

Diefer Magnus und fein Sohn Haquinus flurben bald 
hinter einander / und hinterließ Haquinus einen Sohn 
Olaum „ welcher von feinem mütterlihen Groß⸗Vatter / 
König Waldemaro,in Dännemard auch dieſe Eron ererbt; 


da er aber in feiner Jugend geſtorben / beede Eronen an fer 


ne Frau Mutter Margaretham hinterlaffen. 

ls König Albertus fich im Reich beveſtiget fahe / zeigte 
er fich etwas hochmüthig / fehmeichelte die Teutfchen mehr 
als Die Schweden / verthat mit jenen viel Gelds / und wolte 
hernach / die Schwediſche Cleriſey und Adel ſolten / zu Un: 
terhaltung des Königlichen Staats’ den dritten Hof von 
ihren Gütern hergeben / molte auch dieſe Verordnung mit 
Gemalt vollfirecken. Hierdurch ſtieß er Die reicheften und 
vornehmſten Herren vor den Kopf / die hieraufihre Zuflucht 
jur Königin Margaretha in Daͤnnemarck nahmen / und fie 
wider Albertum aufreitzten. Der Krieg ward eine Zeit 
lang mit wanckelbarem Glück geführet / und verfegte indef- 
ſen um Geld zu befommen/ König Albertus Die u 
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Gottland an Die Ereug> Herren in Preuffen um 20000, 

„ Rofinoblen. Endlich / um in der Sache ein Ganges zu 
machen, forderte er die Königin Margaretham auf eine 
Haupt⸗Feld⸗Schlacht heraus / welche bey Fall⸗Koͤping 
in Weſter⸗Gothland vorbey gieng/ und dahin ausfchlug / 

Daß Albertus gefhlagen/ und mit feinem Sohn Erico ges. 

- fangen ward, | | 

Die Gefangenſchafft Königs Alberti machte dem Krieg Anı 1388 
noch Fein Ende, Dann Stockholm, und andere veite Plaͤtze / — 
waren noch mit Teutſchen Volck beſetzt / und Die Hanſee⸗ F 
Staͤdte / Hertzog von Mecklenburg / und andere Teutſche 
Fuͤrſten / nahmen fich der Gefangenen enfrig an / war alfo 
in Schmeden ein elender Zuftand: Endlich aber ward vers 
glichen Daß Albertus das Königreich der Margarethäre- 
fignireny und Dagegen in Freyheit geiest werden folte/ wel⸗ 
ehe Refignation und Aufgebung Albertus / nachdem fein 
Sohn Ericus bald darauf geftorben/ auch redlich gehalten. 

Auf folche Weiſe nun. ward Königin Margaretha auch 

Köniain in Schweden / da fie Dann der Regierung ſehr 
Flüglih vorgeftanden ; Damit aber der Succetlion halber 
Eünfftig deſtoweniger Irrung vorfallen möchte / weil fie 
felbit feine Kinder hatte / brachte fie zu wegen / Daß man in 
allen dreyen Königreichen ihrer Schweſter Enenckel Eri« 
cum , einen Pringen in Pommern zum König und Wachs 
folger erönte/ indeffen Da fie ſelbſten / fo lang ſie lebte, ala 
deſſen Vormuͤnderin Die Regierung in Händen behielt, 
Sie vereinbarte auch gemeldte drey Nationes, der Schwe⸗ 
den’ Dänen und Norwegen / daß fie zu Calmar einen Bund 
mit einander fhloffen/ auf ewig und beftändig ben einander 
zu verbleiben und nicht mehr als einen König zu haben, 
Sie löfete auch von den Ereuß- Herren wieder an fich die 
Inſul Sothland / welches zwar hernach mehr den Dänen 
als Schrogden zu guten fam. Es ftarb endlich dieſe Koͤ⸗ 
nigin auf einem Schiff ander Peſt / und hinterließ ihre drey 
groffe Reiche ihrem ernannten Succeſſori Erico. 

Ericus machte alfobalden die Schweden unwillig / Daß An- 147: 
er su feinen Kriegen Die er in ———— mit dem Grafen ann 
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von Holftein wegen Schleßwig führte’ fo viel Schaguns 
en auflegte ; und- als feine ausländifche Befehlshaber das 
—* noch darzu gar übel ıradtirten / und man bey Hof 
ierwider Feine Remedur oder Hulffe fand / erweckte ein 
genannter Engelbrecht dey den Dalekarlen eine Aufruhr! 
umd jagte mit ihrer Huͤlffe / alle Frembde aus Dem Land. 
Die Sache ward zwar dermaln wieder beygelegt / als aber 
der König gleichwoln nach wie vor feinen Ofhcirern alles 
zul, auch noch darzu die Erone / ohne der Stände Wil⸗ 


en / feinem Vettern / Hertzog Bogislao in Pommern / zur 


Succeflion und in die Hände fpielen molte / gieng der Tu⸗ 
mult von neuem an / und ward der Reichs: Marfchatek Carl 


Knut Sohn zu des Reichs Vorfteher erwaͤhlet / Doch weil 
dieſer den Schweden es auch nicht recht machen funt/verer 


nigten fie fih mit Könia Erico zum andernmal/ weiln aber 
Der Reichs; — Carl Knut Sohn um Das Regi⸗ 
ment vor fich zu behalten/die Sachen, fo viel möglich, trübe 
machte, der König fich opinidtrirte und entrüftete/ daß er 
ein vor allemal die Drey vornehmfte Veſtungen mit feinen 
eigenen Leuten und Ausländern befegen wolte / welches Die 
weden nicht zugeben molten fo Fam es dahin / daß / 
nachdem die Dänen, wie wir in vorhergehenden Dänifchen 
Geſchichten gemeldet / vom König Erico allerdings abge; 
fallen / die Schweden auch ihrem Erempel nachfofgten / 
und Pfaltz⸗Graf Chriftophorum, Erici Schweſter Sohn, 
zu ihrem Herrn und König über Die Reiche annahmen. Kö: 
nig Erich aber mufte auf der Inſul Gothland / die er manu- 
tenirte oder vertheidigtezund in ſeinem PommeriſchenLand 
ein Privar-Leben führen. 
Authores : Albertus Cranzius, Olaus Magnus, Meur- 
fii Hiftoria Danica, Lindenbrochii Hiftoria Danica. 
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| Das XI. Capitel. 
Von den Ungarifch- und Böhmifchen 
Geſchichten. 
©: (este König von Ungarn im vorigen Periodo An, 1341. 





tar Carobertus, aus dem Stammen der Könige 
Re von Neapolis, welcher wenig Täge vor feinem 
Herm Vatter König Carolo Martello verftorben und 
zu feinem Nachfolger hinterlaffen feinen Sohn Ludovi- 


cum. 

Diefer König / welches ein fehr tapfferer Herr war / Ludovicus 
hatte unterfähiedliche Anfechtungen / fo wol von auflen/ Magnus, 
als ınner Lande : Die Eroaten wolten fich wider ihn em; 
poͤren / die esaber mit ihren Köpffen besahlen muften. Auch 
wolten die Tartarn ihr Heyl an Siebenbürgen verfuchen / 
wurden aber ebenfalls mit —*5— Haͤlſen abgetrieben 
Es werden auf zmölff feiner auswaͤrtigen Kriege gezehlet / 
die er alle mit Sieg und Ruhm zuruck geleget / Derohalben 
ihm auch in den Hiftorien Der Name des Groffen beyge⸗ 
legt iſt. Seine gröfte Mühe aber hatte er in Italien / wo⸗ 
felbft fein Bruder Andreas die leichtfertine Köniain-Johan- 
nam vonNeapolis geheyrathet/von Derfelben aber boßhaff: 
ter Weiſe war ermordet worden / derohalben / er feines 
Bruders Tod zu rächen und ermeldtes Röniareich zu ers 
obern / etliche Expeditiones und Feldzuge dafelbft hinthat / 
wie wir bey den Neapolitanifchen Geſchichten mehrers wer⸗ 

Den anzuzeigen haben, 

Den gröften Zumachs aber erhielt er / nachdem Cafimi- An. 1370. 
zus, der Königvon Pohlen / feiner Frau Mutter Bruder 1a "Sa" 
mit Tod abgangen/ und ihm hierauf auch Diefe mächtige * vᷣh, 
Cron aufgetragen worden / die er zwoͤlff Jahr — ten. 
Der Ungarifchen / mit hohen Ruhm getragen. Weiln ihm 
nun GOtt keine männliche Erben fondern nur vier Töch- 
ter/gegeben/davon er die ältefte Mariam an Sigismundum, 
den * von Böhmen / Kaͤyſers Caroli IV. jüngern 
Sohn / verheyrathet / und ihr golech die Cron * 
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S. XIV. binterlaffen. Die andere aber Hedwigem anfänglich zwar 
an Wilhelmum, den Herkogen von Sefterreih, verlobet/ 
Seine welcher aber nachgehends nach des Herrn Vatters Tod / 
Zohter auf ungeftümmes Anhalten Der Pohlnifchen Stände / 
wirdan Jagellonem , den Hergogen von Litthauen / gefreyet / Der 
Sigismun- hierdurch) zu Dem Königreich Polen gelanget/ fo ıft dieſes 
dum vers unfer Königreich Ungarn auf folche Weiſe von der Neapo- 
mäblet. litanifch » oder Angevinifchen Familia , bey der eg in die 
achtzig Jahr geftanden / ab⸗ und an Die Lügelburgifch oder 
Boͤhmiſche / bald Darauf aber an die glormürdig Oeſter⸗ 
reichifche gekommen / bey dero es noch biß auf Den heutigen 
Ä Tag beftehet. 
An.ızga Auf obige Geſtalt num Fam die Altefte Princefin und 
Und Kd, Tochter Königs Ludovici / als Erbin zuder Eron Ungarn: 
niginin und weil fie/ fo wol zur Regierung / als zur Erfüllung ihs 
Ungarn, rer Heyrath / noch zu jung mar ſo führte immittelit ihre 
Frau Mutter /_die vermittibte Königin Elifaberh eine 
Gebohrne Gräfin von Cilly , ald Bormünderin das Res 
giment. 
Die un. Der Anfang dieſer Regierung gieng gar wohl von ſtat⸗ 
— ten: Nachdem aber die alte Königin dem hochmuͤthigen 
nn Palatina oder Vice-Re Nicolao de Gara aluviel- Macht 
von Rea einr aumte / und diefer Die Stände gewaltig vor den Kopf 
pel. fließ / erregten olche daruͤber eine Rebellion / und — 
An. 1334 ten Koͤnig Carolum von Napoli / den Bruders⸗Sohn 
des letzten Ungariſchen Koͤnigs Ludovici. Carolus ſtellte 
ſich ein / bekam einen groſſen Zulauff vom Volck / und 
ward wuͤrcklich in Ungarn zum Koͤnig gecroͤnet / ohne daß 
die Koͤnigin ſich darwider ſetzen kunte / ſondern ſich ſtel⸗ 
len muſt / als ob es ihr gar lieb waͤre; Als aber die Staͤnde 
ihre Rechnung bey ihm auch nicht funden / wurden ſie ihm 
bald gehaͤßig / reconciliirt- oder vereinigten ſich mit denen 
Königinnen und dem Palatino, welcher gleich Das folgen: 
de Jahr darauf dem neusgecrönten König Carolum in’ 
Der wird Gegenwart Der beeden Königinnen / die den Carolum im 
brace, DE Cabinet gerufen hatten unter dem Bortvandt / als 
Wwolten fie ihm einen geheimen Brief lefen laffen 0 buch 
alium 
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Blafium a: -mit- einem Sübel den Kopf entsiwey 
ſpalten ließ. Auf ſolche Weiſe Fam zwar die Königin MA 





male — Gelegenheit wahr / und als die Koͤniginnen mit 
einan 


Tochter und dem Palatino gefangen / ſaͤbelte dieſen mit allem An 1 3 * 


Freu⸗ 
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Freuden aufgenommen ward. Der Eroatifche Banus 
Hervathus , der fich gegen Sigismundo viel zu ſchwach ſahe / 
wolte ſich bey dieſem Heran Air infinuiren und einfchmeie 
cheln / ſchickte ihm derohalben feine Gemahlin freymillig / 
zu / nahm aber vorher einen End von ihr / daß fies die ihr 
den Ihrigen erwieſene Schmach nimmermehr rächen mols 
te, ward alfo hierauf Sigismundus wuͤrcklich zum König 
in Ungarn gecrönt. u | 
An.ı386 _ Diefer Her? aber wolte an feiner Gemahlin End fi) 
Sigismun- feines Wegs verbunden erfennen Aut trachtete dem 
dus führt” Hervarho nad) / befam ihn endlich in Böhmen / wohin er 
7 ii heimlich geflüchtet / gefangen und ließ ihn zu Fuͤnff⸗ 
ment, Firceny als einen Verraͤther  viertheilen, 

So lange Die Königin Maria, welche gar groffe Affedtion 
bey den Ungarn hatte, lebte, gieng vor König Sigismundo 
alles glücklih ; Er brachte Croatien Bofnien und Mols 
dau zum Gehorſam / und ward in dem gangen Königreich 
venerirf und verehret ; mit ihrem Tod aber ward feine _ 

an.1396 Glückfeligfeitsgleichfam mit ihr in das Grab gelegt dann 

Solch! alfobalden das andere Jahr darauf / gieng die unglücks 

ben eo iche Schlacht bey Nicopoli wider den Türckifchen Kapfer 
2ja- 


— 


—— — ET 
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Bajazerl rbey / (davon mir in den Türckifchen Ges 
fhichten 9 g gethan / und folches allhier nicht wieder, 
holen wollen / ) in welcher des Sigismundi Armee aufs 
Haupt geihlagen ward, 2... 
ie nun/ durch Diefe groſſe Aderläffe/ fo wol — 
di Gluͤck / als deſſen Reputation gewaltig geſchmaͤlert war / 
alſo haben die Malcontenten / deren no gar viel im Land 
waren / abfonderlich Die Kinder und Tele derjenigen / 
Die es mit Dem Hervarho gehalten und denen er / bey Ans 
tritt feiner Regierung / den Procefs machen laſſen / die Haͤup⸗ 
ter wieder empor / fielen den König Sigismundum auf eis 
nem Reichs Tag zu Hatwan / any legten Die Hände an feine 
Königliche pc / raufften ihm den Bart aus / nahmen Art 1402 
ihn würcklich gefangen / und übergaben ihn denen beeden SBismun- 
Söhnendes 5 Palatini Nicolai deGara, die da 
mit Sigismundo übel zu frieden waren / weil fie vermeynten / fängnus 
ihres Vatters getreue Dienſte / der um Sigismundi willen geworffen. 
ſein Leben eingebuͤſſet / ſeyen ihnen bey weiten nicht genug 
recompenfirf und vergolten worden. Dieſe wurffen ihn 
in einen ſehr tieffen Thurm / und unterhielten ihn in ſelbigem 
ein halb Jahr lang elendiglich / endlich erbarmete ſich ihre 
Mutter uber ihn / und überredete die Söhne/ Daß —55 
des Königs Erledigung, eine weit groͤſſere Fortun, Ale Dur: 
eine Gefangenfhafft ſich machen Fönten und brachte fie 144 wie⸗ 
ahin / daß ſie ihn wieder auf freyen Fuß ftellten. Worauf per eries 
Sieismundus in Böhmen eine Armee ſammlete / und / mit diger, 
Sul feiner noch habenden Adhzrenten in Ungarn / Diefes 
-_ Römgreich/ woſelbſten die Rebellen König Ladislaum von 
Ban / des ermordeten Caroli Sohn / zu ihrem König 





beruffen / wieder einnahm. Er belohnte auch Die Barm⸗ 

hertzigkeit / ſo die beede Gariſche Bruͤder an ihm erzeiget / 
dergeſtalt / daß er den Aelteſten zum Palarino, den Juͤnoſten 
aber zum Ertz⸗Biſchoff von Gran und Primaten von Un⸗ 

garn machte. Von dieſer Zeit fieng bigismundus an / fe _ _ 
Regierung etwas gelinder zu führen / und nahm zu ſei⸗ Sen 
| em Symbolo : Qui nefcit diſſimulare, neſcit regnate: |, 
Wer nicht durch Die Singer Ban ſehen / kan nicht 
' Fegieren, Es 


— 
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‚xv. Es fügte ſich nach biefer Zeit übrigens nicht piel No- 
— tables in Ungarn mehr. Dann ale. Sigismundus, nad) 
Kaͤyſers Ruperti Tod / Die Römische / und nach Abſterben 
feines Bruders Wenceslai, die Böhmifche Cron uͤberkom⸗ 
men und alfo täglich mächtiger mard / (0 blieb in Ungarn 
alles ruhig, auſſer / als er in Betracht der Uneinigfeit / 
die zwiſchen denen Söhnen des Tuͤrckiſchen Käufers Baja- 
zeth waltete / fich die Hoffnung machte, daß den Streich / 
den er von ihrem Vatter bey Nicopoli empfangen / derma⸗ 
len wieder rächen Fönte / und deshalben mit einer Armee in 
Schlacht Servien gieng / ward er An. 1409. bey Cendrey oderSen- 
beyCen- drovia an der Donau / und Dann hernach wieder Anno’ 
4 = 1419, bey Salombag oder Taubenberg, ſechs Meilen von 
alombat Griechiſch⸗Weiſſenburg / (wiewol andere beede Schlach? 
ten nur vor eine halten ) von Mahumerhe fihändlich ges 
fehlagen und mufte alfo erfahren daß GOtt ihn zwar 
zu einen — Staats⸗Mann / aber zu keinen Soldaten 

gemacht habe. eat 
Gleichwie mit ihm die Känferliche Geſchichten dieſes 
—* enden / alſo beſchlieſſen wir auch mit ihme dieſe 

ngarifche, 

Autores : Antonius Banfinius, Chronica Hungarica, 
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EONdeme in Diefem gangen Periodo die Römifche Cron 

nebft der Böhmifchen fat durchgehend bey einerley 

Subjedtis geftanden,fo haben wir vor dißmal von Den Boͤh⸗ 

mifchen Geſchichten / als welche in der Känferlichen Hiſto⸗ 

rie ſchon mehrentheils vorgekommen / abfonderlich nicht 

viel mehr zu ſagen / auſſer Daß wir in dieſes Capitul verſpa⸗ 

Urſprung ret haben / den — des Hußitiſchen Weſens / als 

des Hußiti⸗ eine Sache / fo ein Ipecial Boͤhmiſches Werck war / und 
* * nad) Degradation Känfers Wenceslai ‚da er Allein Koͤni 
— in a... m / fich zugetragen / welches bann info 

genden beftehet, | 
Es war die Univerfitätzu Pragvom Käyfer — IV. 
Tau 
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dergeftalt fundirt worden / Daß Die Teutfche Nation ‚ ſo in, Die 
die Hochs Teutfches Nieder⸗Teutſche und Polniſche fubdi- de 
ftinguirt warydrey Vora, Die Böhmifche Nation aber / als Beben dev 
damals an habilen fubjeetis gar arm / nur eines bey Den yerfirät 
Univerfitäts- Sachen haben folte ; daß alfo allegeit drey zu Drag 
Ausländer eher als ein Böhme zum Rectorar Famen ; mie medr 
aber mitler Zeit die Böhmen an Erudition auch zunahmen / — 
lieſſen fie ſich verdruͤſſen daß auf ihrer eigenen Univerfität men, 
die Fremden mehr folten zu fprechen haben als Die Lands; 
Kinder / und verlangten derohalben / man folte Diefe Ord⸗ 
nung ändern / und den Böhmen drey Stimmen / denen Dig wol 
Ausländern aber nur eine zulegen, Die Teutfche Nation hen a 
opponirtefich hiertoieder aufs —*— ſte / und ward der Pro- Rden 
ces vor König Wenceslao fang geführt/der day weil beede miljen. 
Theile ihme immerfort Verehrungen brachten / denſelben 
mit Fleiß aufzog: Die Boͤhmen hatten zu ihrem Haupt und 
Wortſprecher Johannem Huß / einen Prieſter und Pro- Johannes 
feſſoren zu Prag / der zugleich der Königin Sophiz Beicht⸗ Er 
Vatter wars mwelcher/ weil er feinem Gegentheil fo wol men 
an dem echt felbiten/ als an Der Macht weit unterlegen Wort 
war / trachten mufte/ daß er fich mit etwas anders diftin- ſprechet. 
guiren möchte; fülchem nach / fuchte er Die Doctrinalia des 
Wiklefs hervor, deſſen Bücher in Böhmen ſchon von etlich 
Jahren her unter der Hand gelefen wurden/und bey Damas — 
ligem Haß / den man wider Die GeiftlichFeit trug bey einem 
und andern Apprebation fanden / befchuldigte aus folchen 
die Profeflores der Teutſchen Nation / daß fie fo wolin ihrer 
Lehre als Leben nach dem Wort GOttes fich nicht verhiels 
ten machte fich / wie bey allen folchen Fallen zu gefhehen — 
pfleget bey Dem gemeinen Volck und den Weibern einen 
geraltigen Zulauff / und brachte durch Hulff der Königin 
Sophiz zu wegen / daß endlich König Wenceslaus in der 
Streit⸗Sache in favorem der Boͤhmiſchen wider die Teuts 
ſche Nation ein Urtheil fällte, Diefe wurden hierüber ers An.1409 
gürnt / quitsirten insgeſamt Prag / und sogen in einer Io; „ Die 
chen, auf 24000. Ölieder von derliniverfitat hinweg / die fich — 
theils nach Erfurt / theils nachLeipzig begaben / allwo Mars sn Prag 
inweg. 


S.XIV. 


Sühret 
den Ge⸗ 
rau 


des Kelchẽ 
ein. 
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graf Friederich von Meiſſen / ihnen zu Ehren / eine neue Uni- 
verhtät aufrichtete. Als Johann Huß ſich von den Teut⸗ 
ſchen befreyet ſahe / kunte er nicht anderſt als das Werck 
auf eben den Schlag fortführen / wie er angefangen / pro- 
kurte derohalben offentlich Die Wiklefiſche brincipia, auſſer 
daß da Wiklef Die Lehre des Berengarii von Der Sacramen- 
talifchen Gegenwart des Leibs und Bluts Ehriftiim Heil. 
Sactament des Altars fovirt / und die Beicht allerdings 
verworffen / Huß hingegen Die —A / bes 
neck nn ehauptete / und als einer der elbft Profeflion von 
einem Beichtvatter machte / Die Ohren⸗Beicht behielt / im 
übrigen blieb er faſt ben allen andern Wieklefiſchen Princi- 
piis, widerfprach der Primatiz Des Römifchen Stuhls / und 
evertirte die gantze Hierarchiam Ecclefiafticam ‚molfe ber 
Geiſtlichkeit Feine weltliche Reichthuͤmer und Guter zulaſ⸗ 
fen, Iaugnete Das Fegfeuer 7 wolte Feinen Cultum ima- 
ginum, und feine Vota monaftica , feine Anruffung Der 
Heiligen, Feine Falten / noch andere Aufferliche Kirchen⸗ 
Ceremonien leiden und was dergleichen mehr war; alles 
nach dem Schlag —55 7 als es auch heut zu Tag in 
der Proteftirenden Kirchen gelehret wird. Das Vor⸗ 
nehmfteaber / wordurch er und feine Parthen fich diftin- 
uirfe / war / Daß et Die Heilige chrifft in feine Mutters 
Sprach überfegte/ und folche jederman frey zu leſen gab / 
und dab er Den Gebrauch des Kelchs bey dem Heiligen 
Ibendmahl einführte/ / welches Letztere zwar nicht ſo wol 
der Huf felbft / als deſſen Helffer Jacobellus vonder Mieß 
am erften auf Die Bahn brachte. Dann meil Huß ebeit 
o gar hochgelehrt nicht war / ſo bediente er fihobgedachten 
acobelli und Hieronymi Pragenfis, ʒweyer fehr gelehrten 
änner, Diefe Sachen insgefammt erroeckten in Prag 
und dem ganken Königreich einen gewaltigen Tumult / Das 
gemeine Volt und die Weltlichen hiengen mehrentheils 
an dem Huffen,den die Königin protegirterund kamen etlis 
che von den Weltlichen gar jo weit / daß ſie / jadie Weiber 
feibften / ſch des dehrens und Predigens annahmen. Koͤ⸗ 
nig Wenceslaus war froh / Daß Die Böhmen ſelbſten mie 
eman⸗ 
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einander in Difpute und Streit ftunden/ dann auf Diefe Wences- 
Reife ward er von beeden Theilen carefliret / ließ derohal⸗ am fiebet 
ben nach feiner geröhnlichen Faulheit und Brutalität / den den Auf 
Kandel gehen wie er wolte / der Ertz⸗Biſchoff zu Prag pieginger, 
Swenko, Des Geſchlechts von Hafenberg/ that zwar / dieſes 
Feuer zu flillen / fein *Beftes  excommunieirte den Hufien 

als einen Keger / ließ feine Bücher öffentlich verbrennen / Hug wird 
und jagte ihn aus Prag da er dann eine geraume Zeit bloß von Prag 
in dem Dorff Huß wo er gebohren war / und davon den? ertrie be. 
Namen hatte, fich aufhalten mufte, als aber gedachter Ertz⸗ 
Biſchoff mit Tod abgangen / und ein fü genannter Albicius 

an feine Stellefam / welcher felbften im Hertzen von Des 

Huſſen Lehre nicht viel entfernet war und Dannenbero fich 

aller äufferlichen Magnificeng/ als Pferde ; Diener und 
dergleichen enthielt / fahe diefer Durch die Singer / Dultete / 

dag Huß wieder nach Pragfamyund nach wie vor ſeineLeh⸗ Kommet 
ten ausbreitete, biß Daß es endlich zu Denen offenbaren Auf⸗ wieder 
ſtaͤnden Verbrennung des Hufjens und Hieronymi Pra- Adi. 
genfis Auf Dem Concilio zu Coſtnitz / und Darauf erfolgten 

groſſen Hußiten Kriegen kommen / von welchen allen, weil 

wir an feinen Orten ſchon genug gefagt / wir hier nichts 
wiederholen wollen / diß allein ratione Der Böhmifchen Koͤ⸗ 

nige noch anführende, daß als Anno 1346, CarolusIV. zur 
Boͤhmiſchen Eron gefommen/ihme Anno 1378. fein&ohn 
Wenceslaus fuccedirt welcher ‚nachdem er Anno 1400, 

des 10 Kanferthums entfeget worden, in Boͤh⸗ gäniae in 


men noch fortgehersfchet biß ad Annum 1419. da er / aus Böhmen 
Furcht ob der Hußitifchen Rebellion , und aus Zorn/ Daßin dieſem 


einer von feinen Bedienten ihm ing Geficht gefagt: Er ha⸗ketiodo. 
befchon lang geurtheilt/ Daß es bey fo liederlicher Regie⸗ 
rung endlich auf etwas folches auslauffen werde / von eis 
nem Schlag getroffen worden / Da er eben Diefen Bedien⸗ 
ten mit SFuffen tretten wollen. Diefem Wenceslao nun 
hat fuccedirt fein Bruder Sigismundus. 
Authores : /Eneas Sylvius & alii cap. 2. allegati. 


Dierdrer Theil, £ Das 
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sl Das XII. Capirels 


An. 133 ti A , 
—2* Polniſche Geſchichten. 

GEM in dieſem Capitul wieder fortzufahren / wo wir 
es in dem vorigen Theil gelaſſen / ſo muͤſſen wir all⸗ 
hier Hiſtoriam des Caſimiri Magni por die Hand 
nehmen. 

Dieſer Caſimirus / welchem die Cron Polen gleichſam 
zuzuſchreiben alles / was in Polen heut zu Tag excolirt und 
getrieben iſt / hat dadurch den Namen Magni bey) feiner Na⸗ 
tion verdienet: Dann da es vorhin in Polen noch ziemlich 
barbarifch Daher gegangen, fo hat er / fo vieler gekoͤnt von 
Teutſchen Voͤlckern in Polen Fommen lafjen / und mit ih⸗ 

Bringet nen die Drtebefeget / die Dann das Feld, die Staͤdte und 
denCul- Dörfer nach Teutſchem Gebrauch anzubauen/Manufadtu- 
Sole ven aufzurichten / und Handelfchafften einzuführen angefan⸗ 
* gen. Ingleichem / als er gefehen tie Die alte Sclavoniſche 
Sehe gewaltig hart und unformlich waren / hat er Diefelbe 
abgefchafft und das Sachjen: Recht in feinem Land intro⸗ 
ducirt und eingeführt/deffen man fich allda annoch bedient. 
Von feiner Mognificene und Pietät zeugen auch.noch fehr 
viel Kirchen und Elöfter ın Polen / dievorhin nur hölgerıt 
waren / von diefem Eafimiro aber von gebäckenen Steinen 
aufgeführt worden / item die Univerfität zu Cracau / Deren 
Fundamenta er gelegt. Seinen gröften Ruhm aber hat er 
erworben / daß er Ruffiam rubram,oder das heut zu Tag ſo 
genannte Polnische Reuſſen / darinnen Lemberg die Haupt 
Stadt iſt / item das Hertzogthum Mafuren an die Eron 
eng ftarb an einem Beinbruch / den er aufder Jagd 

An. 1370 hekommen / nachdem er regiert 37. Jahr. 

Weil Cafimirus Feine männliche Erben hinterlaſſen / ſo 
hätten die Polen zu feinem feiner Vettern / weder zu denen 
Hersogen von Maſſovien / noch zu Denen Herkogen von 
Schleſien / Luft ob fie wol von Dem alten Königlichen oder 
Piaſtiſchen Gebluͤt waren / ſondern richteten ihre — 

o⸗ 
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Ludovicum / des Koͤnigs Caſimiri Schweſter Sohn / den 


mächtigen König in Ungarn und erwaͤhlten denfelben auch 
zuihren König / gieng alfo der Piaſtiſche Stamm in Polen 
ab / nachdem derfelbe das Regiment allda geführt uber 
fünffhundert Fahr. | - 
Dieſer Ludovicug/ ob er wol den Polennicht gar anflan- An. 1370, 
Dig war / weil et mehr auf die Ungarifche/als Polnische Na⸗ —— 
tion ſahe / ſo regierte er Doch ohne fonderlichen Anſtoß zwoͤlff """ 
Jahr lang. Er hatte aber ebenfalls das Unglück/daß er oh⸗ An, 1382 
ne männliche Erben verfchied / Dahero ben Den Polen / der 
Succeflion halber / neuer Streit war : Sigismundus der 
König von Ungarn / der Königs Ludovici ältefte Tochter 
hatte, wolte auch um die Cron Polen fich bewerben / allein 
die Polen hatten zuihm Fein Vertrauen; hingegen wurffen 
fie auf Ludovici andere Tochter, die Princeßin Hedwig / eine 
ſolche Affection, daß ſie dieſelbe wuͤrcklich zur Koͤnigin croͤn⸗ 
ten / und niemand anders / als einen / den ſie heyrathen wuͤr⸗ 
— Koͤnig haben wolten. 

olcher Geſtalt nun war um dieſe Prinzeßin eine groſſe 
Competeng und Mit⸗Werbung / die Polen hätten gerne 
dem Hertzog von Mazuren zu diefer Heyrath geholffen/ als 
fein Die Prinzeßin hatte zu diefem Heran gar Feine Luft, hin⸗ 
gegen mar fie verliebt in Wilhelmum / den Ertz⸗Hertzog von 
Defterreich mit dem fie auch zu ihres Herrn Vatters Leb⸗ 
seiten verlobt war ; als aber endlich Jagello Der Groß⸗Her⸗ 
208 von Litauen ſich auch um fie annahm / die Heydniſche 

eligion mit feinem gangen Volck abzulegen/unD fein — | 

zogthum / mit welchem man bißher fo viel Krieg zu führen 
ehabt / der Eron fol einzuverleiben / verfprach / hielten 
ie Stände von Polen bey der Königin fo ftarck an / daß fie 
endlich der gangen Ehriftenheit und gemeinem Polniſchen 
Weſen zu gut/ihre Gemuͤths⸗Neigung bezwang / Wilhel⸗ 
mum fahren ließ / und Jagellonem heyrathete / Der dain Der 
Tauffe den Vamen Uladislai annahm, 

Auf dieſe Weiſe kam Jagello zu der Cron Polen / deſſen An. 1380. 
Poſteritaͤt und Nachkommenſchafft ſolche gegen zwey hun⸗ — 
dert Jahr getragen. Dieſer u rated war — er 

 - pre⸗⸗ 
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ſprechen wegen Incorporation des Herzogthums Littauẽ nie 
erfüllet/ unter dem Vorwand / daß die Littauer darein nicht 
willigen wolten / hat gleichwol die Cron Polen 42. Fahr 
ſehr ruͤhmlich regieret / auch ſich Durch eine groſſe Schlacht / 
Die er wider Die Teutſche Ordens⸗ oder Creutz⸗ Herren in 
Preuffen erhalten / in welcher von Diefen legten 50000. 
Mann follen geblieben ſeyn / groffen Ruhm erworben / vor 
allen aber hat bey Diefem Krieg hervor geblicket feine groffe 
Sottsfürchtigkeit; dann als die Creutz⸗Herren der Schlacht 
wuͤrcklich einen Anfang gemacht / als er ebennoch bey Ver⸗ 





Pietät des richtung des Gottesdienſts war / auch ihn noch darzu gleich, 
Jagellonis, (am zum Schimpf einen Herolden mit zweyen Schwerd⸗ 
tern zugefchick 


ihn heraus fordern / und animiren folte/ 
er möchte doch einmal Fommen / und ſich ordentlich zur 
Wehr ftellen / als eines von dieſen Schwerdtern erfiefen/ 
hater fich gleichwol nicht beroegen laſſen / von der Stelle zu 
gehen biß der Gottes⸗Dienſt völlig aus war  wornac er 
auch obgedachte anfehnliche Vidtorie erhalten. Mit feiner 





Ani 1434 Megierung gehe unfer Periodus bey nahen zu Ende / dero⸗ 


balben wir auch dieſes Eapitul Damit befchlieffen, 
Authores; Crumerus, 


Das 
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Das XI. Capitel. | 
Bon den Italiaͤniſchen Geſchichten. 


ER On allen Nationen ift Feine faſt in diefem Periodo s 

bey welcher e8 fo viel Abwechfelungen gegeben, als 

die Italiaͤniſche fonderlich mit dem Königreich 
Neapols, 

Damit wir aber in Diefem Capitul eine rechte Ordnung 
halten mögen/ fo haben wir allhier zu premoniren und zum 
Voraus zu erinnern / daß wir Die Italiaͤniſche Nation in 
drey Theil austheilen wollen / in Die Longobardifche/ in Die 
Neapolitanifche und in die Sicilianifche, Es wäre zwar 
auch noch wol dievierdte darzu zu thun / nemlich Die Roͤmi⸗ u 
—9* weilen aber von dieſer / theils in dem vorhergehenden Der Kir 
ſchon gar viel / theils in dem Capitul von Kirchen⸗Geſchich⸗ —— 
ten noch mehrers bog fotnnden wird / fo wollen wir fele DIR wyalrız 
Dahn verfparen/ und allhier Fürslich nur dieſes melden’ Daß ;erglien 
bie Anmefenheit Der Päbfte und ihre Refideng zu Avignon dert, 
— den Italiaͤnern Anlaß gegeben / Daß nicht als 
jein Die Römer in ihrer Stadt fich geroaltiger Freybeitans 
genommen / fondern auch die Stadthalter in den übrigen 
Städten des Kirchen⸗Staats fich zu Derfelben gignen Ders 
ren gemacht ; und alfa vor Den Kömifchen Stuhl dazumal 
in Stalien gar ein Weniges eigenthümlich übergeblieben / 
und man allda fo viel abfonderliche Fuͤrſten / als notable 
Städte gezeblet/ Die da theilg unter einander felbften/theile 
mit dem Päbftlichen Stuhl immerfort zu kaͤmpffen gehabt. 

Was nun Die erfte/nemlich Die Longobardifche Nation 
belanget / ſo ift im felbigen Lande diefen gangen Periodum 
hindurch eitel Krie gervefen; worzu dann anfänglich Die 
Abweſenheit der Sf fte gu Avignon , nachgehends Das 

offe Schifma und Trennung viel Urſach gegeben / und 

aben einsmals zu Pabft Gregorii Zeiten die Florentis 

ner dem Päbftlichen Stuhl unter dem Pratext und Vor⸗ 

wand die Städte in Freyheit zu feßen/ viel Orte abfpens 

ſtig gemacht / Die Ne der a nachdem er den _. 
⸗ 
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7 , a : rt 200 ZU - 
S. XIV. von Avignon auf Kom wieder transferirf und gefeßt / bald 

wieder herbey gebracht, | 
An. 1376 Die gröfte Aufzüge in erfagtem Lande aber hatten Die 
Krieg Republic Venedig und Genua mit einander: Einsmals 
im. cm fingen fie einen Krieg any wegen eines blofien Precedeng- 
ee nd Vor zug Streits da bey der Crönung Petrini / Des 
nug, Koͤnigs von Enpern / jede Repubiic dierechte Hand haben 
woolte; und alsder König die Benetianifche Gefandten den 
Genueftichen vorzog / ward von Den Öenuefern Die gantze 
Inſul Cypern elendiglich zugerxhtet. Diefer Krieg ward 
erneuert occafione und bey Gelegenheit der Differentien/fo 
zroifchen Dem Griechifchen Kayſer Calo⸗Johanne und feis 
nem Sohn Andronico entſtanden / da Die Wenetianer Des 
Calo Johannis / die Genuefer aber Des Andronici Sei⸗ 
ten hielten / und beede fich um die Inſul Tenedos zanckten/ 
An, 1379 UND ward der Krieg ein geraume Zeit mit zweiffelhafftem 
Gluͤck / und etlichmal gemachtem Stillſtand fortgeführt / 
biß daß endlich der Sieg ſich voͤllig auf der Genueſer Sei⸗ 
ten lenckte / ſo / daß ihr Admiral / Petrus d’ Oria / etliche In⸗ 
ſuln vonder Stadt Venedig ſelbſten in Brand ſteckte / und 
An ſie alſo einſchloß / daß ſie weder ein noch aus kunten / und um 
—* Friede baten / wie ſie auch ſolchen bekomen koͤnten; als aber 
ſGaug. Die Genueſer die Saͤiten zu hoch ſpannten / und keinen Fries 
ben eingehen wolten / es ſeye dann / Daß Die gantze Republic 
Venedig ſich voͤllig an ſie ergebe / wurden die Venetianer 
defperarund verzweiffelt / und reſolvirten ſich / biß aufden 
letzten Bluts⸗Tropffen zu fechten; thaten auch ſolchen Wis 
derſtand / daß die Genueſer / die da mit ihren groſſen Galee⸗ 
ren in Den Laeunen bey Venedig nicht fortkommen kunten / 
und von den kleinen Schiffen / die die Venetianer ausgeruͤ⸗ 
ſtet / und ſie mit dem ſelbiger Bet erft neuserfundenen ’ und 
denen Genuefern noch unbefandten Gefchüg dee Stuͤcke 
armirt/ gewaltig beunruhiget wurden/von der Belagerung 
dieſer Stade / in welcher Der Herzog Johannes Barbatı> 
cus/und der Admiral Bictor Pifaneus groffe Dienfte tha- 
ten / wieder abziehen muften. Darauf kehrte ſich das Blat 
alſobalden um / bie Venetianer nahmen Den Genueſern ie 

x In 
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reich beladenes Schiff / ſo von Alexandria Fam und auf 
300000. Ducaten gefchäst ward hinweg / ruinirten ihnen 
viel andere Foitbare Schiffe / befamen einsmals auf vier 
taufend Genueſer gefangen/ und brachten es fo weit / daß Die 
Genuefer froh ſeyn muſten / Daß ſie durch Interpofition und 
Darzmifchenlegung des Grafen von Savoyen endlich mit 
Ehren aus dieſem Lands -verderblichen Krieg heraus fe 
men / und mit den Denetianern Frieden machen Eunten/ in 
welchem befchloffen mar daß man die Veſtung Tenedos/ / 
als dieſer Kriege Zunder/ gaͤntzlich fchleiffen folle. 

Bald nach diefen zwiſchen Genua und Venedig beyae- Zuftand 
legten Händeln  gieng ein ander Feuer in der Lombardie von Mays 
auf. Es war allda das Herzogthum Mayland (welches der laud. 
eigenthumliche Reft von Dem gangen Longobardifhen Koͤ⸗ 
nigreich war) dieſe Zeit her von den Teutfchen Kaͤyſern Durch 
Stadthalter / oder Vice-Comites, die auch die Qualität als 
Vicarii Imperii in Stalien geführt / regiert worden / welche 
Wuͤrde / weil ſie von Kayſers Henria VII Zeiten her / bey 
ber Familia eines geweſenen Matthaͤi erblich geblieben / der⸗ 
ſelben Familiaͤ den Namen der VisConti gebracht. Wie 
nun dieſe Vis Conti, fo auch ſonſten den Namen der Galea- 
tiorum bekom̃en / die Aaminiſtration gedachten Landes erbs 
lich / und gleichſam zu Lehen hatten / alſo biſſen ſie unter ein⸗ 
ander ſelbſten deren: halben ſich gewaltig herum / und gieng 
hieruͤber in der Viſcontiſchen Familia viel Ubel vor / wor; 
ein Kayſer Ludovicus Bavarus und Carolus IV. fich offt⸗ an 1338 
mals legen muften. Endlich Fam es unter Kayſer Wences— 
lao dahin / daß Derfelbe dem Johanni Saleatıo oder Viſ⸗ 
conti/ den Mapländifchen Diftrict, als ein würcklich und ei⸗ 
genthumlich fouveraines oder eigenmächtiges Herzogthum 
gegen ein Stuck Geld einraumte/und ihn darüber zum Her⸗ 
zog machte. Diefer nahm diefe neue Erhebung dahin auf / 
als ob der Kayſer ihme auch zugleich alle Die Jura, Die der 
Kanfer in der Lombardie gehabt / uͤbertragen / machte fich Des 
rohalben an die Fleine Fürften und Regenten der Städte / 
die in vorigen Zeiten fich zu deren Herren aufgeworffen / alg 
Die Scaligeros zu Verona, und Vicenza, Die Gonzaga zu 
Mantua, und dergleichen’ item an * Staͤdte / ſo unter Die 

4 te 


5. XV 


168 Erſter Periodus. XIII. Capitel. 


Benetianifche und andere Bottmäßigfeit bißhero gekom⸗ 
men / als Padua, Trevifo, Trient und Dergleichen/und wolte / 
als Herr von der gangen Lombardie folche unter ſich haben/ 
tie er Dann auch Deren viel erobert / und als ein Her: / der 
das Kriegs⸗Weſen in Italien wieder empor gebracht,famt 
———— Braccia und Sforza,in gantz Italien ge: 

rchtet ward. Die Bedrangte / ſo von den vorigen Kayſern 
ebenfalls ihre Privilegia hatten / nahmen nach Wenceslai 
Depofition und Abfegung ihren Recours und Zuflucht zu 
Kayſer RupertoPalatino,und erlangten von ihm / daß erJo- 
hanni Galeatio die Qualität eines Herzogs/die er von dem 
unnügen Wenceslao erlanget/ wieder abfprach /und einen 
Zug in Sstalien vornahm / ſo wol feiner Croͤnung halber / als 
um JohannemGaleatium inOrdnung su treiben: Galeatius 
aber / der ein guter Soldat war / und ſtattliche Officier unter 
ſich hatte / ſchlug des Kayſers Avantgarde oder Vor⸗Troup⸗ 
pen bey dem Laco di Garde oder Garder⸗See / zuruck / wor⸗ 
auf der Kayſer ob der Italiaͤner nicht genuͤgſam geleiſteten 
Huͤlffe einen Verdruß bekommen / wieder nach Haus gezo⸗ 
gen / und den Galeatium in Italia gewehren laſſen / welcher / 
auſſer Florentz / faſt die gantze Lombardie unter fi gebracht, 


ieſer Galeatius hinterließ zuey&Söhne/JohannemMa- 


riam und PhilippumMariam, und eine Tochter Valentinam, 
welche den Hertzog von Orleans heyrathete / deſſentwillen 
hernach die Könige in Franckreich die Prætenſion und An⸗ 
forderung an diefee Herzogthum machten. Des Galeatii 
zwey Soͤhne / wie fie zuzeit ihres Herin Datters Tod noch 
gar jung waren / ftellten wunderliche Händel any zanckten 
fich felbften gewaltig um Die Theilung mit einander und 9a 
ben dadurch ihren Feinden und den Furg vorher von ihrem 
Vatter erobertenDrten Selegenheit/daß fie wieder von ih; 
nen abfielen / folcher Geſtalt kamen Die Scaligeri wieder zu 
Verona und Vicenza, und nahm Canis Facinus Scaliger 
noch vielandere Maylandifche Städte hinweg / die Stadt 
Genua, fo aus Furcht vor den Galeatiis fich vorhin an die 
Franzoſen ergeben, und Dannoch hernach unter das Galea- 
tische Joch Friechen müffen/ ſchwang fich wieder in ar 
ur 
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durch Hülffeihrers Bürgers Francifci Spinolæ, die Floren⸗ 
tiner bezwangen Pifa ; gieng alfo alles vor die Galeatios faft 
verlohren. Endlich ward Johannes Maria Galeatius,feiner 
graufamen Tyranney halben / nach welcher er viel Leute 
durch grimmige Hunde zerreiffen laſſen / in Der Kirche zu 
Mayland durch einige Confpiranten umgebracht / und be⸗ 
Fam deſſen Bruder, Philippus Maria , mit dem es ſchon ges 
waltig weit / und beynahe an den Bettelftab gefommen/das 
Hertzogthum allein / brachte auch felbiges allgemach wieder 
empor, zumalen Daer Beatricem,deg CanisFaciniScaligeri 
Tochter, oder, wie andere wollen Wittib geheyrathet/und 
damit ettiche Orte wieder zuruck bekommen / wiewol Galea- 
tius e8 ihr hernachmals Öhlecht vergolten / indem er ihr / 
wegen Beſchuldigung Ehebruchs / den Kopf abfchlagen An. 1447 
laſſen. Weilen Die beede Galeatii , Johannes Maria, und ö 
Philippus Maria, ohne Erben geftorben / fo iſt in dem fol; 
genden Periodo , ihrer Sucgeflion halber / erfchröcklich viel 
Blutvergieffens entitanden, j en 

Auf dieſe Weife nun giengen Die einheimifche Kriege in 

Lombardie an, da immer ein Herr dem andern feine Städte 
abnehmen wolte / worunter Die Malateftz zu Rimini, die 
von Efte zu Ferrara , Die von Gonzaga zu Mantua Die vor; 
nehmften waren, Die Scaligeri abery Dieunter den Galea- 
tüis ſich heraus geriffen/ wurden von den Carrariis, und Dies 
fe hingegen von den Venetianern wieder vertrieben Durch 
welchen Zuwachs von Verona, Vincenza und Padua ge 
dachte Republic gemaltig ing Aufnehmen gefommen. 
Diefe Eleine Kriege und Abroechfelungen aber find dißmal 
fo gar viel, daß es unmöglich fällt / in einem Compendio 
olches alles zu befchreiben / Derohalben wir bey dem bifs 

er Erzehlten es laſſen und uns zu den Neapolitanifchen, 
Geſchichten ehren wollen, | ’ | 


Neapolitaniiche Geſchichten. 
LE in dem vorigen Theil erwaͤhnet / was maffen An. 1342 
n 


igs Roberti Sohns Tochter / Johanna, nach ihres 
85 Herr 
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en A EEE nn oe ee zn Zu. 

S. XIV. Her: Groß⸗Vatters Tod 4 dem Koͤnigreich gekommen / 

und ihren Vettern / den Koͤniglichen ring Andream in 

Ungarn / geheyrathet / denſelben aber weil er ihr nicht 

An. 1345 Manns genug geweſen / ſtranguliren laſſen / und hierauf 

das Koͤnigreich Neapolis in gewaltigen Brand geſetzt 

hat: wollen derohalben dieſe Geſchichten / als eine von den 
norableſten dieſes Periodi, allhier fortſetzen. 

Nachdem die unkeuſche Koͤnigin Johanna die grauſa⸗ 
me That an ihrem Herrn Gemahl / König Andrea / bege⸗ 
ben laſſen (davon fie zwar den Namen nicht haben wolte / 
fondern/ als ob es inemer Revolte und Aufruhr gefchehen 
waͤre / es verkleifterte) heyrathete fie ihren nahen Vettern 

Ludovicum / den —5 von — einen jungen ſtar⸗ 
cken Herrn / mit dem fie auch ſchon vorher Buhlſchafft ge 
pflogen / des Königs Caroli Bruder aber Ludovicus / der 

Koͤnig von Ungarn / wolte den Mord ſeines Bruders nicht 
nn ungerochen laflen /artaquirfe und grieff derohalben die Koͤ⸗ 
udonıco nigin Sohannam in Weapoli any und jagte fie mitihrem 
in Ungarn Gemahl würcklich von dar heraus. Nachdem fie aber 
und Jo bey dem waltenden Schifmate Pabſt Elementenv der da⸗ 
danna. mals in Italien porent und maͤchtig war / auf ihre Seite 
gebracht / richtete dieſer es dahin / daß Ludovicus wieder in 

An, 1362 Ungarn zog / Johannam mit ihrem Gemahl in Ruhe ließ, 
Johanna 2 des Fudovici Tarentini Tod / verigbte ſich Johanna 
iractut mit Jacobo / Dem Pringen von Arragonıen / als aber die, 
er ex fer iht auch nicht anftund/und in Spanien in einer Schlacht 
füjlege, Ymfommen / gerieth fie an Öttonem / dem Hertzog von 

Braunſchweig / und heyrathete ihn in vierdter Ehe; mit 
dieſem Herin machte fie auch allerhand munderliche Auf— 
züge; dann indem fie 7 waͤhrenden groffen Schifmatis , die 
Parthey des Pabſts Elementis/ Otto aber / mit andern 

eutfchen Fürsten / des Urbani feine hielt / fo hatten fie im: 
merfort Strittigkeiten miteinander : Endlich beste Pabft 
Urbanus/ um ſich an der Johanna zu revangiren und zu 
rächen / den König Ludovicum in Ungarn wiederum an fiey 
und verfprach ihn würcklich mit Neapoli zu belehnen; Lu⸗ 
dovicus aber / der in Italien noch einmal etwas ju moon 

einen 
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keinen Luſt hatte, cedirte fein Recht an feinen Vettern Ca⸗ 
rolum / den Fuͤrſten von Dyrrachio / oder Durazzo / dem ⸗ 
man den Zunamen Paza gab. Als dieſer nun folches zu 
profequiren und zu ven anruckte/ und Johanna ents 
weder bey ihrem Gemahl / Dem Hertzog Dttoniy nicht Hülff 
enug ſahe / oder ihme fonft nicht viel Gutes goͤnte fo nahm 
* die Feine leibliche Kinder hatte Ludovieum / den Hertzog 
von Anjou / Königs Caroli V. in Franckreih Bruder an 
Sohns Statt an / und vermachte ihm ihr Königreich ; che Anı 1782 
aber dieſer ihr zu Dulff Fommen kunte war Carolus Dyr; Der laͤſt 
yachinus ihr ſchon auf dem Hals, ſchlug ihren Gemahl , ham 
Hertzog Ottonem / in Die Flucht / und nöthigte die Johan⸗ bringen. 
nam zur Ubergab / da er Dann im eben der Kammer / da fie Earolus 
ihren Gemahl / König Andream / Stranguliren laffen / fie DT 
mit Kiffen erſticken ließ, Ginue, 





—— — 
— 


Auf ſolche Weiſe ward Carolus Dyrrachinus vor einen Carolus 
nig von Neapolis gecroͤnet und erkannt: Er kunte aber Dyrrach 
dieſer Cron nicht lang genieſſen / da ward er überzogen vom "us ind | 
Ludosieo / dem Hergog von Anjou der ihm gerwaktig viel n 
zufchaffen machte / und hatte Carolus aller feiner Addreffe HAMMER, 
vonmoͤthen / daß er fiih von dem völligen Untergang falvirty_ / 
bald ftellte er ſich / als wolte er den Streit Durch einen — 
pl. 
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S. XIV. Kampf ausmachen / bald wolte er Ludovicum durch einen 
— oder Vergiffter / von dem man glaubte / daß er 
2: groſ Die Leute mit bloffem Anfehen umbringen koͤnne / und Den 
— er gekleidet / als einen Herolden / an ihn ſchickte / om Brod 
mie a thun laſſen / ſo aber nit angieng / weil Der zauberiſche Herold 
egavenfi. zeitlich entdecket / und zur —*c en ward; doch gluͤck⸗ 
2 teeg ihm endlich / Daß er / Dur bföhreidung der Lebens⸗ 
Mittel / des Ludovici Armee alfo ſchwaͤchte / daß endlich Dies 
ſelbe / nebſt ihrem Herrn / von Hunger und Kranckheiten als 
lerdings zu Grunde gien 

An.1384 Bald darauf ließ er von den rebelliſchen Ungarn an⸗ 
locken / daß er nach Ofen kam und mit Exclufion oder Aus⸗ 
ſchlieſſung der Koͤnigin Maria, der Tochter er groffen 
Gutthaͤters / — Ludovici, die Ungariſche Cron an⸗ 
Wird in nahm / daſelbſt aber fand er fein Grab; dann die Koͤnigliche 
Ungarn Mutter Eliſabeth, Die fich ftellte / als ob fie feme gar gute 
| bracht Freundin wäre und, ihn zu ihrem Sohn ine ließ ihm 
An. 1:36 imverſehens den Kopf entzwey ſpalten / wie noir ſolches bey 

| 386 M sven | IE wir ſo 

7° den Ungariſchen —— erzehlet haben. 
Ladilaus. Ihme ſuccedirte fein Sohn Ladislaus, ein noch gar 
junger Herr / der aber / nachdem er zu feinen männlichen 
Jahren kam feine Hoheit gewaltig zu manut eniren und zu 
erhalten wuſto; dann obwol Ludovici von Anjou Sohn / 
auch Ludoyicus genannt / den Krieg wider ihn erneyerte/ 
und ihn fogar aug Neapoli heraus jagte / ingleichen / ob er 
wol / waͤhrenden Schifmatis,durch Die Fa&tiones der diflen- 
tirenden und uneinigen Päbfte gewaltig hin und wieder ges 
worffen ward, fo ſchwang er fich Doch allegeit roieder in Die 
Höhe, nahm Kom zum zweytenmal ein / und bemächtigte 
fich eines groſſen Theils von Sstalien. Nachdem auch Si- 
gismundus , der Königin Ungarn von feinen Land⸗Staͤn⸗ 
den gefangen worden / ward er gleich als ein Vatter zu dies 
fer Eron beruffen : Als aber Sigismundus wieder frey wor⸗ 
Ä den / muſte er zeitlich wieder abziehen. 

AN 1414 ° Aug er nun das deittemal fich an Rom machen wolte / 
ftarb er zu Perufa, wie man fagtıvon gifftigem Zuftand/den 
ihm feine Mäitreffe unwiſſend / und in Meynung / on ob 


£ 
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das ein Mittel wäre / den König in den Liebes⸗Wercken 
defto — und Mannhaffter zu machen / angehens 
cket / und Dadurch fich und ihm Das Leben genommen. Er 
hinterließ Feine eheliche Erben fuccedirte ihm derohalben 
feine Schweiter Johanna,oder Johanella, Die in allen Stuͤ⸗ Johanna IT, 
cken ihrer Borfahrerin/ der obigen Johannz, gleich war. 
_ Diefe Dame,Die in erfter Che Carolum,den Hertzog von _. 
Geldern / oder / wie andere ſchreiben / Wilhelmum,den Herz — 
8 von Oeſterreich geheyrathet war damal Wittib und ipre Baaſe. 
chon 44. Jahr alt / dabey aber noch von ſolch unerſaͤttlicher 
Geilheit / daß jederman ſich ihrer ſchaͤmen muſte / derohal⸗ 
ben tratten Die Magnaten Des Königreichs zuſammen / und 
obligirten fie/ Daß fie Jacobum, den Grafen de la Marche, 
Aus dem Haufe Bourbon , zur Ehe nahm: Sie war aber 
mit Diefem Keran ſo übel zu frieden/ uünd tradtirte ihn fo 
ſchimpflich / daß fie ihn nicht einen König) fondern nur Prinz | 
Gen von Tarento nennen ließ / ſetzte ihn ein und andermal in 
Arteit, und marterte ihn Dergeftalt/ Daß er/ Aus Sram und 
Ungedult / endlich wieder zuruck in Franckreich und zu Be- 
fangon in ein Elofter gieng. Wach Jacobi Discefs führte fie 
mit ihren Galanenünd Favoriten die Regierung fort und 
obwoln Ludovicus lll.andegavenſis, ein Enenckel des Lu- 
dovici l.welcher von der Johanna I. adopiitt und an Kin⸗ 
des Statt aufaind angenommen worden / von dem Concilio 
zu Coſtnitz und Pabſt Martino V. vor den wahren Koͤnig 
——— kannt und mit dieſer Cron belehnt ward / ſo 
wuſte ſie doch die Sache ſo kuͤnſtlich zu drehen / daß ſie auch 
mit Pabſt Martini guten Willen / ſich bey dieſer Cron ma- 
nutenirt und erhielte. Wie fie aber endlich unter ihren zweyẽ 
Haupt⸗ Favoriten dem Caraciola und dem Sforza ſeibſten 
Uneinigkeiten erweckte / ſchlug dieſer letzte ſich auf die Ande- 
gavenfifche Seite: Als fie nun hiedurch gewaltig in Die En⸗ 
ebracht / und zu Neapolıs bloquitt war / nahm fie Zus 
Aucht fu Alphonfo V. dem König von Arragonien und Si⸗ 
cilien / adoptirte und nahm Denfelben an Sohns Statt any 
(dann fie felbft hatte Feine leibliche Kinder) und erhielt von 
ihm einen notablenSuccurs. Wie aber König Alphonfus,, 
noch bey Lebzeiten der Königin Johannæ, fich alt viet 
U» 
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5,XV. Autorität annahm und einsmals die Königin felbften in 
ihrem Pallaft bloquirt hielt/revocirte und widerrief / ſie ihre 
Adoption oder Annehmung an Kindes Statt/wieder/und 

ſt mit Mahn ihren bißherigen Feind / Ludovicum von Anjou / zum 
ihrenAa. Sohne an: — entſtund ein hefftiger Krieg im Koͤ⸗ 
doptio- nigreich / weilbeede Partheyen mächtig twaren / welcher faft 
nen ges dieſes gange Seculum noch hindurch gewaͤhret; Dann ob⸗ 
ein mol Ludovicus / waͤhrender dieſer Troublen / ohne Erben 

—8* und bald nach ihm die Königin Johanna / mit Tod abge⸗ 

gangen / ſo hatte doch diefe ein Teftament gemacht / worinn 

fe des Ludovici Bruder Renatum / den Hergogvon Lotha⸗ 

ringen zum Erben eingefeßt/ welcher auch gen echt mit als 
ler Macht behauptete / wiewol er die Poffeilion Dem Alphon⸗ 
ſo gleichwol laſſen muſte / weil er / zur Zeit des Ablebens der 

Koͤnigin / vom Philippo / dem Hertzog von Burgund / noch 

—— gehalten war und in Perſon dem Krieg nicht 

eyroohnen Funte / alfo dem Alphonfo die Zeit laffen mufte / 
in dieſem Königreich völlige Wurtzel zu faſſen. Weilen 
aber die Circumitantien und Umftände dieſes Kriegs vor: 
nemlich in den andern Periodum einlauffen / jo wollen wir 
fie biß dahin verfparen, 
Sicilianifche Gefchichten. 
Ir haben in dem vorigen Theil er zehlet / was maſſen / 
nach Conradini Tod / wegen der Konigreiche Nea⸗ 
polis und Sicilien / zwiſchen denen Haͤuſern Arragonien 
und Anjou / langer Streit und Krieg gewaltet / welcher 
endlich auf dieſe Weiſe geendet worden / daß Sicilien bey 
dem Haufe Arragonien / Neagpolis aber bey Dem Haufe 
Anjougeblieben, Es ift aber Diefen Periodum durch / der 
Status und Zuftand Des Königreichs Sicilien alfo ruhig ers 
halten worden / Daß mir dißmal garnichts Notables Davon 
zu fagen haben / Cauffer was etwa zwiſchen dieſen Koͤnigen 
und ihren Vettern / den Koͤnigen von Arragonien / ſelbſten 
vorgangen / Davon wir aber / weil wir Die Arragoniſchen 
Hiſtorien bißher mehrentheils præterirt und vorbey gegan, 
| gen/ 


An, 1423 


ie 
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genau dißmal abftrahiren und abftehen) Dahero wir all 


ier vor dißmal anders nichts / als nur der Succeflion der 
Sicilianifchen Könige zu gedenckenhaben. Der lefte Koͤ⸗ 
nig Din von Sicilien in Dem vorigen Periodo war: Pe⸗ 
frus Il. | Ä 
Ihme hat fuccedirt fein Sohn Ludovicus. Dieſem / An. 1342 
weil er ohne Erben abgeftorben, fuccedirte fein Bruder 
Frideritus. Diefer hinterließ eine Tochter Mariam AM-2354 
ie da an Martinum Il. einen Sohn Martini/ und An, 1396 
Enenckel Petri Ceremoniofi,des Königs von Arragonien/ 
vermaͤhlt ward 7 und ihm diefe Eron zubrachte, 
Wie aber diefer Martinus ohne Erben/ noch vor feinem An. 1409 
Herm Datter mit Tod abgieng / ſo hinterließ er dieſes Koͤ⸗ 
nigreich feinem Heron Vatter / auch Martino genannt, 
Allein / auch dieſer hatte das Unglück / dag er Feine Pofteri- 
tät hinterließ / dahero / weil mit ihm der alte Arragoniſche 
Stamm ausgieng / und dieſes Koͤnigreich an Martini 
Schweſter⸗Sohn Ferdinandum Honeſtum, den jungen Am 1410 
—— von Caſtilien trans lerirt und gegeben ward / ſo 
gen auch zugleich das Königreich Sicilien mit an denfels 
en. | 
Defien Sohn war Alphonfus Magnus, den die Königlit An, 1417 
Johanna li. von Neapolis adoptirt oder an Kindes Statt 
angenommen / und welcher hierdurch die beede Koͤnigreiche / 
Neapolis und Sicilien / ſo vor dieſem Sicilia cis & trans 
Pharum geheiſſen / wieder zuſammen gebracht / wie wir ſol⸗ 
ches kurtz vorher erwaͤhnt haben. * 
Nebenſt Sicilien 7 iſt bey dieſem Koͤniglich⸗Arragoni⸗ 
ſchen Haufe auch die gantze Zeit geſtanden Das Koͤnigreich / 
oder die Inſul Sardinien / welches vor dieſem von den Sardi⸗ 
Saracenen occupirt und eingenommen geweſen / herz nien. 
nach an Die Senuefer/ Piſaner und andere gefommen / 
big es endlich vom Alphönio IV. dem König von Arrago: 
nienoccupirt/ und unter des Pabſts Protedtion bey Dies 
fer Familia geblieben iſt. 
Autores : Blondus, Sabellicus, Facellus de Rebus 
Sieulis , Facius de Geftis Alphonfi I. : 
| Hiftoria 


8. xv. 


An. 1403 


An, ı42i 


An. 1433 
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Hiſtoria Naturalis. 
R% wir bey Ausgang eines jeden Periodi gepflonen / 
auch aus der Hiftoria naturali ein und andere no- 

table Begebenheit mit anzufuhren / alfo haben wir derglei⸗ 
chen thun / und gedenckenmwollen.  ,, .. | 

1. Die groffe Wolfeile des Weins / die fi) An. 1386, 
ereignet / da ein Fuder Des beiten Weins mit fammt den 
Faſſen um fechs Gulden / des gemeinen Weins um zwey 
Gulden und ohne die Faß nicht gar um einen Gulden vers 
Faufft worden, dergleichen Rolfele auch wiederum Anno 
1396, erfchienen / da man im Majo fchon Korn gefchnitten/ 
und einen Sack oder Malter Korn vor einen Gulden / und 
ein Maas des beften Weins um zwey ‘Pfennig derfaufft. 

2. Daßymie die Annales Flandrici melden/von den Em: 
diſchen Fiſchern in der — — ein ungemeines 
Meer⸗Monſtrum gefangen worden / welches Allerdings 
einem Weib gleich geweſen / auch / nach der Zeit / als eszu 
Harlem Aufbehalten und erzogen worden / ällerhand weib⸗ 
liche —— verrichten lernen / und von dem menſchlichen 
Weſen nichts unterfchiedenes gehabt  auffer Daß es allegeit 
ftumm geblieb. 
3. Daß in Holland eine Alfo grauſame Waſſerfluth / 
durch Zerräffung etliiher Damme / entftanden/ daß dar 
durch 72, Dörffer unter Waſſer geſetzt worden / fo noch 
heutiges Tags alfo uͤberſchwemmet liegen. __ 

4. Daß in diefen Zeiten ein ſo erſchroͤcklicher ABiater 
geweſen / daͤß es vierkig Tag An einander geſchneyet / und 
gantze Doͤrffer mit Schnee uͤberdecket worden / auch 
alles Wild in Waͤldern faſt zu Grund 

| gegangen, 
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ZEFFFEFFERTFTLETER 
Des IV. Theils 
Anderer Periodus, 


5 Oder 
ZSZeit⸗Vegriff. 
In ſich haltend die Zeiten der Kaͤyſer 
Alberti II. Friderici II, und Maximiliam I. 
Nemlich von Anno 1437. biß ad 
Annum 1519. 
. Das. Capitel, | 
Von der Regierung des Käyfers, 
Alberti II. 


Eicher Seftalt Känfer Sigismundus oh: Am. 143% 
te Männliche Erben mit Tod abgegans 
f gen ‚und feine drey Eronen / nemlich Die r 
WS Nönifcherdiellngarifche und Die vohmo pre puma 
sche feinen Hern Tochter, Mann Räy: rer einane 
- ‚fer Alberto deftinirt und beftimmer/ ſol⸗ der drey 
ches ift in dem vorigen Periodo gemeldet worden. Eronen, 
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8. XV. 


Wahl aeceptiren möchte, In Boͤhmen waren die Wolge⸗ 

ſinnten alſobalden auf Kayſers Alberti Seiten getretten / 

und haften denſelben vor ihren König erkennet: Wie aber 

in felbigem Königreich Die Fadtion der Hußiten noch gewal⸗ 

tig ſtarck war / und Diefe / Die da molmujten/ daß Albertus 

enferig Catholiſch wäre, ſich fürchten, wann er zur Eron ge 

langte / fo doͤrffte er ihrer Parthey hart zuſetzen / ſo wolten fie 

von ihm nichts wiſſen / ſondern wurffen Die Augen auf Cafi- 

Die Boͤh mirum,den DERNEN von Polen / einen Bruder Des daſelb⸗ 
mifhe ftigen Königs Ladislai , und berufften ihn zu ihrem König. 
wird ihm Caſimirus ftellte mit einigen Polnifchen Reutern fich ein, 
diſputitt. nd ward von den Hußiten deren Häupter Prarsko und Ge- 
orgius Podiebrad waren (der hernach König worden) ver; 
ſtaͤrcket Kayfer Albertus aber marchirte ihm mit dreyßig 

taufend Mann entgegen / und bloquirteihn bey Thabor fo 

lang, daß / weilen Caſimirus fich in eine Schlacht nicht eins 

lafjen wolte / Albertus aber ihn in feinem vortheilhafften 

polen auch nicht angreiffen kunte / endlich die Hußiten des 

Handels müde wurden / und auseinander lieffen. Ladis⸗ 

laus / der König von Polen, wolte jeinen Bruder * 

ren / 
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diren wie er aber in Schlefien fam / und hörte / wie es mit 
Cafimiro vor Thabor abgelauffen und Daß Kupfer Alber- 
tus mit einer guten Armeegegen ihm anruckte / wolte er es Erhältfic 
ebenfalls nicht aufdie Spitze ſtellen / fondern zog fich in Po⸗ Danuod. 
fen zuruck / und Albertus feßte Albertum ‚ den Marggrafen | 
von Brandenburg, den man Achillem Germanicum hieß / 
zum Stadthalter von Schleſien / der hierauf den Polen 
mit ftetigen Einfällen viel Schaden that, 
Das damals noch fortwährendeConcilium zu Bafel bes 
mühete fich zwar / zwiſchen dem Kayſer und der Cron Polen 
‚einen Frieden zuflifftenrund ſchickte Deshalben Rodericum, 
den Bifchoff zu Burgos in Hiſpanien / an fie ab/ der auch eis 
nen Stillftand von wenig Tagen vermittelte / wie man aber 
zu den Tractaten felbft ſchreiten ſolte / fügte ſichs Daß der 
Kayſer unglückfeliger Weiſe die Treppen hinab fiel und 
ſich an dem Fuß gewaltig verlegte. Diefen Fall deuteteer 
por ein boͤſes Kae aus / und weiln Die ihme Darob zuges 
ftandene Unpäßlichkeit/ Den Tractaten weiter beyzurmohnen/ 
Doch nicht geftatten wolte / fo hub er Diefelbe auf / und begab 
fi) in Defterreich/nachdem er / wie oben gemeldet / in einem 
ahr die drey Königliche Eronen uͤberkommen / welche 
über-geoffe Slückfeligfeit er fich felbften / als einen Vorbo⸗ 
ten — rtzen — an — 
eſterreich ward er bald beunruhiget durch den Krieg 
wormit der Tuͤrckiſ. Sultan amurath. Georgium, den De- — 
ſpoten in Servien / uͤberzog welchen gu ſecundiren / Kayſer Türden. 
Albertus ſich ruͤſtete; weilen aber die Servianiſ. Veſtung 
Sendrovia erobert ward / ehe ſie vona lberto entſetzt werden 
kunte / und hierauf Amurath des Kayſers Anzug weiter 
nicht erwarten wolte / ſondern ſich zuruck begab / ſo gieng 
dieſer Krieg auch gleich mit der erſten Campagne zu Ende, 
Diefer Zug aber Foftete Kanfer Alberto felbften Das Leben / 
dann er erfranckte an der Ruhr und als er Die Heimreife 
befchleunigen wolte / und auf Der Inſul Schutt viel Melos 
nen aß / vermehrte er Dadurch feine Kranckheit/ Daß er auf 
felbiger Inſul den Geiſt aufgabyfeiner Regierung im zwey⸗ Stirbet 
ten Jahr / feines Alters im gs. yo jchreibet / es * An, 1439 
2 m ze 
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8. XV. ihm zu Ofen in einem Pfauen Gift beygebracht worden, 
welches feine Kranckheit verurſacht. 
eine  . Estwar ein Herr von fehr groſſen fo wol Leibs⸗ als Ge⸗ 
veſchrei muͤths Qualitäten / praͤſentirte eine vortreffliche Perſon / 
bung. tar von groſſem Verſtand / unerſchrockenem Muth / mit 
welchem er auch allezeit in Perſon den Feldzuͤgen beyge⸗ 
wohnet / und dabey ſehr ſanfftmuͤthig und guͤtig / dahero je⸗ 
derman eine groſſe Hoffnung in ihn geſetzt wann GOtt 
ſeines Lebens Taͤge laͤnger haͤtte friſten wollen. 
Er hatte zur Gemahlin gehabt Eliſabetham / Känfers 
igismundi Tochter / und mit ihr einen Printzen erzeuget / 
Georgium / der noch vor dem Her: Vatter Anno 1433. 
Heftorben / und zwey Töchter / Annam / die nach der Zeit 
an Wilhelmum / Herkogen zu Sachſen / und Ellſabetham / 
die an Caſimirum / Koͤnig in Pohlen verheyrathet worden. 
Er verließ aber feine Gemahlin bey feinem Tod ſchwanger / 
welche hernach Ladislaum Pofthumum gebohren / deme ſei⸗ 
ne Erblande / wie auch die Cronen Ungarn und Boͤhmen / 
verblieben / von welchem wir auch in dem XI. Capitel meh: 
tershandenmerden. Das NRömifche Reich aber Fam an 
einen Vettern / Hertzog Friedrichen von Defterreich / von 
em Das fölgende Capitul mehrers fagen wird, | 
Unter feiner Furken Regierung gieng in Teutſchland 
nichts fonderlich8 Norables vor auffet er. 
Tpeilt Erſtlich / daß er der erfte geweſen / der das Könnif, Reich 
Feueſch mehrerer Bequemlichkeit und Ordnung halber in fechs 
Grey, Creiße eingetheilet / nemlich iM den Oeſterteichiſch⸗ Rhei⸗ 
niſch⸗ Saͤchſiſch⸗ Baͤhriſch⸗ Fraͤnckiſch⸗ und Schwaͤbiſchen. 
Groſſe Zum andern / daß nachdem ſieben Jahr hinter einander 
Thew gewaltig kalte Jahr erſchienen / endlich eine ſolche Theurung 
rung. entſtanden / daß eine Pfennig⸗Semmel nicht groͤſſer als ei⸗ 
ne Nuß geweſen / worauf ein groſſer Sterb erfolgt / wel⸗ 
ches aber alles das Jahr vor des Känfers Tod Durch eine 
en Erndte und gefundes Jahr / wol wieder angebracht 
worden, 
Das dritte Notable , find die Begebenheit bey dem 
Concilio zu Baſel. Wir haben in dem vorigen — 
rer 
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bereits erzehlet / welcher geitalten Das Concilium zu Der Continua- 
ſich unternommen der Vebftlichen Autorität etwas nahe ondes 
gu retten / Darüber zwiſchen Demfelben und Pabſt Eugenio af 
IV. groffe Difpuren entftanden/melche zwar Kayfer Sigis⸗on Valel. 
mundus Durch feine Interpofifion und Dareinsfegung in 

etwas wieder componirt und beygelegt / bald aber Darauf 

hat der Reſt von Denen dafelbft gebliebenen wenigen Bis 

fchöffen, völlig eclatipt oder fih Fund gethan / und Pabft 

Eugenio den Proceß zu machen, angefangen, 

Nach dem Tod des Känfers Sigismundi / welcher die 
Extremitäten und Das Aeufferfte rider Pabft Eugenium/ u... 
Durch feine Autorifät noch eiwas zuruck gehalten, trieben Pal Er 
fie die Sachenoch weiter ‚und als fie fahen / daß Der Pabſi Eon pem 
ein vor allemal aufder Translocation und Verlegung des Concilio 
Concilii beharreterunter andern auch darum / weil Die Grie⸗ abgeſetzt. 
chen / Die bey diefer Gelegenheit eines Univerfal-Consilii 
oder allgemeinen Verſammlung / ſich mit der Lateinifchen 
Kirchen zu vereinbaren/und das Schifma aufzuheben erbots 
ten / lieber hierzu einen Drt in Italien als Teutſchland has 
ben molten / ſo fuhren Die Patres Batilienfis zu condemnir- 
ten und verurtheilten Pabft Eugenium in Contumaciam 
oder als einen Halsftarrigen / entſetzten ihn des Pontificats, 
und errählten an feine Statt Amadeum, Hergog von Sa⸗ 
voyen / ber bisher ein Religios Eremiten⸗ Ordens geweſen / 
und den Namen FelicisV. angenpmmen/wordurch DANN ei⸗ und Feiiz 
ne aroffe Spaltung in der Kirchen entftanden welche lang v. erwaͤh⸗ 
in den folgenden Periodum hinein gedauret, let. 


Das Al. Capitel. 


Von der Regierung des Kayſers 


Friderici III. 


Ach Kaͤhſers Alberti Tod / kamen die Churfuͤrſten 
ußgranckfufzufanenund erwaͤhlten einmüthiglich 
EFridericum , den Herkog von Oeſterreich / Herzog 
Ernefti Ferrei ‚oder des Siſernen Sohnyund Leopoldi , 
der vor Sembach geblieben ; Enenckel , einen zwar noch 
jungen und erft 24. jährigen / feines Verſtands halber aber 


Schon fehr berühmten Heran / maſſen ihm Dann auch dieſer 
M3 Urſach 
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Urfach wegen die Bormundfihafften feiner beeden jungen 
Vettern Ladislai Pofthumi, Känfers Alberti Sohns / und 
Sigismundi / des Sohns Hergog Friderici von Tyrol 7 
aufgetragen worden, . 

Es wird diefer Kayſer / in Anfehung Käpfers Friderici 


5. XV. 


Pulchri, ſo nebſt Käyfer Ludovico Bavaro zugleich erwaͤhlt 
worden / von vielen der Zahl nach der Vierdte / von etlichen 
auch inAbfichtFridericiBrunfwicenfis,der nach Wenceslao 
erwaͤhlt / aber gar zeitlich vom Grafen von Waldeck ent⸗ 
leibt worden / der Fuͤnffte genennet. Weilen er ſich aber in 
feinen Diplomatibus ſelbſten insgemein den Dritten nen⸗ 
net / (um willen Die zwey vorhergehenge Friderici nicht ges 
erönte Römifche Kaͤyſer / ſondern nur Römifhe Könige 
waren wieman dazumal Dem Unterſcheid machte ) fo wol⸗ 
len auch wir bey diefer gemeinen Numeration und R 
nung es verbleiben laſfſaee. 
ir wollen in dieſes Capitel nicht einmifchen die Wi⸗ 
derwaͤrtigkeiten / fo er /_megen gedachten feines Pfleg⸗ 
Sohns Ladislai mıt den Böhmen undUngarn gehabt hat / 
weil folches an feinem Ort in dem X. und XI. Capitul vors 
kommen wird / fondern allein feine Verrichtungen im Reich 
porftellen. Seine erfte Sorge ließ er — wie er Die durch 
das Baßliſche Concilium verurſachte Spaltung / welche im 
Meich gewaltige Zertrennung machte / weil etliche den Pabſt 
Eugenium / etliche den neuen Felicem erkannten / etliche / zus 
meideneus Malen von den Weltlichen / gar Feiner Parthey zu gethan 
ift mi, Maren ‚aufheben möchte und zog derentwillen fine Croͤ⸗ 
fchen den nung zu Aachen zwey gantzer Jahr auf: Die Sache aber 
Päbften mar allzuweit gekommen / und Des Känfers Autorität war 
neutral, noch viel zu ſchwach / als daß fiediefen groflen Stein aus 
dem Weeg raumen kunte / mufte er Derohalben Die Hand 
Davon abziehen, und erfiefete vor fich felbften den Mittels 
Weeg / daß er fich nemlich auf die neutrale Seite ſchlug / 
und beede Paͤbſte careſſirt und fehmeichelte, 

Bald nach feiner Croͤnung forderte er von ben Eydge⸗ 
noſſen Die Derter wieder/ die fie zu Zeiten dee Eoftnigifchen 
Concilii , Hertzog SFrieberichen und Dem Haufe nn 
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abgenommen hatten. .Die Stadt zuͤrch / die mit den uͤbri⸗ Hat Krieg 
gen Eydgenoffen in Migvernehmen ſtund / bequemte fich re 
azu raumte dem Kayſer die Grafichafft Kyburg wieder gern, 
ein und machte ihm eine befondere Verbindung ; die uͤ⸗ 
brige Cantons aber molten ſich Feines wegs hierzu verſte⸗ 
hen / wurden der Stadt Zurch Derentroillen felbft abhaͤßig / 
und wolten ſie noͤthigen / die — mit dem Kayſer wieder 
aufzuheben / und als dieſe Stadt ſolches nicht thun wolte / 
re fie Diefelbe mit Krieg. Der Kayſer war allein zu 
ſchwach / Die Zurcher zu fecundiren / und den Schmeigern 
zu widerſtehen / begehrte Derohalben Des Reichs Huͤlffe / wel⸗ 
che ihm aber von den Staͤnden abgeſchlagen ward / weil 
man dieſen Krieg nicht vor einen Reichs⸗ſondern nur vor 
einen befondern Defterreichifchen Krieg anfah. Hierauf 
kehrte fih Kayfer Fridericus zu Carolo VII. dem König in 
Franckreich / und fuchte bey Demfelben um Huͤlffe mit 
gooo. Mam an. König &arolo/ dereben diß Fahr mit 
Engeland einen Stillftand getroffen / war gar wol damit 
gedienet/daß er wehrender Stillſtands⸗Zeit feine Voͤlcker / 
die er ohne das nit gerne aus einander gehen ließ / auf eines 
andern Unkoſten unterhalten kunte / machte ſich auch Pro- 
jecten / wie er bey dieſer Gelegenbeit ein und anders vor ſich 
erobern, und abfonderlich Dem Pabſt Eugenio einen Gefal⸗ 
len thunmöchte / wann er Die Patres Des Concilii zu Yafel ,, . 
aus einander jagte und damit das Concilium allda völlig Franc, 
aufhebte ; fammlete berohalben eine Armee von 30000. teic afl- 
_ Mann zufamen / worzu fich auch viel von den dermal muͤßi⸗ Rirt ihm. 
gen Engeländern gefhlagen und fchickte fie unter Dem 
Commando feines Sohns des Dauphing/der hernach ihm 
‚gefolget, und Ludovicus XI. genennet worden, in Teutſch⸗ 
land. An Statt aber, daß.er damit dem Kayſer hätte die⸗ 
nen / und rider die Schweißer agiren follen/ fo ſuchte er nur 
fein eigenen Nutzen / nahm die Städte Metz / Toul und 
Verdun ein / auf die er einen geroiffen Anfpruch machte / 
und raubte das ganße platte Land aus / ſo weit er gelangen 
Funte: YBie aber die Schweiger vor dem Schloß Fahrens⸗ 
berg / damals dem von Falckenſtein zugehörig lage gn ſel⸗ 
| M 4 bigeg 
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biges belagerten / fo diſponirt / und beredte Hanns von 
Rechberg und Burckhard Muͤnch von Muͤnchsberg den 
Dauphin / daß er feinen Weeg dahin nehmen möchte, das 
Schloß zu entfegen/ welches der Dauphin um fo viel lieber 
that / weil ihn folcher geftalt Der Weeg bey Baſel vorbey 
trug / da er ohne Das den Patribus des Concilii einen Trab 
zu fchencken vorhatte, 
Die Baßler / Die hierbey einer Belagerung fich beforgs 
ten, berufften von denen Eydgenoffen etwas Volck zur Ber 
fasung und erhielten 2000. Mann. _ Ehe aber diefe indie 
tadt kommen funten/fo ftund der Dauphin mit der gan⸗ 
Armee fehon Davor / und obwoln die 2000. Eydgenoſ⸗ 
en gewarnet wurden / nicht weiter anzurucken / fo wolten 
fie Doch ſolches ſich nicht irren laffen / traffen aber eine halbe 
Viertel⸗Meil vor Bafel / bey Dem ©, Jacober⸗Siechen⸗ 
Haus das gange Frantzoͤſiſche Heer any welches ihnen auf 
den Hals gieng: Die Schmeiger defendırten fich zwar aus 
ber Dafelbftigen Kirche und hinter Der Gartens Mauer 
defperat , wurden aber endlich Doch ubermannet / und ing 
geſammt bis auf 16. Die fich mit der Flucht lalvirt / erfchlas 
B N AN Ar 
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/ und hatnicht vielgefehlet man hätte auch diefe fechg- _ Die 
* als ſie nach Hauſe gelanget / als 3 und — 
die der Schweiteriſchen Nation einen Schandfiecken ans fen nun 
gehende / darum / daß fie nebft ihren Cammeraden fich vergleiy» 

nicht auch gar todt fchlagen laſſen / aufgehencket. Die 2000, lid. 
Schroeiger verfaufften auch ihre Haut an die Frangofen ſo 
theuer / Daß fie/ Die nur 2000. ſtarck waren / jener biß in 
8090, ins Gras beiffen gemacht / und als ber Frantzoſen 
Anführer / Burkhard Münd / unter den erichlagenen 
Schweitzern herum ritt / mit offenem Helm feine Freude bes 
zeugte / und zu feinen Gefellen faate: Heute baden wir 
in Rofen: erdroß dieſer Infule und Hochmurh einen 
dafelbftsliegenden halb-todten Schweiger dergeſtalt Daß er 
noch alle feine Kräfften zuſammen fafite / fich auf die Knie 
richtete / einen Stein ergriff / und damit Dem frolockenden _ 
Edelmann dergeftalt vor die Stirn warffz Daß er nad) 
dreyen Tagen ihme injene Welt mufte nachfolgen. 

Als die Schweiger vor Fahrensberg und Zurch Die Zeis 

tung vonder Piederlag der Ihrigen bey Baſel hoͤrten / wol⸗ 
en ſie eines groͤſſern Gewalts nicht erwarten / huben dero⸗ 

Iben bie —— auf / und jogen nacher Haufe, Der 

zupbin auch / der bie harte Faͤuſte Der Schweiger fo em⸗ 
pfindlich geprüfet / hatte fehlechten Luft in weiters Gemeng 
34 ihnen einzulaſſen / ließ ſie alſo in Frieden ziehen / und 
e ſich —— nach guten fetten Quartieren um: Wie 
er dieſer unvermuthete Uberzug der Franzoſen Das gantze 
Reich conſternirt und beſtuͤrtzt machte / alſo fiengman auch 
Te Seiten an fih zurüften/ um diefe unfreumdliche 
aͤſte mit Gewalt vom Teutichen Boden wieder weg; Die Fran. 
gutreiben / dieſe aber wolten eines folhen Ernſts nicht ers hen weder 
warten / machten Derohalben mit Dem Reich Frieden’ eva- nad Haus, 
euirten und raumten die Orte / die fie indefjen eingenom 
men und Fehrten wieder nach Haus, — 
Wie man in den vorigen Zeiten die Voͤlcker / die Koͤnig 
Carolus VII da er noch Dauphin war / unter ſich gehabt / 
und Damit feinem Her: Vatter und dem König von Enge⸗ 
land fich widerſetzt von Dem —— ihres Generals —* 
*— 5 an⸗ 
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5. XV. hannis / Grafen von Armignac / insgemein die Arminacki⸗ 
ſchen geheiſſen / alſo iſt dieſer Namen allen Frantzoͤſiſchen 
Voͤlckern / in Teutſchland / biß auf dieſe Zeit dieſes Liber: 
— Davon wir hier handeln / geblieben / dahero dann 

ieſe Dauphiniſche Voͤlcker in den Teutſchen Hiſtorien 
in und wieder die Armignaken / und von dem gemeinen 
olck / die Armen Gecken genennet worden. 

Nach der Frantzoſen Abzug waͤhrte zwar der Krieg / 
zwiſchen den Eydgenoſſen und Zuͤrchern / nicht ohne groſſe 
Verheerung des Lands / noch eine Zeit fort / ward aber end⸗ 
lich in der Guͤte beygelegt. a 

Nach der Zeit gingen in Teutichland unterfchiedliche 
Kleine Sachen vor / fo von der Wuͤrdigkeit nicht / Daß fie 
in einem Compendio su referiren und zu erzehlen; zu geden⸗ 
cken aber ift vornemlich Die Aufhebung Des Schifmatis, Da 
nemlih/ nah Pabſt Eugenii Tod / Kayfer Fridericus 
ſich vor deffen Succefloren / Pabſt Nicolaum V. völlig de- 

clarirt / den Patribus Baſilienſibus dag Geleit aufgefagt, die 
Stadt Bafel die fie noch länger proregiren und ſchuͤtzen 
molte mit der Acht bedrohet / und alfo Die Patres obligırt/ 
Daß fie von Baſel fich retiriren und Damit Dem Concilio / 
a8 nun in Die fiebenzehen Jahr gewähret / ein Ende ma⸗ 

Pabf Fe chenmüffen. Als nun der von ihnen ermählte Pabſt Felir 

nit dag gefehen / daß feine Partie von Tag zu Tag abnahm / hat 

abſt⸗ 
rg und Sicilien / ſich endlich bezwungen / und fein vermeyn⸗ 
tes Pontificat und Paͤbſtliche Wuͤrde von felbften reſignirt 

und aufgeben / wordurch dann das Schiſma aufgehoben / 


er auf Zuſprechen des Koͤnigs von Franckreich / Engeland 


— 


An. 1449 un der SSriede in der Kirche wieder beygebracht wors 
en. | 
Krie Noch iſt um diefe Zeit notable der Krieg zwiſchen 


8 Marggraf Albrechten von Brandenburg / insgemein 
grafen Achilles Germanicus genannt, und der Stadt Nuͤrnberg. 


Abred, Der Marggraf hatte unterfchiedliche Befchmerurgen mi 
ten und Der Die Stadt vorgebracht / und Derentwillen einen Abtrag | 


bern, von 20000. Gulden begehrt / und als Die Stadt ihme 
% nichts willigen wollen / derfelben mit eilff Sürften und 
tens 
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dreyzehen Grafen/ fammt-vielen-von Adel — 
Hingegen hatte die Stadt 72. Reichs, Städte und Die 

dgenoffenfchafft auf ihrer Seite / und riß fich die Sa⸗ 
che fo weit ein Daß nicht nur um Nürnberg herum / for 
Dern auch ın gang Schwaben / zroifchen Den Fuͤrſten und 
Städten die Kriegs: Flammen ausfhlugen. Es ward 
givar der Krieg mit feiner formlichen Belagerung / ſon⸗ 


giſchen Weyher zu Pillenreuth / die Marggräflichen et> 
mas eingebüffet/ fo Daß der Marggraf felbften in die Haͤn⸗ 


nigliche — von Portugall / ließ ſich ſolche nach Ita⸗ ſang zu 
fuͤhren da er dann zu Rom vom Pabſt Nicolao V. Rom, 


Arragonien und Sicilien / und Fehrte nach aller Orten 
empfangenen groſſen Vergnuͤglichkeiten von dar nad) 
Teutſchland wieder zuruch, an 
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An Statt des Willkomms aber fand der Kayſer / der 
bey denen / den Teutichen fonft abholden Italiaͤnern / bifher 
allen guten Willen empfangen / in Defterreich ben feinen eis 
> Lands » Leuten alles im Unruhe: Dann Dafelbiten 

atten Graf Ulrich von Eilly/ und Ulrich von Eitzing / ei 
nen völligen Aufitand erregt / indem fie fich Die Nechnung 
gemacht / warn König Ladislaus Pofthumus, den der 
Kanfer Fridericus biß dato in feiner Bormundfchafftlichen 
Erziehung gehabt und folchen auf offtmahliges Begehren 
den Land-Ständen nicht extradiren und ausliefern wolte / 
in ihre Gewalt kaͤme / ſo würden fie bey feiner Jugend 
(dann er war erft 12. Syahr alt) alles felbften zu regieren 
haben, Solchem nach machten fie auch Die übrige Defters 
reihifche Land-Stände von Koͤnigs Ladis laiGebiet aufrühs 
riſch / forderten ihren jungen Herrn mit Gewalt vom Kay⸗ 
5 auf Verweigern / belagerten ſie den Kayſer in Neu⸗ 

adt / hätten auch denſelben bey nahen ſelbſten gefangen 
befommen / weil Die Belagerer mit Den Belagerten / Die eis 
nen Ausfall gethan und zuruck gefchlagen worden / ſchon 
biß unter Das Thor gefommen / mofern nicht Durch die 

Tapfferfeit eines. einigen ftandhafften Manns en 

| - aum⸗ 
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Baumfirchers die Stadt wäre erhalten worden / der als Baumfir, 
* ne ern —*— ans —— ri die —— 
egölang zuruck gehalten / biß die Fluͤchtigen ſich wie⸗ fine. 
der ſammlen / und ſie voͤllig abtreiben koͤnnen. — 
Es beachten aber dieſe Rebellen es gleichwol dahin / da 
der Kaͤyſer / der zu einen-einheimifchen Krieg weder Luft 
noch Volck genug hatte / fich Durch Unterhandlung etficher 
Fuͤrſten bewegen ließ / den Ladislaum den ungeftümmen 
SDefterreichern/ mit gewiſſen Conditionen / Cberen fie aber 
Feine gehalten / ) auszuantworten die ihm hierauf feine eis 
gene Regierung anordneten / und den Känfer von der 
ormundfchafft ausfchlofien. - . | 
AIndem dieſes in Oeſterreich vorgieng / iengen auch etli⸗ 
——— er im —— faſt gleiche innerliche Un⸗ 
einigkeiten wiſchen den naͤchſten Bluts⸗Verwandten vor⸗ 
bey : von Dem / was in Bayern zwiſchen Herhog Fudovico 
gu Ingolſtadt und feinen Sohn Ludovico Gibbofo vorge; An. 1445 
gangen/haben wir bereits im horigen Periodo Erwähnung Krieg 
gerhanz ein nicht geringerer Unwillen trug fich auch in dem a ir 
Ehur-Haufe Sachfen zu / da die beede Brüder Churfürft Friedri 
Friederich und Hertzog Wilhelmus / fich der Landes; Thai: von Sa 
lung halben nicht vergleichen kunten / und darüber einander fen und 
mit Krieg überzögenszugroffen Verderben beederfeits Lin; ee 
terthanen/toorvon Apel von Vitzdom / des Hertogs IA Ipupen 
helm Favorit / der mehreſte und ftärckfte Anfchierer war / mo. 
der Doc) endlich / nachdem / Durch Interpöfition und Ver; 
mittelung des Kayſers / der Friede wieder gemacht worden / 
die boͤſe Rathſchlaͤge mit feinem Exilio und Bauung des 
Elendes bezahlen muſte. | 
Diefer Saͤchſiſche Krieg aber 509 einen andern gleich, 
falls gar gefährlichen Handel nach fich : Es waren ın die; 
ſem Krieg zwey Dfficier des Churfürft Friederichs / Nico⸗ 
laus Pflug, und Conrad von Kaufung / der vor diefem der 
Stadt Nürnberg Obriſter geweſen / von Herkög Wil: 
beim gefangen worden / die ſich ‚jeder mit vier taufend Sul: 
den / löfen müffen : Dem Pflug zahlte der Ehurfürft die 
Rantzion wieder / Dem Kaufung aber nicht / und als * 
ent⸗ 


—e 


etlichen feiner Gefellen in Francken ſchickte den Füngern 
aber mit ſich in Böhmen / der Sachen alten Feinden, 


” 


führen molte der Meynung / vondem Churfürften hier? 
urch ein groſſes ung su erpreflen; wieer nun mit dem 


jungen Pringen nahend an die Boͤhmiſche Srengen fam / 
und denſelben wegen Mattigfeit nicht weiter bringen kunte / 
flieg er im Wald vom Pferde / und wolte / den Pringen 
zu laben / etliche Straudhe von Heydelbeeren zuſammen 
lefen : indem er aber damit befchäfftiget war / Fam zu allem 
Gluͤck ein Kohler herbey / deme der junge ER imlich 
zu erfennen gaby und um feine Erlöfung bat: Darauf gieng 
der Kohler mit feiner Schierfiange dem von Kaufung / * 
mi 
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mit den Sporen ſich in dag Hendelbeer-Gefträuch verwi⸗ Die wer⸗ 
ckelte / auf den Leib rufftedie übrige dort herum befindliche den . 
Kohlbrenner zufammen / nahm den rauberifchen Kaufung Fopier 
felbft gefangen und brachte ihn famt Dem jungen Printzen / errettet, 
nach Altenburg / allmo dem Kaufung / dieſes Menfchen- 
Raubs halber / der Proceß gemacht, und Der Kopf abges 
fehlagen worden. Die übrigen Rauber als fie von Des 
Kaufung Gefangenfchafft hörten / brachten fie den Pring 
Erneftum auch roieder zuruck / von welchen beeden Herren 

Die noch heut zu Tag florirende beede Linien des Chur; und 
Fuͤrſtlichen Hauſes / die dahero die Erneftinifch- und Albers 

tiniſche genennet werden / Be — 

Gleich dem Baͤyriſchen und Sächlifchen / giengen nicht Andere 
minder auch noch andere Eleine Kriegein Teutſchland vor / Meine 
da nemlich der Churfuͤrſt von Coͤln mit dem Hertzogen Riese 
von Eleve wegen der Stadt Soeſt / einige Furften und 
Grafen in Schwaben mit einigen Reichs Ständen das 
ſelbſt und die Grafen von Schwargenburg Gebruͤdere / 
mit einander in Krieg verfielen / Dann es war um Diefe Zeit 
dahin im Roͤmiſ. Reich gekommen / daß ein jeder fich mit 
Dem Degen in ber Fauft felbft das Recht fprach und kunte 
Di nu erl, Autorität oder Interpofition gar wenig aus⸗ 
richten. | 

Der gröfte und gefährlichfte Handel aber entftund im 
Defterreich felbften / erſtlich zwiſchen Dem Kayfer Friderico 
und feinem jungen Vettern König Ladislao Pofthumo, 
wegen der Srafichafft Cily / Die Der Kayſer nach des legten 
Grafen Tod, als ein heirhgefallenes Lehen zur Steyer⸗ 
marck / einziehen / König Ladislaus abery als eine Erbfchafft 
von feiner Groß⸗Mutter Bruder / vor fi) haben wolte / 
morüber der Kanfer Durch den ungetreuen Commendan⸗ Der Rays 
ten der Stadt Eilyy Johann von eh bey nahe waͤ⸗ fer wird 






re erfchlagen oder Doch gefangen worden /Mann er nicht in bey nabe 
aller Eile fih auf das alte Schloß dafelbffrericırt hätte , gelangen, 
und allda zeitlich waͤre entfeget worden. 
Der andere Krieg entftund bald hernach zwiſchen Dem 
Kayſer / feinem Bruder Alberto, und Vettern Sigi 
mun 
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ihnen nach Königs Ladislai Tod zugefallen im welchen | 
An. 1457 Krieg fi au König Matthias Hunnıades oder Corvinus 


Krieg in Ungarn / K nigs gadislao Nachfolger im felbigen Koͤnig⸗ 
imifhen reich mengte. Dann nachdeme diejenige Ungarn / bey wel⸗ 
Be ee chen die Gedaͤchtnus des groffen Johannis Hunniadis, der 
——— unter dem König Ladislao als Stadthalter / wider die Türs 
Bruder chen fo geoffe Thaten verrichtet / noch etwas galt / deſſen 
Alberto. Sohn den Matthiam Hunniadem zum Koͤnig erwaͤhlet / die 
jenige aber / ſo dem Hunniadi entgegen waren / und deſſen 
raamiliam bisher perfequirt und verfolgt hatten / denKayſet 
—— Fridericum zu ihren König berufften / welcher auch dieſes 
a Reich / dem Titulmachy acceprirt und annahm / (0 warb ihm 
nig in vomKönig Matrthia — er ſich des Ungariſchen 
Ungarn. Tituls enthalten und Die Ungari che heilige Cron / dieer 
yon Ladislai Vormundſchafft ber / noch in Handen hätte / 
reftituireh und wiedergeben folte/ und als er fich deſſen wei⸗ 
gerte / entftund ein Krieg / Der endlich dahin bengelegt ward / 
daß Det Kapſer / Matihiam vor den rechten König in Ungarn 
enneh / und ihme bie Ungarifche Cron wieder einhaͤndi⸗ 
genjdiefer aber diellnkoſten / ſo Fridericus auf die Erziehung 
Königs Ladishai gewendet / dem Kayſer bezahlen ſolte. 

Der Zwifpalt wegen der Defterreichifchen Erbtheilung 
beftund in dem / daß Kayſer Fridericus Die ganke Erbſchafft 
des Königs Fadisigiy das war Ober: und Unter⸗Oeſter⸗ 
reichyals ältefter Fuͤrſt von Defterreich allein,fein Hr. Bru⸗ 
der Hertzog Albrecht aber / der dem Vettern Dergog Si⸗ 
gismundo von Tprol/feinen Theil abgehandelt / wenigſten 
wey Drittel davon haben wolte und ward das erſtemal 
diefer Zwieſpalt vertragen, Daß Kayſer Friderich Das Un⸗ 
tere: Hertog Albrecht Das Obere⸗Oeſterreich / und Hertzog 
Sigmund einen Theil von Kärndten / an Tprolgrengend/ 
habendie Stadt Wien in communion verbleiben und je⸗ 

der Fürft fein gen Quartier in der Burg befigen folte, 
Bein aber Kayſer Fridericus etwas inrereflirt war / und 
alles ziemlich genau ſuchte auch denen Land⸗Staͤnden Die 
cverehrungen / fo fie vom König Ladislao befommen bat, 
Ä en / 







— — — ⸗ 
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ten / wieder benehmen wolte / ftieß er diefe Dadurch vor den - 
Kopfrund machte / daß fie fich an feinen Herrn Bruder Hers 
09 Albertum hiengen / der dann / wieer ohne das auf alle 
elegenheiten lauerte feinen Herm Bruder zu mortifici- 
ren / fich alfobalden in den Handel mifchte / und fich der bes 
dranaten Land-SStände / tworunter Conrad Fronamer fich 
gervaltig hervor that / annahm, woraus ein Krieg ents 
ſtund / welcher abermal zu des Käyfers Nutzen nicht aus⸗ 
ſchlug / dann derfelbe im Vertrag feinem Herrn Bruder 
etliche Ort von inter: Defterreich abtrettenmufte, 
Dieſer Krieg — bald hernach zwey andere weit ſtaͤr⸗ An. 1460 
ckere und gefaͤhrlichere: Der erſte war wider Hertzog Lud⸗ — 
wig von Baͤhern: Weil dieſer Herr im vorigen Krieg dem — 
— Abrechten von Oeſterreich wider Kaͤyſer Faderuet in 
en beygeſtanden hatte / auch in andern Stucken den Räys Bayern, 
ſerlichen Reſpect nicht ſonderlich beobachtete, fo gar / daß er 
auch als Kaͤhſer Friderich ihn einsmals auf eine Tagsfahrt 
und ſchiedliche Handlung zu ſich beruffen / er dem Kaͤhſer 
nicht einmal ſchrifftlich geantwortet fondern den Bothen 
nur mündlich abgefertiget / fo wolte der Känfer einmal ein 
Stuck feiner Autorität fehen laffen / befchuldigte ihn als eis 
nen Majeftäts Verleger und bott des Reichs Hülffe wider 
ihn auf: Hertzog Ludwig erbott * war zum Stand Rech⸗ 
tens / das mocht ihm aber nichts heiffen / fondern der Kaͤyſer / 
welcher Marggraf Albrechten / den ſo genannten Achillem 
Germanicum, Hertzog Ludwigs alten Feind / wider ihn zum 
ar rar erfläret 7_ und einige Hülffe von den Reichs⸗ 
tädten und etlichen Fürften befommen hatte/überzog ihn 
mit Heeres Macht und mufte Bänern / wie auch das 
— — in Francken / an welchem Hertzog Ludwig 
ſich raͤchete / mit Raub und Brand / nach der Gewonheit 
ſelbiger Zeit / maͤchtig herhalten. Anfangs zwar ſtund das 
Gluͤck lang auf des Kaͤyſers Seite / und ward Hertzog Lud⸗ 
wig ziemlich in die Enge getrieben; als aber der Krieg den 
Reichs⸗Staͤnden zu lang wolte waͤhren / und dieſelbe ihre 
Af uruck — h da — —— rs pn H * 
elt Hertzog Ludwig in etlichen Treffen Die Oberhand. 
—“»“* N Die 
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S.XV.  Diefer Krieg hatte, wie oben gedacht’ zum Gefährten 
einen andern, Es war Dietericus, ein Graf von Iſenburg / 

Krieg zum Ertz⸗Biſchoff von Dräyng erfieet worden: Weiln er 
Riſchen Aber alles, was ihm vom Paͤbſtlichen Hof vorgeſchrieben 
Dieterico ward / nicht eingehen wolte / (worunter / etlicher Scribenten 
und Adol- Vorgeben nach / geweſen feyn foll/ Daß er ohne Des Pabſts 
63 u Vorwiſſen / nie keinen Chur⸗Fuͤrſten⸗Tag beruffen ſolte/) 
pn annebenſt auch die Einkünfte der verſtorbenen Biſchoͤffe 
und andern Juribus der Pabftlichen Sammer fich etwas hi 

gig und grob mwiderfegte/ fo wolte Pabit Pius II. ihn nicht 
confirmirenyfondenn befahl dem Thum-Eapitulzu einer an⸗ 
derwärtigen Wahl zu fehreiten/ welches dann / ohne weiters 
Bedencken / Adolphum den Grafen von Naſſau erwaͤhlte. 

Dieſe Zwiſtigkeit erweckte nicht allein in der Kirche zu 

Maͤyntz eine gewaltige Trennung / ſondern auch im Reich 

einen groſſen Krieg / dann Dietericus wolte ſich ſein / durch 
ordentliche Wahl / vermeyntlich erlangtes Recht / durch Den 
Pfaltzgraf Paͤbſtlichen Hof ſo bloſſer Dinge nicht nehmen laſſen / ſon⸗ 
— dern griff zu den Waffen / und bekam zum Helffer Frideri- 
zum den Chur⸗Fuͤrſten zu Pfaltz / den man feiner glücklichen 
dem Die. Kriege halben Vıetoriotum oder den Sieghafften / ſonſten 
terico, Auch den böfen Fritzen / zunannte/ welcher bißhero zwar des 
jungen or Philippi , feines Bruders Sohn / 
Vormunder gervefen / fih aber mit Demfelben verglichen 
hatte / daß diefer fich von ıhm an Sohns Statt annehmen 

und gedachtem feinem Heran Vettern. die völlige Chur auf 
Lebens-lang in Händen ließ : Und mweildiefer Herr / der vors 

her des Ertz⸗Biſchoffs Diererici Feind geweſen / nicht ges 

wohnt war / groſſe Kriege umfonft zu fuhren / (0 raumte 
Ertz⸗Biſchoff Dietericus ihme die zum Stifft Maͤhntz biß⸗ 

her gehoͤrige Bergſtraß Pfandweiß ein. Ertz Biſchoff A⸗ 

dolphus hatte / ausgenommen obgedachtem Chur⸗Fuͤrſt 
Friederichen / und deſſen Alliirten Ludwigen dem Hertzogen 

in Baͤhern und Ludwigen dem Landgrafen zu Heſſen / im 

übrigen faſt das gantze Roͤmiſche Reich und Känfer Fride- 

ricum ſelbſt auf ſeiner Seite / und ward Dietericus mit ſei⸗ 

nem Helffer / dem Churfuͤrſt Friederichen / in die u Her 

| art / 
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klaͤrt und Her&og Ludovicus Niger, Pfaltzgraf zu Zwey⸗ 
bruͤcken und Veldentz / der Stamm-Parter der heutigen 
Neuburgiſ. und Zweybruͤckiſ. Lime / wider ihn zum Reiches 
Feldherrn ernennet. Allein diefe alle kunten doch rider Den 
einigen Churfuͤrſt Friedrichen nichts ausrichten / fondern An. 1461 
als einsmals Die Allürte / bey welchen Carl der Marggraf 
von Badenfein Bruder Georg / der Biſchoff zu Meg/ und 
Ulrich / der Grafvon Wuͤrtemberg / in Perſon waren in 
Meynung / Ehurfurft Friederich feye in die Obere⸗Pfaltz 
ereiſt / der Untern⸗Pfaltz einen Trab zu ſchencken mit taus 
end ferden und neun tauſend zu Fuß aussonen/ und mit 
edachten taufend ‘Pferden Das Land hin und wieder ver; Erhäte 
eerten / wurden fie von Ehurfürft Friedrichen überfallen, einen _ 
gefhlagen / und obgedachte drey Herren gefangen bekom⸗ groffen 
men / die ſich mit groſſem Geld ranzioniren muͤſſen. Und ſagt les. 
man / daß als der Churfuͤrſt ſie im Gefaͤngnus das erſtemal 
ſpeiſen laſſen / er ihnen zwar eine Fuͤrſtliche Mahlzeit auffes 
tzen / dabey aber kein Brod reichen laſſen / und als ſie ſolches 
gefordert / habe man ihnen zur Antwort gegeben / weil fie 
muthwillig und vorfäglich Die Früchte auf Dem Felde vers 
derbt und die Mühlen — ſo haͤtten ſie nicht ver⸗ 
dient / daß ſie einer ſo edlen Gab GOttes / als das Brod iſt / 
genieſſen ſollen; welches dann auch billich noch heut zu Tag 
die Straffe aller ſolcher Unchriſtlicher Soldaten / die mehr 
wider die armen Bauren als ihren Feind kriegen / ſeyn ſolte. 
Bißher gieng es vor den Ertz⸗Biſchoff Dietericum noch An. 146» 
alles wol / maſſen er ſich dann auch in der Stadt Maͤyntz an⸗ 
ſehnlich hielte; es waren aber in der Stadt Maͤyntz etliche 
Malcontenten/ die es mit dem Ertz⸗Biſchoff Adolpho hiels 
ten / diefe machten mit ihm einen Anfchlag 7 zogen su 
Nachts etlihe Soldaten an Seilen über die Mauren hins 
auf / hieben das Thor auf / undlieffen Die übrigen hinein ; 
worauf dann die Stadt groffen Theis in Brand geſteckt / 
und durchgebends geplundertworden. Ertz⸗Biſchoff Die- 
tericus enthielt ſich dazumals im Schloß zu Manns / und 
mufte in aller Eile / nebft dem Grafen von Kagen-Ellenbos 
gen / der fich bey ihm befand, fich * Seiler zum Fenſter er 
ı . 
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fer wird Plackereyen uͤbten /) ihn erftlich nöthigte/ J er den aller⸗ 


rung aufgehoben / und der Kaͤyſer wieder frey gelaſſen 
ward / dieſer aber hingegen die Regierung von a = 
er⸗ 
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fterreich dem Hertzog Alberto auf acht Jahr lang völlig abs 
tretten muſte. Bey dieſem Krieg Fam der Titulvom Ertz⸗ 
Hertzogthum / welchen das Land von Oeſterreich ſchon vor 
dieſem bekommen / der aber bißher unterlaſſen worden / wie⸗ 
derum in Gebrauch. Derohalben wir dann die Herren 
hiervon in das Kuͤnfftige auch damit benennen wollen. 

Nach der Oeſterreichiſchen folgte auch bald Darauf der Friede 
Baͤyriſche Friede / durch gleichmäßige Darzwiſchen⸗Legung mit dem 
gedachten Königs Georgii, mit der Condition, daß Hertzog —55 
Ludovicus, 6oↄoo.Gulden / die erKoͤnig Ladislao in Boͤh⸗ Yin Bay⸗ 
men auf einige Kleinodien geliehen hatte, vor Abtrag des *""* 
Schadens mufte ſchwinden laffen und Kayſer Friderico 
Die Kleinodien ohne Entgeld zuſteleen ·. : 

Gleichwie Die Differeng und Strittigfeit zwiſchen Dem prftigyer 
Geiftlichen bigher Das Dber-Teutfchland verderbet / alfo Krieg. 
that ſolche auch in Nieder⸗Teutſchland zu gleicher Zeit eine 
ebenmäßige Wuͤrckung. Es hatte Hertzog Philippus 
von Burgundyfeinem Nettern oder Schweſter Sohn / Lu- 
dovico yon Bourbon, einem noch gar jungen Herrn zum 
Biftthum Lüttich verholfen. Als nun diefer Herz zu feinen 
männlichen Syahren Fam wolte er gleichmwol it Prie⸗ 
ſter werden / und brachte hieruͤber eine Paͤbſtliche Verord⸗ 
nung aus. Die Burger zu Luͤttig aber waren damit nicht 
zu frieden und weil Ludovicus nicht Prieſter ſeyn molte/ 
wolten ſie ihn auch nicht vor ihren Biſchoff erkennen / und 
jagten ihn deshalben mit den Seinigen zur Stadt hinaus. 
Hieruͤber ward die Stadt vom Paͤbſtlichen Stuhl in den 
Bann gethan / und Hertzog Philippo die Execution 
wider die Halsſtarrige aufgetragen. Dieſer belagerte die 
Stadt Luͤttich nahm Die Stadt Dinant hinweg / und als 
die Luͤtticher ſolche entſetzen wolten / wurden ſie erſchroͤcklich 
geſchlagen. Auf dieſe Weiſe muſten fie zum Creutz kriechen / 
und ſich mit ihrem Biſchoff accommodiren / der auch ſeines 
Orts anders Sinnes ward / die Biſchoffliche Weyh an⸗ 
nahm / und ſich mit der Stadt verſoͤhnte. | 

Bald darauf gieng Herkog Philippus mit Tod ab da 
meynten die Lütticher / Die Zeit in vor fie glucklich / die 

| 3 ver⸗ 
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verlohrnen Schlöffer wieder zu gervinnenfielen Derohalben 
aus, eroberten Huy / und verfolgten ihren en 
neuen. Hertzog Carl aber Fam nz: mit noch geöfferer 
Macht, als fein Her: Vatter / auf den — und trieb 
fie dergeſtalt zu Bahren / daß fie ihm alle ihre Privilegia zu 
Handen ſtellen / und die Stadt⸗Mauren an unterſchiedli⸗ 
chen Orten niederreiſſen / auch eine geile Geld⸗Straffe 
bezahlen muſten. Dieſes aber ſchroͤckte ſie nicht ab / daß ſie 
nicht immerfort wider ihren Biſchoff meydenirten und zus 


ende auf Koͤnig Ludovicum XI. in Franckreich / der ſie 


leich gegen Hertzog Carolo die Zaͤhne bleckten / ſich verlaſ⸗ 
Am ı468 6 


. 


Colniſche 


ieg. 


eimlich wider Carolum anfriſchte. Als ſie nun einsmals 
einen Ausfall thaten / die Stadt Tongern uͤberrumpelten / 
und ihren Biſchoff von dar gefangen hinweg fuͤhrten / da 
eben Koͤnig Ludovicus bey Hertzog Carolo ſich in der 
Stadt Peronne befand / und es heraus kam / Daß gedachter 
König die Hände mit in dieſem Spiel habe / noͤthigte Ca 
rolus den König, dag er. in Perſon vor Die Stadt mitziehen 
und felbige erobern heiffen mufte / die dann ohne Unter 
ſcheid Stands / Geſchlechts und Alters wider Die arme 
nntoohner alle erfinnliche Grauſamkeit veruͤbet / und auf 
einmal etliche taufen? Weiber mit einander in Die Maaſe 
gefturget / endlich die Stadt in Brand geſteckt und indie 
Afche gelegt worden. Dig war Damals der Untergang 
dieſer confiderablenStadt/welche dazumaln über ı 20000, 
Seelen in ihren Ring- Mauren gezehlet / dabey aber allegeit 
eine von den allerunruhigften und rebellifchen im gantzen 
Deich fich ertoiefen. 
Ein nicht viel geringerer und gefährlicherer Pfaffen⸗ 
Krieg entitund auch weiter herauf an Dem Rhein⸗Strom 


Au, 1469 ʒuCoͤln allwoR upertus. EhursFüritenFridericiVietoriofi 


Bruder / Ertz⸗Biſchoff war / der mit feinem Capitul und 


Land⸗Staͤnden in gewaltigen Unvernehmen ſtund / weil ſie 
ihm eine gewiſſe Steuer und Subfidium. fo er zu feinem befs 
fern Unterhalt von ihnen forderte / nicht bewilligen / er aber 


An, 1474 mit Gewalt fie dazu nöthigen wolte. Deffen nun nahm fein 


Bruder Ehurf. Fridericus fih an/ und befam hierüber — 
a 
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Das gange Ertz⸗Stifft Coͤln ein/ und obfchon der Käufer 
ihn u. den Ertz⸗Biſchoff Rupertum in die Acht erklärte, dag 
Thum⸗Capitul auch Kupertum abfegte,und an feine Statt 
Hermannum, fandgrafen von Heſſen / zuma dminiſtratore 
erwaͤhlte / ſo continuitte Fridericus gleichwol in feiner Wis 
derſetzlichkeit nach wie vor / brachte auch Carolum / den Her⸗ 

og von Burgund / auf des Ruperti Seite / der die Stadt 

eus eilff Monat haͤrtiglich belagerte / gegen 76. Stürme Carolus 
anlauffen ließ, aber doch endlich mit Känfer Friderico, der — 
mit des Reichs Huͤlffe die Stadt zu entſetzen in Perſon an⸗ * Neuß, 
zog / Frieden machen und Die Belagerung aufheben mufte, 
Es Fam aud) obgedachter Ehurfürft Friedrich feinem Vet; 
ternPfalsgrafi.udovicoNigro zuZweybruͤcken / ſeinem al; 
ten Feind und Mit⸗Buhler / nochmal in Die Haare / weil ſel⸗ 
biger ſich abermal bey einer Achts⸗Erklaͤrung des Kanfers 
wider Ehurfürft Friedrichen / der Die Stadt Cron⸗Weiſ⸗ 
fenburg in Nr befriegte / zum Feld» Herm gebrauchen 
ließ und nahm ihm fait alle die Drte/ die Ludovicus indem 
Mäynsifchen Krieg von felbigem Erg-Stifft überfommen 
batte/ und viel von feinen eigenen hinweg / führte alfo feinen 
Trotz wider Känfer Fridericum hinaus biß in feinen Tod. 
Ehe der völlige Krieg zwiſchen Herkog Carl von Burs 

gund und. dem Stifft Coͤln ausbrad) / hatte Käyfer Fride- 
ricus eine Wallfahrts-Reife ad LiminaApoftolorum oder 
Kirchen der Heil. Apofteln Petri und Pauli / nach Nom 
vorgenommen / von dar er / weil er gar fihlechten Comitat 
bey fich hatte/ mehr Ruhms von Pietät und Devotion , alg 
Autorität und Keſpects zuruck brachte: Weil auch fein 
Sohn Maximilianus allgemach herbey wuchs / fo bemühes 
te er fich vor ihm eine Heyrath mit des Hertzogs Caroli 
ren ‚Burgund Tochter zu flifften/ weranlaffete auch hier- 

ber eine —— * Trier : als aber Carolus allda 
verlangte / daß der Känfer ihm den Königlichen Titul von An. 1473 
Burgund beylegen folte/ und König Ludovicus XI. in Catolus 
Franckreich des Caroli alter Feind / dem Kayſer warnete / von Dur 


er folte fich wol vorſehen / daß er Carolo nicht allzuviel Ho⸗ nn | 
heit einraumte / Dann Diefer gehe damit um / Daß er fich ei⸗ den, 
ner folchen neuen Stuffen bedienen wolle / um mit Exclu- 


N4 ſion 


5. XV, 
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fion und Ausfchliegung der Käpferlichen Pofterität/ endlich 
gar aufden Känferlichen Thron felbften zu ſteigen, Caro - 
(us auch mit feinem geoffen Pracht / den er führte Des Kay: 
fers Armſeeligkeit gleichjam beſchaͤmet machte / ließ ſich der 
Känfer bey Dem die Sache fchon allerdings richtig gewe⸗ 
fen / andere Gedancken in Kopf kommen und gieng unvers 
muthet / und ohne einmal von Hertzog Carolo Abfchied zu 
nehmen inder Yacht von Trier hinweg / hub hiermit Die 
Eonfereng auf und wurden zugleich die Heyraths⸗Tra⸗ 
ctaten vor dißmals zerfchlagen/ auch Hertzog Carl / um ſich 
an den Känfer zu revangiren / zu obgedachten Coͤlniſchen 
Krieg um fo viel angefrifchet, 
Diefer Coͤllniſche Krieg nun hatte zur Gefährten einen 
andern / den Hertzog Carl mit Renato , Dem Herkog von 
£otharingen/ und den Schweitzern anfieng/ um willen / Daß 
fie ihm / währender Belagerung von Neus / in Burgund 
eingefallen’ und auf des Kaͤyſers Anreißen eine Diverſion 





itdsor gemacht: Nachdem er aber in Diefem Krieg endlich gar er⸗ 
erihlo Khlagen worden / (mie wir in den Frangöfifchen Geſchich⸗ 
gen. tenmehrersmelden werden) und eine einige Tochter Mas 
riam / ale Erbin aller feiner geoffen Lande / hinterlaffen/ Die 
er in den Frieden vor Neus an den Känferlichen Pringen / 
Ertz Herßogen Maximilian ‚verfprochen hatte, als fanden 
Seine ſich um dieſelbe nunmehr eine gewaltige Anzahl Freyer ein 
— derer zwoͤlff an der Anzahl gezehlet worden / nemlich König 
A Ferdinand van Neapolis, Hergog Georg von Clatance, ein 


Bruder Königs Eduardi in Engeland/ Printz Johannes 
von Cleve / und fein Better Prinz Philippo von Ravenſtein / 
Hertzog Carl von Angnulesme, der Vatter des Königs . 
Franciſci lin Franckreich / Erg Der&og Maximilian von 
Oeſterreich Herkög Carl von Geldern / Hertzog Phili⸗ 
bert von Savoyen / Johannes Galeatius Pring von Maͤh⸗ 
land, und Carl der Dauphin von Franckreich. Unter dies 
fen allen kam niemand frärcfer in Confideration , als der 
Dauphin und Erg-SerogMaximilian , por welchen letz⸗ 
ten endlich Die Prinzegin und ihre Frau Mutter/ auch die 
mehrefte Land-Ständey als einen Heron von groffen Que 

fd: 
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litaͤten / den der Her: Vatter bey feinem Leben ihr fehon zum 
Bräutigam erfiefet / den Ausfchlag gaben/ und dig mit 





Exclufion oder Ausfchlieffung des Dauphins, der bamals 4 vn 
r⸗Her⸗ 


noch allzu jung und erſt acht Jahr alt war. Solchem 


eyrathet 


nach ward die Heyrath beſchloſſen / und erſtlich die Qers 809 Maxi- 


mählung und Beylager per Procuratorem oder Durch einen 
Anwald / welches war Herkog Ludwig aus Bäyern/ mit 
den felbiger Zeit gersöhnlichen Ceremonien volkogen / da 
nemlich der Anwald nach der PBriefterlihen Copulation , 
auf der rechten Seite geharniſcht / zu Der Braut in Das 
Bette / zwiſchen beede aber ein bloffes langes Schwerdt/ 
gelegt ward. Endlich fand Ertz⸗Hertzog Maximilian fic) 
zu Gent auhPerfönlich ein / und confummirte oder vollzog 
die Heyrath Durch würckliches Beylager / wiewol fein Her? 
Battery Känfer Fridericus, nach feiner geroöhnlichen Ges 
fparfamfeit ihn hier ziemlich Färglıch ausſtaffirt / alſo / Taf er 
einen fchlechten Aufzug gemacht haben würde / wofern ihm 
nicht die Prinzeßin Frau Murter/ die allezeit feine Parthey 
ehaiten / nach Eöln 100000. Gulden entgegen gefihickt 
atte / Damit er fih und Die Geinige etwas amehnlicher 
montiren möchte. | u 
Auf diefe Weiſe nun Famen die herzliche Burgundifche 
Lande / welche beftunden in der Grafſchafft Burgund 


anum, 


dann Das Herkogthum hatte König Ludovicus Xi. iq An 1477 


Franckreich an fi) geriffen tie wir hie unten anzeigen 
tverden ) und den fiebenzehen Niederländifchen Provinz 
cien Durch glückliche Heyrath an das Hochtöblihe Er&- 


aus Oeſterreich. Ermeldte fiebenzehen Provincien aber Namen 
ind folgende: Die Hertzogthuͤmer: Brabant / Limburg, Und Zabl 


Lüsenburg und Geldern ; die Gravſchafften: Holland, 


der Rie⸗ 
erländis 


Seeland / Flandern / Artois, Hennegau/ Namur / Zuts [hen Brg, 
phen / und die Marggrafichafft Antorff; Die Herifchaffzvingien. 


ten; Mechleny Untrecht/ Srießland / Ober⸗Iſſel und 
Gröningen. Und zehlet man in diefen ficbenzehen Pro: 
vincien 250. Städte/ 150, groffe Flecken / 6300. fehr 
roſſe und gegen 100000, gemeine Dörffer und Schlöf 

er. Wie dieſe Provincien aber in die Haͤnde Hertzogs 

Nr Caroli 
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Caroli miteinander sufammen gekommen / Davon wollen 

tie in * Frantzoͤſiſchen Geſchichten an feinem Ort Mel 

ung thun. —— 
Krieg mit ¶ Immittelſt da dieſe Heyraths⸗ Affairen in Niederland 
König tractirt und vollzogen worden / welches nicht ohne Krieg 
— und innerliche Revolten oder Aufruhre abgegangen / Davon 
in Ungarn. „sig gleich hienach melden wollen, weil die Suite und Erfolg 
hievon fich ziemliche Zeit hinaus ziehet ; hatte Känfer Fries 
Derich zu Haufe einen gewaltig und gefährlichen Anſtoß. 
Es hatte Pabft Sixtus IV. König Georgium Podiebratum 
in Böhmen / der der Hußitifchen Religion beygethan mar, 
in Bann gethany eines Theils/ weil man Das Baßliſche 
Concilium ‚auf welchem die Hußiten auf gewiſſe Maas die 
rReligions⸗Frehheit erlanget / zu Nom nicht vor rechtmäßig 
erkannt / andern Theils auch  weiln die Hußiten Die Con- 

ditiones des Baßliſchen Concilii nicht gehalten/fondern ſich 

dieſe Zeit über von der Päbftlichen Bottmaͤßigkeit bey na 
hen allerdings entzogen. Wider diefe ward Kaͤyſer Fride- 

ricus vom Pabft aufgemahnt/baß er Die Execution vorneh ⸗ 
nen folte: Der Käyfer hatte vor fich Feinen uͤblen Luft da 
zu / als welcher auf König Georgium einen alten gr 
atte / 
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hatte / darum / daß Derfelbe bey allen Denen Interpofitionen 
und Huͤlff⸗Leiſtungen / die er ihme in den Strirtigfeiten mit 

. feinem Bruder Hergog Alberto erwieſen / die Sache allegeit 
Dahin ausgetragen, daß der Vortheil mehr auf des Alberti 
als des Kayſers Seite ausgefchlagen;; allein / weil Die Teuts 
ſchen Fürften die mehrenrheils mit König Georgio vers 
ſchwaͤgert waren / zu Diefem Krieg feinen Lult hatten und 
alfo Kaͤyſer Fridericus Feine Reichs⸗Huͤlffe zu hoffen hattey 

den Krieg aber allein zu übernehmen / auch nicht gewachſen 
war / fo wickelte er des Königs Georait eigenen Tochters 
| Mann / Matthiam Corvinum oder Hunniadem, den tapfs 
. fern Königin Ungarn auf / daß folcher Die Caufam der. Kirche 
wider feinen Schroeher auszuführen refolvirte/ und vers 
ſprach ihm der Kayſer jährlich eine gemiffe Penfion an Geld 
Deshalben zu reichen und wann man den König Georgium 
vom Thron flürgen koͤnte ihm König Matthiaͤ mit allen 
feinen Kräfften zur Eron Böhmen zu verhelfen: Wie aber 
Das Geld bey Känfer Friderico nicht gar dick gefäet war / 
auch ſchwer heraus gieng / fo manqu.rte er gleich an dem 
eriten und allen folgenden Bezahlungs- Terminen auch alg 
in diefen Troublen König Georgıus geitorben / bewarb fich 

Der Kayfer nicht allein feibften vor feinem Sohn Marimis 
liano umdie Cron / in Krafft der alten Erb⸗Verbruͤderun⸗ 
gen / ſondern als die Boͤhmen zu ihm keinen Luſt hatten + 
und aufU ladislaum inclinirten und geneigt waremportirte 
Der Kanfer Diefen vor dem Matthia / als den er nicht gerne 
allzu mächtig werden/ und auf beeden Seiten um Nach⸗ 
baren haben mwolte / und half jenem hiedurch auf Den 
Boͤhmiſchen Thron. Hierzu kam noch / daß/ ala König 
Matthias nah Der Zeit um Kayſers Friderici Tochter 
freyete / der Kanfer mit ziemlich acerber und harter Vor⸗ 
Krug der Ungleichheit von Stand und Familia, (dann 
je Corvini maren eben nicht von gar hohem Adel in 
Ungarn) ihm folhe abſchlug: Alle diefe Dinge / fo mit 
mehregn Eleinen Händeln/ als Daß der Kayſer Die Feinde 
des Königs, diefer hingegen des Kayfers feine in Schug 
und Protedtion genommen ‚item einer / von vorigen Krie⸗ 

gen her noch ruckitändigen Forderung von 100000, — 

— en / 
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8.XV. den / die man zum Haupt Pretext nahm / —— 
waren / exacerbirten den ohne Das Krieg⸗begierigen König 

Biſchoff Matthiam / Daß er dem Känfer den Krieg mürcklic ans 
Zen Ban kuͤndigte. Der erfter Anfall ward durch einen Anftand / 
ein zum mittelſt Unterhandlung der Königin Beatrix in Ungarn, 
ber eines bald gefchlichtet / weil aber in felbigem der gervefene Ertz⸗ 
Kriege Biſchoff von Gran / der zudem Käpfer fich retirirt / und im⸗ 
mittelſt Ertz⸗Biſchoff von Saltzburg worden von dem 
Frieden ausgeſchloſſen / und Der Rache des Königs Mat⸗ 
thid uͤberlaſſen mar / fo lag dieſer Praͤlat / der ſich ſicherer 
bey einem allgemeinen / als bey einem Priat⸗Krieg fahe/ 
dem Känfer fo viel in Ohren, daß er mit König Matthig 
aufs neue brach. Diefer neue Krieg / wie er König Mats 
thiam gewaltig erhigte und ihm die Refolution faffen 
machte / nicht ehender davon abzulafien / biß er gang 
Defterreich/ alseinen Theil des alten Pannonien / nieder 
zuder Eron Ungarn gebracht habe verurfachte auch dem 
Känfer / bey den Land- und Reichs⸗Staͤnden / einen ges 
maltigen 2 ſo / daß ihrer gar wenig Luſt hatten / die 
Pferde vor ihn zu ſattlen woraus Dann erfolget / daß / als 
des Kaͤyſers auf den Beinen habende kleine Armee / da ſie / 


nach einem mit den Ungarn gethanen gluͤcklichen Treffen / 


König as Sat zu begieria auf Den Raub gieng / von gedachten Un- 
Mattdiad garn die fich immiftelft recolligirt/ gefchlagen worden / der 
Defter, Taͤyſer in Defterrich nicht mehr Stand halten kunte / (ons 
rein. dern daffelbe dem Feind Preiß geben mufte/ der Dann ohne 
fonderbaren Widerſtand das gange Land / und endlich Die 

An. 1485 Haupt⸗Stadt Wien felbften/ auch nachgehends Die Stadt 
Neuſtadt / fo bißher Käyfers Friderici geroöhnlichfte Reſi⸗ 

denz geweſen / einbefam. Der Känfer aber retirirte fich 

nach Öräg / von dar in Tyrol, und fo weiter ing Reich / all 

wo er einen Reichs⸗Tag ausfchreiben / des Reichs Hulffe 
folicitiren oder begehren und feinen Sohn Marimilias 

Elch, hum zum Roͤmiſchen König crönen laffen wolte / welches 
2. letzte er auch erhalten. Es lieffen aber bey Diefer Reiſe viel 
har des Armfeeligkeiten mit unter / ſo / Daß der — aüch Fein 
Kaͤyſets. Bedencken trug / von dem kleinen Reichs⸗ er! su s f. 
| ulden 


— 
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Gulden Geſchenck und Verehrung anzunehmen und aus 
Mangel der Pferde, bey Schwäbifchen Gmünd und dem 
Dafelbftigen Berg / Sich / ſich der Ochſen vor feiner Leib⸗ 
Kutſche zum Vorſpann bedienen. Weilen es aber mit 
der Reichs⸗Huͤlffe langſam und mißlich daher gieng / und 
Kaͤyſer Fridericus zu befürchten hatte Daß König Mat⸗ 
thias bey dem eroberten Oeſterreich allein nicht bleiben / 
ſondern noch weiter um ſich greiffen / und auch Steyer⸗ 
Marck / und andere des Kayfers Erbländer angreiffen 
dörffte / ſo ließ der Känfer fich bervegen / daß er / um weis 
tern Unheil vorzufommen / ein Friedens + Dergleich ein 
gieng / König Matthia das mehrefte Theil von Unter; 
Deiterreich / deſſen Stände dem Känfer nie warhafftig 
hold und freu geweſen / abtratt / mit der Condition / daß / 
nach Königs Matthid / der ohne das keine Erben hatte / 
ie / folches nieder zuruck an das Erk-Haus 

allen follte, et | 

Indeſſen da diß in Sefterreich und Ungarn alſo vor⸗ Zuſtand 
dien ’ hatte Er Hertzog Maximilianus und feine Gemah⸗ in Nies 
in Maria in Flandern auch nicht viel beffere Tage, Es hat; derland. 
te König Ludovicus XI. in Franckreich / gleich nach des Her; 
tzogs Caroli von Burgund Tod / ſich in Das Spiel gemen⸗ 

et und anfänglich / unter dem Schein und Pretext , gleich 
uchte er die Prinzepin Mariam / als vom Königlichen 
Franzoͤſiſchen Geblüt entfproffen ; (dan das Haus Bur⸗ 

nd ſtammte von nitbe dem vierdten Sohn Königs 

ohannis in Sranckreich her) in feine Protection zu neh⸗ 
men; Das Denke thum Burgund hinweg geſchnappet / 
weil die Stadthalter ihm als Freund überaf die Thore 
öffneten ; Nachdem ihm aber fein Anfchlag mit der Hey 
rath vor feinen Dauphin fehl gefchlägen / zoge er Die Larven 
ab / und erflärtefich offentlich als Feiind. 

Es hatten auch Die Stande von Flandern / ſonderlich Die Die Flan⸗ 
Stadt Gent  dieihren Herin zu gehorfamen/ nie recht ge: an 
lernet hatten / waͤhrender Minderjährigkeit der Prinzeßin —— 
Maria / ſich ungebuͤhrlich groſſe Autorität genommen/und ren üpel, 
dem Hertzoglichen Cantzler Hugonetto / wie auch von 

om⸗ 
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5. XV. Hombrecourt um Willen / daß dieſe einen groͤſſern Theil 
an der Megierung hatten als denen Ständen lieb war / 
nach vieler Marter und Folter / auf offenem Marckt zu Gent 
die Köpffe abſchlagen laffen / ungeachtet Die rn it 
eigener Perſon mit zeritreueten Haaren vor die Trauer 
Bühne unter das Volck gelauffen und mit vielen Thränen 
um Das Leben Diefer Herren vergeblich gebetten. Wie nun 
die Heyrath mit Ertz⸗Hertzog Marimiliano gar vollzogen 

DER war / Hieng der Kriegmit Franckreich mit vollen Flammen 

ne, an. Es hatte vor der Dermählung König Ludovicus ſich 

reich pipe Der Stadt Arras, LI:le, Cambray, Tourna und Anderer 

— Orte bereits bemaͤchtiget / dieſe nun ließ Ertz⸗;Hertzog Maxi- 

aſſer. milian wieder herbey zu bringen / Ludovicus aber das Ubri⸗ 
ge von Niederlanden zu erobern / ſich angelegen ſeyn; weiln 
aber Ludovicus an Ertz Hertzog Marimiliano einen ſtarcken 
Gegner fand / und vernahm / daß nicht allein das gantze 
Roͤmiſche Reich / ſondern auch die Könige von Caſtilien 
und Arragonien ſich ihme zu Dienſt ruͤſteten / ſo grieff er zu 

An, 1478 einem Stillſtand mit dieſen Conditionen / daß / was 
Franckreich bißhero in der Grafſchafft Burgund und im 
——— eingenommen haͤtte / Maximiliano wieder reſti- 
tuirt und übergeben werden / Die übrige Provinzien aber it 
dem Stand / in welchem fie fich Damals befanden / verbleis 
ben / innerhalb Jahr und Tag aber ein völliger (Friede be⸗ 
ſchloſſen werden follte. a 

So bald die Franzoſen durch diefen Stillftand das wi⸗ 

An, ra79 Der fie Auffteigende Wetter zertrennet ſahen / und Derohals 

Wird vor ben mit Abtrettung der Plaͤtze auch Schlieffung eines 

Guene- Friedens / fich Feinen rechten Ernſt feyn lieſſen / Fam nad) 

la ge Verlauff eines Jahrs e8 nieder zu den Waffen / bey wels 

Hlagen. chen die *** unter Anfuͤhrung des Cordei und von 

Crevecaur,eine Haupt: Battaille bey dem Flecken Guene- 

ud verlohren / inmelcher Erg-Herog Maximilian feine 
Sapfferfeit unvergleichlich fehen laffen. u 

Die Sachen giengen vor Erz⸗Hertzog Maximiliano noch 

an; 1484 ziemlich wohl / ſo lange feine Gemahlin die Hertzogin Ma- 

ria, lebte ; Nachdem aber Die auf einer Reyher⸗Bei Yon 
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Pferd gefallen, und fih anden Hüften übel zerfchmektert / Maria 
aus Schamhafftigfeit aber feinen Wund⸗Artzt zu ihr laſ⸗ von Bir, 
fen wolte / gerieth fie daruͤber in eine Kranckheit / und mu: rg ſtir⸗ 
ſte ihren Geiſt aufgeben. | bet. 
Nach ihrem Tod veraͤnderten die Sachen allerdings 
ihre Geſtalt: Die Flandriſche Stände Die dem Maximi- Die Flan⸗ 
liano niemal recht gut gervefen / wolten ihn feiner Kinder derer di- 
Bormund nicht feyn lafjen / fondern drangen fich felbft in — 
Die Vormundſchafft ein / machten mit König Ludovico XI. |; u (eb 
Frieden und verhepratheten an Den Dauphin Die junge ner Kin, 
ringen Margaretham, wann fie zu ihren mannbaren der Vor⸗ 
Jahren fommen würde / der fie Die Grafſchafft Artois und munds 
viel andere Städte zum Heyrath⸗Gut beitimmten welches ſchafft. 
alles Erg-Herkog Maximilian ‚ meiler es nicht ändern fun- 
te, alfo gefchehen laffen / und befräfftigen muſte. Es hatte 
nach Diejer Zeit Maximilianus auch zuthun mit Der Stadt 
Lüttich, allwo Wilhelm von Arenberg / der die Frantzoͤſiſche 
Parthey hielt / den Biſchoff / der gut Oeſterreichiſch war / 
ermordet / item mit Utrecht / da die Burger ihren Biſchoff / 
ber Hertzog Carls von Burgund unaͤchter Bruder war / 
gefangen geſetzt / welche beede Unthaten Maximilianus 
tapffer gerochen / und beede Städte zu Bahren getrie⸗ 
ben. Seine vornehmite Angelegenheit aber war / wie er die 
unruhigen Flanderer zum Gehorfam und Reſpect bringen 
möchte / dann weiln dieſe / fonderlich die drey Haupt⸗Staͤd⸗ 
te Gent / Bruͤgg und Ypern / obverſtandener maſſen / ihn 
vor ſeiner Kinder Vormund nicht erkennen / ſondern ſelbſt 
regieren wolten / da hingegen das halbe Brabant / Luͤtzel⸗ 
burg / Holland / Seeland und andere Provinzien ſich ſei⸗ 
ner Vormundſchafft unterworffen / ſo fand ſich Maximilia- 
nus indem Stand die Flanderer auch zu gleicher Submife 
fion und Unterwerffung zu zwingen / da es ihm dann nach 
zwey jährigen Krieg gelungen / daß fiedes Kriegs und der 
erDächtigen Sransöfifchen nn. müde murden/ und 
ich Ertz Hertzog Maximiliano gutwillig untertworffen/ wel⸗ 
ches fie noch mit deſto groͤſſerer Verbuͤndlichkeit thun muͤſ⸗ 
ſen / als die Genter / wegen einiger von den m a 
ten 


$.XV, 


Maximi- 
lianus 
wird zu 
Brügg 
gefangen 
gehalten. 
An. 1488 


Sein _ 
Karı will 
ihn falvi« 
ten, » 
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übten Exceffen und Boßheiten / einen neuen Auflauf ange⸗ 
fangen und von Ertz-⸗Hertzog Marimiliano mit den Waf⸗ 
fen bezwungen worden, 


und Franckreich ziemlich ruhig unterhalten worden : mie 
aber die —J mit allerhand Raubereyen ſo wol zur 


Diefer Zeit her war der Fried zwiſchen Marimilians | 


See als Land fich hervor thaten / gieng Das Kriegs-Fener 


swifchen Diefen beeden Potenzien von neuen auf, da Dann 


unter andern die Stadt Terouanne durch etlichnalige 


Helagerungen gewaltig mitgenommen worden: Den gro: 
ften Anftoß aber litte Maximilianus, der damal fchon lang 
zum Roͤmiſchen König gecrönt war, von feinen eigenen Uns 
terthanen: dann die Flanderer / Die da nicht zufehen Funs 
ten daß der Staat mehrentheils nur von Teutfchen und 
Burgundern / die fich hiedurch gemaltig bereicherten/ re⸗ 
giert wuͤrde fingen nochmal an zu rebelliren / und trieben 
es fo meit / Daß fie den Roͤmiſchen König Maximilianum if 
der Stadt Bruͤgg / als er dafelbften einen Land⸗Tag halten 
wolte / duch Aufruhr derfelben Burgerſchafft in Arreſt 
und Gefaͤngnuß nahmen / ihme unertraͤgliche Conditiones 
vorſchrieben / und vielen von feinen Miniſtris, nachdem fie 
diefelbe vorher erbärmlich gefoltert / Die Köpffe abfchlagen 


lieflen. | DIE 
- Ben diefer Gefängnuß Kenalifiite und hielte ſich treff⸗ 
lich wohl des Maximilıanı Hof⸗Narr / Kung von der Ro⸗ 
fen mit Namen / vor allen andern feinen Dienern: Dann 
er warnete nicht allen den König gleich Anfangs den Bur⸗ 
gern nicht zu trauen / fondern wagte ſich auch / da der König 
wuͤrcklich gefangen geſeſſen / und molte über den Graben dei 
Schloſſes / in welchem der König zu erft verwacht worden / 
hroimmen / und vermittelft einer Schwim̃⸗Guͤrtel mit Bla⸗ 
en / die er ben fich hatte den König auf Diefe Weiſe davon / 
und mit fich zuruck führen als er aber wegen der Schwa⸗ 
nen die in dem Graben waren, und Den armen Kungen bev 
nahen umgebracht hätten, nicht fortfommen funtesumd vers 
nommen hatte/daß der König aus dem Schloß in ein Bur⸗ 
gers- Haus in Verwahr war gefegt worden / fo verfleidete 
er fich als ein Franciſcaner / practicirte fich / unter Dem dir 
t 


— 
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text, ale ob er den König Beicht hören wolte / in deſſen Zim⸗ 
mer/ referirt und erzehlteihm den Zuſtand / wie es auffer der 
Stadt beftellt ſeye / und erfüchte Den König / daß er ſich von 
ihm eine Platte wolte fcheeren laffen und Kleider wechſeln / 
alfo fih unerkannt ausder Stadt falviren / da hingegen er 
an feine Stelle in dem Verhafft bleiben wolte / ungeachtet 
er wol wuſte / daß ihm der allerärgfte Tod darob von dem 
wuͤtenden Pöbel würde angethan werden. König Maxi- 
milian aber wolte den armen Tropffen in die Tods⸗Gefahr 
nicht ſtuͤrtzen fondern meil er ſchon Verſicherung befoms 
men / daß man an feiner Perſon feinen weitern Gewalt üben 
wuͤrde / und an den Frieden bereits arbeitete / ſo wolte er des 
Wercks mit Reſpect gar auswarten / und ſchickte den gu⸗ 
ten Kuntzen alſo wieder zuruck. Es ſtund auch hierauf nicht 
lang any Daß die Bruͤgger Durch den Kaͤyſer Fridericum, 
welcher das ganke Reich aufgebotten / wie Auch Durch Die 
Stände von übrigen Niederlanden, Die fich Königs Maxi- 
miliani angenommen / und Durch den Pabftlihen Bann in 
Furcht gefeget / Den Koͤnig wieder loß liefen / doch mufte er 
ſich endlich reverfiren / und verfihreiben/ Daß er Die empfan⸗ 

Vierdter Theil, O gene 
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S.XV 


ar mit Des Reichs Hülffe Die etwa in 15000. Mann be; 


Hergeg Nachdem das Interefle Königs Marimiliani/wegen ſei⸗ 
Albreht nes Herrn Vatters hohen Alters / ihn in Teutfchland / um 


mit voͤlliger Friede gefchloffen / jenem die Sraffchafft Burgund 
Er und Die Öraffehafft Charlois gelaffeny diefen aber, gegen 


Oeſter⸗ Dem Frieden mit Franckreich folgte gleich das andere 
wiedet ſterreich / welches nach dem Tod Königs Manhiæ Hunnia- 


dis, der keine ehliche Erben hinterlaſſen Kayfer Friderico 
wieder zufiel / und ihm die Thore oͤffnete. * 
ie 
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Die Eroberung Oeſterreich bahnte König Maximilig⸗Krieg in 
no den Weeg biß in Ungarn einzudringen / und daſelbſt fein Ungarn, 
Recht zu felbiger Eron zu fuchen/ welche ihm Theile Durch) 
Die alten Vertraͤge / Theils durch Die Wahl von einer Pars 
then Der Land⸗Staͤnde zukam / dahingegen die Mehreften 
Uladislaum den Eron-Pringen in Polen zum Ungarifchen 
König erfohren hatten ; und war Marimilianus fo glück 
lich ‚daß er hiß nad) Stuhl⸗Weiſſenburg / welches der Uns 
garifhen Könige Erönungs-und Begräbnüs-Stadt wars 
urchdrang/ und felbiges mit Sturm eroberte: weiln aber 
Der Dafelbft erlangten Beute halber zwiſchen feiner Reute⸗ 
rey und Dem Fuß⸗Volck ein Streit entftund und Die Ars 
mee über Das noch wegen viel ruckitändigen Soldes Flagte I; 
auch derentwillen ein Theil der Infanterie gar aus einan lee 
der gieng / und die noch uͤbergebliebene auch nicht begahltsp, 
werden kunten / fo mufte er dieſe bey nahe in feinen Handen 
ftehende Conquete und mit dem Schwerdr ermorbenes 
Land des Königreichs Ungarn / aus Geld- Mangel, dahin⸗ 
den laſſen / nach Teutfchland wieder abziehen / und Frieden 
machen mit ſolchen Bedingnuffen Daß Uladislao Unger⸗ 
land; Marimiliano aber Defterreich mit allen Dependen- 
tien und Zugehö: verbleiben folte, | 
Unter Diefer Zeit *— ſich in dem nie ruhigen Nieder⸗ 
land abermal allerhand Zwytracht und Unwillen ange⸗ 
onnen / indeme nicht allein Hertzog Philippus zu Cleve die 
affen nicht niederlegen wolte / und den Krieg auf feine 
Koften fortführte fondern auch die Städte Gent und 
Bruͤgg aufs neue aufrührten/ auch in Holland Das allzus 
bedrangte Volck die Waffen ergriff. Es ſcheinet aber / es 
habe GOtt dieſes alles aus einem ſonderbaren Rathſchluß 
ſeiner Gerechtigkeit alſo verhaͤnget / um die Aufruͤhrer und 
Derräther; die in vorigen Rebellionen ihren Pardon Durch 
unrechtmaßigen Gewalt von ihrem Lands⸗Fuͤrſten abges 
zwungen / dermalen zu züchtigen/ dann beede Staͤdte ni. re⸗ 
Gent und Bruͤgg / lagen gegen dem tapffern Hertzog Als peiifchen 
- brechten des Könige Maximiliani Stadthalter/unter/und landerer 
muften zu Bruͤgg die vornehmften Aufrührer / deren vier⸗werden ges 
gig an der Zahl, und — fich vor dieſem an Marı-ußtiger, 
2 Mis 
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S,xXV. miliano vergriffen hatten Die Köpffe hergeben zu Gent 


liano 


wird feine 
Braut ges 


saubte 


aber wurden Die Rebellen felbft unter einander uneins / ſo / 
Daß ein Theil den andern aufrieb / in welchem Tumult das 
Haupt und der Urheber aller ehmaligen Aufruhren / Copo⸗ 
nell mit Namen / nach ausgeftandener harten Folter / mit 
feinen Adhzrenten gleichfalls Den Kopf verlohren, 


Marimi; Das Notablefte aber, das fich Diefer Zeit zugetragen / ift 


der Ruub der Braut / die man König Maximiliano zufüh: 
ven noollen/die ihm aber unter Weegs König Carolus VIII. 
in Franckreich weggefiſchet. Es hatte Marimilianus ſich 





verlobet mit Anna/ een 8 Francifci von Bretaigne Tod 
ter, und einiger Erbin felbigen Fürftenthums / auch Durch 
feinen Sefandten/ den Pringen von Dranien/ die Ders 
mählung und Beylager / halb geharnifcht / nach damali⸗ 
gem Fuͤrſten⸗Gebrauch / vollziehen laffen ; wie nun aber Koͤ⸗ 
nig Carl in Franckreich dieſe Heyrath / und Daß das Haus 
Oeſterreich auch in Franckreich einniſten ſolte / gantz ungern 
ſah / alſo wolte er auch ſolche keines Weegs geſchehen laſſen / 
ſondern ob er wol vorher an Koͤnigs Maximiliani Tochter 
Margaretham ſchon vor laͤngſten ——— und 
ſelbige / vermoͤg des ehemaligen Frieden⸗ ergleichs a 
Franck⸗ 


| 


| 
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Franckreich zu ſolchem Ende erzogen ward / fo war ihm 
Doch Die Heyrath Der Breraignerin noch weit anftändiger / 
lieg derohalben / ihr / als fie zu König Maximiliano geführt Am. 1495 
werden folte/ unter Weegs vorpafjen / und fie durch den 
Hertzog von Bourbon und Drleans hinweg nehmen / und 
rider ihren Willen zu fich nach Tours führen, da er mit 
Bitten und Droh- Worten fie vermochte/ daß fie Maris 
milianum fahren ließ und ihn zur Ehe nahm / der hierauf 
die Verloͤbnus mit der Prinzeßin Margaretha allerdings 
aufhebte. Als König Marimilian diefen Raub und 
Schimpf erfuhr, ward er gewaltig ungehalten / und be; 
wegte feinen Herrn Datter Kayſer Fridericum , daß er 
um ſolchen zu rächen / das gantze Nömifche Reich aufbott. 
Weiln aber Die Stände zu Diefem Krieg nicht groffen Luſt 
hatten und Denfelben / fo vielfie Funten / widerriethen/ und 
Maximiliano immittelft Die Zeitung kam / wie daß die 
Prinzeßin Anna fih bereden laffen / den König Carolum 
su heyrathen / und Marimiliano untreu zu werden / erlofch 
auch Das Rach⸗Feuer in feinem Hertzen / und ließ er es da: 
bey bemwenden/ daß Carolus feine Tochter ihme zuruck 
ſchickte / und Die Orte / die er ın dem Frieden von Anno 
1482. in Anfehung Diefer Heyrath überfommen / als da 
—* die Grafſchafft Burgund und andere / ihm wieder 
abtratt. 

Unter dieſen Begebenheiten nahete auch die Sterbens⸗ 
Stunde Kayſers Friderici herbey / dann es fuhr ihm am 
rechten Fuß eine gifftige Blatter auf / worzu der Falte 
Brand ſchlug. Ob nun wol / weil Fein ander Mittel war, 
den Schaden zu heilen / Der Kayſer darein verwilligte / Daß 
man ihm in Diefem feinem hohen Alter den Fuß abnahm / 
welches zum zweytenmal geſchehen mufte/ auch Die Heilung 
ſich anfänglich gar wol und glücklich anließ / fo fügte ſichs 
Doc) / als er währender Diefer Eur aus ungeitiaem Appetit 
einsmals acht Melonen auf einmal aß und Waſſer Dazu Fridericus 
trance / daß hierauf eine rothe Ruhr fich bey ihm einfand / gehet mit 
welche ihm Den 19. Aug. zu Ling das Lebens⸗Licht ausge, Tod ab. 
loͤſcht. Seines Alters im 78, feiner Megierung aber im sa. 

O 3 Jahr. 
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$.xXV. Jahr. Und iſt vonihmnotable , daß er nach Augufto der 
einige Nömifche Känfer gervefen / der fein Negiment über 
funftsig Jahr erftrecket hat. . 

Send Man Fan von diefem löblichen Käyfer nicht laugnen / daß 
Schreibung. er nicht ein Her? von groffem Berftand und Tugenden / 
abſonderlich mit der dem Hochlöblichften Erg-Haus Des 
fterreich angebohrnen Softesfurcht und Guͤtigkeit vor als 
len Regenten feiner Zeit begabet geweſen; meil er aber ans 
bey etwas allzuſehr aufdie Sefparfamfeit geneigt und bey 
Gelegenheiten / da er einen rechten Ernft zeigen follen/ Die 
Gelindigfeit ungeitig vorgefehret/ und fonften von nicht all, 
zu ftandhafften Entfchluß geweſen / ıft er bey vielen ın Ges 
ring-Achtung fommen / fo Daß man / wie aus bißheriger 
. Erzehlung zu erfehen aeroefen / feine Befehle in Teutſchland 
wenig reſpectirt / auch fein eigner Vetter / Ertz⸗Hertzog 
Sigmund in Tyrol / ſich unterſtehen doͤrffen / die Kaͤyſerli⸗ 
che Prinzeßin / Die an feinem Hof ſich aufhielt / an Des Kaͤy⸗ 
fers Haupt: Feind/ Hertzog Albertum in Bayern / ohne all 

des Känfers Wiſſen und Willen / zu verheyratben. 





Es hat diefer Känfer Fridericus zur Gemahlin gehabt 


Fleonoram, Königs Eduardi in Portugall Tochter / und mit 

felbiger erzeuget einen einigen Sohn feinenSucceflorem am 

Reich/Maximilianum I. und obgedachteTochterKunigun- 
. dam, Her0g8/ Alberti Sapientis, in Bayern Gemahlin. 

Noeibilia Mährender langen Regierung dieſes Känfers / haben 

* 1 ſich ſo wol in als * dem Roͤmiſchen Reich gewaltig viel 

— hoch notable Dinge begeben / die wir hier Fürglich/und zwar 

getragen, Die Auswaͤrtigen / nur mit wenig Worten / weil an feinem 

Ort weitlaͤufftiger davon wird gehandelt werden / der 

Jahr⸗Ordnung nach / vorſtellen wollen. 

Erfindung Das erfte iſt / Daß um dieſe Zeit die vortreffliche Kunſt 

ber Drw der Druckerey aufgefommen : Deren man weil hierdurch 

derey Die Bücher viel molfeiler und gemeiner worden / als fie vor 

Diefem geweſen / ben Cultum und die Erudition unferg jeßis 

gen Seculi, vornemlich zugufchreiben. Des Erfinderg hals 

ber, ift man ziemlich ftrittig/ Dann etliche wollen, dieſe Kunſt 

feye bey den Ehinefern ſchon lange Zeit vorhero in Übung 

gewe⸗ 
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getwefen ; wann fie aber damals fo befchaffen war / wieihre ” 
Druckerenen noch heut zu Tag find / ſo war es nicht fo wol 
eine Druckerey als Sormfchneiderey. Im Hauptwerck 
aber komme es dahin an / daß erftlich Loreng Janſon / Kirch⸗ 


II: 
/? 





7 — 


ner oder Küfter zu Harlem angefangen / auf Art der 
ee ’ gange Seiten und Blätter mit Buch; 
aben zu fehneiden/ und Damit Anno 1442. am erflen des An. 144: 
Alerandri Galli Doctrinale oder Grammatic gedruckt, 
Diß hat ihm abgefpickt Johannes Fauft zu Coͤln / undauf 4 
feinen Schlag auch dergleichen gethan : weiln man aber fa; 
her daß auf Diefen Form die Sache gleichmwol gar langſam 
Daher — ſo hatt een Gutenberg zu Mäyns (den 
etliche von Dem alten Adelichen Gefchlecht Der von Buttens . 
berg in Francken / herftammen machen / andere aber / und 
war Die mehrefte / nur vor einen gemeinen Burger 
alten ) Die Sache meiter getrieben / und die Art die 
Buchſtaben von einer fonderlihen Vermiſchung von 
Metall / Bley und Erk zu gieffen / und zufammen zu 
fesen / erfunden / auch was Denen vorigen von der Drus 
cker⸗Farbe noch abgegangen verbefiert / und Anno 1450. An. 1450 
am erften eine Lateiniſche ann und ein Miffale gedrucket / 
| 4 wor⸗ 
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5.XV. wordurch er dann den Weeg gebahnt/die Kunft in Die. 8 
a. BERN zu bringen / in welcher fieheutiges 
| ages ftehet, 
Sa ‚Das andere ift: Die groſſe Schlacht bey Varna,die Kö⸗ 
bepYvarna, 119 Uladislaus von Ungarn und Polen wider die Türeken 
verlohren; Davon wir inden Ungarifchen Geſchichten meh: 
ters werden zu fagen haben, 
en 3 Dagdritte Merckwuͤrdige iſt daß unter Kahſers Fride- 
u —* rici Regierung der Tuͤrckiſche Sultan Mahumer Die 
Start Haupt⸗Stadt Conſtantinopel eingenommen / das Griechi⸗ 
Lonſtar ſche Kapferthum dadurch ansgetilget / und fein Türckifches 
unopel. Dafelbft aufgerichtet / von welcher Zeit an / er ſeine Eroberun⸗ 
gen in Europa immer weiter und weiter getrieben, fo gar, 
daß er zu Friderici Lebzeiten biß zum viertenmal in Teutfchs 
land und deffen Länder/Kärndten/Erain/Steyermarckc, 
eingebrochen ; und obwol der Päbftliche Stuhlund Kanfer 
Fridericus etlichmal ſich bemühet / eine Haupt-Cruciatam 
S.Capi- wider den Türken aufzubringen in welchen Merck fi 
Bun, vor andern der fromme Francifcaner- Mönch Capiftranus 
Prediger, (der vor kurtzem von der Kirchen canonifirt und in die 
zahl der Heiligen ift aufgenommen worden) gebraus 
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chen lafien / auch durch feine ernftliche Buß; Predigen 
es fo weit gebracht / und den Leuten Das Herk fo gerühret 
worden / Daß fie/ zum Zeichen ihrer Beſſerung / in vie⸗ 
fen Städten von Teutfchland ihre Bretſpiele / Würffel 
und Karten/ worwider er gar hefftig geprediget / auf oͤf⸗ 
fentfihem Marckt zufammen getragen und verbrennet; 
fo hat Doch folches alles / wegen der in gantz Europa ſtets 
anhaltenden einheimischen Kriege/ keinen 860 noch Fort⸗ 
gang gewinnen wollen. 

Das vierdte / ift das abſcheuliche Exempel / fo Adolphus An. 1465 
der Printz von Geldern wider feinen Herrn Vatter Ars Rebellion 
noldum verübet : indem er ihn nemlich nicht allein ſchaͤnd⸗ Eh * 
fich befrieget / bloß aus der ürſach meil der Herr Batter wiperden 
allzulang gelebet und dem herrſch⸗ſuͤchtigen Sohn Die Ne Vatter in 
gierung nicht abtretten wollen / fondern auc) / Da die meh: Geldern, 
refte Fürften fich vor den Vatter Arnoldum erfläret / ihn 
einsmals inder Nacht / da Arnoldus eben gute Freunde bey 





fich zu Saft hatte und tractirte zu Grave aus dem Bette 

aufgehoben / und mitten im Winter alfo parfuß und unbe; 

kleidet / wie er war / Durch — /Koth und — 
5 
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S,XV fünf Meil Weegs meit biß nach Arnheim gefchleppet und 
ſelbſt ihn in ein fchändliches Gefaͤngnus geworffen. Es ift 
- aber die Rache Gottes hierbey nicht ausgeblieben : Dann 
als diefer Unthat halben Hertzog Arnoldus feinen unges 
rathenen Sohn enterbet / und fein Herkogthum an Philips 
pum Bonum,, den Hergog von Burgund/verfchaffet/ift der 
ungerathene Sohn Adolphus alfo in Die Enge getrieben 
worden’ Daß er/ und feine Nachkommen / Die Tage ihres Les 
bens in beftändigem Krieg gewickelt geblieben / endlich ihr 
Gefchlecht gar ausgerortet / und ihr Erbtheil in Die Hände 
ihrer Feinde verfallen fehen müften. 
Burgums _ Das fünffte iſt, der groffe Burgundiſche Krieg / ben 
diſche Hertzog Carl von Burgund mit denen Schweitzern gefühs 
Krieg. ret / da er in dreyen Schlachten all feinen Reichthum / 
Volck / Ehr und Leben verlohren / worvon in den Frantzoͤ⸗ 
ſiſchen Geſchichten ein mehrers. 
reuffen Das ſechſte iſt, daß als die Unterthanen und Land⸗ 
on Stände in Preuffen wider ihren Groß-Meifter wegen ſei⸗ 
Holen, nerallzugroffen Härtiafeit ſich beſchwert / und bey Kayfer 
Friderico fich beflagt/ Diefer aber den Unterthanen Die Sa; 
de ab: und dem Groß⸗Meiſter zugefprochen / jene aus De- 
fperation und Verzweifflung fih endlih an Cafımirum 
Den König von Polen ergeben und felbigen zum Schußs 
Hern angeruffen/ der dann hierauf den Groß-Meifter in 
etlichen Schlachten überwunden / ihme Das halbe Preuffen 
mitden Städten Marienburg / Elbing/ 2c. ( ſo noch heut 
zu Tag das Königliche Preuſſen heiffet ) abgedrungen / 
und ihn genoͤthiget / daß er das übrige von der Eron Polen 
zu Lehen empfangen muͤſſen / wordurch dann diefe anfehnli- 
he Provintz / weil der Kayfer den Groß-Meifter bey Damas 
ligen Troublen nicht fecundiren und zu Hülffe kommen 
koͤnnen / vom Reich abgeriffen worden. 
An.ı4772 Das fiebende iſt / daß unter diefer Regierung die reiche 
* u Bergwercke zu Annabera und Schneeberg in Sachſen ers 
u fünden worden / welche innerhalb dreyhig fahren dem 
Chur⸗Hauſe Sachfen nur an Zehenden über funffjig Mil 
lionen follen eingetragen haben. Sn 
A 
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Das achteift/dag um Diefezeit Die Familia deren de Me- 
dices zu Florentz hauptfächlich empor gefommen / die her⸗ 
nach Das ganse Stadt-Regiment / und Die Qualität vom 
Groß⸗Hertzogen an fich gebracht haben. 

Das neundte iſt / daß unter Känfer Friderico, Conradus Conradus 
Celtes , der erſte Poet von unferer Teutfchen Nation mit — * 
Dem in folchen dalen gewöhnlichen LorbeersRrant gecroͤnt in An or 
zu werden verdienet, in Teuiſch⸗ 

Das zehende iſt der Krieg mit Hertzog Georgen von land. 
Baͤyern / der Den Magiftrar von Regenſpurg überredet 7: Regen 
daß er die Stadt an ihn Herkog Georgen / gütwillig erge⸗ IPurg Fort 
ben / Darüber aber der Hertzog / ſammt dee Stadt / in Die und nieder 
Acht erklärt worden / biß er folche dem Reich wieder refti- davon, 
tuiret und übergeben, — 

Das eilffte iſt Der Schwaͤbiſche Bund. Dann dieſe / Anfang des 
der Fürften / den Städten gethane Eingriffe auch in dem Schwaͤbi⸗ 
Lande hin und wieder vorgehende Kauberenen / verurfach- Bunde. 
ten daß mit des Kaͤyſers Genehmhaltung Die Städte ſich 
zuſammen thaten / und miteinander einen Bund aufrichtes 
ten/ denen nach der Hand auch viel Churfürften und andere 
Stände mit beytratten/ deſſen Oberhaupt Der Käufer felbft 
zumerdenmurdfgte. Man hieß ihn anfänglich St. Geor⸗ 

ens G aa, weil man das Bild dieſes Heiligen in Des 

unde Fahnen und Schilden führte/insgemein aber ward 
er der Schwaͤbiſche Bund genannt, weilder mehreſte Theil 
der Stände und Städte, fo in felbigem begriffen waren / 
fih in Schwaben befanden. Das Abfehen war Durch Dies 
ſes Mittel den Land » Frieden zu ſchoͤtzen / und fich der im 
Schwang gehenden Raubereyen zu erwehren / maffen 
dann in furger Zeit über 140. Raub» Schlöffer durch des 
Bunde Voͤicker verftöret worden. Er ward im Anfang 
auf sehen Jahr befchloffen  nachmals aber auf dreyßig 
Fahr erlängert/ big er endlich zu Zeiten Känfers Caroli V. 
wegen einigen Exceſſen und Ubertrettungen / Die dabey vor; 
gangen / wieder aufgehebt worden. | 

‚Das zwoͤlffte Notabile ift / daß unter Känfer Friderico Aufhebung 
Die Kitterliche bung der Tourniere abgefommen / eins Der Tour-, 
e 


ils / mere. 
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S.XV. Theils / weilman gefehen / daß verfchiedentliche Ungluͤcks⸗ 
Falle dabey vorgegangen, Derhalben Dann auch folche Durch 
aͤbſtliche Verordnungen verbotten worden / andern 
heils weil man nad) aufgefommenen und gemein gewor⸗ 
Denen Gefchoß und Buchfen / fich Diefer Art Fechtens / wie 
bey den Tournieren / nicht fonderlich mehr zu bedienen ges 
habt, und ward der letzte groffe Haupt-Tournier (deren 
An. 1487 Crufius von erfter Inititution und Anordnung an 36, 
zehlet) zu Worms gehalten. 
Erfindung Das Drengehende iſt / Daß unter Kanfer Friderico nicht 
Americh. allein die Schiffarth un Africa hinum nach Oft-Sndien 
Durch Die Portugiefen / fondern auch gar eine neue Welt / 
von welcher man bißhero gang nichts gewuſt / Die nun Ames 
rica heift / durch die Caſtilianer und Chriftophorum Co- 
An.1492 Jumbum, erfundenmorden, Zn 
Das pierzehende ift / daß eine greuliche Menge Heu⸗ 
An. 1475 schrecken in Schlefien und Mähren angefommen / wecche / 
MREnBe Er wann fie fich meder gelaffen/ auf drey Meil Weegs lang / 
en. und anderthalb Meil Weegs meit Das Land bedecket / und 
alles abgefreget. Auf gleiche Weiſe / als folches in dieſen 
— ber⸗Teutſchen Provinzien auch letzthin An. 1693. 
geſchehen / und werden dergleichen Caſus von den Hiſtoricis 
noch mehrere aufgezeichnet / darunter ratione unſerer Occi- 
dentaliſchen Länder (dann in Orient iſt es noch gewoͤhnli⸗ 
cher ) Die Notableften/ die Cafus : fo zu Zeiten Der Römis 
ſchen Republic und Des Egyptiſchen Königs Ptolomæi Phi- 
lometoris, in der Sandfehat Apulien / item in Italien / zu 
Zeiten Kayſers Mau: itii Cappadocis, dann in Franckreich 
Anno 873. zu Zeiten Kayſers Ludovici II. fich mit Diefem 
Ungesiefer ereignet. | 
— : Cuſpinianus, Nauclerus, Blondus, Chron, 
Belg. 
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Das III. Capitel. 
Von der Regierung des Kayſers 


aximiliani I. 


| om nach Rapferd Friderici Ableiben tratt Maxi- An. 139; 





milianus, als der bereits fchon längftenRömifcher 
. König war, die Regierung des Reichs ohne wei; 
tere Formalitäten an / * Antritt ward alſobald beunruhi⸗ 
get durch einen Einfall der Tuͤrcken an den Croatiſchen 
Runen! Die aber zeitlid) repouſſirt und zuruck gefchlagen 
Hierauf entftund der Gelderifche Krieg, ‚ E8 war dag Seidrifche 
Hergogthum Geldern von der alten Gräflichen Familie Krieg, 
Dun. Heytath an das Haus Gülch von folchen an Die von 
Erkel / und von dar an die Grafen von Egmont gefommen, 
Wie nun aber Hertzog Arnoldus von Diefer Familia von 
feinem gottlofen Sohn Adolpholalfo übel tra&tirt worden / 
wie wir hieoben erzehlt haben hat er diefes Fürftenthum 
mit Exclufon und Ausfohlieffung feines Sohns / den er 
enterbet / an den Herkög von "Burgund per Teftamentum 
derfchaffet / der hierauf auch fotches eingenommen Adol⸗ 
phum ins Sefängnuß gebracht / und das Fürftenthum an 
feine Tochter und Erbin Mariam hinterlaflenmaffen dann 
jolhe es ihrem Gemahl Kayfer Maximiliano auch zuges 
racht. Es mölte zwar Adolphus e8 bey Diefer Exhzre- 
dation und Enterbung nie bewenden laſſen / und als er, 
tährender aylandetifibes Unruh / von denfelbigen Rebellen 
- aus feiner Gefaͤngnuß frey gemacht / und zu ihrem Genera⸗ 
len erkieſet worden / fo kehrte er allen möglichen Fleiß an / 
fein Gelder⸗Land wieder an fich zu bringen / eroberte auch 
etlihe Orte: nachdem er aber endlich im Krieg erſchlagen 
worden / blieb Kayfer Maximilianus in des Hertzogthums | 
Belt. Des Herkogs Adolphi Sohn Carolus aber fand 
Mittel, fich bey den Geldrifchen Ständen zu inhinuiren 
und einzufchmeicheln/ fo dag fie ihn vor ihren Heron erkann⸗ 
ten / und Die Defterreichifche Beſatzungen ausjagten, 
. IE 
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S. XV. Wie nun / nach Kayſer Friderici Ableiben / Kayſer Marimis 
lianus eine Reiſe wieder in Niederland that / ſo nahm er ſich 
vor / den Carolum wiederum aus Dem Neſt zu jagen / bela⸗ 
gerte derohalben Nimaͤgen und brachte Carolum fo weit / 
daß er vom Krieg abließ / und fein Recht Denen vier Rheini⸗ 
fehen EhursFürften/ als Schied-Richtern übergab, welche 
aber in Betracht obiger Enterbung/und daß Die gange Fa⸗ 
milia von Egmond das Fuͤrſtenthum vom Reich nie zu Le⸗ 
hen requirirt und gefordert / Hertzog Carolum deffen vers 
fuftiget fprachen / Der dazumal Dabey zwar zu acquiefciren 
und AH ſchweigen gefchienen / nad) der Hand aberneue 

Motus caufırt oder Aufruhr angerichtet / und Kayſer Maxi⸗ 

milianum dahin vermocht / daß er endlich von feiner Præten- 

ſion abgeſtanden / und Carolum mit dem Hertzogthum be⸗ 
lehnt hat / wiewol ſelbiges nach deſſen Tod / der ohne Erben 
erfolget / dem Haus Oeſterreich dannoch wieder heim ge⸗ 


ſtorben. 
Vermaͤh⸗ or dem Geldriſchen Krieg / vermaͤhlte ſich Kayſer 
ng Marimilianus mit der Prinzegin Blanca Maria einer Toch⸗ 
ur ter Galeatii Mariz , Des Hergogs von Manland ’ aus dem 


An.1495- Bald hierauf hielt er feinen erften Reichs: Tag zu 
un Worms / bey welchen das Kanferlihe Cammer⸗Gericht / 
davon Kanfer Sridericus fchon auf dem — 4 

t⸗ 


Speyer / durch die Frantzoͤſiſche ——7 | 
| or⸗ 
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worden / und dahero das Cammer⸗Gericht anderwaͤrts 
hin / und zwar vor dißmal nach Wetzlar transferirt und vers 
legt werden muͤſſen. 

Das Abſehen ſolcher Anordnung war / weil Kayſer 
Murimilianus vielmals in Niederland oder ſonſt in aus⸗ 
waͤrtigen Kriegen ſich befand und den klagenden Par; 
theyen ſchwer fiel / Dem Kapferlichen Hof⸗Gericht / welches 
allezeit Der Kayſerlichen Perſon nachfolgte / überall na 





zuziehen / daß auch in des Koͤnigs Abweſenheit gleichwol 

ein hohes Gericht ſeyn moͤchte fo da in den Verfallenhei⸗ 

ten mit gleicher Autorität / als das Hof⸗Gericht felbit/ oder 

der Reihe-Hofrath / wie man es heut zu Tag heiffet / Das 
a! und infonderheit Den Land⸗Frieden hands 

aben möchte, 

Es gieng um diefe Zeit vor daß König Carolus VII. Erfter 
in Franckreich fich um Das Königreich Neapolis annahm / Krieg in 
und felbiges eroberte / weßhalben die Italiaͤniſchen Poten- Jtalien, 
tien mider ihn einen Bund machten um ihn aus Italia 
wieder hinaus zu jagen / zu welchem Bund fie auch Kayſer 
Marimilianum mit Berfprehung einer Monatlichen grofs 
fen Penfion vermochten / und. ihn beredeten/ daß er mıt 
| 6500, 


5. XV. 


An. 1499 
Schwei⸗ 
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6500. Mann in Italien ruckte; tie aber die Bunds⸗Voͤl⸗ 
cker verfprochener maffen nicht zu ihm ftieffen/* > alfo Mas 
ximilianus / die Sranzofenzuvertreiben/allein: u ſchwach 
war / gleichwoln aber unverrichter Dinge in Teutſchland 
nicht gerne zuruck kehren wolte / fo machte er ſich zwar / auf 
intereflirtes und eigennutziges Einrathen des Ludovici 
Sforziz andie Republique Florentz um folche wieder zum 
Reich zu bringen / und belagerteihren See⸗Haven Livor- 
no , fand aber von der Beſatzung und böfem Wetter allda 
fo viel Widerftand / daß er Die Belagerung aufheben und 
mit nicht allzugroſſem Ruhm / leer nach Haus fehren muſſte. 

Diefen vergeblichen Itgliaͤniſchen Feldzug vergefells 
ſchafftete bald Darauf ein jchärfferer  Daben aber gleich uns 


tzer Krieg· Nichtbarer Krieg mit den Schtoeigern. Es hatte KRanfer 


Maximilianus den Schweitzeriſchen Cantons zugemuthet / 
daß fie mit in den Schwaͤbiſchen Bund tretten / tmd ihre 
Quotam oder Gehöriges hiezu / wie auch zum Cammer-G3es 
richt / an Geld mit beytragen folten ; weiln aber die Schwei⸗ 
ger hierob Bedencken trugen / ſo fahe Kayfer Marimilias 
nus / der wegen der alten Pr&tenfion und Anfprüche Des 
Hauſes Defterreichs und nach feinem Eriegerifchen Gemütth 
ihnen längft gern in die Haare gekommen waͤre gewältig 
fcheel dazu und gedachte Durch Des Reichs Hülffe fie zu die⸗ 
fer Beytrettung zu zwingen, Hierzu kam noch / daß Die 
Regierung von Tyrol mit den Graubuͤndnern wegen des 
Juris Advocati®, ob dem Elofter Münfter-Thal im Etſch⸗ 
(and / ftrittig war / und gegen fie Gewalt brauchen wolte / 
derohalben Die Sraubundner mit den übrigen Eydgenoſſen 
fich in Buͤndnuß einlieſſen / und in Pofitur ſtellten / Gewalt 
mit Gewalt abzutreiben. Dieſe Altang mit des Kanfers 
Feinden war der Feuerftein/ womit das Feuer zu einem ob- 
mol nur 10. Monat langen/doch feht grimmigen Krieg 96 
fchlagen ward. Der Schwäbiiche Bund ftund auf Kanfers 
Maximiliani Seiten/ und ward zu beeden Theilen hitzig ge⸗ 
fochten/ doch behielten Die — —— allezeit und in acht 
Treffen / die in dieſer kurtzen Zeit vorbey gangen / den Sieg. 
Es lieffen in dieſem Krieg unterſchiedliche at € 

eiten 
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heiten vor / darvon wir nur etliche bemercken wollen. Als 1. 
Daß die Schweißer / als fie einsmals über Den Rhein ſetzen / 
und indas Elſaß einfallen wolten/ auch) wegen groſſer Ers 

ieffung des Fluſſes einen weiten Weeg durch das Waſ⸗ 
er waden muſten Daneben aber ungefehr eine Zeitung von 
einem ſtarcken Anzug der Kayſerlichen vernahmen / gleichwol 
ohne die aͤuſſerſte Noth nicht zuruck weichen / noch ohne zu 
roiffen wie ftarck der Feind waͤre / weiter vor fich rucken wol⸗ 
ten / fie lieber zwo ganzer Stunden in dem Waſſer bis an 

„das Kinn ftehende ftillhalten und alfo der gewiſſen Kund⸗ 


—— — —— 








ſchafft erwarten / als durch fruͤhzeitiges Zuruckweichen / den Stand 
Vo rwurff einer Zagheit auf ſich laden wollen. 2. Daß ein 8633 
einiger Schroeiger zu Fuß / mit einem langen Spieß bewaf⸗ keit der 
net / ſich —— euter erwehret. 3. Der mühfame SHnet 
und gefährliche Zug den Kahſer Marittilianus mit einem bet · 
heil feiner Armee über Das unmwegfamfte Gebürg in dag 
Thal Engadin — ug der gelehrte Bilibaldus 
Pirchaimerus, Der als der Stadt Nuͤrnberg Hauptmann / 
demſelben in Perſon mit beygewohnet / uns nicht viel an⸗ 
derſt alsLivius des Hannibals feinen über die Alpes bes 
fchreibet. 4. Die EÜOWIEIRENN fo Diefer Enden 
Dierdrer Theil, - » ent⸗ 
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S, XVI. entſtanden / fo daß / wie gedachter Pirchaimerus meldet / mit 
Augen geſehen zu haben / zwey alte Weiber eine gantze Heer⸗ 
de junger Kinder / wie eine Heerd Gaͤnſe auf die Weyde 
getrieben / da ſie vor a. as Gras abgepflücket, 

Endlich ale Kanfer Marimilian ſahe / Daß bey Diefem 
Krieg / in welchem gegen 20000. Mann ſchon waren ver: 
(ohren, und über 2000. Dörffer abgebrannt worden / nichts 
zu getoinnen / auch Die Reichs⸗Huͤlffe fich nicht einftellen 
woſte / ließ er / durch ſeinen Schwager Johannem Galeatium 
von Maͤhyland / der Des Kaͤyſers Huͤlffe in Italien von 
nöthen hatte / ſich difponiren oder behandeln / und machte 
mit den Schweigern zu Baſel einen Frieden / mit Diefen 
Conditionen / daß jeder Theil feinen erhttenen Schaden 
verfchmersen / und alles in dem Stand / mie e8 vor Dem 
Krieg geweſen / reftieuiren und wieder hergeben ſolte. 


Seculum XVI. 


eſer Krieg machte den Schweitzern ſolches Anſehen / 
C Bu eich hernach die zwey Reichs⸗Staͤdte De | 


und Schafhaufen / und hernach der Flecken Appenzell / ſich 


MWölliger quch volfommlich in ihren Bund begaben / und Damit die 


Wanda heutige Zahl der Drenzehen Orte / oder Cantons , aus wel 
EIEDIEDER en die Eydgenoßſchafft beftehet/ erfüllten / melche drenges 
hen Orte alfo Heiffen : Zuͤrch Bern / Lucern / Ury / Schwitz 
Untermalden nl Slarisı Bafel / Fryburg / Solothurn 


chaſhauſen / Appenzell. 
An. t0oi — auch die von den Schweitzern fo offt erhal⸗ 


a. fie, um in gleiche Freyheit fich zu ſchwingen / wider ihre Ders 


— 





Aufrubt tent Siege die Bauren am Rheinſtrom alſo luͤſtern / daß 


ren ſonderlich die Biſchoͤffe die Waffen ergriffen / in etlich 


tauſend ſich zuſammen rottirten / einen chuh auf einer 
Stangen zu ihrem Feldzeichen führten (daher dieſe Aufs 
ruhr der Bund » Schub genennet worden) — ihrer 
Loſung folgende ge und Antwort nahmen: Was ift 
Dis vor ein Wegen ? Antwort: Vor Moͤnchen 
und Pfaffen Fan man nicht genefen, Diefer * 

| abge⸗ 
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abgerichtete Hauff aber ward zeitlich aus einander gefprens 


get, ‚ a i ü r 
Obigen —— Schweitzer⸗Krieg folgte bald nach An. 1503 

ein Einheimiſcher in Teutfchland / zroifchen Dem Churfuͤr⸗ Boͤyriſcher 
ſten von Pfaitz und den Hertzogen von Bänern/ der deshal⸗Ries 
ben der Bäprifche Krieg genennet wird und dem Haus 
Defterreih den Schadenz den es im Schweigerifchen ern 
litten erfeßet hat. Es hatte Herkog Georg in Bayern / 
ing gemein Der Reiche aenannt 7 und zu Ingolſtadt refidi- 
rend / feine einige Tochter Elifabetham an Pfalggraf Ru- 
pertum , Ehurfürft Philippi von Pfalg andern Sohn 7 
verheprathet / und gedachte Derfelben / weil er keine maͤnn⸗ 

liche Erben hatte / all ſein Land zuzuſchantzen / maſſen er 
dann auch von ſolcher Guͤltigkeit ein Teſtament gemacht. 
Als ernum mit Tod abgangen / und Rupertus feines Hrn. 
Schweher⸗Vatters Verlaſſenſchafft und Fürftentbum 
antretten wolte/ opponirte ſich Des Georgii Herr Vattet / 
Albertus / ſo zu München refidirte / und deffen Bruder / 
Wolffgangus / darwider / und begehrte / Das Land ſeye / 
vermög der Rechten und alten Erb» Berträge  ihme als 
nechftem Agnaten und Lehensfolger / zugefallen. Kanfer 
Maximilianus / deſſen Schweſter Hertzog Albrecht zur Ges 
mahlin hatte / ſuchte die Partheyen in der Güte zu verglei⸗ 
chen / ſchrieb einen Reichs⸗Tag nach Augſpurg aus / und 
wurden Pfaltzgraf Ruperto vortheilhaffte Conditiones 
und bald die Helffte vom Land offerirt: weil aber dieſer 
nichts nachgeben und das gantze haben wolte / ſo ward auf 
dem Reichs⸗Tag 14 Augfpurg Das ganie Land per Sen- 
tentiam und Durch Ausipruch Hertzog Alberto allein zus 

efprochen. Hierauf griff Rupertus, der aufden groſſen 
Seichthum den er von feinem Heran Schweher⸗Vat⸗ 
ter überfommen / und welcher ın etlichen Millionen bes 
ftund / fich verließ, zu den Waffen / und hatte zu Ge⸗ 
hülffen feinen Herr Vatter Churfuͤrſt Philippum / und Koͤ⸗ 
nig Georgium in Boͤhmen / ſammt etlichen andern Reichs⸗ 
Fuͤrſten. Hingegen ſtund auf Alberti Seiten / Kayſer 
Maximilianus / welcher —— mit allen ſeinen Helffern 

2 in 
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S, XVL in die Acht erklärt, famt dem gantzen Schmäbifchen Bundy 


und noch Dazu die Marggrafen von’Brandenburg in Fran⸗ 
cken / der Graf von Wuͤrtemberg / der Marggrafvon Baa⸗ 
Den / der Hertzog von Zweybruͤck / Der Hertzog zu Braun⸗ 
ſchweig / der Landgraf zu Heſſen und Hertzog Georg zu 
Sachſen / theils wegen Verwandſchafft / theils um alte 
Schuiden und den vom Churfuͤrſten Friderico Victorioſo 
vor dieſem erlittenen Schaden zu raͤchen. Der Krieg ward / 
nach ſelbiger Zeit Gewonheit / mit vielen Einfaͤllen / kleinen 
Scharmuͤtzeln / Wegnehmung und Wiederverliehrung der 
Staͤdte / vornemlich aber mit Abbrennung der Doͤrffer 
und Verheerung des Landes ZU beeden Seiten auf neun 
Monat langgeführet / und ſolte Rupertus es dem Alberto 
und Känfer Maximiliano noch ziemlich fauer, gemacht ha⸗ 
ben/ mann er länger gelebet haͤtte dann Die Bunds⸗Voͤl⸗ 
cker / die gar fchlecht befolder wurden, (da hingegen Ruper- 


— 


tus von ſeinem Baͤyriſchen Schatz die Seinigen reichlich 
unterhielt) wolten ſchon dem Krieg Adieu ſagen und heim⸗ 
ziehen; nachdem aber Kupertus und ſeine Gemahlin Eliſa⸗ 
betha (die/ ſo ſchwanger als fie war wie eine andere Ama⸗ 
zone mit einem Streit: Kolben in der Hand vor den Troups 
pen herritt ) an einer Ruhr und aus Gramſchafft in etlich 
S Monaten hinter einander geftorben / die Böhmen auch / 
nicht weit von Regenfpurg eine Schlappe bekommen / und 
bald Darauf gar nach Haus gezogen / und alfo die Pfaͤltziſche 
Sache täglıh ins Abnehmen gerieth / ſo ergriff endlich 
Ehurfürft Philippus den fiherften Weeg und bat um 
Gnade / Die er auch vor feine junge Enenckeln / — 
Ruperti hinterlaſſene zwey Söhne, Ott Heinrich und Phi⸗ 
lippen gar leicht / vor ſich aber noch etwas ſpaͤter / erhalten / 
An. 1504 Und geſchah auf Dem Neihs-Tag zu Coͤin der Käyferl, 
Sprud und Vergleich / daß obermeldten jungen Pupillen, 
theils von ihres Groß⸗Vatters Hergogs Georgen / theils 
von Hertzog Albrechts eigenen Landen / der jenige S 
Landes eingeraumt ward / fo heut zu Tag das Herkogthum 
Neuburg, fonften aber und nach des gemeinen Volcks Res 
den / auch die junge Pfaltz heiſſet / Cift {0 viel zu ſagen / als 
un 
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jungen Pfalsgrafen Land.) Alles übrige von Herkog Geor⸗ 
gen binterlaffene Land blieb Hergog Albrechten und Wolff⸗ 
gang Gebrüdern / denen Executoribus und Vollſtreckern 
der —5 — ward ſo wol von dem u. Georgen als 
Churfuͤrſt Philippi Land / das jenige / was fie im Diefem Krieg 
erobert / uͤberlaſſen. Auf dieſe Maas kam wieder an das 

8 Oeſterreich / Die vorhin davon verſetzte Land⸗Vog⸗ 
then im Elſaß / Schloß und Stadt Kufitein und Kitzbuͤhl 
in Tyrol / Neuburg am Ynn / und-andere Herrſchaͤfften 
und Jura an den Defterreichifihen Graͤntzen / wie auch Die 
Grafichafft Kirchberg und Weiſſenhorn / und dergleichen: 
An das Haus Wuͤrtemberg das Elofter Maulbrunny die 


De 
Verluft 
im ya 
Pfaltz. 


Staͤdte Beſikheim / Neuftadt am Kocher / Weinsberg / . 


Mekmuͤhl / Heydenheim und dergleichen : an die von Nuͤrn⸗ 
berg / die Städte Herſpruck / Lauf / rg y die 
Vogthey des Elofters Engelthal / die Schlöffer Hohens 
ſtein / Petzenſtein / Velden / Dilpolefein / und dergleichen: 
erlobe alfo das Haus Pfalz in neun Monaten mehr 
als esfaft in vielen Jahren gewonnen hatte. 

Etwas notables von Diefem Krieg mordurch er auch 
von andern zu diftinguiren und zu unterfcheiden / iſt: Als 


Kaͤyſer Marimilianus das Schloß Kufitein belagert / Der Kufftein 
Eommendant des Drts aber von Pienzenam / (der vorhin wird erus 


es vor dem Käyfer innen gehabt fich aber Durch 30000, bet 


Gulden beftechen laſſen und es an den Pfaltzgrafen übers 
geben) zum Schimpf/ Die Pläge anden Mauren / damit 
Kugeln ingelboffen morden/ mit Beten abEehren laſſen / 
da hat der Känfer fich verfchtworen / Daß er die gange Gars 
niſon niedermachen laſſen / und denjenigen / Der vor fie bits 
ten wuͤrde / mit einer Ohrfeigen abfertigen wolte. Als nun 
endlich Das Schloß / vermittelſt zweyer groſſen Stücke / die 
man von Inſpruck gebracht / davon man das eine den 
Weckauf / das andere den Purlepaus hieß / durchſchoſſen 
und erobert worden ließ Känfer Maximilianus dem Pien⸗ 
zenawer und andern Der Vornehmſten die Köpffe abſchla⸗ 


afte 
er⸗ 


gen; wie man aber mit dieſem Proceß auch an die it | 


Diefich hierob gewaltig gräßlich yo / kommen ſolte / 
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Hertzog Erich von Braunfchweig das Pe tegte vor fie 
eine Vorbitt ein nahm auch Darauf die angedrohete 
Ohrfeige / wiewol gar fächtiglich / ein / erhielt denen Ge 
fangenen die Gnade. 

Krieg Die Zeit / nach dieſem gemachten Frieden / ward meh⸗ 
wider ntheils angewendet / um einen neuen und groͤſſern Krieg 
Venedig Auszubrüten. Es hatte Ludovicus XII. in Franckreich das 
Hertzogthum Maͤhland wider des Kaͤyſers Willen in vo⸗ 
rigen Zeiten eingenommen / und Ludovicum Morum Sfor- 

ziam den Hertzog daſelbſt / gefangen genommen / auch den 

Känfer / Dem alles diefes zu wider mar / endlich dahin vers 

mocht/ daß er ihn, unter Hoffnung einer Heyrath / zwiſchen 

dem Kaͤyſerl. Enendel Carolo und der Königl. Prinzefin 
Claudia / damit belehnet hatte; wie nun Die Venediger in 

Diefem Krieg dem Känfer viel zu wider gethan / und anne⸗ 

benft auch den Pabſt fehr beleidiget / letzlich fich gar fo info- 

lent erwieſen / Daß fie dem Känfer Die Durchreife Dutch ihr 

Land, ben feinem vorhabenden Roͤmer⸗Zug / nicht geftatten 

mollen / fo ward vom Reich wider fie Der Krieg befchlof- 

ſen / welcher anfänglich auf eine fehr groffe Macht und auf 
100000, Mann angetragen ward / nachmals aber / —* 
em 
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dem Damalıgen Zuftand und Gewonheit des Reichs / ſich An. ıyos 
mit 10000, endigte. Der erfte Anfall lieff zimlich ſchlecht ab / 
die Känferliche hatten zwar einige geringe Schlöffer in 
Friaul in der erften Furie weggenommen / alsaber Die Bes 
netianer fich ins Feld geftellt / wurden die Kanferlichen uns 
ter Der unbedachtfamen Anführung Sixti von Trautfon / in 
dem Cadaberthal nicht allein geichlagen / fondern weil auch 
des Reichs Huͤlffe wieder nach Haus zog / fo nahmen die 
Denetianer alles was das Haus Defterreich in Iſtria / 
Friaul und der Srafichafft Görk hatte, als die Städte 
Giemona, Gradiskia, Goͤrtz / Cividat, Trieft / Portenaw / 
Diwein / Adelsberg / und noch 45. andere ſolche Städt und 
Schloͤſſer ein. Känfer Maximilianus wuſte ſich in dieſem 
Aeuſſerſten anderſt nicht zu helffen als dag er mit Venedi 
einen Stillitand auförey Fahr machterund ihnen immittel 
alles Eroberte überließ, Wie er aber diefen Schimpf den 
Venetianern fein Lebtag zu vergeffe nicht gemeint, gleichwol 
aber folchen gegen fie allein auszufuͤhren auch nicht baſtand 
en das Reich wolte ihm Feine Hülffe mehr verroillis 
gen) ſo hieng er fich an König Ludovicum in Franckreich / 
der bishero aufderBenetianer Seiten geftanden/und offe- 
rirte ihm / Daß er ihm Die Belehnung mit dem Herkogthum 
Maͤyland erneuren und confirmiren wolte / wann er ıhn bie 
Venetianer befriegen und ihren Hochmuth züchtigen helffe. 
Ludovicus, der / nad) dem alten und angebohrnen Eifer / 
auf diefe Republic längften eine Fleine Pique hatte / hoͤrte diß 
Lied gerne fingenvftimmte derohalben ajsbebe damit ein/ 
und ward zu Cambray zwifchen Dem Känfer und König Lus 
dovico eine Alliang wider Venedig gemacht, deren hernach 
auch Ferdinandus / der König von Arragonien und Nea⸗ 

olis der auf die Venetianer einen Haß hatte, meil fie von 

en alten Kriegen her / noch einige Städte im Neapolita⸗ 
nischen befegt hielten / und endlich Pabſt Julius II. Der die 
Wiederheritellung der Städte Riminiund Faenza von ih: | 
nen vergeblich gefordert/mit beytratt. Diß iſt das berühmte Cambrahi⸗ 
Cambrayiſche Buͤndnuß / in welchem die groſſe Glocke über ſche Buͤnd⸗ 
Venedig gegoſſen worden / u. die vermittibte gürs Dr * 

4 m 
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$,xVvı. fin Margaretha  Kayfers Marimiliani Tochter und 


Stadthalterin in Niderland C die den Erb-Pringen 8* 
hannem in Hiſpanien / Koͤnigs Ferdinandi Sohn / zur Ehe 
gehabt) Die vornehmſte Negotiantin mar, 

Hiemit gieng das Wetter auf Venedig loß / und hebte 
ber Käyfer den vorhin gemachten Stillftand auf / unter dem 
Vorwand / dag er von dem Pabſt erfucht worden, der Kir⸗ 
chen zu Dem Ihrigen / fo Die Denediger —— zu 
verhelffen. Es war auch in der Cammerichiſchen Buͤnd⸗ 
nuͤs gar ſchoͤn ausgetheilt / was ein jeder von den Allneren 
von der Venetianiſchen Beute haben ſolte. Der erſte An⸗ 
fang lieff vor die Venetianer —— ab / ſie hatten 
zwar eine Armee von viertzig tauſend Mann / unter Com⸗ 
mando des Nicolai Urſini / insgemein Grafen von Petilia 
oder Petiliani genannt und Bartholomzi Liviani , zufams 
men gebracht und folche / um die Frantzoſen aufden Graͤn⸗ 

en abzuhalten / ausgefchickt / Die Uneinigfeit der beeden 
Feldherren aber/danemlich Petilianus defenfive,Livianus 


Die Bene aber offenfive gehen wolte / machte / daß / als Livianus wider 


tianer wer⸗ 


den ge⸗ 
ſchlagen. 


Petiliani Willen / mit den Frantzoſen bey Kipalta an dem 
Fluß Adda oder Abdua ſich imein Hand⸗Gemeng einließ / 
die Venetianer allda eine groffe Schlacht und Den Kern 


von ihrer Infanterie verlohren. Diefe Wiederlage beftürste 


die Benetianer Dergeftalt dag fie innerhalb fünffsehen Ta⸗ 
gen an den Pabſt die Städte Salarolo, Faenza, Rimini, 
Ravenna, Cifma, Fiorli, Cervia und Imola ‚die fie von gez 
raumer Zeit her / von dem Kirchen Staat innen hatten 7 
an Franckreich Die Städte Caravaggio, Bergamo, Breicia, 
Cremona , Crema und Pefcara, und an Neapolis Die Sees 
Porten Monopoli , Brundifi , Otranto und Gallipoli ‚die 
fie Pfandweiß innen hatten abtratten. Der legte von 


den Allieten/ der auf den Mufter-Plas kam war Kayſer 


Marimilianus / ald deme Das Reich zu dieſem Krieg Feine 
Hülffe verwilligen wollen / und Volck vor fich felbft zu 
merben hatte er auch Fein Geld / hätte alfo er / der dieſes 
Krieges erfter Urheber geweſen / gar daheim bleiben muͤß⸗ 
ſen / wo die übrigen Drey Allürten nicht zufammen gefeboflen/ 
un 


Die Regierung Maximiliani I. 233" 


und ihm mit 170000, Ducaten Vorlehen / an die Hand 
gegangen wären. Wie er nun durch dieſes Mittel ı sooo, 
Mann zufammen gebracht, und damit in Ftalien einges 
zucet / befahlen die Venetianer / die da aller ihrer Herz 
ſchafft auf dem veſten Land fich fchon verziehen / allen ihren 
adthaltern in den Städten Padua / Piacenza, Vero⸗ 
na / und was ſie ſonſten der Enden hatten / wie auch in dem 
neulich eroberten Iftrien und Friaul, Daß ſie / ohne ſich zu wis 
derſetzen / dem Käufer gutroitig die Thore öffnen ſolten / ja Demätts 
fie fhickten gar einen Sefandten Antonium Zuftiniani an gen fich 
ihn in Das Lager ab / ber mit fußfälliger Bitte ‚alles / ons UOE beim 
die Venetianer vom Roͤmiſchen Reich bißhero an ſich ges" 


; zu 


SEINE 
III 07T 


i u — 


ES 


bracht / Demfelben zu reftituiren / und noch dazu einen Fibre 





lichen Tribut von [oo Pfund Gold zu bezahlen fich erbott / 
mann nur Der Kanfer Die Stadt in feine Proteftion neh⸗ 
men / und fie nicht in Die Hände Des Königs Ludovici geben 
wolte: etliche fchreiben,Juftinianus hätte eine Charta bianca 
oder weiß und unbefchriebenes Papier vor elegt / daß der 
Känfer Die Friedens: Conditiones dar fchreiben ſolte / 
wie er ſelbſt wolte. 
Pr ie 
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S.xVI. Wie nun aber Kaͤyſer Maximilianus / der vortheilhaff⸗ 
ten Conditionen ungeachtet fie ohne Erhoͤrung abwieß / 

a ‚entroeder / daß fein Sorn toider Die Republique noch alu 
— feurig war / oder Daß er ſich nichts gewiſſes hierin refo) viren 
kunte / oder der erſte nicht ſeyn wolte / der von dem Bund 
reſilirte und abſpraͤng (wiewol er ſolches gar füglich hätte 

thun koͤnnen / weil ein jeder Theil Dasjenige bereits hatte / 
weßhalben der Bund gemacht worden) und noch gröffere 

Ehre zu erwerben verhoffte/ fo griffen Die Denetianer / als 

auf die Extremität und Eufferfte getrieben / aufs neue zu 

den Waffen / und hatten das Glück, daß die Stadt Tervis 

fich von felbft wieder in ihren Gehorſam begab, Padua 

aber durch ein Strategema und Überrumpelung toieder in 

ihren Gewalt kam / welches der Känfer (deſſen Armee durch 

Zulauff der Voͤlcker indefjen bis auf 660000. Mann ers 
machfen) vergeblich wieder belagerte. Bald darauf bes 
guntendie Augen ihm aufzugehen / und er zu erfennen / Daß 

er übel gethan habe, die Venetianiſchen Offerten und An⸗ 
bietungen zu verwerffen / dann er verfpürte nicht allein Die 
Jaloufie auf Sransöfiicher Seiten / die da dieſes Kriegs fich 

mit Ernſt weiter nicht mehr annehmen wolten / ſondern mu⸗ 

ſte auch erfahren Daß Pabſt Julius / der Da nicht gerne 
eſchehen laffen Funt / daß der Kayfer und Frankreich in 

Sralien gar zu machtig wurden / mit vortheilhafften Condi- 


















tionen mit den Denetianern Frieden aemacht/und alſo 
Das Blat der Alliantz am erften abgetretten / ja endlich felbiten 
verkehrt Den Nenetianern einen Bund gemacht / und den 
irn Franckreich der Krieg angefündet/dem König FerDinanz 
dus von Arragonien und Neapolis auch auf geich 
bald Folge leiftete, ——— 
An.ısız Solcher maſſen wurden Kaͤyſer Maximiliann 
nig Ludovicus / an Statt der Bekriegere die ſ 
ven / Bekriegte / und giengen von den Stade 
bardie / welche der Känfer vorhin eingenomm 
in Iſtria viel wieder an die Venetian 
eus hatte aller feiner Nracht vonndrkei 
thum Mayland wider Den Dab 
fchügen/in welchem Krieg Trimm 





* mm Zu de SIEHIELBEIIE VIAXITEITKEANIE de 25) 
Ice 


d On deFoix fich abfonderlich tapffer hieltenyun 
‚er legte zuge notable Schlachten, eine bey Brefcia , Die 
ten Ravenna wider den Pabft und feine Allürte er: 
* in der es aber felbften Das Leben eingebuͤſſet / und 
(ar les Slück der Frangofen unter die Erdegengrnent, 
fen nicn at König &udovicus/mit diefen weltlichen Progref- 
in DE wergnüget, dem Pabſt Julio auch in Geiftlichen 
Sen Dampf machen / und nach dem Schlag des Con- 
nahe, EC oftnig und Baſel / vermittelft eines zu Piſa / und 
Dane: ehends zu Maͤhland / zufammen gebrachten Concilii, 
Ei abfteine rage wegen desdamalıgen Dei vor⸗ 
| Ba Und durch felbige eine Spaltung einführen wolte / ſan⸗ 
|. dag Der Pabft und deffen übrige Auiirte fo viel Gelegenheit, 
te nie AUHKÄyfer Marimilianum von der Fransöfil.Seis 
fibd., UND auf die ihrige brachten/ dadurch dann das Glück 
ei ergeftait verfehrt/daß der Uberwinder sen Ludovi⸗ Mayla 
nerh ON feinen vorigen Bunds Verwandten verfolgt / in⸗ —* 
J Ser re un Wochen fein gantzes Herkögthum Mayland br * 
miß be, und mit Schanden aus gantz Italien antflichen genpiie 
& Da Dann durch Hülffe der Schweiger (die / nebſt vie⸗ 
— Ad / vier Land⸗ ogteyen in Dem Maylandifchen zur 
von SE. Ag befommen ) Diefes Hersogthum an das Haus 
ara» deme König Ludovicus es abgedrungen/ und 
en u anentlich an Maximilianum Sforziam,deg gefanges _ 
. KänOvici Mori Sohn z wieder gelanget il | 
auch ge, 9 Ludovicusfich dergefkaltgeangfüiget fchend / tratt 
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3. XV. Känfers Bundsgenoffen fein offenbarer Feind worden (da 


jwifchen 


fer und 
ranc 
rei, 


hin: Bgm der Känfer bisher gegen Franckreich nur neutral 
geblieben) den Känfer nicht alleın hefftig ſchmertzte / ſondern 
auch Schaden brachte / indem mit Venedig noch Fein bes 


Kay A indigerFriede,fondern nur einStilftand gefchloffen war, 


und Dannenhero der Känfer auf Diefer Seite / da nunmehr 
der Stillftand zu Ende gelauften und der Kriegmit ihnen 
wieder angangen/in neuen Verluſt gefett worden / alſo ſuch⸗ 
te er auch —* an KönigLudovicomit aller Macht ju 
rächen, verband fich Derohalben mit Ludovici altem Feind / 
König Henrico VII. inEngelland/und belagerten diefe bees 
de mıt einander Die Stadt Terouanne in Flandern / und 
ſchlugen dabey Die Sransofen aus dem Feld. Bey welcher 
Schlacht diefe merckwuͤrdige Begebenheit fich_ereignet / 
daß des Tages vorher faft alle Hund aus dem Frantzoͤſiſ. 
Lager in das Engliſch⸗ und Teutſche übergeloffen. Es gelang 
auch Dem Känfer/der die Spanier wiederum zu Huͤlffe hats 
te / in Italien wider Die Venediger ein und anderer notabler 
Sieg ſo daß ſie auch bis an Meſtre und die Venetianiſche 
Lacunen durchdrangen und etliche Stud» Schuffe in die 
Stadt Venedig thaten. Doch war dieſes alles nit zulaͤng⸗ 
ſich / Die Venetianer zu einigen Friedens⸗Tractaten zu zwin⸗ 
gen/ worin ſie etwas von Ihren Land und Städten hätten 
zuruck laffen müfjen/fondern Käfer Maximilianus / der Dies 
ſes neungährigen Kriegs und offtmaliger Gluͤcks⸗Wechs⸗ 
lungen uͤberdruͤßig ward / fand fich endlich vermüßiget/ um 
feinem Enenckel Carolo (der hernach Römif. Käyfer wor⸗ 
den / und Carolus V. geheiien) welcher eben um dieſe Zeit 
nach dem Tod feines Mürterlichen Groß⸗Vatters Königs 
Ferdinandi Catholici in Arragonien/ feine Regierung in 
Spanien antretten wolte / auf allen Seiten einen fichern 
und beftändigen Frieden zu verichaffen / mit den Venetia⸗ 


Alerfeis nern einen folchen Accord einzugehen / Daß er ihnen die 


tiger 


Stadt Verona / und mas er fonft von der Denetianifchen 


Friede, ndſchafft noch innen hatte/abtratt/ und ſich mit einer Bes 


An ı516 ſten befriedigte, War er alfo Der einige/der mit leerer Hand 


ahlung von 200000, Ducaten vor alle feine Kriegs⸗Unko⸗ 
aus 
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aus dieſem Krieg abziehen mufte/ da er vorhin/ wann er 
nur zu rechter Zeit hätte zugreiffen wollen dasgange Bes 
netianifche Land hätte befommen Fönnen. Allen Potentas 
ten eine Lehre hinterlaffend / daß / wann fie ihr Glück nicht 
mäßigen / und mit dem / mas ‘sihnen — vorlieb neh⸗ 
men wollen / ſie endlich des Gluͤckes Ruͤcken anſehen und 
gar nichts zu bekommen ſich bequemen muͤſſen. 

Waͤhrenden Venetianiſchen Kriegs ſuchte Käyfer Ma⸗ Zufam; 
ximilianus fein Haus Durch Alliantzen noch mehrers zu ver; menkunfft 
groͤſſern veranlaffete derohalben eine perfönliche Zufam: ae s 
menkunfft mit König Uladislao in Ungarn / und König Si- * 
gismundo in Polen / da dann beede Könige zu dem Kay⸗ 
fer nach Wien kamen / denen der Kayſer biß Trautmans⸗ 
dorff entgegen reiſete: Daſelbſt kamen dieſe drey gecroͤnte 
a / ber Kanfer und König in Ungarn in 
Wweyen Senfften / der König von Polen aber zu Pferde 
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end / und ward zu Wien / allwo Der Kayſer feine Gaͤſte 

erzlich bewirthete/ eine Vermaͤhlung zwiſchen ut Bei 

Deingen Ludovico in Ungarn und des Kayſers Altern En⸗ Ungarn. 

enckelin Maria und wiederum zroifchen der Königlich 

Ungarifchen Prinzeßin Anna / und einem vo des * 
aweyen 





Fr 
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5.XVI. zweyen Enenckeln / entweder Dem Carolo oder dem Fetdi⸗ 
nando geſchloſſen und in der Thum⸗ Kirche wuͤrcklich voll 
zogen. Da dann Käyfer Marimilianus felbften des einen 
feiner Enenckeln welcher auch von ihnen noch endlich Der 
Bräutigam fenn ſolte / ſein Procurator oder Stellvertretter 
war / und in folcher Qualität die Princegin fich anvertrauen 
ließ. Durch Diefe — nach der Hand das Königs 
reich Ungarn an das Haus Deflerreich gelanget 

Känferd NA dieſes alles alſo gefchehenmeigte fich unfers vortref⸗ 

— lichen Kaͤyſers Maximiliani Sterbſtund allgemach her» 

bey / fo ihm ein anhaltendes Fieber / und dabey fich mit 
einſtellende Dyfenterie oder Durchbruch _verurfachte / 
welche ihn den 11. Januarii mit einem fanfft und feligen 
Tod / zumelchen er fich/ feiner Gewoͤhnlichen Großmuth 
nach / über die maffen ftandhafft geſchickt von Diejer 
Welt hinweg nahm / nachdem er gelebet 59. Jahr 9 
Monat / regiert neben feinem Herrn Datter 7. alleine 
25. Jahr. 

Deſſen war in Watheit dieſer Kaͤyſer Maximilianus ein 

Belchreis Herz / der fo wol ſeiner Leibe; als Gemuͤths⸗Gaben halber 

bung meritirt/ den gröften Helden des Alterthums gleich geſchaͤ⸗ 
ie zumerden: Er mar voneiner anfehnlichen Prefenz und 

Groſſe Majeftätifchen Mine, von ungemeiner Leibs⸗Staͤrcke / ſo / 
geb:  Daßerauchmit bloſſen Haͤnden ein ſtarckes Mahl⸗Schloß 

Card. voneinander reiſſen koͤnnen / und auf ſolche ſich verlaſſend / 
feine groͤſte Freude in Ritterlichen Übungen und Tournie⸗ 
ren gehabt, in welchen er fich alfo ficher wuſte daß / als 
einsmals auf einem Reichs⸗Tag su Worms ein fremder 
Frantzoͤſiſcher Cavallier, Claudius vonBarre, angekommen / 
und die gange Teutfche Nation heraus gefordert, Daß einer 
von ihnen / mit ihm / es ſey gleich auf Leib und Leben, auf Ges 
fängnuß oder um ein grofies Stud Geldes tourniren ſol⸗ 
le / und von ben Anweſenden ſich niemand gefunden / Der 
Diefen berühmten Ritter zu beſtehen getrauet ; da hat Ma⸗ 

milianus/ als damals noch Ert-Dersog / um die Ehre 
r Teutfchen Nation zu retten / die Parıhie mit ihm ans 
genommen und um die Gefaͤngnuß mit ihme ——— 
au 
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auch den Frangofen ritterlich beſiegt, Seine Herghafftig: Hert haf⸗ 
feit und ar war gar ohne Vergleich In allen fei, igke 
nen Kriegen und Schlachten / deren er in ſeinem Leben ſo 
viel vollbracht / war er faſt allezeit in Perſon und jedesmal 
der erſte an der Spitze geweſen / daruͤber er vielmal in Leib⸗ 
und Lebens⸗Gefahr gekommen / aus welchem ihn aber Die 
Goͤttliche Guͤtigkeit und feine eigene Leibs und Gemuͤths⸗ 
Staͤrcke allezeit entriſſen / und diß zwar fo gluͤcklich / daß 
man ihn und ſeinen damaligen beruͤhmten General / den 
Georg von Fronsberg / vor ein Wunder der Natur geprie⸗ 
ſen / daß ſie beede / die doch in ſo gar viel haupt⸗gefaͤhrli⸗ 
chen Actionen ſich befunden / gleichwol ohne Haupt⸗Ver⸗ 
wundung allezeit durchgekommen / und ihr Leben auf dem 
Bette — haben. Sein Heldenmuth / der auch in 
Friedens⸗Zeiten und ruhigen Taͤgen nie von ihm gewichen / 
bradte ihn dahin / Daß, wann er vom Krieg etwas Lufft 
hatte / er fein einig Ergögen in Der —— ſuchte / abſonder⸗ 
lich in dem muͤhſamen und gefährlichen Gaͤmſen⸗Steigen / 
twelches ihm über alles gieng, Es ift in einem fo Fleinen 
Compendio unmöglich zu beichreiben/ die Menge der wun⸗ 
der-gefährlichen Abentheuern / die ihm auf dergleichen 
Jagden zugeftoflen / und ift davon ein groffes Buch in Fo- 
lıo in alten Teutfchen Keimen zufammen getragen / fo den 
Namen von Teuerdanck führet : doch ift hier nicht zu vers 
gefjen feine allzugeführliche Begebenheit und übernatürlis 
che Erlöfung/ davon man das Monument oder Gedaͤcht⸗ 
nüß-Säule auf der Straſſe wann man von Augfpurgnach 
Inſßruck reifet / annoch zur ewigen Gedächtnuß aufgerich» 
tet fiehet ; Da er nemlich auf einer ſolchen Gemſen⸗Jagd Gefahr 
ſich auf den dafelbftigen überhohen Felſen Dergeftalt derſtie⸗ a der 
gen / daß er weder hinter noch vor fich kunte / ihme auch dur — 
Menſchliche Huͤlffe nicht mehr beyzufommen waryderohals” "" 
ben er felbften fich feines Lebens verziehe / und / durch ſtarckes 
Ruffen / nur Diefes bate Daß man ihm unten das Hochwuͤr⸗ 
dige Sacrament vorftellen möchte / Damit gr feine Seele 
menigftens mit Anſchauung diefes Hochwürdigen Guts 
und Viarici oder himmliſchen ehr: Pfennings fperfen Font ? 

| | 8 


Wird mi- Als er nun zwey gantzer Taͤg und Nächte am dem uͤblen 
raculose Ort gleichſam vermauert ohne — und Tranck zuge⸗ 
erhalten, bracht 7 erſchien ihm in Der dritten 
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— 


acht et acht ein wohlgeftalter 
üngling in Bauern⸗Kleidern / der hieß ihn gutes 


| 
| 
| 
| 


en’ und ihm nachfolgen, führte ihn auch ohne daß Käufer 
dieſer Wand und 


Maximilianus ſelbſten wuſte wie / aus 

Gefaͤngnus heraus / und brachte ihn in Sicherheit. Ob 
man nun woi nach der Hand nach diefem Erloͤſer umfah / 
und ihm einen geöffen Recompens verfpräch / ſo wolte ſich 
doch derentwillen niemand anmelden / dahero durchge: 
hends geglaubet wird / wie noch / dag GOtt feinen Engel 
ihm geſchickt habe, der zu Fortftammung des Glorwuͤrdig⸗ 
ften Ert⸗Hauſes Defterreich / dieſen damal einig — 
ruͤnen Zweig deſſelben / alfo miraculose und wunderbar 

gg erhalten wollen. ER 
So groß als feine Tapffer⸗ und Heldenmüthigfeit gewe⸗ 
fen / fo groß war auch feine Weisheit und Verftand : Er 
toar zwar in feiner yugend von feinen Preceproribus etwas 
verfaumet worden / Daß er in den Studis Die hoͤchſte Spitze 
der Wiſſenſchafft nicht etiegen de) tar er ſo weit gefoms 
men / Daß er / nebenft den ausländiichen Sprachen auch / 
wie 





wie der gelehrteBilibaldus Birkaimerus von ihm felbft atte- Seine 

ftirt und Eva: fein Latein reden und fehreiben Funterund Gelehr⸗ 

fich Die Muͤhe nahm / in dieſer Sprach (welches er fein Reu⸗ ſambeit. 

ter⸗Latein zünennen Pi feines Herin Vatters und feis 

ne eigene Lebens» Gefchichte felbften gar umftändlich zu 

ſchreiben / welches Buch) unter Dem Titul des meifen Königs 

(morunter er * ern Vatter verſtanden) wieder Des 
erreichifche Ehren⸗Spiegel meldet in der Känferlichen Bi- 

bliothec in Otiginali annoch zu finden / und zum Eingang 

mit hieben gefester Figur bezieret iſt. 

Was ihm aber an der Gründlichfeit der Studien noch gerſtand 
abgieng/ Das erjete fein vorteeffliches Naturel / eine ihm im Krieg 
angebohrne natürliche Wolredenheit / und feine groffe Ex- 
perieng oder Erfahrung/ nad) welcher er dag zu feiner Zeit 
in einem ziemlich confuf- und verwirrten Stand befindlis 
che Kriegs⸗Weſen / ın Die heutige tägige Drdnung der Res 
gimenter und Compagnien eingetheilt/ auch in der Artilles 
Ei win ac und nügliche Handgriffe und Machinen 

e en. 

Als er — daß h —— Raid m. 
andern aud) Daher em groſſer Fehler entſprungen / daß nıes 
VPierdter Theil. Q mand 


* 


8. xVI. ſtin Margaretha / Kayſers Marimiliani Tochter und 
| Stadthalterin in Niderland C die den Erb-Pringen 
hannem in Hifpanien/ Königs Ferdinandi Sohn / zur 

gehabt) Die vornehmfte Negotiantin mar, CE 

Hiemit gieng das Better auf Benedig loß und hebte 

ber Känfer den vorhin gemachten Stillftand auf/unter dem 

Vorwand / dag er von dem Pabſt erfucht worden, der Kirs 

hen zu Dem Ihrigen / fo Die Benediger ihr —— zu 

verhelffen. Es war auch in der Cammerichiſchen Buͤnd⸗ 

nuͤs gar ſchoͤn ausgetheilt / was ein jeder von Den Alliirten 

von der Venetianiſchen Beute haben ſolte. Der erſte Ans 

fang lieff vor die Venetianer gewaltig uͤbel ab / ſie hatten 

zwar eine Armee von viertzig tauſend Mann / unter Com⸗ 

mando des Nicolai Urſini / insgemein Grafen von Petilia 

oder Petiliani genannt/ und Rariholomæi Liviani , zuſam⸗ 

men gebracht /und ſolche / um die Frantzoſen aufden Gräns 

en abzuhalten  ausgefchickt die Uneinigfeit der beeden 

eldherren aber/danemlich Petilianus defenfive,Livianus 

Die Bene aber offenfive gehen wolte / machte / daß / als Livianus wider 

—— wer⸗Petiliani Willen / mit Den Frantzoſen bey Ripalta an Dem 

(hlagen, Fluß Adda oder Abdua fich in ein Hand-Gemeng einließ / 

die Venetianer allda eine groffe Schlacht und den Kern 

von ihrer Infanterie verlohren. Diefe Nieder lage beftürgte 

die Venetianer Dergeftalt/ daß fie innerhalb fünffzehen Tas 

gen an den Pabft Die Städte Salarolo, Faenza, Rimini, 

Ravenna, Cifma, Fiorli, Cervia und Imola ‚die fie von ges 

raumer Zeit her / von Dem Kirchen : Staat innen hatten 4 

an Franckreich Die Städte Caravaggio, Bergamo, Breicia, 

Cremona ‚, Crema und Befcara, und an Neapolis Die Sees 

Porten Monopoli , Brundifi , Otranto und Gallipoli ‚die 

fie Pfandweiß innen hatten, abtratten. Der legte von 

den Allirten / der auf den Muſter⸗Platz kam war Kanfer- 

Marimilianus / als deme Das Reich zu Diefem Krieg Feine 

Dülfe verwilligen wollen / und Volck vor fich felbft zu 

werben / hatte er auch Fein Geld / hätte alfo er der dieſes 

Krieges erfter Urheber geweſen / gar daheim bleiben müfs 

ſen / wo die übrigen dreyAllürten nicht zuſammen gerboflen/ 
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und ihm mit 170000. Ducaten Vorlehen / an die Hand 
gegangen wären. Wie er nun durch dieſes Mittel 17000. 
Mann zuſammen gebracht und damit in Italien einge⸗ 
34 Am 5 —— die da F —* err⸗ 

afft auf dem veſten Land ſich ſchon verziehen / allen hren 
Stadthaltern in den Städten Padua / Piacenza / Vero⸗ 
na / und was ſie ſonſten der Enden hatten / wie auch in dem 
neulich eroberten Itrien und Friaul, Daß ſie / ohne ſich zu wi⸗ 
berfeßen / dem Känfer gutwillig die Thore Öffnen folten ja Demuti⸗ 
fie fehiekten gar einen Sefandten Antonium Zuftiniani an gen fih 
ihn in Das Lager ab / ber mit fußfälliger Bitte alles was gay ie 
die Venetianer vom Roͤmiſchen Reich bißhero am ſich ges" " 


8272 —— 
LITT 77 LITE 





bracht / bemfelben zu reftituiren / und noch dazu einen — 
lichen Tribut von 500. Pfund Gold zu bezahlen ſich erbott / 
wann nur der Känfer Die Stadt in feine Proteftion nehs 
men / und fie nicht in Die Hände des Königs Ludovici geben 
wolte: etliche fehreiben/Juftinianus hätte eine Chartabianca 
oder weiß und unbefchriebenes ‘Papier vorgelegt / daß der 
Känfer Die Friedens: Conditiones darauf fehreiben ſolte/ 
wie er felbft wolte. 
Br ie 
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5. XVI. Wie nun aber Känfer Maximilianus / der vortheilhaff⸗ 


Werden 


aber abs 
getviefen, 


ten Conditionen ungeachtet / fie ohne Erhörung abwieß / 
entweder / daß fein Zorn wider die Republique noch allzu 
feurig war / oder Daß er fich nichts geroifles hierin refolviren 
kunte / oder der erfte nicht feyn wolte / der von dem »Bund 
refilirte und abſpraͤng (wiewol er folches gar füglich hätte 
thun koͤnnen / weil ein jeder Theil dasjenige bereits hatte / 
mweßhalben der Bund gemacht worden) und noch gröffere 
Ehre zu erwerben verhoffte/ fo griffen Die Venetianer / als 
auf die Extremität und Eufferfte getrieben / aufs neue zu 
den Waffen / und hatten das Glück, daß die Stadt Tervis 
fich von felbft wieder in ihren Sehorfam begab, Padua 
aber durch ein Strategema und Uberrumpelung wieder in 
ihren Gewalt kam / welches der Känfer (deſſen Armee durch 
Zulauf der Voͤlcker indefien bis auf 60000. Mann ers 
wachſen) vergeblich wieder belagerte. Bald darauf bes 
guntendie Augen ihm aufzugehen / und er zu erfennen / daß 
er übel gethan habe, die Benetianifchen Offerten und An⸗ 
biefungen zu verwerffen / dann er verfpürte nicht allein Die 
Jaloufie auf Frantzoͤſiſcher Seiten / die da Diefes Kriegs fich 
mit Ernſt weiter nicht mehr annehmen wolten/fondern mus 
fte auch erfahren daß Pabft Julius / der da nicht gerne 
eichehen laffen Funt / daß der Kayfer und Frankreich in 
talien gar zu machtig wurden / mit vortheilhafften Condi- 
tionen mit den Denetianern Frieden gemacht/und alfo von 


Das Blat der Alliantz am erften — ja endlich ſelbſten mit 


verkehrt 


An.1512 


den Venetianern einen Bund gemacht / und dem König 
in Franckreich der Krieg angefündet,dem König Ferdinan⸗ 
Dus von Arragonien und Neapolis auch auf gleiche Weiſe 

bald Folge leiſtete. nn 
Solcher maffen wurden Känfer Marimilianus und Koͤ⸗ 
nig Ludovicus / an Statt der Bekriegere / die fie vorhin wa⸗ 
zen / Bekriegte / und giengen von den Städten in der Lom⸗ 
bardie / welche der Kaͤyſer vorhin eingenommen / toie auch 
in Iſtria viel wieder an die Venetianer uber. König Ludovi⸗ 
cus hatte aller feiner Macht vonnöthen / um fein Hertzog⸗ 
thum Mayland wider den Pabft und die Venetianer zu 
fehügen/in welchen: Krieg'Trimullius, Trivultius, de la Pa- 
| lice 
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lice undGafton deFoix fich abfonderlich tapffer hielten/und 
diefer letzte zwey norable Schlachten, eine ben Brefcia , Die 
andere bey Ravenna mider den Pabſt und feine Allirte ers 
halten, in der legten aber felbften das Leben eingebüffet und 
mit fich alles Gluck der Frangofen unter die Erdegengmen, - 

Als nun König Ludovicus / mit Diefen weltlichen Progref- 
fen nicht vergnuͤget Dem Pabſt Julio auch in Geiftlichen 
Dingen Dampf machen / und nach dem Schlag des Con- 
cilii zu Coſtnitz und Baſel / vermittelt eines zu Piſa / und 
nachgehends zu Mäyland/zufammen gebrachten Concili,  ” 
Dem abft eine Frage wegen des damaligen Be vor⸗ 
legen und durch ſelbige eine Spaltung einfuͤhren wolte / fan⸗ 
den der Pabſt und deſſen uͤbrige Alliirte ſo viel Gelegenheit / 
daß fie auch Kaͤyſer Marimilianum von der Frantzoͤfiſ. Sei⸗ 
te ab» und auf Die ihrige brachten, dadurch dann das Gluͤck 
fich dergeftalt verfehrt/daß Der Uberwinder König Ludovi⸗ Mayland 
eus / von feinen vorigen Bunds⸗Verwandten verfolge / in, Mird den 
nerhalb fünff Wochen fein ganges Hergogthum Mayland — 
verlohr / und mit Schanden aus gantz Italien entfliehen gengien. 

muſte / da dann durch Huͤlffe der Schweitzer (die / nebſt vie⸗ 
tem Geld / vier Land⸗Vogteyen in dem Mäpländifchen zur 
Verehrung befommen ) diefes Herkogthum an das Haus 
von Sforza , Deme König Ludovicus e8 abgedrungen/ und 
zwar namentlich an Maximilianum Sforziam,deg gefanges. 
nen Ludovici Mori Sohn / wieder gelanget iſt. 

König Ludovicus fich Dergeftalt geängftiget fehend/tratt 
auch feiner Seits den Weeg an / denandereihm gebahnt/ 
verglich fich mit König Ferdinando von Arragonien / vers 
mittelſt Berlaffung des Königsvon Navarra, den Ferdi 
nandus indeffen aus feinem Land vertrieben/mit dem Paͤbſt⸗ 
fihenStuhlrvermittelft Aufhebung der ungültigen Zuſam⸗ 
menfunfft zu Mäyland / und mit den —— machte 
auch mit dieſen letztern eine neue Alliantz wider Käyfer Maxi- 
milianum und Maximilianum Sforziam, den neuen Hertzog 
von Mayland / ward aber bey Navarra von den Schwei⸗ 
tzern geſchlagen / und zum andernmal aus Italien gejagt. 
Weiln nun dieſer Umtritt Koͤnigs Ludovici, der * 


8. XV. 


Krieg 
jwifchen 
dem Kayı 
Er und 
rancdı 
reich. 


Allerſei⸗ 
tiger 


Sriede, 
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Käyfers Bundsgenoffen fein offenbarer Feind worden (da 





hingegen der Känfer bisher gegen Franckreich nut neutral - 


geblieben) den Käyfer nicht alleın hefftig ſchmertzte / ſondern 
auch Schaden brachte / indem mit Venedig noch Fein bes 
ſtaͤndiger Friede / ſondern nur ein Stillſtand gefchloffen war / 
und dannenhero der Kaͤhſer auf dieſer Seite / da nunmehr 
der Stillftand zu Ende gelauften/ und der Kriegmit ihnen 
wieder angangen/in neuen Verluſt gefegt worden / alſo ſuch⸗ 
te er auch ai: an KönigLudovicomit aller Macht ju 
rächen verband fich Derohalben mit Ludovieci altem Feind/ 
König Henrico VII. inEngelland/und belagerten diefe bee: 
de mıt einander Die Stadt Terouanne in Flandern / und 
ſchlugen dabey Die Sransofen aus dem Feld. Bey welcher 
Schlacht diefe merckwürdige Begebenheit fich ereignet 7 
daß des Tages vorher faft alle Hund aus dem Fransöfif, 
Lager in das Engliſch⸗ und Teutfche übergeloffen. Es gelang 
auch dem Käpfer/der die Spanier wiederum zu Hülffe hats 
te / in Italien wider Die Denediger ein und anderer notabler 
Sieg /ſo daß ſie auch bis an Meſtre und die Venetianiſche 
Lacunen durchdrangen und etliche Stuck⸗Schuſſe in die 
Stadt Venedig thaten. Doch war dieſes alles nit zulaͤng⸗ 
lich / die Venetianer zu einigen Friedens⸗Tractaten zu zwin⸗ 
gen / worin ſie etwas von ihren Land und Staͤdten haͤtten 
zuruck laſſen muͤſſen / ſondern Kaͤyſer Maximilianus / der Dies 
ſes neungährigen Kriegs und offtmaliger Gluͤcks⸗Wechs⸗ 
ungen uͤberdruͤßig ward / fand ſich endlich vermüßiget/ um 
feinem Enenckel Carolo (der hernach Römif. Känfer wor⸗ 
den / und Carolus V. geheifjen) melcher eben um Diefe Zeit 
nach Dem Tod feines Mürterlichen Groß⸗Vatters Königs 
Ferdinandi Catholici in Arragonien/ feine Regierung in 
Spanien antretten wolte / auf allen Seiten einen fihern 
und beftändigen Frieden zu verfchaffen mit den Denetias 
nern einen ſolchen Accord einzugehen / daß er ihnen die 
Stadt Verona / und mas er ſonſt von der Denetianifchen 
Landſchafft noch innen hatte/abtratt/ und fich mit einer Be⸗ 

ahlung von 200000, Ducaten vor alle feine Kriegs-Linfos 


An. 1516 ften befriedigte, War er alfo Der einige/der mit leerer Hand 


ans 
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aus diefem Krieg abziehen mufte/ da er vorhin/ wann er 
nur zu rechter Zeit hatte zugreiffen wollen’ das gantze Ve⸗ 
netianifche Land hätte befommen Fönnen. Allen Potentas 
ten eine Lehre hinterlaffend / daß / wann fie ihr Glück nicht 
mäßigen / und mit dem / mas ‘Ss ihnen zumirfft / vorlieb neh» 
men wollen / fie endlich des Gluͤckes Rücken anfehen und 
gar nichts zu befommen fich bequemen müffen, 

Waͤhrenden Venetianifhen Kriegs fuchte Käyfer Ma⸗ Zuſam—⸗ 
ximilianus fein Haus Durch Alltangen noch mehrers zu ver; menlunfft 
gröffern 7 veranlaffete Derohalben eine perfönliche Zufam: ae s 
menfunfft mit König Uladislao ir Ungarn / und König Si- Xouige. 

ismundo ın Polen da dann beede Könige zu dem Kays 
er nach Wien famen Denen der Kayſer biß Trautmans⸗ 
Dorff entgegen reifete: Dafelbit kamen Diefe drey gecrönte 
KHaupter zufammen / der Käyfer und König in Ungarn in 
weyen Senfften / der König von Polen aber zu Pferde 
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end / und ward zu Wien / allwo der Kayſer ſeine 
errlich bewirthete eine Vermaͤhlung — Beid 


Printzen Ludovico in Ungarn und des Kahfers Altern 
— Maria / und wiederum zwiſchen * — — Ungarn. 


Ungariſchen Prinzeßin Anna / und einem von des Kahſers 
aweyen 
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S.XVl zweyen Enenckeln / entweder Dem Carolo oder. dem Fetdi⸗ 
nando geſchloſſen und in der Thum Kirche wuͤrcklich voll 
zogen. Da dann Käyfer Maximilianus felbften des einen 
feiner Enenckeln / welcher auch von ihnen noch endlich Der 
Bräutigam ſeyn ſolte / ſein Procurator oder Stellvertreter 
war / und in folcher Qualität die Princeßin fich anvertrauen 
ließ. Durch Diefe — nach der Hand das Königs 
reich Ungarn an Das Haus Oeſterreich gelanget | 

Känferd Als Diefesalles aljo gefchehenmeigtefich unfers vortref? 

rare Tichen Kaͤrſers Marimiliani Sterbftund allgemac) her» 

behy / fo ihm ein anhaltendes Fieber / und dabey ſich mit 
einſtellende Dyfenterie oder Durchbruch verurfachte / 
melche ihn den 11. Januarii mit einem fanfft und feligen 
Tod / zu welchen er ſich feiner Gewoͤhnlichen Großmuth 
nach / über die maſſen ſtandhafft geſchickt / von dieſer 
Welt hinweg nahm nachdem er gelebet 59. Fahr 9. 
Monat / regiert neben feinem Herrn Datter 7. alleine 
25. Jahr. 

— mar in Watheit dieſer Kaͤyſer Maximilianus ein 

Beichreis Herz der fo wol ſeiner Leibe: als Gemuͤths⸗Gaben halber 

bung meritirt/ den gröften Helden des Alterthums gleich geſchaͤ⸗ 
ie jumerden: Er war von einer anfehnlichen Preienz und 

Groſſe Majeftätifchen Mine von ungemeiner Leibs⸗Staͤrcke / 0/ 
geibßs:  Daßerauchmit bloſſen Händen ein ſtarckes Mahl⸗Sdloß 

Staͤrck. voneinander reiffen Fönnen/ und auf folche fich verlaffertd / 
feine geöfte Freude in Nitterlichen Übungen und Tournies 
ren gehabt / in melchen er fich alfo ficher wuſte / daß / als 
einsmals auf einem Reichs⸗Tag zu Worms ein fremder 
Srangöfifcher Cavallier,Claudius vonbatre. angekommen / 
und die gantze Teutſche Nation heraus gefordert, Daß einer 
von ihnen / mit ihm / es ſey gleich auf Leib und Leben auf Ge⸗ 
faͤngnuß oder um ein groſſes Stuck Geldes tourniren ſol⸗ 
le / und von ben Anweſenden ſich niemand gefunden / ber 
Diefen berühmten Ritter zu befichen getrauet ; da hat Ma⸗ 

imilianus/ als damals noch Ertz⸗Hertzog / um die Ehre 
r Teutfchen Nation zu retten / die Parthie mit ihm an⸗ 
genommen / und um die Gefaͤngnuß mit ihme — 
au 
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auch den Frantzoſen ritterlich beſiegt, Seine Herghafftig, Hert haf⸗ 
feit und — war gar ohne Vergleich In allen fei⸗ igkei 
nen Kriegen und Schlachten / deren er in feinem Leben fo 

viel vollbracht / war er faft allegeit in Perfon und jedesmal 

der erite an der Spige gervefen / Darüber er vielmalin Leib» 

und Lebens Gefahr gekommen / aus welchem ihn aber die 
Göttliche Guͤtigkeit und feine eigene Leibs- und Gemuͤths⸗ 
Stärde allgeit entriffen 7 und diß zwar jo glücklich / daß 

man ihn und feinen Damalıgen berühmten General, den 

Georg von Fronsberg vor ein Wunder der Natur geprier 

fen / Daß fie beede / die doch in fo gar viel haubt-gefährlis 

chen Actionen fih befunden / gleichwol ohne Haupt-Rers 
wundung allegeit durchgekommen / und ihr Leben auf dem 

Bette befihloffen haben, Sein Heldenmuth / der auch in 
Friedens⸗Zeiten und ruhigen Tagen nie von ihm getoichen / 

brachte ihn Dahiny Daß, wann er vom Krieg etwas Lufft 

hatte / er fein einig Ergögen in Der Jagd ſuchte / abfonders 

lich in dem mühfamen und gefährlichen Sämfen-Steigen / 
welches ihm über alles gieng. Es ift in einem fo Fleinen 
Compendio unmöglich zu beſchreiben die Menge der wun⸗ 
der»gefährlichen Abentheuern / die ihm auf dergleichen 
Jagden zugeftoffen / und ift davon ein groffes Buch in Fo- 

lıo in alten Teutfchen Keimen zufammen getragen fo den 
Namen von Teuerdanck führet : doch ift hier nicht zu vers 

gefien feine allzugefährliche Begebenheit und übernatürlis 

che Erlöfung/ davon man das Monument oder Gedaͤcht⸗ 
nuͤß⸗Saͤule auf der Straffe, wann man von Augſpurg nach 
Inſpruck reifet / annoch zur ewigen Gedaͤchtnuß aufgerich- 
tet fiehet ; da er nemlich auf einer folchen Gemſen⸗Jagd Gefahr 
fich auf den dafelbftigen überhohen Felſen dergeftalt — a der 
gen / Daß er weder hinter noch vor fich kunte / ihme auch durch 5 . 
Menschliche Hülffe nicht mehr beyzufommen war, derohals” " 
ben er felbften fich feines Lebens verziehe / und / durch ſtarckes 
Ruffen / nur rg bate, dag man ihm unten das Hochwuͤr⸗ 

dige Sarrament vorftellen möchte / damit gr feine Seele 
wenigſtens mit Anſchauung dieſes Hochwuͤrdigen Guts 

und Viatici oder himmliſchen Zehr⸗Pfennings ſpeiſen Tote : 
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Wird mi. Al er nun zwey gantzer Taͤg und Nächte an dem uͤblen 

raculose Ort gleichſam vermauert ohne —* und Tranck zuge⸗ 

erhalten, bracht 7 erſchien ihm in Der dritten Nacht ein wohlgeſtaiter 

ingling in Bauern Kleidern, der hieß ihn gutes Muths 

enn/ und ihm nachfolgen führte iht auch ohne Daß Känfer 

Marimilianus felbiten wuſte wie / aus dieſer Wand und 

Gefängnus heraus / und brachte ihn in Sicherheit, Ob 

man nun wol nach der Hand nach Diefem Erlöfer umfah / 

und ihm einen groſſen Recompens verfprach / ſo wolte fich 

Doch derentwillen niemand anmelden / dahero durchge: 

hends geglaubet wird / wie noch / Daß GOtt feinen Engel 

ihm gefchickt Habe, der zu Fortflammung des Glorwuͤrdig⸗ 

ften Erb-Haufes Defterreich / diefen damal einig übrigen 

rünen Zweig Deffelben / alfo miraculose und wunderbar 
abe erhalten wollen. \ 

So groß als feine Tapffer; und Heldenmüthigfeit gewe⸗ 
fen / fo groß mar auch feine Weisheit und Verſtand: Er 
war zwar in feiner Jugend von feinen Pr&ceproribus etwas 
verfaumet worden / Daß er in den Seudiis die höchfte Spige 
der Wiſſenſchafft nicht erftiegen/doch mar er fü weit gefoms 
men / daß er / nebenft den ausländifchen Sprachen auch 

wie 
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wie der eleheteBilibaldus Birkaimerus von ihm ſelbſt atte · Seine 


ſtirt und —— fein Latein reden und ſchreiben kunte / und Seiebr⸗ 


ſich die Muͤ 
ter⸗Latein zů nennen p feines Herrn Vatters und feis 
ne eigene Lebens; Gefchichte felbften gar winftändlich zu 
ſchreiben / welches Buch unter bem Titul des weiſen Königs 
(torunter — ern Vatter verſtanden) wie der Des 

erreichiſche Ehren⸗Spiegel meldet in der Kaͤhſerlichen Bi- 
bliothec in Originali annoch zu finden / und zum Eingang 
mit hiebey Hefegter Figur bezieret iſt. 






e nahm / in dieſer Sprach (welches er fein Reu⸗ lambkeit. 


Was ihm aber an der Gruͤndlichkeit der Studien noch Verſtand 


abgieng / das erſetzte fein vortreffliches Naturel / eine ihm 
angebohrne —— ehe und feine groffe Ex- " 
perieng oder Erfahrung, nad) welcher er das zu feiner Zeit 
in einem ziemlich confuf- und verwirrten Stand befindlis 
che Kriegs⸗Weſen / in Die heutigs tägige Ordnung der Mes 
gimenter und Compagnien eingetheilt/ auch in der Artilles 
Fr r * und nuͤtzliche Handgriffe und Machinen 
e nden, 

Als er verfpürte, dag in dem Roͤmiſchen Reich unter 
andern auch Daher ein groffer Fehler entſprungen / Daß nie⸗ 
Vierdter Theil. Q mand 
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8. XVI. mand / fo zu fagen gerouft / wer eigentlich fein Naͤchſter ſeye / 
ſondern ein Stand des andern Noth / mit gewaltig gleich⸗ 
guͤltigen Augen angefehen / ſo hat er die Methode und Art 

die Käfer Albertus !1. auf die Bahn gebracht / nemlich / das 
Einthei· Roͤmiſche Reich in gewiſſe Creyſſe einzutheilenswelche Ein: 
lungder theilung aber inzwiſchen gewaltig in Abgang gefommen 
entf en war / wiederum auf Die Bahn gebracht / nd diefelbe in fo 
Erepge, weit verbeſſert / daß er / an Statt der erften Austheilung/die 
nur in ſechs / der Groͤſſe nach / allzu ungleiche Creyſſe / geſche⸗ 

hen / deren gehen gemacht / nemlich / den Saͤchſiſchen theilte 
An. a512 er in den Ober⸗ und Nieder⸗Saͤchſiſchen / und den Rheini⸗ 
* gleichfalls in den Ober⸗ und Nieder⸗Rheiniſchen / 

that noch dazu von ſeinen eignen Erb⸗Landen / den Oeſter⸗ 
reichiſchen und von feiner Enencklen Erb⸗Landen den Bur⸗ 
ER alſo / daß hiedurch das Syltema des Römifchen 

eichs folgender Geſtalt / wie es noch heut zu Tag. ıfty 

in Die gehen Erenffe dividirt und eingetheilt worden / nem⸗ 

lich / ‚in den Defterreichifchen / Baͤyriſchen / Schwaͤbi⸗ 

Kom, ranckifchen/ Ober⸗Saͤchſiſchen / Nieder⸗Saͤch⸗ 

iſchen / Weſtphaͤliſchen / Burgundiſchen / Nieder⸗Rheini⸗ 

ſchen / und Ober⸗Rheiniſchen. Er machte anbey auch die 








| 
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Verordnungen / tie die lieder einesjeden Creyßes in eis 
' ner Harmonie und Einigkeit untereinander ftehen und ein⸗ 
ander zu Hülffe kommen auch was ein jedes zuden gemeis 
nen Reichs⸗Anlagen vor Onera und Beſchwerden un Quo- 
tam (fo man den Matricular-Anfchlag heiffet) tragen folte, | 
. Bon feinen übrigen Tugenden / abfonderlich von feiner Iſt allın 
De votion oder Gottesfurcht und tragenden Refpedt gegenfiberale 
die Geiſtlichkeit / mac) welcher er Feinen Priefter nie vor fich 
ftehen laſſen / ſondern folchen allezeit miederzufegen befoh⸗ 
len / will der Raum dieſes Wercks viel zu reden nicht ges 
ſtatten / derohalben wir nur Fürglich dieſes melden wollen / 
daß auch von den paflionirteften Hiſtoricis nichts an ihm 
. getadelt wird / als daß er gegen feine Diener gat zuindul- 
Lent oder gelind/ und in feinen Geld Ausgaben gar zu reiche 
lich geweſen / welches ihm den boͤſen Erfolg gebracht/daß der 
Seckel ſeiner Diener ſich mehrentheils geſpickt / und ſein 
eigener hingegen leer befunden / woruͤber ihm viel Unge⸗ 
mache zugeſtoſſen / ſo/ daß er aus Mangel der Mittel, * 
ne mehreſten und ſchoͤnſten Verrichtungen bey unausge⸗ 
machter Helffte muͤſſen erſitzen laſſen. 
Gleichwie er ein einiger Sohn feines Herrn Vatters 
gervefen / und feinen Hern Vettern Herzog Sigismundum 
su Anfpruck/der ohne Kinder geftorben/ noch Dazu geerbet/ 
alfo find in ihm auch alle Defterreichifche Erb⸗Lande zuſam⸗ 
men kommen. Er hat in erfter Ehe / wie oben gemeldet/ ge- Seine 
heyrathet die Hertzogin Mariam / einige Erbin von But⸗Kindet, 
gund / und hat mit ſelbiger erzeuget zwey Söhne, Philips | 
pum und Francifcum/ und eine Tochter Mariam / Franciſ⸗ 
eus ftarb in feiner Kindheit - Philippus aber hatte Das 
Stück / die Defterreichifche Familiam nicht allein forzws 
paanten/ fondern auch Durch feine Vermaͤhlung mit Jo⸗ 
yannayder einigen ErbinvonCaftilien und Arragonien (tie 
ir in den Hiipanifchen Gefchichten mehrers melden wer⸗ 
den) bie gane groſſe Spanij. Monarchie an das Hochloͤbl. 
Erf Haus Deiterreich zu bringen. Aus Diefer Des Philippi 
Ehe / wurden gebohren/Earolus und Ferdinandus/die hers 
‚nach Roͤm. Käpfer worden / und > Töchter, — 
2 m 
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mählt in erfter Ehe an Emanuelem König in Portugal, in 
anderer, an Franciſcum I. König in Franckreich / Iſabella 
vermaͤhlt an Chriftiernum II. Königin Daͤnnemarck / Mas 
ria vermählt an Ludovicum / König in Ungarn/und Catha⸗ 
ring vermählt an Johannem III. König in Portugal; 
Was Kanfers Marımilianı einige Tochter Margaretham 


TE 4 


anbelanget / ſo ward ſolche anfänglich verſprochen an Eu . 


rolum VI. König in Franckreich / wie aber dieſer Des Mas 
ximiliani Braut / Annam / Princeßin in Bretaigne / abgefis 


ſchet / und die Margaretham zuruck geſchickt / ſo ward ſie 


verheyrathet an Johannem / den — und Erb⸗Prin⸗ 
von Hiſpanien. Als aber auch dieſer gleich im erſten 

Jahr feiner Ehe verſchieden / fo heyrathete fie Philibertuni 
N. den Hertzog in Savoyen / und als auch dieſer drey Jahe 
hernach verſturb / blieb ſie Wittib / und ward Stadthal⸗ 
terin in Niederlanndndn. 

. Nach feiner erſten Gemahlin Mariaͤ Tod / woite Käy: 
ſer Maximilianus / wie oben gedacht / Annam die Prinzeſ⸗ 
ſin von Bretaigne heyrathen / die ward ihm aber von Caro⸗ 
lo VIII. König m Franckreich genommen. Darauf blieb er 
lang und gegen wantzig Jahr Wittiber / und — in 
ſeinen Wittib⸗Stand vier unehliche Soͤhne und vier Toͤch⸗ 
ter. Endlich heyratheteer Blancam Mariam / Pringeßin 
von Maͤhland / von der er aber feine Kinder bekommen. 

Auſſer demjenigen was in der Lebens; Befibreibung 
Kayſers Marımiliani bereits gedacht worden / find nach» 
folgende Norabilia im Römif. Reich noch vorgegangeit. 

Erſtlich dag auf dem Reichs⸗Tag zu Worms Kanfer 


berg wird Maximilianus/ ae / den Grafen von Wuͤrtem⸗ 


zum Her: 


berg/den man wegen feines groffen Barts / Barbatum zuges 


&ogthum, namſet / in den Hertzoglichen Stand erhoben / wiewoln dei 


fen Bruders Sohn und Succeffor Eberhardus II. dieſer 
Ehre) nach fein Eberhardi I. Tod/nicht land genoſſen / dann 
er wegen feiner üblen Regierung von den Sand: Ständen 


in Arreſt geſetzt / und gesungen worden, daß er dag Herz 


tzogthum feinem Vettern Ulrico abtretten muͤſen. 
Zum andern / daß / zu Zeiten Kayſers er / 2 | 
elende 


A er 


— 
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elende Kranckheit fo man heutiges Tags Morbum Galli- Yufang 
cum, oder insgemein Die — nennet / in unſern Mit⸗ des Morbi 
ternaͤchtiſchen Gegenden am erſten bekannt worden / welche Sallici. 
unfere Teutſche und Die Frantzoͤſiſche Soldaten aus dem 

Neapolitanifchen Krieg surück gebracht, Dahero fie felbiger 

Bei den Namen Malum Neapolitanum oder das Neapo⸗ 
itanifche bel / befommen. BE 

Zum dritten daß / gleichtoie zu Känfers Caroli IV. Zei⸗ an; 1406 
ten Die Invention der Stücke hervor gekommen, alfo unter Erfindung 
Känfer Maximiliano die Spisfindigfeit der Menfchen der voͤller. 
bie Böller oder Mörgner erdacht / wordurch man damals | 
gro e Steine und brennende Kugeln über die Mauren in 
Die Stadte geworffen / von Granaden aber wuſte man das 
mals noch nichts / fondern dieſe wurden erft erfunden Anno 
1588. in dem Niederländifchen Krieg bey der Belägerung 
ber Stadt Wactendonf. an | 

um vierdten / iſt dieſe Regierung des Marimiliani auch Verſchie⸗ 
notable yon unterfchiedlichen Aufruhren der gemeinen dene Aufs 
Burgerfhafften in den Städten von Teutfchland / wider uhren; 
ihren Magiſtrat / als zu Erfurt, Braunſchweig und Coͤln / 
fo ihnen Damals faft durchgehends gelungen. Di 
Zunm fuͤnfften / ſo ift auch hier nicht zu vergeſſen / das zwey An. 1517 
ahr vor Känfers Maximiliani Tod / Dr. Martinus Anfang des 
utherus feine erfteThefes wider Die Indulgentien und Ab; kutheri. 
— ſo Pabſt Leo X. dazumal in Teutſchland durch den 
ominicane» Mönchen Johann Tezel / predigen laſſen / an⸗ 
geſchlagen / und alſo der groſſen Religions⸗Aenderung / ſo 
A erfolget/und im folgenden Periodo fü viel Materie 
zu melden geben wird, den Anfang gemacht, 

Es waͤre auch wol noch etwas zu fagen von dem graffen Sähft 
Krieg / den Albertus / der Hertzog von Safen, und deſſen —— 
Erben / mit Weſt⸗Frießland oder Rord⸗ Holland geführet, une + 
als welche Provintz Kaͤhſer Marimilianus ihm / wegen ſei⸗ 
ner in Niederland geleifteten treuen Dienſte / verehret / die 
aber ihn vor ihren Herm nie erkeñen wollen / und fo lang die 
Waffen wider ihn und feine Nachfolger getragen/ big dag 
Haus Sachfen folches Land an Käfer Carolum V. gegen 

| 3 Beʒah⸗ 
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$. XVI. Bezahlung von 200000, Gulden / wieder abgetretten /toie 
aber die Umſtaͤnde diefes Kriegs allzuweitlaͤufftig alſo wol⸗ 
len wir Diefes Gapituldermalen bewenden laſſen 
Authores: Chronicon Citizenfe Trithemiusin Chron, 
Hirfchaugienfi,Huld.Mutius,Append. Naucleri,Crufius, 
Chronicon Belgicum , Felix Faber in Hiftor. Suevorum, 
Bilib. Pirchaimerus ( Birchaimerug ) de Bello Helvet. 
Chytrzus in Chron. Saxon. 
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- - Bon Gefchichten des Griechiſchen 
Kaͤyſerthums. 


Sr haben in den vorigen Periodo zum letzten Kaͤh⸗ 
ſer gehabt Johannem VII Palæologum, der dag 


Ungluͤck gehabt / faſt alles / was das Griechiſche 
Reich / auſſer 5 beſeſſen + gegen die Tuͤrcken 


zu verlieren / deſſen Regierung big in gegenmärtigen Perio- 


x  dumeinlaufft: 


Conftantinus X1. Palzologus. 
40.1484 GV Hme hat fuccedirt fein unglückfeeliger SohnConftan 
NN) tinus / welcher in feiner Furgen und nur viersjährigen 
Regierung / den Reſt des Sriechifchen Känferthums / und 





die Haupt⸗Stadt Conſtantinopel ſelbſten / hat in den Un⸗ 


tergang / und in die Hände des Tuͤrckiſchen Känfers Ma; 
hometis II. müffen verfallen fehen, Er hatte, nach feines 
Herrn Vatters Tod / mit feinem ältern Bruder Dentetrio 
fich gewaltig entzweyet / Darum, Daß dieſer / als der Erſtge⸗ 
bohrne / die-Succeflion und Nachfolge im Kaͤyſerthum / 
welches zwar Dermalen nur inder einigen Stadt Conſtan⸗ 
tinopel beftund / verlangte / da hingegen die Griechen den 
Eonftantinum haben wolten / weil folcher in der Zeit da 
fein Herz Vatter [den Känfer war / der Demetrius aber 
noch vorher/ gebohren worden, un 

Es lieffen aber die Tuͤrcken dieſen beeden > 





auch die Anzahl der Bürgerfchafft bey Diefen continuirlich- 
anhaltenden Unruhen in gewaltiges — — 
| | 4 N 
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daß von den Griechen nicht mehr als sooo. fo da Waffen 
tragen kunten und von Lateinifcher Nation 3000. vorhan⸗ 
den waren. Diefe wenige / welche auch der Nation hals 
ber miteinander nicht gar einig waren / thaten gleichwol 
ungemeinen Widerſtand / blieben Tagund Nacht aufden 
Mauern, (dann fie waren viel w ſchwach / als daß fie einan⸗ 
der ordentlich hätten ablöfen können) und wurden von dem 
Weibern / die in der legten Noth ihnen ihr Geld und Klei⸗ 
nodien nunmehro/ wiewol zu ſpat / in Mengesutrugen/ no 
auf das befte angefrifchet ; Kaͤyſer Eonftantinus unterlieg 
auch nicht hiebey zu thun / was einem verftändigen und pers 
hafften Feld⸗Herrn in folchen Fällen oblieget und hatte 
das Glück / Daß er noch einen fehr erfahrnen und tapffern 
Mann Fohannem Suftinianum von Genua geburtig/ in 
die Stadt befam / der ihm mit guten Anftalten gewaltig 
wol an die Hand gieng. Der Eonftantinopolitaner vers 
og iderftand machte dag Mahumeth halb und 
alb die Hoffnung der Eroberung verlohr / und Dergs 
halben Eonitantino Friedens; Conditiones gegen einem 
jährlichen Tribut von 100000, Ducaten z oder freyen Abs 
ju8 aus der Stadt anbiethen ließ / weilen aber den Griechen 
ieſe Conditiones gan unanftändig waren und ihnen im⸗ 
merfort Die Hoffnung von einem notablen Succurs / von 
Decident her/ gemacht ward / fie auch auf eine alte Prophes 
zeyhung / daß Conftantinopel nimmermehr würde erobert 
wer den / fich verlieffen fo fchlugen fie den Frieden aus, und 
lieſſen e8 auf die dufferfte Extremität anfommen, Mahos 
meth / der eine Anftalt zu einem Senera- Sturm gemacht, 
und zu ſolchem Ende eine dreytägige Faften ausruffen lafs 
fen / auch dem der am erften Die Mauren erfteigen würde / 
eine gantze — verſprochen hatte / ſtund einsmals zu 
Nachts in Gedancken / ob er einen ſolchen Sturm noch wa⸗ 
gen / oder die Belagerung aufheben wolte. Als er damit ums 
gieng / ſahe er ein gar helles Liecht vom Himmel gegen der 


Gh vom Stadt ſich niederlaſſen / welches etliche Stunden ob derſel⸗ 


mmel, 


| herab, 


ben gleichfam ruhete/ diß Deutete er aus / als ob nunmehr der 
Goͤttliche Beyſtand den Eonftantinopolitanern fihtbarlich 
zu 


“ 
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5. XV. alfo dieſe herzlich und groffe Stadt mit Sturm, Alles / 
was fie antraffen/ mufte das Leben laffen/ und wurde in den 

Drenen erften Tagen Die Mahumetes denen Soldaten zur 
lünderung frey gelaſſen an den armen Inwohnern vers 

Die bt, was nur die bruralfte Graufamfeit den aͤrgſten Bars 
baren eingeben Eunte. Der Känfer ward unter den Ers 





Langen herumgetragen, Es wurden auf 40000. Seelen 

, ie / bie indiefer Eroberung alfo unglücklich ıhr Les 

en gelaſſen und gegen 60000, die indie Gefaͤngnuß und 

Dienftbarfeit gefchleppet worden. 

Endedes Diefes Ende nahm unter diefem legten Eonftantino das 

Zriech Griechiſche Känferthum / melchesunter dem groffen Con⸗ 

änfer, ſtantino feinen Anfang genommen / und mufte dieſe grofie 

ums, Welt⸗beruͤhmte Kaͤhſer⸗Stadt / nach einer 54. taͤgigen Be⸗ 

| lagerung am dritten Pfingft-Tag in die Hände des Tuͤrcki⸗ 

chen Wuͤterichs verfallen / der folchenach der Zeit auch zu 
- feiner Reſidentz / biß auf den heutigen Tags erfiefet hat. 

‚Autores: Laonicus ‚ Chalcondilas , Georg. Phranzes, 
Hiftoria Turco-Graciz, * 

as 


» 


die Grafſſchafft Guisne. 
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Von den Frantzoͤſiſchen Geſchichten. 


Leichwie in dieſem Periodo das Griechiſche Kaͤh⸗ 
ſerthum zu feinem völligen Untergang gerathen / 
alfo har hingegen Weſtwaͤrts das Königreich 
Franckreich — um dieſe Zeit / das Fundament 
und Grund zu feiner Hoheit und Macht zu legen / mit web 
her es dermalen dein gantzen Europa formidable und 
fruchtbar ift / worzu ihm die Liſtigkeit Königs Ludovici XL 
ein mercklichesgeholffen. | 

Ehe wir aber die Beſchreibung des Königs vor die Caroli 
Hand nehmen / fo müffen wir z nach dem in den VI. Gap. VII wei 
des vorigen Periodo gethanen Vorbehalt / noch gedencken Kir Der 
was von feinem Herm Vatter / König Carolo VL. in dies WET 
fem Periodo noch notable vorfommt. Vor diefen König, 
weicher vermittelft feines mit Philippo Dem Hertzog von 
Burgund gemachten Friedens / und einer rider Die Enge⸗ 
länder erhaltenen Schlacht bey S. Quintin, feine Reſtdentz⸗ 
Stadt Paris wieder uberfommen hätte / tie wir in vori⸗ 
gen Periodo erwaͤhnet / hat fih Das Gluͤck / vermittelt der Bringes 
mnerlichen Diflenfionen und Uneinigfeiten in Engeland / fo gant _ 
wunderlich gefüget, Daß er / der bey Antrettung feiner Re⸗ 5 * 
gierung / nichts als einen gar kleinen Theil von Franckreich per unter 
innen gehabt und das Ubrige alles in den Händen der ih. 
. Engeländer fehen muͤſſen innerhalb gar wenig Fahren / 
ihnen alle diefe groſſe hoſſeſſiones und Beſitzthuͤmer / fo fie 
in Franckreich gehabt / und zwar Diegange groffe Proving | 
yon Normandie / in einem einigen Jahr wieder abgenoms 
men / 0 / daß den Engeländern auf Frantzoͤſiſchen Boden 
nichts übrig geblieben / als die einige Beftung Calais / und 


Es nahm auch dieſer König fein Tempo und gelegene Errichtet 
Zeit ſo wol in acht daß er Anno 1638. Durch feine — die Prag- 
eine gewiſſe Conftitution in Kirchen » Sachen verfaf "AH" 
fen ließ / ſo hernach bey dem Concilio zu Bafel pnro- 

it 
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birt und gebilliget worden / in welcher / nebſt andern guten 
Reglementen / Die Rlectio Canonica oder Geiſtliche Wahl 
ben den Bißthumen und Abbteyen völlig eingeführt / Dem 
Paͤbſtlichen Stuhl aber Die Annaten oder Paͤbſtliche Ein, 
kuͤnffte von Denen erledigten Bißthuͤmern / und Appellatio- 
nes gbgefprochen tworden, Dieſes Reglement wird ins 
gemein Sanctio Pragmatica geheiſſen / und hat die Cron 
ranckreich / wiewol nicht ohne groſſe Contradiction und 
iderfpruch des Päbftlichen Hofs / (als woſelbſten das 
Concilium Baſilienſe und alle deſſen Acta, ſo nach der 
Translation deffelben geſchehen / befannter maſſen verworf⸗ 
fen wird) ſich auf ſolche kundirt / biß Pabſt Leo X. und K 
nig Franciſcus 1. ſolche Pragmatıcam Sanctionem oder 
wuͤrckliche Verordnung in das Concordat, ſo heutiges 
Tags pro norma und Richtſchnur in erſagtem Land gehal⸗ 
ten wird / verwandelt hat / Krafft deſſen die Klectiones 
Canonicæ aufgehoben / und Dem König Die Nomination 
der Bifchöffe und das Recht Der Regale, dem Päbftlichen 
Stul aber Die Annaten/ Confirmationes oder Beſtaͤtti⸗ 
gungen / und andere Jura eingeraumt worden. 
Gegen Ausgang Des Lebens dieſes Königs Caroli VII. 
verfiel er in groſſe Mißverſtaͤndnus mit feinem eignen Sohn 


dem Dauphin, der hernach unter Dem Namen Ludovici XL. 


Sarolug 
Rirbet 
Hungers, 


An, 1461 


ihm füccedirt/ ſo Daß derfelbe ſich gar aus Franckreich / an 
den Hof Hertzogs Philippi von Burgund retirirte / und, ſo 
lang der Her: Vatter lebte nicht mehr zuruck kommen 
wolte: Endlich als König Carolus merckte, daß man ihm 
nach dem Leben ftellte/ ward er fo fchröcklich forchtſam / daß 
er auch aus Sorge der Vergifftung / etliche Tage lang 
gantz feine Speiß zu ſich nehmen wolte / und ob er fehon auf 
die legt wieder anders Sinnes ward / und zu effen verlangs 
te / ſo mar Doch, durch Die lange Abftinenz,und Enthaltung / 
der Magen alfo verdorben/ daß er Feine Speife mehr bes 
hielt / mufte alfo Der arme König ordentlich Hungers fters 

ben, feines Alters im 60, feiner Regierung im 39, Jahr. 
Er hat zur Gemahlin gehabt, Mariam / eine Tochter Lu⸗ 
dovici H. Hertzogs yon Anjou / mit welcher er eilff ne 
| - erzeuget / 
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ezeuget / Davon zwey Söhne, Ludovicus und Carolus / und 
Ai Fächter ı zu erwachſenen Jahren gefommen / nebenft 
feiner Gemahlin aber / hatte er auch gar viel Maitreffen / 
Davon die vornehmfte Agnes Sorel geheifien / von welchen 
er etliche unehliche Kinder befommen, 
Ludovicus XI. 
Nie König ift ein Muſter von den allertounderbars Böfer 
lichften / und capricieuften oder eigenfinnigften Der; di a 
ren / als jemals in der Welt gelebet haben / der nie feinem yicxı, 
andern / ats feinem eigenen Kopf gefolget / und die, fo ihm et; 
was / das wider feine Intention geweſen / geräthen / ob eg 
ſchon auf das beſte ausgefchlagen 7 biß in feinen Tod verfol⸗ 
ge : Er hatauch ein Gelächter ob. aller Redlichkeit und 
reu getrieben / und einen rechten Ruhm gefucht / wann er 
diejenige / Die mit ihm etwas iractirt / hat betriegen koͤnnen. 
Der Anfang feiner Regierung war ziemlich unruhig / dann 
weil er alle groſſe Herren zu erhiedrigen / und Canaillen zu 
erheben gefucht / wie er Dann Dem Hertzog von Bretaigne 
die Souverainität benehmen wollen / und um feinem Vet⸗ 
tern dem Hertzog don Orleans / weh zu thun / den Ludovis 
cum Sforzam vor einen rechten und wahren Hertzog von 
Mayland erkannt / (auf welches Hertzogthum der von Or⸗ 
leans groſſe Pretenfiones hatte) jenem auch noch die Herr⸗ 
fchafft über Die Stadt Genua abgettetten ; fö formirten die 
Magnaten vonFranckreich / und Die geweſene Miniſtri feines 
Heron Vatters / die er insgeſamt verftoffen/widerihn eine 
Tigam, die ſie Ligam boni publici oder die Verbuͤndnuͤß biga boni 
wegen des gemeinen Beſtens nannten / und wurffen feinen bublici. 
Bruder Corolum / deme der Herr Vatter vorhin ſchon / 
wann er nur gen die Cron gerne aufgeſetzt haͤtte zum 
Haupt Derfelben auf. Dievornehmften folcher Liga waren 
Der Printz Carl von Burgund / — damals den Gra⸗ 
fen vonCharlerois hieß / der Hertzog don Bretaigne / und der 
Graf von Dammartin; und würde König Ludovico / weil 4 v 
Diefe Altirte gegen 160000, Mann zufdmmen gebracht ze 
folhe Liga gewaltig zugeſetzet haben / mofern er nicht / auseins 
nach Kath des Ludovici Sforzä/ einen jeden Herin in Bar- ande, 
| ticulari 


— 
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S,XV. ticulari contentirf/fiegegen einander in Jaloufie gefeßt/und 
fie hiedurch getrennet / Daß fie auseinander gegangen / und 
die caufam publicam oder allgemeine Sache verlaffen/ da 
er dann hernach einem nach dem andern die alte Schuld zu 
zahlen ſchon Gelegenheit gefunden. 

kudobi. _ So liltig er aber war / fo verſah er doch einsmals feine 
cus gehet Schantz / Daß er fich elendiglich von Carolo / Dem Hertzog 
en von Burgund Cdeffen Herr Vatter Philippus indejien 
' — in die Falle bringen ließ. Es hatte Ludovicus 
ſich vorgenommen / den Hertzog Carolum von der Parthey 
der uͤbrigen Ligirten / abſonderlich von feinem Bruder / und 
dem er ee zu fepariren oder zu frennen / 
und Deshalben eine Reife zu ihm nach Peronne gethan / 
(dann in dem vorigen Accord hatte er ihm Peronne / und als 
fe Städte an Dem Fluß Somme in Picardie liegend abges 
tretten/ ) vorher Aber hatte er heimlich einige Geſandten 
nach Luͤttig mit welcher Stadt der Hertzog Damal im Krieg 
ftund / geſchickt / ihnen Huͤlffe verſprochen / und ſie animirt / 
baß ſie den mit Carolo getroffenen Stillſtand brechen ſoll⸗ 
ten. Die Luͤttiger / nichts wiſſende Daß der König bey Dem 
Hertzog ſich felbit befinde, thaten eben Damals einen grofien 
- Hnfall auf die Stadt Tongern und nahmen ihren Bi⸗ 
choff / der fich Dafelbft aufhielt / ſammt der Burgundifchen 

Befasung / die ſie zum Theilniebermachten/ gefangen, bey 
melcher Adtion Die Frangöfifche Geſandten / die der König 
vor feiner Peronnifchen Reife zu revociren und zuruck zu 
beruffen vergefien hatte / fich in Perſon mit fanden. Als 
dieſe Zeitung vor den Hertzog Carolum kam / war er gewal⸗ 
Muß feine tig ungehalten / ließ den ungetreuen König Ludovicum in 
ol,  Arreftnehmen/ und wolteihm formlich einen Capital-Pro- 
befriegen, cels machen laffen / Ludovicus aber gewann heimlich einige 
von dee HergogsMiniftris, (und unter felbigen Den beruͤhm⸗ 
ten Philippum Cominzum,der hernach des LudoviciLeben 
befchrieben) die da den Herkog in etwas wieder befänfftigs 
ten : Doch mufte Ludovicus mit einem Theil feiner Trouppen 
in Perſon nebft dem Hertzog vor Lüttig ziehen / und dieſe 
ſeine alliirte Stadt einnehmenyund aufden Grund verſtoͤh⸗ 
‚ren helffen und noch andere harte Conditiones — 

| ie 
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Diefe Mißverſtaͤnde zwiſchen dem König und dem Her⸗ Krieg mit 
zog von Burgund / wie auch mit dem König von Enge Burgund 
landy die bald in. Kriegs bald wieder in Frieden fich verwans ann, 
beiten / währten immer fort: Der Hertzog fuchte dem  ' 
König allerhand Feinde aufsuhegen / intriguirte von neuen 
mit Monfieur, des Königs Bruder / der aber ward mit 
Gifft hingerichtet : Darauf molte er den König Eduars 
dum in Engeland wieder in Srangöfifcben Krieg verwiches 
len / und brachte es ſchon dahin daß Eduardus mit eis 
ner groffen Armee zu Calais an das Land ferte ala aber 
der Eonneftable von Franckreich Comte de St. Paul , Der 
da verfprochen hatte, die Veſtung St. Quintin einzurau⸗ 
men / und ſich aufihre Seiten zu fchlagen / fen Wort zus 
ruck gezogen / Hertzog Carolus auch bey der Belagerung 
ber Stadt Neus fi) allzulang aufgehalten / und mit den 
Engeländern fich nicht zeitlich genug conjungirt / machte 
Eduardus mit dem König Ludovico wiederum Friede / 
und befprachen die beede Könige fich auf einer Drucken 
auf der Somme / die da in. der Mitte mit einem Schlag, 

Baum und ftarchen Bitter Darunter / getheilt war und 
ward alfo diß Feuer gedämpffet: Der Conneſtable / der 
bißhero ſtets auf beeden Achfeln getragen mufte fich aus 
Franckreich ſalviren / und nahm feine Zuflucht zu Hertzog 

arolo / dan er, vor den verföhnlichften hielt’ und. 

erlangte auch von ihm das Verfprechen von Protedtion , 

Doch ließ Carolus ſich endlich zum König Ludovico / 

- der ihm andere vortheilhaffte Conditiones und die WE Carolus 

ſtung St. Quintin dagegen einraumte / überreden / Daß liefert den 
er feinen Gaft den Conneftable dem König ausliefer; Lonneſiab⸗ 

te / der demfelben bald darauf zu Paris den Kopff ab- — | 
ſchlagen ließ / welche Aktion aber Herkog Carolo ges 476 

waltig übel gedeutet foorden / wie er Dann auch nach Dies 

fee Zeit weder Glück noch Stern mehr gehabt hat. 

Eben dergleihen Proceß lieg der König. auch dem 

Hertzog von Nemors machen / Der fi in der Liga 

boni publici oder Buͤndnuͤß des allgemeinen Beftens 

wegen gewaltig brauchen laffen/ Dann er. ließ — * 

op 
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Kopf vor bie Säfte gan und ſeine beede Söhne muſten 
unter dem Geruͤſte ſtehen / Damit Das Blut ihres Vatters 
ihnen über die Koͤpff herab rinnen / und ein immerwährendes 

biutiges Andencken der Königlichen Rache geben möchte. 

An. il Nach diefen Begebenheiten Hiengen Die Kriege zwiſchen 

Eubobieu6 Caroio dem Hertzog von Burgund und ben ern 

das Her,. am in melchen jener endlich erfchlagen worden / wie wir 

gg um gleich hiernach ausführlicher erzehlen wollen. 
urgund.  Wienun / Durch Caroli Tod Ludovicus eines gefährlis 
Selommt ben Feindes loß worden / alſo wuſte er fich fülcher Conjun- 
die Graf, Etur auch ſo wol zu bedienen / bag ihm endlich das Hertzog⸗ 

i 
Kai thum Burgund / unter dem brætext, daß es ein Manns⸗Le⸗ 
robence. hen ſeye / und Alle Städte, die das Haus ‘Burgund in Pi- 
cardie bißhero gehabt zur Ausbeute blieben. 

Nicht minder / fo verfchäffte ihm auch Catolus der Hera 


zog von Mayne / deme Renatus / der legte Graf von Pros 


vente / felbiges fand mit Exclufion und Ausfchlieffung Res 
nati Des Hertzogs von — ſeines leiblichen Enen⸗ 
ckels von feiner Tochter / zugeeignet hatte / erſagte Provintz⸗ 


welche hierauf Ludovicus ber Cron einverleibte. 
| | Gegen 
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Gegen Ausgang ſeines Lebens machte Ludovicus wun⸗ Iſt ge⸗ 
derſelhame Aufzuͤge aus Mißtrauen gegen alle Leute und waltig 
tounderlicher Furcht des Todes : Cr ftellte Wallfahrten ahq. 
an / und nahm zu Begleitung eine Armee von etlich taufend i 
Mann mit / die unter Weegs das ganke Land rinmirte: ee 
ſchenckte innerhalb fünff Monaten feinem Leib» Medico 
52000. Thalersdaß er ihm Das Leben friften folte: Er wolte 
Feinen Menfchen auch von feinen Kindern niemand vor fich 
laſſen / und was dergleichen rounderliche Dinge mehr was 
ven. Diß alles aver mochte ihn Doch nicht retten/fondern er an, 1agg 
mufte ausder Welt / feines Reichs im 32. feines Alters a; 
ber im 61. Jahr. Er hatte zwey Gemahlinen gehabt, Mar: 
Harerham Königs Jacobi I. in Schottland Tochter/ Die er 
in feinem vierzehenden Jahr aeheyrathet/von ihr aber Feine 
Kinder befommen/ und Charlottam die Tochter Hertzogs 
Ludovici von Savoyen / vonder er einen einigen erwach⸗ 
fenen Sohn Carolum VIH. und drey Töchter erzeugt. 

„ Don ihm ıft Der Ritter: Orden von St. Michaels ſo in yupzeuisg 
Franckreich heut zu Tag noch gar gemein iſt / angeordnet pen kit, 
worden 7 ſo ift er auch der erſte / der von den Franköfifchen ters Orden 
Königen die Alliang mit. den Schweitzern aufgerichtet / St. Mis 
item der aus Ungedult / die Sachen in feinem Sei ge, chael. 
ſchwind zu ne / das Poſt⸗Weſen eingeführt. 

_ Bon feinen Laſtern ift abfonderlich auch merckwuͤrdig die Deffen 
Grauſamkeit / dann man rechnet Auf 4000. —— Die Beſchrei 
er auf allerhand Weiſe / fo wol heimlich als offentlich / Durch bung» 
oder ohne Pröceß/ wahrender feiner Regierung / hintichten 

laſſen / und hätteer Triftan , den Profofen feines Hofs (tie 
ehemalen KRänfer Wenceslaus den Henker) zu feinem Ge⸗ Seine 
after angenommen / der einer von feinen gröften und be Grau, 
ftändigften Lieblingen war. Er hat auch abfonderliche Se; ſamleit. 


* 


— von Eiſen auf Art von Kaͤfigen machen laſſen / de⸗ 
renthei 


s ſo eng waren / daß man darinnen weder geraum⸗ 
lich figen noch liegen kunte / ſondern mehrentheils ſtehen 
mufte ‚und ift notable ‚daß der Bifchoff von Verdun / der 
diefe Marter-Gefängnüffe zu erft angegeben auf Die letste/ 
als ein anderer Perillus ‚ felbften Dareın Friechen/und vierze⸗ 
Vierdter Theih R hen 


S.XV. 


Seine 
Genauigs 
keit. 
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hen Jahr lang darinn gleichſam Schildwacht ſtehen muͤſ⸗ 
en. Noch muͤſſen wir bey der groſſen Regierſucht / die er 
atte / von feiner rounderfelgamen Genauig⸗ oder Geriugig⸗ 
Feit gedencken / nach welcher er fein Lebtag Fein gut Kleid 
am Leib gebracht / ſondern auch in denen cunfider»b.<ftert 
Occafionen / wie unter andern bey der Viſite / die er mit 
dem König von Caſtilien angeſtellt / geſchehen / einen Rock 
von dem groͤbſten Tuch / und einen elenden Hut auf Dem 
Kopf getragen / der mit einem bleyernen Ring aufgeituls 
pet geweſen / an welchem ein bleyernes Marien Bild / zu 
welchem er eine abfonderliche Devotıon hatte, und es vor 
ein Heiligehum hielt/ war. Man findet auch in feinen Aus⸗ 
gab-Regiftern etliche wenig Souls aufgezeichnet / fo ausges 

geben worden, um des Königs Wammes zu flicken. 
mir zu der Hiltorie des Succefluris vonLudovico 


Burgun⸗ 
diſche Ge⸗ x nemlich des Caroli VIII. ſchreiten / muͤſſen wir kuͤrtzlich 


ſchichten. 


Carolus 
Audax. 


auch etwas vondem Haufe Burgund / ſo unter Carolo VII. 
und dieſem Ludovico fait zu einer Königl. Macht geſtiegen / 
und fo viel von ſich fagen machen / noch etwas melden, 

Diefe Familia. weiche / vom Philippo Audace, dem jungs 
ften Sohn Königs Johannıs ın Sranckreich herſtammet 7 
tar Durch fein Philippi&ohn/Johannem Intrepidum oder 
Kühnen / welcher von dem Hertzog von Orleans erfchlagen 
worden / wie wir hieoben erzehlet / und deſſen Enenckel Den 
Philiopum Bonum einen wunder⸗guten und genereuien 
Fuͤrſien / biß aufden Urenenckel Carolum , den man Auda- 
cem den Rühnen oder Pugnacem den Streitenden beyges 
nannt / fortgepflanget worden. Wie wir nun indem —* 
Capitel dieſes Periodi Die Haͤndel / ſo dieſer Carolus in 
Teutſchland angefangen / und in gegenwaͤrtigem Capitel / 
ag er mit Franckreich vor Kriege gefuͤhret / vorgeftellet / 
alfo wollen wir dermalen / mag er mit Den Schtweigern vor 
Gemwirreund was folhes vor einen Ausgang gewonnen / 
gar referiren und erzehlen. 

ir haben in gemeldtem erften Capitul erzehlt mas 


maffen Carolus ſich Ruperti Des Churfuͤrſten von Coͤln / 


Der von ſeinen Capitularen abgeſetzt worden / wider Den neus 
| erwaͤhl⸗ 
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ählten Adminiftrarorem Hermannum ‚ Land⸗Grafen 
von Heſſen / angenomen und Die Stadt Neus belagert / 
welche aber Käufer Friederich mit Des Reichs Hülffe ent: 
et: Wie nun bey dieſer Gelegenheit von den Ständen 
es Reichs ein Special-Bund wider Herkog Carolum ges An. 1476 
macht worden / alfo lieſſen fich in felbigen auch einflechten Beriegt 
Renatus, der Hertzog von Lotharingen/und Die Schweitzer zen Her, 
und machten Earolo / immittelft da er vor Neus lag, in Der gogvon 
Franche Comtẽ eineDiverfion: Nachdem aber Carolus kothrin⸗ 
mit dem Kaͤhſer und Dem Reich Frieden gemacht / molteergem 
feine Rache und Zorn wider Renatum,den Hertzog von Los 
tharingen und wider Die Schweißer, Die er damal nur vor 
liederlich Sefindlein hielt / welche man auch bey Dem Neuſi⸗ 
hen sriedens-Schluß in Feine Gonfideration gezogen / aus⸗ 
laffen. Der erfte Schwall gteng über Renatum ‚den Hets 
tzog von Lotharingen / auf deſſen Land Carolus längft ein 
begieriges Auge geworffen / weil es ihm gewaltig Diente 
Burgund dadurch an Niederland zu binden/und jagte dens 
felben in einer einigen Campagne von Land und Leuten: 
darauf machte er ſich an die Schweiger / die zwar währen: Wie and 
ben Eölnifhen Kriegs mit Dem Haus Savoyen / fo mit die 
Burgund alliirt war / wegen eines Wagen mit Häuten, fo Sbwer 
man ihnen abgenommen/Krieg angefangen / und demfelben 8 
faft Das gange Pais de Veaux weggenommen / hernad) aber 
von Dem Hergog von Burgund den Frieden mit aller Sub- 
miffion und Unterthänigkeit gebetten / und alles zu refti- 
tuiren fi) erbotten / auch vorgeftellt / Daß mit bem Krieg 
der Hertzog bey ihnen wenig gewinnen wuͤrde Dann feine 
Ritter trügen mehr Gold und Silber an ihren Spornen 
und Pferd⸗Zaͤumen / als in ihrem gangen Sand nicht befind« 
lich mare, Als aber Carolus Diefen Friedens; Propofi- 
tionen fein Gehör geben wolte / fondern die Schweißer in 
feinem Sinn fchon verfchlungen hatte / und fich Dadurch 
einen Pag in Italien zu machen vermeynte / Da verkehrte 
ſich Das Spiel vor Ihn gewaltig; dann als er das Städts 
lein Ganfe oder Granfon eingenommen / und rider gegebes 
nen Accord die Schweitzeriſche Befasung hencken und 
erfäuffen laſſen / auch den Entſatz⸗Voͤlckern / fo_aus der 
’ | Ra Schweitz 
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Ss. XV. Schweitz etwa 20000. oder wie andere melden / nur gar 
sooo. Mann ftarck im Anzug waren / mit feiner Armee / 
Sclacht foin soooo, Mann beftund / bis an das Geburg entgegen 
urbane ruckte / wurd er / gleich im erften Angriff / von ihnen in die 
An, 1478 gucht geſchlagen / und verlohr fein gantzes Lager 7 in wel⸗ 
Dem er / aus ußgeitigem Pracht, faft allen feinen Schag an 
Gold und Kleinodien mitgenömmen/ welches alles den 
Schweitzern / die da den Werth davon nicht einmal vers 
ftunden / und die filberne Servis vor Zinn verkaufft / alles 
auf viel Millionen fich belauffend/zur Beute worden, Das 
wei foll auch der groffe Diamant von ihnen erobert wor⸗ 
en fern / welcher dieſer Zeit in des Groß⸗Hertzogs von 
Florentz Scyag befindlichy welcher nebft deme / den der groſ⸗ 
—2* in Indien in feiner Cron hat / vor den gröftert 
Diamant in der Welt geachtet wid. 
Schlacht ¶ Dieſen Schaden zu rächen / brachte 5 Carolus ei⸗ 
vor Mur ne neue Armeẽ don 40. biß 50000. Mann auf die Beine / und 
seh, eng damit den Schweitzern / Die etlicd) und 300006. Mann 
arck waren’ auf den Hals! Als er nun das Staͤdtlein 
Murten belagerte/ und den Schweitzern / Die folcheg zu ent? 
| fegen anfamen / eine Battaille ‚prefentirtey fi) aber / weil die 
chmeiger fich nicht, — zum Gefecht verſtehen wol⸗ 
ten, etwas uünordentlich und unbedachtſam in Das Lager zus 
ruck 509 / fielen die Schweißer unvermuthet den Zuruckzie⸗ 
henden in Rucken / brachten dadurch die gantze Armee in 
Confufion und in die Flucht / und erfchlugen oder fprengten 
in den See dafelbften gegen 22006. Mann / dA fie hinge⸗ 
gen über 5o. nicht derlohrem Es fichet noch bis auf — 
Stund auf der Wahlſtatt ein Haͤuslein aufgebauet / ſo 
voll von Todten⸗Knochen der damal Erſchlagnen iſt. Es ſoll 
ein Burgundiſcher Ritter / (etliche wollen es von Hertzog 
Carolo ſelbſten ſagen) im vollen Kuͤraß mit ſeinem Pferd 
uͤber den daſelbſt faſt eine viertel Meil Weegs breiten See 
geſchwemmet haben / deme ſein attel⸗Knecht / der weder 
im Tod noch Leben von feinem Heran ſich trennen wollen / 
gefolgt / und ſich an des Pferds Schweiff an ehalten: als 
nun alle beede gluͤcklich an das andere Ufer gekommen / on 
| er 
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per Ritter feinen Fnecht bey ſich ſah auch erfuhr / auf wos 
Weiſe er mit hinüber geſchwummen / erzürnete er fich ders 
geitalt über ihn darum / weil er ihn auf folhe Weiſe in 
noch gröffere Gefahr geſetzt / Daß er ihn Dafelbft auf ber 
Stelle erſtach. 

Der durch diefe beede Niederlagen ergrimmt und halb 
rafend — — ee ward noch mehr alterirt/ 


als er vernahm / daß auch der Nerluft des ganken Hertzog⸗ 
thums Lotharinge / welches gleich nach verlohrner Schlacht 
feinen alten Herren wieder zugefallen / obigem Unglück ge Schlacht 
folget feye. Umn nun feinen Schaden mieder einzubringen’ vor Nanı 
und Lotharingen zu reconquesiren und wieder zu erobern eh · 
armirte er von neuen / wider aller feiner Raͤthe Gutachten, 
und belagerte Nancy mitten im Winter : Die Schweißer 
aber Famen der Stadt zum Succurs / denen Carolus mit, 
einer fehr ſchwachen und abgematteten Armee defperat und 
verzweifelt entgegen gieng. Er Funte aber auch dißmal 
nicht eur Stand halten / zumalen da er einen heimlichen 
Berräther/den Grafen von Campo baflo, der aus Italien 
vertrieben / zu ihm fich refugirt oder gefluͤchtet und fein Fa- 
vorit geworden / nun aber den 209 tod oder lebendi Br 

3 ; 2 
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8. XV. die Haͤnde des Hertzogs Renati von Lotharingen zu lieffern / | 


derſorochen hatte / an feiner Seiten hielt/ Der gleich im Ans 
fang des Treffens mit dem beften Theil der Reuterey Durch» 
Darinnen gieng. Herkog Carolus ward / nachdem er alles gethan 
Earolus mager kunt ‚Die Flüchtigen aufzuhalten / Die Flucht felbften 
erfhle, mit zuergeeiffen gemüßiget / flürgte aber / ald er über einen 
gen wird. grsinen Bach überfegen wolte / mit dem Pferd und ward / 
An, 1477 wie die gemeine Sagegehet / von einem Schmeiger mit ei⸗ 
ner Hellepartenerftochen. Man wolte lang nicht glauben 
Daß er todt wäre, fondern vermeynte / er hätte aus Sram 
und Kummer fihnurin eine Einſideley begeben / aus wel⸗ 
“cher er nach fieben Jahren wiederfommen würde auf wel⸗ 

ches viel groffe Wettungen gefhahen. 
> > Diefes Ende nahm diefer berühmte Fürft im 44. Jahr 


—2 ſeines Alters / und weil nachgehends feine einige Erb⸗ Toch⸗ 


fommt er Maͤria an Ertz⸗Hertzog Maximilianum vermaͤhlt wor⸗ 
an das den / ſo kamen all deſſen groſſe und fuͤrtreffliche Lande / auß 
er fer dem Hergogthum Burgund und den Städtenin Pi 
Teich cardie / ſo Franckreich behaltenyobensverftandener maflenin 


die Haͤnde des Hochloͤblichen Ertz⸗Nauſes Oeſterreich. 

Don den dreyen Schlachten / die Carolus innerhalb 
Jahr und Tag verlohren / hat man damal folgenden Latei⸗ 
niſchen Vers gemacht: 


Oppida — Tibi, Dux Carole! dira 
ere fi e 
in rebus Granfon, grege Murtem, Cor- 
pore Nancy, 


Dann vor Granſe verlohr er feinen Schag / vor Murten 

fein Volck und vor Nancy fein Leben. 
Biefol,  „DonfeinenProvingien undLaͤndern aber/ welche er hin⸗ 
bezw terlaſſen / mollen wir / welcher geftalt fie nach und nach an 
fammen feine Familiam gefommen, Fürglich Diefes melden’ Daß das 
. Dergosthum Burgund des Herkogs Philippi Audacis 
ätterliches Erb und erſtes Apannage geweſen. Die 
Grafichafft Burgund oder Franche Comte , hat Philip- 


zus 


— 
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pus mit feiner Gemahlin Margaretha erheyrathet.. Das 
Hertzogthum Braband / welches vor dieſem Unter-£otharins 
gen geheiſſen / und in unterſchiedlichen Familien herum ge⸗ 
wandert / iſt durch Heyrath / an die Grafen von Flandern 
und von ſolchen / wie wir hie unten ſagen werden / an das 
Haus Burgund gekommen. Das Hertzogthum Limburg 
iſt durch Kauff an das Haus Braband gelanget / indeme 
Hertzog Jahannes I. den Erben des legten Limburgiſchen 
Hertzogs Henrici, Graf Adolphen von Bergen / Anno 
1286. gegen ein Stuck Gelds abgehandelt / Durch welches 
es an das Haus Flandern / und mit diefen andas Haus 
Burgund gebracht worden. Das Derkogthum Lügels . 
burg ward von deſſen legterer Erbin aus Dem Stammen 
Känfers Cacoli iV. Margraf Johannis in Mähren Tochs 
ter / die an Hertzog Antonium von Braband vermählt gewe⸗ 
ſen / an erſagtes Haus pe’ Teſtamentum verſchafft und mit 
felbigen gleich Das Hertzogthum Braband ſelbſt / an Bur⸗ 
gund fortgetragen worden. Das Hertzogthum Geldern hat 
Hertzog Arnoldus / als er ſeinen ungerathenen Sohn Adol⸗ 
phum Ag Bonum von Burgund 
- theils verfchafft / theils pen / woruͤber man aber lan 
Krieg führen muͤſſen / biß endlich Känfer Carolus V. es vd 
fig behauptet. Die Sraffhafft Flandern fo die fchönfte 
und gröfte Grafſchafft in der Ehriftenheit/ hat von ural⸗ 
ten Zeiten feine eigene Grafen gehabt / die man vor Diefem 
die Grafen oder Fort Meier von Ardene genannt, ſie iſt 
durch Heyrath / durch gar viel Familien gerwandert/ endlich 
aber mıt Margaretha, Srafens Ludovici Tochter welche 
Hertzog Phil:ppus Audax in anderer Ehe geheyrathet / an 
das Haus Burgund gerathen. Die Sraffchafften Hol 
land Seeland und Hennegam / find Durch Heyrath an 
das Haus Baͤyern / endlich aber Durch Die Sfacobem / Her⸗ 
tzogin aus Baͤyern / wegen ihrer ungleichen Heyrath / die fie 
vorgenommen und anderer wunderlichen Haͤndel / die fie 
angeftellt / an Hertzog Philippum Bonum von Burgundy 
wie wir im IV. Capitel des vorigen Periodi erzehlt / vers 
ſchafft worden. Die Sraffchafft — iſt durch Heyrath 
4 an 
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8. xV. an Hennegaw / und mit ſolchem Land zugleich an Burgund 
gerathen. Die Grafſchafft Artois iſt vor uralters zu der 
Grafſchafft Flandern gehoͤrig geweſen durch Heyrath aber 

. an die Cron Franckreich / und auf gleiche Weiſe von Franck⸗ 
reich wieder an Flandern / endlich mit ſelbigem Land an 
Burgund gekommen. Die Grafſchafft Zuͤtphen iſt ein 
Theilvon Geldern / die Marggrafichaftt Antorff aber / ein 
Theil von Brabant / von dieſem Hertzogthum iſt auch ein 
Abſtammung die Herrſchafft Mechlen. Die Herrſhafft 
Utrecht / war vor dieſem ein Bißthum jo mit der Graſſchafft 
> in gar nahen Verbuͤndnuͤs ftund/ deffen weltliches 

egiment aber BilchoffHenricusAn, 1527. völlig an Kaͤy⸗ 
‚fer Carolum V. übergeben’ welche Befchaffenheit es auch, 
mit der Herzfchafft Ober⸗Iſſel hat / als welche vor dieſen 
unter das Stifft Utrecht gehört. Die Proving und Herz 
koa: Frießland hat lange Zeit feine eigene Regenten ges 
abt welche die Grafen von Holland. unter ihr Gebiet zu 
bringen vermeynt / und derohalben immerfort mit dieſer 
Nation Krieg geführt. Känfer Marimilianus hat fo mol 
feines Sohns ald des Reichs ie her an Hertzog Als 
bertum von Sachen feinen Stadthalter in ——— 
transferit oder gebracht/und Demeigrießland geſchenckt / deſ⸗ 
fen Sohn aber Hertzog Georgius / hat ſolches an Kaͤyſer 
Carolum V. gegen 200000. Gulden wieder abgetretten. 
Die Herrſchafft Groͤningen iſt ein Theil von Frießland. 
Welcher Geſtalt in dem letzt/ abgewichenen Seculo VII. 
von dieſen Provincien/ als Holland / Seeland / Utrecht / 
Frießland / Ober⸗Iſſel / Zütphen und Groͤningen / fih von 
dem Haus Oeſterreich abgeriſſen / und unter dem Namen 
der vereinigten Niederlanden / eine eigne Republic contti- 
tuirt und angeordnet/ folches wird in Dem folgenden Perio- 
do mehrers erzehlet werden. 
Nachdem wir nun diefer Geftalt / was in diefem Perio- 

' do von dem Haus Burgund zu erimmern geweſen / anges 
merckt / fo wollen mir ung nun wieder zu der Franz 
tzoͤſiſchen Hiftorie ſelbſten wenden / und unter der Regierung 
des Caroli VIIL folche fortfegen. e 

Uaro- 
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Carolus VIII. 


Dit: Herr / welcher in feinem vierzehenden Jahr fei- An, 1483 
nen Herrn Vatter verlohren/ hatte Den Anfang feiner 
Regierung ziemlich unruhig / weil folche durch Die Factiones Hat Anſtoß 
und Partheyen / deren die an der Bormundfchafft Theil infeiner 
| geben wolten / gewaltig herumgegerret ward. Den erſten Jugend. 
nftoß erlitten des verftorbenen Königs Ludovici gervefes 
ne Favoriten/ Olivia le Diable, welcher aus einem Barbie 
rer zu dem vornehmen Staats-Miniftro worden war 
und Johann Doyac, den man den allgemeinen Haß des 
Volcks facrißeirte oder opfferte und aufhenckte. Eben 
dergleichen miederfuhr auch Den Favoriten des Hergogs Bekommt 
von Bretaigne Petro von Landaye, einem zwar von fehlech, bretaigne . 
ten Herfommen / Doch fehr klugen Mann, den die Stände 
wiber des Hertzogs Willen auffnüpfen lieſſen. Als nun in 
ſolchem Land hieruͤber zwiſchen dem Hertzog und den Staͤn⸗ 
den es zu einem Krieg ausſchlug / wolte Die Cron Franck⸗ 
reich ſich mit einmiſchen / und in dieſem truͤben Waſſer das 
Hertzogthum wegʒufiſchen / welches auch endlich dem König 
Carolo / wiewol vermittelſt einer andern Fiſcherey / nem⸗ 
lich durch die Dinwegnehmung der dajelbitigen Prinzeßin 
und Erbin annæ fäpfer8Maximiliani verfprochener Braut 
(wie wir im andern Capitel erzehlt) zu Theil worden. 
Bas vor Strittigfeit. hierob mıt Kaͤyſer Maximilano 
und Dem Haus Defterreich entſtanden / und tie folche bey: 
gelegt worden / folches ıft gleichfalls im obigen Capitul ers 
ehlt worden/und allhier zu recapiruliren oder zu widerho⸗ 
en nicht noͤthig. Wollen derhalben ung zu Königs Caroli 
VII. Berrichtunaen in STtalien wenden. - Ä 
Nachdem das Königreih Neapolis aus den Handen Will das 
der Familiz von Anjou an die Familiam der Könige von Königreich 
Arragonien gefommen / wie wir indem XIL Copiteldiefes ——— 
Periodi mehrers erzehlen werden / fo hatten Die König von *  " * 
Franckreich als Bettern und. Erben Deren von Anjou alles 
> zeit eine Pretenfion darauf gemacht / und Ludovicus Sfor- 
2ia, Regent und geweſener DOERNUnE don Mayland / Der 
5 da 
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S.XV. 


BED RE REEL TEN N NER 
Da gern feinen Vettern / den rechten Dertege Johannem 
Galeatium, völlig verdränget hätte fich aber vor deſſen 
Schweher / den König von Neapolis / fürchten mufte ) 
hatte / um folch fein Vorhaben deito leichter zu exequıren 
und ’ vollſtrecken den jungen König Carolum und feine 
Mäthe die auch mehrentheils lauter junge Leute waren / 
uͤberredet / daß man fich refolvirteund entſchloß / die altePr=- 
tenſiones u, Anforderungen hervor zu ſuchen und Neapolim 
zu conqueriren. Zu ſolchem Ende oatlirte der Koͤnig Die Al⸗ 
pen / mit einer eben nicht allzumaͤchtigen Armee / als die uͤber 
6000, zu Pferd / und 12000. Mann zu Fuß nicht ſtarck 
mar, weiln aber Die Regierung des Tyrannifchen Alphonſi / 
Königs von Neapolis gleichfam verflucht war auch König 
Carolus in Franckreich / bey feinem Eintritt in Italien / der 


Hat grof, Stadt Piſa und andern dergleichen die Freyheit verihaffs 
fe Progref- te, mithin auch in ein und anderm Eleinen Treffen wieß/daß 


fen, 


Die Seen meit beflere Soldaten als die Staliäner 
wären, ſo fiel alles ihm freywillig zu / und öffnete ihm die 
Thore/fo/daßer innerhalb vier und einem halben Monat 


An.ı495 durch gantz Italien durchdrang / und in 14. Tagen Das gan⸗ 


* Koͤnigreich Neapolis / aus welchem Koͤnig Alphonſus 
ich retirirt / und es feinem Sohn Ferdinando abgetretten / 
einnahm. Nachdem aber/ bey ſo groſſem Gluͤcks⸗Schein / 
die Frantzoſen / ihrer Art nach hochmuͤthig wurden / die Leu⸗ 
te uͤbel tractirten der König auch mehr feinen Galanterien 
und Liebſchafften / als den&taats: Sefchäfften nachhienge, 
machte der Pabſtalexander Vl Känfer Maximilianus,Kds 
nigFerdinandusCatholicus von Arragonien/ die Republi- 
que Benedigund LudovicusSforzia, der vermittelft nad) 
Johannis Galearii Tod mit re Bye deſſen jungen 
Sohns Frarcifei ſich des Hertzogthums Mayland bemachs 
tiget / und der anfänglich König Carolum ſelbſt in Italien 
gelocket/eine Alliang wider ihn / und ihn wieder von Dar hers 
aus zutreiben. Carolus wolte des Angriffs im Neapolita⸗ 
nifchen nicht erwarten ließ den Duc deNemours mit etlich 


| Wird zu⸗ 1000, Man / als Vice-Re, dafelbft/ und begab fich mit etwa 


| 
| 


ruck ges 
trieben. 


9000. Mann auf die Heimreiß. Unter Weegs verlegten ihn 
Die Alliirte an dem Fluß Taro mit 40000. Mann Die — 
| ur 
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Durch melche er fich aber gleichwol mit feiner fehlechten Ars 
mee ritterlich durchfchlug. Alldieweilen aber König Ca⸗ 
rolus vor feine Liebfchafften auf Den Succurs der Seini⸗ 
en im Neapolitaniſchen mit Ernft zu gedencken / fich die 
Beie nicht nahm / muſten Diefe fich nach und nach ergeben / An, 1496 
und gieng alfo dieſes Königreich / Das er in fo Furger Zeit 
erobert / innerhalb einer Jahrs⸗Friſt vor ihn wieder vers 
lohren / und verfaufften feine Commendanten die Pläe/ 
fo die Florentiner bey feinem Anzug ihm eingeraumt / am 
jeden / Der ihnennur Geld Davor geben wolte. Nach der 
Zeit gedachte man zwar Die Recuperirung Diefes Landes 
toieder vor Die Hand zu nehmen / meil aber des Könige 
Gefundheit von Tag zu Tag abnahm / ( etliche meynen er 
habe fich durch Unkeufchheit allzuſehr ruinirt / andere er 
hab in Sstalien Gift befommen ) blieb alles untermeg. 
Es ftund auch nicht lang an da ward König Carolus / 
der fich nunmehro vorgenommen hatte/fein Leben und gan⸗ 
- ge Eonduite zu beſſern vom Schlag gerührt / alser eben 
einigen Ballenfpielen zufah / und fturb alſo ſeines Alters Am 1498 
im28. feiner Regierung aber im 15. Jahr / einige wollen, (ch, us 
er feye mit einer ‘Pommerangen vergeben worden. Er" " 
hat von feiner Gemahlin Anna von Bretaigne feine Kin- 
Der befommen / Die ein Alter erreicht / fuccedirte ihm deros 
halben im Königreich fein Vetter | 


Ludovicus XII. 


S war Ludovicus ein Urenckel Königs Caroli V.Sa- 
pientis oder des Weiſen / und ein Enencfel Ludovici 

Des Hertzogs von Orleans / Den Johannes von Burgund 
umbringen laſſen. So lang er im Privat-Stand war / fo 
hatte er den Namen eines Dersone von Orleans geführet/ 
und weil er unter den vorigen Regierungen viel Verfolgung 
und Ungemach / auch fo gar eine lange Gefaͤngnuß ausftes 
hen muͤſſen / fo mar er Dadurch reiff und Elug gemacht wor⸗ 
den / daß er bey erlangtem Königreich fich deſto befcheidener 
verhielt. Es hatteihn infeiner Jugend KönigLudovicus 
XL gleichfam genöthiget / Daß er deſſen Tochter —— 
ey⸗ 
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3. XV. heyrathen muͤſſen / weilen er nun dieſes rider Willen ges 
than / und ſeinen Diſſenſum oder Unwillen in geheim doch 
legaliter zu erkennen gegeben / ſo wolt er nach ſeiner Erhe⸗ 

udoyĩcus hung * den Thron an dieſe Ehe nicht mehr gebunden 

— ſeyn / ſondern ließ ſich durch Pabſt Alexandrum VI. den er 

dadurch / daß er deſſen Baſtarden / den berühmten Cælari 
Botgiæ (von dem wir in dem Capitel von Italiaͤniſchen 

Geſchichten gar viel werden zu fagen haben) Das Hertzog⸗ 

thumValentinois gefhenchet/auf feine Seite gebracht/ von 

erfagter feiner Gemahlin fiheiden/ und heyrathete Königs 

CaroliV III.Wittib / die annam vonBretaigne, die auch vor 

dieſem fchon feine Inclination und Liebfte geweſen. 

Mat Seine Aelter- Mutter war geroefen Valentina ‚ Prinzef 

a finvon Maͤhland / eine Schwelle Philippi Mariz, des Letz⸗ 

** ten aus der Familia der Vifconti. Weilen nun nach Abſter⸗ 

bum ben der Bifcontifchen Familiæ, Krafft diefer Heyrath Das 

Mayland Haus Orleans in Dem Hertzogthum Mäyland zu fuccedi- 
ren vermeynt/hiervon aber von dem Francifco Sforzia, wel⸗ 
cher desPhilippiMariz unehlicheTochter/BlancamMariam 
geheyrathet / verdrenget worden / fo hat gebachtes Haus 
Orleans von felbiger Zeit an die Pretenfion und Anſpruch 
auf Mäyland formirt / folche aber nie mit Bene chen 

koͤnnen / weil Dieregierende Könige in Sranckreich ihnen nie 
die Hand Dazu bieten wollen / ſondern Diefen ıhren Vettern 

Die Federn vielmehr zu ſtutzen / als folche rmachfen zu machen 
getrachtet. Wie aber unfer Ludovicus XII. felbften zur 

In. 1499 Eron gelanget/ fo 509 er Diefes fein altes Mecht hervor / 

Erobert machtemit Den Denetianern einen Bund / jagte den Ders 

aſſelbe. gog LudovicumSforziam ausMäylend heraus/und nahm 
in einer Campagne Diefes ante FA VE ein/ da dann 
den Venetianern die Staͤdte diſſeits des Fluſſes Adda blie⸗ 
ben / und ward Trivultius zum Gubernator von Maͤhland 
verordnet. Weiln aber die Frantzoſen allda nach ihrer 
gemöhnlichen Infoleng und Hochmuth haufeten/ Fam Sfor- 
zia mit 1000, Schweigernydie er heimlid) geworben hatte/ 
wieder/ward von allen Städten mit Freuden angenommen / 
und jagte den Frivultium aus Dem£and : Doch m 

ie 
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dieſes nicht viel helffen / dann als der von Tremouille mit 

einer neuen Frantzoͤſiſchen Armee ankam / lieſſen des Sforzia Sforzia 
Schweitzer fich beſtechen daß ſie unter Dem Pretext und Wird ges 
Vorwand / ob wolten fienicht wider ihre Sands-Leute / De; fangen. 
ven auch viel unter der Fransöfifchen Armee waren / fechs 
ten die Waffen niederlegten ; unter welchen Handeln Lu- 
dovicus Sforzia von den Frantzoſen gefangen / und in 
Franckreich geführt ward / allwo er auch nach sehen Jah⸗ 
ren im Gefaͤngnus geſtoreen. / 

. Der glückliche Progrefs in Mayland / machte König Lu- 
dovico auc) den Appetit von Neapoli roieder zu befomen : 

weil er aber an dem Erempel feines Vorfahrers Königs 
CarolijV III. wol gefehen / was ihm in diefem Werck die 
Oppofition und ABiderfpruch Könige Ferdinandi Carholi- 

ci von Arragonien vor Ungelegenheit gebracht / ſo redeteer 

mit ihm / (der ebenfalls eine alte Pretenfion auf bieſes Koͤ⸗ 
nigreich hatte / weil die legten Neapolitaniſchen Könige nut Bekriegt 
von Baftarden aus Dem Arkagonifchen Haus entfpröffen) Neapolis. 
die Sache dahin ab, daß fie Das Königreich mit eihander 

theilen wolten / alſo / daß — Terra di Lavoro und 
Abbruzzo, Ferdinandus aber Apulien undCalabrien haben 

ſolte. Hierauf griffen fie unverſehens den armen König An, 1501 
Fridericum von Neapoli mit Krieg an / und wurden in einer 
einigen Campagnemit ihm fertig. Kaum aber hatten diefe Erobert 
beede Könige den Fridericum depofhdirt und abgeſetzet / deflen 
da twurden fie der Graͤntz⸗ Scheidung halber mit einander Helffte. 
felbft uneinigyund fiengen Kriegan ; der erfte Chot lieff vor 
die Spanier nicht mol ab/dann die Frantzoſen fpielten über; 
all den Meiſter / als aber König Ludovicus ſich Durch einen 
Frieden / Den Philippus der. Ertz⸗Hertzog in Oeſterreich / in 
Krafft der Vollmacht / die et von feinem Herin Schweher⸗ 
Vatter / Koͤnig Ferdinando in Spanien bekommen hatte / 
mit König Ludovico gemacht / einſchlaͤffern ließ / und die 
Sachen etwas nachlaͤßig tractirte / nahm der Spaniſche 
Stadthalter Conſalvus von Corduba, den man Magnum 
Capitaneum den groſſen Hauptmann hieß / und welcher Die 
Ordre Des Ertz⸗Hertzogs nicht reſpectiren —— 
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$. XVI, und ehe ihm von König Ferdinando ein weiterer Befehl zw 


Uliang 
ider 


kam / der Gelegenheit fo wol wahr / daß er die Franzofen in 
wenig Monaten aus dem Neapolitanıfchen hinaus wurff. 
In dieſem Krieg foll am eriten Dielnvention und Erfindung 
von Minendurch einen fogenannten Petrum deNavarra an 
Tag gebracht worden feyn. Weil nun der Streich des 
Confalvi fo glücklich gelungen / fo machte König Ferdinan- 
dus nicht viel Difficultät/deg Confalvi Actiones oder Tha⸗ 


ten zu billigen befchuldigte Den Ertz-⸗Hertzog (wiewol mit 


Unrecht) er hätte Die Schranken feiner Commiſſion übers 
tretten/ und behauptete Das eroberte Königreich Neapoli 
dor ſich allein. König Ludovicus wolte zwar feine Rache 
gegen König Ferdinandum ausüben, und fchickte zwey Ars 
meen in Spanien / und eine in Italien / welche Der Hertzog 
von Mantug commanditte ; meilen aber Die Soldaten dies 
fem Herrn nicht traueten/die Häupter von den zweyen übris 
gen Armeen fih auch mit einander verftunden/ fo kamen 
alle drey unverrichtere Dinge, und ziemlich ruinirt wies 


Benedig, der nah Haus. Wie nun die Denetianer währen: 


An;ısıa 


der Allians den König in vielen Stucken disgouftirt und 
beleidiget, er fih auch allgemach reuen ließ / Daß er, Der nuns 
mehr die Inveftitur undEinfeßung über Mayland von dem 
Känfer bekommen / den Venetianern fo groffen Theil an 
ſolchem Hergogthum zukommen laffen / —— er in die 
Alliantz mit dem Kaͤyſer / dem Pabſt und König Ferdinando 
von Spanien wider Venedig / unterſchrieb Das Foœdus 
Cammeracenſe, und bekriegte dieſe feine ehmahlige Allüirte; 
von welches Krieges Fort: und Ausgang / item / wie hier⸗ 
über das Hertzogthum Mayland vor die SSransofen vers 
lohren gangen/und an bes Ludovici Sfortie Sohn / Maxi- 
milianum Sfortiam , wieder gekommen / wir in dem andern 
Eapitel Diefeg Periodi bereits Die Erzehlung gethan. Den 
Mapländiihen Krieg vergröfferte die Ruptur mit Ens 
— welche aber nicht lang dauerte / ſondern vermittelſt 

nlaffung der Stadt Tournay und einer Heyrath zwiſchen 
König Ludovico und Der Enalifchen ag Mariaybald 
wieder geftillt ward. Es überlebte aber König Ludo⸗ 
vicus Diefe feine Bermählung gar nicht lang / fondern n- 
u g 


SEEN DE EINEN 


gar bald hernach an einem Neuen Jahrs⸗Tag / feines Ab Am asıs 
kers im 53. feiner Regierung im 18. Jahr. 

Er hatte von ſeinen beeden Gemahlinnen Johanna / Koͤ⸗ 
nigs Ludovici XI. Tochter die er verſtoſſen / und Anna von 
Breraigne feine männliche Erben erzeugt / fo da ein Aelter 
erreicht und von der dritten Maria von Engeland / gar 
Feine Kinder befommen ; fuccedirte ihm derobalben fein 
Gefchwifter » Kind, Franciſcus / den man damals den 

—— von Valois hieß. Er hatte aber von feiner erſten 

Gemahlin zwey Töchter hinterlaffen davon er die Aeltefte 
Claudiam, an gedachten feinen Succeflorem ‚den Franci- 
fcum , Die andere Renatam an Herculem Farnefium den 
Hertzog von Ferrara, verhegrathet. 

Es war übrigens diefer König Ludovicus ein Herr / der Lob des 
in der Hiftorie groffes Lob hat und dem abfonderlich mit Ludoxiei 
Kuhmnachgefagt wird / dag er fein Volck fehr geliebt und U 
Er möglich es mit unnöthigen Auflagen verfchont habe / 

erohalben er auch insgemein ein Vatter des Volcks ge: 
nennet worden. Was Francifcum anbelanget / weilen 
ſeine Geſchichten vornemlich in den folgenden Periodum 
einlauffen / ſo wollen wir auch ſolche biß dahin verſparen. 


Me Das VI. Capitel, 
Tuͤrckiſche Gefchichten. 


N dem vorigen Periodo haben wir Anregung ge⸗ 

| than / welcher Geſtalt Amurarhes ‚der Sürchifhe 

: Sultan / ungeachtet aller ABidermärtigfeiten / ſo 

feine Bruͤder und Vettern ihm gemacht auf den Otto⸗ 

manniſchen Thron ſich erhalten; erfordert derohalben 

— — deſſen weitere Verrichtungen fort zu er 

zehlen. 

Amurathes. 

IS hatte Amurathes Georgii des Deſpoten in Servien Amura- 
Tochter geheprathet und hiedurch einen Appetit zu chesdes 

dem Land Servien befommen fo daß er gedachten feinen — 

Schweher⸗Vatter daruͤber mit Krieg angriff / die — tadt 
2. Zefis 
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5, XV. Czendrey einnahm und Belgrad belagerte; weil aber Gre⸗ 
gorius aus Ungarn Succurs erhalten’ mufte Amurathes 
vor Belgrad wieder abziehen. Diefes zu rächen, machte er 
fich an Ladislaum,der vor kurtzem / nach Des Kaͤyſers Albers 
ti TodKönig in Ungarn worden / und ſchickte den Mefibeg, 

| der mit 80000, Mann Durch Die Wallachey in Ungarn eins 
An. 1441 brechen fülte / Johannes Corvinus Hunniades aber / der 
von Ladislao zum Stadthalter in Siebenbuͤrgen verordnet 

worden / fehlug den Mefibeg tapffer zuruck / fo daß er von 

feiner Armee wenignach Haus brachte. Dieſe Scharte qus⸗ 

zuwetzen / ſchickte Amurathes den Beglerbeg von Natolien 

mit noch ſtaͤrckerm Volck / ward Aber ebeitfalls gefchlagen, 

Geſchich⸗ Er hatte zu diefer Armeeunter andern auch geftelle / den 

—— eh Anton Georgitim Caſtriotum, einen Sohn des Johannes 

beg,  Cattriori ; Fürften von Epird > oder Albania deine Amu- 
rath dieſes gantze Lagd weg / und deffen drey Söhne mit n9 
als Geiffel genommen / die er an feinem Hof aͤuf Türckifi 
aufziehen ließ. Unter diefen Söhnen hatte gedachter Geor—⸗ 
gius ſich vor allen hervor gethan / und fo viel Proben von ſei⸗ 
ner Tapfferkeit erwieſen / daß die Tuͤrcken ihm den Namen 
Scanderbeg ( unter welchen er in den Hiſtorien ſo bekannt 
ift) welches ſo viel als Alexarider Magnus heiſſet / beygelegt. 
Abfonderlich hat er fich gar fehr ſignaliſirt und tapffer er⸗ 
wieſen / da er einsmals einen groſſen Tartarn / der die gange 
Tuͤrckiſche Nation auf Leib und Leben herausgefordert / und 
bravirt / gegen welchen auch an dem gantzen ——— 
niemand im Kampf zu erſcheinen / das Hertz gehabt / gantz 
allein / und zwar gantz nackend / bloß mit dem Saͤbel in 
der Handy in des Sultans Gegenwart ritterlich beſiegt / 
ung ihm den Hals abgehauen. Dieſer Caſtriotus, der da 
bey Gelegenheit des Ungariſchen Kriegs wahrnahm / daß 
er einen Streich begehen koͤnte / wordurch er nicht allein zu 
Freyheit / föndern wol gar wieder zu feinem Vaͤtter⸗ 
ichen Fuͤrſtenthum Epiro gelangen möchte / gieng mit 
feinen unterhabenden Voͤlckern von den Türcken zu den 
Ungarn über / befam etliche Bäffen und den Tuͤrckiſchen 
Siegel⸗Verwahrer zugleich gefangen / und nöthigte 

* e 





Pertern/baß er unter Dem Namen des Amurathis,ihm alfo 
bald ein Patent ausfertigen muſte / Krafft Deffen dem Baſſa 
in Epirö befohlen war / fein Amt dem Caftrioto abzutret; 
ten. Mit dieſem Brief gieng Caftriotus oder Scanderbeg, 
(der vorher Den Siegel⸗Verwahrer und Die Baſſen / dıe 
Darum Wiſſenſchafft hatten’ umgebracht, Damit das Ges 
heimmus vor der Sr nicht ausfäme ) in aller Eil in Epi- 
rum, pr&fentirte fülchen Den Baſſa / Der ihn auch willig re- 
ſpeclirte und dem Scanderbeg Das Amt famt dem Pand 
abtratt, Auffolhe Weiſe Fam Diefer Caltriotus wieder zu 
feinem Erb Fürftenthum welches er auch wider alle Tuͤr⸗ 
ckiſche Macht mit unglaublicher Tapfferfeit / faft fo langer 
gelebt/ behauptet. Er ftarbaaber An. 1467, etliche Mona⸗ 
te nachdeme er von Mahomethe aus Albanien vertrieben 
worden / da er eben die Fürften von Occident zu einer Cru- 
ciata animiren wollen, | | 

Immittelſt war Amurathes in Perſon gegen Ungarn ara 
gezogen ; hatte aber nicht allein in Diefem Land durch Cor- 
vinum,pon wenig Volck / gleichwol etlichmal grobe Schlaͤ⸗ 
ge befommen / und die Stadt Sophiam verlohren / fondern 
mar auch zu Haus in Afia von den Furften von Caraman⸗ 

Dierdrer Theil, S nien 





274 Anderer Periodus. VI. Capitel, 


8. XV. nien befriegt worden / derohalben machte er mit feinem 
Scchweher dem Defpoten Gregorio und König Uladislao 
Frieden aufgehen re reſtituirte was er erobert hats 
se. Weiln aber Pabſt Eugenius ſich bereits eine groffe 
re, gemacht / daß man bey Diefer Gelegenheit eine 
Haupt:Cruciatam wider den Turcken anftellen folte/ ließ ee 
Durch den Cardinal Julianum den Uladislaum Durch Ab- 
folvirung von dem Deshalben geſchwornen Eyd / überre 
An.rasa den / daß er den Frieden mit Amurathe wieder aufhebte; 
Schladr worauf eszu einem neuen Krieg kam / in welchem die Haupt: 
bey Bars Schlacht bey Varna von den Ehriften verlohren worden 
na. Don Deren Umftänden wir in dem X. Cap, mehrers fagen 
werden. 
Es hatte Amurathes it den groffen Anguftiis und Noͤ⸗ 
then / ın welchen er, damals bey dem legten Ungarifchen 
| Krieg ftund/ ein Geluͤbd gethan Daß wann er den Sieger: 
in halten wuͤrde / ſo wolte er die Ctone ablegen,und ein Mond 
einMönd Werden / fo er aud) nach erlangter Victorie zu vollziehen / 
werden, und feinem Sohn Mahumerhi das Reich zu refigniren und 
‘= zwübergeben gemeynt war; Die Janitſcharen aber/molten 
es dazu nicht kommen laffen / fondern nöthigten ihn / daß er 
Die Regierung fortführen mufte / worauf er dann 
Peloponnenfum oder Moream einnahm und unter feinen 
Tribut brachte, Er hattenach der Hand das Gluͤck / auch 
bey Cofova dem Hunniadi eineSchlacht / wiewol mit Ver⸗ 
luſt von 34000. Mann ſeiner eignen Voͤlcker / abzugewin⸗ 
nen / wider denScanderbeg inEpiro aber kunte er nichts aus; 
richten. Endlich geb Amurathes, tie etliche ſchreiben / von 
allzu groſſer Unmäßigfeit des Weintrinckens / feiner Re⸗ 
gierung im dreyßigften Jahr. 


Mahumeth II. „oe erite Tuͤrckiſche 
| r 


ayſer. 
SE Hm ſuccedirte fein Sohn Mahumeth. Diefer richte: 
a te alfobalden feine Gedancken dahin / wie er den Reſt 
des Griechifchen Käyferthums / nemlich die Stadt Cons 
ftantinopel gar anfich bringen möchte bauere derohalben / 
Ä un 
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um allen Succurs abzuſchneiden die eine Dardanelle an Mahn» 
dem Bosphoro innerhalb Dreyer Monaten belagerte dar⸗ Metb er⸗ 
auf Eonftantinopel mit aller Macht und eroberte es / wie Gonitan, 

wir ım dritten Capitel dieſes Periodı erzehlt haben, tinopel. 

Mac) Diefer geoffen Eroberung fieng Mahumethes an / An. 1453 

ſich einiger ee den Wolluften zu ergeben / und war 
fonderlih angefeffelt an die Schönheit einer gefangenen 
Griechin Irene mit Namen / fo daß er auch faſt von ihrer 

Seite nicht zu bringen war: Als aber Die Baſſen fahen / 

Daß ob Diefer Liebe des Känfers / alles liegen blieb und 
Krebs-gängig wurde / und ihm deshalben zufprachen/führte 

er einsmals Die Irenem zu ihnen heraus und wies ihnen 
re / damit fie ihre Schönheit fehen/ und fich ferner / 

Daß er Durch folche fich bezwingen laſſen / fo fehr nicht vers 
wundern möchten;damit fie aber auch zu verſpuͤhren hätteny 

daß feine Pailiones eben nicht fo ftarck wären Daß die 
Sorge und Wolfahrt des Reichs denenfelben nicht vors 

gieng / fo faſſete er zum auf einmalvondiefen ſchoͤnen Ban ⸗ 
den ſich loß zu machen / die Keſolution, und hieb mit en 
eignen Händen der fhönen Irene den Kopf ab / oder "Hk 

ſchnitt ihr / wie andere meldeny mit einem Scheer Mieller 
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unvermuthet / in aller Baſſen Augen Die Kehle entzwey. 
Als er diß gethany griff er wiederum zu feinen geröhnlichen 
Friegerifchen Verrichtungen / bezwang Die Triballos ‚ item 
die eG deren Fuͤrſt Gregorius vor Furgem geftorben 
war / da fich dann feine und feines ‘Bruders des tephant 
Söhne um die Succeflion und Nachfolgſchafft zanckten / 
und Damit den Tuͤrcken / fie beede zu opprımiren und zu uns 
terdrucken/ das Thor öffneten, Es forderte auch Mahus 
meth von den Ungarn die Stadt Belgrad oder Griechifch: 
Weiſſenburg / ſo von den Syrven an Ungarn verfegt war / 
Fannia. duruck / und als man es ihme nicht einr aumen wolte / bela⸗ 
des mehr gerte er es mit 170000. Mann t Der tapffere Hunniades 
ſich 9— aber / der ſich nebſt dem Mönchen Capiftrano , welcher in 
ier. gang Europa eine Cruciaram geprediget / hineingeworffen 
hätte / begegnete Mahumeih Dergeftalt / daß er mit bluti⸗ 

gem Kopf davor abziehen mufte, | 
An.1ı456. Die übrige Zeit wurde von Mahumethe , der — nach der 
Mahn. Eroberung Tonſtantinopel / durchgehend ein Tuͤrckiſcher 
mei ET Ränfer, genennet worden /mit unterſchiedlichen Kriegen / 
Hrie, _fider Die Griechifche Fürften in Morea / die den Tribut 
nicht zahlen Funten / wider DieServianer ‚ wider Die Genue⸗ 
ſer / denen er die Stadt Ameltram an Ponto wegnahm / zu⸗ 
ebracht: Von welchen Orten er uͤberall die Einwohner 
— und nach Conſtantinopel fuͤhrte / um dieſe groſſe 
An, 1461 und von ihm oͤd gemachte Stadt wieder zu bevoͤlckern. 
Es inufte auch) die Stadt Trapezunt,mofelbft bis hieher Die 
Familia von den Commenis ebenfalls unter dem Namen 
Griechifcher Känfer noch geherzfchet / item / Die Stadt Sy- 
nope in klein Aſia. die Inſullesbus oder Mitylene,mwie auch 
das Fürftenthum Wallachey / mit an den Reyhen / derer 
aller er fich bemächtigte. Boßnien folte ebenfalls in Diefen 
Drden tretten/indemeMahumet den Iekten Defpoten allda 
Stephanum,, welcher gar ein brutalet Her? mat / und Furg 
vorher feinen eignen Vatter vom Thron verftoffen hatte/ 
in der Haupt⸗Stadt Jaiza belagert/und da er ihn unter dem 
Schein / als ob er mit ihm einen Accord treffen wolte / aus 
der Stadt ins Lager gelocket / ihn Dafelbft lebendig Kin 
| | en 
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den laſſen. Doch hat nach der Zeit Matthias / der Koͤnig 
von Ungarn / jaizam ſamt einem groſſen Theil von Boß⸗ 
nien wieder an Die Ungariſche Cron gebracht und Mahu- 
methem,Dder ſolches reoccupiren und wieder erobern wolte / 
bloß durch das Geruͤcht von ſeinem Anzug zuruck getrieben. 

Dieſe gluͤckliche Waffen fuͤhrte Mrahumet ort / fo lang 
er lebte, nahmden Venetianern Die Inſul Eubaram , oder 
Negroponte weg / ſchlug den PerfifchenKönig UfunCaflan, 
in etlich Schlachten / brachte Die Fleine oder Crimmiſche 
Tartarey unter fich und eroberte allda die ſchoͤne Stadt 
und Seehafen Theodofiam , heutzu Tag Capha genannt, 
fo den Genuefern gehörte  ftreiffte bis in Crain / und in dag 

® Salsburger-Landy eroberte Ottranto in Apuliay und plüns 
derte Diefe ganke Revier aus; wolte auch / mit Hulff der 
Tartarn die Moldau einnehmen, ward aber allda von dem 
Fuͤrſten Stephano tapffer zuruck geſchlagen. Gleichen 
2Biberftand that ihm auch Deg Scanderbegs Sohn Johan- 
nes Caftrjotus,der digin Albania noch übrige einige Stade 
Scodram oder Scutari etliche Jahre wider all des Mahume- 
this hefftige Attaquen defendirte / biß er endlich durch Hun⸗ 
ger gezwungen / dieſelbe uͤbergehen muſte. Nicht mindere 
Refitteng und Widerſtand fand er auch in der Inſul Rho- 
dis , von dar er die Belagerung aufguheben gesungen 
ward, Unter Diefen groſſen Thaten ftarb er nahe bey Ni- 
comedien imfreyen De, im 32. Jahr feiner Regierung / 
‚nachdem er zwey Känferthümer / zwoͤlff Königreiche und 
mehr als 200. Städte zum Türckifchen Reich erobert / wie⸗ 
wol er dabey auch etliche 100000. Tuͤrcken in verſchiedenen 
Schlachten und Belagerungen aufgeopffert. 


Bajazethes II. 


8 Zemes mit Hülfe der Mamelucten/ in 


S 3 Egypten / 


vor / und ward Conſtantinopel vor einen Kaͤyſer ange⸗ 
nommen / und a 
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3. XVI. Egypten / das Käyferthum mit Gewalt einnehmen wolte / 
ward er von feines Bruders Baſſen gefihlagen und mufte 
Zemes zudenRhodjfer Nittern füchen/ da er ein Ehrift ward / 
wird ein imd etliche Kinder zeugte. Mach dieſer Inſul⸗Eroberung 
ChHrift. Fam er nach Rom / von dar in Franckreich und boten die 
Taͤrcken groſſes Geld vor feine Auslieferung / endlich ward 
er / um etwas Geld von Den Türcken zu ziehen zu Rom 
Kriege mit Gifft vergeben. 
des Baja- Die gröften Verrichtungen Diefes Bajazethis waren / erſt⸗ 
zethis, fich feine continuicliche Einfälle in Ungarn  Eroatien / und 
Crainer⸗Land; fo dann einlanger Krieg / dem ermitdem „ 
Sultan von Egypten geführet / wegen Cilicien in weichem 
bald Die Tuͤrcken bald Die Egypter unten gelegen / item mit 
den Denetinanern in Morea und felbigen Sinfuln. Gegen 
Hat Ans End feines Lebens hatte er eine groſſe Anfechtung von fer 
fehtung nem Sohn Selimo der ihn von dem Thron ftoffen wol⸗ 
von feinen ge : Ob er nun wol den Selimum in einer Feld⸗Schlacht 
Sohn. überwunden und hierauf feinem andern Sohn Achwethĩ 
die Succeflion gufhangen wolte fo nahmen doc) Die Ja⸗ 
nitſcharen Die Achmerhi fehr feind waren / ſich Des Seli⸗ 
mi an / und nöthigten den alten Bajazethem / Daß ee 
fih mit ihm verföhnen und Selimum zum Succeflorem und 
Nachfolger ernennen mufte/ worüber Achmerh ſich ers 
An, ıgıa jörnete/ Daß er durch Den Leib-Medicum,den Vatter Bas 
jazethem im 32. Jahr feiner Regierung mit Gifft hinrich⸗ 
ten ließ / zu deſſen Belohnung er hernach Dem Leib⸗Medico 
ſelbſten den Kopfabriß. 


Selimus. 


edim NEN Anfang femer Regierung Agnalirte Selimus mit 
— em Mord feiner beeden Bruͤder Achmethis undCor- 
er cuthi, Davon er den erften unter dem Schein / als ob er die 
Strittigfeit durch einen Zwey⸗Kampf mit ihm ausmachen 
molte / ın das freye Feld gelocket und Durch feine im Hin⸗ 

terhalt geftellte Soldaten erfchlagen laſſen. N 
ar⸗ 


rn TEE — — 

Darauf richtete er fich an Ifma&lem Sophi den König Krieg mit 
von Perfienzund befriegte den mit 400000. Manny erhielt Perſien 
auch eine Bataille wider ihn / in welcher aber biß 100000, 
Tuͤrcken geblieben / und ift bey dieſem Krieg notable, daß 
unter Den erfchlagenen Perfern gar viel Weibs⸗Perſonen 
59 worden / die als andere Amazones mitgefochten. 

Als nun der Sultan von Cghpten Campfon Gauri ſich mit 
in Das Spiel mengte / und den Perfern zu Hülffe zog / ließ 
Selim von dem Perſern ab / und giengaufden Egnpterloß/ / 
war auch fo glücklich / daß er nicht allein a und Eroberung 
Palzftinam, famt der Stadt Jeruſalem / fo bißhero unter Egynten. 
ber Egnptifchen Bottmäßigfeit geftanden / Can welchen 4: °5'% 
legten Drt Solimus groffe Allmofen ausgetheilt/ ) in einem 

ahr einbefommen / und den Campfon Gauri , in einer 

Schlacht erlegt / fondern auch das andere Jahr hierauf 
sank Egypten ( dahin er mit wunderbarer Glückfeeligkeit 
durch, Die Arabifche Hüften marchirt / und bey nahe feine an, 1575 
gange Armee duch Durft ruiniet haͤtte / wofern GOtt nicht 
ungefehr einen Regen gefchickt) erobert, Den legten Sul 
tan Dafelbft aus dem Mamelucken / Tomumbejum mit 


amenyder an des erfchlagenen Campfon Gauri Stell us 








— v8 
— \ \ > 
— 9 
EN DE, 
J J 


S. XVI, mählttorden / befamer gefangen / und meil berfelbe aus 
ltan Eeitig und unfinniger Zornmuͤthigkeit die Tuͤrckiſchen 
Tultan Geſandten / die mit ihm vom Frieden handeln follen, umge⸗ 
bejan bracht / ließ er ihn hinmieder mitten inder Stadt Groß⸗ 
wirdges Cairo aufhencken. Auf diefe Weiſe Fam Eghpten und Pa- 
hencket. læſtina famt demgansgen Syrien / in Der Tuͤrcken Haͤnde / 
und ward die Der afft der Mamelucken aufgehoben / 
Ende des nachdem fie falt 300. Jahr lang das fruchtbare Egvptens 
füyen ga, (andy und einen geoffen Theil von Africa und Aſia befeffen, 
nigreiche. nun Selimus nad) diefer groſſen Conquête und Eros 
berung / nach neuen Eroberungen fich umthat / und auf eis 
An. 15 10 nen Feldzug in Ungarn fich ruͤſtete ftarb er an der Peſt jaͤh⸗ 
lıng ım freyen Feld / auf eben dem Platz / da er vorgehen 
Sahren feinem Batter eure Schlacht geliefert / feiner Res 
gierungimzebenden Jahr. Zu feinen Succefforem befam 
er feinen Sohn Solymannum, deffen Regierung in den fol⸗ 

genden Perrodum cinlaufft, | | | 

Autores: Annales Turcici, &alii, qui fupra. 
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J Das VII. Capitel. 
Von den Hiſpaniſchen Geſchichten. 


Ir muͤſſen / nach unſerer Gewohnheit / aus den vo⸗ 

rigen beriodis hier recapituliren und wiederhoh⸗ 

len / was maſſen das groſſe Land von Spanien 

dieſer Zeit in vier abſonderliche Koͤnigreiche vertheilt gewe⸗ 

ſen / als in Caſtilien / Arragonien / Navarra und Portu⸗ 

all von den beeden legten haben wir bishero / weil der 

Kaum eines Compendiı folches nicht gelitten fo gar viel 

nicht zu fagen gepflogen / fondern ung nur an Die zwey 
Haupt:Königreiche Eaftilien und Arragonien gebunden, 


Kaftilianifche Gefchichten. 
Anısız VON jenem nun herrſchte nach dem Tod Johannis IT. des 
— SS estenKönigs im vorigenPeriodo fein unartiger Sohny 
i enti- 
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HenricusIV. Dig ar ein wilder Herd der endlich gar zu 
dieſer Thorheit gerieth / daß er / weilen er felbit mit feiner 
Gemahlin Feine Kinder erzeugen Funte z_einen jungen Ca⸗ 
vallier Bertrandum deCueva,den er zu Belohnung der gu⸗ 
ten Arbeit zum Grafen von Ledesma machte / Derfelbigen 
beylegte / von welchem fie einer Tochter ſchwanger ward / Supponirt 
Die Johanna geheiffen worden / welche hernach König Hen- ein jrems 
ricos vor fein leiblich Kind ausgaby und fie zur Eron-Erbin F Kind 
machen wolte; wie aber die ſchoͤne Hiſtori ruchtbar tvardTgicen 
die man dann um ſo viel ehender geglaubt / weil man insge⸗ 
mein den Koͤnig bißhero vor impotent und unmoͤgend ge⸗ 
halten / wolten die Spaniſche Reichs⸗Staͤnde weder mit 
ihm / noch mit der Johanna etwas /mehr zu thun haben / 
ſondern degradirten und ſetzten den König allerdings von 
er Königlichen Hoheit ab / mit folcher Ceremonie / Daß wird des 
e fein Bildnuß mit Königlichen Zierrathen angerhan / auf Reihe 
eine Bühne ftellten/ Daffelbe anklagten, und nach abgeriffes Ertleuet. 
nenZierrathen/herunter ftürkten, An des abgefegtenHen- 
rici Statt / nahmen fie feinen Bruder Alphonfum zum Koͤ⸗ 
nig an. Henricus aber fand gleichwol noch einige / Die ihm 
wol mwolten und anhingen / Fam derohalben Die Sache zu eis 
nem ſchweren einheimifchenKrieg/dem endlich degAlphonfi . 
Tod / und des HenriciReftabilir-und Wiedereinſetzung ein 
Ende machte; Doch muſte Henricus feine vermeynte Toch⸗ 
ter / Johannam, abondonniren oder abſchafften / und feine 
Schweſter / Ilabellam zur Cron⸗Erbin erflärenydie hernach 
an Ferdinandum,den Cron⸗Printzen von Arragonien / ver⸗ 
maͤhlt ward, Henricus, der dieſes alles nicht anderſt als ge⸗ 
mungen gethan / ſuchte nach der Handy in Favor feiner Jo- 
annz,neue Intriguen zu machen und verhenrathete fie an will feine 
Carolum / den Derkog von Guienne, Königs LudoviciXI. Suppofiti- 
in Franckreich Bruder / mit allemSuccefliong-Recht ; wel⸗ Ham zur 
ches dann gewaltige Weitläufftigkeit würde verurſachet Trdin de- 
habenwann nicht Earolus zeitlich / und noch vor der Hochs“ en. 
zeit geftorben wäre deme auch Henricus bald hernach ges 
ſolget / und mithin die Staats-Strittigfeiten aufgehoben: 
da daũ DieSucceflion feiner Schmefter Iabellx verblieben / 
Ss wiewol 
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$.XV. wiewol nicht ohne groffe Contradidtion , dann Johanna 
mard nach an den König Alphonfum von Portugal vers 

Darüber jobt / der hieraufgang Caftilien einnehmen wolte/ nachdem 
— er aber etlichmal Schläge befommen / zog er wieder 
ri, nahHausy und ließ die Braut ſihen / die endlich aus De- 
_.  fperation und Berzmeiffelung in eın Elofter gieng/ und das 
Caftilien Reich Gaftilien der Ifabellz ruhig in Handen ließ/ die durch 
Eommtan obgedachte ihre Heyrath ſolches dem Haus Arragonien 


0 unebracht. 


Arragonifche Gefchichten. 
FEN diefem Arragonifchen Königreich nun hat nach Fer- 
dinando Jufto, dem legten König Des vorigen Perlodi, 
regiert Alphonſus mit dem Zunamen Sapiens und Magna- 
‚ nimus,der vonJohanna der Königin vn Neapolis anfangs 
lich adapirt und angenommen / hernach aber wieder vers 
ſtoſſen worden’ und Deghalben mit dem Ludovico Andega- 
venfi , den fie an feine Statt zum Sohn angenommen ſo 
groſſe Kriege zuführen gehabt / in welchen ihme Doch ends 
lich das Königreich Neapolis zur Ausbeute verblieben, wie 
wir in den Neapolitaniſchen Gefchichten Des vorigen Perio- 
dierzehlet. Weil er ohne ehlihe Erben abgeftorben / To 
hatte er fein meusconquerirtes.und erobertes Königreich 
Neapolis feinem unechten Sohn Ferdinando,feine alt⸗vaͤt⸗ 
terliche Koͤnigreiche Arragonien und Sicilien aber / fei« 
nem ‘Bruder Johanni überlaffen, j 
Johannes ¶ Johannes war ein Her: von groffem Ruhm und Meri- 
11, sender dem Reich über die maffen wol vorftund: Er brach⸗ 
te auch Durch feine Heyrath mitBlanca der Cron⸗Erbin von 
Navarra diefes Königreich an die Eron von Arragonien/ 
welches aber fein mit Blanca erzeugter Sohn Carolus / der 
wider ihn rebellirt/ ihm nieder abgedrungen ; und alsdiefer 
ohne Erben verfiorben / Fam Navarra von Arragonıen 
mieber hinweg / und Durch Leonoram der Blancz Tochter 
An. 1479 an das Haus von Foix. König Fohannes fturb im hohen 
84. jährigen Alter/ hinterlaffende zu feinen Succefloren feis 
nen Sohn Ferdinandum, den man hernach / = ei die 
— ohren 
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Mohren aus Spanien hinaus gejagt / Catholicum bey⸗ 
genamſet / welchen Titul die Koͤnige von Hiſpanien zwar 
auch ſchon vor dieſem gefuͤhrt / bißhero aber wieder unter 
laſſen hatten. 


Dieſer König Ferdinandus Catholicus, welcher vermit⸗ Ferdinan- 
telſt feiner Heyrath mit ſabella der Infantinen und Erbin dus Catho- 
von Eaftilien den etſten Grund zu der groſſen Spanifchen eu: © 


Monarchie gelegt/ ift einer von Den confiderableften Koͤni⸗ 
gen / fo nicht nur in Diefem Periodo, fondern in der gangen 
Hiſtorie vorfommen. Der Anfang feiner Regierung in 
Caſtilien ward / wie oben gemeldt / ziemlich turbirt / Durch 
die unechte Johannam und ihren Bräutigam den König 
Alphontum pon Portugall; fo ward auch feine Authoritaͤt 
in felbigem Lande durch Die Stände über alle maffen einge». 
ſchraͤnckt / fo daß er allda wenig, fondern feine Gemahlin 
Iſabella allein alles zu gebieten hatte, Nachdem aber Al 
- phonfus von Portugall zuruck getrieben worden’ Dem Fers 

** auch Durch feines Heron Vatters Tod die Regie⸗ 
rung von Arragonien zu gefallen / ſo gieng die Glücks; 
Sonne dergeftalt vor ihn auf/ daß ſich alles gang nach feis 
nem Ißunfch fügte, 


heyrathet 
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Seine erſte Sorge ließ er ſeyn / die in vorigen unruhigen Errichtet 
eiten faſt gantz verfallene Gerechtigkeit und Policey wie⸗ die Leges 
er empor zu bringen / und publicirte zu ſolchem Ende ein Tauri, 


abfonderliches Geſetz⸗Buch  foman von der Stadt Toro / 
in welcher es zu erft promulgirt und Fund gemacht worden / 
LegesTauri neñet / und noch heut zuTag in Spanien inOb- 
fervang ift. Darauf machte er fich an die m Dem Königreich 


Granada noch eingenifteteMauros und Saracenen/ und be: vertreibt 
mühete fih Diefen Dorn / der feine Vorfahren fo offt und die Maure«, 


hefftig geftochen gar aus dem Fuß zu ziehen / mar auch ſo 
glucklich / Daß nach einen zehen⸗jaͤhrigen Krieg  darinnen 
viel Schlachten Dietheils verſohren / theils gewonnen wor; 
Den / vorbey gangen / er endlich ihrer Meifter ward / die 
Stadt Granadam durch bergab erobert / und ihren letz⸗ 
ten König Boabdilam gezwungen / daß er mit allen ſei⸗ 
nen Nationalen mit Haab und Gut / in gewiſſer Zeit das 
San Spanien zu raumen / fich verbinden muͤſſen / vera 

ann 
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An. 1492 dann 17000. theils Moriſch / theils Juͤdiſche Familien, die 
Introdur ſich zu ihnen geſchlagen / mit groſſem Reichthum aus Hiſpa⸗ 
ct of nien ausgesogen/ und auf Schiffen / die König Ferdinans 
con, Dusdazuhergeben/in Africa transportirt und überfeßt wor⸗ 
ben. Und damit ja Fein Saamen von dem Saraceniich-und 
Türkischen Aberglauben imLand mehr übrig bleiben moͤch⸗ 

te / fo Itabilirte und fegte Ferdinandus ein eigenes Geiſtli⸗ 

ches Gericht, fo man Die Inquifition nennet / und wegen 

jener Schaͤrffe / Die oftmals ın Crudelitäten ausfchläget / 

ey andern Nationen gar übel befchryen iſt welches auf 

Das genauefte auf der Siunmohner Glauben Das Auge zu 

halten und da man das geringfte ni ben jemand 
verſpuͤret / felbiges auszurotten bevollmächtiget ift ; wie⸗ 

wol diefes alles bishero Doch nicht capabel geweſen / zu vers 
hindern / daß nicht eine groſſe Anzahl der Mohren fich in den 
Granadifhen Gebuͤrgen verfrochen/ und nach der Hand 

dem Ferdinando viel Ungelegenheit gemacht / biß fie extir- 
pirt und vertilgt werden koͤnnen / und Daß nicht noch heut 

zu Tag eine noch gröffere Menge fih in Spanien befinden 

olte Die man Die Maranen nennet 7 welche zwar Aufferlich 

‚ Profeflion vom Ehriftenthum machen’ im Hertzen he 

uͤdi⸗ 
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Juͤdiſche und Saraceniſche Principia behalten / und ſolche 
auf ihre Kinder fortpflantzen. Ingleichen wird die Ver⸗ 
jagung der Mohren von etlichen boliticis vor keine groſſe 
Klugheit ausgedeutet / weil dadurch das Land von Hiſpa⸗ 
nien alſo depopulirt worden / daß / zumalen da nachgehends 
die Americaniſche Colonien noch dazu kommen / es biß auf 
dieſe Stund noch ſchlecht bewohnt iſt / und dißfalls ſich nicht 
recht mehr erholen kan. Nach vertriebenen Mauris nahm 
Ferdinandus auch einige Staͤdte an der Kuͤſte von Africa 
ein / ſo ihm gleichſam zur Vormauer wider die Africaniſche 
Mohren dienen ſolten / falls ſelbige etwan einen Appetit be⸗ 
kaͤmen / in Spanien zuruck zu kehrten. — 
Der groͤſte Zuwachs aber an Macht / und gleichſam die 
Quelle/ woraus alle die folgende Hoheit und Reichthum 
von Spanien gefloſſen / kam dieſer Nation zu / durch die 
Erfindung der neuen Welt 7 fo insgemein America heiſt / 
Dur Chtiftophorum Columbum entdecke. — 
Man hat bißhero insgemein geglaubt / daß über Hiſph⸗ Erfindung 
nien hinaus / bis ah die Extremitäten von Aſia / nichts als Americæ. 
eitel Meer ſeye; weil aber Columbus ein Genueſer von Ge⸗ 
burt / und ſcharffſinniger Mann / der Sache naͤher nachge⸗ 
dacht / und aus den Winden / die an aͤuſſerſten Spaniſch⸗ 
und Portugieſiſchen Kuͤſten / eben ſo ſtarck als an irgend ei⸗ 
nem Drt in der Welt/Weſtwerts herwehten / argumeniirt / 
es muͤſſe Weſtwerts hin auch noch viel Landes ſeyn / weil er 
die Wind von den Exhalationen der Erden zu entſtehen 
a annebenft einiae Anzeigungen in den alten Scri⸗ 
enten von der groffen Weſt⸗Inſul Atlandite ; gelefen, und 
endlich von einem Portugiefiihen Kauffmanıt / der eins; 
mals durch Sturm gegen Americam verfchlagen worden / 
eine folche Erzehlung gehört ; fo nahm et fich vor ein folches 
neues Land in der Weſt⸗See zu ſuchen. Weiler aber zu 
Beftreitung eines fo groffen Wercks die eigene Mittel mit Durch 
harte fo ſuchte er einen Patron hierzu und addrefhirte fich Grri"o- 
'anfänglih an König Henricum VII. in Engeland / den 
‚man Damals vor den reichften und curiofeften Potentaten bum. 
bielt / ward aber dafelbft mit feinem Anbringen welches An 1498 
| man 


x ‚ — 
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man vor eitel Träume hielt/nur ausgelacht. Darauf kam 
er an König Alphonfum V. in Portugall / der mir derglei⸗ 
chen fremden Schiffarthen gegen Afrıca und Guinea ju/ 
fchon einen glücklichen Anfang gemacht / und ward auch 
daſelbſt abgetviefen. Endlich gieng er zu König Ferdinan⸗ 
do in Arragonien / und fand anfänglich fchlecht Gehör / als 
er fich aber nicht abweiſen laſſen wolte / und bis in Das achte 
Jahr den Hof mit feinen Propofitionen farigirt- und ermuͤ⸗ 
dete / entſchloß ſich endlich die Königin Iſabella / etlich 1000. 
Ducaten aus ihren Caſtilianiſchen Mitteln darauf zu wa⸗ 
nen / ruͤſtete dem Columbo drey Schiffe aus / ſtellte ihm zu 
dieſem Werck 17000. Ducaten zur Hand / und ließ in 
Gottes Namen fein Heyl verſuchen. en 
Columbus ſchiffte auf GOttes Gnad gegen Weſten zus 
und kam nach ausgeftandenen groſſen Stuͤrmen / im dritten 
Monat an eine groſſe Inſul / die er Cubam nannte / von dar 
entdeckte er noch eine andere Inſul / Die er Hifpaniolam 
tauffte, fand Das Sand reich von Bold, Silber und Edelge⸗ 
ſteinen / die Inwohner tradtable, und Daß fie unfere Meſſer / 
Spiegel und dergleichen. Bagarellen höher als ihr Gold 
hielten / und Fehrte mit groffer Freude zuruck / König Fer⸗ 
dinando feine glückliche Erfindung zu eröffnet. Nach der 
Hand that er diefer reifen noch mehr und entdeckte alles 
geit noch mehrere Inſulen. Denckwuͤrdig ift / als nach 
glücklich vollbrachter Reife Columbus überall venerirt 
worden / deſſen Neider aber / an denen es bey Hof nie mans 
geltfeinen Ruhm zu verdunckeln gefucht / und vorgegeben, 
es ſeye bey diefer Invention eben Feine fü groſſe Weisheit 
nicht gemefen / Dann einjeder/ der nur auf gut gerath wol 
Weſtwaͤrts haͤtte hinſegeln wollen / dieſe Laͤnder endlich 
wuͤrde erfunden haben! da that er auf einem Gaſtmahl ih⸗ 
nen die Propoſition, ob ſie auch wol ein Ey auf die Spitze 


Erfunde, Stellen Fönten? als fie nun ſolches lang vergebens probiert / 
ne Dinge nahm Columbus das Ey / und ftieß es ein wenigaufden 
find leicht Tiſch / da bfieb es fteben. _ Die Anweſende lachten daruͤ⸗ 


nmachge⸗ 
A ® 


ber / und fagten: Auf dieſe Weiſe fey es Feine Kunft: Das 
wiſſe er wol / antwortete Columbus , Doch hat es Feiner von 
| | eu 


te / da es dann endlic) na 
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euch zu effetuiren und zu bewerckſtelligen gewuſt / ehe ich es 
vorgemacht / und dieſe Befchaffenhenheit hat es auch mit 
meiner neuen Schiffahrt, 

Der UÜberfluß des Goldes und des Reichthums / ſo 
iman in den neusentdeckten Sinfuln fand, veranlaffete Daß 
man im̃erfort mehr umd geöffere Schiffe dorthin abfertig- 

h des Columbi Tod dem Admiral 
Americo Vefputio gelungen / baß er gar biß an den grofjen 
Continentem oder Das vefte Land / welches er von feinem An, 1497 
Namen Americam genennet / gelanget iſt. Weil man nun 
allda des Reichthums Fein Ende ſah / ſo reſolvirt man ſich / 
diß groſſe Land mit aller Macht zu behaupten / um ſo viel⸗ 
mehr / als man fand / daß man mit lauter nacketen und 
furchtſamen Einwohnern zu thun hatte / deren tauſend 
‚Durch fuͤnffzig bewehrte Spanier verjagt werden kunten. 
Um willen aber man wol begriff / daß / wann die groſſe Men⸗ 
ge der Einwohner, Davon das Land voll wimmelte / endlich / 
wie ſich dann mit der Zeit nit fehlen wuͤrde / nur etwas we⸗ 
nigs von Gewehr bekom̃en / und Die Spaniſ. Kriegs⸗Ma⸗ 
nier grlernen wuͤrden die Spanier nicht lang mehr duß a 
| e 
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®& xVI. diefem Land behalten Eönten / fogriff man zu einer andern 

Die In⸗ noch ſchlimmern Refolution,nemlich das armeund ungluͤck⸗ 

wohner in liche Americaniſche Volck gaͤntzlich auszutilgen und das 

„meica Land mit Spaniern zu bevdlckern / man vollzog auch dieſen 

vertrie, ah: mit ſolcher Grauſamkeit / die zu ergehlen recht abs 
eu 


ben. ich iſt. — 
An.. Die Erfindüng des Gold⸗ und Silber⸗reichen Americz 
31 machte Koͤnig Fer dinando den Muth / auf weitere Conque- 
bert das ſten zu dencken / als die er nunmehr mit Dem Americaniſchen 
Königs Gold leicht beftreiten Fönte, Das erfte Aug richtete er 
reich Nea auf das Königreich Neapolis / von dem er an dem Exem⸗ 
polis. pei Koͤnigs Caroli VIII. in Franckreich geſehen / wie leicht es 
zu gewinnen ſeye / wann man nur mit Ernſt de thun wol 

ke / und weiln er wol ſahe / Daß Franckreich voh Den Præten 

fionen darauf / doch nicht abſtehen wuͤrde / er aber dieſer 

Cron / ſolches Land / welches noch vor kurtzem bey Arrügo- 

nien geweſen / gar nicht goͤnnen kunte / ſo machte er mit Koͤ⸗ 

nig Ludovico X1. einen Bund / daß fie es gefammter Hand 

mit einander einnehmen toolten. Sie griffen darauf Den 

König Fridericum ‚ deffen Ahtecefforem Ferdinandus vor 

Diefem wider König Carolum VIII. fecundirt/ durch feinen 

AN, 1503 General oder fogenännten groffenHdauptmannGonfalvum 
von Corduba ohne habende rechtmäßige Urfach / an / und 

jagte ihn Aus Dem Land / welches er mit den Frantzoſen 

theilte 7 über der Theilung aber mit ihnen felbften uneins 

ward ‚und Auch die Frantzoſen hinaus ſtieß und Das gantze 
Neapoli vor fich allen behielt, wie wir folches ın den Fran⸗ 

‚ Köfifchen Gefchichten fehon erzehlet und in den Neapolita⸗ 

niſchen noch mehrers werden zu fagen haben. 

Es hatte Ferdinandus von het Gemahlin Ifabella eine 
eine einige Tochter Johannam erjeugetzdieer an Philippum den 
— —— von Oeſterreich / Käyfers Maximiliani einigen 
an Erz: Sohn / und Erben der Niederlande, verheyrathet; Weil 
Derog er nun diefen feinen Eydam Philippum emploirt und ber 
— vollmaͤchtiget / wegen des Königreichs Neapolis / die Sa⸗ 
che mit Koͤnig Ludovico XI. zu vergleichen / hernach aber / da 

die Fjection der Frantzoſen dem Gonfalvo von Corduba 

wo 
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wol gelungen / den Vergleich nicht ratificiren und gut heiſ⸗ 
fen wollen / fondern Philippum befchuldigt / ob hätte er Die 
Gängen feiner Vollmacht überfehritten / auch nachge⸗ be 
hends / als fein Ferdinandi / Gemahlin / die Königin Srfabelspenfepen 
la geſtorben / ihn Philippum zu Der Adminiſtration Des Kösnicpt wol, 
nigreichs Caſtilien nicht laſſen wolte / fondern ſolches / unter 
dem Vorwand einer Diſpoſition und Verordnung von der 
abella vor ſich behielt / fo verfiel er mit dieſem feinem 
ochter⸗Mann in groſſe Mißverſtaͤndnuͤſſe / die zu ſtarcken 
Weitlaͤufftigkeiten haͤtten ausſchlagen koͤnnen / wofern 
hilippus nicht zeitlich geſtorben wäre, Es genoß auch An, 1505 
onſalvus von Corduba der Dienſte / die er Dem Ferdi⸗ | 
nando im Neapolitanifhen und fonften geleiftet / gar 
ſchlecht dann Ferdinandus beargmohnete ihn / als teachtes 
te er im Neapolitaniſchen felbft lieber einen Koͤnig / als Vice- ER 
Roy abzugebenyerhub fich Derohalben in Perſon in felbiges 
Land nahm den Gonſalvum unter ſpeciolen Pretexten und 
fcheinbaren Borftellungen mit fih in Hifpanien / machte 
ihn Dafelbft privatiren oder in geheim zu leben/und mortifi- 
eirte ihn fo lang / biß er endlich Darüber ftarb. 
Nah Ertz⸗Hertzogs Philippi Tod / blieb die Regierung 
son Caſtilien / gie fich Deren anfänglich Känfer Mas 
ximilianus / als Bätterlicher Anherı der Söhnevon Phi⸗ 
lippo / anmaßte / Dem Ferdinando ruhig weil feine Tochter 
Zohanna / aus allzugroffer Lieb gegen ihren Gemahl / (wor⸗ 
bein feinem Leben auch viel wunderliche Enferfucht unters 
gelauffen) nunmehro nach feinem Tod völlig von Sinnen 
gekommen ſo / daß man fie verfperren muſte / da fie dann ib» - 
re Zeit parte / daß fie andie Tapezereyen gleich einer Ras 
ge hinauf Fletterte. | 
Waͤhrender folcher Zeit  tratt Ferdinandus in Die Al Hilfft die 
Kiang zu Cambray / wider Venedig / tratt aber nebft dem Denedis 
Rabſi Julio 11. bald davon wieder ab / und fiel über den eis 9" 
nen Mit-Aliirten / den König Ludovicum XII. in Franck und dar⸗ 
zeich ſelbſten / wie mir hiebevor allbereit erzehlt haben. Weil auf die 
nun der Pabft Julius gedachten König und feine Helffers- Srangofen 
Helffer / darum / daß fie das Concilium zu Pifa gehoͤgt / in bekrikgen. 
Den Bann gethan / und ihre Länder Dem erften Einnehmer 
Vierdter Theil, T preit e 
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S. XVI, preiß gegeben / fo bediente fih König Ferdinandus dieſer 
Selegenheit/ und fiel ungerarneter Dinge auf Johannem / 
Erobert den König von Navarra, den er vor einen Helffer Des Koͤ⸗ 
Navarra, nigs Ludovici ausgab / der aber Ferdinandum nie beleidiget 
hatte / und nahm ihm fein ganges Königreich weg welches 
er auch behielt / weil König Ludovicus XL. Diefem feinem 
” Fteund fo bald nicht zu Hülffe kommen Funte ; blieb alfo 
vor dem armen König Johanne nichts uͤbrig / ale Das nies 
dere Navarra und Bearn / fo uber dem Pyrenaͤiſchen Ges 
bürg auf —— Boden liegt. 

Beſchaf⸗ s war dieſes Koͤnigreich / wie wir hieoben gemeldt / 
ee, Dusch Heyrath in erſter Che vorhin an Ferdinandi Herm 
varra, Vatter — von dieſem aber / vermittelſt ſeiner 
Tochter Eleonoraͤ / als Erbin dieſes Landes / durch Heyrath / 
an das Haus der Grafen von * / und von dar wieder 
durch Catharinam an obigen Koͤnig Johannem / den Fer⸗ 
dinandus Catholicus vertrieben / und welcher aus einem 
Adelichen Frantzoͤſiſchen Haus / d'Albert mit Namen / ge⸗ 
buͤrtig war / gekommen / bey welcher Familia der Titul des 
Koͤnigreichs / und das Niedere⸗Navarra geblieben biß es 
abermal durch Heyrath an Antonium von Bourbon / Koͤ-⸗ 

nigs HenricilV. in Franckreich Vatter / gerathen / von dem 
— a an die heutige Koͤnige in Franckreich fort⸗ 

geſtammet. 

Es wolte zwar Koͤnig Ferdinandus / nach ſeiner gewalt⸗ 
ſamen Occupation und Einnehmung / auch ein ordentliches 
Recht auf dieſes Königreich ſich acquiriren oder erwerben / 
und heyrathete in ſeinen alten Tagen Germanam / eine 
Fa aus dem Haus Foiy ; ein Enenckel der obigen 
leonorä und Schweſter Tochter Königs Ludovici XI. 
An 1516 der deshalben auch mit ihm Friede machte / er erhielt aber 
Feine Kinder mit ihr/fondern ftarb/wie etliche ſchreiben / von 
einer Artzeney / fo ihm gedachte Germana eingegeben / um 
feine Kräften zu vermehren, und zum Kinder Zeugen tüch- 
tig zu machen / feines Alters im 73. feiner Regierung im 
38. fahr. Zu feinen Erben und Nachfolger hatte er hinter: 
laſſen feinen Euenckel von feiner Tochter Johanna / eu 
| rolum 
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rolum den Ertz⸗Hertzog in Defterreich der hernach Roͤm. 
Käyfer worden / und unter dem Namen Caroli V. fo hoch 
berühmt ift von dem mir in Dem folgenden Periodo fd viel 
werden zu fagen haben. | 


Sonften harte Ferdinandus von Iſabella auch einen Ferdi 
Sohn gehabt / Johannem mit Namen / den er an Marga⸗ Nandi 


retham / Kaͤyſers Maximiliani Tochter / verheyrathet / der 


aber bald nach der Hochzeit ohne Erben vor dem Herrn 


Vatter verſtorben ift. Item / eine Tochter — 
er an Emanuelem IV. Den König von Portugall vermaͤhlt / 
die aber ebenfalls unfruchtbar geblieben / und vor dem Hrn. 
Vatter geftorben. Seine andere Tochter war mehrgemeld⸗ 
te Johanna / die endlich allein Erbin geworden. Seine drits 
te Tochter war Maria Die er / nach Der Iſabellaͤ Tod / mit 
Paͤbſtlicher Difpenfation und Verordnung an obgedach> 


ten feinen Tochter: Mann Emanuelem den König von - 


Portugall / verheyrathet. Dievierdte Tochter war Cathg⸗ 
rina / die er an Arturum / den ner von Engeland / Koͤ⸗ 
nigs Henrich VII. Sohn / und als felbiger bald nach der 
Hochzeit geftorben/an deffen Bruder, Henricum VIIL vera 
maͤhlt / der aber nach der ee fich von ihr fcheiden laſſen. 
Auffer obgemeldten ehelichen Kindern hatte König Ferdis 
nandus auch noch ein und andere Baftarden / Davon einery 
Alphonſus / Ertz⸗Biſchoff zu Sarragoffa worden, 
Gleichwie die Eron Spanien diefem Ferdinando ben 
Grund feiner Hoheit zu dancken / als welcher nicht allein 
Die beede Haupt; Königreiche, Caſtilien und Arragonien / 
fondern auch noch dazu / die Königreiche Granada , Nea⸗ 
polis und Navarra / famt dem reichen America, zuſammen 
ebracht / alfo iſt hinwieder von ihm nicht zu laugnen / daß er 
einer Untreu halber / nach welcher er niemand leicht ſein 
Wortt gehalten / in den Hiſtorien nicht wol beſchrieben iſt. 
Auch iſt von ihm nicht zu verſchweigen / daß er zu ſeinen Ge⸗ 
fandſchafften mehrentheils Bettel⸗Moͤnchen gebraucht / 
Dann er wahrgenom̃en / daß er auf dieſe Weiſe nicht allein 
groſſes Geld erſparen / ſondern auch vielmehr — 
ren/als durch einige andere EEE enk gie 
| 2 


oͤnnen. 


Kinder. 
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S. AV. Ehe mir diefes Capitul gar — muͤſſen wir noth⸗ 
An. 1497 wendig gedencken / Daß der glückliche Ausgang von des Co⸗ 
Erfindun lumbi Reife / auch die Portugefen angefrifchet / Dergleichen 
verSci explois zu thun / da dann / unter König Emanuele / Vafcus 
fahrtin deGama Das Hertz faßte / gantz Afrıcam zu umſchiffen / 
Oſt In⸗ und De Geſtalt einen Weeg m OſtIndien zu ſuchen / 


Den welches ihm auch gelungen fo/ daß nicht allein Der reiche 


tugieten. Specerey-Dandel der vorhin allein über Egnpten/ Durch 
die Venetianer / in Luropam gebracht worden / den Portus 


NP. 
— 


u ir 





giefen in bie Hände fiel  fondern fie auch ſowol auf den 
fricanifchen Kuften / als auch in Oſt⸗Indien felbften / 
durch ihren Admiral den von Albuberque, viel Lands; 
ja gange Königreiche eroberten / fo fieguten Theils daſelbſt 
Item noch heut zu Tag beſitzen / davon Goa die Haupt-Stadt ift, 
an An, 1500. verfuchten fie auch ihr Glück gegen Weſten/ 
merica, und entdeckte Petrus Alvares, an dem mittägigen Theil 
von America, das groſſe Land Brafılien / fo er der Eron 
Portugall unterwuͤrffig machte. 

Autores: Rod. Santius, Marianus, Franciſ. Taraſa de 

Reg. Hiſpan. Nebriſſenſis Maffei Hiſt. Indica. 

Das 
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Das VI. Capitel. 
Von den Englifchen Gefchichten. 


As Königreich Engeland hat in Diefem Periodo 
zu einem Theatro und Schau : Plas gedienet / 
worauf Die feltenfte Revolutiones und Veraͤn⸗ 

derungen præſentirt worden / als je in einem Königreich 

vorgegangen. Um aber die Sache recht verftändlich zu 

machen / fo müflen mir aus Dem vorigen Periodo Die . 

Gedaͤchtnuͤs des groffen Königs Eduardi lIL der in Franck⸗ 

reich fo groffe Dinge ausgerichtet allhier wiederholen / 

und weil von feiner Defcendeng und Abftamm / die 
hernach fo hochberühmte und vor Engeland fatale 

Faötiones der rothen und weiſſen Roſen entfproffen / 

darvon wir im Diefem Gapitel viel werden zu fagen has 

ben / fo wollen mir / zu deſſen defto beſſern Merckmahl / 
allhier noch anführen Cmeil wir e8 in dem vorigen Diden 

Periodo zu thun / ohne Das aus der Acht gelafien) Daß bene 

en⸗ 
6, 





Diefes der Eduardus ſeye / welcher den berühmten Drden Ho 
des güldenen Dofens Bands inſtituirt und, angeordnet / 


Wen 
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indem er nemlich / als einsmals im Tan einer gen 
Graͤfin ihr Strumpf⸗Band entfallen / und de Kan 
ches aufgehode / und andere der Gräfin deshalben uͤbel 
geredt / er um ſowol dieſer Dame ein Gedaͤchtnuͤs zu 
ken / als auch um ihre Ehre zu erhalten / Anno 134 5% 
Drden —— deſſen allein die Vornehmſten 
Reichs fähig waren welche ein guͤldenes Hoſen⸗ 
Strumpf⸗Band tragen muften (mie noch heut zu Tag 
ich) mit dieſem Symbolo, welches der, König damal / a 
Hiftorie mit dem Strumpf⸗Band vorgieng / feinen € 
tern zur Antwort gegeben : Hony foit, qui mal y 
Der ift ein Schalck / der übel Davon urt 
Diefer König Eduardus II. nun’ hat fünf Söhnegel 
Eduardum / den Pringen von Wallis / der in Franckrei 
ſo tapffer gehalten / Leonellum / den Hertzog von Clar 
— den Hertzog von Lancaſtre Edmundum 
erkogvon York / und Thomam / den Hertzog von Gloc 
ring Eduard war vor dem Heren Vatter geſtorben 
atte einen Sohn hinterlaſſen Nichardum II. Der 
Groß⸗Vatter Eduardo im Reich 86 Wie abe 
chardus durch feine wunderliche Regierung Die Si 
des Reichs vor Den Kopfgeſtoſſen / ſo Daß fiedes.He 
Johannis von Lancaftre Sohm/Henricum/zu ihrem 
aufgeworffen / fo hat felbiger endlich den Richardum 
gen bekommen / umgebracht / und fich felbit auf den“ 
gefegt. Damit er nun einen Titul haben möchte/wart 
als des dritten Bruders Sohn / allen feinen ältern Bei 
und den Ihrigen in den Königreich vorgehen moolte/ 
er vorgegeben / die Cron Engeland habe von Nechtsn 
weder feinem Groß⸗Vatter/ dem König Eduardo IN 
einigen von deſſen Söhnen/fondern fein Denrici Gen 
— deren ihr Ur⸗Anherr / Edmundus / ſe— 
oͤnigs Henrici III. aͤlteſter Sohn geweſen / und von 
Bruder Eduardo / (von welchem dieſer Henricus 
Vettern Vaͤtterlicher Seiten entſproſſen) mit Ung 
verdraͤnget worden: Wie aber dieſe Erzehlung bey 
gennuͤtzigen durchgehends une vor ein Fabel gehalten 


F 
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lſo wolten die ältere Vettern des Henrici IV. die vom Urfachen 
daus Elaranceyitem/der Hertzog von York und Glocefter/ des 9J 
nit der von Henrico IV. genommenen Üfurpation und Eins u 
ehmung des Throng nicht zu frieden ſeyn / fondern vers Haus 
neinten, felbiger gebuhrenach Richardi Tod/ und Abgang Eancaftre, 
ieſer Linie / von Rechts wegen vielmehr ihnen / als ihres drit⸗ oder die 
en Bruders Sohn /machten derohalben gedachtem Den, lde der 
rico IV, und feinem Sohn Henrico V. viel Unruh / wiewolen Sron ges 
auch Richardus des Edmundi von York Sohn Durch das macht. 
‚Beil den Kopf verlohren. Weilen aber die Tapfferfeit 
Henrici IV. und feines Sohns Henrici V. und ihre arofle 
Stückfeligfeit / die fie ſowol in Engeland als Franckreich 
hatten, aller DOrtenvordrang  muften Die Vettern und ih⸗ 
rePotterität damals Couchgoberinesthängtet machen/ 

haben aber dannoch ihre Pretenfion und Anforderung zur 


Eronnie ——— vi 
Henricus VI. 


3) herr nun nach dem Tod Henrici V. (des legten Koͤ⸗ An. 1415 

nigs im vorigen Periodo)) deſſen noch gang junger und 

vnmündiger Sohn Henricug VI. zur Cron gekommen / und 

nicht allein waͤhrender feiner Minderiährigkeit / wegen der 

Strittigfeiten die die Königliche Frau Mutter und des 

Herm Datters Bruͤdere / als Vormuͤnder / unter fich hats 

ten / viel Eroberungen in Frauckreich / ſamt der Stadt Paris 

verlohren gangen / ſondern er auch ſelbſten eine uͤble Auf⸗ 

fuͤhrung fuͤhrte / und da er ſeiner Seits faſt einen Heiligen 

abgab / die Seinigen hingegen nach Willkuͤhr hauſen / und 

alle Ungerechtigkeit begehen ließ / wordurch er in des Volcks 

Haß kam / fand die Familia von York Mittel ihr altes Suc- 

ceflions- Recht gelten zu machen / und fich auf den Throm 

u (hingen. Der Haupt: Anftoß wiederfuhr Köni 

Henri durch Das imperiofe und unleidentliche Gemuͤ 

feiner Gemahlin Margarethä. . Er war in feiner Jugend Henrici 

verlobt getwefen mit des Grafen von Armagnac Tochter / Gemabs 

‚weiln aber währenden Frangöfifchen Kriegs der König in a be 

Franckreich Diefe Braut nicht folgen laffen wollen / machten 24 

die Englif. Geſandten / die damals in Franckreich — / Unglück, 
4 vr 


 Datters Bruder und 
dieſer Deyrath fo ſtar 
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& vor fich felbften eine andere Partie mit Marg retha Her⸗ 


098 Renatı von Anjou und titular Königs v ın Neapoli 
ochter / und fchloffen auch Darauf mit Franı reich einen 
ziemlich nachtheiligen Frieden. Hunfridus / des Königs 
He og von Gloceſter / widerſetzte fich 

er kunte / und wolte die nit der von 

Armagnac nicht gerne zuruck gehen laſſen / den ungeachtet 


aber / gieng Die mit der von Anjou fort. Als nun gargaretha 
imns Haus kam / und die Herrſchafft über des frummen Koͤ⸗ 


nigs Gemuͤth fo gleich erlangt / richtete ſie fo wol um ſich 
fruchtbar zu machen / als auch ihre Rache zu uͤben ſich an 
Hunfridum / den Hertzog von Gloceſter / Der ihrer Heyrath 
fo ſehr entgegen geweſen / ließ ihn wegen untreulich gefuͤhr⸗ 
ter Adminiſtration, waͤhrender ſeiner Vormundſchafft / an⸗ 
klagen / und ohne weitere Formalitaͤt erdroßlen. Der Tod 
dieſes groſſen Hertzogs machte allen uͤbrigen Engliſchen 
Magnaten die Koͤpffe wacklen / die deshalben ſolche zu 
ſammen ſtieſſen / und auf ihre Sicherheit bedacht waren. 
Bey dieſer Gelegenheit wurff ſich zum Haupt der Mal⸗ 
contenten auf / Richardus der Hertzog von York / den man 
Plantageneta zunannte / und welcher muͤtterlicher Seits 
auch von dem andern obengemeldten Eduardiſchen Sohn / 


dem Hertzog von Clarance / herſtammte. Dieſer Richardus 


nun / gab in Anfang nur vor / als ob er den frommen Koͤnig 
aus den Haͤnden ſeiner boͤſen Rathgeber und Favoriten / un⸗ 


> ter welchen er den von Sommerſet am meiſten beſchuldigte / 


loß machen wolte / und hielt deshalben mit den Königlichen 
Miniftris eineSschlacht/in welcher der von Sommerfet ums 
kam / und der von York zum Protedtor des Königreichs und 
Vormunder des Königs erklärt ward: als er aber dieſe In- 
tention erlanat brach er mit feinen alten Nachfolg⸗ Ans 
forüchen hervor / und wolte dem gantzen Lancaftrifchen 
Haus die Iron fteittig machen. Diß gab zu neuen Kries 
gen Anlaß, da das Glück fich wunderlich herum waltzte / 
indem bald der Hertzog von York / melcher ben König 
Henricum zweymal gefangen befamy bald die Lancaftrifche 
Parthey / bey welcher die Königin Margaretha ein — 
e 


* 
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elden⸗ und Maͤnnliches⸗Hertz wieß / die Oberhand behielt. 
5 Diefen in Engeland entſtandenen Troublen / gieng in 
anckreich / dahin man wenig Volcks mehr ſchicken kunte / 
geachtet der tapffere Stadthalter daſelbſt / Talbot / ſein 
eſtes that, die Rormandie und Guienne verlohren / und 
eb vor Die Engländer nichts uͤbrig / als Die einige Stadt 
alais / mit etlich wenig Schlöffern/ Dort herum, ° 
sBeederadtiones und Partheyen diftinguirten oder un⸗ Rothe 
efcheideten ſich damit dag die eine/ nemlichy die Lancafteis und weile 
yeoder Königliche Linea , einerothe Roſe / die Yorfifche I 
er eine were Rofe zum Wappen und Sinnbild führte/ 


a VE He; Yet #2 





* 
— 
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yahero dann dieſer Zeit ber. Name der rothen und weiſen 
Rofen in Engeland ja fo berühmt war als vor Diefen der 
Namen der Guelphorum oder Gibelinorum in Italien. 

Die Sache mit Hertzog Richardo gieng dahin aus, daß 
et zwar zum Prote&tor und Regenten / auch rechtmäßigen 
Erben des Reichs von den Ständen erklärt ; der Königlis 
che Titul aber Henrico auf Lebenslang gm worden. 
Es kunte aber Richardus dieſer Hoheit nicht lang genieſſen / 
ſondern ward bald darauf in einem Treffen / welches die Koͤ/ An. 1460 
nigin mit ihren Voͤlckern / die fie in Schottland zuſammen 

T5 gebracht / 





79 AREEVY SIE A WESUNGS —— 
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ee Er 
S.xXV, —— ihm lieferte / erſchlagen. Es recolligirte und ers 
Ite ſich aber ſeine Parthey gar bald wieder / führte feinen 
Sohn Eduardum nach London und ließ ihn allda wuͤrcklich 
sum König ausruffen. 


Eduardus IV; Z 


fdiefe Weiſe hatte Engeland zwey Könige ben alten 
enricum VI. und den jungen Eduardum IV. Diefe 
beede Könige zauften einander lange herum/und gieng eins⸗ 
mals eine fehr blutige Schlacht zwiſchen ihnen vorbey / 
in roelcher gegen 37000. Mann auf Dem Platz geblieben / 
dann Eduardus/ um des Henrici‘Parthey zu ſchwaͤchen / 
Austen hatte / daß / wann die Seinige die Victorie erhielten, 
„ſo ſolten fie keinem Menſchen Quartier geben. 

Henrind Meilen nun Henricus / der mehr zu einem Pfaffen als 
 Bidge Soldaten tüchtig war / inallen Treffen den Kürsern zog / 
gefege, ward er endlich gefangen und in Tomer zu London geſetzt. 
| Hier hatte es das Anfehen / als ob alle Sachen vor die 
Lancaſtriſche Familiam verlohren wären ; ehe man fich aber 
umfahe, gieng der Stern vor felbige toieder auf, Cs hatte 
König Eduardus den Grafen von Warwick / feinen vor⸗ 
nehmften Miniſter / der vor ihm und feinem Vatter in Dies 
fen Kriegen allegeit Das Beſte gethan / in Franckreich ges 
ſchickt feinetwwegen eineDeyrath mit Bona Hertzog Ludwigs 
von Savoyen Tochter zu fchlieffen ; indem num dieſer Mis 
nifter allda negotiirts oder handelte/und Die Sache auf dem 
Schluß ftund / verliebte fih Eduardus zu Haus in Eliſa⸗ 
betham / des Johannes Gray / eines Englifchen Herm 
Wittib / ließ die Bonam ſitzen / und heyrathete die andere. 
Dieſer Schimpf / und die dem Warwick deöhalben in 
—— wiederfahrne Stichelwort / machten dieſen 

iener ſo unwillig / Daß er des Eduardi Parthey abſagte / 
und ſich auf die Lancaſtriſche Seite jelug, ba er Dann durch 
feinen groſſen Namen und Durch Die Adhzrenten/ Die er in 
Engeland hatte/ nach etlich bald glücklich bald unglücklich 
ethanen Treffen Der Waag einen folchen Nachdruck gab / 
aß des gefangenen Königs Henri Schale rer 

ß as 





Engliſche Befchichten, 299 


as Gericht befam / und. Eduardus aus Engeland zu Kommt 
em Hertzog Carl von Burgund fliehen muſte / Henricus —— 
ber aus der Gefängnuß wiederum auf den Thron! 
jefeßt ward. ea — 

Eduardus kam zwar mit einigen Burgundiſchen Voͤl⸗ An. 1469 
Fern wieder in Engeland / als er aber ſich zu ſchwach ſah / Eduardüs 
etwas auszurichten / renuncirte und ſagte er eydlich auf ee 
die Cron ab, und both ſich aus daß man ihm auf feinen det Cron. 
Gütern — wolte fuͤhren laſſen. 

Als er diß von dem frommen und einfaͤltigen Koͤnig er⸗ 
halten / machte er feinen ehemaligen Adhærenten ſo viel In- 
triguen und verborgene Anfchläge, brachte neue Wölcker 
an fich / verföhntefich mit feinem Bruder von Claranee / der 
bißher es wider ihn mit den Lancafteifchen oder der rothen 
ofen gehalten, und trieb es ſo weit Daß er König Henrico 
und dem Grafen von Warwick eine neue Schlacht liefern i 
Funte / welche der von IBarroick verlöhren / weilmitten im 
Fechten der Hergog von Clarance mit allem feinem Volck 
von ihm weg / und zu Eduardo übergieng,. 

Dieſer Sieg öffnete König Eduardo den Weeg nach 
London und zum Thron / Dann die Burger zu Londen / denen 
Eduardus viel Geld fhuldig wary und Die ſich wann er uns 
glücklich bliebe Feiner Bezahlung zu getröften hatten / öffs 
neten ihm Die Thore / und mufte der arme Henricus wieder 
in den Tomer, Etliche Scribenten melden / die Londiſche Kommt 
Weiber / die Eduardus vor De gar wohl zu careffi- Wieder 
ren und zu liebkoſen gemuft hätten in Diefer Gelegens dazu. 

heit bey ihren Männern ihm auch gar gute Dienfte ges 
leiftet. Als nun Eduardug fih wieder auf Dem Thron 
fahrwendete er allen Fleiß any die Lancaſtriſche Partie gar zu 
zuiniren / hatte auch Das Gluͤck Daß er den Grafen von 
Warwick / mit welchem die Königin Margaretha, die da 
Voͤlcker in Franckreich geſam̃let / wegen contraren Winds / 
ſich fo geſchwind / als Die Nothdurfft es erfordert / nicht 
conjungiren und vereinbaren kunte / aus dem Feld ſchlug / 
in welcher Schlacht der von Warwick todt blieb. Nach 
ber Zeit übertwand Eduardus auch gedachte Königin 


arg 
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S.XV. Margaretham / bekam fie gefangen / und lieg ihren Soh 
der in der Schlacht gefangen worden / niedermachen. D 
mit auch der gefangene König Henricus VI. ihm wen 

Henricns Feine Widerwaͤrtigkeiten / wie vor dieſem caufıren und se 

wird er⸗ urſachen möchte / ſo ließ er denſelben in Der Gefängnuf 

Es durch Die Hände fein Eduardi Bruders, NRihardi/ d 

4° Herkogs von Glocefter/ erwuͤrgen. 

Die mei, , Hiermit war Engeland vor Eduardum beruhiget un 





1 une ie weiffe Rofe erhaben und thatnach der Zeit Eduardı 
auf den AUF Anhegung Hertzogs Caroli von Burgund Dieverge 


liche Cavalcade oder Reife in Franckreich davon wir u 
ter Ludovico XI. gedacht haben. Damit aber der mit K 
niglichem Blut befleckte Englifche Thron ja nicht trocke 
werden möchte fo faffte König Eduardus / entwed 
aus Verhetzung feines jüngern Bruders Richardi de 
Hertzogs von Gloceſter / der hiedurch den Weeg zur Suc 
Herkog ceflion fich deſto befjer bahnen wolte oder aber 7 Wi 
vonela die alte Schuld zu rächen / Cdann die eigentliche Urfa: 
Aten weiß man nicht) feinen andern Bruder Georgium / de 
Malvafiı Hertzog von Clarance / beym —* und ließ ihn umbrit 
ieſe 


erſaͤufft. gen. Man ſpielte auch bey dieſem Mord noch diefe.Ca 


Thron. 
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moedie,Ddaß man den armen Georgium / der bey Anhörung 
feines Urtheils/ nur um einen fanfften Tod bat in einen 
Zuber voll Malvafıer fteckte/ und alfo erfäuffte, Damit er jq 
in der That eines füffen Tods fterben möchte. Doch hat 
hernach Eduardum Diefe That fehr gereuet, fo/ Daß er alle- 
zeit Denjenigen/ fo nad) Diefem vor Deliquenten und Miß 
fethäter gebeten / zur Antwort zu geben gepflogen :, Ach! 
warum habt ihr nicht vielmehr vor meinen Bru⸗ 
‚Der geberten! Als endlih König Eduardus eine neue 
Expedition und Feldzug rider Franckreich vorzunehmen 
begriffen mar / fiel er in eine Kranckheit und ſtarb / nich An, 1433 
Dem er regiert 23. Fahr, “u 


Eduardus V. 


en Em Eduardo IV. fuccedirte fein Sohn Eduardus V. 
ein Knab von eilff Jahren / Deme feines Herin Vat⸗ 

ters Blutdurftiger Bruder Richardus/ der Herkog von 

Gloceſter / um Vormund gegeben ward. Kaum aber hatte 

dieſe böfe Herzdie Hand an die Regierung gelegt fo gab 

er. vor / feine Frau Mutter waͤre eine Hure geweſen / und 

hätte feinen Bruder Eduardum im Eheburch erzeuget , 9% 

bühre alfo nicht Diefem / noch deſſen Kindern / fondern ihm _ 

Das Königreich/ftellte auch mit dem Hertzog von Bufingam - 

und einiger Ganaille zu London e8 dahin anydaß fie ihn zum | 

König ausrufften worauf er alfobalden den Königlichen Wird vo 

Thron beſtieg / feine beede Bruders-Söhne aber / Eduar⸗ feinem Bet: 

dum V. (der nicht gar einen Monat die Cron getragen) nn 

und Richardum gefangen nehmen und umbringen ließ. racht. 
Solcher Geſtalt bekam Engeland / aber Durch ein parri⸗ 

cidium und Mordthat einen Koͤnig / dem die Cron nicht ges 

hörte. Es blieb aber / auf diefe böfe That, die Strafe Got: 

tes nicht lang aus : Dann als Nichardus ſich mit dem Her: 

zog von Bufingam / Der ihm zum Reich verholffen / abge: 

worffen / und Durch feine Grauſamkeiten / fich überall Fein: Die rahe 

de gemacht / that Die Lancaftrifche Faction oder rothe Roſe / Roe 

ſich wieder zuſammen / und machten ein Complot und Zu; fommt wies 

ſammen⸗Verſchwoͤrung / Richardum zu verjagen. Pr 2. 


\ 
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S.XV. Es hatte des Königs Henrici V. Wittib / und des Durch 
Eduardum abgefesten Königs Henrici VI. Frau Mutter / 
Catharina, Königs Caroli Vi. in Franckreich Tochter / 
in ihrem Wittib⸗Stand fich in Owinum Tudor / einen gar 
fhlechten Englifchen Edelmann (der fich zwar von den 
uralten Britannifchen Königen herzuftammen rühmte ) 
verliebt / und ya geheyrathet. Ob nun wol dieſe un⸗ 
gleiche Heyrath anfaͤnglich gar uͤbel aufgenommen wor⸗ 
den / ſo / daß ſie auch endlich dem Owino den Kopf gekoſtet / 
rbarmete ſich Doch nachgehends König Henricus VI. über 
deſſen Kinder / als feine Stief⸗Bruͤder / und machte den eis 
nen / Edmundum / zum Grafen von Richemond. Nie aber 
König Eduardus IV. auf Die legt die gantze Lancaſtriſche 
Familie ausrottete/ trauten Dievon Richemond / als von 
Ibiger Parthey vornemlich dependirend- und abſtam̃en⸗ 
e / in Engeland auch nicht’ und falvirten fich in Frauckreich. 
Dermal nun / da die Lancaftrifche Fation wider König Ri⸗ 
chardum IIL eines Haupts bedürfftig war / und folches aus 
dem Lancafteifchen Geblüt nicht mehr haben kunte / weil 
diefes Durch die Yorfifchen gank extirpirt und Ausgetilget 
war / fo fuchete es Dergleichen Doch in der Lancaſtriſchen 
Verwandt⸗ und Schwaͤgerſchafft / und wurff die Augen 
auf Henricum / den Grafen von Richemond / obigen Owini 

| Enenckel / ruffte folchen aus Franckreich I ſich und verlobs 
An. 1435 te man ihm Elifabetham/ des vorigen Königs Eduardi IV. 

| Tochter. Henricus Fam mit Frantzoͤſiſchen Huͤlffs⸗Voͤl⸗ 
ckern any erſchlug den Richardum / der faft von allen den 
Seinen verlaffen ward, ineiner Schlacht ben Leyceſter / 

und ward auf der Wahlſtatt zum König gecrönet, 


Henricus VII. 


Könige fdiefe Weiſe kam das Königreich Engeland von der 
| nn che Familia / ſo mit Henrico II. Grafen 

. don Anjou angefangen und dieſem Sand über 300. Fahr 
lang vorgeftanden / nachdem die aus folcher Familie ent, 
fprofien / aufeine gang rafende Weiſe einander ſelbſt a 





ie 
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tilgen getrachtet/hinweg/und an ein bißhero gang unbefails 

tes Haus/nemlich/ Das von Tudor. Koͤnig Henricus VII. 

der feiner Klug- und Weisheit halber in den Hiſtorien gar 
berühmt ift / regierte glücklich und loͤblich / auffer / Daß er ets 
was allzufehr / auch Durch unrechte Mittel, auf das Geld⸗ 
Sammlen erpicht war, und hatte Feine andere Anſtoͤſſe / als 

daß Margaretha, Herzog Sarls von Burgund Wittib / 
die Eduardi IV. und Richardi III. Schweſter war / und Die 
Austilgung Diefes ihres Haufes zu rächen fuchte / zwey De; 
truͤger anftellte / davon einer ein Beckers: Sohn, Lambert . 
Simler / fi) vor. den tapffern Grafen von Warwick/ der - 
andere/der Betkin Warbeck hieß / vor Königs Eduardi IV. 
| jüngern Sohn Richardum / den Nichardus ILL. umbringen 

aſſen ausgaben, Beede lieffen ſich als Könige ausruffeny Betruͤger 
und wuſte Der legte feine Comödie fo arfig zu fpielen / daß gehen 16 
er bey den mehreften Königen von Europa Beyfall fand. nige aus. 
Beede aber famen König Henrico VII. in die Hand / Doch 
‚that er ihnen / nach feiner Guͤtigkeit / nichts anders, als daß 

er den erften in feiner Kuchen zu einem Bratenwender 
machte, den andern im Tower gefangen [ee Doch zuleßt / 

als er ausbrechen / und neue Händel anfangen wolte / ihn 
hencken ließ. Endlich ſtarb König Henricus VIL und hin 

terlieg feine Erone feinem Sohn Denrico dem VIIL. Bon An 1509 
welchem mir indem folgenden Periodo ein mehrers werden 

zu fagen haben, / 

Autores: Polydorus Vergilius , Buchananus. 


| Das XI. Capitel. 
Bon Schwediſch⸗ und Dänifchen 
Geſchichten. 


Ndeme / nach der Königin Margarethaͤ Tod / die 
Schweden und Dänen / dieſen gantzen Periodum 
X bindurch / immerfort einerley König gehabt / fo 
muͤſſen wir billich deren Geſchichten in —* egenwaͤr⸗ 
tige Capitul zuſammen faſſen / wiewoln in ſelbigen — 
anders 
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S.XV. anders nichts, als immerwährenden Mißhelligfeiten und 
Revolutionen zu fagen ſeyn wird / weil die Könige allegeit 
mehr aufdie Dänen / als auf Die Schweden / geſehen / und 
beede Reichenicht mit gleicher Affe&tion regiert Dahero Die 
Schweden mit ihrer Regierung fehlecht zu frieden ges 

. wefen / und von Zeit zu Zeit fi) nach neuen Regenten um: 


gethan. 2 
Welcher Seftalt König Ericus feiner drey Koͤnigreiche / 
Schweden Dännemarck und Norwegen / quitt worden / 
and folche feiner Schwefter Sohn Ehriftophoro / Pfalß- 
grafen bey Rhein / überlaffen muͤſſen ift ın Dem vorigen 
Periodo erwaͤhnet worden. 
An.1439 Die Dänen waren mit Chriſtophoro ziemlich wohl zu 
. Ehriftes ftieden / und lobten feine Regierung ; Die Schweden hinges 
pphorus. gen hatten Unterſchiedliches wider ihn zu Flagen/ abſonder⸗ 
| ich Daß er feiner Mutter Bruder / dem abgefegten König 
Erico / die Inſul Gothland in Handen gelaffen - und die 
Seee⸗Raubereyen / die Ericus von dar aus veruͤbet / nicht 
geſteuert / auch die Diſſenſiones und Uneinigkeiten / ſo unter 
dem Schwediſchen Adel walteten mit Fleiß ehender ver; 
mehren, als Dämpffen helfen. Es ift auch deſſen Regierung 
in Schweden Darum etwas übelbefchrieben / meil zu feiner 
get in Schweden eine gar groffe Hungers⸗Noth entftan: 
en fo Daß das Bauers⸗Volck die Rınden von Bäumen 
aſſen Dahero in Schweden dieſer Ehriftophorus insgemein 
der Rinden⸗Koͤnig genennet wird. Es herrſchte aber Chris 
ferboe nicht länger als acht Jahr / und ftarb alfo in rus 
iger Befisung feiner Königreiche/welches wenigen von feis 
nen Antecefloribus oder Borfahren wiederfahren. 
| . ‚So bald war König Chriſtophorus nicht erblichen / da 
Sohn Hiengen die Strittigkeiten zwiſchen Daͤnnemarck und 
Königin Schweden febon wieder an; die Schweden tratten von 
Schwe· dem Calmariſchen Bund mieder ab und ermählten vor fich 
den. allein zum lern Ab Reichs⸗Marſchall / Carl Knut Sohn. 
Chriſtia⸗ —5* richteten die Daͤnen und Norweger ihr Aug 
ugl.in auf Adolphum / den Hertzog zu Schleßwig / und Grafen 
ma iu-Dolfiein und als Difer Alters und Schwachheit halber 
Y | ie 
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die Crone ausſchlug / erwaͤhlten ſie / auf deſſen Recommen- 
dation, ſeiner Schweſter Sohn und ſeinen kuͤnfftigen Er⸗ 
ben Chriſtianum Grafen zu Oldenburg. 

Beede Koͤnige verfielen bald miteinander in Krieg / weil 
der ehemal abgeſetzte Koͤnig Ericus die Inſul Gottland / 
die er noch innen hatte / und die ihm Koͤnig Carl Knut 
Sohn mit Gewalt abnehmen wollte / an die Dänen abs 
tratt: welche hinwieder auf die Schweden gar übel zu ſpre⸗ 
chen waren weil König Earl ſich von einigen Malconten- 
ven in Norwegen / allda zum König ausrufe lafien. Weil | 
aber König Sarl in Schweden gleich Anfangs viel Nei⸗Koͤnig Carl 
der hatte / und Durch eigenmächtige Regierung fich täg, wird vers 
lich der Feinde noch mehr machtey abſonderlich fich mit der an önig 
Geiſtlichkeit / deren er ihre Einkünften fehmdlern mwolte/chritiane, 
und den Ertz⸗Biſchoff Joͤns von Upfal abwurff / fo hin: 
gen die mehreften Schweden ſich an König Chriftianum 
von Dännemarck/ nahmen diefen vor ihren Herrn an, und 
mufte König Carl Knut Sohn aus Schweden nach 
Dansig entfliehen. 

Der Anfang diefer neuen Regierung gefiel den Schwe⸗ Au. 145% 
Den gar wol. Als aber, nach Hertzog Adolphivon Schleß⸗ 
wig und Holftein Tod, König Chriftianus zu Abfindung 
der Grafen von Schaumburg und feiner eigenen Brüder/ 
Die an die Holiteinifche Succeflion eine Anfprach machten, 
groffen Gelds vonnöthen war, und deßhalben auf Schwe⸗ 
Den groſſe Schagungen legte, oder fie fonft mit Vorlehen 
befchmwerte/ wurden Die Leute ihm gram / und als noch Dazu 
Fam, daß er aus Argwohn / als ob einige von den vornehms 
ftenSStänden heimlich mit Dem entwichenen Koͤnig Carl cor- 
refpondirten und ihmzufchrieben/ dere viel hart foltern und 
exequiren ließ, Daneben fich mit dem Ertz⸗Biſchoff von Up⸗ 
ſal / der ihm zur Cron verholffen/ entzmentey und Denfelben König Earl 
nach Dännemarck in Arreſt führte gerieth die Sache, ab,Fonamt | 
fonderlih duch Anftifftung Biſchoff Kaͤtils von Lincdrreig, ium 
ping/ der fich des gefangenen Ertz⸗Biſchoffs annahm, zu eis 
nem allgemeinen Aufftand, in welchem der vertriebene Koͤ⸗ 
nig Earl miederum ins Reich beruffen ward, - 

Vierdter Theil, u König 
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„XV. Koͤnig Carofüs Fam auf folhe ABeife + Durch Huͤfffe 
| . Biſchoff Kaͤtilz / zwar mieder auf den Schwediſchen 
An, 1464 Thron / blieb aber nicht lang darauf ſitzen / fondern ward 

zum andernmal vertrieben: Dann indem er fich mit gedach⸗ 
temBiſchoff / wegen einiger Gefangenen,davon der Biſchoff 
Ranzion zu ziehen vermeinte / die aber Der König ohne Ent, 
geld ledig gelaſſen / abgemworffen/ tratt diefer von Caroli 
wieder auf Ehriftiani Seiten / und verfprach ihm Das Reich 
wieder zuzubringen / wann er den Ertz⸗Biſchoff loß lieffe, 
Wird Und als König Chriſtianus hierein verwilligte / machte der 
man entledigte Ertz⸗Biſchoff / mit feinem Anhang, König Caro⸗ 
) dernmal 10 fo viel Dampffs / Daß felbiger zum andernmal aus dem 
vertrieben Reich entfliehen mufte. 
an.1465Weil der Haß wider König Chriſtianum allzugroß war / 
durfften die Schwediſche Biſchoͤffe fich nicht mercken iaſſen / 
daß fie die Waffen zu deſſen Dienſt ergriffen / ſondern gas 
ben vor / Daß fie einen neuen Koͤnig / oder wenigſten Guber- 
natorem, twolten erwaͤhlen laſſen / geftalten dann auch 
emeinem Land⸗Tag Erich Axel⸗Sohn / Königs Carou 
a sum Adminiftratore und Verwalter deg 
Kommt Königreichs ernannt ward, Allermaffen aber der Er&- Bi: 
doch wie⸗ fchoff entweder felbit Herr ſeyn / oder Ehriftianum wieder 
der aat auf dem Thron haben wolte / ſo kunte er auch mit Dem neuen 
Con.  Gubernatore fi) nicht ftellen / fondern giengen in Schwer 
den immerfort zroifchen Den — Partheyen Kriege vor / 
biß daß des Ertz⸗Biſchoffs ſeine voͤllig geſchlagen / und die⸗ 
fer Praͤlat felbften aus Gram geſtorben war / worauf man 
Koͤnig Carolum zum drittenmal zur Cron beruffte. 

Dieſer Koͤnig / weil er vorhin/da er das andermal vertrie⸗ 
ben worden / die Cron oͤffentlich / und bey Straffe des Ban⸗ 
nes / verſchwoͤren muͤſſen / hatte deßhalben von der noch 
übrigen Ertz⸗Biſchoͤfflichen Parthey gewaltig viel Anſtoͤſſe/ 
Doch erhielt er ſich noch / durch Huͤlffe feiner Nettern / 
Nils und Steen Sturen / bey der Cron  biß daß er ftarby 
und kunte König Chriſtianus / fo lang König Carolus leb⸗ 
te / in Schweden nicht mehr empor fommen, 

An.1470 König Carolus hatte allda vor feinemTod ſeinen Fran | 
| teen 
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Steen Sture zum Reichs⸗Vorſteher recommandirt/ dem Steen 
auch die mehrefte Schwediſche Stände, fonderlich die — 
Bauren willig annahmen / und obwoi König Chriftianus Mit? Cu 
* Recht wider ihn mit Gewalt behaupten woſte/ Bunte er in Schwe⸗ 
och nichts Ausrichten / fondern ward vor Stockholm ges dem, 
ſchlagen / muſte Steen Stuten hereſchen laffen und fich in 
Dinnemarck reuiiten 7 alltvo er endlich / ohne mehr in Lönig 
Schmeden zu kommen / verftarb. * * 
Dieſer König Chriſtianus / iſt der erfte aus dem Olden⸗ 
burgiſchen oder neuen Holſteiniſchen Haus / ſo zu der Dani mard 
fchen Eron angelanget deſſen Nachkommenfchafft dieſelbe ſtirbt. 
biß Djefe Stund noch rühmlichft beſiht. Shme zu Ehren har 4 1481 
Känfer ze IN. die Grafſchafft Holftein zu einem — 
—5 — um erhoben / ihme auch Die dandſchafft der Diet: prinim, 
marſen / welches bißhero ein freyes Volck geweſen / ſo unmit⸗ nus 
telbar unter Dem Reich geftanden / zu Lehen verliehen / wei⸗ fommt 
ches aber hernach Daͤnnemarck viel Blut gefoftet / weil die Dieb 
—— ſich Bi u gg — In marſen. 
verzweiffelt vor Ihre Freyheit gefochten. Ingleichen hat ftitu 
Chriſtianus in feinem Reich den Ritterlichen Elephanten⸗ nel 
Orden / wie aud) Die Univerſitaͤt zu Coppenhagen geftifftet , phanten⸗ 
um welche Zeit von Ertz⸗ Biſchoff Jacobo in Schweden Orden. 
auch Die Univerſitaͤt zu Upſal aufgerichtet worden. Hinge⸗ 
gen ward Daͤnnemarck von Chriſtiano wiederum in etwas 
geſchmaͤlert / indeme er feiner Tochter Margarethaͤ / die er an 
acobum III. König in Schottland verhehrathet / die da⸗ 
elbſt herum gelegene Infulas Orcades und Hittland / ſo biß⸗ 
zu Daͤnnemarck gehoͤrt / um Heyrgth⸗Gut mitgegeben. 

Nach König Chriſtiani Tod, erwaͤhlten die Dänen und An. 1481 
Norweger deſſen Sohn Johannem zu rem Koͤnigʒes lief: Johannes 
ſen auch Die Schroeden ſich bereden / daß fie den Verbund VOR 
verneuerten / und ihn gleichfalls vor ihren König annah⸗ Diner 
imen. Beil aber König Sobames feinem Verſprechen / daß niardk und 
er feines Vatters Schulden bezahlen / und die Strittigfeit Schwe⸗ 
zwiſchen Den zweyen Reichen wegen Gothland ausmachen den. 
molte/ Fein Genuͤgen that nahm der Schwediſche Guber⸗ 
nator Stem Sture/ der bey Dem gemeinen Volck in 
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S.XVI Schweden gar wol gelitten war / daher Anlaß / Daß er ihn 
ehe er obige Vorſchlaͤge erfuͤllte im Reich nicht ad itriren 
molte  fondern ihme folches viergehen Jahr vor enthielt, 
Endlich / da auch Die Ruſſen mit Einfällen in Finnland fi 
hervor thaten/ und die Dänen den Krieg anfıcngen/ward 

Sture / der mit genuafamer Macht nicht mehr aufkom⸗ 
men kunte / von dem Ertz Biſchoff difponirtund dahin bes 

An,1497 redet / daß er Das Reich önig Fohanni su Handen ftellte/ 
und fich vor feine Perfon mit Finnland contentirte, 

Die Es lunte aber König Fohannesin Schweden nicht laͤn⸗ 
Schwedt ser als vier Jahr ruhigregieren / Dann weil feine Beamte 
I Sen nach dem alten Schlag hauſeten / und Das Voick übel ıra- 

&irtervund um diefe Zeit der Koͤnig wider Die Jeiperate und 

mie verzweifelte Ditmarſen eine grofie Schlacht verlohren / 
der auf. machten die Schweden / die nunmehro / nach alſo geſchwaͤch⸗ 
ten Danſchen Kräfften/ ſich vor dem Koͤnig fo viel nicht 

mehr zu fürchten hatten / fich Diefes zu Nutz und fagten ihm 

twieder den Gehorfam auf: Steen Sture ward wiederum 

sum Gubernator ernannt / und Die Dänen aus Stockholm 
getrieben, woraufein hefftiger Krieg zwiſchen Dännemarck 

An.1503 und Schweden ausbrach / in welchem der Gubernator 
Steen Sture mit Tod abgieng. 

Snante "A ndeffen Statt ward Suante Sture zum Gubernator 

Ze ernannt / der den Krieg wider Daͤnnemarck eyfrig fort; 

bernator, feste / in welchem bie Dänen viel Schaden erlitten und die 
in Schweden noch Übrige Stadt Colmar verlohren / weil 
die Lübecker / Die Damals groffe Macht hatten auf Schwe⸗ 

An, 1512 difcher Seite ftunden. 

ünter diefen Händeln gieng fo wol Suante Sture / als 

An. 1513 quch König Johannes mit Tod ab. 

N + Gprifiin „N Dännemard und Norwegen ward des Johannis 

msi. Sohn / Ehriftianus II insgemein Chriſtiernus genannt / 

wird Kö, teilig zum Koͤnig angenommen / die Schweden aber / ob fie 

no ihn mol bey Annehmung feines Herm Vatters / An. 1499. 

Daͤnne⸗  quchzum Succefforen und Nachfolger erflärt / hatten doc) 

mad. 1 ihm keinen duſt/ fondern wolten ihre Regierung wie 

ißher / unter ber Hand eines Gubernatoris/ TOrifehen 
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Es war aber ob Diefem Guberno / nach Suante Sture 
Tod / eine Competentz und Mit⸗Werbung zrifchen deſſen 
Sohn Steen Sture und Erich Trolle / und trug der erfte/ 
durch Beyfall des gemeinen Manns / die Herrſchafft davon, 
dahero zwiſchen dieſen beeden Familien groſſe jalouſie und 
Eyferſucht entſtund. Als nun Erich Trollen Sohn / nach An. i515 
der De Ertz⸗Biſchoff zu Upſal ward / ließ er alfobald e Ang A 
nen Haß tiber den Gouverneur hervor blickenyerflärte ich Scan, 
vor König Ehriftiernum/ und ruffte Diefen ins Neih. pen, 

Welcher Seftalt dieſer Ehriftiernus fo wol in Schwe⸗ 
den als Daͤnnemarck gehaufet/ und was zulegt fein Lohn 
worden / wird im folgenden Periodo, in welchem dieſes 
ſich zugetragen / erwaͤhnet werden. 

Autores: Kranzius, Haraldus Huitfeldus, Chron. 

Holfat. Erpoldus Lindenborg, Chytræus. | 
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Elcher Geſtalt Känfer Albertus IT. nach feines Albertu⸗ 
Herm Schwaͤher⸗Vatters  Känfers Sigie; II. 
X mundi Tod / zu der Eron Ungarn gefommen „Am 1437 

felbiger aber nicht lang vorgeftanden / fondern fie gar bald 

Durch Den zeitlichen Tod / nebſt feinen gwenen andern Cro⸗ 

nen / der Römifchen und Böhmifchen / verlohren / — 

iſt allbereit in Dem Eingang und erſten Capitul dieſes Pe- 

ri = errvähnet worden/dannenhero allhier nicht zu wieder⸗ 

o 


en. 
Der frühzeitige Tod nun dieſes Kaͤyſers / verurſachte ſei⸗ An. ı 

nen Erb » Königreichen Un arn und Böhmen gemaltige * 
Verwirrungen. Er hatte hinter ſich feine Gemahlin Elifas 
betham ſchwanger verlaffen/ welche, ob fie wol einen Sohny 
den man Ladislaum nannte / zur Welt gebohren / fo vers 
meinten Doch etliche Ungariſche Herren / fiehätten / ben das 
malig:gefährlichen Zeiten/oielmehr eines Mannes/als eines 
Kindes sum König vonnöthen, re berohalben a 

| : * 
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S.XV. Uladislaum von Polen / und trugen felbigem auch Di 
garifche Cron auf/mit der-Condition ‚daß er Die vern 
te Königin Eliſabetham / als Erbin der Cron Ungarn / 

Streie fie war Kaͤyſers Sigismundi Tochter) ſein Bruder 

wegen der mirus aber / Des Känfers Alberti hinterlaſſene Tochte 

Succefhion ſabetham heyrathen ſolte. Weilen nun Uladislau 

iauagarn. Wahl annahm die verwittibte Königin Eliſabeth at 
ren jungen Sohn Ladislaum nicht excludiren und 

Ein Kind ſchlieſſen laſſen wolte fo brachte ſſe zuwege / Daß dieſe 

wird ges ge Herrlein von den Land⸗Staͤnden / die es mit ihr hi 

croͤnt indem vierdten Monat feines Alters, zum Ungarifche 
nig gecrönt wurde / und hatte die Königin die Addrefl 
— TIERES 
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Engel vom Himmel zugebracht fo worden ſeyn / Dir 
gem vor heil ) In der Könige efle 

iter und als ein weſentliches Stuck nothwendig halten 
Eron-Berwahrern/ indem fie ihnen ein ander gleich a 
hendes Convolut und zufammen getvickeltes Paque 
ftellteraus ben Händen pradticirterund folhemit fanıt 
Kind zu Känfer Friderico ILL. in Defterreich fü | 
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- Diefe doppelte Wahl machte in Ungarn groffen Zwie⸗ Wadislaus 
fpalt/ Doc» teil &nig Wabislaus in Perfon mit geofe — 
Nacht ankam / muſte auch endlich die Parthey der Koͤnigin yiegron, 
die Segel nach dem Wind kehren / und ihn vor ihren recht⸗ | 
— Koͤnig erkennen / den ſie auch / weil ſie die rechte Un⸗ 
gariſche Crone nicht bekommen kunten / mit einer Crone / die 
ſie von dem Heiligthum und Hirnſchale des heiligen Koͤnigs 
Andreaͤ herab nahmen / zum wuͤrcklichen König croͤnten / 
doch kunte der Königin Fadion und Parthey nicht fo gar 
unterdruchet werden baf nicht das Ober⸗Ungarn in ih⸗ 
rer Devotion und Gehorſam erhalten hätte. | 
Mad) der Zeit gieng in Ungarn Die groffe Belagerung 
der Stadt Griechiſch⸗ Weiffenburg von Groß + Sultan 
Amurath vor / in welcher / als die Tuͤrcken durch einen lan⸗ 
gen und breiten Gang / den fieunter der Erden gemacht/ in 
Die Stadt hinein zu kommen vermeinten / die Belagerte 
aber ihnen entgegen gruben/ und eine Mine fpringen ließ 
fen A biß in 12000, Tuͤrcken auf einmal zur Erde geleget 
worden. Ä 
Weilen aber die Türcken dieſen Verluſt ungerochen Hunnia’ 
‚nicht verfchmergen wolten / und von Zeit zu Zeit mit groffen des bäle 
Armeen in Ungarn einfielen / wurden fie Durch den vortreff, ſich tapffer. 
lichen Helden Johannem Corvinum oder Hunniadem / der 
diellngariſche Armee commandirte/allegeit Dergeftalt abges 
fertiget und heimgefchicht / daß fie endlich der Schläge mis 
de wurden / und mit König Uladislao auf sehen Jahr einen 
Frieden fliffteten/der zu beyden Theilen mit Eyd / Brief und 
Siegel beſtaͤttiget wurde. EEE 
Es hatte —— Eugenius ſich dieſe Zeit herzuber Die uladielaus 
maſſen ſehr bemuͤhet / in Betracht der Niederlagen / fo Die bricht den 
Tuͤrcken in Ungarn fo offt von Hunniade erlitten / und daß stieden 
ſie dieſer Zeit in Aſien mit den Fuͤrſten von Caramannia viel Türden, 
zurhun hätten / eine völlige Cruciatam wieder aufdie Bahn 
zu — um den Griechiſchen Känfer Johann Palaͤo⸗ 
logo / der ſich auf den Concilio zu Florentz der Lateiniſchen 
Kirchen unterworffen hatte / verſprochener maſſen zu helf⸗ 
ſen / hatte quch ben Cajeta ſchon die ſiebentzig un. 
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1 S.XV. ſolchem Ende beyfammenydie von feinem Nepote comman- 
1°... dirt wurden. Alser nun von dieſem jählingmit den Tuͤrcken 
gemachten Frieden höre / ward er auf Die Ungarn über Die 
maffen übel zu ſprechen und ließ dem König Uladislao und 
den Ungarn / durch feinen Nuncium den Cardinal Julia⸗ 
num zureden / weiln einmalder Erfolgvon der angeftellten 
Cruciata , und alfo Das Heil der gangen Ehriftenheit von 
Fortfegung des Kriegs in Ungarn hienge / fo folten fie ın 
Ottes Namen den Frieden mit den Türcken wiederum 
brechen und die Waffen auffsneue wider fie ergreiffen, ſie 
waͤren einmal ſchuldig / der gangen Chriftenheit / ſo Der Uns 
gecifiben Waffen bey diefem Bello Sacro nicht entbehren 
oͤnne / und fich darauf mit ihren Anftalten verlaffen habe / 
mehr Treu und Glauben als den Türcken zu halten / der ſol⸗ 
chen fo offt gebrochen. Durch diefe Zuredungen ließ ſich 
König Uladislaus / nach erhaltener Paͤbſtlicher Abfolurion 
von feinem End / bewegen / dag er Amurathi den (Frieden 
auffagte und mit einer / obwolen geringen / und über zwan⸗ 
tzig taufend Mann nicht ftarcken Armee, durch gang Thras 
cien biß an den Pontum Euxinum durchdrang, fich ver! 
fende / daß die Ehriftliche Flotte den Türcken den Nude 
Marſch aus Aften in Europam vermehren / unter Weegs 
auch die Armee des Griechifchen —— zu ihm ſtoſſen ſol⸗ 
te. Dem Amurathi war bey dieſen Haͤndeln / da er von allen 
Seiten ſich vom Feind gleichſam umzingelt ſahe / gewalti⸗ 
übel zu Muth / ſo / daß er alles was er in Europa hatte, fa 
Verlie· PIE verlohren gab. Nachdem aber die Ehriitliche Flotte 
F vet die Durch Sturm zerftreuet wurde, und Amurathes zwey Ge⸗ 
Schiachtt nueſiſche Schiffe antraff / deren Führer / aus verfluchten 
J bey Bars Geitz verbiendet / fih behandeln * daß fie die Tuͤrckiſ. 
j na. Armee gegen einen Ducaten von jedem Kopf/ (derer über 
hundert taufend geweſen) überführten/ fo Fam «8 Den gehen: 
den Majı bey der Stadt Varna an dem Ponto Euxino, zu 
einem blutigen Treffen. Der Anfang hatte für Die Chriften 
ein treffliches Anſehen: Dann der tapffere Hunriiades fchlug 
alle Tuͤrckiſche Hauffen / die ſich vor ıhm prefentirten, in die 
Flucht / und war es an dem / daß die Tuͤrcken —— 


An. 1414 
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das Reigausmachen molten. Als aber König Uladislaus / 
der bißhero mit einem Theil der Armee im Hinterhalt gehals 
ten / um, wo es die Noth erforderte, den Seinigen 
Damit benzufpringen / diefen Tag auch feiner Seite 
nicht ungefochten wolte pafliren laſſen und aus feinem 
Poften gegen die Türckifche Armee anruckte, ward er 
von den Sfanitfharen umringet/ und zu Boden gefäs 
beit. Der Tod und die Miederlag des Uladislai vers 
änderten der gantzen Schlacht ihre Geftalt / dann die 
hiervon erſchollene Zeitung machte, daß die flüchtige 
Tuͤrcken den Ehriften wiederum die Bruſt  diefe hins 
gegen jenen den Rucken Fehrten: Alſo / dag Amurathes / 
wiewol mit groſſem Verluſt der Seinigen / das ‘Feld 
erhielt. Man ſagt / als er anfänglich Die Niederlag feiner 
Voͤlcker geſehen / ſo habe er den beſiegeltenFriedens⸗ Tractat 
hervor gezogen / ſolchen gegen ein Crucifix / das er in einem 
Fahnen der Ehriften abgebildet erblicket / gehalten / 
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und gegen den Himmel geruffen: Chriſte! wann du 
| — GOtt biſt / wie die Chriſten Dich Davor 
halten / ſo ſtraffe dieſen Meineyd und Untreu 
an den Deinigen. Auf 44 Wort ſich der = 
| 5 a 





S.xXV. 


—X Koͤnig Ladislaum / im zwoͤ 


auch bald auf ſeine Seite gekehrt haben ſoll. Diß iſt die 
beruͤhmte Schlacht ad Varnam, welche den Tuͤrcken zu den 
Kaas Ungarifhen Kriegen und Eroberungen das 
horgeöffnet. Die Ehriften waren in diefen Treffen bey 
10000, der Tuͤrcken aber bald viermal fo vielmal geblieben 
ene / weil die Tuͤrcken ihnen nachzufegen das Her nicht 
atten / marſchirten in guter Ordnung durch die Walla⸗ 
chey wieder peu unter Weegs aber ward der Cardinal 
ulianus / als Urheber dieſes Kriegs / von den Ungarifchen 
auren erfchlagen. as ER 

Der unglückfeclige Tod Koͤnigs Mladislai der Dem Un, 
perikben Königreich nicht langer, als vier Juhr vorgeſtan⸗ 
en bahnte dem Jungen König Ladislao den Weeg zu feis 
nem Dätterlichen Thron / von welchem er bißher war ver- 
Dränget gerwefen : Dann die Stände berufften ihn derma⸗ 
len einhellig / und veroröneten waͤhrender feiner Minder: 
jährigfeit / den * en Hunnigdem jum Stadthalter der 
immittelſt die Türcken noch etlichmal klopffte / Doch endlich 
mit ihnen Friede machte / weil auch der gange Anfchlagvon 
Der Cruciara verrauchet. Diefer Friede in Ungarn erweck⸗ 
te einen neuen Krieg in Defterreichyrocil Känfer Fridericus / 
als des jungen Ladislai Vormund / folches zarte Blut jamt 
Der heiligen Ungarifchen Eron / den Ungarn / Die ſolche von 
ihm abforderten/ ihrer befannten Unbeftändigfeit halber, 
nicht abfolgen laffen molte / derohalben diefe folche theure 

Pfänder.mit dem Schwerdt zu holen gedachten. 
Endlich ward Kayfer Fridericus obligirt den jungen 
iften Jahr feines Alters / Den 


PoRhu- Ungarn auszuliefern ; Deraber / weil er felbit Der Regie 
mus wird gung noch nicht fähig war z durch Die ARmulationes und 


nig. 


Eyfferungen ſeiner beeden vornehmſten Miniſtrorum, Graf 
Ulrichs von Eily / der von der Frau Mutter ber fein maher 
Better war / und Ulrichs von Eyzing / Daimmer einer den 
andern aus dem Sattel heben wolte / gewaltig herum ge 

worffenward, 
— — die neue ——— Belagerung 
ber Stadt Belgrad vor / da die Tuͤrcken abermal — 
unuber⸗ 
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undbertindlichen Hunniade davor hinweg gefblagen 
ald an ei⸗ 


Hunniadis älteften Sohn Ladistao ein Brief aufgefangen/ 
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5.XV. Als diefe Zeitung vor König Ladislaum Fam mufte er / 
weil alle Ungarn des Hunniadis fi) annahmen und den 
Grafen von Cily für Den Urheber Des Craquelg ausfchries 

| ben / dem Hunniadi pardonniren : Indem aber ſolcher 

den König bi nach Dfen begleitet / lag die Eilifche Faction 

gäftden dem König fo lang in Ohren / daß er den gegebenen Pardon 
uanja, wieder aufhub / und dem jungen Ladislao Hunniadi den 
dement, Kopf abichlagenließ / der ihm mit vier Hieben vor Die Fuͤß 
haupten. gelegt ward / dann der Scharff-Richter mar felbften ob 
iefer Action fo alterirt und erſchrocken / daß er fein Amt 

nicht recht verrichten Funte. Des Ladislai Bruder, Mat; 

thias Hunniades / ward zur gefaͤnglichen Hafft gebracht/und 

nach Wien / von dar nach Prag / vermuthlich zu einem 

Stirbt da gleichen Urtheil / geſchleppet. Wie aber König Ladislaus 

er H0% durch dieſe harte That einen groſſen Haß bey allen Ungarn 

re fich erwecket / alfo überlebte er auch folche gar nicht lang , 

* fondern da er bald hernach auf fein Beylager / das er mit 
Königs Caroli VL. in Franckreich Tochter zu halten vor: 
hatte/ nad) Prag verreiſet / ward er daſelbſt kranck / wie man 
vermeynt / von Gifft / das ihm die Hußitten / als denen er 
ſich etwas abhold erzeiget / oder eine Boͤhmiſche Dame / 
die er vor dieſen carefliret und geliebet / und die nun von 
ihm veritoffen zu werden nit vertragen Fönnen/beygebrasht 
haben foll. Andere melden / er ſeye an der Peſt geftorben. 
Auf folche Weiſe farb diefer wunderfchöne König in der 
Bluͤhe feiner Jugend / nemlich / in ſenem 17. Jahr / und war 
in 36. Stunden geſund und todt. 

Vatthias Der Tod Königs Ladislai auſirte oder machte abermal 

— in Ungarn eine gewaltige Veraͤnderung: Die Freunde des 

König in Hunniadis rufften alfobalden den gefangenen Matthiam 

Ungarn. Hunniadem vor ihren König aus / Den auch Georgius Po⸗ 

diebrat  bißheriger Stadthalter in Böhmen, der nun nach 

Königs Ladislai Ableiben zum König alldar ernenmet wor; 

den / alfobald aus der Gefängnüß entließ / und ihm feine 

Tochter anvermaͤhlte. Auf dieſe Weiſe flieg Matthias Cor; 

vinus / Der zum Grab deitinirt und beftimmet war / mit ei- 

ner wunderwuͤrdigen Abwechslung ber u ? — 
eit / 
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eeligfeit / aus Dem — — auf den Thron und in das 
Braut ⸗Bett / da hingegen ſein Feind / Koͤnig Ladislaus / der 
n Das Braut⸗Bett zu ſteigen vermeynte / in das Grab 


muſte. 

Wir haben in den Geſchichten Kaͤyſers Friderici bereits Erobert 
in und anders ermähnet/ was Diefer König Matthias gang De 
Torvinus oder Dunniades/ fo mol mit gebadırem Känfer ſterreich. 
Sriderico / als auch mit feinem Schwäher König Georgen 
on Böhmen vor Kriege geführt / und mie er jenem dag 
zange Unter-Defterreich abgefochten + daß folches zu wie⸗ 
Derhofen nicht nöthig ift. Singleichen leidet auch der Raum 
Diefes Wercks nicht / von feinen Adtionen wider die Für; 
cken / die er etlichmal gefchlagen ausführliche Erzehlung zu 
thuny fondern ift nur Diefeszu melden/ daß diefer Matthias 
vor Ungarn ein fehr rühmlicher und glücklicher König ges 


w en. 

Er ftarb endlich / als er fich über feinen Vorſchneider / der An. 1490 
ihm faule eigen vorgelegt’ hefftig ergürnet/ an einem Stirb: 
Schlag Fluß und Freiſch in weicher er 24. Stund fang 25 einem 
(ag und wie ein Low brüllete/ feines Alters im 57. feiner 3% 
Regierung im 32. Jahr. 

Nach Könige Matthid Tod hatte die Ungariſche Crone 

viel Werber / unter melchen die Wornehmfte waren, der 
Römische König Marimilianus/ der Polnifche Pring Als 
bertus,König Uladislaus in Böhmen / und des verftorbes 

nen Königs Matthii unehlicher Sohn, Johannes Corvis . 

nus. Die Wahl ſchlug endlich vor Uladislaum aus / in Hoffe uUladisla⸗ 
nung / Daß er Die Königliche Wittib Beatricem (des Mat; us Bohe, 
thiä andere Gemahlin / Koͤnigs Alphonfi zu Reapolis Toch⸗ mus wird 
ter) heyrathen folte/die er aber ſitzen ließ. Wir haben in den Koͤnig. 
Geſchichten Kaͤyſers Friderici III. erzehlet / welcher Geſtait 
Marimilianus die Cron Ungarn mit Macht zu behaupten 
vermeint / und gar Stuhl» ABeiffenburg eingenommen / 

Doc) wegen Defertion feiner Voͤlcker tieder zuruck zieheny 

und mit Uladislao Frieden machen müffen/ Durch welchen 

er Das Unter» Defterreich / fo König Matthias bezwungen 

gehabt, ruhig wieder erlanget / und Das Succeflions- Recht 

auf die Eron Ungarn vor Das Haus Defterreich/ fan die 





® 
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S.XV. männliche Pofterität und Nachkoͤmmlinge Königs Uladis⸗ 
” expiriren oder ausfterben folte / ftabilirt und veft geftels 


bens nicht wieder auseinander gehen fondern nahmen ſich 
vor / alle Bifchöffe und Magnaren in Ungarn / denen fie die 
Urſach Diefes Friedens zufchrieben / ſamt dem gantzen Adel 
auszutilgen / erwaͤhlten einen unter ihnen) Melchior Maus 
fer mit Namen / zum Koͤnig / und ſeinen Bruder Zekel Geor⸗ 
gen zum balatino, veruͤbten Durch gang Ungarn / wo ſie es 
enden kunten / unerhoͤrte Sraufamkeiten und ſpiſſeten alle 
Edelleute / die ihnen in die Haͤnde kamen / endlich wurden ſie 
von dem Banno Croatiæ, — John Sera oder 
von Zips / vor Temeswar im einer harten Schlacht über: 
wunden und zerftreudt / und Der rebellifche König Melchior 
Mauferfamt feinem Bruder dem ZekelGeorgen / der dieſer 
Aufruhr vornehmſter Urheber war / gefangen / dem Maufer/ 
weil er mehr aus Zwang als Willen / ſich zu dieſem Han⸗ 
del gebrauchen laſſen / ward der Kopfabgefthlägen/ an dem 
arte ion Zekel Georgen aber/ — ohannes die ſchroͤcklichſte 
nu Fxecution, als je in der Welt erhört worden / ausuͤben / dann 
Sebeilen, er ließ viertzig ſeiner vornehmſten Adhzrenien funffzehen 
Tag Hunger leiden / den Zekel Georgen aber Auf einen gluͤ⸗ 
enden eifernen Thron ganz nackend ſetzen und ihn, mit 
einer glühenden Cron crönen/ (wie vor diefem Kaͤyſer 
— VI. auch mit dem Grafen Jona gethan) alsdann 
hrte man von obigen viergig Gefangenen ihrer Bon 

* i 
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die ben bißherigen Hunger uͤberſtanden / und lebend geblie⸗ 
ben hervor, und nöthigtefie / daß fie mit ihren Zähnen den 
halb-gebrätenen Zefel Georgen anfallen, ihn zerreiſſen / und 
fein Fleiſch freffen muͤſſen. Es fol aber Zefel Georg alle diefe 
Marter ohne einige Bewegung oder Geuffser / ausge: 
ftanden / und zu denen / Die von ihm En anders nicht8 
gefagt haben / als: Er ſehe nun / daß er Hunde auf: 


Sack 
Einige Fahr: hernach / gieng König Uladislaus mit Tob An. 1516 


aby feiner Regierung im 26, Fahr / und hinterließ Das Koͤ⸗ 
nigreich feinem noch unvogtbaren Sohn Ludovico / von 
welchem wir im folgenden Periodo werden zu fügen haben. 
Weil König Uladislaus — und fromm / auch ſeiner 
anhaltenden Kranckheiten halber etwas traͤg war / ſo bekam 
unter ſeiner Regierung die Koͤnigliche authoritaͤt groſſen 
Abbruch / die Frechheit der Magnaten hingegen ſtarcken Zus 
wachs / welches nach der Zeit dem Königreich Ungarn 
aroffes Unheil zugezogen. 
_ Autores; Antonius Benfinius ‚ Gallimachus de Pugna 
Varnenfi: 
Das 


rn A 2. EEE Er — m 
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Von den Böhmifchen Gefchichten. 
3): Boͤhmiſche Nation hielt nach Känfers Alberti 


11. Tod etwas getreulicher an dem Haus Defters 

An. 144 reich als die Ungarifche und nahm den Poſthu⸗ 

Ladislaus mum Ladislaum / der von dem Uladislao Polono ın Un; 

rouhumu garn verdrenget worden / alfobald vor ihren König an: 

Dann obwohln einige von den Boͤhmiſchen Herren / abs 

2 Meinhardus Ptarsko anderer Meynung war / 

ag man nemlich Die Cron Hertzog Albrechten von Baͤyern / 

oder Känfer Friderico III. auftragen ſolte fo blieb man 

Doch endlich / nachdem dieſe beede Herren die Eron recufirt 

und abgefchlagen/ bey dem jungen Ladislao / und wurden 

tährender feiner Minderjährigfeit/ obgedachter Ptarskbo / 

der der Catholiſchen Religion zugethan / und Georgius Po- 

diebrat, ein Huſſit / zu Regenten des Koͤnigreichs ernannt. 

Wegen der Detention und Aufhaltung des jungen Prin⸗ 

* Ladislai den Kaͤyſer Fridericus aus der Vormund⸗ 

chafft fo bald nicht laſſen wolte / entſtund a den 

Böhmen und dem Känfer ebenfalls Strittigkeit / ja, als 

endlich Ladislaus extradirt worden / zanckten fih Die drey 

Nationes / als die Ungarn Böhmen und Defterreicher 

miteinander / wo er rehdiren folte /und wolte jede den Koͤ⸗ 

nig bey fih haben. Eben dergleichen thaten fie auch wegen 

An. 1457 feines Beylagers / da zwar endlich Die Boͤhmiſche Nation 

den Vorzug erlanget / allwo aber der junge Königs an 

Statt der Braut den Tod gefunden wie wir indem vor⸗ 
hergehenden Capitel erzehlet. 

Ben der hierauf folgenden — Wahl drang die 

Georgius Nuſſitiſche Parthey vor / und machte den Stadthalter 

Podiebra,, Georgium von Podiebrat (Ptarsko war immittelft geſtor⸗ 

ben) zum König ertählen. Welcher Geftalt diefer König 

Georgius fid) immerfort in Kaͤyſers — Angelegen⸗ 

heiten gemiſcht / endlich von dem Pabſt der Hußitiſchen Leh⸗ 

re halben in Bann gethan / und von Käpfer Friderico 8* 

ſein 
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fein Koͤnigs Georgi eigenen | Matthiq 

in Ungarn / befrieget worden / welcher ihm Mähren / und 

einen aroffen Theil von Schlefien abgewonnen / folches ift 

inder Beſchreibung Friderici ſchon vorgekommen / und all» 

hier nicht zu wiederholen. Ob dieſem Unmefen ftarb König 
Georgius an der Waſſerſucht / dem kurtz vorhero fein vor; Amı 1470 
nehmiterRathgeber Johannes Rokezan / der Hußiten obers 

ſter Pfarrer oder Biſchoff / in jene Welt vorgegangen. 

Es hatte ʒwar Koͤnig Georgius zwey Söhne hinterlaſſen / 

Victorinum und Henricum. die Boͤhmen aber hatten zu die⸗ 

ſen beeden keinen Luft / zen berufften des Königs Cah- 
miri in Polen älteften Sohn Uladislaum „ und muften jene uyladistaus 
mit dem Herkögthum Muͤnſterberg begnügen laffen. 

.. König Matthias in Ungarn / dem einige Böhmifche 
Stände ju Zeiten Königs Georgii / als felbiger in Des 

Pabſts Bann mar) die Eron ſchon aufgetragen / wiederſetz⸗ 

te ſich zwar der Wahl / fo viel er kunte / und gieng deshal⸗ 

ben drey Jahr lang F harter Krieg vorbey / weiln aber 
Kaͤyſer Fridericus / K nig Caſimirus in Polen / wie auch die 
Chur⸗Fuͤrſten von Sachſen und Brandenburg ſich des U- An. 1474 
ladislai annahmen/ward endlich Friede gemacht / in welchen 

das Königreich Böhmen / dem Uladislao; Schleſien und 
Mähren aber auf Lebenslang dem Matthid verblieben. 

Nach Könige Matthiaͤ in Ungarn Abfterben / ward Bird auf 
auch Die Cron deffelbigen Reichs unfern Uladislao aufge König in 
tragen welches aber fein Her: Vatter Song Cafimirus Ungarn. 
in Poien nicht gerne gefehen / und ihn derohalben von Der A" 149° 
Succeflion und Nachfolge in Polen excludirt sder ausges 

hloffen hat, Nas nach diefer Zeit unter dieſem Königfich 
egeben/ iſt in den Ungarifchen Sefchichten ſchon erzehtet 

worden / und allhier davon su melden nichts übrig, dann feis 

ne Guthertzigkeit auch in Böhmen alles in Ruhe gelaffen, 

Sein Tod lauffet / wie im vorigen Capitul erwaͤhnet / in An.1515 

den Ausgang dieſes eriodi ein Derohalben auch dieſe Boͤh⸗ 

miſche Geſchichten dißmal mit ihm beſchloſſen werden. 


Autores: Æneas Sylvius, Dubrav. Hagecius. 


Dierdrer Theil, æz Das 
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Bon den Polnifchen Gefchichten. 


An. 1434) Ladislao IV. Jagelloni , welches der legte König im 

Uladislaus, vorigenPeriodo geweſen / hatte fuccedirt ſein Sohn 

Uladislaus V. der ſchon zu des Herin Vatters Leb⸗ 

wer zum Succefforen und Nachfolger declarirt o⸗ 

der erflähret worden. Dieſes ift Der Uladislaus, den au 

die Ungarn zu ihren König berufften und welcher bey Var- 

An, 1444 na die groſſe Schlacht wider Die Türcken und fein Leben 

verlohren / Davon wir im vorhergehenden Pas Capi⸗ 

tel Meldung gethan / und allhier fein bekanntes Epita- 

phium , welches ihm diefer Wiederlag halber / gemad)t 
worden’ noch anführen wollen / welches alfo lautet: 


Romulid& Cannas ‚ego Varnam cladenotavi; 
Difeite mortales non temerare fidem. 
Ni me Pontifices jufiffent rumpere foedus , 
Non ferret Scythicum Pannonis ora jugum, 
Zu Teutfch möchte es alfo lauten: 
Cannz wird durch Römer Biur/ Varna aber 
durch mein Sterben/ Ä 
zwar erhoͤhet und verewigt / aber ſchlechtes 
Lob erwerben. 
Drum lernt Sterbliche von Uns und durch 
unfern blurgen Fall / 
jazu halten Glaub und Tren/bey GOtt und 
«uch überall, 
Dennwo mich die Beiftlichkeir und die Paͤb⸗ 
fte nicht gebeiffen/ 
Nur zu brecben meinen Eyd und den Stier 
dens⸗Schluß zerreiſſen; | 
So doͤrfft diefes Türckfche Joch tragen 
nicht mein Ungerland/ Su 
und auch meiner Tharen Ruhm würden 
beffer feyn befand, 
Ihme 
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Ihme fuccedirte fein Bruder Cafimirus. Von diefem Cafimirus 
Cafımiro erzehlet many Daß als er einsmals zu Dantzig mit Magnus, 
König Carolo in Schweden eine Confereng gehalten in 
welcher Carolus / weil er die Polnifche Sprach nicht Funte / 
altes in Fatein vorgebracht worauf weder Der Könignoch 
jemand von feinen Magnaten zu antworten gemuft/fondern 
einen ſchlechten Mönchen zum Dollmetfcher gebrauchen 
muͤſſen fo habe König Cafımirus fich dergeftalt über fein Führetdie 
und der Seinigen Ungelehrfamfeit geſchaͤmt / Daß er / ben Lateiniſche 
feiner Heimkunfft / ein öffentlich Mandat publiciren laſſen / Sprach 
das hinführo niemand mehr zu Aemtern admittirt und zu⸗ 
gelaffen werden ſolte / der nicht Lateiniſch Fönte, Von die⸗ 
fer Zeit hat die Polnifche ration fich dergeftalt auf Die Las 
teiniſche Sprach gelegt » daß heutias Tags auch faft das 
gemeine Volck ın Polen Lateinifch zu reden weiß, 

Diefes ift auch DerCafimirus, welcher das gange Preuf Erobert 
fen / und den Orden der Teutfchen- oder Creutz⸗ Herren das Preufien. 
feibften / unter die Polnifche Bottmäßigfeit und Depen- 

a | 

ann nachdem die Creutz⸗Herren denen Bifchöffen 

und Städten in Preuffen in ihren Freyheiten groffen Ein⸗ 
tragthaten 7 auch das Volck mit unerträglichen Auflagen 
beſchwerten / wurden dieſe rebelliſch / lieffen König Cafimi- 
rum in Polen any (der diefer glücklichen Verrichtung hal: 

ber bey den Polen den Ramen Magni überfommen ) und 
fuchten bey ihm Hülffeund Protedtion, die fie auch fanden: 
und obmwoln die Creug-Herren auf den Frieden, der Anno 
1436. mit dem verftorbenen KönigUladislao getroffen wor⸗ 
den / ſich berufften / und baten, daß die Eron der rebellifchen 
Preußiſchen Unterthanen fi nicht annehmen wolte / fo 
wuſten die Polen doch fo viel Exceptiones und Ausflüchte 
wider jenen Frieden zu finden / daß darüber ein Haupt⸗ 
Krieg entftanden / in welchem die Teutſche Herren in vieler 
Schlachten unter gelegen / und endlich, weilen fie von Kaͤy⸗ 

fer Friderico III. und dem Reich nicht fecundırt wurden / 
unter ihrem Groß. Meifter Ludovico von Elrichshaufen 
nit Cafimiro fich vergleichen —_ / dagfie an die —* An; 1466 

2 bien 





— — 
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S.XV. Polen das gange Land Pommerellen / Stadt und Bißr 
| thum Culm / Marienburg/ Stumm und Elbingy ſammt 
Bea Bone Dittriet, fo heutiges Tags das Königliche 





reufjen heiffet / überlaffen / das uͤbrige zwar / worinnen 

önigsberg Die Haupt⸗Stadt / behalten / felbiges aber von 

der Eron Polen zu Lehen empfangen muften. Cs hat au) 

diefer Caſimirus Dasgürftenthum der Wallachey derCron 

| seen unterwuͤrffig gemacht / und mit Denen Ungarn / 

artarn und Moßcowitern / welche letztere ihm das 

An, 1492 Fuͤrſtenthum Senderoviam abgemonnen / groffe und wan⸗ 

celbare Kriege geführet, Er ftarb endlich an einem 

Fieber / als er eben im Werck begriffen gewefen / feinen 

eigenen Sohn Uladislaum , darum / daß felbiger die Uns 

garifche Cron wider feinen Willen acceptirt / mit Krieg 

anzugreiffen. we | 

Weiln gedachter fein ältefter Sohn Uladislaus,nicht als 

| lein vorhin ſchon zwey Königreihe als Böhmen und Un⸗ 

Aldertus. garn / hatte/ und Diefes Lete wider des Heram Vatters 

Willen acceptirt und angenomen / ſo exhzredirte und ent⸗ 

erbte ihn diefer / und ernannte in dem Königreich ‘Polen 

feinen andern Sohn, Johannem Albertum zum Nachfol⸗ 

ger. Wie aber Diefer Albertug ein wunderlicher und un 

ruhiger Herr / und Doch dabey groſſe Dinge auszuführen 

nicht gewachſen war / ſo brachte er der Eron Polen wenig 

Nautztzen / wollte’ auf Vocation einiger rebellifcher Stände 

in Ungarn / feinen leiblichen Bruder / diefelbe Cron rauben/ 

| ward aber ſchimpflich zuruck gewieſen / fieng darauf unbil⸗ 

lige Händel mit Dem Fuͤrſten von der Wallachey an / und 

Anı 1501 kriegte darüber von den Wallachen und den Türcken grobe 
| Schläge, ftarb endlich am Schlag, — 

Alexander Weil er Feine Kinder hinterlaſſen / ſo ſuccedirte ihm fein 

Bruder Alexander / der zwar in ſeinen Kriegen etwas 

gluͤcklicher war / und die Mobcornite und Tartarn in zweyen 

Eye Schlachten überwunden / thataber weiter vor Das 

ufnehmen der Eron Polen auch nichts fonderliches / viel 

mehr ließ er fo viel mit fich aufgehen, Daß man glaubet / 

wann er länger vegieret haͤtte / fo folte er das gantze Koͤ⸗ 

nig⸗ 
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nigreich verſchwendet haben. Zu allem Gluͤck aber währ, An. 1506 
te feine Regierug nicht länger als fünff Sabre, 

Weil Alerander ebenfalls ohne Erben verfchieben / ſo 
fuccedirteihm fein jüngfter ‘Bruder Sigismundus, ein Herr 
von groffen Mernen / und der Den Ruhm gehabt / daß er zu 

einer Zeit unter Die — Regenten gezehlet wor⸗ 
en. Um willen aber ſeine Regierung und deren vornehm⸗ 
ſte Actiones viel weiter in Den folgenden als gegenwaͤrtigen 
Periodum einlauffen / ſo wollen wir deren Befchreibung 
big dahin verfparen, 
Autores; Martinus Cromerus, 


Das XI. Capitel. 
Von den Italiaͤniſchen Geſchichten. 
RE ift dieſen gangen Periodum hindurch / ein 


Theatrum geweſen / worauf des MartisTragaedien 
gleichſam ohne Ablaß geſpielet worden / und kam die 
Nation dadurch in ſolche Reputation, daß man erſagtes 
Land um dieſe Zeit vor Die rechte Kriegs⸗Schul hielt / im 
telcher fich des Marris Söhne vor alfen andern’ unter Ans 
führung zweyer berühmter und einander feindfeliger Obri⸗ 
ſten Des Sforza und Braccio,zu exerciren hätten / wiewol 
es Doc) Daben fo gar blutig nicht zugegangen / fondern offt; 
mals, fonderlich im Anfangs und ehedie Fransofen dasu 
gekommen  Haupt-Schlachten geliefert / und Doch dabey 
auf beeden Theilen kaum 100. Mann verlohren worden, 
Wie aber das Land Sstalien in gar viel diverfe und uns 
—— Herrſchafften getheilet wird / alſo iſt noͤthig / 
bat je der Vornehmſten von felbigen jeder abfonderlich 
gedegcken. 

In die erſte Acht nun kommt billich zu erſt Das Hertzog⸗ Maͤylan⸗ 
—— welches dieſen und den eo Ds diſche Ge⸗ 
dum hindurch der rechte Zanck⸗Apffel geweſen / um welchen ſchichten. 
fo viel Potentien ſich geriſſen haben. Es hatte Philippus 
Mariay der legte Hertzog / im vorigen Periodo Feine ehliche 

& 3 Kinder/ 
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5.XV. Kinder / fondern ein einige unehliche Tochter hinterlaffen / 
Blancam Mariam mit Namen / welche an Francilcum Stor- 
ziam,des geoffen Sforzie Sohn verheyrathet geweſen. Erz 
fagter groffer Sforzia mar nur gemeiner Leute Kind / hat as 
ber Durch feine Leibg-und Gemuͤths⸗Staͤrcke / ſich in den al 
ten Staliänifchen Kriegen dergeftalt hervor gethan / daß er 
nicht allein vor dem gröften Capitaine zu feiner Zeit geachtet 
worden / fonden auch / durch Unterdruckung einiger Fleinen 

degenten in Stalia/in fpecie zu Pefaro, ſo viel Macht über; 

ommen / daß der Hertzog Philippus Maria von Mäyland 

froh ſeyn muͤſſen / Daß er / Durch Verheyrathung feiner un: 

chten Tochter an des Sforzie Sohn, mit ihm in Alliantz 

tretten / und Durch deffen Autorität feinen ziemlich wancken⸗ 

den Staat unterſtuͤtzen fönnen. 

Streit Weiln nun durch gedachten Philippi Mariaͤ Tod das 
um dietee Geſchlecht der alten Dräyländiichen Hertzogen von der Vis- 

. 9 consifchen oder Galeazifchen Familia ausgeftorben, ſo war 

um feine Succeflion ein gewaltig Gereiß. Der Tochter; 

Mann, Francifcus Sforzia, der im Neſt faß/behauptete feis 

ne P- ffeffion mit aller Macht ; hingegen prztendirie Caros 

(us der Herkog von Orleans / der von Valentia,des Philip- 

pi Mariz Schwefter  gebohren worden, Daß in Krafft der 

mit feiner Frau Mutter gemachten Heyraths⸗Pacten / dag 

Hersogthum ihm gebühre: Käpfer Fridericus III. wolte es 

por cin Manns⸗Lehen / und dem Reich heimgefallen / halten / 
und Alphonfus V.Koͤnig von Arragonien prætendirte es in 
Krafft Des Teſtaments / welches Philippus Maria in ſei⸗ 
t nen Favor gemacht / weil er auf die letzt mit feinem: Tochter⸗ 
Mann dem Sforzia , der den Schweher⸗Vatter ſelbſt ber 

Friegt / in gar groffen Unwillen ftund. 
Franclkus Weiln aber Die Könige in Franckreich Carolus VIL. und 
be Ludonicus XI. dem HausDrleang ob Diefer Succeffion neis 

"ptegeg, diſch waren / und es daben felbften mehr hinderten als fecun- 

-  dirten/Käyfer Fridericus auch vor fich viel zu ſchwach war / 
und viel zu wenig Autorität hatte / als Daß erüber Den Al- 
en mit Nachdruck etwas hätte unternehmen mögen / fü 
lieb der Sforzia im Sattel firen und Hertzog zu Marir 

i 
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biß Daß feine Pofterität Durch die Orleanifche (die endlich 
felbften zur Frangöfifchen Cron gefommen ) Davon wieder 
vertrieben worden. 

Francifcus Sforzia hatte einen Sohn hinterlaffen Galea- An. 1466 
tium Mariam Sforziam , einen rühmlichen Regenten / Galeatius 
welcher aber in der Bluͤh feiner Jugend Durch einige Con- gern, 
fpiranten in St. Stephans⸗Kirchen zu Mäyland Meuchel; 
Moͤrderiſcher Weis entleibet worden, 

Diefer Galearıus hatte einen einigen Sohn Johannem An. 1477 
Galeatium ; weil aber —58* bey Des Herm Vatters Tod ——— 
noch ein Pupill war / ſo führte in feiner Minderjaͤhrigkeit/ " 
feines Herm Datters Bruder LudovicusSforzia, fonft 
auch wegen feiner ſchwartzen Farb Morus genannt / die 
Bormundfhafft und das Regiment. | | 

‚ Diefer Ludovicus / wie er dann ein falſcher böfer und Ne Ludovicus 
gierfüchtiger Herz war / ließ fich die einmal zur Hand ges Morus, 
brachte Herrſchafft fo mol gefallen, daß er nicht allein ſolche 
feinem — Vettern / nachdem er zu feinen Männlichen 

ahren gefommeny nicht abtretten wolte / und diefen guten 

ern anderſt nicht / als gleichfam gefangen hielt fondern An; 1478 
auch ihn durch Sifft endlich gar aus dem Weeg raumte, 

Es hatte aber Ludovicus / bey aller Oppreflion und Uns 
terdruckung / die er dem jungen Johanni Galeatio anges 
than Doch nicht verhindern Fönnen / daß derfelbe fich nicht 
verhenrathet hatte mit Iſabella / Alphonſi / des Erb⸗Prin⸗ 
zen zu Neapolis Tochter / von welcher er einen Sohn er⸗ 
euget / Franciſcum mit Namen. | 

Wie nun noch bey Johannis Galeatii Leben, der 208 
wider den Regenten Ludovicum Morum von Tagzu Tag 
zunahm / und er zu befürchten hatte  e8 würde endlich des 
Johannis Semahlın und ihr Her: Vatter / Alphonfus / 
nunmehriger König zu Neapolis / Mittel finden / ihn gar 
von dem Stuhl herab zu ftoffen/ und folchen dem rechten 
Erben einzuraumen / fo gedachte er dem Alphonfo eine ans guffet 
dere Arbeit u ſchaffen / und hetzte Carolum VIII. den jungen die Kran 
König von Franckreich auf/ Daß er feines Hauſes alte — ofen in 
tenfion auf Neapolis N felbiges ar = talien. 

%4 ieg 
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S, xy, Kriegüberzog wie wir in den Neapolitanifchen Geſchich⸗ 
-  tenmelden werden. ———— 

dem nun Ludovicus auf dieſe Weiſe einem andern ei⸗ 

ne Grube zu graben vermeynte / ſo fiel er nach der Hand 

elbſten hinein; dann die Frantzoſen / die durch dieſen Krieg 

en Appetır zu Italien recht bekommen / lieſſen nach der 

Hand / da die Orieaniſ. Linie durch Koͤnig Ludovicum XI. 

auf den Thron gekommen / nicht nach / ihr Recht auf Mäys 

fand mit ſolchen Eyfer zu fuchen, Daß endlich Ludovicus / und 

fein gang Geſchlecht / Davon vertrieben worden; ſintemal 

Koͤnig Ludovicus XII. den Ludovicum Morum mit ſolcher 

BGecewalt angriff / daß er dag Hertzogthum verlaſſen / und in 

| Trutſchland entfliehen muſte: und ob er wol nach der Hand 

ee Rieder nah Mäyland kam / fo behielten doch endlich die 

fangen, Frantzoſen die Oberhand Durch Hulffe der Venetianer / 

befamen ihn von den Schmweigern Die er in feinen Dienften 

hatte, und nicht bezahlen Funte / gegen Erlegung eines 

An. 1500 Stuck Gelds gefangen / und führten ihm mit feinem Brus 

der dem Cardinal Aſcanio, und des verftorbenen Johannis 

Galeatii jungen Pupillen/ dem Francifco, in Frankreich, in 

welcher Gefaͤngnus er auch geftorben._ 

—— KönigLudovicus XIl kam auf dieſe Weiſe surPofleflion 

erobert Des Hertzogthums Maͤpland; wie er aber rar der Hand 

Mäpland, Alliantz machte mit Kayfer Maximiliano / König Ferdi- 

An, 1508 nando Carholico und Pabft Julio Il. mider Die Republic 

Venedig + drehete fi) das Spiel alfo wunderbarlich her: 

Ä um / daß biebißherige Allirte Des Koͤnigs / endlich felbft fei- 

22 ne Feinde wurden / und ihn aus Italien und dem Hertzog⸗ 

* thum Mäyland wieder hinaus trieben und hingegen Des 

vertrieben Ludovici Mori Sohn / Maximilianum Sforziam , alldar 

wieder einfeßen halften / wie wir folches in den Frantzoͤſu 
ſchen Geſchichten ausführlich bereits erzehlet haben. - 

Matimi- En ep Er ab 

lianus nicht gar lang genieſſen / dann nach Königs Ludovici XII. 

erlanget Tod / Fam deſſen Succeflor Francifcus I. und geiff ihn in 

folhes. Mäyland an, nöthigte ihn auch dahin, dag er fich eoan | 
un 
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und gegen einer jaͤhrlichen Penſion von 35000. Thaler ſein Wird 
Deu dem König Francifco abtretten muſte. ra 
Bie e8 nad) der Hand mit dem Hergogthum und def [AUS ber 
% Kevolutionen oder Veränderungen weiter gegangen / An. ısır 
olches / weil es in Den andern Periodum gehöret/ alfo wird Republi- 
es auch Dafelbft vorfommen. | ,, gan 

Auffer dem Hertzogthum Mäyland waren Diefer Zeit in Italien. 

talien noch eine geoffe Anzahl Republiquen und Fleiner 

errſchafften / die immer einander in Haaren lagen/ und Das 
yon die Sröften Die Kleineften verſchlingen wolten. 

Was die Republic Venedig vor Verhängnüffe gehabt/ 
wie fie durch die Alliirte Potentien in die Aufferfte Extremi- 
täten gebracht worden / gleichwoln aber fich wieder erholet 
hat und zuihrer vorigen Macht kommen / folches ift in Des 
nen Gedichten Känfers Marimilianı erzehlet worden / 

und diß Orts nur Diefeg zu melden / daß fiein Diefem Perio- 
go durch Die Heyrath einer ihrer Lands- Töchter Carharinz 
Cornarz , in deren Bildnüß ſich König Jacobus in Cypern 
verliebt / zu erfagtem Königreich / nach gedachten Königs 
Tod / gekommen / hingegen alle ihre in Morea, ſammt 
vielen Inſuln in Archi⸗ belaso, ſo fie bißhero innen gehabt / 
durch Die Tuͤrcken verlohren. Kenuva war durch die Unei⸗ 
nigkeit ihrer Buͤrger / und durch die Factionen der Adorni 
und Fregofi. von ſeiner alten Hoheit fo weit herab kommen / 
Daß e8 Diefen gantzen Periodum durch, entweder unter Dem 
ch der Frangofen/ oder den Derkogen von Mäpland 
ich biegen mufte. Florentz / allwo die Mediczi herrfchten/ 
und Siena, hatten entweder beede mit einander / oder jede 
mit ihren herzfchfüchtigen Bürgern zu Fämpffen, 

Noch waren vorhanden andere Fleine Herren / als Die Kleine _ 
von Montefeltro zu Urbino, Die Varani zu Camerino die Herrenin 
Bentevoglii zu Bononia gder Bologna,Caterina Sforza gu Italien. 
Forli und Imola, die Manfredi gu Faenza, DieSforzefchi zu 
Pefaro,die Malatefti zu Rimini, die Baglioni zu Perugia,die 
von Efte zu Ferrara undModena,die von Gonzaga ju Man- 
tua, die Palzologi in Montferrat,diePici zu Mirandula,und 
zuRom DieFadtiones der er und derUrfinorum, 


5 Dieſe 
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S.XV. Dieſe Herren nun insgefamt lauerten immer einer © 
Die wer des andern Dienft / und fuchten einander aufzureibe 
eg big daß endlich Alerander der VI. zu dem Pabitthum Faı 
Borgias DAdann deſſen unechter Sohn Cælat Borgjias , Den ermi 
mehren, in feinem weltlichen Stand erzeuget / ſo Der ſchlimmſte u 
tbeils bes fchalekhafftigfte Herz war / der je in der Welt gelebet 7 | 
nungen, vorgenommen / mit feines Heren Vatters Huͤlffe und I 
thorität/fich aller Diefer Eleiner Staaten durch Liſt / Gewa 
oder Verrätherey zu bemeiftern/ und durch em mei 
groſſes Hergogthum aufzurichten. Es gelang ihm auch 
wol/ daß er würcklich Imola , Forli, Urbino , Rimir 
Faenza, Camerino , und andere Drte hinweg ſchnappt 
und obgedachte deren Herren entweder erwuͤrgte oder v 
jagte: weilen auch König Ludovicus XII. der Freundſcha 
des Pabſts Alexandrı VI. in feinen Mäyländıfchen Krieg 
vonnöthen hatte fo careſſirte und ehrte er Diefen Yun 
fo hoch / daß er ihn zum Hertzog von Valenza im Mäylän 
fchen machte. : Endlich aber lieff des Borgix Gluͤcks⸗R 
noch aus: Dann als er einsmals einige fehr reiche Car 
näle/abfonderlich DenAdrianumCornerum auf einer Ma 
zeit / die er angeftellt hatte z mit Gifft hinrichten wolt 
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um deren Güter an ſich zu bringen / geriethen aus Verſehen 
und Irrthum des Mund-Schengken/ der Pabſt / und Bar- 
ias jelbiten unmiffend über die Gifft⸗Flaſchen / ehe die Gaͤ⸗ 
de noch ankamen / und trancken fo vıel Binein’dag der Pabit 
alfobalden noch defielben Tags daran ſturb: Borgias trieb An. 1505 
zwar den gröften Gewalt des Giffts von fich / indem er ei⸗ 
nem MaulEfel den Bauch auffchneiden / und fich darein 
nähen ließ / es blieb ihm aber nach der Hand einefolche Bloͤ⸗ 
Digfeit und Schwachheit anhangend, daß er nichts Groſſes 
mehr zu verrichten capab!e und fahig mar Daher / als nad) 
feines Hrn. Vatters Pabſts Alerandri Tod feine Feinde 
rider ibn zugleich aufitunden/verlohr er in Furger Zeit nicht 
allein alles wieder / was er mit fo groſſer Muͤhe und Schaldt»"=@r 
- heit erobert / welches entweder ihrem alten Herrn Oder derrunmg 
Paͤbſtlichen Cammer zufiel / fondern ward endlich gar iNaug in 
panien ind Gefaͤngnuͤs geführet ; und als er von dar ent-Kuin, 
runnen/ ſchwaͤrmte er in Franckreich hin und wiederzund 
Fan in folche Armuth / daß er zulegt mittelmäßige Kriegs» 
Dienfte annehmen mufte/ inwelchen er erfchlagen worden, 
Es erfordert unfere Drdnung/daß wir nunmehro etwas 
auch von den Neapolitaniſchen Geſchichten ſagen. 


Sicilianifche und Neapolitanifche 
» —* ſh 


Elcher Geſtalt das Koͤnigreich Sicilien durch Heyrath 
B der letzten Erbin Mariaͤ an die regierende Königliche 
rragoniſche Linie gekommen / und bey ſelbiger die Zeit her 
geblieben / ſolches iſt im vorigen Periodo gedacht worden / 
tie nicht weniger die Umſtaͤnde / wie König Alphonfus von 
Arragonien und Sicilien durch Adoption Fohannd IL. der 
festen Königin und Erbin von Neapolis aus dem Ges 
ſchlecht von Anjou / auch zu diefer ſchoͤnen Eron gelanget / 
und felbige wider Die —— behauptet hat / daß alſo 
ſolches allhier nicht zu wiederholen. An. 1455 
Weiln König Alphonſus Feine ehliche Kinder hatte ‚Serdinan. 
ſaccedirte ihm in feinen altzwätterlichen Rönigreichen Arra- yon Nea. 
gomenpolie, - 
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8. XV. gonien und Sicilien ſein Bruder Johannes / mit feinem neu⸗ 
eroberten Koͤnigreich Neapolis aber machte er eine ſolche 
Diſpoſition und Verordnung / daß er mit des Pabſts / alsLe⸗ 
hen⸗Herrn / Conſens, es ſeinem unechten Sohn Ferdinan⸗ 
do verfchaffte/ welches zwar die Arragonier nicht gerne ſa⸗ 
hen/ gleihtooln aber bey Damaligen Conjundturen es nicht 
ändern funten : Es hatte aber dieſer Ferdinandus conti- 
nuirlich zu fechten mit dem Haus Anjou / welches fo wol 
fein altes / als durch der Fohannd letztes Teftament / er: 
langtes neues Recht auf diefes Königreich behaupten wol⸗ 
ten  Dabey aber den Kürgern sogen, 

An,1494 Dem Ferdinando futcedirte fein ältefter&ohnAlphon- 

Alpbon- gs, Weilen aber König Carolus VIII. fein Recht auf das 

Reignirt Königreich Neapolis Das ihm durch das Teftament deren 

das Rd, von Anjou zugefallen mit Kriegaugführen wolte / und hiers 

nigreich. zu gemaltig ruftete / hatte Alphonfus feinen Luft fich darin; 

nen einzulaſſen / fondern rehignirte und tratt / nach einer Eurs 
| Ferdinan- go Regierung Das Königreich feinem Sohn Ferdinando 
kommt äb / und ward ein Mönch im Dlivitaner-Klofter. Die 
sonund glückliche Waffen des Königs Caroli VIN. in Franckreich / 


J wieder zu überfchwernmeten das Vreapolitanifche Königreich derge⸗ 





nigreich sche Hände kam / und König Ferdinandus entweichen mu⸗ 
e; tie aber Die munderliche Revolution fich bald fügte, 
daß die bißherige Allurte des Caroli feine Feinde wurden / 
und er Darüber eben fo bald aus Neapoli wieder heraus 
muſte / als er hinein gefommen war / ſo gelangte nach der 

| Franzoſen Abzug Ferdinandus tieder zum Regiment. 
An.1496 Weiler nun keinen Sohn hinterlaffen/ fo fuccedirte 
| Fridericus. ihm feines Deren Vatters Bruder Fridericus. Es hatten 
‚aber die gluͤckliche Progreſſen / ſo Carolus VII. im mon 
litanifchen gehabt der Welt gewieſen Daß es dieſes fchöne 
Königreich zu erobern bey weiten fo viel Wercks nicht brau- 
cheyals man bißhero geglaubt: Indeme nun fo mol Franck⸗ 
reich als Das Haus Arragonien auffelbiges/ obverftande: 
ner maflen / alte Pretenfionen hatte, fo verbanden ſich Koͤ⸗ 
nig Ferdinandus Catholicus von Arragonien und Sicilien / 
ein 


dem Kb; bi Daß in einer Jabesget ſolches völlig in Frantzoͤſi⸗ 
n 
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ein Sohn des obgemeldten Königs Johannis / und Lubo, Fird vom 
vicus XII. König von Franckreich mit einander/daß fiedem niern und 
Friderico auf die Haut gehen, und ihn depoflidiren oder Srangofen | 
abfegen wolten / welches auch alfo ſchnell gefchahe / Daß Fri⸗ vertrieben, 
dericus / der dem Ferdinando / (fo anfänglich fich ftellte/ alg Am 1501 
ob er ihmhelffen wollte ) viel Pläße freywillig abgetretten, 
fich in einem einigen Jahr vom Reich vertrieben fahy und in 
Franckreich ing Exinum sieben muſte. Sein Sohn Fer 
inandus aber ward in Spanien geführet/ allwo er im 
Privat:Stand fein Leben befchloß, | 
. Wie aber dieGemeinſchafft bey aroffen und regierfüch, 
tigen Herren nicht lang Beſtand haben kan / alfo gefchahe 
es auch allhier / dann nachdem K önig Ferdinandus Catho- 
licus undLudovieusXIl dagKönigreichNeapolis unterein⸗ 
ander gerheilt/ wurden fie der Graͤntzen halber bald uneing 
und indeſſen DA König Ludovicus vermeynte / er habe feine 
Tractaten mit den Spaniern aufs befte gemacht / fuhr des 
Ferdinandi Genetal Confalvus von Corduba zu / und jagte 
die Frantzoſen zum Lande hinaus, welche Action / weil fie 
ſo wol gelungen / König Ferdinandus nad) der Hand-ap: Die Spa; 
robirt/ und das gantze Königreid) vor fich allein behauptet nier bleis 
at / wie wir folches in den Frangöfifchen und Spanifchen 2 allein 
Geſchichten bereits erzehlet haben. Don welcher Zeit an TFT" 
ee ug Neapolis in den Händen von Hifpanien 
eblieben ift. 
. Autores : Philipp. Comminæus de Bello Neap. Vola- 
terranus, Titiusde Reg, Sicil. Guicciardinus , Paul, Jo- 
vius Sabellicus, 
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3 wir zum Befchluß eines jedweden Periodi die Ge⸗ 
wonheit haben/von der HiftoriaNatutali ein und ans 
der Remarquabl oder denckwuͤrdiges mit einzurucken/ alfo | 
tollen wir auch allhier folches beobachten/und gedencken \ 
Erftlih : Was maffen in dieſem Periodo die reiche An. 1477 # 
Saͤchſiſche oder Schneebergifche Silber Bergmwercke er; fung N: 
funden worden / welche nad) der Zeit dem Chur Haus — | 
Sachfen fo groſſen Reichthum gebracht, Sum Pe a 


— 





Schaden. 
An. 1485 Zum vierdten : Um Diefe Zeit lebte auch der berühmte 
ber Einliedler Bruder Claus in der Schweit / von welchem 
man vorgiebt / daß er zwey und zwantzig Jahr lang fich als 
ler Speife enthalten oder Doch zum menigften fich bloß von 
Wurtzeln ernähret habe. -- ER 
An,ız34 Zum fuͤnfften: Man notiet auch / daß in Diefem Periodo 
Anfang Die Arten der Steuern / und abfonderlic der Tranck⸗ 
dezum⸗ Steuer oder Des Umgelds / in Teutfchland in ein und 
gelb andern Prosinzien in Schwang und Gewohnheit geras 
then fo nach der Zeit biß hiehero zu einem von der hohen 
Potentaten vornehmften Einfommen worden / da man vor⸗ 
hin von dergleichen Anlagen und Accifen in Teutfchland 
noch nichts gewuſt. EL i 
An. 1495 _ Zum ſechſten: Man hat auch obfervirt / daß durch die 
Anfang aliänifche Kriege die fehandliche Venerifche Kranckheit / 
bes Mor- ſo man insgemein Die Frantzoſen oder Morbum Galiıcum 
biGallich, Geiffee / in Teutfchland befannt worden / indeme die Spas 
nier / die folche in America aufgeflaubet/ allwo fiegar ge: 
mein ift / auch vermittelft Des Holges Guajaca, oder füge: 
nannten Beamer bot : fo allda wächfer 7 ein gar 
prompt ud geſchwindes Remedium ander Stelle hats fie 
mit in Italien und Meapolisüberbracht/ vondar die Frans 
tzo ſen in ihren aldafıgen Kriegen es uͤberkommen / un — 
in 
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hin unfere Teutfche Lands. Knecht / fo in den Venetianiſch⸗ 
und Maͤhl ndiſchen Kriegen unter ihnen Dieneten/ damit 


ang t. 
en fiebenden: Syn dieſem Periodo ereignete ſich auch An. 1516 
Die Atable Begebenheit mit der Wallfahrt zur ſchoͤnen Wallfahrt 
Maria zu ——— welche mit ſolchem ungemeinen in: [ode 
Zulauff und gleichfam Furie gefchah / Daß viel Leute, " 
mann ihnen der Trieb der Devotion anfamy alles liegen 
und ftehen liefen / und viel Meil Weegs weit / offtmals 
gang nackend / der Kirche zulieffen / alfo Daß man endlich 
Durch fharffe Inhibitoria und Verboth die Wallfahrtabs 
ftellenmufte. Etliche Scribenten felbiger Zeit vermeynen/ 
Die Sache feye Durch eines Prieſters Zauberey alfo verurs 
ſachet worden. an 
Zum achten: Schluͤßlichen haben wir nicht zu über: An. ists 
ehen / daß zu Ausgang dieſes Periodi Die Müng der Tha; Erfte 
er am erften im Gebrauch gefommen/ fo ihren Namen Taler, 
daher befommeny weil die erften Sorten Davon in 
Sachfen zu Joachims⸗Thal ausgemün; 
get worden, 
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Dritter Periodus, 


Oder 
Seit » Begriff. 
J ſich haltend die Peſchehten ſo ſich 
ung 


eit waͤhrender Regier aͤhyſers Caroli V. 
und Ferdinandi J. zugetragen / nemlich von Anno 
15 19. biß ad Annum 1564: 

Das J. Capitel, 


Von der Regierung des Kaͤyſers 

Car oli V. 
Wr tretten nunmehr den Groſſen und 
Haupt⸗notablen Periodum an / der nicht 
Z allein wegen der groſſen Religions⸗Aen⸗ 





— — 





Seculum N derung / die darinnen vorgegangen, fons 
ni ? dern auch wegen der hoch⸗ renommirten 
fen Ke und beruffenen Regenten / Die zu gleicher 


führtich befchreiben wolte / er allein ein vollfommehes Buch 
erfüllen wuͤrde / wird Derohalben Der geneigte Lefer zu Guten 
halten, wann wir / an die Leges und Gefege eines Compen- 
dii oder furgen Begriffs ung bindende / auch in dieſem / ob» 
Avoln fo hoch denckwuͤrdigen Periodo,ung in denen gewoͤhn⸗ 
lichen Srängen halten und demnach die vornehmfte Be 
gebenheiten / gleichfam nur berühren/ und Den Fingerzeig 
Dazu geben werben, Was 
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as nun unfer Teurjchland belanget / fo hätte zwar 
Känfer Marimilianus I. wie mit ihm felbften und andern 
feinen Vorfahren geſchehen / gerne noch bey feinen Lebzeiten 
feinen Enendel Carolum zum Roͤmiſchen König und Suc- _ 
ceſſorem erflären mögen / weil er aber vor feine Perſon Die 
Crönung zu Rom noch nicht erlanget / und alfo nach Dem 
Gebrauch jet er Zeit nicht als Roͤmiſcher Känfersfondern 
nur als Roͤmiſcher König tractirt worden / (ungeachtet Der 
Pabſt / derfeine Ankunft nach Rom nicht gern ſah / um ihn 
von der Erönung abzuhalten / ihn durch feinen Legarum 
als würcklichen Känfer declariren faffen) fo machte man 
Schwuͤrigkeiten / daß man fu gleicher Zeit zwey Roͤmiſche 
Könige haben folte  mufte alfo der gute Maximilianus mit 
einer Dertröftung / Daß man nach feinem Tod auf Caro⸗ 
lum vor andern Abficht machen molte / ſich contentiren. 
Nach deſſen erfolgten Ableiben nun, Famen Die Chur; An. ıs18 
Fürsten zu Franckfurt zufammen / und ward Caroſo die —* 
ahl ziemlich ſchwer gemacht / dann der rei Leo X. ge⸗ utt zain⸗ 
Dachte ſolche zu hintertreiben / um willen / daß Die vorige Kö: zur Ko⸗ 
nige zu Neapolis / welches Koͤnigreich nunmehro in Caroli miſchen 
Händen ſtunde / ſich verſchreiben muͤſſen / Daß fie Die Roͤmi⸗Lron ges 
ſche Cron weder begehren noch annehmen woiten / er ſtund maqt. 
auch von dieſem ſeinen Widerſpruch nicht ab / biß Carolus 
dem Roͤmiſchen Hof vor die Verordnung eine un 
Ducaten zahlte. Es bemuͤhete fih auch anneben König 
Franciſcus I. in Franckreich / fo vieler Eunte / die Wahlan 
ich zu bringen / und als fölches nicht angehen wolte / ſo wolte 
er Doch wenigften den Carolum dazu nicht kommen laffen / 
und brachten zuwege / daß die Ehur-Fürften zu Trier und 
Brandenburg ihre Vora Friderico / dem Chur: Fürften zu 
Sachen gaben / den man Sapientem beynamfet. Alsaber 
diefer fich Diefer Ehre bedanckte/ ftimeren endlich alle Chur⸗ 
Fuͤrſten einmüthig auf unfern Carolum: Jedoch weil feine 
groſſe Macht/die er hatte, indem er und fein Bruder Ferdis 
nandus / auſſer den Defterreichifchen Erb⸗Landen in Teutſch⸗ 
land / noch gantz Niederland / Spanien / Neapolis und 
Sicilien beſaſſen / ihnen etwas formidable anſchien / fo 
Vierdter Theil, | DD _ tools 
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S. XVI. molfen fie diefelbe auf geroiffe Weiſe verbinden / und fchrie; 
Erſte Ca⸗ benihm eine abfonderliche Lapitulation vor / die er vor fei- 
pimia ner Erönung beſchwoͤren mufte/ morinn fie Die Känferliche 
son, Autsritaͤt in gewiſſe Schrancken eingefchloffen/ und damit 
den erſten Eingang zu den Capitulationenydie alle feine Suc- 

ceffores nach der At eingehen muͤſſen / gemacht haben, 
Der Anfang von Kaͤyſers Caroli V. Regierung/ ward 
nach felbiger Zeit üblen Gewonheit alfobalden ın etwas 
beunrubiget Durch Die Fleine Kriege / welche die Stände mit 
einander führten/davon der Würtembergifche und Hildes; 

— heimifche gar confiderable ift. . 

MBirtem Den eriten Krieg erregte Herkog Ulrich von Wuͤrtem⸗ 
— berg / ber Die Reichs⸗Stadt Reutlingen belagert und ein⸗ 
genommen darum / daß fie einen von feinen Beamten, der 
An, 1519 Infolentien und Gewaltthaͤtigkeiten veruͤbt / todt gefchlageny 


und die Thaͤter ihme nicht auslieffern wollen. Wein aber 
— r Diefe Belagerung wider den gemeinenLand⸗Frieden zu lauf: 
temberg fen erachtet worden / fo ward der Schwaͤbiſ. Bund wider 
wird ver· Ulricum als einen Land⸗Friedbrecher aufgemahnet) welcher 
trieben. ihn in einer einigen Campagne von Land und Leuten vertrier 
ben / ſo / daß er bey feinem Bruder Georgio zu Mömpelgart 
fuͤnffzehen Jahr das Exılium bauenmüffen. Es verfauff- 
te auch der Schwabifhe Bund / um der Kriegs; KRoften 
fi) zu erholen das gange Herkogthum Wuͤrtemberg an 
Carolum V. welcher hernach in der Landes-Theilung fol: 
ches feinem Bruder Ferdinando abgetreten / bey Dem es 
verblieben / biß An. 1534. Dergog Ulricus durch feinen 
Hern Dettern — Philippen von Heſſen / in dieſes 
fein Hertzogthum reſtiturt und wieder eingefeßt worden / 
‚wie mir an feinem Ort melden werden. | 
Hilde, _ Den andern Krieg fing Johannes / der Biſchoff von 
beimifcher Hildesheim aus dem Haus Sachfen-Lauenburg / mit 
Krieg. Franciſco / dem Biſchoff von Minden / und deſſen Brüdern; 
den Hertzogen von Braunſchweig an / und ſtund zwar an⸗ 
faͤnglich das Gluͤck allerdings auf des von Hildesheim SSeis 
fe / wie er dann den Bifchoft Franciſcum / und Ericum von 
Braunſchweig / gefangen bekomen / als aber Johannes den 
Friedens⸗ropoſitionen fein Gehör geben / auch die Gefan⸗ 
| gene 
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gene / auf des Känfers Befehl, nicht relaxiren und loßlaſſen 
wolte / ward er in Die Acht erflärt und Dem gangen Haus 
Braunſchweig dieExecution anbefohlen / welche mit felbis 
ger fo weit verfuhren/daß von den fieben Sraffchafften / in 
welchen damals das Biſthum Hildesheim beftund / dem 
Bischoff nichts/als die Stadt dieſes Namens / famt dreyen 
Sdhloͤſſern / überblieb / das andere alles eroberten die von 
Braunſchweig / und behielten es vor die Kriegs-Unfoften . 
biß daß im vorigen Seculo An. 1643. fie mit dem Stift 
Hildesheim fih veralihen / das übrige zuruck gegeben / 
und mit vier Aemtern Davon / fich contentirt haben. 
Die Haupt- Materi aber / fo Käufer Carolum V. diefer Beſchrei⸗ 
Bei am allermeiftei exercirte / war / die durch D Martinum * der 
utherum auf die Bahn gebrachte Religions⸗Aenderung. ——— 
Um num dieſe Sache kuͤrtzlich / und Doch auch verſtaͤndlich / pur; Eu, 
vorzuftellen/fo muffen wir aus Dem vorinen Periodo wieder⸗ therum, 
holen was maſſen Pabſt Leo X. um Das Geld / zu Aus; 
bauung der groflen Prters- Kirchen zu Rom / die er ange: 
fangen hatte / zufammen zu bringen und wie Guicciardis 
nus fehreibet / einige Privat-Schulden / Die er damal noch 
hatte, abzutragen / nach Dem Erempel feines Vorfahrers 
Pabſt Julii IL einen allaemeinen Ablaß und Indulgeng 
predigen laffen / und zu Diefem Ende eines Dominicaner; 
Mönchen, Johann Tegel der vor diefen zu Dienft der Streit 
Creutz⸗Herren / Die Damals rider Die Mofcomiter ftritten/ wegen. 
eben bergleihen Indulgentien und Abiaß mit groffen der Indul- 
Nutzen geprediget / fich in Teutfchland bedienet: Keil bentien. 
nun Diefer Tegel und Die Prediger feines Drdens ben diefem  - 
Werck die Hacken gewaltig weit wurffen / und fo viel Din; 
ges mit untermifchten / Die hernach weder das Concilium 
Tridentinum noch Die Berftändige felbiger Zeit vor Recht 
fprachen / Die Apaltatores auch die das Einfommen von 
Diefen Difpenfationen von der Päbftlichen Sammer gepachs 
tet / viel Öffentliche und ſchaͤndliche Exceffen hierbey be; 
giengen/fo that erſtlich Staupisius/der VicariusGeneralis 
der Auguftiner in Teutfchland mar / es feye nun gleich aus. ” 
einem wahren Epfer / Die bey a. Predigten vorbeyge⸗ 
2 


hende 
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hende Mißbräuche zu hemmen / oder aber aus einer bloſ⸗ 
fen Mönche-Jaloufie , die er / wie etliche meynen / wider die 
Dominicaner hatte / darum / weil vor dieſem Die ladulgentz⸗ 
Predigt in Teutſchland dem Auguſtiner⸗Orden anver⸗ 

trauet geweſen / ſich hervor / und weil er zu dieſem Werck 

allein ſich nicht gewachſen genug glaubte / ſo employirte er 

hierzu Die geſchickteſte Patres von feinem Orden / und unter 

andern einen Damals fchon wegen feiner Erudition, und gu: 

ter Manier von dociren / gar fehr renommirten Dodtorem 

im Auguftiner-Klofter zu Wittenberg und Profefforem bey 
der Liniverfität allda/Martinum Lutherum , von Eißleben / 

| aus der Sraffchafft Mannsfeld/ gebürti, 

An, 1517. Diefer nun ſchlug zu Wittenberg / ſowol wider die Abu= 
fus,alg wider Die Doctrin von den Indulgengien und Nach⸗ 
laffungen felbften / 95. Thefes, Frag: oder Difputations- 
Weiß an. Diefen Theübus, in welchen die Dominicaner 
— durchgehechelt waren / ſetzte Tezel zu Franckfurt an 

er Oder 106. andere entgegen: Es miſchten ſich auch an⸗ 
dere Theologi, als Doctor Eckius zu Ingolſtadt / Sylve⸗ 
ſter Prietasque, und Hochſtratenſis, mit darein / und ſetzten 
die Feder an / des Lutheri Theſes zu widerlegen / gerieth alſo 
die Sache zu einem Schrifftwechſel / welches endlich gar 
vor Pabſt Leonem kam / gegen welchen Lutherus dazumal 
noch alleSubmiflion erwieß / und ſich erklaͤrte / daß et ratione 
der controvertirt · und in Streit gekommenen Saͤtzen bey 
feinem Ausfpruch bloffer Dinge acquiefciren wolte. Pabſt 
Leo gab Dem Cardinal Cajetano / als Lenaten in Teutfchs 
land, die Commiſſion diefe Sachen auszumachen / und er⸗ 
fehien Lutherus zu folchem Ende vor denſelben zu Auafpurg; 
als aber Der Cardinal / ohne fich Die Mühe zu nehmen den 
Lutherum zu refuriren/ bloffer Dinge haben wolte / er folte 
alfobalden revociren / auch ungeachtet Lutherus fid) erbot / 
wann man den Dominicanern ein Silentium auflegte/ fo 
wolte er auch feiner Seits ftillfehmweigen / biß Die CHache zu 

An, 1518 Rom decidirt und beygelegt würde, gleichwol imer aufdie 
pure Revocation Drang ſo proteftirte Lutherus folemni- 

‚rer wider des Legaten Procedur , gieng von Augfpurg hin⸗ 

| weg / 








5. XV 


- 
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weg / und weil er wol fpürte/daß er auch zu Rom Feine favo- 
rablen Richter finden möchte/fo proteftirte er zum Voraus 
wider des Pabits Ausfpruch / und appellirte von Dem jenis 

en Pabſt / fo Davon übel unterrichtet / auf Den / der Davon 

effer unterrichtet waͤre / oder gar zu einem General- Conci- 
lio. Pabſt Leo vermeynte das Werck durch eine Bullam. in 
welcher er. Die Cabſam der Indulgentien definirteszuheben; 
dasIndulgeng-IBefen aber/durch welches man fo viel Geld 
Den Leuten aus dem Beutel geprediget / und folches in Ita⸗ 
lien gefchickt / war bey Hohen und Niedern in Teutfhland 
fchon fo odios worden / und die Päbftlihe Autorität hatte 
durch des Lutheri Thefes de Indulgentiis, ſchon fo einen 
Stoß befommen, daß man in Sachfen Diefe Bull wenig 
reſpectirte. Unter dieſen Haͤndeln gieng Känfer Maximi⸗ 
lianus mit Tod ab, und Churfuͤrſt Friderich zu Sachſen / 
ben welchen ſich Lutherus gar molinfinuirt hatte / war wie 
gewoͤhnlich / waͤhrenden Inter-Regni oder Des Zwiſchen⸗ 
Reichs Verwalter des Roͤmiſ. Reichs / unter welcher Zeit 
dann /weil keine weltliche Potentz da war / die ſich widerſetzte / 
des Lutheri Sache gewaltig in Aufnahm Fam. 

Diefe Difpuren hatten vieler Leute Gemuͤther über die 
maffen irr gemacht / daß fie nicht recht touften / was fie das 
von halten folten unter welchen auch war Georgius Der 
Hertzog zu Sachſen / der zufeipzigrehdirte / welcher / um 
hierinnen etwas naͤhers intormirt zu ſeyn / eine Diſputation Collo- 
oder Colloquium zwiſchen Dem Eckio auf einer / und Dem zu 
Carlftadt (dem Archi-Diacono von Wittenberg / Der im: An. ı sı9 
mittelft die Partie Des Lutheri genommen hatte) famt Dem 
guthero anderer Seits auf dem Schloß zu Leipzig verans 
faffet in welcher viel Tage lang/von dem freyen Willen des 
Menfchen / von dem Fegfeuer / von den Ablaſſen / vonder 
Pœnitentz / und von Dem Primatu Papz,difputirt ward. Je⸗ 
der Theil wolte ben 2iuegang der Difputation gewonnen 
haben ; endlich wurden Die Acta den Univerfitäten von Pas 
ris und Erfurt übergeben / Hertzog Georg aber blieb bey 
des Eckm und der allgemeinen Catholiſchen Doctrin, 

Nach diefer Difputation gieng Eckius felbft nah Rom / 
dem Pabſt von demmahren Be der Sachen Bericht 

3. zu 
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8. XVI. zuthunyund weilen der Paͤbſtliche Nuncius in Sachſen / Ca⸗ 
rolus Miltitz mit guten Worten und Freundlichkeit bey Lu⸗ 
thero nichts ausrichten kunte / fo gab endlich Pabft Leo eine 

An. 1520 Bullam wider Lutherum heraus Darinnener 41. Propofi- 

Lutherus tiones aus des Lutheri Büchern / theils als eine völlige Ke 

a — theils als ärgerlich verdammte / und ihm bey Straf⸗ 

condem- feder Excommunication , felbige su widerruffen/ auflegte. 

nit, Lurtherus / der Die Zeit her auch in Lehr + Sägen ſchon im⸗ 
mer weiter und weiter wider Die Gatholifche Kirche ges 
ſchrieben / machte — Difficultaͤt und Schwierig; 
Feit mehr wider den ‘Pabft völlig zu eclatiren und appel- 
lirte oder beruffte von Diefer Bulla aufein Generab Con: 
cilium. Man hatte in Teutfchland ſchon lang einen Wi⸗ 
derwillen rider den Päbftlichen Hof gehabt, und waren 
derohalben ihrer fehr viel, Die gerne fahen / Daß die Paͤbſt⸗ 
liche Authorität in etwas gebennirbiget würde / und weilen 
Lutherus das Hertz hatte / dieſes gu entrepreniren/fö applau- 
dırten ihm ein groſſer Hauffe / abfonderlich feine Lands⸗ Leu⸗ 
tein Sachſen; Diefes machte ihn auch fo keck/ daß / als 
er hörte 7 dag man zu Rom und an andern Catholifchen 

Der will Orten feine Bücher verbrennet habe / er um fich an dem 

—— Pabſt zu raͤchen / das Corpus — Canonici, und obge⸗ 

gen. meldte Pabftliche Bullam vor Dem Thor der Stadt Wi⸗⸗ 
tenberg hinwiederum öffentlich Berbrannte. Der Päbft 
liche Yuncius Alexander vermepnte zwar / Käyfer Caro: 
lum V. zu obligiren/ Daß erohne weitere Pr&caution dag 
Brachium Seculare wider Lutherum und feine Adhzrenten 
ee folte ; dieſer Fluge Kaͤyſer aber / der wol ſahe / 

aß die Sache fich viel zu weit eingeriffen hatte / und das 
Odium toider' den Päbftlihen Hof in Teutſchland viel zu 
groß war als daß man diefes Werck fo bloffer Dinge ex 
plenitudine poteltatis ausmachen Eönte  wolte lieber or; 
dentlich gehen / berufftederohalben einen Reichs-⸗Tagnach 

An. 1527 Worms / und citirteauch den Putherum unter einem Salvo 


“ 


Lutherus „ondudtu dahin/ um zu vernehmen oberalledie Thefes, ' 


net > die man als Ketzeriſch aus feinen Büchern heraus gesogen/ 
Worms, vor die Seinigen erfenne/und folche revaciren wolte? 





Als nun Sutherus / beme man feine Bücher vorgelegt / 
um z u erfahren / ob er fie vor fein eignes Werck hielte/ zu kei⸗ 
ner Retradtation und Widerruffung zu bringen war / ſon⸗ 
dern darauf bloffer Ding beharvete / man folte ihm aus 
Dem Wort GOltes weiſen / worinn er gefehlet habe, ward 
er von dem Reichs⸗Tag toieder nach Haufe gefchickt. Der 
Chur-Fürft von Sachſen aber / um feine Perfon in Si⸗ 
cherheit zu bringen / ließ unter Weegs durch etliche ver⸗ 
maſquirte Reuter ihn aufheben und heimlich auf das 
Schloß Wartenberg führen; allwo Lutherus/ ohne daß 
jemand wuſte / to er hingefommen wäre, neun Monat 
lang in geheim unterhalten ward / indeffen / da der Kaͤyſer Wird in 
Earolus ein Edit wider ihn publicirtey und ihn mit allen vie Acht 
feinen Adhzrenten in die Acht erflärte, Weil aber deg erklärt, 
Känfers Angelegenheiten gleich nach dem Reichs Tag zu 
Worms ihn wieder in Spanien rufften/ und Die Reichs⸗ 
Adminiftration auf die beede Reichs⸗Vicarios Churfürfl 
Ludovicum von Pfalk und Fridericum von Sachien / wie⸗ 
der kam / Davon der legte fich Öffentlich vor Lutherum erklaͤrt 
* _ hatte s der erfte aber ihm heimlich favorifirte und hey⸗ 
ftund / fo blieb Die Sache in er ‚ und ward die an 
4 ‚ r 2 
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S.XVI. Erflärungnicht profequirt. Diß iſt der Anfang der im Roͤ⸗ 
mifchen Reich und gank Europa fo hoch berühmten / und 
Evangeliſcher Seits aljo genanten Reformation / dann 

Futherus Lutherus von Diefer Zeit any mit aller Macht angefangen 

Ras feis alles / was er in der Gatholifchen Kirche vor Mißbraͤuche 

—— * und Irrthuͤmer hielt / bey Denen / die ihm beypflichteten / zu 

völligan, verwerffen / die Paͤbſtlich⸗ und Bifhöffliche Jurisdiction, die 
Vota Monaſtica oder Cloſter⸗Leben / die Meſſe / die Kirchen⸗ 

| Gebote / und anders dergleichen aufzuheben / die Bibel zu 
verteutfchen/ und zu expl:cirem und Durch viel Buͤcher / Die 
er fehrieb/die jenige Religion zu ftabiliren und veft zu ftellen/ 
die heut zu Tag von ihm annoch den groffen und befannten 
Namen hat, Es tratten auchvon Tag zu Tag mehr und 
mehr, fo wol von hohen als niedern Stands⸗Perſonen / 
famt vielen Reichs Städten auf feine Seite / geitalten / 
dann endlich das gange Haus und Land von der Pfaltz / 
Sachſen / Brandenburg / Braunſchweig und Zuneburg/ 
Heſſen / Baaden / Wuͤrtemberg / Pommern / Anhalt / Hen⸗ 
neberg / nebenſt noch andern Fuͤrſten / und ſehr vielen Gra⸗ 
fen ihm beygepflichtet. Dieſe richteten ihre Kirchen⸗Ord⸗ 
nungen nach feinem Angeben an / zogen Die Elöfter und ans 
dere Stiffter ein und mar ın Furgen fein Anhang ın 
Teutfchland fo groß / daß fie den Catholifchen gar wol Die 
Waage zu halten vermochte, Ja / auch die Catholifche 
Stände bedienten fich Diefer Gelegenheit und fuchten bey 
folher von ein und andern Beſchwerden / die ihnen / von 
Rom aus / bißhero waren auferlegt geweſen / fich frey zu 
machen / brachten derohalben auf einem Reichs: Tag zu 

An 1523 Nürnberg hundert Gravamina oder Befchwerden zuſam⸗ 

namider men / Die fie den Pabſt überfchickten/ mit Bitte / hierinnen zu 

den Papnl, lindern und ein General-Concilium zu beruffen: Weilen 

lihen Hof. aber der Fromme Pabſt Adrianuszauf deffen Arquanimirat 

und Billigfeit in Teutfchland man das gröfte Vertrauen 

eſetzt (dann er war ein Vriederländer-von Geburt) indef 

en geftorben,fo erfolgte auf diefeGravamina anderft nichts/ 

33 * man etliche allzu enorme Exceſſen der Geiſtlichen 
abſtellte. 

Wir wollen aber nunmehro das Reigen * 

eile 
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Weile hiebey laffen / und ung wieder zu den meltlichen Welt 
Reichs⸗Geſchaͤfften Fehren / von melben dann abfonder- — 
lich in Conſideration kommt / der Maͤhlaͤndiſche Krieg. Wir ſchichten. 
haben in dem vorigen Periodo erwaͤhnet / was maſſen Kö: Mäylän, 
nig Ludovicus XIL, in Franckreich das Hertzogthum May: diſcher 
land erobert / ſelbiges aber eben fo bald wieder verlohren / Krieg mit 
und es Marimiliano Sforza / den Kaͤyſer Marimilianus Ic, 
damit belehnet / überlafjen müffen ; als nun nach &udovich 
Tod deffen Her: Better / König Franciſcus 1. zur Eron 
Franckreich gekommen / war Diefer junge Herz viel zu glo- 
rıeux und Ruhmſichtig / Daß er fo groſſe Pretenfion zus 
ruck laſſen ſolte / rüftete derohalben eine Armee aus / und 
that mit ſolcher eine neue Fxpedition oder Feldzug in Ita⸗ 
lien / da es ihm dann Anno 1515. gelungen / Daß er / nach⸗ 
dem er bey Marignano eine groſſe Schlacht wider die 
Schweitzer + Die des Sfortiaͤ vornehmſte Alliirten waren / 
erhalten / er den Sfortiam in dem Caſtell zu Mayland 
Durch Belagerung forcirt und gezwungen / Daß er genen 
35000. Cronen jährlicher Penfion ihm das Herkogthum 
Mayland abgerretten: Es ward auch mit dem Pa ſt Leone 
X. ein Accord gemacht / Krafft welches er an Franckreich 
die Städte Parma und Piazenza/ an den Hertzog von Fer⸗ 
raraaber/die Städte Modeng und Reggio reitituirte :dif; 
geſchah alles / weil Känfer Marimilianus noch lebte. Weil 
nun nach Marimiliani Tod’ König Franciſcus fih aud) 
um die Känferliche Scone beworben / und Carolum V. zu 
verdrängen gefucht ; währender Unruhen in Spanien / die 
| ji Anfang der Regierung Käyfers Caroli V. allda entitan- 
en / dag Königreich Navarra wegnehmen wollen; Ro⸗ 
bertum den Herkog von Bouillion / welcher fich wider den 
Kaͤyſer aufgelehnt / und ihm öffentlich den Krieg angekuͤn⸗ 
Det /ın feine Protedtion genommen; auch Wilhelmo / dem 
Hertzog von Geldern / wider den Känfer mit Volck und 
Geld atliftrt; nahm Carolus diefes alleg vor Contraven- 
tiones und Vergleiche des vorhin zu Noyon getroffenen 
Friedens auf/ fieng einige Hoftilitäten in Niederland an / 
und belagerte Tournay: “Die Sy ontofen thaten nicht wer 
5 iger 
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S.XVI, tiger auf dem Spanifchen Boden und gelung ihnen / daß 


fie Die Stadt Fonterabiam auf Spanifchen Grängen hin⸗ 
weg befamen. Es hatte zwar König Henricus VIII. in 
Engeland zwiſchen beeden Teilen gefucht einen Frieden 
zu Calais zu erneuern’ und war man ſchon in allen Puncten 
richtig/ weil abe? die Frantzoſen Fonterabiam , welches fie 
währender Tractaten erobert / nicht reſtituiren wollen / fo 
brach) der Krieg in volle Slammen aus / welcher zwiſchen 
Diefen beeden Häufern 38. Jahr lang faft an einem Stud 
gewähret/ und die Quelle zu allen Kriegen geweſen / die 
hernach zwiſchen dem Haus Deflerreih und der Eron 
Franckreich big auf den heutigen Tag vorgegangen. 

Um nun / bey dieſer erfolgten Ruptur/dem König Sr: > 
cifco auch andermärtig eine jtqrcfeDıverfion zu machen / 10 
ſchickte Käyfer Carolus V. auch eine Armee in Stalien/ all 
wo Einige groffe Herren / Die von den Frantzoſen aus den 
Maͤylaͤndiſchen bannifirt worden / den Anfang bereits zum 
Krieggemacht in welche Alliang auch endlich Pabſt Leo / 


An. 1592 mit dem die Frantzoſen fih abgeworffen hatteny felbften eins 


ie 
Frangofen 
werden 


tratt. Weil nun Koͤnig ranciſcus DemSautrec/feinem Gou⸗ 
verneur im Maͤylaͤndiſchen wenig Geld und Volck ſchickte / 


aus Maͤh ⸗ Die Schweitzer auch nachdem fie Die Känferliche Armee bey 
land ver⸗ Bicoque in ihrem Vortheil mitihrem eignen groffen Vers 


jagt. 


luft vergeblich artaquirt/wiedernah Haug giengen/fo ward 
in furger Zeit Das ganke Qertegthum Mäyland vor die 
Frantzoſen / biß auf wenige Orte / die fie behielten / verlohren / 
und Franciſcus Sforzia / des in Franckreich gefangenen Mas 
ximiliani Sforziaͤ Bruder / in das Hertzogthum reſtituirt. 
Es gieng auch Genua / ſo unter der Conduite der Frego- 
ſiorum bißhero auf Frantzoͤſiſcher Seite geſtanden / vor ſie 
verlohren / und kam in die Haͤnde ihrer Capital⸗Feinde der 
Adornoryum, Der Känfer hatte Alliantz mit Engeland ge 
macht/ und Carolmu / den Herkog von Bourbon Eonne 
ſtable / oder Generalißimum in Franckreich / welcher von Dem 
Koͤnig und ſeiner Mutter / die ihm ſein Hertzogthum Bour⸗ 
bon wegnehmen wollen / gar ſehr diſgouſtirt und beleidiget 
worden / auf ſeine Seite bekommen / und durch ihn in Franck⸗ 
reich 


| 


| 
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reich eine folche Intelligeng und Verſtaͤndnuͤß angefponnen/ Duc de 
daß Diefer fi obligirt gang Sranckreich wider den König Bourbon 
in Waffen zu bringen, dafiedann das Königreich mitein, eitt auf 


ander in drey gleiche Theile theilen wolten; weil aber die 
Confpiration allzu frühzeitig entdecket / Eunte man nichtg 
ausrichten / fondern es muſte der von Bourbon das Land 
raumen / und in Känfers Caroli Dienfte tretten. Damit 


pferliche 


r 


aber gleichwol dieſes groſſes Werek nicht gar leer ablieff fo - 


gab man dem von Bourbon die Staliänifche Armee unter 
die Handy welcher Damit biß mitten in Franckreich einzuru⸗ 


cken und Die Mralcontenten und feine noch habende gute 


F  undeanfichzu hencken / vorhatte. Die Känferlihe Mis 
n. ch wolten / ehe fie die Armee weiter fortrucken lieſſen / daß 
Bourbon ſich eines guten Plages in Franckreich verfichern 
folte / und obligirten ihn Daß er Marfeille belagerte: Das 
ſelbſt aber hielt er fich fo lang auf/ Daß endlich König Fran⸗ 


ciſcus ihm mit einer ſtarcken Armee auf den Hals Fany und An. 1524 


Die Belagerung aufzuheben nöthigte, j 
Franciſcus wolte das vor ihn wieder aufgehende Gluͤck 
profequiren / und folgte mit feiner Armee den von Bour⸗ 
bon, biß in Italien nach / in Hoffnung / Daß er Dadurch Das 
enersoothum Maͤhland reconqueriren und wieder erobern 
Önte: Der Anfang gieng ziemlich wol von ftatten / und 


machte den König fo muthig / daß er ‘Pavia belagerte; in⸗ Schlacht 
dem er aber vor diefem ‘Mas auch viel Zeit zubrachte / und yor Yavia, 


fo wol durch Kranckheit als Derferrion oder Ausreiffung/ 
und ein Detachement/ das er gegen Napoli geſchickt / viel 
Volcks verlohr/ Fam der von Bourbon und der von Lanay 
famt Dem von Fronsberg mit einer frifchen Alcmee (die zwar 
"wegen ſchlechter Bezahlung fhon an dem war / einen Auf 
ſtand zu erregen) Pavia zu entfeken/ artaquirten den Koͤ⸗ 


ig Franciſcum in feinem Lager, Das er in dem Dafelbftigen 


Thier-Sarten genommen / ſchlugen ein Theil feiner Armee 
in die Flucht/und befamen den König ſelbſten / der fich ungei- 
tig aus feinen guten Poſten / darınn man ihn ſchwerlich hatte 
forciren koͤnnen / in das Gemeng begeben/und den 24. Febr. 
und alfo an Kaͤhſers Caroli V. Geburts⸗Tag beſange — 

rten 


An, 1525 
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führten ihn nah Mabritt in Spanien / allwo Franciſcus / 

mann er mit dem Känfer felbit zu reden kaͤme / beifere 
Conditiones zu erlangen verhoffte, 

Bauren  Diefer groffe Sieg brachte Känfers Caroli V. Waffen 

Sul, und Wamen in gewaltigekeputation bey allen Potentaten: 

land, Sin Teutfchland aber moltefoldhe bey Dem gemeinen Bau- 

ers⸗Volck geringert werden: Dann / algdiefelbe von der 

Ehriftlichen — die Lutherus und andere predigten / 

fo viel ſprechen hoͤrten / meynten ſie / ſolche muͤſſe fich auch auf 

Die weltliche Dinge extendirẽ und erſtrecken / und wie fie ab⸗ 

fonderlih in Schwaben von ihren Herren ohne Das hart 

gehalten wurden / fo ergriffen fie allda Die IBaffen. Diefes 

Übel breitete fich Durch gang Schwaben / Ft ancken / Thuͤrin⸗ 

gen / Rheinſtrom / Lotharingen / und gar biß an das Saltz⸗ 

burgiſche Gebiet aus; die Bauren lieffen aller Orten zuſam⸗ 

men / nahmen der Edelleute Schloͤſſer ein / deren fie mächtig 

werden kunten / und ſchlugen die Herren ohne Barmhertzig⸗ 

keit todt / wie ſie dann Den Grafen von Helffenſtein Durch die 

Spiſſe jagten / und ungeachtet feine Gemahlin / die Kaͤh⸗ 

ſers Maximiliani unaͤchte Tochter war / mit ihrem einigen 

Söhnlein/ ihnen einen Fußfall that und um ihres Dan 

eben 
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Leben bat waren fie doch nicht zu erweichen. Sie nahmen An, 1526 
auch die Stadt Wuͤrtzburg einyund belagerten Das Schloß 
mit allem&rnft.Dodtorfuther ließ zwar eine harte Schrift 
rider fie ausgehen / diß alles aber war nicht mächtig / ſie in 
Ruhe zu bringeny biß endlih Her? Georg Truchſes von 
Wallburg des Schwäbifchen Bunds Dberfter / mit fei- 
nen Bölckern ihnen auf Den Hals eng, und in Schwa⸗ 
ben einen Hauffen Bauren nach dem andern auseinans 
Der fprengte eben dergleichen geſchah auch in den andern 
Provintzen / und wurden ihre Anführer gefangen genoms 
men / unter welchen abfonderlich in Thüringen gar befannt 
war Thomas Münger / der vor Diefem ein Pfarrer gewe⸗ 
fen / hernach fich zu den Wiedertauffern / Die Damals fchon 
anfiengen / gefchlagen und bey den Thüringifchen Baus 
ren ſich vor einen Dbriften gebrauchen laffen. Die Ur⸗ 
heber diefer Aufruhr wurden mit allerhand Marter hinges 
richtet : Die gemöhnlichite mar / daß man fie an einen 

fahl band / und ein Feuer von weiten um fie herum ans 
zuͤndete / durch welches fie gan langfam gebraten wurden, 
Es follen in Diefer Aufruhr big In 50600, Bauren todt ges 
blieben ſeyn. & 

nz 
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S.XVI. Indeſſen / da diefes in Teutfchland alfo vorgieng / ver: 

‚mäblte fich Känfer Carolusmit Elifabetha Königs Ema⸗ 

—— nuelis von Portugall Tochter / durch welche Heyrath die 

rn Anwartſchafft auf Portugallran das Haus Deiterreich ge⸗ 

soli, bracht worden / deren fich auch nach Derzeit des Kaͤyſers Ca⸗ 

raoli Sohn / Philippus Il. König in Spanien / als die maͤnnli⸗ 

che Familia der Koͤnige in Portugall ausgeſtorben / gar wol 

zu bedienen gewuſt / wie wir an ſeinem Ort erzehlen werden. 

Koͤnig Ingleichen ward — die Sache mit dem gefangenen 

— König Franciſco / den Kaͤyſer Carolus/ als er aus Betruͤb⸗ 

der Ge, nus Franck worden / in feiner Öefängnus befucht / und ihm 

fangen, einen Muth eingefprochen / dahin ausgemacht dag König 

Idaft Francifcus folte relagirt und erlöfet werden / und Des Kaͤw⸗ 

etlaſſen. ſers Schweſter Eleonoramy Die vermittibte Königin von 

Portugal heyrathen / > aber zwey Millionen Ran: 

zion zahlen / das erhogt um Burgund / dem Känfer mit 

aller Souverainifät abtretten / ihme der Lehenfchafft von 

Flandern und Artois erlaffen/allen feinen Prætenſionen auf 

Maͤhland und Neapolis renunciren und abfagen / was er 

‚ por Städtein Flandern noch innen hatte, dem Kävfer ein: 

raumen / dem Herkog von Bourbon fein fand reſtituiren / 

und was andere Fleine Neben⸗Puncten noch mehr waren 

zuderen aller Berficherung er feine beede Söhne zu Geiſ⸗ 

ein ftellen folte  nebit Diefer Condition , daß / mann er die 

onfirmation Diefer Articuln von feinem Parlament nicht 

erhalten Fönte / erfich wiederum perfönlich in feine Gefaͤng⸗ 

nus nach Madritt einftellen wolte. 

Hiltaber Wie aber Diefe Conditiones allzuhart waren / ale bat 
den Ber Der König folche hätteverdauen koͤnnen / alfo revocirt- un 

trag nicht. widerruffte er / fo bald er aus feiner Gefaͤngnus / in welcher 

er dreyzehen Monat zugebracht/nach Haus kam/allesrwas 

er zu Madritt gefhloffen hatte: Eben dergleichen thaten 

auch die Stände von Franckreich unter dem Vorwand / 

es ftehe in des Königs Mächten nicht von der Eron etwas 

zu vergeben / und meilen der Köuigvon Engeland / die Re 

public Venedig / der Pabft Clemens VIL. ur, Sforzia det 

Hertzog von Mäpland ſelbſt / uber Die allzugroſſe Da 

Ä \ 
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des Känfers Enferfucht gefaffer fo machten fie eine Liga 
mit einander/ den Käyfer aus Italien zu vertreiben/gieng 
alfo / wie die mehreften Verftandigen es vorher prophe⸗ 
zeyet / der Krieg ftärcker wieder anyals vorhin. Der Känfer 
mar Anfangs gewsaltigübel daran / und gieng im Mäylans 
difchen und eapolitanifchen ein und ander Drt verlohr 
ren; als aber Georgius von Fronsberg 1400. Mann zu 
Fuß, oder Lands; Knecht / wie man fie dazumal hieß / welche 
er zu Des Känfers Dienften aus feinem eigenen Beutel ges 
worben dem Hertzog von Bourbon, der im Mäyländifchen 
com̃andirte / zufuͤhrte / die Ligirten auch in allem ihrem Thun 
ewaltig fchläffrig verfuhren / recolligirte fich die Kaͤyſerl. 
SDarthen wieder / und der von Bourbon, um eines Theils 
ſich an dem Pabſt rächen, andern Theile um feinen Troups 
en Unterhalt zu fchaffen 7 marchirte geraden Weegs auf 
From an, fand eine Breſche in der Mauer’ davon ein Theil Rom wird 
von felbften eingefallen war / ließ die Stadt ſtuͤrmen / und robert. 
bekam fie folcher Geſtalt ein da dann fo wol die Spanifche A 1737 
als Teutſche Soldaten / welche Leutemehrentheilsgurherih 
waren / grauſame Exceflen veruͤhten / Die gantze Stadt / 
ſamt Kirchen und Cloͤſtern / auspluͤnderten / und fie faſt auf 
den Grund verderbten. Der Pabſt hatte ſich mit dreyze⸗ 
hen Cardinaͤlen / in die Engelsbuͤrg retirirt; wie er aber kei⸗ 
nen Entſatz zu hoffen hatte / ſo ergab er ſich / nach einer Mo⸗ 
nat-langen Belagerung / verſprach vor feine Ranzion 
400000, Ducaten zu zahlen / und viel Drte von dem Kir⸗ 
chen⸗Staat abzutrerten/ und ward biß zu diefer Conditio⸗ 
nen Erfüllung / von den Spaniern/ in der Engelsburgvers 
wacht. Weiln aber Der von Bourbon / in Diefer Belagerung 
von einer Mufqueten-Kugeltodt geblieben / der von Frons⸗ 
berg auch einige Zeit. vorher geftorben war / ſo thate die ſchoͤ⸗ 
ne Armee die beyfammen ftund / und Fein rechtes Haupt 
hatte, nach der Eroberung von Rom / ſich blog mit Pluͤnde⸗ 
rungen aufhalten / und verrichtete weiter nichts. Känfer 
Carolus V. hatte zwar Die Attaque der Stadt Rom nicht 
befohlen / und mißbilligte fie offentlich / weil aber die 
Sache fo glücklich abgangen / fo wolte er ſich menigften 
des 


S, XVI. 
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des in Handen habenden Bortheils prevaliren und vorzie⸗ 
hen / und ließ den Arreft des Pabſts fo lang cöntinviren/big 
er von ihm einige A vantagieufe Conditiones oder vortheil: 
haffte Vorſchlaͤge erhalten, da er ihn endlich / weil auch der 


Frantzoͤſiſche General von Lautrec dem Pabſt zum Secours 


ankam / loß ließ. Die Teutſche Armee / die gleichwol im An— 
fang 30000, Mann ſtarck war / ſoll waͤhrenden Aufenthalts 
zu Rom uͤber zwey Drittel abgenommen haben / und von 
den uͤbrigen nach Jahr und Tagen kaum 200. Mann im 


Leben mehr geweſen ſeyn. 


Franciſ⸗ 
cus for; 
dert den 
Kaͤyſer 
zu einem 
Duell 
beraus. 


riede zu 
ambray 


[3 


Die Fransofen harten unfer dem Lautrec groſſe Pro+ 
greſſen / (0 wol im Maͤhlaͤndiſchen als Neapolitaniſchen / da 
fie die Stadt Neapolim ſelbſten belagerten; weil aber Koͤ⸗ 
nig Franciſcus ihnen weder frifches Volck noch Geld nach⸗ 
ſchickte auch Lautrec endlich felbft veriturb / und Andreas 
d’Auria,ihr Admiral / ſich zwar anfanglıch der Stadt Genua 
verſicherte / hernach aber auf Kaͤyſerliche Seite tratt/ fo 
gieng die gange Franszöfifche Armee zu Schanden / und 
ward nichts ausgerichtet. König Franciſcus vermennte 
das Werck Auf eine andere Weiſe zu heben und ließ den 
Känfer öffentlich zu einem Dueil ausfordern / welches, nach 
etlicher Bericht / der Käyfer Angenommen und Candirio- 
nes deffelben von Zeit und Drt gefegt haben foll/ fo aber 
Franciſcus nicht acceptirt. Anderemelden, der Käyfer har 

e ihm zur Antwort wiffen laffen: Er folte zu erft dem Mas 
Dritifchen Frieden ein Genuͤgen thun / alsdann wolte er ihm 
aufden Frontiren Nittermäßige Sarisfadtion und Vergnüs 
gungen geben ehender achte er fich nicht fchuldig/ feine Pro- 
vocation anzunehmen. Endlich ward man auf allen Sei 
ten des Krieges muͤde und ward Durch des Kaͤyſers Dat: 


An, ı52g ters Schweſter Margaretham / die Souvernantin von Nie⸗ 


derland / und Louiſe / des Königs Francıfa Frau Mutter / 
zu Cambray ein vollfommener Friede gemacht / ungefehr 
auf eben die Conditiones,als wieder Madritifche war / auſ⸗ 
fer daß / in dieſem Francifco Die Pofleffion von Burgund / 
und dem Känfer hingegen nur Die Pretenfion Darauf ges 
laffen ward / wornach die zwey Frantzoͤſiſche Pringen ers 
laſſen worden, | Wie 


Die Regierung Caroli V. 353 


Wie nun aber dieſes Jahr — ————— und den übris 
gen Confaederirten einen errwünfchten Frieden brachte / alſo Zuͤrckiſcher 
brach hingegen in felbigem an einem andern Ende ein noch Krieg. 
viel gefährliiber Krieg aus, Es hatte Känfer Carolus feis 
nem Bruder Ferdinando vor fein Erbtheil Die Deftereichis 
fche Lande in Teutſchland eingeraumet / und diefer hierauf 
Annam des Königs Ludovici in Ungarn und Böhmen 
Schmefter / der ehemaligen Abrede I ar ’ geheyrathet. 
Wie nun König Ludovicus in der Schlaht bey Mohak 
umfommen / entftund Der Succeflion in Ungarn halber ein 
groſſer Streityindem Johannes / der Graf von Zips oder 

epufienfis, Woywod in Siebenbürgen / Die an ſich 

reifen wolte / und derentwillen den Tuͤrckiſchen Känfer 
Solymannum iu Huͤlffe ruffte wie mir folches in den Un⸗ 
garifchen Gefihichten mehrers erzehlen werden. Solyman- 
nus nicht vergnuͤgt / daß er Dfen und faft halb Ungarn ers 
obert / wolte feine Victorien weiter treiben / und belager; 
te gar die Stadt Wien, Das Reich war damals in Die Tür 
fchlechter Verfaſſung / und entftund dannenhero in Teutfch, ten * 
land eine groſſe Furchtzweiln Solymannus mit allem Ernſt {5" > * 
der Stadt Wien zuſetzte und / nach dem alten Gebrauch / 





Vierdter Theil, 3 9 einen 
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S.XVI. einen heimlichen Gang unter der Erden gegraben / durch 
welchen er entweder eine groſſe Brefche zu machen oder 
vielleicht mol gar fein Volck mitten in Der Stadt aussufe- 
gen vermeynte / Denen man aber entgegen gegraben/ und ei: 
nen Reuter / famt etlichen Türcken in ſolcher Mine gefan: 
gen befommen, Nachdem aber Solymannus vom 26, 

Sept. biß 14. Detobr. die Yelagerung vergeblich contis 
nuirt/ weil aralsgrof —— (des Ruperti / der den 
Bäprifchen Krieg angefangen, Sohn) welcher Commen⸗ 
dant vonder Stadt war / diefelbe fehr tapffer.defendirte / 
und die Türcken hörten / daß eine Chriftliche Armee wider 
fie im Anzug waͤre die Das vorlauffende Gerücht gröffer 
machte / als fie in der That war / hebte er von felbften Die 
Belagerung auf und 509 suruck/ nachdem er gegen 8oooo, 

- Mann davor figen laſſen. ; | 

Denen Indeme das Reformations-Weſen in Teutfchland / 

theriſchen waͤhrender Abweſenheit des Kayſers / der dieſe gende 86 

ee über fich in Spanien aufgehalten immer ftärcfer und ſtar⸗ 

end; re, fer vor fich gieng/ weiln auf einem Reichs ⸗ Tag su Speyer 
bei ac- den Lutherifchen die Gewiſſens⸗Freyheit concedirt wor⸗ 
cordirt. den / trieben die Catholifche Stände any daß man ſolchem 
doch einmal einen Riegel vorfegen ſolte und brachten es 

dahin, Daß man auf dem andern Reichs⸗Tag zu Speyer in 

Diefem ı 529. Jahr beſchloß Daß man wider die Neurung⸗ 
macher / das Wormiſche Achts⸗Edict wuͤrcklich vollziehen 

ſolte. Wider dieſen Schluß aber ſetzten ſich Churfuͤrſt Jo⸗ 

hannes von Sachfen (des Friderici Sapientis, der immit- 

telft geftorben war / Bruder / Landgraf Philipps von Heſſen / 

und andere / die bishero zu des Lutheri Doctrin ſich bes 

kannt hatten / proteſtirten hierwider öffentlich / und appel- 

Jirten Davon auf ein Concilium oder andern unverdaͤchti⸗ 

Anfang gen Richter ‚brachten auch Dadurch zu weged/ aß Die Voll⸗ 

des a⸗ ziehung ermeldten Edicts noch etwas unvollftreckt blieb / 

mensder yon welcher Proteftation der gemeine Namen aufgefom: 
rote men / daß man dievon Des Lutheri Anhang ins gemein die 
Me. proteftanten oder Proteftirende genennet hat, _ 
Es machte aber der Religions⸗Unterſchied —— | 
an 
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land — viel Unruh / weil mehrentheils das gemeine Emps⸗ 
Volck auf des Lutheri Seiten inclinirte / und ihre Oberen ng IM 
und Magiftraten in den Städten nöthigen wolten, daß — 
man ihnen Lutheriſche ‘Prediger ſchaffen ſolte, woruͤber Staͤdten. 
dann / wie zu Luͤbeck / Bremen / Paderborn / und vielen an⸗ 
der Orten geſchah / groſſe Aufruhren entſtanden. Symmit: 
telſt aber langte Kayſer Carolus in Teutſchland an. Er | 
hatte unter Wegs feine Reife aus Hifpanien durch Sta; An 1129 
lien genommen, da er zu Bononia vom Pabft Elemente —5 
VII mie groſſem Pracht zu_einem Roͤmiſchen Kayfer ge: gonont 
croͤnt wordeny von welcher Zeit dergleichen Crönung mit gecrönt.a 
feinem Roͤmiſ. Ranfer mehr voraegangen. Er hatte auch 
auf alle Weiſe fich bemuͤhet / den Pabft zu difponirenund zu 
bereden/daß er des Religion⸗Weſens halber ein Concilium 
verſammlen wolte/ worzu aber der Pabſt gang nicht inclis 
nirte / vorwendend / alle das jenige / was man in Meligiongs 
Sachen neuerlich auf die Bahn gebracht / enthielte lauter 
Puncten / welche durch das Coſtnitziſcheund andere Conci- 
lia ſchon verworffen und decidirt worden / daß eg alſo kei⸗ 
nes neuen Concilüi mehr vonnöthen haͤtte. 

Als der Kayfer in Teurfchland ankommen / war gleich 
feine erfte Sorge, das Religions⸗Weſen in Ordnung zu 
richten / begab fih Derohalben / nebft feinem Bruder Ferdi⸗ 
nando / dem Königin Ungarn und Böhmen alfobalden auf reihe, 
den nach Augfpurg ausgefchriebenen Reichs⸗Tag. Die Pro-Zag zu 
teſtirende Staͤnde / die fich vorftellen laſſen des Kayſers A- Angfpurg, 
nimofität wider ihre Religion ruͤhre vornemlich daher / daß AU 1530 
derſelbe von dem wahren Inhalt ihrer Docterin nit genug; 
fan infarmirt wäre / hatten derohalben durch Philippum 
Melanchthonem eine Formulam ihrer Confeflion und 
Glaubens ⸗Bekaͤntnuͤß verfaffen laffenund übergaben folche 
Kayſer Carolo V. lieffen fie auch Durch den Chur⸗Saͤchſiſ. 
Cantzler / DoctorChriſtian Baͤher / vor dem gangen Conief- 
fu öffentlich, ableſen: ſie war unterſchrieben vom Johanne / Die Auge 
dem Churfuͤrſten von Sachſen / und feinem Sohn Johanne Lurgiſe 
Fridericd / von Georaio / dem Marggrafen zuBrandenburg Co ann, 
Onoltzbach / von Erneſto und ya Denen Dergogen geben. - 


— 
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von Luͤneburg von Philippo / dem Landgrafen von Heſſen / 
von Wolffgango / dem Fuͤrſten von Anhalt / und von den 
Städten Nuͤrnberg und Reutlingen. Es waren zwar Das 
zumal fchon vielmehr Herren und Städte / ſo dem Luthero 
adftipulirt- und beypflichteten Die aber folches vor Dem 
Känfer öffentlich zu profitiren nöch Bedencken trugen, Die: 
fe ift der Augfpurgifche Reichs⸗Tag / und die fo fehr be; 
rühmte Auafpurgifche Confeflion ; fo Denen Evangelifch- 
Lutherifhen Kirchen noch heut zu Tag zun Fundament 
dienet. Der Kanfer gab folche feinen Theologis zu exami- 
niren/ Darunter die Vornehmſten waren Eckius ; Faber, 
Wimpena und Cochlæus, welche dan eine Refutation und 
Widerlegung derfelben verfafften / Die der Kayſer ebenfalls 
öffentlich ablefen ließ. Die Proteftirende verlangten hiers 
von Copiam , Die ihnen Der Kayfer zur Privar-Erfehung 
zwar sufommen ließ / dabey aber alles weitere Schrift: 
wechſeln verbott. Nach Diefem hielt man einige Privar-Con- 
ferengieny um zu fehen/ wie weit man in Den fteittigen Reli: 
gions⸗Puncten zufammen tretten Fönne; weil aber inden 
vornehmſten ControverhienfeinTheil von feiner Meynung 
etwas Eflentiales und Weſentliches nachlaffen — ſo 
wurden 
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wurden dieſe Eonferengen abgebrochen, und publicirte Der 
Kayſer den 22, Sept. ein Decret , in welchem den Protefti- 
renden Bedenckzeit gegeben worden, bis auf den ı 5. April 
ob fie mit der Satholifchen Kirchen fich wieder vereinigen 
wolten oder nicht? Indeſſen folten fie in Religions⸗Sa⸗ 
chen weiter nichts erneuern, Die Proteftirende Stände 
vermennten ſolches Decret aufheben Ir machen/ und übers 
gaben eine Schug- Rede ihrer Confeflion , Darinnen auf 
die Beweißthuͤmer der Widerlegung geantwortet ward / 
Die aber der Kanfer nicht annehmen molte / endlich erklaͤr⸗ 
ten fie fich gegen dem Kayſer / daß fie das gantze Werck 
der Söttlichen Vorſehung wolten heimftellen/ und giengen 
vom Reichs⸗Tag hinweg. Der Kayſer aber ließ beym 
Schluß des Reichs⸗Tag noch ein neues Decrer ausgehen / 
darinnen er ausdrücklich befahl / Daß man alles m Den vori⸗ 
gen Stand reſtituiten / und in Religions⸗Sachen bis auf 
ein allgemeines Concilium nichts innoviren ſolte. 

Das Augfpurgifche Decrer gab den Proteftirenden 
Ständen genugſam zu erkennen / was fie auf die Letzte / Das 
fern ſie laͤnger ſich wegern wuͤrden / mit der Catholiſchen 
Kirchen ſich zu vereinigen von dem Kayſer und Den Catho⸗ 
tischen Ständen eines Gewalts fich zu verfehen hätten’ es 
hatte auch ſchon vor zweyen Jahren der Cantzler Des Herz 
bog Georgen von Sachſen / Otto Pacius,ihnen eine Copiam 
einer Liga, ſo die Catholiſche unter ſich gemacht haben ſol⸗ 
ten / communicirt / und dadurch ſo viel effectuirt / daß faſt 
ſchon dazumal die Proteftirende mit den Waffen wären 
loß gebrochen / wofern nicht Lutherus fie mit aller Macht 
Davon abgewarnet und man endlich befunden hätte/ da 
das Worgeben des Pacii, Der deshalben zu Antwerpen au 
geköpffet wordenyein Betrug ſeye. Ingleichen gieng Diefe 

ange Zeit her ein allgemein Geruͤcht / der Kapfer hätte bey 
einer Crönung dem Pabſt verfprochen/ den Lutherani- 
ſmum mit dem Schwerdt auszutilgen; weiln nun Die Pro- 
teftirende weder in Guten noch mit Gewalt von ihrer Res 
ligion fich treiben zu laffen entſchloſſen / fo veranftalteten fie/ 
gleich nach Ylusgang Des — en Reichs⸗Tags / 

3 eine 
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S.XVI eitie Zufammenfunfft zu Schmalfalden / darinnen fie ſich 
mit einander verbanden/daß ſie / im Fall fie mit den Waffen 
angegriffen werden folten/ vor einen Mann ftehen wolten / 

Ynfang und beredeten dabey / was einer oder Der ander zu einem fol 

des dexn Krieg beytragen ſolte welches hernac der Schmab⸗ 

Schmals kaldiſche Bund genennet / und ſolcher bey Gelegenheit Des 

taldiſchen Mantuaniſchen Concilii Anno 1537. erneuert worden. 

Burdes. Sie — ſich auch der Wahl des Ferdinandi / der 
zum Roͤmiſchen König ernennet ward / fo viel fie kunten / 

permochten fie aber gleichwol nicht zu hintertreiben. 

Die Sachen ftunden in folchen Terminis, Daßbeede 
Theile gegen einander Die Zähnebleckten / und jederman al, 
le Stunde ſich eines blutiaen Krieges verfahe ; als Solys 
«,, mannusder Türcfifche Käufer mit einer fehr groſſen Armee 
DieGe. abermal gegen Teutfchland anruckte. Weil nun Kayfer 
tiffene Carolus ſahe / daß er ohnedes Reichs Huͤlffe diefem graus 
Freydeit ſamen Feind nicht widerſtehen / jene abersohne den Proteſti⸗ 
wird 0 erben einen Frieden zu verichaffen / nicht erhalten Fönne 7 

* fo ward zu Nürnberg ein Vertrag gemacht, Krafit rel 
chen den Proteftirenden die Gewiſſens⸗Freyheit biß auf 
ein gewiſſes Concilium von neuen beftättiget ward. Es 
brachte auch hierauf Käyfer Carolus V. eine Haupt-fehöne 
Armee in Teutfchland von 120000. Mann zuſammen / die 


er wider den Tuͤrcken anführtey Der aber des Angriffsnicht 


erwarten wollen, fondernzuruck nach Haus gezogen. 

nfen Indeſſen da diefeDinge alle mitLuthero und feiner Do- 
der for Erin in Teutfchland vorgiengen / hatte fichs gefuͤgt daß 
misten guch zu gleicher Zeit oder noch etwas ehender  Ulricus 
Dertäufe Zwingelius , Stadt-Pfarrer zu Zuͤrch im Schweitzerland / 
fer. dergleichen gethan Doc) mit dem Unterſcheid / daß er Die 
würcklitbe Gegenwart Des Leibes und Bluts Chriſti im 
H.Abendmahl (fo Lutherus noch admittirt) nach Art des 
Berengarii,der dergleichen auchAnno 10 so. fchon gelehret / 
gelaugnet vonder Juftiication der Menſchen / oder der 
Gnaden⸗Wahl / auch andere und Dem Luthero contraire 
Sentimenten gehabt/und in Abfchaffung der Kirchen⸗Cere⸗ 
monien noch etwas weiter als Lutherus gegangen’ vn 
| ehre 


— 
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nn mm — — 
Lehre nachgehends Johannes Calvinus ( von dem fie heut 
zu Tag insgemein den Namen hat) noch weiter ausgears 
beitet und ausgebreitet, Voys andere,fo hatte Rothman- 
nus und andere zu der Lutherifchen und Zwingliſchen Res 
formation noch andere Dinge gethan / Die Kınder-Taufs 
fe und Die gefamte GeiftlichFeit aufgehoben / allein auf 
die innerliche Eingebung des Heil. Geiftes ſich beruffen / 
und was dergleichen mehr war. Die erften/ fü Zwinglio 
beypflichteten / hieß man dazumal Sacramentarios , Die ans 
dere aber Widertaͤuffer / weil fie die in der Jugend 
ſchon Getaufften / in ihrem Alter nochmal taufften. Beede 
wurden auf gleiche Weiſe von den Catholiſchen, und Lu⸗ 
theriſchen —8 und verfolget / wiewol fie ihres Orts 
ſich / ſo gut fie kunten / zu manuteniren ſuchten / und giengen 
Die Widertaͤuffer fo weit / daß / als fie in der Stadt Muͤnſter Widertauf⸗ 

etywas uͤberhand genommen / ſie Die andern Bürger aus der — in 
Stadt jagteny einen aus ihren Mitteln Johannem von —3 — 


— 


Leyden / einen Schneider / zu ihrem Koͤnig aufwurffen / und 
wider die Catholiſch⸗ und Lutheriſche viel Grauſamkeiten / 
daneben auch wunderliche Poſſen und Thorheiten veruͤb⸗ 
ten / wie dann der Koͤnig Johannes von Leyden / ſeinem 
eigenen Weib / darum / daß ſie etwas von ſeinen Heimlich⸗ 
keiten — / mit eigener Hand den Kopf abge⸗ 
hauen. Sie lieſſen ſich auch traumen / ſie wolten unter die⸗ 
ſem ihren Koͤnig gantz Teutſchland erobern / und es unter 
ihre Religion bringen. Ob dieſen Haͤndeln wurden ſie von An; 1535 
dem Biſchoff und andern Weſtphaͤliſchen Creyß⸗Staͤnden | 
efriegt / ftunden auch fechssehen Monat lang eine harte 
elagerung aus, bif endlich die Stadt erobert / der Koͤ⸗ 
nig Johannes von Leyden / famt feinen beeden Principal- 
Adhzrenten/ KnipperDolling und Erechting / gefangen, 
mit glühenden Zangen gezwicket / und hingerichtet hernach 
ihre Leiber zu einem immerwaͤhrenden Spedtacul in eiſernen 
Käfigen an Die die Stadt Thurme gehencket worden. 
Als diß in Weſtphalen alfo pahirte / erregte ſich auch ein 
anderer an DbersTeutfhland ; dann als verfchiedene - 
Fuͤrſten Des Reichs bey Dem ni Bund — 
84 or⸗ 
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8. xVI. Vorbitt nicht erhalten koͤnnen / daß fieUiricum den Hertzog 

von Wuͤrtemberg / der nunmehr in das ſunffzehende Jahr 

Serkg exulirte/ ihn fein Land wieder reftituirten nahm Landgraf 

von Wir Philipp von Heſſen fih der Sache mit Macht any | 

sembern: Die Volcker Königs Ferdinandi Can welchen der Schwaͤ⸗ 

euirt,  bifche Bund das Würtemberger Sand verfauffet hatte) 

heraus / und reintroducirte oder führte alfo HergogUlri- 

Aufhe⸗ cummieder ein: Es war auch Wilhelmus / der Hertzog 

anobeh von Bäyern/des Schwaͤbiſchen Bunds Obrifter / aut die 

Bi en Haͤrtigkeit feiner Mit-Stände alfo — frieden / daß er 

Bunds, Die Bunds⸗Voͤlcker gar auseinander gehen ließ / und al 

dieſem Bundy wider welchen ohne das fchon viel und groffe 

An, 1534 Klagen eingefommen waren / ein End machte. Damit 

aber der Wuͤrtenbergiſche Krieg zu mehrer Weiterung 

nicht ausſchluͤge / interponirten ſich Georgius Hergog von 

Sachſen / und Ludovicus Ehurfürft von alt, und brad)s 

ten es dahin / Das König Ferdinandus dag Dominium uti- 

levon Wuͤrtemberg dem Ulrico wieder —— 

ſolches Land von ihm und dem Haus Oeſterreich zu Lehen 

empfieng / von welchem Nexu es endlich Anno 1599, 
gleichwol wieder befreyet worden. ir 

Anderer Dem IRürtembergifchen fuccedirte bald ein anderer und 

Miäylän, etwashärterer Krieg in Italien. Es war dafelbft Franci- 

difher ſcus Sforzia, der Hertzog von Maylandımit Tod abgeganz 

Krieg. gen / und weil er feine Erben hinterlaſſen / wolte Känfer Ca⸗ 

An. 1535 rolus V. diefes Hertzogthum / als ein heimgefallenes Lehen 

| Des Reichs einziehen. König Franciſcus l. aber der vonals 

len Zeiten ein Aug und Anforderung Darauf gehabt / wolte 

noch) zu des Sforziz Lebens-Zeiten fein Heyl daran wieder 

verfuchen und nahm unter allechand Prætext dem Hertzog 

von Savoyen / Der des Kayſers Allürter war / fein ganzes 

Des Kin Land hinweg. Der Känfer hatte immittelft eine anderwaͤr⸗ 

ſers Krieg tige Expedition in Africam übernommen, dann allda hatte 

in Africa. der Tuͤrckiſche See-Rauber Barbaroffa / den Muley Af- 

fan König von Tunis aus feinem Land vertrieben / Die 

Stadt Tunis eingenommen / und folche dem Turcfifchen 

Käfer Solymanno unterworfen. Muley aber er 

Rays 
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Kaͤnſer Caroli V. Die Zuflucht genommen und ihn bewo⸗ 

gen / Daß er feinerhalben eine anjebnliche ‘Flotte ausgerüs 

ftet / wormit erden Barbaroffam in die Flucht geſchlagen / 

. die Stadt Tunis wieder erobert,und Muley in feineKönigs 

reich wieder eingefeßt. Wie nun Carolusvor dieſem Zug 

glorios zuruck Fam / deutete er Die Aftiones Königs Frans 

ciſci alfobalden vor einen Frieden-Bruch aus / und grifde 

Krieg wider denfelben mit aller Macht auch feiner Seits 

any fiel wider aller feiner Räthe und Der Generalen / abfons 

derlich des berühmten Antonii von Leva Gutachten (der 

auch aus ram und Verdruß in diefer Fx, edition geftors 

ben) mit einer Armee von soo00. Mann in Provence ein/ 

und belagerte Marfeille z mit einer andern gieng er in Pi⸗ 

cardie, Weil aber Francifcus das ganke platteLand von 

Provence felbften ruinirt / um dem Känfer Die Lebens⸗Mit⸗ 

tel abzufchneiden 7 Marfeille auch fich tapffer wehrte / Ders 

gleichen ebenfalls Terouanne in Picardie that ward an 

beeden Seiten nichs ausgerichtet / fondern e8 mujte der 

Känfer / mit Verluſt faft jeiner halben Armee fih zuruck 

ziehen/ da er dann auf der Heimreife nah Spanien noch 

Dazu von Sturm gar übel gehalten ward. Der Krieg gieng 

eine Zeitlang noch immer fort und machte ſo gar König 

Srancıfcus Alliantz mit dem Tuͤrckiſchen Känfer Soly⸗ 

mann / Daß folcher in Das — einfallen ſolte / 

immittelſt da Franciſcus im Maͤylaͤndiſchen operiren wuͤr⸗ 

De; weil aber König Franciſcus mit feinem Zug ſich allzu⸗ 

lang verweilte / blieb Solymannus auch zuruck. Endlich 

vermittelte Pabft Paulus III. einen neuen Stillftand auf 

neun Jahr zwiſchen Diefen beeden Potentaten / und Famen 

derohalben der Pabſt / Carolus und Francifcus zu Niza in An, 153% 

Perfon zuſammen / wiewol die beede Könige Damals eins 

ander, nicht fahen noch fprach  fondern erft hernach zu Ai- 

gue morte ſich perföhnlihberedetn.. | 

Immittelſt da diß in Italien alfo vorgieng / war man 

in Teutſchland noch immer befchäfftiget mit den Religions⸗ 

Weſen. Es hatte Känfer Carolus V. beftändig am Päbft- 

lichen Hofurgirt / dag man die entitandene ir 
- Sttrit⸗ 


Li 
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S.xVI. Strittigfeiten/ vermittelt eines allgemeinen oder General» 
Coneilii entſcheiden ſolte / weil Die Proteſtirende auf felbis 
ges ſich immerfort beruffen / und demſelben ſich zu (ubmitti- 
ren erbotten. Der Paͤbſtliche Hof aber hatte zu ſolchem nie 
Eeinen Luft begeugt / eines Theils / weilman vermepnte/ Die 
Sachen mären ſchon vorhin Durch Die Päbftliche Bullen 
und vorhergängige Concilia decidirt und entfchieden / ans 
dern Theils weil man die Exempla von dem Coſtnitziſchen 
und Baßliſchen Concilio , und wie man dorten der Päbft- 
lichen Hoheit zunahe getretten waͤre noch im Gedaͤchtnus 
hatte und berohalben in eine ſolche neue Weitllaͤufftigkeit 

Anfang ¶ ſich micht gerne mehr ftecken wolte, Endlich aber, wweıl man 
tuanifchen Die Motus anderft nicht zu flillen mufte / Drang die Remon- 
Concili, ſtration Käyfers Carolı Doch vor und lieg Pabft Paulus 
III. fich betoegen / Daß er ein Concilium anfänglich zu Man⸗ 

tua / nachgehends zu Bicenza ausfchrieb / und zu ſolchem 

auch) die Proteftirende Furften einlud. — 

Die Proteftireende/die immittelit eine FormulamCon- 

cordiz durch Lutherum,Beucerum und Philippum hatten 

AN 1537 qufrichten laſſen / hielten dieſes Concilii halber ein Convent 
| su Schmalfalden, allwo auch der Päbftliche Nuntius Vor- 
fiusund Känferliche Cantzler Held / ſich einfanden Dafelbs 

Eoange, ften aber ward beichlofien/ Daß man fich ein vor allemal 
lichen ; dem Mantuanifchen Zoncilio nicht ſubmittiren wolte / weil 
Exceptio- ſolches nicht frey undLiberum genug ware/fondern præten · 
nes hier⸗ dirten/ Daß wann man ja ein Concilium beruffen wolte / {0 
wider. ſolte erftlich hierzu ein Ort in Teutfchland erfiefet werden. 
Zum andern folte Die Convocation nicht durch den Pabft 

fondern durch Den Känfer und Die Könige gefchehen. Zum 

dritten / folteder Pabſt / den fie vor ihre Gegen⸗Parthey 

hielten, allda nicht prefidiren und Richter feyn. Zum vierds 

ten / daß die ProteftiiendeTheologi bey folchemConcilio mit 

figen / und ſo wol ein Votum haben folten/als die Catholiſ. 
Biſchoͤffe / und mas dergleichen Precautiones und Vorſich⸗ 

ten mehr waren. Man machte auch Proteſtirender Seits 

eine ftarcke und enge Alltang mit einander/ welche man her: 

nach den Schmalfaldifhen Bund hieß und Lutherus feste 

1 einige 
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einige Articulos auf / die man die Schmalfaldifche Articul 
heiſſet + über welcheman bey einen kunfftigen Libero Con- 
cilio zu deliberiren hätte. Wie nun aber die Conditiones, ſo 
die Proteftirenden bey Dem Concili . erforderten / alſo bes 
ſchaffen waren dag man fie Päbftlicher und Eatholifher 
Seits weder accepsiren Funtenoch wolte/ auch niemand 
von ihnen meder zu Mantua noch zu Bicenza ſich einfand z 
fo gieng vor dißmal dag Concilium wieder zuruck. Die Cas 
thotifche aber verſammleten ſich zu Nuͤrnberg / und machten 
unter fih wider den Schmalfaldiichen Bund eine Gegen; 
Ligam,zudeflen Haupt Henricus/der Hergog von Braun 
ſchweig / ernennet ward, Doch meilbeede Theile proteftir; Unter 
ten / daß fie die Verbuͤndnuſſen nur zu ihrer Sicherheit und !biedlie 
ang nicht zu eines andern Beleidiaung gemacht auch Die —— 
—— gerne in der Güte beygelegt wiſ⸗ Keligiong 
fen wolten / ſo ward zu Franckfurt beſchloſſen / Daß man über Stritigs 
die controversirt-u. geftritteneReligions-Puncten noch ein keit. 
glücklihesColloquium anftellen wolte / um zu fehenyob man 
etrva in felbigennnäher zuſamen fretten / und fich vergleichen 
Eönte ; und ward Derohalben ungeachtet der Paͤbſtl. begat 
anfänglich fich fehr darwider fegte/ erftlich zu Hagenau / 
hernach zu Worms / und endlich aufden Reichstag zu Re⸗ 
genfpurg eine Conferci:g zwiſchen beederjeitd Theologis An, 1541 
angeftellt / Die aber / weil man fich nicht vergleichen kunte / 
abermalunfruchtbar ablieffen/ und alles in tufpenfo lieffen. 
Waͤhrenden diefen und folgendenZeiten hatten die Sa⸗ Die Evan⸗ 
ehen in Teutſchl. ihr eGeſtalt gewaltig geändert. Die Pro; geliſche 
teſirende arthey war mächtig verftärckt worden Durch Die Matthen 
‚ Acceflion und Zutritt Des Königs von Daͤnnemarck / des härkt 
Ehurfürftens Joachimi des Jüngern von Brandenburg / 
Friderici , des Churfürften von Pfaltz / em Durch Den Tod 
Hertzogs Georgi von Sachen / der eyfrig Catholiſch ges 
weſen 7 deffen Bruder Henricus aber/der deſſen Länder ges 
erbet / alſobalden Die Evangelifche Religion eingeführt : und 
war der Zulauff zu diefer alſo groß Daß auch Albertus / der 
Ehurfürft und Cardinal zu Maͤyntz / der zugleich Ertz⸗ Bis 
(hoff zu Magdeburg war / felbiten nicht hindern ne 
weh⸗ 


364 Dritter Periodus. I. Capitel, 


S.XVI. wehren funte / daß feine Unterthanen von gedachtem Ertz⸗ 
Stifft Magdeburg fich nicht zu folcher Religion erklärt / 
und den Juſtum Jonam zum Prediger nad Hall vorirt 
— hätten. Und obwol unter der Proteftirenden Parthey einige 
ihnen, — Hneinigfeit ſich einreiſſen wolte/indeme Mauritius / Hertzog 
von Sachſen / des obgemeldten Henrici Sohn / ſich mit 
Churfuͤrſt Johanne Friderico von Sachſen / wegen einiger 
Territorial-und Graͤntz⸗Strittigkeiten entzweyet / auch des 
Julii Pflugs ſich angenommen hatte / welchen die Canonici 
zu Naumburg zum Biſchoff jr / den aber / weil er 


dern den Nicolaum Ammerdorff dahin rn Fo 
ährlich Ausfe 


are then alfozumahm / ftieffen der Catholifchen unterfehiedliche 
at ‚er fe Falle zu) Die fie ziemlich verringerten. Die Stadt Gent in 
aſtoͤſſe. Flandern förmirte eine Rebellion wider Den Kayſer / fo daß 


men / 
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men, die aber gar übel abgelauffen / indeme Die Flotte Durch Ungluͤck⸗ 
Sturm zjerftreuet worden / ſo daß man den Känfer felbften nn m 
geraume Zeit vor verlohren ausgab. Als Carolus der Herz! gen 
09 von Geldern mit — der Kayſer und das Haus Algier, 
urgund dieſes Hertzogthums halber in die dreyßig Jahr 
Krieg geführt mit Tod abgangen / und ſolch fein Hertzog⸗ 
thum Wilhelmo / dem Herkog von Juͤlch und Eleve vers 
ſchaffet / der Kanfer aber ſolch Teftament nicht confirmiren/ 
und den Wilhelmum mit Geldern nicht belehnen wolte / 
griff felbiger mit Hülffe des Königs in Franckreich / der dar⸗ 
ber Lügenburg wegichnappete zum Waffen / belagerte / 
wiewol vergeblich / Antwerpen / und machte fonften noch 
verſchiedene Ungelegenheiten / wiewol er Doch endlich vom 
Kayſer gezwungen ward Geldern abzutretten. Als die. 
Städt Goͤßlat und Minden von der Cammer zu Speyer Braun⸗ 
der Religions. Sachen halber in Die Acht erFlärt worden / Ihtweigts 
ind Henricus / der Hergog von Braunſchweig / der das ee 
aupt der Gatholifchen Ligæ wär / folche Acht exequiren u 
wolte / ungeachtet fie aufdeni Reichs⸗Tag su Negenfpurg 
Bon dem Kayfer war fufpendirt und aufgefchoben worden, 
fo nahm der Ehurfürft von Sachfen und der Lartdgraf von 
Heſſen ſich der beeden Städten an nahmen die Stadt 
EUER Enno zugehoͤrte / ein / und verjaaten Den 
enricum von fand und Leuten / und als er An. 1545. mit 
Frantzoͤſiſchen Geld neue Voͤlcker geſammlet / und ſein Land 
recuperiren und wieder erobern woite / ward er voͤllig ges 
ſchlagen / und nebſt ſeinem Sohn gefangen. Zwiſchen 
Franckreich und dem Kayſer war der Krieg indeſſen in 
volle Flammen ausgebrochen / zu deſſen Facilitir- und Era 
leichterung der Käyfer den Proteftirenden Ständen auf 
dem Reichstag zu Speyer gantz favorable Conditiones 
oder gütige Vorſchlaͤge und völlige Gewiſſens⸗ und Relis 
— verwilliget. Es war auch dieſer Krieg ſo 
weit gekommen / daß die Kaͤyſerl. Luͤtzenburg wieder erobert / 
mitten in Franckreich eingedrungen / und biß an Paris ge⸗ 
ſtreiffet / biß endlich Franciſcus ſich zum Frieden / der zu 
Creipy gemacht worden / bequemet. Dickes 
! 14 
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nn nn 
S.XVIL Diefes alles hatte den Proteftitenden den Muth derges 
ſtalt geftärcket / dag fie nur gleichfam offentlich begeugten / 
wie fie 10 vor den Satholifchen nicht. groß mehr fürchteten. 
DasCon- Man hatte imittelft die Q:rzition und | tage des Concilil 
— aq iedet aufdie Bahn gebracht / und den Pabſt Paulum III. 
Srient " difponirt/daß er folches naher Trient/als einer zu Teutſch⸗ 
verlegt, land gehöriger und doch Daben nahe an Stalien geleges 
nen Stadt / verlegt, meiln die Protefticende impliciter 
darauf Drangen/ Daß das Concilium in Teutfchland gehab 
ten werden ſolte / geftalten eg auch zu Trient den 13. Dec, 
1545. mit der erften Seflion den Anfang genommen. Hier⸗ 
. zu wurden Die Protefticenden Stände auf dem Reichs: 
* zu Worms nochmals eingeladen / dieſe aber beharre⸗ 
ten ben ihren ehemaligenExceptionen und Ausnahmen / und 
urgirten beſtaͤndig / daß man / biß man fich eineg Liberi Con= 
eihi halber vergleichen koͤnte / nach Inhalt des Reichs: Abs 
ſchieds zu Speyer / wenigſten in Teutſchland die Religions: 
Sachen in Ordnung ſtellen / und ſich eines Formulars / von 
einer Confeſſione Fidei oder Glaubens⸗Bekaͤnntnuͤß / 
dabey beede Partheyen beſtehen koͤnten / vergleichen ſolte / 
welches der Kayſer / dem Anſehen nach / ſich gefallen laſſen / 
und deshalben einen neuen Reichs⸗Tag nach Regenſpurg 
ausfchrieb / allwo man Diefer Materien halber ein nochmas 
liges Colloquium der Theologorum beliebet / um zu fes 
hen / wie weit man in den feittigen Religions Puncten zus 

fanmen tretten Fönte. u 
An. 1546 Dieſes Colloquium nun nahm wuͤrcklich feinen Anfangs 
Collo- und wurden Catholiſcher Seits dazu gebraucht PetrusMal- 
quium  venda,ErhardusBillichius, Johannes Sofmeifter/u.Johan« 
Ratisbo- nes Cochlzus. Proteftirender Seit? Martinus Beucerus, 
Johannes Brentius,Georgius Major u. Ethard Schnepfus; 
Philippus Melanchthon war dißmal davon gelaffen. Die 
Direetores von diefer Eonfereng waren der Bıfchoff don 
Eichſtatt / der Cathol. Bifhoff von Naumburg / Julius 
Pflug / u. GrafFriedrich von Fuͤrſtenberg. Allein / kaum hätte 
man angefangen über der Materie der Juftification mit ein⸗ 
ander zu diſputiren / ſo fieng man fich ſchon an zu entzroeyen: 
Und giengen die Proteitirende Doctores, aus unteskcbicblich 
| vor 


Die Regierung Caroli V. 367 


fen N beswingen/ wiewol er hoch proteſtirte / daß esnitauf 
die: 


RB —* kaldiſchen 
Evangel. Fuͤrſten ſelbſten Mauritius Hertzog zu Sad grieng, 
fen / —— Churfuͤrſten Joachimi zu® ande 
Bruder / und andere, auffeiner Seite ſtunden /) fondern 
Daß er bloß einige rebellifche Fuͤrſten zu zuͤchtigen vorhabe. 
Ehurfürft Johann Friedrich von Sachen / und Landgraf 
2 ilipp von Heffen/ famt den übrigen Schmalfaldifchen 
unds⸗Verwandten / die mol ſahen / Daß das Spiel auffie 
entunget war / wolten des Angriffs nit erwarten / fondern 
uͤndeten dem Kanfer felbft den Krieg an, worüber fie in Die 
Acht erklärt wurden. Diß alles geſchah / da Eurg vorher Lu⸗ 
therus zu Mannsfeld / allwo er die Grafen Diefes Namens 
in ihrer Theilungs⸗Sache mit einander vergleichen wolte / 
mit Tod abgangen. Weil aber der Kayſer feine Voͤlcker At 1546 
noch nit beyfammen / fondern mehrentheilsin Veiederland?. 
und Italien / die Proteftirende hingegen folche allerdings 
an der Hand hatten fo ruckten fie / Die 80000. zu Fuß und 
10000, zu ‘Pferd ſtarck waren / biß vorLandshut / und brach⸗ 
ter allda den Kayſer / Der über 3000. Mann nicht ſtarck 
war / in gewaltige Enge; Indem fie aber gleichwolin ihren 
Confilüis nie einig werden kunten / auch die Refolution nicht 
hatten / Den Kayſer in feinem fortificirten Lager zu forciren / 
und daſelbſt ihm fo viel Zeit liefen, daß die Italiaͤniſche / 
Spanifihe und Yriederländifhe Voͤlcker fih mit ihm 
sonjungiven Funten z welche feine Armee big auf 42000, | 
ann 
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S.XVI. Mann verftärckten 7 fo waren fienach der Hand niche mehr 
fufhicient und gewachſen / ihn zuübermältigen / fondern als 
fie fein Lager vor Ingolſtadt vergeblich canonitt hatten / und 
die Zeitung befommen/daß der Römische König/Eerdinan- 
dus , Mauritius, der Herkog von Sachſen / und Albertusy 
Marggraf von Brandenburg: Bayreuth dem Churfürs 
ften Daheim eine Diverſion gemacht / auch Toren undan - 
dere Staͤdte ihme weggenommen / ſo quittirten ſie —— 
pagne / und ſeparirten oder ſonderten ſich / wegen angehen 

ie Al. den Winters / voneinander; der Landgraf / der wider ſei⸗ 

en na, nen Tochtermann / Hertog Mauritium , nicht gerne ferhen 

Oinander, molte gieng nach Haus / und der Churfürjteilte zuruckin 
Sachſen / allwo er. nicht Allein das Verlohrne in Kurgem 
wieder herbey brachte / ſondern auch Dem Mauricio viel 
Drte wegnahm. Der Künfer aber / der immittelft und Den 
Winter über/die Fürften undStädte ee 
surSubmiffion gezwungen / und ihnen einige Geld⸗Straffen 
abgenoͤthiget / wolte den Vortheil / fo ihm von dieſer Sepa- 
ration oder Abſonderung zuwuchs / nicht Gerne aus Dem 
Händen laſſen/ folgte derohalben gleich im Märtio dem 
Ehurfürften nach / bif in Sachſen /, und erreichte ihn bey 
Mühlberg/ da er ebenfich zuruck auf Wittenberg retirit 
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wol Der Känfer fand einen Furth in der Elbe/ den en ihm Churfürft 
‚ein junger Bauren-Kerl/ dem die Sachſen feine Pferd ge, Johann 
raubt / wieß / Durch welchen er mit der Reuterey dieſen Fluß — —— 
"pafizen kunte / und einige Spanier waren fo determinirt/ [ag —* 
aß fie mit Dem Degen im Mund über die Elbe hinüber an. 1547 
wammen / fich der Schiffe / Die an dem andern Ufer ſtun⸗ 
en / und vorhin zur Schiffbrucken gedienet harten bemaͤch⸗ 
Kisten und felbige herüber brachten / aufmwelchen fo dann 
Der Kaͤyſer / ungeachtet dev. Gegenwehr / ſo die Sächlis 
fchen thaten / feine Armee überfegte. Hierauf kam es den .ugah 
24. April zur formlihen Bataille / wiewol der Känfer 
nichts als feine Cavallerie noch bey fich hatte und etwas 
wenigs von Infanterie 7 fo hinter den Reutern auf den 
Pferden mit übergefegt hatten. Die Sädfi (che Caval⸗ 
ferie ward von der Känferlihen gar bald übern Hauf- 
fen gerorffeny und Die Infanterie hielt auch hierauf nicht 
lang Stand / nahm alfo die gange Sächfifche Armee Die 
Flucht / und was nicht enteinnen Funtey ward erfchlagen 
oder gefangen, unter ee en fich der Ehurfürft 
Johann SFriederich felbft befand 
Als der Dergog von N der des N m 
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S.XVI. General war / den Churfuͤrſten aus den Händen deren Die 
ich um feine Gefangenſchafft riſſen / (dann er wolte ſich an 
keinen Ausländer / ſondern allein an einen Teutſchen Sol⸗ 
Und ge daten ergeben) genommen / und ihn dem Kayſer vorgeſtellt / 
fangen, neigte der Churfuͤrſt ſich mit groſſer Reverentz gegen den⸗ 
elbenyund bat um anders nichts / als um eine Surf ne Ges 
ans der Kanfer aber verwieh ihm feinen bißher geuͤb⸗ 
ten Trotz / da er ihn nur den Carl von Gent zu nennen ges 
Aogen/ undließ ihn ohne weitere Confolation von ſich. 
—* ein ſonderbares Omen und Zeichen ward gehalten / 
daß andem Tagder Schlacht, und zwey Tage vorher, Die 
Sonne bey heiterm Weiter gang trüb und tunckel in Dies 

fen Sächfiichen Gegenden gefehen worden. 
Der Verluſt dieſer Schlacht/ und Die Gefaͤngnuͤß des 
Ehurfürften / veränderte nunmehr die Geſtalt Der gangen 
Sache: alle die bighero Dem Kanfer ſich opponirt hatten 
“ fielen ihm zu Füffen/ Hermannus,der Chu et von Coͤln / 
Srafvon der Wied / der zur Proteſtirende Religion getret⸗ 
ten y und mit Gewalt bißher ſich in feinem Chur ürfters 
Wie auch Mun manurenirthatte/ muſte ſolches verlaſſen und Der 
gandarag Kandgraf Phitippug von Heflen felbiten / der vorhin den 
Philipp. Schmalkadif. Bunds⸗Verwandten sans gütdene Berge 
verſprochen / und den Känfer Carolum in feinen Gedancken 
gleichfam verfchlungen hatte / mufte zum Creutz Friechen / 
und auf Zureden feines Tochtermanns Hertzog Mauri⸗ 
ti von Sachſen / und Churfuͤrſt Joachimi II. von Frans 
denburg 7 Die Kayſerliche Gnade / die fie ihm ausgewuͤrcket / 
aufden Knyen erbitten ; wiewol ihme gleihmol diß nicht 
allerdings twiederfahren / weſſen man ihn vertröftet / dann 
da er von der. Tafel Des Hettzogs von Alba / Der ihn fras 
ctirt hatte, hinweg gieng/ ward er wider gefaſſte Hoffnung 
in Arreſt genommen und ale feine beede Interpanenten 
oder Vermittler Mauritius undJoachimus fih darüber bes 
Notabler fehmerten / und fich auf die mit Kaͤyſerl. Majeftät vergliche⸗ 
Verſioh ne Conditiones berufften / fol in dem Original , das hier 
... . über aufgerichtet worden / fich befunden haben, daß an 
dnigen © ass der Wort : Dan verſpreche Daß man ben Sandgrafen 
Bil 
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mit Einiger Gefaͤngnus nicht belegen wolle / wie die Her⸗ 
ren Mediatores es geleſen und verſtanden zu haben ver⸗ 
meynt / nur die Worte: Mit Kwiger Gefaͤngnuß nicht 
ju belegen geſtanden. 








Immittelſt nun da Kaͤyſer Carolus mit Redudtion 

und Herbeybringung der noch übrigen Schmalfaldifchen 

Bunds-genoffen umgieng 7 ward dem gefangenen Ehur⸗ 

fuͤrſt Johann Friederichen von Sachfen fein Proceß ges 

macht / und anfänglich auf eine Capital- und Todes; 

Straffeangetragen / welche der Churfürft als der Kaͤh⸗ Churfürft 

ferfiche Obriſt Cantzler Granvellanus ihm folche ankünde; ne 

te y mit fo ungemeiner Standhafftigfeit angenommen / Srogmi 

Daß er auch nicht Die geringſte Alteration Darüber bezeusthigkeit, 

get / fondern wie er eben damals / als der Cantzler in 

Das Zimmer eintratt / mit Herkog Ernften von Braun 

ſchweig / der mit ihm gefangen war / im Schach fpieltey 

fo ermahnte er / nach angehörten Todes⸗Urtheil / ermel⸗ 

ten Hertzog / das Spiel gar aussufpielen / und führte auch 

Dafjelbe mit folcher Sefchicklichfeit und Prefence d’ Efprit 

und ftandhafften Geift fort / Daß alle Umftehende dar; 

ob erftaunen muften. Dann in diefem Stuck find. ale 7 
Aa 2 Hito-  *' 
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8. xvi. Hiftorici.auc) feine eigene Feinde einhellig / daß dieſer Chur⸗ 
fuͤrſt / waͤhrender ſeiner Gefaͤngnuͤs / und in dem darauf er⸗ 
folgten Ungluͤcks-⸗Stand / niemaln nicht die geringſte An⸗ 

eig von Kleinmuͤthigkeit verſpuͤren laffen und dahero den 
ennamen Magnanimı oder Großm thigen / den ihm die 
Seinigen gegeben mit allem Recht verdienet habe. 

Ihm wird CS lieg aber nad) Der Zeit Der Kanfer ſich erbitten / daß 

das Chur, er die Capital- Straffe ın eine willführliche und dahin vers 

fürften, wandelte / daß der Churfürft Die Stadt Wittenberg Die 
un. der Känfer noch belagerte / ihm öffnen 7 die Chur⸗Wuͤrde / 
men. (amme dem Hertzogthum / ablegen / und fo lang es Kaͤyſer⸗ 
licher Majeftät belieben wuͤrde / dero Gefangener feyn folte, 

Man mutheteihm auch ernftlich zu / Daß er Dem Ausſpruch 
desangehenden Concilii zu Trient fich unterwerffen folte / 

allein Feine Kemonttration und Vorftellun in der Welt 

war capable und vermoͤgend / ihn, Der Doch hre / Land und 
Leute / mit groſſer Kaltſinnigkeit abgetretten / dazu zu brin⸗ 

gen / deshalben dann auch Der Kaͤyſer / als er dieſes Herrn 
Kermeıe und Standhafftigkeit uͤber dieſen Punct ſahe / 

meiter in ihm nicht dringen wolte. Und damit es im 

übrigen das Anfehen nicht haben möchte, als fchnapptebey 


* 
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Diefem Krieg der Kayſer nach den Ländern der Teutfchen Und Mau- 
Fuͤrſten / fo belehnte derfelbe mit dem Churfürftenthum fitio vers 

achſen / Daser dem Johanni Friderico genommen / alſo⸗ 7 
balden feinen Vettern Den Mauritium, zur Belohnungder *1548 
eng Dienfte/die ihm diefer  währenden Kriegs / aeleiftet 

atte mit der Candıtion ‚Daß er Dem gefangenen — 
Friderico und feinen Kindern 50000. Thaler jaͤhrlicher 
Renten / und einige Pläge in Thüringen überlaffen folte, 

Diß nun ift der Ausgang des groffen Schmalfaldiihen 
Kriegs der inden Hiftorien Des vorigen Seculi fo groffen 
Namen hat, | 

Der vietoriofe Kanfer / der gegen fechszehen Tonnen 
Golds von den Schmalfaldifchen Bunds- Verwandten / 
vor Straffe, erhoben / und soo. Stuck Gefchüg ihnen abs 
genommen / Fam von Sachen auf den Reichs⸗Tag nach 
2tuofpurg ‚da er die Proteftirende Stände durch feine Au- 
toritaͤt obligirte / daß fiefich erflärten / den Schlüffen des 
Concilii, weiches auf des Känfers inftändiges Anhalten 
nach Trientnunmehro war verlegt worden / fich zu unters 
werffen / mann fie genugfam würden feyn gehört worden; 
welches der Kanfer zu effeftuirenauffich nahm, indem 
man aber auf dieſem Reichs⸗Tag die Religions. Sachen Das Con- 
dergeftalt in Nichtigkeit zu bringen bemühet war / fügte wege 
fich8 / daß Die Päbftliche Legati das Concılium zu Trient here 
aufbuben und folches/ mider des Kanfers inftändiges wieder 
Bitten und Erinnern nach Bologne verlegten. Die Urs transferitt, 
fach diefer Veränderung ward äufferlich vorgefchüget/ eine 
zu Trient eingeriffene Kranckheit / in der That aber foll 
es geweſen ſeyn / daß Das Collegium Cärdinalitium fich bes 
ſorget / wann / waͤhrenden Concilii,der fchon fehr alte Pabſt 
Paulus III. mit Tod abgehen ſolte / fo doͤrfften etwa / wie 
ben dem Concilio Conſtantienſi geſchehen / die Patres Con- 
cilii ſich in die Wahl eines neuen Pabſts einmiſchen / und 
dem Sacro Collegio vorgreiffen wollen / auch von dem 
Kayſer und andern Potentaten geſtaͤrcket werden: Def 
ſenthalben ſie ſolch Concilium an ein Ort unter der Paͤbſt⸗ 
lichen Jurisdiction und — verlegt re 

a3, wo 


S.XVl. 
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— alltvo fie ſelbſten der Patrum etwas mächtig ſeyn 


en. | 
Der Kay, Wie nun der Kanfer Durch Diefe Translation und Ders 
fe 


r führet 


feßung des Concilii gewaltig vor den Kopf geftöffen ward, 


das Inter- und viel von den Catholiihen Ständen ın Teutfchland 


im ein. 


felbften/das zu Bologne verfammlete,wor Fein rechfmäßiaes 
Conciliumagnofeiren und erfennen wolten fo Fam Der 
Kayſer wieder auf die ehmalige Gedancken / Die Religions; 
Strittigfeiten wenigſtens in Teutfchland aufzuheben, und 
weil die Erfahrung bezeuget / Daß die Theologı / wann 
das Werck ihnen heimgeftellt bliebeyeiner einhelligen Glau⸗ 
bens ; Formul fich nimmermehr vergleichen Fönten / fo ge 
brauchte fih der Kayſer feiner Durch Die bisherige Victo⸗ 
rien erlangten Autoritaͤt / ließ durch den Julium flug Du 
fchoffen zu Naumburg, Michaelem Heldingum Suftraga- 
neum von Mäyng und Tirular-Bifchoff von Sidon (de: 
rohalben er ins gemein Sidonius genannt wird) Catholi 
fcher / und den Ehur-Brandenburgifchen Prediger Johan- 
nem Agricolam Islebium ‚ Proteftirender Seits / ein Pro- 
ject, der Glaubeus⸗Puncten und Kirchen⸗Ceremonien hab 
ber / wie man hierinfalls in Das Kuͤnfftige / bis man eines all⸗ 
— Concilii einig werden Fönte / im Lehren und Leben 
ich verhalten folte / verfaſſen welches fat durchgehende 
nach den Catholiſchen Principiis eingerichtet war / aufler 
dag man den Evangelifchen ‘Prieftern ihre Weiber und 

dem Volck die Communion unter zweyerley Geftalt ließ. 
Diefes Formular,melches man das Interim hieß, weil es 
nur auf eine Zeit geftellt war / legte der Kayſer den Staͤn⸗ 
Den vor / und wolte allerdings/ dag man fih Darnach echten 
und ſolches acceptiren folte: DerPäbftliche Hof und einige 
von den Teutfchen Bifhöffen / nahmen fehr übel / daß der 
Kayſer unternommen / in Religions » Sachen vor fich ſelb⸗ 
* einen Ausſchlag zu machen / und von den Proteſtiren⸗ 
en Theologis waren fehr viel unter andern abfonderlih 
Calvinus zu Geneve / ſo gewaltig tiber Diefeg Interim rede; 
ten / weil faft alles oder doch Das meifte darinnen abgethan 
war / was Lutherus in Slaubens-Sachen geieäet, 2 * 
ichts 
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Nichts defto minder beharrete der Känfer feft darauf da 
man es annehmen foltey und erhielt auch von vielen Fürften 
amd Städten, daß fie fich hierinn Des Kayſers Willen fub- 
mitsirten und unterwarffen / weil fie fahen Daß der Kanfer 
Diejenige vor Rebellen hielt / und in Die Acht erklärte / Die 
fich zu des Interimg: Annehmung nicht bequemen molten. 
Als aber der Kayſer von Augfpurg hinweg und in Nie⸗ 
Derland gereifet / einen guten Theil feiner Armee abgedan⸗ 
cket / ihm auch auf dem / das folgende Fahr zu Augfpurg 
wieder va. errang Vorhaben / nems 
lich ſeinen Sohn Philippum zum Roͤmiſchen Koͤnig zu 
machen / mißlungen / weil des Kayſers Bruder Ferdinan⸗ 
dus / dieſe Wuͤrde abzutretten (wie er vorhin verſprochen 
haben ſoll) ſich nicht bereden laſſen / die Churfuͤrſten auch 
in jene Wahl nicht conſentiren und beyſtimmen wolten / 
und endlich der Kayſer ſeine Bottmaͤßigkeit auch ſo weit 
extendiren / und den Proteſtirenden Ständen die Wie⸗ 
der⸗Abtrettung der Geiſtlichen Guͤter / die fie Die Zeit her 
an ſich gezogen / aufladen wollte; ſo giengen die mehreſten 
wieder zuruck / und legten / mit dor Liebe oder Furcht vor 
dem Kayſer / auch das Interim wieder ab. 
Zwar kunten ſie ſich nicht entbrechen / in Krafft der vor⸗ 


Das In- 
terim wird 
wieder abs 


geſchafft. 


hin gethanen Verſicherung / etliche Geſandten auf das nach An. 1552. 
Pabſt Pauli UI. Tod von Julio III. zu Trient wieder er: Das Conci⸗ 
neuerte Concilium,zu ſchickẽ / ſie beharreten aber Dafelbften — 
alſo firmiter und veſt auf ihren ehemaligen Conditionen / vg 
nemlich daß Der Pabſt nicht ſolte beym Concilio præſidi- Srieng, 


ren und Richter ſeyn / item / dag man Die bißherige Deciſio- 
nes und Schlüffe des Concılii wieder aufheben / die Bis 
*— von dem Eyd / den ſie dem Roͤmiſchen Stuhl ge⸗ 
ſchworen loßzehlen / und den Proteſtirenden Theologis 
Votum & Seſſionem oder Stimm und Sitz bey Der Geiſt⸗ 
lichen Verfammlung mit einraumen ſolte / welches lauter 
Sachen waren / die ſie ſelbſt mol wuſten / daß man Catho⸗ 
liſcher Seits nimmermehr thun wuͤrde; daß man im 
Haupt⸗Werck / weiln auch zumalen von ihren Theologis / 
ſo bey dem Concilio 7 / die wenigſte / > 
4 i 
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S. XVI. diefe noch Dazu gar fpat fich einftellten / mit ihnen faft gar 
nichts vornehmen kunte. 
Indeſſen nun da man bey dem Concilio mit Mund und 


* wird cution berfebe Ehurfürft Mauritio / famt einen guten 
eroderh Theil Käyferl. Bölcker / die Lazarus von Schwendi com⸗ 


—— 
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leide, und man ſolchem Unheil mit Gewalt vorkommen An. 155 

muͤſſe / und Fündete den Kayſer / der gantz nicht in QBaf- 

fen war / und fich ehender des Himmels Einfall / als dieſes 

Streichs von Mauritio / den er vor feinen getreuften 

Freund hielt / verſehen / den Kriegan ; gieng / mit einig 
randenburgifchen und Heßiſchen ölckern verftärckt / 

auf Augſpurg / vondar auf Fuflen / welche beede Orte er 

wegnahm / forcirte darauf Die Päffe von Tyrol / die mit 

einigen Kanferlichen Voͤlckern befegt, waren / nahm Das 

Schloß Ehrenberg oder die Clauſen ein / und nöthigte alfo 

den Kanfer / ber eben am Podagra lag und Durch feinen 

Bruder Ferdinandum ſchon anfangen ließ mit Mauritio 

einen Frieden zu tractiren / (geftalten man Dann einer Tag⸗ 

Satzung zu Paffau allbereits fich verglichen’ ) Daß er mit 

Den Seinigen / Darunter auch des Kanferl. Premier-Mini-  _ 

StresGranvellani Sohn der Bifchoff von Arras wars der en 

auf einem elenden ‘Pferd ohne Sattel und Zeug entrann / Juſpruck. 

in der Nacht von Inſpruck / wo er ſich damals befand / uͤber 

Se und Kopf / mit Hinterlaffung feiner und Des gangen 


’ 


0f8 Bagage aufbrechen und in einen Marche biß nach 
hin Kärndten / (0 28. Meil von dannen / fich retiri⸗ 





ee 


Aa te 


37% ODritter heriodus. 1. Capitel. 


S. XVI. renmuſte / nachbem er vorher den gefangenen Churfuͤrſten 
Johann Friedrich feiner Gefangenſchafft erlaſſen / der aber 
freywillig / und aus Reſpect / ihm in Der Jude nachgefols 
get. Kaummar der Kanfer aus Inſpruck hinaus / da zog 
nach zweyen Tagen Mauritius eingab Die. gantze Kayferlis 
che und des Hofs Bagage der Soldateſca Preiß und bes 
mächtigte fich der Stadt. An des Könige Ferdinandi und 

der Burger Sachen aber/ ließ er Feine Hand anlegen. 
Stand, Aufder andern Seite war / in Krafft gemachter Alliantz / 
reich König Henricus — Mann heraus marchirt 7 und 
nimmt hatte unter Weegs Meg, Toul und Verdun in Lotharins 
REN np gen den jungen Erb-‘Prinken allda aber vor feiner Frau 
Herdum Mutter und Bormünderin weggenommen / und ihn nad) 
hinweg. Paris / —— erziehen / geſandt. Er war auch wuͤrck⸗ 
lich bis an den Rhein geruckt / der Inten:ion, ſich mit den 


übrigen Alliirten zu conjungiren: Der Känfer aber / der in 


der rechten Poſtur noch nicht ſtunde / dieſen ofen Krieg 
Durch Die Waffen abzufehren ließ zu Paſſau Die Friedens⸗ 
as De Negotiation fortſetzen die Dann Da hinaus ſchlug / Daß Der 
en Kandgraf wieder auf freyen Zub geftellt und denen Pro⸗ 
—*— teſtirenden Augſpurgiſchen ConfeſſionsVerwandten die 
wird ers Gewiſſens⸗Freyheit Durch das gantze Roͤmiſche Reich / und 
richtet. Behaltung der eingezogenen Geiſtlichen Güter auf beſtaͤn⸗ 
dig gelaſſen / annebenſt verſprochen ward / daß die Cammer 
u Speyer mit Aſſeſſoren von beyderley Religionen ſolte 
—* / und wider Die Proteſtirende / der nenn halber/ 
weiter feine Mandata gegeben werden. Diß iſt der berühms 
tePauſſauiſche oder Religions⸗Friede / welcher / doch mitEx- 
cluſion und Ausſchlieſſung der Reformirten oder Proteſti⸗ 
rend⸗Calviniſchen / An. 155 5. auf den Reichs⸗Tag zu Augs 
fpurg folemniter cofirmirt oder Öffentlich beſtaͤttiget wordẽ / 
worauf usque ad Inftrumentum Pacis Weftphalicz oder 
bis auf den Weſtphaͤliſchen Friedens⸗Schluß / Die Gewiſ⸗ 
ſens⸗ und Religions: Frepheit in Teutſchland / ohne fich wei⸗ 

ter an ein Concilium zu binden, fich gegründet hat. 


Weiln diefer Frieden das gange Concept der Allan 


verruckte / fo kunte König Henricus IL auch in — 
weiter 
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weiter nicht progrediren und fortkommen / ſondern muſte 
zuruck gehen / behielt aber, an Statt der aufgewendeten 
Unkoſten / die Städte und Bißthümer / Mes’ Toulund 
Verdun / die erim Derausmarche zu feiner Verſicherung 
eingenommen in Haͤnden / und nahm noch Dazu Ivoy , Dan- 
villiers und Montmedi im Lügenburgifchen hinweg. 

Marggraf Albertus zu Brandenburg Bayreuth den 
man insgemein Alcibiadem Germanicum benamfet/ der in 
Die obige Allıang mit getretten war / und eine Armee von 
20000. Mann unter fich hatte / die ihm aber König Henri 
cus in Franckreich unterhielt / wormit er in Teutfchland im 
den Eatholifhen Provingien auf Difcretion lebte / wolte 
mit dem Paſſauiſchen en nicht content ſeyn / fondern 
blieb bey Der Frantzoͤſiſchen Parthen / ſchwermete noch im; 
mer in Teutfchland herum / und brandfchagte die Biß⸗ 
thümer. Endlich / da er ſahe daß Kayſer Carolus V. 
bem Henrico auf die Hauf gieng/ und Metz noch in diefem 
Winter belagerte/ Eehrteer den Rock jähling um, und ftieß 
mit feiner Armee " Dem Kanfer / dem er Die Belagerung 
Mes vornehmen half. / J— 

8 war zwar Die Teutſche Armee vor Meg in Die M 
100000. Mann ſtarck / weil man aber die Stadt mit fo wird vom 
groſſem Ernſt / als man wol hätte thun koͤnnen / nicht an Raver 
griff der Winter vor der Thuͤre war (dann die Belage⸗ nen 
rung gieng an im Dectober) und Die Kranckheiten unter Der 
Armee gewaltig wo hingegen der Hergog un Guife, 
der im Mes fich zeitlich hinein geworffen / ſich darinnen uns 
sergleichlich wehrte / fo mufte man / nach erlittenem groffen 
Derluft gegen Ende des Decembris Die Belagerung wie⸗ 
der aufheben, und die Voͤlcker auseinander gehen laffen 
Bon melcher Zeit an obgedachte drey Städteund Biß⸗ 
thümer in den Handen von SFranckreich geblieben find. 

Marggraf Albertus von Brandenburg» Bayreuth / An. 155; 
der auch nach Diefem Abzug nicht gerne ruhen wolte / behielt Mara: 
bon feinen Voͤlckern benfammeny fo viel er kunte / gieng — 
abermal damit auf die Bißthuͤmer in Franckreich loß / denen Io! 
er über 600000, Ducaten abpreſſete / wie auch = * die Acht 

| tadt erklärt. 


— 
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Ss. xVI. Stadt Nuͤrnberg / mit welcher er in einen Krieg ſich eins 
ließ und verheerte aller Drten Das Land / wo er hinfam. 
Als in Francken alles aufgegehret war  mifchte er fich in Die 
Händel und Kriege, die Philippus/der Prins von Braun⸗ 
fchmeig mit feinem Vettern / Hertzog Erico , zu Braun⸗ 
ſchweig⸗ Calenberg angefangen / und afliftirte Diefem wider 
jenen. Sb allen diefen Rumoren und Ungebühren/ ward 
Albertus vom Kanfer in die Acht erklaͤrt / und Churfuͤrſt 
Mauritius zu Sachſen / nebſt Henrico zu Braunſchweig 
obgedachten Philippi Vatter / zu der Execution der Acht 
beruffen ; da dann bey dem Schloß Peine an der Weſer 
es zu einer hefftigen Schlacht Fam in welcher zwar Chur⸗ 
fuͤrſt Mautitii Parthey den Sieg erhielt / er felbften aber 
blieb im folcher an einer Wunde todt; «8 blieb auch der An⸗ 
fänger dieſes Braunſchweigiſchen Kriegs Philippus / mut 
feinem Bruder Vittore , und vierzehen Grafen. 

Der gefihfagene Albertug recolligirte fich wieder/ und 
wolte in Braunfchmeig die empfangene Scharte auswe⸗ 
ken / ward aber vom Hergog Henrico zum andern: und 
Drittenmal gefchlagen / und in folche Enge getrieben / daß 

er / von Land und Leuten entfeget / end ich zu Pforgheim ım 
Baadifchen bey feinem Schwager dem Marggrafen von 

.Drulrlach / imExılio ftarb. 

Kayfer Kayſer Carolus der bey den legten Adtionibus wahrge⸗ 
— nommen / daß das Gluͤck ihme anfange den Ruͤcken zu keh⸗ 
das ftap, ren / auch ſonſten feine Geſundheit ſehr abnehmen / und {ih 
ſaitam vonTag zu Tag durch das Podagra mehr und mehr ge⸗ 
plagt ſa ‚hatte ierben einen folchen Verdruß ob der Eitel⸗ 
An 1555 keit der weltlichen Gluͤckſeligkeiten gefaſſet / daß er nach Dem 
Exempel Kayſers Diocleuani und Lotharii den Schluß 
machte / ſich von ſolchem allen auf einmal zu entledigen. 
Solchemnach tratt er noch bey em feine Spanifche 
Erb-Königreich und Lande, feinem Sohn Philippo , gegen 

einer fich bevor behaltenen jährlichen Penfion von 100000. 

An.ısss Ducaten/das Kayferthum aber zwey Jahr hernach feinem 
Bruder Ferdinando ab / dem er auf Dem Reichs⸗Tag zu 
Franckfurt / die völlige Abtrettung zugeſchickt. Der a 

e 
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felbft begab fich in das Elofter Sandti Jufti in Eftremadura Geht in 
Des Ordens der Eremitarum Sandti Hieronymi , allda er ein Clo— 
fein Leben in Devotiong; und Andachts⸗Wercken / Ruhel!- 
und Privat-Stand / noch zwey Jahr vor Ablegung Der 
Spaniſchen Cron anzurechnen / zubrachte / und endlich feinen 
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groſſen Geiſt GOtt feinem Schöpffer aufgab / feiner He An- 1553 
gierunn im 39. feines Lebens im sg. Jahr. Und ſuitbt. 
Das Bildnus von diefem groffen Helden / der gleichſam 
ber Ruhm / nicht nur von dem Haus Defterreich/ fondern 
von Der ganzen Teutſchen und Spanifchen Nation iſt / alls 
hier zu machen ift unnoͤthig / indeme fein geoffer Name als 
lein / folhes in den Gemüthern aller Leute fchon genugfam 
eingedrucket, Iſt derohalben zum Beſchluß allhier von ihm 
Nur Diefes — melden / daß er gebohren worden zu Gent den 
24. Dec. Anno 1500. Seine Gemahlin war Iſabella / 
Emanuelis Koͤnigs von Portugall Tochter / mit der er ver⸗ 
maͤhlt worden An. 1526. Die eher vor ihm An. ı 539.96 
ftorben. Don diefer hat er 5 einen einigen Sohn 
und Succeſſorem Philippum Koͤnig von Spanien / Johan⸗ 
nam / die an Johannem / den Prinsen von Portugäl / vers 
maͤhlt worden / und Mariam, die Kayſers ur = Pr 
| | emah⸗ 
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an 
8.XVI. Gemahlinmorden. Auſſer Diefem ehlichen hatte er auch in 
feinem ledigen und Wittwer⸗Stand noch einige unehlihe 
Kinder / nemlich Johannem / den man insgemein Jean d’ 
Auftrianennet mit Barbara von Blombec erzeuget und 
Margaretham / die ihm Margaretha von IBangenftein 
geboren / welche in erfter Ehe an Alexandruim von Medices, 
Hertzogen zu Florentz / in der andern Ehe an OtaviumFar- 
nefium, Hertzogen von Parma verheyrathet/ und die in ihs 
rem letzten Wittwenſtand Gubernatrix von Niederland 
worden / von ber wir hernach gar viel werdẽ zu fagen haben. 
Ehe mir Diefes Capitul gar befchlieffen / müflen mir an: 
noch von einen und andernnotablen Sefchichten 7 fo fich im 
Reich zugetragen/ und in obiger Erzehlung Feinen Platz 
gefunden gedencen. DER BR: 
An. 1543 Erſtlich: Daß um Diefe Zeit die Stadt Coftnig / fo 
Eofinig vorhin eine Reichs-⸗Stadt geweſen / unter des Hochlöblis 
fommt chen Haufes Defterreich Domination gefommen / indeme 
cp. fie von Der —— Speyer / wegen der Religions⸗Aen⸗ 
Feun Du derung und Bilderſtuͤrmerey / in die Acht erklaͤrt worden / 
deſſen Execution Kayſer Carolus V. auf ſich genommen / 
die Stadt mit ſeinen Spaniern belagert / ſie zur Ubergab 
gezwungen / und weil ſie die Kriegs⸗Koſten nicht zu bezah⸗ 
len vermochte / ſie vor ſich behalten. — 
An.ıssa Zum andern: Daß unter Kaͤyſers Caroli Regierung 
Drau die Steittigkeiten zwiſchen der Stadt und dem Hertzogen 
Komeig von Braunfchtweigrecht angegangen und jene von diefam 
Ingert, hart belagert, gleichwoln aber auf Kayſerlichen Befehl / 
wieder frey gelaffen worden worauf Die Strittigfeiten in 
fufpenfo und unerörtert geblieben / biß daß zu unferer Zeit 
An. 1671. dieſe Stadt, nach einer drey Wochen langen 
Belagerung / in des. Fuͤrſtlichen Haufes Braunſchweig 
und Lüneburg Hände völlig gekommen, 
eiefland „. zumdritten: Daß das Liefland vor das Roͤmiſ. Reich 
Fomme . Diefer Zeit verlohren gangen, Dann diefes Sandy welches 
vom Bor diefem Dusch den Ritter-Drden der Schwerdt- Brik 
Reich. der / diezugleicher Zeit als die Teutfchen Herren Preuffen 
eingenommen ſich in Liefland feftgefett / und Die — 
eyd⸗ 


* 


ſterreich 


Die Regierung Caroli V. 383 - 


Heydniſche Voͤlcker unter ſich gebracht 7 beherrſcht wor⸗ 
den / nachgehends / als ermeldte Schwerdt⸗Bruͤder ſich zu 
dem Teutſchen Orden in Preuſſen geſchlagen / und mit ſel⸗ 
bigen vereiniget/ unter gedachten Teutichen Ordens Bott⸗ 
mäßigfeit, Als nun der Teutfche Drden in Preuffen unter 
des Könige von Polen Bottmaͤßigkeit fich bequemen mus 
ſte / feparirten fich die Liefländifchen Stände wieder / und 
ward ihr Heer-Meifter (fo hieß man den Commendato- 
rem dafelbit) Wilhelmus von Plettenberg zu einem Fürs 
ften und Stand des Römif. Reichs An. ı 513. angenoms 
men. Als aber nad) dem Erempel des Preuffens / auch in 
Liefland die Religions Veränderung vorgenommen wor⸗ 
den / und DeCoadjuterie halber zwifchenCafparo vonMüns 
* und Wilhelmo von Fuͤrſtenberg Streit entſtanden / 
at Caſparus und We von Riga / der mit dem 
Heer Meifter- der Religion halber / ſich nicht recht mehr vers 
tragen kunte / fih unter die Polnifche Protedtion begeben / 
woruͤber ein groſſer Krieg entitanden / in welchen auch Jo- 
hannes Bahılides Groß⸗Fuͤrſt von Mofcau ſich gemenget. 
welcher endlich dahin ausgefchlagen / Daß faft gantz Liefland 
in der Mofcomwiter Hände gekommen; der damalige Groß» 
Meifter GerhardusKettler aber hat endlich dasjenige / was 
er noch uͤbrig vom Land hattey in Die Hände Königs Sigi» An. 1554 
mundi Augufti von Polen geftellt/ und vor fih das Chur⸗ ring 
(and u. Semigallien als ein weltlihesFürftenthum und Pol⸗ 
niſches Lehen behalten/bey DeffenFamilia e8 annoch beftehet. chum. 
zum vierdten: Iſt zu notiren / Daß von Diefem Kayſer Yeinliche 
Carolo die Peinliche Hals⸗Gerichts⸗Ordnung / derenman Hals; 
noch heut zu Tag in Criminalibus ſich in Teutfchland zu ges Cerichts⸗ 
brauchen pflegety errichtet worden. ..., Prömng. 
Zum fünfften : Welcher geftalt König Cafimirus in Po⸗ An, 1523 
fen ein Theil von dem Lande Preuſſen an ſich erobert / und Preuffen 
das übrige zu ſeinem Lehen gemacht, iftin Dem vorigen Pe- wird zu 
riodo erwehnet worden. In diefem nun hat ſich noch ferner —— 
begeben daß / als Marggraf Albertus von Brandenburg Hergog 
Fraͤnckiſcher Linie zum Groß⸗Meiſter des Teutſchen Des ıpum. 
dens in Preuſſen ernennet worden / er abermal / um = 
en 
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S. XVI. 


len er Polen vor feinen Lehen⸗Herrn nicht erkennen wollen / 
mit erfagter Eron fich in einen Krieg eingelaffen. Weil er 
nun denfelben auszuführen zu ſchwach mar / indeme Die 
Huͤlffe Känfers Caroli V. der andermärtig allzu viel zu 
thun hatte / auf die Alberfus fich verlaffen / ausblieb / und 
der damalige König in Polen Sigiemundus viel ſpuͤhrte / 
daß fo lang Preuffen in den Händen des Damals noch zim⸗ 
lich mächtigen Teutfhen Ordens bliebe / Polen derent; 
willen nie in Ruhe bleiben würde, fo offerirte König Sigis- 
mundus den Theil / den der Teutfche Orden annoch an 
Preuſſen hatte / dem Groß-Meifter MarggrafAlberto / und 
feinen Brüdern nach Expiration und Ausſterbung feiner 
Linie / erblich/ und als ein weltliches Hergogthum zu ver» 
leyhen welches dieſer der ohne Das fehon zudem Luthera- 
niſmo inclinirte und geneigt war / auch willig annahm 
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den Srdens: Mantel und das Ordens⸗Er ate/ 
Das Lehen empfieng/ und alfo aus einem Gro dei T/ 
ber erfte Hertzog von Preuffen ward / allwo er Die Evange⸗ 
lifche Religion auch gleich einführte, Bey dem Reich und 
an dem Känferlichen Hof mar man zwar ob diefer Mu- 
tation übel zu fprechen / und ward Albertus / auf —— | 
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der übrigen Ordens⸗Glieder vom Känfer in Die Acht ers 
Flärt / diefer aber ließ fich folches nicht anfechten / als er un; 
ter der Polnifihen Protestion fich fiher genug wuſte / blieb 
alſo in feiner Poffeflion ‚und verließ gedachtes fein Hertzog⸗ 
thumnachdem er ohne Kinder abgeftorben/ feiner Familiaͤ / 
fo in die Mit Belehnung genommen worden / welche fols 
ches auch noch heut zu Tag / und zwar nunmehro gan 
Souveraninement und eigenmächtig / ruhig und ruͤhmli 


befißet. 

Zum fechften: Wir haben bigher gepflogen Die Schtweis An. 1731 
Berifche Geſchichten denen Teutfchen mit einzuverleiben / Krieg der 
telches wir dann auch hier Chun und gedencken wollen, von SOWei 
Dem groffen Krieg / fo ſich in der Schweitz zwiſchen den Ari. 
Zürcern und fünff Drten zugetragen. Weil die Zürcher 
durch ihren Stadt-Pfarrer Ulricum Zwinglium / der / wie 
wir hiebevor gemeldet / faft zu gleicher Zeit / oder noch ehen⸗ 
der / alsLutherus / wider den Pabſt zu predigen angefangen, 
ſich zu Der Religions⸗Aenderung bewegen laſſen / waren die 
fuͤnff alte Orte / Lucern / Ury / Schwitz / Unterwalden / und 
Zug / ſo noch heut zu Tag der Catholiſchen Religion eyferi 
zugethan / auf, dieſelbe gewaltig übel zu fprechen / und vi 
Privati unter ihnen, fo auf die Zürcher erbarmlich fchändes 
ten und ſchmaͤheten. Diß zu revangiren oder zu raͤchen hus 
ben die Zürcher mit gedachten fünff Orten allen Commerg 
auf, und lieffen dieſen Fein Seträyd (das in Den Bergich⸗ 
ten fünff Orten gar wenig waͤchſet) mehr zufommen. Wei⸗ 
len nun Die Zurcher diß Verbott nicht relaxiren und wieder 
aufheben wolten / ungeachtet die fünff Ortefich erbotten / 
ihnen Satisfa&tion zu geben / und Die Injurianten auszu⸗ 
lieffern / ſo griffen Die fünff Orte zu den Waffen / fagten 
den Zurchern den Bund auf / und überzogen fie mit Krieg. 

Die Zürcher hatten zwar Die Berner/ welche ebenfalls, wie 
noch / die Religions-Aenderung beliebt/zu Sehülfferehe aber 
dieſe ſich mit jenen conjungiren funten / griffen die 5. Orte 
Die Zuͤrcher / die fich allzuvermeffen aus ihrem Vortheil hers 
aus begeben/ben — an / und litten die Zuͤrcher eine groſſe 
Vierdter Thei | Bb Nie⸗ 
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5.xVI. Niederlag / in welcher auch ihr Prediger Ulricus Zwinglius 
erſchlagen ward. 

Die Zuͤrcher recolligirten ſich zwar bald wieder / weil 
ihre Religions⸗Verwandte / Die Berner / Solothurner / 
Baßler / Muͤhlhauſer und andere / ihnen zu Huͤlffe zogen / 
und kamen die beede Feindliche Armeen bey Zug gegen ein⸗ 
ander zu ſtehen. Weilen aber die Zuͤrcher / wider der uͤbri⸗ 
gen Altieren Willen’ allda abermal eine etwas vermeſſene 

ttaque thaten / und Deshalben von den andern nicht 
fecundirt wurden / befamen fie einenoch ärgere Schlappe 
als zuvor. Endlich da der Winter einbrach / die fünff 
Drtifche auch in dem Berner-Gebiet etwas Stöffe gelit; 
ten/ ward Durch Franckreich und den Marggrafen von 

Boaaden ein Friede vermittelt / der zwar mehr zu der fünff 
Drte / als der Zürcher Reputation ausfchlug. 

Autores : Wie in Diefem Periodo die Religions⸗Contto- 
verfien fich in Teutfchland angefponnen / alſo find auch die 
Befchreibungen der Gefchichten von den Autoribus diverfe 

eraus gefommen / und alfo Diefelbe wol zu unterfcheiden/ 
o Catholiſch oder Evangelifcher Seite gefchrieben. 

Eatholifcher Seite fommen in Confideration ‚ Guilhel- 
mus Zenocarus de Vıta & geftis Caroli V. JacobusMeffe- 
nius in Anima Hiftoriz , de Barres in Panegyrico de Im- 
mortalitate Caroli V. Surius in Commentario rerum in 
Orbe geftarum, Thuanus , Petrus Crinitus, de Bello 
Rufticorum , Ludovicus ab Avila de Bello Germanico; 
Natalis Comes in Hiftoria fui temporis. | 

Evangelifcher Seits: Simon Schardius in Hiftoria re- 
zum Germanicarum, David Chytrzus in Chronico , Jo: 

hannes Sleidanus, me de Bello Smal= 
caldico. | 
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| Das II. Capitel. | | 
Von der Regierung des Kayfers 


Ferdinandi I. 


Elder Geftalten Ferdinandus I. nach feines 
| Schwagers Königs Ludooici von Ungarn uns 
tückfeeligen Tod die Königreiche Ungarn und 
Böhmen überfommen / wird hieunten in dem V. Eapitel 
bey den Ungarifchen Gefchichten gemeldet werden: So ift 
auch hie oben referirt/ wag mafjen er An. 153 1. wegen des 
ftäten Hin-und Wieder⸗Reiſen Kayſers Caroſi zum Römis 
ſchen König erkieſet worden / welche Zeit uͤber / er die Reichs⸗ 
Affairen / zumalen m des Kayſers Abweſenheit / verwalten 
helffen; all allhier allein zu continuiren/ was er nach Rays ' 
5 Caroli Refignation oder Abtrettung Des Reichs und An. 155g 
od / als wuͤrcklicher Roͤmiſcher Kayſer verhandelt. 
Nachdem nun Kayſer Carolus V. verſtandener maſſen 
auf dem Reichs⸗Tag zu Franckfurt / Durch feine Geſandte 7 
das Römif. Reich allerdings abgetretten / tratt Ferdinans 
dus / als bigheriger Römif.Rönig/folches ohne weitere Hinz 
derung oder Oppofition ruhiglich any und ließ alfobalden 
feine erfte Sorgfalt regt, tie er Das Religions⸗Weſen in 
guten Stand fegen möchte Deshalben er einen Reichs, Tag An 1559 
zu Augfpurg ausfchrieb/und allda nochmal die Propofition 
wiederholte / daß man dem Concilio zu Trient / welches 
durch den Anmarfche des Churfürften Mauriti nach In⸗ 
fpruck ehemalen auseinander geſtreuet worden / nechfteng 
aber wieder erneuert und continvirt werden folte / fich uns 
terwerffen möchte. Weilen aber Die Proteſtirende ben ih⸗ 
ven alten Conditionen / daß nemlich der Pabſt nicht als Rich⸗ 
ter / ſondern als Pars ſtehen / und man ihren Theologis Stim̃ 
und Sig dabey mit einraumen ſolte / ein vor allemal behar⸗ 
reten / und man mol ſahe / Daß auf Diefe Weiſe man in E⸗ 
wigfeit eines Concilii nicht einig werden koͤnte / fo ward von 
diefem Vortrag Abgeftanden/ und hingegen der Paſſaui⸗ 
ſche Friede Dusch einen Reichs: Abfchied beſtaͤttiget. 
Bb 4 Diele 
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S.XVI Dieſe / gegen die Droteftirende vom Käfer gebrauch⸗ 
te, und auch in andern dergleichen Gelegenheiten bezeugte 
Gelindigkeit undFacilität/abfonderlich(daß er Anno 15 57. 
ein neues Colloquium zwiſchen den Gatholifchen und Pros 
teftirenden zu Worms vermittelt fo aber ebenfalls ohne 
Frucht abgegangen / brachte dem Känfer bey Pabft Paulo 
IV. einen ſolchen — — der Kaͤyſer / Durch feinen 

Der Pabſt Sefandten Gusmannum / ihm nach feiner Wahl die ges 

une ——— Reſpecten exhibiren oder erweiſen / und um Die 

du fir Erönung zu Rom anhalten ließ, der Pabſt ihn gang und 
feinen gar vor Feinen Roͤmiſchen Känfer erkennen wolte / unter 

Kävfer dem Vorwand, es feye in Känfers Caroli V. Mächten 

erkennen. nicht geſtanden ohne des Pabſts Vorwiſſen und Eonfeng/ 
dem Ferdinando das KRänferthum abzutretten und blieb 
Paulus IV. aufdiefer abfchlägigen Antwort fo feſt / Daß der 
Känferliche Gefandte unverrichter Sachen von Rom wie⸗ 
der vo mufte/ und Ferdinandus die Gedancken von 
der Römifchen — gar fahren ließ tie dann / von 
diefer Zeit an / kein Roͤmiſcher Känfer um diefe Croͤnung 
* weiters mehr bemuͤhet hat; und weil Paulus IV. bald 

arauf mit Tod abgieng / ward von deſſen Nachfolger Pio 
IV. die Sache beygeleget / und Ferdinandus als ein recht⸗ 
maͤßig⸗ erwaͤhlter Roͤmiſcher Kaͤhſer agnofeirt und erkandt. 

Kaͤyſer Von dieſer Zeit ansführte Kaͤyſer Ferdinandus / der auch 

Serdb, kurt vorher einen Stiliſtand mit den Türcken gemacht, feis 

regiereg ne Regierung in aller Ruhe und ftillen Frieden fort und 

friedlich, ie er felbiten der Vermittler des Paſſauiſchen Religions⸗ 
Friedens gervefen / alſo hielt er auch feines Orts feitiglich 
Darüber und damit nach feinem Tod der Succeflion und 
Nachfolge halber, Fein Streit fich ereignen möchte / fo er: 

An, 1562 hielt er von den Churfuͤrſten / daß fein Sohn Marimilia: 
nus zum Roͤmiſchen König erfiefer ward. 

An.1564 Diefes ffille und friedliche Regiment continuirte Ferdi 
nandus bi in feinen Tod / der ihm / nach feines Herin Brus 
ders Caroli Aufgebung des Reichs im 6. feines Alters aber 
im 61. Jahr zu Wien durch eine Schwindfucht den 25. 
„2, von diefer Welt höchitfeelig hinweg nahm / nachdem er 

vor⸗ 
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vorher ein Teftament gemacht und in felbigem feine Erb⸗ 
Lande unter feine drey Söhne ausgetheilt. 

Sgederman legt dieſem Kanfer Ferdinando Das Lob von 
groffer Pierät oder Frömmigkeit / Klugheit Moderation 
(Beſcheidenheit) Sobrietät und Juftiß bey / wie Dann fein 
Symbolum gemefen : Fiat Juftitia, & pereat mundus; 
Die Gere rigeie muß mitgetheilet werden / 
‚und ſolte Die Welt Darüber untergehen. 

‚Er mar gebohren zu Medina in Hiſpanien / den 10. Mar⸗ 
til ıso3. Keine Gemahlin mar Anna, Königs Ladislai 
von Ungarn und Böhmen Tochter und Erbin diefer beeden 
Königreiche. Don diefer hatte er zwoͤlff erwachſene Kinder 
erzeuget: Von Soͤhnen / Maximilianum Il. Ferdingns 
dum zu Inſpruck / und Carolum / (den Vatter Kayſers Fer⸗ 
dinandi il.) zu Graͤtz An Töchtern: Eliſabetham vers 
heyrathet an Sigismundum Auguſtum / König von Pos 
len; Annam / verheyrathet an Albertum / Hertzogen von 
Bayern; Mariam / verheyrathet an Wilhelmum / Hertzo⸗ 
gen von Guͤlch; Magdalenam / die ins Cloſter gegangen; 
Catharinam / verheyrathet erſtlich an Franciſcum / den Ders 
tzog von Mantuag / in anderer Ehe an ihren Hern Schwa⸗ 
ger König Sigismundum Auguftum in Polen ; Eleonos 
ram / verheprathet an IBilhelmum den Herkog von Mans 
tua; Margaretham, die ledig geftorben ; Barbaramı vers 
beyrathet an Alphonfum I. Herkogen von Ferrara ; Jo⸗ 
hannam / verheyrathet an Franciſcum / Hertzogen von Flo⸗ 
rentz; Helenam / die eine Cloſter⸗Frau worden. 
Unter dieſem Kayſer Ferdinando / hat fich im Roͤmiſchen 
Reich nichts ſonderlich notables zugetragen / auſſer daß 
zwiſchen den Daͤnen und Luͤbeckern es immerfort Streit 
und Kriege abgeben. 

Item dag An. 1559. die alte Pfaͤltziſche Chur⸗Linie mit 
Churfuͤrſt Ottone Henrico ausgeſtorben / und die Simme⸗ 
riſche Linie zur Chur gekommen / da dann der neue Churfuͤrſt 
Fridericus III. welcher der Reformirten Religion zugethan 
gar / die Evangelifche in dem Churfuͤrſtenthum abgefchafs 
fet / und erfagte Reformirte eingeführt. 

Autoges: lidem, ut plurimum, qui ſupra. 
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Bon den Spanifchen Gefchichten. 


Se haben in den vorigen Theilen und Periodis ab 
lezeit den Gebrauch gehabt / daß wir / nach den 
| Teutfchen Geſchichten / die Hiftorien des Grie⸗ 
chiſchen Käyferthums/darauf die Frantzoͤſiſchen / und folg⸗ 
lich die Tuͤrckiſchen vorgeſtellet nach welchen wir erſt die 
Hiſpaniſchen und andern Europaͤiſchen Nationen ihre / 
vor die Hand genommen und diß zwar aus der Urſach / 
teilen erft gemeldte drey erfte Nationen in felbigen Zeiten 
unvergleich confiderabel- und anfehnhicher geweſen / als al⸗ 
le die andere auch denen Hiftorien / und Die Ordnung ihrer 
Regenten den Studiofis Hiftoriarum oder Liebhabern der 
nen su wiſſen etwas nöthiger war / als der ubrigen 





| Nun aber / da die Zeiten aufunfere Jahre etwas nd 
Darum her / und Die Geſchichten aller Europäifchen Koͤnigreiche / 
sbeifung in aleicher Wichtigkeit und Nothwendigkeit zu wiſſen kom⸗ 
der kapi men / ſo muͤſſen wir dieſe unſere Lehr⸗Art in etwas aͤndern / 
tul gean⸗ zumalen da auch ein und Das andere Deich / als Das Grie⸗ 
dert wor⸗ chiſche Kaͤyſerthum / und Das Königreich Neapolis / von 
den. welchen wir bißher in eigenen Capitein zu handeln pflegen/ 
entweder gar ausgetilget worden / oder unter andere Herz 
- schafft gefommen. Wir achten derohalben am gerathen⸗ 
en zu ſeyn / Da wir die Collocation und Eintheilung der 
Capituln Dergeftalt einrichten / daß wir die Nationes / ſo die 
mehreſte Gemeinſchafft undCohoreng miteinander haben / 
unmittelbahr nach einander ſetzen. Nemlich erſtlich die Hi⸗ 
ſpaniſche / als welche nunmehr von dem Glorwuͤrdigſten 
— Oeſterreich beherrſchet / und durch ein fo ſtarckes 
Sand an Teutſchland (davon wir allererſt zu reden aufge⸗ 
hoͤrt haben / verknuͤpffet iſt / dann die Frantzoͤſiſche / die ge⸗ 
gen das Reich und Hiſpanien allezeit das Gegen⸗Gewicht 
zu halten ſich bemuͤhet / und derohalben in unaufhoͤr⸗ 
liche Kriege mit ſelbigen ſich eingeflochten. Nach dieſem —* 

za 
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Ungarifch- und Böhmifche/ als gleichfalls von dem Haug 

‚Defterreich dependirend; und abſtammend / ferner deren ges 
ſchwornen Gegentheil die Türcfifche ; darauf Die Englis 
ſche / weiter Die Dänifch: und Schwediſche / folglich / Die J⸗ 
taliänifche/ und endlich die in Diefem Periodo allgemach bes 
Fannt wordene weitentlegene Barbarifche, 

Was nun Spanien anbelangetzwie es vom Känfer Ca⸗ 
rolo V. Damals beherifchet war / alfo lauffen Diefes Königs 
reichs Gefchichte/ mit denen / die wir in der Beſchreibun 
gedachten Känfers bereits angeführt / und in den Frantzoͤ⸗ 
ſiſchen Sefchichten noch weiters werden zu melden haben 
dergeftalt ein Daß wann wir allhier etwas ausführlicherg 
Davon ſchreiben wolten / mit Verdruß des Lefers eine Sa⸗ 
she sum drittenmal vorfommen wuͤrde / Derohalben wir von 
Kaͤhſers Caroli Regierung in Spanien Fürglich nur diefeg 
melden wollen, daß nachdem gedachten Käyfers Caroli V, 
mütterlicher Her? Groß⸗Vatter König Ferdinandus Ca⸗ 
tholicus in Difpanien/ mit dem mir Den vorigen Periodum 
befchloffen / mit Tod abgangen Carolus die Regierung 
felbiges Landes alfobalden/und noch in feiner Jugend / nem⸗ 
lich / im ſechs zʒehenden Jahr feines Alters angetretten/ dann 
er von feinem Hof-Meifter Wilhelmo von Croye und Ars 
fehott (den dieLateinifchen Autores insgemein Ceurium , 
Die Teutfchen aber von den Schiffern nennen, dann fein abs 
getheilter Ort war die Herafchafft Chievre,fo auf Lateiniſch 
Ceüria heiffet)alfo wol war angeführet morde/daß er auch 
in folcher Sfugend- Fahren / den Namen eines aroflen Re⸗ 
genten ſchon verdienet. Sein vornehmſter Staats⸗Miniſter 
aber war der Cardinal Franciſcus de Ximenes. Weil nun 
ſeine Frau Mutter / die Koͤnigin Johanna / deren ſonſten die 
Spaniſ. Erbſchafft angehoͤrte / noch immer mit ihrer Bloͤd⸗ 
Sinnigkeit behafftet / und zur Regierung untuͤchtig war / 
fo theilte er mit feinem Herrn Bruder Ferdinando derge⸗ 
ſtalt ab Daß er dieſem Die Groß⸗Vaͤtterliche und Oeſterrei⸗ 
chiſche Laͤnder in Teutſchland ließ / vor ſich aber die muͤtterli⸗ 
che Laͤnder / nemlich gang Spanien (auſſer Portugall / Nea⸗ 
polis / Sicilien / Sardinien und America / item / die Groß⸗ 

Bb 4 Muͤt⸗ 
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S.XVI. Mütterlich oder Burgundifchen / das iftz die Grafſchafft 
Burgund / und fämtliche Niederlande, behielt/von welcher 
Zeit an / dieſe Abtheilung der Linien und Königreiche biß 
* 3 heutigen Tag / bey dem Haus Oeſterreich geblie⸗ 
| 


en iſt. u. 
Rebell, Es hatte aber im Anfang feiner Spaniſchen Regierung 
oniwider Garolus nicht wenig Muhe / indeme einige Zen. 
——— Staͤnde darob jaloux und ungehalten waren / daß er meh⸗ 
nen. rentheils der Niederlaͤnder ſich in feinem Rath bedienet / 
An. 1526 dahero ſie / als er Die Kayſerliche Cron zu empfangen / in 
Teutſchland gereiſet / wider ihn ein Buͤndnuͤs gemacht / die 
ſie la SantaGiunta nannten / und den Sohn des vertriebe⸗ 
nen Koͤnigs Friderici von Neapolis / zu ihren Koͤnig er⸗ 
waͤhlen wollen / der aber ſolches abgefthlagen geftalten 
dann auch diefe gange Empörung/ durch die Treue und 
Kiugheit des Aimenes / balb wieder geftillet worden, 
Welcher Sejtalten Carolus An. 15 19. zum Roͤmiſchen 
Kanfer erfohren worden / und Dreymal hinter einander mit 
Franckreich in Krieg verfallen  folches iftim erften Capitel 
chon gefaat worden / und wird in dem folgenden weiters 
Krieg in vorkommen / ift Derohalben allhier weiter hauptfächlich 
a nichts zu melden / als erſtlich: Daß / nachdem fein Herz 
at Groß DVatter, König Ferdinandus Catholicus in Africa / 
theilsun, auf der Barbarifchen Kuͤſte / einige Conqueten zumachen 
glüdlih. angefangen und die Städte Bugiam und Tripolim einges 
An.ıs35 nommen Kanfer Carolus Die Progreffen alldazu vermeh⸗ 
ren gemennet/ und anfänglich Dem König Muley Affan zu 
Tunis roider den Türckifchen See⸗Rauber Haradin/ ing 
gemein Barbaroffa genannt/beygeftanden, ihn auch in fein 
Königreich glücklich wieder eingeführer / und zu feiner eiges 
nen Sicherheit Die Veſtung Goletta bey Tunis in Händen 
behalten ; als er aber nachgehendg feine Herrſchafft in Afris 
ca noch weiter extendiren/und die Stadt Algier einnehmen 
wolte / auch gar fpat im Jahr einen groffen Zug in Perfon 
dahin that / ward deſſen Armee duch Schiffbruch und 
Krankheiten alfo ruinirt / daß er vergeblich wieder abziehen 
muſte / und kaum die halbe Armee nach Haus brachte. R 
um 
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Zum andern: So hat dieſer Kayſer die Spaniſche Erb⸗ Carolus 
Lande anſehnlich vermehrt indem er nicht allein Das Her⸗ Bermehtt 
zogthum Seldern/ um welches bißher fo lang und grofler Kunde 
Streit gervefen/ durch Friedens-Handlung von nero Geldern / 
Wilhelm von Cleve / der eine Pretenfion darauf, und ſelbi⸗ Utrecht 
ges ı nach des legten Hergogs Caroli von Geldern Tod / und Ober—⸗ 
occupirt und eingenommen hatte, an ſich gebracht,fondern > 
auch von dem Biſchoff von Utrecht / Die Stadt dieſes Na⸗ 
mens und die Herrſchafft Ober⸗Yſſel uͤberkommen / ans 
nebenſt Koͤnig Franciſcum in Franckreich / bey den Madri⸗ 
tiſchen Friedens⸗Tractaten obligirt / daß er ihm die Sou⸗ 
verainitaͤt uͤber Flandern und Artois abtretten muſte. — 

Zum dritten: Gleichen Zuwachs erhielt er auch in Ita⸗ mit Maͤh⸗ 
lien / da er nach des legten Mänländifchen Hertzogen Fran; land. 
ciſci Sforziaͤ Tod / felbiges Herkogthum dem König in- 
Franckreich / der fich gar enfrig darum annahm / abzwang / 
und es feiner Familiaͤ / vermittelſt Ranferlicher Belehnung/ 
einverleibte, 

Zum vierdten: Das _allergröfte Incrementum und An, 1521 
Wachsthum aber / ſo Spanien je erlanget / iſt gefchehen mit Ame— 
unter Diefem Kayſer Carolo / indeme deſſen General / Ferdi⸗ TA, 
nandus Corteſius / die groſſe Haupt⸗Stadt und Koͤnigreich 
Mexico in America erobert / von welcher Zeit an / man im⸗ 
mer weiter und weiter fortgefahren / Die Conqueſten zu ex- 
tendiren und zu erweitern / biß daß der&panifche Generals 
Franciſcus Pizarrus / An. ı 545. auch das Koͤnigreich Peru 
occupirt/und in ſelbigen Das reiche Silber⸗Bergwerck vom 
Berg Potofi an ſich gebracht welches billich vor Die Quels 
le alles des Reichthums / wormit Spanien vor dieſem fo 
fehr gepranget und daß nunmehro Das Silber in Europa 
fo gar viel gemeiner iſt / als es vor dieſem geweſen / zu hal 
ten it. Und iſt nur zu betauren / daß da GOtt den Spa: Grauſam⸗ 
niern fo reiche und —** — Laͤnder in America gleichſam keiten der 
ohne Schwerdt⸗Streich und Muͤhe gegeben / ſie doch wi⸗ nn 
der Das arme nackende / an fich felbft gantz fromm und gut⸗ in. 
hertzige Volck dafelbft / fo grimmig und unchriftlich gervü- " 
tet / und nicht allein Das gemein en mit aller —— 
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ften Sraufamfeit ausgetilget / fondern auch Die gröften und 
mächtigften Könige des Lands / theils um ıhr Gold und 
Silber ihnen abzupreflen / ;theils bloß aus Muthwillen und 
Ubermuth / mit den abfcheulichiten Martern belegt / ges 
falten fie unter andern eine gute Anzahl dergleichen Könis 
ge / die fie gefangen bekommen / einsmals vor fichy nach ih⸗ 
rer Lands⸗Art / tantzen machteny fie felbften aber mit len 
Degen unter ihnen mit herum getantet / und / aus blofjer 
Kurtzweil / die arme Americanifche Herren niedergeftoffen ; 
und was dergleichenCrudelitäten und Sraufamfeiten mehr 
geweſen / die wann man fie in den Spaniſchen Scribenten 
ſelbſten lieſet Die Haare zu Berge ſtehen machen. 
Mitden , Zumfünfften: fo = auch Spanien unter Carolo 
Infulis Mo- einen Antheil von Den Drientalifchen Indien / nemlich 7 
lueci.  Dielnfulas Moluccas,durch die Klug-und Keckheit Des Fer⸗ 
An 1517 dinandi Magellani. Dann ale Nager war entde⸗ 
cket worden / und — vorhin die Fahrt na 
Oſt⸗Indien ſchon erfunden / ſich daruͤber beſchwerten / o 
geſchehe ihnen hierdurch in ihrer Handlung ein Eintrag / 
ſo machte der Pabſt zwiſchen beeden Cronen einen Ver⸗ 
gleich / daß Spanien ſeine Handelſchafft und Conqueſten / 
| von 


m 


Spanifcbe Geſchichten. 395 


pon dem /Equatore oder InfulisCanariis gnı 50, gradus ge; 
gen Welten / Portugal aber fo viel gegen Diten folte ex- 
tendirendörffen. Nun aber befand fich/dat die, um diefi 


Zeit, von den Portugefen neuserfundene Inſulaͤ Moluccaͤ Die gan 
noch innerhalb der Spanifchen Sräng Scheidung lagen / Er) um, 
und wurden Derohalben diefelbe von den Spaniern ange: jgiffer, 


ſprochen nun war die Frage, wie man Weſtwaͤrts dahin 
gelangen folte? Dathat ſich ein Portugies / Ferdinandus 
a rg hervor / der raifonnirt-und urtheilte / esfeng 
unmöglich / daß Das Land America an allen Drten an die 
Polos der Belt Fönne angefchloffen ſeyn / fondern ed 
muͤſſe irgendroo eine Definung haben Dadurch das Weſt⸗ 
Meer fich mit dem Oſt⸗Meer conjungirte oder vereinbahr: 
ke nahm Derohalben auf fich / folche Oeffnung zu fuchen / 
und fand gegen Mittag / auf dem 53. gradu Elevationis ein 
groſſes Fretum oder Meer-Enge / ſo man nach feinem Na⸗ 
men / das Magellanicum nannte, wordurch er in das Weſt⸗ 
Meer/ und folglich in Die lnſulas Moluccas gelangte. Dies 
fer nun ift der erſte / der die gantze Welt umfchiffet hatdeme 
hernach andere / Die fo wol gegen Mittag’ ald gegen Nor⸗ 
den noch anderg/ und neue Durchfahrten gefunden nach⸗ 


gefolgt. 
Philippus II. 


3 pen Carolus V. die Regierung freywillig abge An, 


legt/tratt fie in Spanien und Dazu gehörigen Erb⸗Laͤn⸗ 

dern an fein Sohn Philippus II. Es laufen aber dieſes 
Königs vornehmite Gefhichte in den folgenden Periodum 
ein derohalben mir dann Die mehrefte Davon auch dahin 
berfparen wollen / und vor dißmal allhier nur Diß anführen, 
was in dieſem Periodo fich noch begeben  nemlich feinen er⸗ 
ften Kriegmit Franckreich / der / wegen Der Schlacht vor 
St. Dintin / fo die Spanier gewonnen / fehr berühmt ift. 
Es hatten Pabft Yauli IV. Nepotes und Vettern die 
von Saraffa/ einen Haß und Jaloufie auf Philippum II. 
gerorffen / meil fie ihn beargmohnten / als fuchte er ih: 
rem Vorhaben und Particular- Intereflen oder eigenen 
Mugen fi) zu opponiren / perfequigten oder verfolgten 
ero⸗ 
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derohalben alle Dies fo es mit Spanien hielten / gbſonderlich 
das Haus Colonna / und uͤberredeten den Pabſt / die Spa⸗ 
niſche Faction und Parthie ſtelle ihm nach dem Leben / brach⸗ 
ten alſo den Pabſt dahin / daß er die von Colonna in Arreſt 
nehmen ließ / ihnen die Staͤdte Palliano und Neptuno hin⸗ 
weg nahm / und Spanien den Kriegdeclarırte und erklaͤrte. 
Weil er aber / ſolchen allein auszufuͤhren / nicht maͤchtig ge⸗ 
nugwar / ſo addreibrten und hingen ſich Die Caraffa an Koͤ⸗ 
nig Henricum II. in Franckreich / und diſponirten oder brach⸗ 
ten denſelben durch Verſprechung dahin / daß der Pabſt ihm 
Y dem Königreich Neapoli verhelffen wolle / daß er mit in 
as Spiel tratt. 
Es hatte zwar Kayſer Carolus V. Furg vor feinerRe- 
fignation oder Aufgebung des Reichs / den Krieg mit Franck⸗ 
reich / der noch von der Eroberung Metz her / continuirt / ver⸗ 
mittelſt eines Stillſtandes auf ſechs Jahr / geendet / damit 
er den Antritt von ſeines Sohns Regierung moͤchte ruhig 
machen / die Beredungen der Caraffen aber / waren ſo 
kraͤfftig / daß Henricus den Stillſtand gleich im erſten Jahr 
brach / und den Marſchall de Strozzi und Duc de Guiſe 
mit einer Armee in Italien ſchickte/ Die da in Das Neapoli⸗ 
tanifche einfielen. Indeſſen brachte König Philippus auch 
feiner Seits eine Armee von soooc. Mann zufammen 7 
fieng Damit an: in Niederland zu ag ren / und belagerte St. 
Quintin. Der Fransöfifche Connétable von Colligny 
wolte folches entfeßen / der Herkog von Savoyen aber, alg 
Gouverneur der Spanischen Niederlanden / Fam ihm auf 
den Hals, und nöthigteihn zu einer Battaille/ in welcher 
faſt die gange Frangöfifhe Armee zu Gruud gerichtet 
ward / da hingegen von der Spanifchen über hundert 
Mann nicht tode blieben. Diefe Victorie verurfachte in 
gang Franckreich einen folhen Schrecken und Cofflterna» 
tion , Daß / wann Die Spanier aus einer Staats: Jaloufie 
oder Eyferſucht den Hergog von Savoyen nicht felbft ger 
hindert hätten/folche zu profequiren und fortzuſetzen / allem 
Anſehen nach / Paris mit dem halben Theil Franckreichs 
waͤre verlohrengangen, Indeme nun die Spanier ihren 
eignen 
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me 


eignen Bortheil verfaumten / berufften die Frantzoſen den 
Hertzog von Guiſe mit feiner Armee aus Italien wieder zus 
ruck / welcher dann die Sachen in Franckreich alfo addrel- 
firteund zuruck trieb / daß er nicht allein alle Furcht cefli- 
ten machte fondern noch Darzu den Engeländern / Die fich 
mit Spanien allürt hatten / ( dann König Philippus hat; 
te wie wir hernach fagen werden / die Englifche Königin 
und Erbin Mariam zur Gemahlin) die Stadt Ealais / 
den Spaniern felbften aber Die Städte Guſnes / Hameg AM 1558 
und Thionville/ item / Durch den Marfchall de Termes / 
Dünfürchen und Bergen hinweg nahm / auch Gravelinebes 
lagerte davor aber der de Termes mweggefchlagen ward. 
Als nun der Tank eben recht angehen ſolte / und die beede 
Könige ihre Armeen in Perſon commandirten / interponir⸗ 
ten oder legten ſich ihre Freunde darzwiſchen / ſonderlich der 
Hertzog von Lotharingen und ſeine Frau Mutter / die ſich 
als Mediatores gebrauchen lieſſen und machten zu Cha- 
fteau en Chambrefis einen Frieden / in welchen Franck⸗ 
reih an Spanien hundert und acht und neungig Plaͤ⸗ 
e/ Die es Diefer Cron und feinen Alliirten innerhalb acht 

ahren abgenommen hatten / toiedergab 7 Dem Herrn 1559 
bog von Savoyen / Piemont ( aus welchem er vor Diefem Friede zu 
war vertrieben foorden) reſtituirte oder wieder gab / und Chaftean 
feine Tochter Iſabellam / mit einem Heyrath⸗Gut von Cbambre 
4000000, Ecus d’ Or, an König Philippum (deſſen Ge: ſis. 
mahlin Maria von Engeland vor kurtzem geſtorben war) 
verheyrathete. Da hingegen Franckreich nichts zuruck 
Po als die drey ſchlechte Orte / Han Chatelet und St, 

uintin. 
Dig iſt Die notableſte Handlung Königs Philippi / ſo 
noch in dieſem Periodo vorgangen / wellen nun Die übrigen/ 
abfond glich der groffe Krieg undRevolution oder Veraͤn⸗ 
Derung in Niederland / in den folgenden einlauffen/ fo 
wollen wir Deren Erzehlung big dahin verfpahren. 

AuturesMariana, Maffeus & JarricusinHiftoriaIndica 

US. 
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Das IV. Capitel. | 
Bon den Frantzoͤſiſchen Geſchichten. 
Francifcus I. 

Eicher Seftalten König Franciſcus I. nach feines 
Hera Vettern Königs Ludovici XII. Tod / nod) 
in Dem vorigen Periodo zur Eron Franckreich 
gefommen / und bald nach feinem Antritt 7 von wegen des 
Hertzogthums Mäyland auf welches die Linie von Or⸗ 
leans (von der er war ) fhon kängften eine ſtarcke Præten- 
fion und Anfpruch hatte / den Krieg mit Kayfer Maris 
miliano I. den Spaniern und Dem Pabſt erneuert / Die 
groff Schlacht vor Carmagniola wider die Schweißer / 
die dem — regierenden Hertzog von Mayland Maxi⸗ 
miliano Sfortia aſſiſtirten und beyſtunden / gewonnen / 
Durch Jacobum Trivultium und Profperum Colonna dag 
—* gantze Hertzogthum und Stadt Maͤyland eingenommen / 
cusl.ers den Sfortiam zur Ubergab und Abtrettun —* Her⸗ 
obertda8 zogthums / gegen einer Penſion von 30000. Thalern / ges 
0 mungen / ihn mit fich in Franckreich geführet / auch endlich 
äyland, zumege gebracht / daß Kayſer Marimilianus I. ſich mit den 
Venetianern / als Frangöfifchen Alliirten / gar verglichen) 
- und alfo diefem Krieg völlig ein Ende gemacht / folches iſt 
allbereit in Dem vorigen Perindo , unter den Gefchichten era 
fasten Kayſers Maximiliani erzehlet worden. Ob 
nun woln des Kayſers Caroli V. Groß: DBatter und 
Anteceflor oder Vorfahr im Königreich Spanien, Koͤ⸗ 
nig Ferdinandug Catholicus in dieſem Krieg big in feinen 
Tod engagirt und gehalten war / fo fand deſſen Succeflor 
Kayſer Carolus V. doc) nicht für gut felbigen feiner Seits 
iu continuiren / fondern machte ee Se zu 
** zu Noyon / in welchem bedungen war Daß Carolus des 
per : re wann fie erwachſen wäre, heyrathen 
d te, j - 

| Amnmittelſt aber, da Carolus vermeinte 7 Durch dieſen 
Frieden gar ruhig zu ſeyn / und zu Haus mif der Santa Giun- 

sa (davon wir in Spanifchen Geſchichten Meldung gethan) 
zu 


$. XVI. 
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zuthun hatte / fuhr Franciſcus zu beach nach fuͤnff Jahren An- 1521 
den Frieden unvermuthet / und aſſiſtirte nicht allein Dem us 
Königvon Navarra / daß er folches Königreich den Spas pricpt den 
niern wieder abnehmen möchte, fondern nahm auch einige Frieden. 
Städte in Eaftilien ein/ welches alles aber die Spanier 

bald wieder eroberten, 

Diefe Ruptur / die bey der Kayferlihen Wahl don unter, 
Franciſco gemachte Competeng oder Mitwerbung / und ſchiedliche 
Kanfer Carolo gethane Einträge / Die Afıfteng und Bey: Deleidis 
Rand / fo Franckreich auch bey mährendem Frieden Dem Fran ſo 
Hertzog von Geldern / der wegen dieſes Herkogthums / yeichge, 
mit Dem Haus Burgund ſchon von vielen Jahren her im chan, 
Krieg ſtund / immerfort geleiftet/ und endlich Die Protedtion. 
oder Schuß, fo dieſe Cron dem’ Pringen von Bouillon 
und Sedan verliehen/ welcher wegen einer Appellation 
und Beruffung / fo einige von feinen Bafallen uber feinen 
Ausfpruch an Kayſer Carolum gethany und Die bey Dem 
Kapferlichen Hof angenommen worden ſich alfo erzurnet/ 

Daß er dem Kanfer / gleich der Käfer Dem Adler / öffentlich 

den Krieg angefundiget; diß alles waren Urſachen / Daß 

beede Gemuͤther / des Kayſers und des Königs, alfo gegen 

einander erbittert wurden / daß fie in einen öffentlichen Krieg 

ausbrachen / welcher / nach vergeblicher Interpofition und 

Darztoifchenlegung des Königs von Enaeland in Pie 

derland und Italien mit allem Ernft gefuͤhrt ward / und 

endlich dahin auslief / daß Koͤnig Franciſcus / der den 

Krieg in Italien in Perfon ausführen / und fein verlohr; 

nes Deresabum Mayland gerne wieder recuperiren und 

erlangen wolte / in der Schlacht vor Pavia gefangen / in grancif- 

—— gefuͤhrt / daſelbſt ein gantzes Jahr gefangen ges cug wird. 

halten / endlich mit ſchweren Conditionen zwar erlaſſen gefangen 

worden / den Krieg aber / weil er ſich beflagt / die Con- 0. 1525 

ditiones feyen ihm mit Gewalt abgenöthiget worden / gleich⸗ 

wol fortgefuͤhret / biß endlich ein vollſtaͤndiger Friede / durch 

Vermittlung Margarethaͤ, der verwittibten Hertzogin 4, 1539 

bon Parma / und Gubernantin von Niederland / Käpfers Friede ju 

Caroli V. Vatters Schweſter / und Louiſaͤ / Königs Sn ambray, 
a re ciſci 
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S.XVI. cl Mutter zu Chambray gefchloffen worden / wie wir 
—5 Geſchichten Käpfers Caroli V.a usfuͤhrlicher er⸗ 
zehlet haben. un J 
Dieſer Krieg war vor Franckreich ſehr nachtheilig,” 
Dann erftlich verlohren fie in demfelbendas Hergogthum 
Maänland ; auch die Souverainität und Eigenmacht auf 
Ducde Flandern und Artois,famt vielen andern Drten. Vors ans 
— der / ſo gieng ihr beſterGeneral / Carolus Hertzog von Bour⸗ 
ne Kin, bon/und Connetable von Franckreich / an Kayfer Carolum 
ferifchen, V. über / und machte dem König Srancifco viel gefahrliche 
Intriguen und Händel, Diellrfach deſſen foll gervefen feyn/ 
daß die Königliche Frau Mutter fi) in dieſen Herrn vers 
liebt/und ihn zur Ehe verlanget haben ſoll / als nun Der Koͤ⸗ 
nig von Diefer Heyrath etwas gegen den Hertzog von 
sHourbon Anregung gethan / Diefer gber eine ſchimpfliche 
Antwort darauf ertheilet / da habe nr in ſich derge⸗ 
ſtalt daruͤber erzuͤrnet / und dem von Bourbon eine Ohrfei⸗ 
gen gegeben / welchen Affront dieſer mit dem Ruin von der 
ganzen Nation hernach zu revangiren und zu rächen ges 
trachtet, Zum dritten / haben bey diefen Zeiten / Durch 
Anfang Liſtigkeit Des Cantzlers du Prat, in Franckreich angefangen 
der Aem⸗ die groſſen Extraordinari- Steuren und Auflagen / und Die 
ag Verkauffung der Aemter / welche nach der Zeit den Könis 
j get zwar groffe Reichthuͤmer in ihre Caſſa gebracht / dem 
olck aber bey nahe das Marck aus den Beinen geſogen. 
Ubrigens ſtund die gantze Cron Franckreich bey dieſem 
Krieg m ſolcher Gefahr daß wann dazumal der Känfer 
Stand» und Die Cron Engeland / wie ſie mit einander alliirt waren / 
ee ſte⸗ fich vollfommlich recht verftanden / und ihre Kräfften ein 
Gefahr müthig und völlig auch zu gleicher Zeit / angewendet hätteny 
| e \ wuͤrde es den Fransofen ſchwer gefallen ſeyn / ſich von 
em Joch diefer beeden Nationen zu entfchütten. 
Nach gedachten Frieden zu Chambrayyblieb Franciſcus 
Srancifs ſechs ahr lang ın Ruhe / und befließ fih Die auten Kuͤnſte 
betdie , und Wiſſenſchafften in feinem Königreich wieder auf die 
uten Hoͤhe zu bringen/derenthalben von den Selehtten fein Na⸗ 
uͤnſte. me in der Welt gewaltig ruͤhmlich ausgebreitet, und er ins⸗ 
| gemein 
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gemein Erneurer der Sprachen genennet worden. Nach⸗ 
dem er aber dieſe Zeit uͤber / mit Koͤnig Henrico in Engeland 
ſich in gute Alliantz / auch mit dem Paͤbſtlichen Hof in gu⸗ 
tes Vernehmen geſetzt / und ſahe Daß Kaͤhſer Carolus V. 
mit den Religions⸗Haͤndeln in Teutſchland ziemlich ver⸗ 
wickelt war / ließ er fich Die Gedancken von Wieder⸗Ero⸗ 
berung des Hertzogthums Mayland wieder in Kopf ſtei⸗ 





gen : Die Urſach ward hierzu genommen / weil der vom Anderer 
Kaͤhſer Carolo V. reftabilirte Mäylandifche Herkog Fran: — 


cifeus Sfortia / einen Frantzoͤſſchen Edelmann / Franci grıeg, 


ſcum de Merveille / welcher in geheim eine Figur eines Ab⸗ 
geſandten an dem Maͤhlaͤndiſchen Hof machte / und eini⸗ 
gen Mord in Land begangen hatte, Den Kopf hatte ab: 
fhlagenlaffen. Und weil man Frantzoͤſiſcher Seits wol 
fahe Daß man mit den Krieg in Italien nicht wol fortfom- 
men könne / wann man fich der Paͤſſe durch Savoyen und 
Piemont nicht bemächtigte / fo fuchte man eine Klage an 
den Hertzog Dafelbft / (der als Känfers Caroli V. Schwas 
ger / mehr auf die Känferliche als Frantzoͤſiſche Seite ge⸗ 
neigt war) wegen noch ruckftändiger Heyrath⸗Gelder und 


Prætenſionen / ſo des Koͤnigs FranciſciFrauMutter (die des Frandkreic 


Hertzogs Schweſter waren / ) zu fordern gehabt / hetzte ihm en de 


die Schweiger auf den Hals / die ihm dag Pais de Veaux. 


vg 


von Sa⸗ 


und alle Länder diffeits der Genever-Sees hinweg nabz yoyen, 
men / und das übrige occupirteoder eroberte Srancfreich. An. 1536, 


Wie nun / über dieſen Handeln, der HergogFrancifcus 
Sfortia ohne Erben mit Tod abgieng / und das Hertzog⸗ 
thum dem Känfer als Reichs⸗Lehen offen ward nahm der 
Känfer diefer Sachen fih um fo viel mehr an; worüber 
dann der andere Krieg mit Franckreich entftund davon 
wir ig Der Hiftorie Garoli V.gemeldet haben/ in welchem 
KönigFrancitcus die Alliantz mit den Tuͤrcken gemacht / Daß 
dieſer in Neapolis und Sicilien einfallen folte / indeffen da 
ex im Mäyländifchen agiren würde / welcher Anfchlag aber 
zuͤruck gegangeny teil Francifcus gar eine fehlechte Macht 
in Italien geſchickt und mit der groͤſten Armee in Nieder⸗ 
land gekrieget / deshalben die Tuͤrcken allein in Italien auch 

Vierdter Theil. Cc nichts 
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S.xXVI. nichts zu unternehmen fich getrauet. Diefer Krieg ward 
Stillftand endlich terminirt und geendiget zu Nice / durch Interpofition 
zu Nice. des Pabſts / und Eleonorä der Königin von Sranckreich / 
an. 1539 gayſers Caroli V. Schweſter / vermittelft eines Stils 
ftands aufneun Jahr / in welchem jeder Theil behielt was 
er erobert ; und nach der Hand befprachen fich der Kayſer 
und König Francifcus in Perſon mit einander zu Aigues- 
Mortes in Languedoc. a 
Diefen Stillftand hielt König Franciſcus ziemlich accu- 
rar und genau / weil er fich Die Hoffnung machte/ Daß er von 
Garolo V. noch mit gutem Willen das Hergogthum Mäy: 
land befortien wolte / und hieß mit dieſer Hoffnung ſich imer> 
rt abfpeifen, fo / Daß er auch Die treffliche Gelegenheit / da 
’ ie Stadt Gent wider den Kupfer rebellirte/ und fich in die 
Protedtion und Schuß von Franckreich begeben wolte / 
aus den Händen ließ/und dem Kanfer allen Vorſchub thaty 
die Genter zu besmingen/maflen er ihm dann auch/ ohne eis 
nige Condition , den Durchzug Durch gan Francfreich ges 
ſtattet / und ihm allda alle erfinnliche Ehreanthat. Als er 
aber ſahe / daß die gute Worte feinen Effet und Wuͤrckung 
| hatten / ließ er fich feine bißherige Conduite reuen,und rom⸗ 
An, ie pirte oder brach aufs neue / noch vor Ausgang de Stille 
gras ſtands. Die Urſach ward genommen/daß zwey Frantzoͤſiſche 
brichtden Cavalliers / Cæſar Fregofius und AntoninusdeRincon , 
Frieden. welche als Geſandte / Der einenach Eonftantinopel der ans 
dere nach Venedig gehen folten / um dafelbft wider der 
Kayſer Intriguen und allerhand Raͤncke zumachen als fie 
den Po hinab durch das Mayländifche fuhren / ermordet 
worden, welche That Die Frantzoſen der Deranftellung des 
Kapferlichen Gubernatoris zu Mayland / Marquis dus 
zu Guait, beymaffen. Hierüber entftund der dritte Krieg mit 
Käpier Franckreich / von welchem wir in Caroli V. Gefchichten 
"gleichfalls, der Norhdurfit nach, Erzehlung gethan. 
In diefem Krieg gieng es Franckreich abermal wiedere 
um gewaltig genau/ indeme der Kanfer und König in 
* geland miteinander eine Alliang gemacht / daß fie mit hun⸗ 
dert tauſend Mann / Die fie zuſammen gebracht/ vor * 
i 
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fich miteinander conjungiren und vereinbahren wolten / und 

jolte König Feancifeo übel gemartet worden ſeyn wann 

fich die Kayferliche Armee nicht mit der Belagerung von 

St. Difier in Picardie / die Englifche aber vor Boulogne 

und Monftrevil unnöthig aufgehalten hätte. Weiln aber 

beede Potentaten in dieſem Stuck fich miteinander nicht 

recht verftunden und der Kayſer / der vor fich allein big nach 

Meaur Durchgedrungen / wegen Abfchneidung der Lebens⸗ 

Mittel an feiner Armee einen groffen Abbruch gelitten / ſo 

ward endlich zu Creſpy ein Frieden gemacht / in welchem An. 1544 
dem damaligen andern Sohn des Königs Francifci Caro; Frieden zu 
lo Hergogen von Orleans / deffen Fadtion an Diefem Frie⸗Creſph. 
den mehrentheil gearbeitet / enttweder Des Kanfers / oder 

des Königs Ferdinandi I. Tochter / ſamt dem Hertzogthum 
Maͤyland verſprochen / und was waͤhrendem Krieg ein 

Theil dem andern abgenommen / reſtituirt und wieder gege⸗ 

ben ward. Wider dieſen Frieden aber / als welcher vornem⸗ 

lich zu Nutzen des juͤngern Koͤniglichen Sohns / Hertzogen 

von Orleans / gemacht worden / widerſetzte ſich der aͤlteſte 
Sohn / der Dauyhin / ſolenniter. Der Koͤnig von Engeland / 

der immittelft Boulogne eingenommen / continuirte den , „.,< 
Krieg vor fich allein noch zmey Jahr / ward aber deffelben 2 
endlich auch muͤde / und machte Frieden / mit Verſprechung / 
Boulogne nach acht Jahren gegen 300000, Ducaten wie⸗ 


u geben. Be 
ihre diefer Zeit  gieng in Teutfchland der 
Schmalfaldifche Krieg an / in welchem König Franciſcus 
ſch anfänglich nicht mengen wolte / teil der Cardinal von 
Tournon ihm deshalben einen gewiſſen Scrupel machte ; 
als er aber den Kanfer / nach der Victorie bey Mühlbergy 
allzu mächtig fahe / gerieth er abermalauf andere Reſolu⸗ 
tionyund wolte den Proteftirenden afiftiren und beyſtehen. 
Ward aber Darüber Durch den Tod weggerafft / ſeines 
Alters im 53. feiner Regierung im 32. Jahr. | 

An dieſem König / der imübrigen fehr groffes Lob von Srancife 
Gütigfeit / Tapfterfeit und Verſtand hatte wird vornem⸗ —— 
lich getadelt: 1. Daß er der Unkeuſchheit gar zu ſehr erge⸗ 
ben geweſen / und eine groſſe Anah Matteſen nebenft je 

2 
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S, XVI. ner Gemahlin gehalten von deren einer / Die manla belle 
Ferroniere (Die (chöne Eifen-Krämerin) geheiffen / er eine 
üble Krankheit überfommen / die ihm hernach fein Lebtag 
angehangenindeme derfelben Mann / aus Eyferſucht / ſi 
felbſt vorfäglich ver derbt / hernach feine Frau / und durch Dies 
ſe den Koͤnig angeſteckt hatte. Vors andere / daß er allzu⸗ 

viel Geld auf aͤuſſerlichen Pracht / Divertiſſement oder Cr; 

Heften ° gögungen und Eitelkeiten gewendet / und dadurch das Geld 

Ders  eroeftalten verfplittert / daß er hernach zu den groſſen 

hwen Staats; Angelegenheiten nichts uͤbrig — welchem 
Fehler man die Urſach aller feiner ungluͤcklichen Expeditio- 

nen zufihreibet. Drittens / daß er fich allzufehr von feinen 

Sieblingen regieren laffen / und Doch endlich dieſelbe felbften 

übern Haufen geworffen wie dem Conn£rable von Monts 

merency / dem Groß⸗Cantzler Poyet / und dem Marſchall 

Machet de Brion wiederfahren. Diefer Francifcus iſt es / der das 

das Con- Concordat und Vertrag mit Pabſt Leone X. Anno 1515. 

cordat mit dahin aufgerichtet / daß / da vorhin / nach der Sandtione Prag- 

demPabſt marica , die mehreſten Praͤbenten von Biſthuͤmern und 
Abbtheyen von der Geiſtlichen Wahl gehangen / hinge⸗ 
2 von Leiftung der Annaten und anderer Jurium nad) 
Rom / frey waren er dem Pabft die Annaren in dem Koͤ⸗ 
nigreich verwilliget und dieſer hergegen Die Elettiones 
Canonicas aufgehoben, und dem König Die Nomination 
oder Benennung bey den grofjen Präbenten eingeraumet. 

Verfolgt Wie ʒu feiner Zeit die Neligions-Aenderung in Teutſch⸗ 

= eli- land Durch Lutherum / und bald Darauf Die weitere Refor⸗ 

glonario. mation Durch Calvinum anfieng/ und Die Lehre dieſes letz⸗ 
tern in Frankreich diemlich einfchlich 16 fieß fih Koͤnig 
Francifcus gewaltia angelegen feyn / ſolche auszurotten / 
und beftraffte mit ‚Feuer und Schwerdt Die ſo erfagter 
Religion benfielen/ worüber er fi) bey Den Teutfchen Pro- 

teitirenden Fuͤrſten groffen Haß erweckt, 
Er hatte zur Gemahlin in erfter Ehe Claudiam / Die 
Tochter feines Vorfahrens / Königs Ludovici XII. inder 
andern Eleonoram / die Schweſter Kapfers Caroli V. 
Diefe legte Ehe war unfruchtbar von der erſten aber hate 
er 


- 
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er drey Soͤhne und vier Toͤchter. Der erſte Sohn Fran⸗ 
ciſcus ward durch einen Grafen von Montecuculi mie 
Gifft hingerichtet / welcher hernach aufder Tortur ausge 
fagt haben ſoll die Spanifchen Miniftri hätten ihn darzu 
fubornirt und angeftifftet / die mehreften aber glaubten, die 
Gemahlin des andern Sohns-Henrici/ Catharina de Me- 
dices , habe ſolches angeſtellt damit ihr Gemahl möchte 
König / und fie Königin werden. 

Diefer andere Sohn Henricus hat dem Vatter ım 
Königreich faccedirt. Der dritte Sohn Carolus folte Käys 
fers Caroli V. Tochter heyrathen und Hergog von Mäys 
land werden /ftarb aber Furg vor der Hochzeit. Die zwey 
ältefte Töchter / / Ludovica und Carola / waren alle bende 
an Kayfer Carolum V. verlobt farben aber in der Ju⸗ 
gend. Die Dritte Tochter Magdalena heyrathete Jaco⸗ 
bum V. den König von Schottland / ftarb aber im vierdten 
Monat nad) der Hochzeit, Dievierdte Margaretha / hey⸗ 
rathete Emanuelem Philibertum / den Herkog von Sa⸗ 
voyhen. 

Henricus II. 


DI Herr / welcher Durch den Tod feines ältern Bru⸗ Anı 1547 

ers zum Dauphin und nun zum Cron⸗Folger wor⸗ 

den / war zwar von einer vortrefflichen Praͤſentz / dabey aber 

ſehr wunderlichen und wanckelmuͤthigen Gemuͤths. Er 

hatte ſich verliebt in eine Dame / Diana de Breze, ſo eine — 

Wittib und ſchon viertzig Fahr alt war / die war feine Diana, | 

Mäitreffe , und vermochte alleın alles bey ihm fo, dager 

ihr zu Ehren einen halben Mond mit Bogen und Pfeilen / 

als das Zeichen der Göttin Diana / zu feinem Sinnbild ers 

fiefte und folches über alle feine Königliche Gebaͤue fegen ' 

lieg  maffen er fie dann auch zur Herzogin von Valentinois 

machte, Der Friede / den Francifcus mit Kayſer Carolo V. 

und Henrico von Engeland gemacht hatte ſchaffte ihm im 

Anfang feiner Regierung gute Ruhe felbige aber ward 

in Franckreich felbften zerftöret / durch eine groffe Aufruhr, Aufruhr in 

ſo das old in Guienne / er Steigerung des u; Guienne, 
(3, hls 


— 
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| Aufichlagey oder der Gabelle / erregt / worüber zu Bour⸗ 
| ar Deaur ein Königlicher "Beamter todt geſchlagen worden / 
deſſen hernach dieſe Stadt hart entgelten muͤſſen. 
SKriegron, In folchem auswaͤrtigen Frieden gieng Die Zeit fort/ biß 
Dart, Des Henricus fich in den Handel des Pabſts Jt (it III. mis 
An, ıs5ı fehete/ melcher den Octavium Farneſium nöthigen wolte / 
Daß er Das Hertzogthum Parma welches er von — 
Vorfahren / dem Pabſt Pauloll I. überfommen/dem’ aͤbſt⸗ 
tihenStuhl wieder abtretten / und Davor das Hertzogthum 
Eomerino annehmen ſolte. Dann als Octavius ſolches abs 
ſchlug / und ſich unter dieprotection und Schu vonFranck⸗ 
reich begab / der Pabſt hingegen / nebſt dem Kaͤyſer Parma 
belagerke / ſchlug nach der Zeit die Sache nicht allein mit 
dem Pabſt / den een gar ſchnoͤde tractirte / und DIE 
Sransöfifche Bifböffe von dem Tridentinifchen Concilio 
deshalben avocirte und wegberuffte  fondern auch mut dem 
Känfer inöffentlichen Krieg aus / der vornemlich in Pie⸗ 
derland angieng, Und als noch darzu Famy Daß Churfürft 
Mauritius von Sachfeny und die andern Proreftirenden _ 
Bürften fich vornahmen den gefangenen Churfürften / Jo⸗ 
annFriedrich / und Landgraf Philippum / mit Gewalt loß 
Henvicns zu machen / ließ Henrieus ſich in dieſe Alliantz gar gerne mit 
erobert einflechten / marſchirte mit einer ſtarcken Armee in Teutſch⸗ 
Met. land hetaus / nahm unter Weegs Metz / Toul und Verdun 
552 hinweg / und behielt hernach ſolche Städte vor ſich ſtatt Der 
angewendeten Kriegs⸗Koſten / wie mir ſolches in Den Ge⸗ 
Kate Känfers Caroli V. erzehlet haben. Lind obwol Kaͤy⸗ 
er Carolus mit einer Armee von 100000. Mann nod in 
felbigem Jahr / Meg wieder erobern woltexfo that doch Der 
Gouverneur / Herzog von Guiſe / (der durch dieſe Adion 
Und be⸗ A die vornehmite Staffel zu feiner und feines Haufes her: 
Hauptet nach gefolgter Hoheit gebahnet ) fo anfehnlichen Wider⸗ 
* ſtand / und der anbrechende Winter den Känferlichen ſo 
viel Abbruch / daß fie Die Belagerung aufheben muften. 
Nach dieſem ward der Kriegimer fortgeführet/die Kaͤh⸗ 
ſerlichen eroberten in dem Niederland Terouanne in Artois 
und Hesdin/fo fie der Erden gleich (leifftendiegrangefen 
eka⸗ 
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bekamen / Durch Er einiger bannifirten Buͤrger / in Ita⸗ 
lien die Stadt Siena ein / fo bißher eine Republic ges 

weſen / und Känferliche Befasung hatte / verlohren aber 

folche wieder / "und brachten Dadurch die Sinefer um ih» 

re Freyheit indem der Kaͤhſer / nach der Eroberung die ®. 
Stadt dem Hersog von Floreng übergab hingegen eros 

berten Die Frantzoſen mit Lift die Stadt Eafal. Endlich 

da Känfer Carolus V. feinem Sohn Bhilippo / Opamicn 

und feine andere Königreiche.bey lebendigen Leib abtratt/ 

und den Anfang feiner Regierung gerne in Ruhe gehabt 

hätte ließ er bey Henrico um einen Stillftand folliciei- Stillſtand 
zen oder anhalten / und erhielt folchen auf fünff Jahr. mit dem 
Ehe man ſich aber verfahe / brach Henricus folchen wieder / Kaͤyſer. 
indem er ſich in Die Händel Pabſt Pauli HE und feiner 4n vera 
Nepoten derer von Caraffaeinmifchte, Darüber gieng Hemicus 
der Krieg von neuen any in welchem die Battaille von St. bricht ihn 
Quintin vorgieng / wie wir folches in Der Hiftorie Koͤnigs wieder, 





S.XVI. ge Frantöfifche Armee zerftreuet und über 7ooo, Mann 
todt oder gefangen waren / da hingegen die Spanier nicht 
100, verlohren / ſo wurden noch gefangen der Connẽtable de 
Mommerancy ſamt feinem Sohn / der Hertzog von Lon⸗ 
gueville und Montpenfier/ Ludwig von Gonzaga / Her⸗ 
go von Nevers / der Marſchall vonSt. Andraͤ / der Rhein: 
raf General der Teutſchen Trouppen / und uͤber drey 
hundert Edelleute. Wann die Spanier dem Hertzog von 
Savoyen / der damal Gubernator in Niederland mar / 
und dieſe Battaille gewonnen hatte / erlaubet haͤtten Die - 

Victorie zu proſequiren und fortzuſetzen / ſo w Franck⸗ 
reich einen harten Stand auszuſtehen gehabt haben / dann 
man war in gantzen Land alſo conſterrort und erſchrocken / 
daß man auch zu Paris ſchon auf die Flucht bedacht war, 
Nachdem aber der Hertzog von Savoyen / nach Befehl 
des Spanischen Hofs / fich mit Belagerung einiger Staͤdt⸗ 
te aufhalten mufte/befamen die Frangofen wiederum Lufft / 
verftärckten ihre Armee mit den Böldern / die fie noch in 
Italien hatten, und boten das folgende Jahr den Spa; 
niern wiederum die Spigen fo / Daß fie auch den Engelän: 
dern diemit Spanien allijrt waren, (dann König Philip: 
* It. hatte die Koͤnigin Mariam in Engeland zur Ehe) 
ie Stadt Eales hinweg nahmen, die fie in Franckreich als 
fein noch übrig hatten und hiemit fie völlig aus Franck⸗ 

reich vertrieben. 

Wie aber die Erinnerung der Bataille von St. Duintin 
den Frantzoſen noch immer im Kopf lag und Die groffen 
Minftei ſahen / daß durch die glückliche IBaffen des Herzogs 
von Guiſe feine Ehre und Glück täglich zunahm, morab 
fie ihn neideten / fo vermittelten fie einen Frieden zu Cha- 
äriede fteauen Chambrefis.als eben Die beede Könige von Franck⸗ 
Chambre. Feih und Spanien in Perfon gegeneinander zu Felde lagen, 
fis. in welchem ‘Frieden Srandreih das Herkothum Sa; 
An i558 voyen und Piemont/ welches Franciſcus im 1536. Fahr 
eingenommen hatte / feinen natürlichen Herrn / wie auch 
an die Spanier alles was von Anno 1550. her / ihnen 
war aberobert worden / reſtituirte und wiedergab / da hin⸗ 
gegen die Spanier ihnennichts als Han / Chatelet = St. 
uintin 
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Quintin (ein mehrers hatten fie nicht gewonnen) zurefti- 
tuiren hatten, Vor Calais / wurden den Engelaͤndern 
00oooo. Thaler bezahlt. — 

Nach dieſen Frieden kehrte Henricus II. feine mehreſte Henricus 
Sorge an / die zunehmende Calviniſche Religion / wider verfolgt 
welche fein Vatter Franciſcusl und er ſelbſten zu Chaſtau⸗ die Du: 
briant gar fcharffe Kdicta ergehen laffen / aussurotten und 9PROTEN. 
mard mit denen / Die Der neuen Religion überzeugt waren; 
alfo fcharff verfahren’ daß man fie alfobalden zum Tod 
verdammte’ und diß zwar insgemein mir folcher Marter/ 





Hauffen anzündete / die zum Tod verdammte baran auf 
die Höhe zog / und dann in das Feuer hinab fallen ließ / 
und Die fo lang und viel/ biß fie halb gebraten dahin ſtur⸗ 
ben. Der König hatte auch manchmal eine Freude Diefer 
Execution felbften zuzuſehen; Doch miochten folche nicht hin⸗ 
dern / Daß nicht täglich der Zulauff und der Benfall zu ſol⸗ 
her Religion / auch ben groffen Haͤuptern / aröffer ward / 
wiewol der König bierinnen Fein Anfehen der Perfon hat: 
te / fondern von dem Parififchen. Parlament felbften / den 
Raths⸗Herrn Annam du Bourg , oder Burgium, . ans 

es ere/ 


pe 
ẽ 
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5.xVI. dere / hierob in Arreſt nehmen ließ. Indeme er aber mit 
Ausrottung der Calviniſchen oder Reformirten Religion 
alſo beſchaͤfftiget war / wartete Der Tod auf ihn ſelbſten / 
nahm ihn von dieſer Welt hinweg : Dann als er eben 
Die Trauungs-Eeremonien feiner Tochter Iſabellaͤ / mit 
König Philipps Li. in Spanien celebrirte und begieng/ 
deffen Abgefandten der Duca d’ Alba war / und dabey 
viel Feftivitäten und Turniere angeſtellt wurden 7 nd» 
thfäte Henrieus feinen Capitain de Garde / Grafen von 
Montgomery / daß er gegen ihm / mit offenen Helmen / 
Lantzen brechen ſolte / ſo dieſer zwar that / aber ſo ungluͤck⸗ 
lich / daß er dem König mit dem abgebrochenen Lantzen⸗ 
Trumm / noch uͤber dem rechten Auge verwundete / (an⸗ 


—— 
* 
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neeh dere ſagen  e8 habeihn nur ein Splitter ihm das Aug und 





A > € 
omme Hirn verlegt ) worüber der König; von Pferd fiel / und 
2 I nach eilff Tagen feinen Geift aufgab / feines Alters im 
Tournier ein und viertzigſten feiner Regierung aber im dreyzehen⸗ 

ahr. Er hatte mit Catharina von Medices feiner 
Gemahlin / ja Jahr in unfruchtbaren Eheftand ges 
lebt / hernach aber vier Söhne und drey Töchter / fü 
erwachſen / erzeugt. Von den Söhnen haben drey / * 

| l 


ou 
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lich / Franciſcus II. Carolus IX. und Henricus IH. ihm im 
Koͤnigreich gefolget / der vierdte war Hercules / Hertzog von 
Alenzon. Die Töchter waren / Iſabella / die / nach In⸗ 
halt der Friedens⸗Tractaten zu Ehaſteau Cambreſy / (dess 
halben ſie insgemein Iſabelle de la Paix genannt wird. 
Philippum II. König in Spanien / Claudia / Die Carolum 
111. Hertzogen von Lotharingen / und Margaretha / die Hen⸗ 
ricum von Bourbon / Konig von Navarra / die hernach Ss _ 
nig in Franckreich dieſes Namens der IV worden / geheh⸗ 
rathet. Auſſer der Ehe hatte er von der Diana / oder Her⸗ 
tzogin von Valentinois / eine Tochter auch Dianam / die an 
Horatium Farneſium von Parma / und in andere Ehe an 
Franciſcum / des Conneſtable von Montmorancy Sohn / 
geheyrathet war / und Henricum / Grand Prieur des Mal⸗ 
theſer⸗Ordens. 


Franciſcus II. 
Es Koͤnigs Henrici Tod / brachte den Hof eine gewal⸗ 
D ige Veränderung: Die Königliche Frau Mutterydie "> 
a5 regier-füchtigfte Ieib in der Welt war und deshal; 
ben inggemein Alecto Franciz oder dag Ungeheur und 
Furie von Franckreich genannt ward, woltedie Herrſchafft 
gern an fich ziehen ; Der junge König porcirte Die von Gui⸗ 
ſe / deren Nipce er zur Gemahlin hatte / über alles und 
wurden die Pringen vom Geblüt und Königliche Vettern 
ausgefchloffen/ woraus dann unaufhörliche jaloufien oder 
Enferfucht und Turbulenrien und Verwirrungen erfolgs 
teny indem dieſe / um den Guiſiſchen / die eyfrig Catho⸗ Anfang de 
lifch waren Die Waage zu halten  fich zu der Cafoinis Soyı pen 
fhen Religion und Parthey aefchlagen hatten und die” 
alte Königin hielt e8 bald mit dem einem batd mit dem an⸗ 
dern, nachdemihr Interefle eg erforderte. Weil man / nach 
dem Erempel Königs Henrici / immerfort fuhr/die Religıo- 
narios oder Calviniſche / wie man fie hieß / zu verfolgen 
miedann der Parlaments⸗Herr Annas Burgius, oder du 
Bourg auf dem Rathhaus⸗Platz zu Paris La Greve,offent: 
lich verbrannt ward / ſo thaten endlich dieſe / Diet ie 
bs 
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S.XVI. ſtaͤrcker wurden / auch zuſammen / machten eine Deputatior 
aus allen Bee des Königreichs von 150. Mann, 

Die auf dem Land-Tag zu Amboiſe Dem König ein Memo: 

rial übergeben folten / und lieſſen unter Anführung eines 

“. genannten la Renaudie, heimlich etwas Bold anmarchi 
Conſpira⸗ Fen / um fih im Nothfall / wo nicht der Perſon des Kö, 
tiondon yigg felbften / Doch derer von Guiſe zu verfichern. Die 
Amboiſe. Sgche aber ward vor der Zeit verkundſchafftet / und lieſſer 
die don Guiſe / die folchen Anſchlag (der unter dem Namer 
la Conjuration d’ Amboife in den Frantzoͤſiſchen Hiftorier 
gar befannt ift) vor eine Rebellion auslegten / alle Straf 
fen um Amboiſe befegen / mas fie von Religionariis (Die 
man um diefe Zeit anfing in Franckreich die Hugonotten 
zu in) antreffen Eunten/ Kenn und deren etlich 
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— Königs von Navarra Bruder Ludovicus Print 
von Eonde/ ward vor das Haupt Diefer Eonfpiranten 
gehalten, und deshalben auf Dem folgenden Land-Tag zu 
Orleans in Arreft genommen. Als man aber an feinem 
Proceß arbeitete/ und an Dem war Daß man vr * 
— op 
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Kopff abfchlagen wolte / fiel König Francifcus an einem 
Kopf Geſchwaͤr in eine Kranckheit/ an melcher er feinen 
Geiſt aufgab / feines Alters ım fiebenzehenden / feines An- 1560 
Reichs im andern Jahr. Ä 
Er hatte gu Gemahlin gehabt Mariam Stuard / die, 
Erbin und Königin von Schottland / die derer von Guife 
Schweſter Tochter war / mit ihr aber Feine Kinder erzeugt. 
Ihme folgte fein Bruder Carolus IX. deſſen Regierung 
vornemlich in Den folgendeu Periodum einlaufft. 
Autores:: MartinusBellaius de Geftis Francifci I. Jac, _ 
Aug. Thuanus, Guicciardifus, Tilius, Genebrardus. 
Das V. Capitel. 
Don den Ungariichen Geſchichten. 
Ludovicus. | 
Ir haben in dem vorigen Periodo den Tod Koͤ⸗ An, 1516 
nigs Uladislar in Ungarn / und Den Antritt fei- 
> nes jungen Sohns Ludovici erzehlt/ deſſen un; 
gluͤckliche Regierung wir nun zu befchreiben — 
Es hatte drey Jahr nach Uladislai Tod ſich gefuͤget / daß 
auch der Tuͤrckiſche Kayſer Selimus mit Tod abgangen / 
und deſſen Succeflor Iymannus / gleih an andern 
Ehriftlihen Höfen / alfo auch an den Ungarifchen feine 
Regierung durch eine Gefandfchafft notificıren und Fund 
thun laffen. Dielingarifche Magnates aber / die währen: 
der des Königs Minderjährigkeit die Regierung führten / 
hielten Diefe Geſandten vielmehr vor Spionen/ tradtirtent „ie Un⸗ 
ſie uͤbel und wurffen fie ins Gefaͤngnus. Hierüber er: garn be, 
grimmte Solymannus / fieng den Krieg gegen Ungarn an, ſchimpffen 
und nahm Sabas und Griechiſch⸗Weiſſenburg hinweg. MeZärdi, 
Vor diefesmal ließ er es ben Diefer Eroberung bewen Ina De 
Den/ weil er anderwärtig zu thun hatte’ Fam aber nach An, ıyar 
fuͤnff Jahren wieder und nahm Waradein ein. Koͤ— 
nig Ludovicus ruͤſtete ſich zwar eilig / aber gar ſchlecht 
zu 
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S.XVI. zur Gegenwehr / und ob ihm wol die mehreſte Voͤlcker / 
unter Johanne / dem Grafen von Zips / Woywoden vo 
Siebenbürgen ſtunden / noch mangleten / fo ließ er fic 

Doch von den vermeffenen Magnaten überreden / Daß e 

auf jene nicht warten wolte / fondern / mit feinem Fleine 

Hauffen der unzahlbaren Armee des Solymanni di 
Schlacht Battaille von Mohas prefentirte / in welcher er auf da 
vor Haupt und mit Verluſt 15000. Mann, geichlage 
* ward / und felbften das Leben einbüffete, dann als er 

in der Flucht über einen moraftigen Graben fegen wo 

te, fprang fein Pferd zu kurtz / ſchlug mit ihm zuruck / fü 

ihm auf den Leib / und erftichte er alſo elendiglich im Me 

Anı 1526 raſt / feines Alters im ſechszehenden / feiner Regierung ir 
ſechſten Fahr, 


3 ER 





Eudovicn Es bemercken die Hiſtorici / daß an dieſem Heran alle 
——— fruͤhzeitig geweſen / ſeine Frau Mutter hatte ihn auf di 
glei rechte Zeit nicht getragen / Fam er derohalben gang ohn 
aut auf die Welt / und mufte in Tücher, mut Wach 
überzogen / eingewickelt werden / biß ihm einerechte Hau 
wuchs / im andern Fahr feines Alters / hieß ihn fein Det 
Vatter ſchon croͤnen / im zehenden Jahr Fam * Re 
ierung 


teu m 
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jerung / im vierzehenden Jahr wuchs ihm fihon der 

art / im funffzehenden Jahr nahm er feine Gemahlin 

Mariam / Kayſers Earolı Schweſter / und im ſechsze⸗ 
henden Jahr kam er ums Leben. 


Ferdinandus. 

N: Derluft der Bataille von Mohatz / und der Tod 

König Ludovici machte in Ungarn gewaltige Vers 
wirrung. Solymannus profequirte und verfolgte Die 
Victorie eine Zeit lang ; nahm Dfen ein / und plünderte 
esaus, Und bey der Wahl eines neuen Königs Funten 
fich Die Stände auch nicht vergleichen. _Die mehreften er; 
nannten Ferdinandum von Deiterreih/ Kayſers Caroli 





Johannes 
Zipnfienfis 


V. Bruder / als der Annam des Königs Ludovici Schwer areaire 


ſter / zur Ehe hatte / andere aber inclinırfen und waren ge 
neigt auf Johannem den Grafen von Zips / (von den Hi: 
ftoricis Johannes Zipufius_genannt )- und Woywoden 
in Siebenbürgen. Diefer Zwieſpalt brachte dem Königs 


das Ko⸗ 


nigreich. 


reich Ungarn den Garaus / dann Johannes / der dem Fer 


dinando zu ſchwach war / und aus Ungarn entfliehen mu⸗ 
ſte / nahm feine Zuflucht zu Solpmanno / und verſprach 
ihm mann er ihm zum König verhelffe / fo wolle er fein 
Tributarius und Unterthan werden führte alfo dieſen 
ern / der an der / wider Ludovicum ausgeführten Ra⸗ 

e ſich vergnuͤgt hatte / und an Ungarn weiter nichts zu 
ſuchen begehrte / in das Land wieder hinein / halff ihm 
Ofen wieder einnehmen / und brachte ihn ſo weit / in gar 
die Stadt Wien belagerte/ von dar er aber glücklich abges 
trieben war / wiewir inden Geſchichten Caroli V. erzehlet, 
Von dieſer Zeit gieng der Krieg in Ungarn mit denen 
Tuͤrcken recht und voͤllig an / und drangen die Tuͤrcken big 
gen Enz in Oeſterreich und Graͤtz in Steyermarck ein / zo⸗ 
gen aber / als Kayſer Carolus V. mit 120000. Mann ihnen 
entgegen ruckte / ohne der Kayſerlichen zu erwarten / wie⸗ 
der nach Haus / dahin ſie auch Der Kayſer unverfolgt zie⸗ 
hen ließ / und davor den Krieg in Italien deſto ſtaͤrcker 
fortſetzte. Die uͤbrige Zeit giengen in Ungarn — 
eine 
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* Fleine Scharmuͤtzel vor / biß Daß einsmals die Ungarn die 
Schantz verfahen/ und aus Treulofigfeit ihres Obriften / 
? der Cazianer hieß / eine gewaltige Niederlag erlitten. | 
> _, Währender dieferlinruhen gieng Sraf Johannes von 
= Zips, der bißher in Nieder⸗Ungarn als König regiert / und 
= vor furgen fich mit König Ferdinand verglichen hatte daß 
= nad) ſein Johannis Tod das gange Königreich anFerdinan⸗ 
7 dum allein verfallen follte, mıt Tod aby und hinterließ einen 
= jungen Sohn. Die Wittib warfffich abermalmit ihrem 
7 Kind in des Solymann Protedtion und als König Ferdi⸗ 
2541 nandus fein Recht auf Nieder⸗Ungarn profequiren wolte / 
und Dfen belagerte, Fam Solymannus heraus, und fchlug 
ihn Davor hinweg / nahm Dfen unter Den Schein Der 
n, Sreundfchafft/ als ob er es vor den jungen Pupillen aufhal⸗ 
= ten molte 7 ein / kehrte aber / fo bald er es innen hafte, den 
a Kock umys ſchickte die Zipfifhe Wittib mir ihrem Sohn 
=. nad) Siebenbürgen ins Exilium und Elend welches Sand 
7 erihr und ihrem Sohn / doch unter jährlichen Tribut über: 
= tieß/ und behielt die Haupt-Stadt Dfen / famt demfelben 
= Hansen Theil des Königreichs Ungarn vor fich / von mels 
2 cher Zeit any es auch in der Turcken Klauen geblieben, big 
=. die Güte Gottes es in dieſem letzten Krieg wiederum in der 
Chriſten Hande geliefert. Ferdinandus molte zwar mit 
der Reichs⸗Huͤlffe das Verlohrne wieder herben bringen, 
240g aber den Kürgern in unterfchiedenen Battaillen. 
— — Nach der Zeit verglich er ſich mit des Koͤnig Johannis 
Wilttib /daß ſie ihm gegen Abtrettung der Stadt Caſchau 
=, und einer jaͤhrlicher Penſion von 25000, Thaler / Sieben⸗ 
buͤrgen abtratt / und als ihr Miniſter Georgius Biſchoff 
von Waradein / der ſonſt ein Capuciner Moͤnch roar / und 
we Daher insgemein Georgius Monachus genannt wird / un 
m geachtet er Anfangs felbft die Sache vor dem Kayſer ans 
ng, gebracht / neue Intriguen hinmieder bey den Türcken an; 
trieflen wolte / ließ ihn der Känferliche Dbrifter Ce ftaldo in 
feinem Zimmer maflacriren. Diß alles aber mochte Ferdis 
nando nicht helffen dann die Türcken Famen mt groffer 
Macht herausznahmen Gran / Stuhlweiſſenburg / Temes⸗ 
war/ 
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wwar / Lippa und Zolnok dinweg / und bemaͤchtigten ſich gantz 
Siebenbürgen / dahero Ferdinandus / dieſes unglücklichen 
Krieges ermuͤdet / endlich mit den Tuͤrcken einen formli⸗ 
de 
ward, | 

Autores : Melchior Soiterus de Bello Pannonico, 
Joh. Mart. Stellade Turcarum Succeflibus in Hungaria, 
Bonfinius, Hieronymus Ortelius in Chronico Hunga- 
rtico. 


Von den Boͤhmiſchen Geſchichten. 


Krese Geſtalt die Cron Böhmenyin der Perfon Koͤ⸗ 
nigs Uladislai / mit der Ungarifchen wieder vereiniget 
worden / folchesift in Dem vorigen Periodo angeführt: ins 
deme ſie nun / nach Uladislai Tod an feinem Sohn Ludovi⸗ 
cum / und nach dieſem an König Ferdinandum friedlich ger 
langet / ſo ift auch unter Diefen beeden Negierungen in B Y 
men nichts abfonderlich Notables vorgegangen / auffer daß / 
als bey dem Schmalfaldifchen Krieg, die Böhmen / nach 
Befehl Königs Ferdinandi / wider den Chur⸗Fuͤrſten Jo⸗ 

Dierdrer Theil, Dd hann 


rieden machte / welcher biß in feinen Tod gehalten An. 1, 60 
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S.XVI. hann Friedrich / ſich mit Ernſt nicht gebrauchen laſſen wol⸗ 
fen fordern die alten Erb» Verbruͤderungen mit Sachſen 
vorſchühten / nachgehends / da Käpferlicher Seits der Krieg 
gluͤcklich zu Ende era worden König Ferdinandus 
wider Die Wider —5* — eine ſchwere Execution vorge⸗ 
nommen / und abſonderlich der Stadt Prag faſt alle ihre 
Privilegia genommen. 


Das VI. Capitel. 
Von Tuͤrckiſchen Geſchichten. 
Solymannus. 


Elimus,, mit dem tie den vorigen Periodum beſchloſ⸗ 
5 ſen / befam zu feinen Succ efforem und Nachfolger fei: 
I nen Sohn, den groſſen Solymannumy welcher einer 
von den herzlichften und beruͤhmteſten Känfern war / 
An, 1520, DIE jemal den Türcfifchen Thron Mayer Weil Solys 
mann 10 dazumal / als fein Vatter arb / zu Trapezunt 
befand / ſo hieiten die Tuͤrckiſchen Baſſen / um alle Aufruhr 
su vermeyden / des Selimi Tod geheim / neun Tag lang / biß 
Nimmt daß Solyman auf der Poſt angelanget. Welcher Ge⸗ 
Sriedif; ftalt er bald nach feinem Antritt / wegen feinen Sefandten 
Beiftens yoiederfahrner Beſchimpffung / den Krieg mit König Lu⸗ 
burg hin dooico in Ungarn angefangen und Griechiſch-Weiſſen⸗ 
sorge burg hinweg genommen 7 iſt in Dem vorigen Capitul ers 
32T waͤhnet worden. 

Als ihm diefer erſte Streich feines Kriegs⸗Gluͤckes ges 
lungen / nabm er fih vor / Den Dorn / fo ihm vornemlich 
noch im Fuß ſteckte / und gewaltig incommodirt-Oder vers 
unrubigte/ nemlich / die Inſul Rhodis / den Rittern die⸗ 

Romens wegzunehmen. Er attaquirte ſie derohalben 
in ihrer Haupt Stadt / mit einer Armee von 200000, 
Yan, Dietapffern Ritter aber/ ungeachtet fie, bey eben in 
Guropa hellbrennendem Kriegs⸗Feuer / feinen Succurs zu 
erwarten hatten / defendirten ſich ale Loͤwen / fuͤnff gantzer 
dat lang / ſo / das Solhmann gegen 100000. Mann 
davor 


Tuͤrckiſche Geſchichten. 419 | 





ee 


Davor fißen Tief / als aber bie Mauren Durch 120000, Ca⸗ Erobert 
nonen-Schuß/ und fünfzig Minen gang übern Hauffen ge Rhodis. 
worffen / der Graben / Durch Abtragung eines dabey gelege; Am 1522 
nen Bergs / / angefullet worden / und die Nitter keine Netz 
tung mehr vor fich ſahen / ſo capiculirte und ſchloß der Groß⸗ 
Meiſter / Petrus de Villiers-P’sle-Adam, ein Frantzos von 
Geburt/ und zog mit feinen Rittern und 6000, Familien / 
die fich aus Rhodis / und Den benachbarten Snfıl zu ihm 
we en/ mit Sack und Pack ab / denen anfänglich der 

abft die Stadt Viterbo / nachgehends Kayſer Carolus V. 
Anno 1529, Die Inſul Maltha zu bewohnen eingab / da; Die Rit— 
mit memlich dieſe Ritter eine Vormauer feines Koͤnigreichs tet kom⸗ 
Sieilien ſeyn möchten. Die glückliche Eroberung von Rhosgrakpn 
dis / machte den Solymann fo ſchleckerhafft/ daß er / noch dafs 
ſelbe Jahr / Die Haͤnde nach mehrern Conquêten und Eros 
berungen ausſtreckte / und gleicher Weiß / als er es mit den 
Rhodiſern gemacht / den Alibeg / welches ein Tuͤrckiſcher 

er in Aſia war / der zwar unter der Tuͤrckiſchen Protedtion Soly, 

nd / daneben aber ın Cappadocia,Galaria und Armenia, mannus 
als fouverain und eigenmächtig herafchte  überfiel/ und Da f 
nachdem er ihn in feine Haͤnde gebracht / ihn umbringen /ungiien. 

Dd2 deſſen 
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SE raschsiieisichensie derer NEBEN ER 
s,xvı. deſſen Länder aber vor fich ſelbſt einnehmen ließ. Einige: 
—— er ſich wieder gegenUngarn / da erden 
= 1526 König Ludovicum in der Schlacht vor Mohas erlegte/ ob 
Kriegin Melden Tod / als ihm ſolcher eroͤffnet worden / er felbiten fol 
Ungarn, geweinet / und ob dem Unfall dieſes jungen Herrn / der ſich 
von feinen Raͤthen fo übel verführen laſſen  Erbarmung 
Anıs29 getranen haben. Er aſſiſtirte oder ftunde auch nachmal 
dem Johanni von Zips bey / wider König Ferdinandum / 
imd belagerte endlich Wien / von dannen er aber / ohne des 
Entfages / der heran marſchirte / zu erwarten / wieder ab⸗ 
zog / wie ſolches alles bereits vorkommen. 

Nach dieſer Zeit / weiln die —— wahrnahmen / 
daß die Tuͤrckiſchen Einfaͤle dem Kayſer Carolo V. gewal⸗ 
tig viel Hinderungen in ſeinen anderwaͤrtigen Vorhaben 
machten / richtete König Franciſcus mit ihnen eine genaue 
Verbuͤndnuͤs auf / nach welcher die Turcken gegen Ungarn 
loßbrachen / ſo offt der 55 Interefle und Vortheil es 
erforderte. Es bediente ſich auch Solymannus, um dem 
Kayſer Carolo V. in Italien und im Negpolit aniſchen 
Ungelegenheiten zu machen, des berühmten See⸗Raubers 
Ehiradin / insgemein von feinem rothen Bart Barbaroſſa 
genaũt. Dieſer war durch ſeine See⸗Rauberey ſo reich / und 
an Volck und Schiffen ſo maͤchtig worden / daß / als er nebſt 
ſeinem Bruder / von den zweyen Koͤniglichen Bruͤdern zu 
Algier / die miteinander im Streit lagen / um Afhıfteng ange⸗ 
ruffen ward / er ſich des gantzen Algieriſchen Koͤnigreichs / 
wie auch des Koͤnigreichs Tremeſis / Meiſter machte. 

Eben dergleichen hatte er auch vor / mit dem Koͤnigreich 
Tunis / allwo er / unter dem Schein / als wolte er den aͤltern 
Koͤniglichen Bruder Araxidem daſelbſt wieder einſetzen / 
den juͤngern / Muley⸗Aſſan / der die Stadt innen hatte, von 
Dannen vertrieb / und das Königreich vor fich behielt / wies 
ol Kayſer Carolus V. zu den Muley: Affen das Refugium 
und Zuflucht genommen / Barbaroflam allda nicht lang warm 

u werden ließ/fondern Tunis einnahmyund den Muley⸗Aſſan 
765 reftituirt- und wieder einfeßte. Dieſes Barbaroſſæ nun / wie 
auch eines andern See⸗Raͤubers Draguth genannt A be= 


len⸗ 
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diente ſich Solymannus über Die maffen machte fie zu ſei- Barba⸗ 
nen Admiralen / und hattedes Caroli V. Admiral / Andreas !ofla fein 
Doriarimmerfort mit ihnen iu fechten/da Dann bald der eis dimirale 
ne/bald der andere die Dberhand behielt. Nach der Hand 

ward Barbarofla doch des Königreichs Tunis Meiſter / wel⸗ 

ches durch dieſen Weeg / nebſt Algier / unter die Tuͤrckiſche 
Domination und Herrfchafft kam. 

Es hatte bißhero Solymannus feine Macht nur genen Kriegmit 
die Ehriftenheit gewendet / und fich bemühet / fein Meich Der Perſien. 
Enden auszubreiten. run aber, wolte er fein Gluͤck aud 
an den Perſern verfuchen / und nahm einen Perfifchen Baf- 
fam Ulamas,der von demKönig inPerfien abgefallen war, 
in feine Protection; und als Darüber die Sache zum Krieg 
kam / erhielt Solymann einen trefflihen Sieg und nahm 
Tauris und Bagdat / ſo man insgemein / wiewol irrig / vor 
das alte Babylon haͤlt / hinweg: Allg er aber den Sieg noch 
weiter verfolgen / und den Perſern big in Das Gebuͤrgnach⸗ 
ſetzen wolte / gerieth er allda / aus Kaͤlte und Abgang der Le⸗ 

bens-Mittel/ in eine ſolche Noth / daß er feine halbe Armee 
kaum zuruck brachte; und im Heimzug fielen ihm die Per; 
fer indie Arrieregarde oder Nach⸗Trouppen / brachten auch 
Das Übrige zu ſchanden / und nahmen den Türcken faft alle 
Ihre Stücke hinweg. 

Diefer Unglucks » Streich ſchreckte den Solymannum serien in 
gleichwol nicht ab / daß er nicht auch gegen Drient feine Oſt Ju⸗ 
Graͤntzen zu erweitern ſich bemühte, ſchickte derohalben den dien. _ 
Baſſa von Alair / daß er den Koͤnigen von Aden und Cam⸗wis30 
boja in Oſt⸗ Indien wider die Portugieſen zu Huͤlffe kom⸗ 
men ſolte; als aber die Tuͤrcken / an ſtatt Der Helffer / ſich als 
Feinde erwieſen / den Koͤnig von Aden umbrachten / und die 
Stadt vor ſich ſelbſt einnahmen / verglichen ſich die India⸗ 
ner wieder mit den Portugieſen / und hiengen mit deren 
gufe den Tuͤrcken eine geoffe Schlappe anz Daß fie des 
Anfhlags auf Indien vergaffen. 

Bald darauf gieng der Krieg in Ungarn megen des An 1541 
jungen Pupillen / des Johan dieuſi⸗ wieder an / = 
3 wel⸗ 
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S.XVI weichem weil wir vorhin ſchon geredt / wir allhier nichts | 

widerholenroollen, — 

Neuer Nach dieſem gieng ein neuer Krieg mit den Perfern an / 

Krieg mit um willen Daß einer von des Solymanni Söhnen, der wi ( 

Perien. der den Vatter rebelliet/ dorthin geflohen, es befamen aber 

die Türcten/ durch Hülffe der Portugiefen / fo den Perfern 
benftunden/ auch dißmal Schläge. : | 

An, 1548 Unter diefer Zeit währteder Krieg auch in Ungarn / nicht 

nur zu Ferdinandi 1. fondern auch feines Sohns Maximi⸗ 
liqm 11. Lebzeiten immerfort/von deſſen meitern Progreffen 
und Waffen: Fortgang / wir in dem folgenden Periodo 
werden zu reden haben. 

Belage. Ingleichen 7 jo thar Solymann einen ſtarcken Verſuch 

rungvon auf die Inſul Maltha / und belagerte dieſelbe Veſtung An. 

WMal.ha. 156, .mıt groffem Ernſt / ward aber von den Ordens Rit⸗ 

tern / unter ihren Groß-Meifter/ / Johanne de la Valette / 

| mit noch geöfferer Tapfferfeit abgetrieben / und hatte So⸗ 

/ Inmanı/ währender Belagerung die ſechs Monat gedau⸗ 

ret / 23000. Mann davor figen laffen/ auf der Heim⸗Reiſe 

aber /nahm er den Öenuefern die Inſul Chio hinweg. End⸗ 
lich gieng Solymannus in Dem Ungarifchen Krieg / bey der 

Belagerung von Zigeth / mit Tod ab / nachdem er gegen 80. 

Jahr alt worden, und regiert hatte 46. Jahr. 

Alte Hiftorici geben dieſem Solymanno das Zeugnug / 
Daß er einer von den großmürhigiten  tapfferften / und da⸗ 
bey aufrichtigften Herren geweſen / der fein Wort / wann er 

| es von jich gegeben / mehrenheils redlich gehalten. Doch) 

— iſt am ihm ſehr getadelt feine allzugroſſe Argwohnigkeit 7 
läftfeinen Durch weiche er nicht allein feinen beiten Miniſter den Ibra⸗ 
Bejier him Baſſa umbringen lafjen, Dem er doch vorhin einen Eyd 
umbringe. gefchworen/ Daß er ihn ın feinem Leben nicht beleidigen wol⸗ 
te/ dahero er ihn anderft nichts als im Schlaf zu ftranguli- 

ren befohlen / weil fein Muffti ihm weis machte / der Schlaf 

— waͤre vielmehr vor eine Art des Todes / als des Lebens zu 

au achten, fondern er lief auch/ auf faliches Angeben feiner 

Sohn, Gemahlın Rorane die ihren eigenen Sohn gern auf den 

Thron befördert gefehen / feinen älteiten Sohn — 

i pham 





An, 1566 


— 
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pham / einen vortrefflichen Herren / ungehoͤrter Dinge / und 
unſchuldiger Weiſe / ſtranguliten / worab fein jüngerer Bru⸗ 
der Ziangit ſich dergeſtalt betruͤbte / daß er / nachdem er wi⸗ 
Der feines Vatters Tyranney viel harte Reden ausgeftoß 
fen, ſih auf feines Bruders Leichnam felbft erſtochen. 

Autores : Annales Turcici , Jacobus Pontanus de bello 
Rhodio, Joh. Ramusde Rebus Turcicis, 


Das VII. Capitel. 
Bon den Englifchen Gefchichten. 
Henricus VII. 


Er 4» König in Engeland im vorigen Periodo 

war Henricus VII. Dem fein Sohn Henricug 

VII. folgte/ Der in dieſem gegenwärtigen Perio- 

do fo viel von fic) zu fagen gegeben, Es war / an feis 
nen ältern Bruder Arturum / Catharina, Käufers Caro⸗ 
li V. Mutter Schwefter / verhenrathet geweſen; meil nun 
Diefer bald nach Der Hochzeit mit > bangen / und man 
4 vor⸗ 


An. 1509 
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vorgab / Die Ehe ſeny noch nicht voͤllig confummirt und vo) 
sogen worden / ſo gab Der alte König Henticus VIL der d 
Alliang mit Spanien gerne bepbehalten wolte / dieſe Pri 
zeßin / mit Difpenfation und Verordnung Pabſts Yulı I 
an jenen andern Sohn Henricum VIII der auch ſolche He 
rath / mehr um des Herm Vatters — al 
daß er zu dieſer Dame eine Inclinarion und Neigung getr 
gen hätte/bald nach des Heren Vatters Tod wuͤrcklich vo 
9. Anfänglich zwar lebte ermit ihr ziemlich wol / und we 

hieben infeinemübrigen Thun nicht unglücklich. 
Anızız Er miſchte ſich indie groſſe Alliang/die —— 
Senricus und Ferdinandus Catholicus wider König Ludovicum XI 
edles in Seanckkeich gemacht hatte, in Hoffnung daß er feinen! 
auf 9 Prztenfionesund Anforderungen auf&uiennemieder tee 
Stand; te gelten machen/wieer dann auch wuͤrcklich in Guienne ei 
reich. fiel weilaber Ferdinandus Catholicus ſich mit Eroberun 
ann des Königreichs Navarra aufhielt/ und fich nicht zeitlich g 
ka. nug in Guienne mit ihm cojungirte, ward der Anſchlag 
Waſſer. Es fiel ihm / auf der Frantzoſen Anftifften in fein: 
Abroefenheit/ zwar König Jacobus IV. in Schottland ei 
(mie dan die Schotten / weil Die Kriege zwifchengranckeei 
und Engeland gewaͤhret / allegeit die Frantzoͤſiſche Parthe 
gehalten) Diefer aber verlohr eine groffe Schlacht ſamt dei 
Leben. Endlich da Henricus merckte/ daß bey dieſem Krie 
nichts zu gewinnen war / und Daß ein jeder von den Allürte 
nur auf feinen/ und nicht Den gemeinen Nutzen ſahe / ſpran 
er vonder Alliang ab / und machte mit Franckreich Fried: 
ach der Zeit hielt er fich lang als Schiedsmann / wiſche 
beeden Eronen Spanien und Franckreich / und als der erfi 
Krieg zwifchenKänfer CaroloV. undFrancifcol. ausbrach 
bemühete er fich über die maffen denfelben imerfter Glut 
daͤmpffen; als aber folches nichts verfangen wolte / weil d 
Sransofen Die Stadt Fonterabiam / die ſie eingenommer 
nicht wieder hergeben wolten / und daruͤber der Krieg in vo 
Henrienside Flamme ausſchlug / wendete er ſich auf des Caroli Se 
verbindet ten / und halff Franckr. befriegen ; mie aber auch bey diefet 
Karat v, Kriegnit vielqusgerichtet ward / und nach der Schlacht vo 


—— Pavia 
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Pavia / und der Gefaͤngnus Königs Franciſci / die Macht 
Caroli V. dem Henrico etwas ſuſpect und verdächtig vor⸗ 
kam / Fehrete er ſich auf Einrathen feines Favoriten / des 
Cardinals Wolfey/ (der auf Carolum nicht wol zu fpre: Springe 
hen war / weil dieſer Herz ihn nit mehr fo obligeant und vers wiederum 
yflichtet wie vor dieſem / tracterte / und er derohalbẽ an Fran⸗ ab. 
aſco einen Patron zu finden vermeynte /) von Dem Känfer 
wieder ab / und begab fich in Die Italiaͤniſche Ligam / fo wis 
der Carolum gemacht war / beſprachte fich auch hierüber mit 
König Franciſco I. zwiſchen Calais und Boulogne, derglei⸗ 
chen Zuſamenkunfften dieſe Herren oͤffters anſtellten. Eine 
von Den groͤſten Urſachen / warum Henricus die Känferliche 
Parthey offentlich quittirt und verlaſſen / war Daß auch der 
Kaͤyſer fein Henrici Tochter / die ihm verlobt war / ſitzen 
laſſen / und die Prinzeßin von Portugall geheprathet. 

Unter waͤhrenden dieſen Dingen / ließ ſich Koͤnig Henri⸗ Henricus 
tus einen Scrupel in Kopf kommen / feine Heyrath mit ſei⸗ lu dt das 
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nee Gemahlin / als feines leiblichen Bruders Wittib / ſeye * Ge 
nit recht / und wider Gottes Gebot / fo ſeye auch Die Difpen- maplin, 
fation un Verordnung des Paͤbſtl. Stuhls nicht (ufficien, 
ſolche zu legitimiren. Es ſeye nun / daß es bey ihm wuͤrcklich 
eine Confcienz-und Gewiſſens⸗Sache geweſen / oder / daß 
er ſich dazumal ſchon in die Annam Bolenam (die er her⸗ 
nach geheyrathet) verliebt / und dieſen Scrupel nur zum 
Prætext und Vorwand angenommen / oder aber / wie ins⸗ 
gemein Davor gehalten wird, dag fein Miniſter / der Cardi⸗ 
nal Wolfen aus Haß gegen Känfer Carolum / und um ans 
derwaͤrtig mit Franckreich / von dar er gewaltig regalirt und 
beſchenckt worden / Die neue Heyraths⸗Alliantz zu ſtifften / 
ihm ſolches im Kopf geprediget / fo trieb gleichwol Henricus 
dieſe Sache fo eyfrig / daß er vom Pabſt ein vor allemal ver; 
langte von feiner Gemaͤhlin gefchiedenzu werden. Pabft 
Clemens VII. der Damals mit Känfer GaroloV. nicht wohl 
ſtund / zeigte fich im Anfang nicht ungeneigt / gab dem Cars 
dingl Campegio und Dem Wolſey Commiflion ‚die Sa; 
hen zu unterfuchenrunb ließ dem König Henrico gute Hoff; 
nung machen, Als aber Die Knien ee: Mine dieſe 

5 OM«- 
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.XVI. Commiſſion proteftirte / die Sachen Coroli V auch in 
Italien in folden Stand famen Daß der Päbfti he Hof 
diefen Herrn / ohne Gefahr / nicht zu disgouftiren u: d zu bes 
leidigen getraute/ fo avocirte man die Sadhena: ı Romy 
allwo fie etwas langweilig tractirt ward. 

Als nun der Cardinal Wolſey / der vorher der tchreite 
Urheber dieſes Handels geweſen / ſahe / daß der K nig auf 
Die Heyrath in Franckreich nicht / ſondern auf die Annam 
Bolenam inclinirte und geneigt war / fo m er uch die 












Ehe Scheidung felbften wieder hintertreiben/ jo vis ler Funs 

-te / worüber Henricus ſich alfo erzuͤrnte dag erilım feine | 
Cantzler Charge nahm und ihn in feinen Bißthimrele- 
girte und verwieß / allda er / von allen feinen Freun Jen ver; 

‚ laffen/ eine elende Figur prefentirte/ endlich wolt: König 
Henricus ihm gar emen Proceß'de crimine læſæ M;jjeltatis 
oder wegen des Lafters der beleidigten Majeftät rnachen, 
und nach London gefänglich bringen laffen/da ftarb «x unter 
Weegs / zugrofler Freud aller Leute / die ihm fein Ungluͤck 
von Hertzen gunten. Dann er / der doch von gar ſchlechten 
Eltern gebohren / waͤhrendes ſeines Gluͤckes / ſo hochmuͤthig 
geweſen / daß er jederman choquirt und getrotzet / auch / wañ 
er etwas von feinen Staats⸗Verrichtungen erzehlet / all ezeit 
zu ſagen gepflogeẽe: Der Roͤnig u. ich haben es gethan. 

Am —2 Hof war man dieſer Ehe⸗Scheidungs⸗ 
Sache halber gar uͤbel daran / dann auſſer den politiſchen 
Reſpeckten / Daß man nemlich / weder den Känfer / noch den 
Koͤnig von Engeland / gerne vor den Kopf ſtoſſen wolte / hielt 
man auch vor Unrecht und von boͤſer Conſequentz oder 

Nachfolge / daß man die Diſpenſation und Verordnung 

ſeines Vorfahren umſtoſſen / und daß ſolche wider Gottes 

Gebot lauffe / erklaͤren ſolte / ſuchte derohalben die Sache 
aufzuziehen / ſo lang man kunte. Der ungedultige Henri⸗ 

- cus aber wolte fo lang nicht warten / ſondern ließ Durch den 

Ertz⸗Biſchoff von Canterburi / und durch das gantze Par⸗ 
die lament / die Ehe mit Catharina diffolviren oder aufzuheben / 

am und heyrathete in der Stille obgemeldte Annam Bolenam / 

ham, fo eine Hof-Dame von der Königin war / die ihme / einige 

Monate hernach eine Tochter zu Welt brachte, m 

8 
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Als Diefe Zeitung nach Rom kam / tar man gewaltig 
übel darob zu ſprechen und wolte alfobalden mit der Ex- 
communication wider Henricum loßbrechen/ König Frans 
ciſcus aber hielt foldyes noch in etwas zuruck / und bat um 
einen Termin / damit er fich immittelitbey Henrico interpo- 
niren oder darein legen / und ihn wieder zum Gehorfam der 
Kirchen bringen möchte; er brachte es auch wuͤrcklich dahin, 
dag Henricus fich erflärte/daß er fich dem Päbftlichen Aus⸗ 
ſpruch untermwerffen wolle / wann man nur ietlihe Cardi⸗ 
naͤle Die er fufpedt und verdächtig hielt/ Davon laffen wolte. 
Weiln aber der Courier / der Diefe Erklärung überbrin: Wird 
gen folte in Termino nicht anfam / hielt man zu Rom den darüber 
sangen Handel vor ein bloſſes Spiegelfechten und fuhr in Bann 
mit wuͤrcklicher Excommunication fort. Haͤtte man die getban. 
Sache noch sehen Monat differirt / oder aufgefchoben / fo 
hätte fich der Tod in das Mittel gelegt und folche miteins 
ander aufgehoben dann in folcher Zeit nahm GOtt die 
Königin Catharinam von diefer Welt hinweg. Diefe Pro- 
cedur und Verfahren / die man zu Rom wider Henricum- 
vornahm / brachte Diefen ohne das hitzigen Herm gemal- 
tig in Zorn / ſo / daß er auch feines Orts mit dem Päbftlichen 
Stuhl allerdings rompirte und brach / ob er wol vor Die: 
fem fich — — auf das eyfrigſte angenommen / wider Lu⸗ 
therum ſelbſten einen Tractat geſchrieben / und Dadurch von 
dem Pabſt Den Titul: Defenfor Fidei oder Vertheidiger 
des Glaubens erlanget / den die Koͤnige in Engeland noch 
dato führen. Nun aber fing Henricus an alles auf die Declarirt 
Seite zu fegen / verbott in feinem gantzen Königreich / bap ſich vor 
niemand mehr mit dem Päbftlichen Hof eine Gemeinſchafft gaupe 
haben ſolte / und erklärte fich felbften vor Das Haupt der der Eng, 
Anglicaniſchen Kirchen. Der gelehrte und vortzefflicheCang; lifhen 
ler Thomas Morus / wie auch Johann Fischer, Bifchoff zu Kirchen. 
Rocheſter  bemüheten fich zwar/ Eunten aber nicht auslan⸗ 
geny und muften Darüber ihre Köpffe hergeben. 

Hierauf fing der Königan / feine Authorität in Geiſtli⸗ 
hen Dingen zu exerciren/ und machte ein und andere Ver; 
Ordnungen / welche zwar in Glaubens» Sachen wir 

ei 
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S. XVI. theils der Catholiſchen Kirche noch canform waren / auffer 
daß er die Mönchen, die da von der Pabftlichen Obedieng 
fich nicht wolten trennen laffen / ausfchaffte und Die Kloͤſter 
einzog / von deren er etliche zu andern piıs ufibus und geiftlis 
chen Sachen / als Aufrichtung neuer Bißthuͤmer / emploiir⸗ 
te und gebrauchte / etliche aber unter ſeine Magnaten aus⸗ 
theilte / um fie zu Manutenirung dieſer Reformation zu 
verbinden. Es find einige / fo Die Einkünfften der Clöfter 
und Kirchen-Ghüter / die alfo eingezogen worden auf vier 
Millionen Reichs⸗Thaler geſchaͤtzet. 

Pesfequirt ¶ Wie aher bey dieſer Gelegenheit aus Dem benachbarten 

Latholi. Franckreich fih unterfchiedliche Leute in Engeland hinüber 

en begaben fo da die Calviniſche Doctrin mit hinüber brachten 

iheauf und docirten maflen dann die Königin Anna Bolena ders 
le en  feiben heimlich beypflichtete/fo perfequirte und verfolgte ber 

Schlag. König diejenige/die gut Catholiſch waren, und ihn vor Das 
Haupt der Kirchen nicht agnofciren oder erfennen wolten/ 
und die/ fo Galvinıfch waren / und Die wefentliche Gegen⸗ 
wart des Leibs Chriſti im H. Sacrament laugnetenvauf glei⸗ 
che Weiſe / und ließ von beeden eine groſſe Anzahl hinrichten. 

Schifina Diefes nun iſt das groſſe und beruhmte Schifma oder 

der Eng Spaltung der Englischen Kirchen / welches unter Henrico 

Eh VIll. — und unter der Koͤnigin Eliſabeth zu der 

Kirchen. poͤlligen Reug ons⸗Aenderung / wie ſie —— Tags noch 

vor Augen / gebracht worden. 

Kriegmit In weltlichen Dingen, war König Henricus auch ge⸗ 

Schott, maltigmanckelmüthig. Es hatte fich ein neuer Krieg ans 

land. gelp onnen mit Schottland / darinnen aber denen Schotten 

uoͤbel gezwagt worden / worüber König Jacobus V. fich zu 
Tod bekuͤmmert. SeineTochter und einige Erbin Mariam / 
wolte man gefaͤnglich an den Engliſchen Printzen Eduar⸗ 
dum verheyrathen / die Catholiſche Parthie in Schottland 
aber verhinderte ſolches / und machte / daß ſie hernach an 
König Franciſcum IL. in Franckreich vermaͤhlet worden. 
Bi mit Mährender Zeit / giengder Krieg zwiſchen Kayſer Ca: 
t 





rauck⸗ rolo V. und Franeiſco I. wieder von neuen an / und weil Koͤ⸗ 


Id ig Henricus von Franciſco / der Die. Heyrath mit Maria 
| Ä von 
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von Schottland hintertreiben helffen / ſich offendirt und be 
4 leidiget befand / fo kehrte er ſich nieder auf die Seite des 
Kayſers / mit dem er ſich / nach der Königin Catharinaͤ Tod, 
wieder verſoͤhnt hatte / und machten beede einen Anſchlag / 
daß ſie mit ihren Armeen / ſo 100000. Mann ausmachten / 
bey Paris zuſammen ſtoſſen / und biß an die Loire alles uͤber⸗ 
ſchwemmen wolten. Weilen aber Kayſer Carolus V. mit 
der unmöthigen Belagerung von St. Diſier / und Henricus 
mit der von Boulogne fich zu lang aufhielt ward aus der. 
Conjundtion nichts / und endlich ein Stillftand getroffen, 
wie in denen Frantzoͤſiſchen Sefchichten meitläufftiger er; 
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S.XVI. aber infelbigem Kind⸗Bett verftarb, Nach diefer heyras 
thete er Annam / eine Prinzeßin von Cleve: Ehe er aber " 
ihr. noch ehlich beygewohnt / ſtieß er Ne von ſich / und gab vor / 
er habe einige Leibs⸗Defecten oder Gebrechen an ihr obfer- 
virt; und als ſein Favorit / Thomas Cromelius / den er 
aus einem Secretario zu einem Hertzog von Eſſex gemacht / 
unter feinen guten SSreunden etwas hart mider Diefes Di- 
vortium und Eheſcheidung redeterließ er ihm deßhalben den 
Kopf abfchlagen. Darauf fhrift er zur fünfften Ehe, und 
nahm Gatharinam Howart / Des Herkogsvon Nordfolck 
Niepre / als er fie aber nicht als Jungfrau gefunden, und ° 

Wie auch noch darzu erfahren / daß ſie ihren alten Galanen aus Irr⸗ 

die Ca⸗ land / allwo derſelbe ſich Damals aufgehalten / wieder nach 

t er Hof beruffen ließ er beeden Theilen den Proceß / wieder 
art Anna Bolend / und deren Bruder machen, und ihnen die 
Koͤpfſe vor die Füffelegen. Endlich gerieth er an die Ca⸗ 
tharinam Parı / des Grafen von Nordhamton Schwes 

Anısaz fter/ und Wittib des Lord Latimers / Die das Glück hatte / 
ihn zu überleben/dann er ftarb an einem glfftigen Geſchwaͤr / 

fo ihm am Fuß auffuhr / nachdem er gelebt ss. und regiert 


36. fahr. 

Don feiner erfien Gemahlin Gatharina hatte er eine 
Tochter Mariam erzeuget / die er lang nicht pro legitima 
oder ehrlich wolte — laſſen / die aber hernach Koͤnig 
ati II. in Spanien geheyrathet; von der andern / 

na Bolena / hatte er gleichfalls eine Tochter / Eliſabe⸗ 
tham die auf Die legt Königin worden; und von der drit⸗ 
ten / Johanna Seymer / befam er einen Sohn, Eduar⸗ 
dum / der ihm fuccedirf, 


Eduardus VI. 


Wen Eduardus noch unmuͤndig / und erſt neun Jahr 
„alt war / fo hatte fein Her Vatter / König Henricus 
in feinem Teftament ihm zwoͤlff Bormünder verordnet / 
die aber die Haupt ; Direktion feiner Mutter Brudern/ 
Eduardo Senmer / Herkogen von Somerſet / auftrugen / 

und ihm den Titul Protector von Engeland gaben, Dies 

fer Herr / fo heimlich Den Calpiniſchen Principüs zugetharg 

warz 

— 
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war / ließ, fo bald er zum Regiment Fam, feinen Eyfer / alſo⸗ Nene Kir, 

bald hervor blicken / und brachte mit Hülffe Thomd Era— ben, Drd. 

mers/ Des Ertz⸗Biſchoffs von Canterburi zu wegen, daß En ın 

beydem Parlament das, was Henricus von der Cathojj, Eugelland. 

(hen Religion gelaffen / abgethan und eine neue Kirchen. 

Ordnung / Die zugleich ettvas von denen Catholifchen / von 

den Lutheriſchen und Calviniſchen Lehren hatte / eingefüh- 

tat ward; und weil er Die vornehmfte Lords auf feiner Sei, 

tehatte / Dranger damit Durch / und ließ den jungen König 

in Diefer Religion erziehen, | | 
Wie aber ʒwiſchen diverfen und verſchiedenen Regenten Dutley ů⸗ 

felten Die Einigkeit ſich findet / alſo eignete ſich / daß der von berwaltis 

Sommerfet / und einer von den Mit⸗Vormuͤndern/ %o; Soherfet 

hannes Dutley / Herkog von Nordhumbertand /fich mies 

einander entzweyten / und weilen Dutley Das gemeine Volck 

an ſich hatte / fo brachte er dahin, dag Sommerſet / als ein 

Berräther angeklagt / und enthaupt ward, Esmwaraber 

Dutley mit Diefem Mord / und der in Handen habenden 

Regierung / nicht zu Frieden / fondern molte gern die Cron 

ſelbſten an fein Haus bringen überredete derohalben den 

jungen König / daß er / um die Evansclifche Relision im 

Königreich zu erhalten / feine beede Scheitern Mariam Mast feir 

und Elifabetham / Die er vor gut Catholich hielt / vor illegi- — 

tim oder unrechtmaͤßig erflärte/ (ungeachtet der Herr Vat⸗ —— 

ter fie ihm fubftiuirt und nachgeſetzt hatte) und des Durs 

Ins Sohns⸗Frau / Johannem Gray / deren Mutter deg 

Koͤnigs Henrici VII. Schweſter geweſen / zur Erbin eins. 

feste. Als diß geſchehen / brachte der Dutiey dem jungen An, 1763. 

ur an * A ſo ad n 30 te und alfo Bringt den 

im ſechszehenden Jahr feines Alters’ und fiebenden feiner König mit 

Regierung in jene Welt fchickte, Gifft um, 
So bald der König die Augen zugethan / ließ Dutley 

das Teſtament publiciren/und feine Schnur zu London zur 

Königin ausruffen. Die Princeßin Maria aber befchwerte 

ſich hierob zumhöchiten / und fand bey dem Kriegs Bolck 

und Magnaren folchen Beyfall / daß Dutley folcher su wider, Muß end; 

ftehen, fich zu ſchwach befand, uf endlich auch bey feiner Ar - —9* 

mee die Mariam / als rechtmaͤßige Königin, ausruffen ließ. el 

Diß 
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5. XVI. Diß alles aber mochteihn nicht heiffen / fondern er ward 
| nebft feinen vier Söhnen gefangen genommen / und ihm / 
wie auch feiner Schnur / der armen Johannaͤ Graye / die 
zu Diefem Handel gefommen und nicht gewuſt wie, famt 
er vielen von feiner Freundſchafft / die Köpffe abgefchla; 

n. 


Maria. | 
Anı 1553 1 0 Kir die Königin Maria den Ständen verfpro> 
ahrt die chen in der Religion nichts zu verändern fo führte fie 
atholi, doch / ſo bald fie auf den Thron kam / durch Rath und Hulfte 
(he Reli, des Cardinais Poli / die Catholiſche Religion wieder ein / und 
gionmwies machte wider Die Evangeliſche ſcharffe Kdicta fo vielen Per⸗ 
der ein: ſonen Das Leben koſteten. Dieſes / um fü viel ftattlicher aus: 
Heyra⸗ zufuͤhren / heyrathete fie ſich an den Kaͤhſerlichen Printzen 
tbetan hilippum II. in Spanien / doch mit der Condition daß der 
Spanien, Sohn / der aus diefer Ehe erzeuget werden würde, König 
in Engeland / und Erbe von Burgund und Niederland 
feyn, Don Carlos / der Spanifche Eron-Pring und Sohn 
auserfter Ehe aber / allein die Spanifche und Italiaͤniſche 
Laͤnder behalten ſolte. Item / fo follte Philippus / fich indie 
Regierung von Engeland nicht mengen / dahero auch in de⸗ 
nen Engliſchen Befehlen nur ihr Name Maria allein und 
nicht mit dem Beywort Königin/ fondern König in Enge: 
land geſetzt ward. Ihre Schroefter Elifgberh Fam / der 
Religion halber, ben ihr in Verdacht / und Gefaͤngnus / und 
ſolte uͤbel mit ihr abgelauffen ſeyn / wofern die Spanier ihre 
nicht ſelbſten die Stange gehalten haͤtten / aus Beyſorg / es 
doͤrffte ſonſten die Succeflion an Mariam / Königin von 
Schottland / als naͤchſte Erbin / fallen; Und weil dieſe mit 
dem —— Franciſco IL. in Franckreich vermaͤhlt 
war / dieſe Koͤnigreiche mit Franckreich vereiniget werden. 
Dieſe Vorſichtigkeit war auch nit vergebens/dann Maria / 
die ſchon etlich und dreyßig Jahr alt war / da ſie geheyra⸗ 
thet / weil ihr Her: Vatter fie lange pro legitima oder recht⸗ 
mäßig nicht erkennen / noch ausheyrathen wollen / anne⸗ 
benſt von ihrem Hern Gemahl nicht hoch aaa ei / 
etam 
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befam Feine Kinder / und da noch Dazufam daß fie fich in Berliert 
den Krieg mit Franckreich / ihrem Gemahl zu Lieb / einge, Salat. 
mifcht, und Darüber Calais verlohren / bekuͤmmerte fie fich a 
dergeftalt Darüber / Daß fie bald hernach mit Tod abgieng/ Stirn op, 
ihres Alter im 43. ihrer Regierung im fechften fahr. ne Kinder, 

Ihr fuccedirte ihre Schweſter Eliſabeth / von der in dem 
folgenden Periodo gnug wird zu fagen ſeyn. 

Autores : Polydorus Vergilius, Buchananus , San- 
derus de Schifmate Anglicano ‚ Guil. Gamdeni Annales 
Elifaberhz , Joh. Foxus. | 


| Das VII. Capitel, | | 
Bon den Dönifchen Geſchichten. 
Chriftiernus. 
DR letzte Königin Daͤnnemarck / fo in dem vorigen 





Periodo vorgefommen, war Johannes. Diefem 
nun folgte fein Sohn Chrittianus II. insgemein An. 1513. 
Chruitiernus genannt. Es mar diß ein fehr wunderlicher 
übelgefitteter Her: / er hatte zur Gemahlin Iſabellam 
Känfers Caroli V. Schweſter / neben welcher er immerfort 
eine Concubin / aus Wiederland bürtig / hielt / die man Die 
Duvefe hieß / von der / und ihrer Mutter / er zu groſſen 
Schaden des Landes fich faft völlig regieren ließ. Wel⸗ 
cher geftalt fein Her: Vatter und Groß⸗Vatter von vielen 
Jahren her an Schweden Prztenfion hatten / folches ha⸗ 
ben wir in Dem vorigen Periodo erzehlt. Diefe nun hinaus 
su führen / ließ er fich auf Das äufferfte angelegen ſeyn fand 
auch dazumal eine gewaltig favorable Gelegenheit : Der 
Bubernator in Schweden (dann diefes Reich ſtund Das 
mals ohne König ) Steno Sture hatte mit Guftav Troll / 
dem Ertz⸗Biſchoff von Upſal / ſich entzweyet / und Darüber 
einige zu den Ertz⸗Bißthum gehörige Schloͤſſer zerſtoͤret. 
Diefe Action ward ihm zu Rom gemaitig übel ausgedeus 
tet / und König Chriftiernus, Der den Schweden gerne in 
Dierdrer Theil, Et den 
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| EEE BEER 
SKVI. den Haaren geweſen wufte das Feuer alfo wol aufzubla⸗ 
AT eos dat Sture zu om excommunicirt und verbannel/ . 
des Guͤbernaments verluftig erfannt / und Chriftierno Die 
Execution oder Vollſtreckung hiervon aufgetragen ward. 

Betriege Diefer faumtenicht lang fondern ſetzte mit einer guten Ars 
Schwedt, mee in Schweden uͤber / richtete zwar im Anfang nicht viel 
aus / und begieng noch dieſe Falſchheit / daß er die Geiſſel 

die Sture auf ſein Verlangen um in Per ſon von —* 

den mit ihm handeln zu koͤnnen / ihm zugeſchickt / ohne andere 
dargegen zu geben / gefangen behielt / und mit ſich nad) 
Daͤnnemarck führte. Nach weyen Jahren kam er wie⸗ 

Der/ und da hatte er das Giuͤck, Daß erden Steno Sture 

in einem Treffen umbrachte. Hierauf brauchte es nicht viel 

Mühe mehr / ſich gar gi den Thron zu ſchwingen / dahin 

ihm Die Magnaten Des Königreichs / Die unter einander un: 

einig waren / felbiten den Weeg bahnen, und des Sture 

Wittib obligirten oder dahin zwungen / daß fie ihm die 

Stadt Stockholm aufgeben mufte / nachdem er vorher 

An. 1520 verſprochen / daß alles rad bißhero wider ihn und ſeinem 
Erobert Vaͤtter / auch Groß⸗Vatter vorbey gegangen / ewig ver⸗ 

felped, gefien und abgethan ſeyn ſolte. 

Rachdem er ſich aber auf dem Thron feft ſahe / ließ er 

feine falfche und Tyranniſche Natur hervor blicken / ftellte 

in anquet an / ließ darzu die vornehmſte Herren von Bi⸗ 

ER on, Nitterftand und den gantzen Stadt: Rath vor 
Stockholm denen er insgeſammt feind war einladen, als 

man num etliche Täge ſich luſtig gemacht / fieß er die Säfte 

auf einmal in das Gefängnüß werften / und ungebörter 

Dinge, unter dem Prätert / die ehemal an dem Ertz⸗Bi⸗ 

fchoft Guſtav Trolle verübten Attentaten und Anforde⸗ 

rungen zu raͤchen / und Die Paͤbſtliche Bullen und Excom- 
municationes zu exequiren / vier und neuntzig der vornehm⸗ 

eäſt die ſten Magnaten / einem nach dem andern den Kopf abſchla⸗ 
Shor gen / auch Die gantze Stadt Stockholm durch ſeine Daͤni⸗ 
id.ſqhe Soldaten auspluͤndern / den Leichnam des Guberna- 
Magnates toris Steno Sture, ließ er ausgraben und verbrennen/bey etz 
bintichte, (chen Familien ließ er Weib und Kind hinrichten / — in 
eini⸗ 


nn 





einigen Clöftern den Abbten mit allen Mönchen ins Waſ⸗ 
fer fchmeiffen. hun 

Als er nun in Schweden fo blutige Merckmahle feiner 
Grauſamkeit hinterlaffen/ Fehrte er mit groffer Beute in 

emarck wieder zurucf / und hieß Stockholm mit feis 

nen Dänen beſetzt. 

Die Schweden aber / ob diefem üblen Traftament fehr 
erzürnet  teachteten von dem Tag any toie fie fich folch eines 
Tyranniſchen Heron wieder loß machen möchten. Es bes 
fand fich unter Den Schwedifchen Geißlen / Die / wie obges 
meldt / in Daͤnnemarck waren übergeführt worden / Gulta- 
vus von Waſa / des Erici Sohn / der fand Gelegenheit / 
fi als ein Dchfentreiber verkleidet aus Dännemarck zu 
falviren und über Lübeck in Shrmeben ju entrinnen; wie 
er nun allda alles wider Chriftiernum animirt und aufge» 
muntert ſahe / nahm er fich vor / fein Vatterland zu erret⸗ 
ten / und hieng anfänglich ein Theilvon den Daleferien, fo 
mehrentheils Berg-Knappen ſind / an ſich / denen immer⸗1 
mehr und mehr zugefellten,fo daf er die daniſche Stadthal Apıy ang 
ter mit Macht angreiffen Funt / dieer aus dem Feld ſchlug Schweden 
mit Huͤlffe der Dantziger und — ihme mit Schiffen vertrieben, 

er ey⸗ 
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8.XVI. beyſtunden / Stockholm einnahmy und die Dänen aus gani 
Schweden vertrieb. Als die Zeitung / von dieſer Veraͤn 
Und and derung in Schweden/in Dänemarck erfchöllen / huben aud 
aus —— die Dänen / die des Chriſtierni Regierung eben fo müd 
mad, dig die Schweden waren, die Köpfe empor / und truge 
die Erone feines Vatters Brudern/ Hertzog Friderico p01 
Holſtein / auf/ Der auch folche gar roillig annahm, Chriftier 
nus den allgemeinen Abfag merckend / trauete nicht ‚den 
Friderico ſich zu widerſetzen fordern begab fich mit Weil 
und Kind fammt allem Schas zu Schiff, und flohe An 
fangs in Pommern / nadigehends zu feinem Schwage 
Känfer Carolo in Holland / und, gab feine drey Königreich 
Schweden / Daͤnnemarck und Norwegen miteinande 
verlohren. In Wiederland brachte er einige Schiffe un 
Volck zufammen/ und woltedamıt verſuchen / mit Gewal 
in fein Königreich Daͤnnemarck ſich wieder zu ſetzen / es gien 
gen ihm aber unter Weegs etliche Schiffe zu Grund / um 
mit den übrigen landete er nicht in Daͤnnemarck / fondern i 
Norwegen an / allda noch etliche Bifchöffe auf ſeiner Seit 
ſtunden / und ſpielte den Winter uͤber den Meiſter. 

Im —2 — aber ſchickte der neue Koͤnig Fridericus 
der mit Guſtavo in Schweden und den Hanſee⸗Staͤdte 
wider Chriftiernum ſich gang genau alliirt det Canutun 
Guldenſtern mit einigen Volck hinuͤber / der trieb Koͤni 
Chriftiernum alſo in die Enge / daß er endlich die Conditio 
annahmydieCanurus ihm vorſchlug / daß er nemlich bloß au 
ficher Geleit foer vom Canuto empfangen/ und ohne de 
Königs Friderici Ratification und Genehmhaltung 7 zu er 
warten / in Daͤnnemarck uͤberſchiffte und ——— 
Friderico vom Frieden zu handeln. Als er aber in Dann: 
marc ankam / wolte der König feines Generalen Gele 
An. r552 hicht ratificiren und genehm halten / fondern nahm Chr 

Wird von ſtiernum gefangenvfeßte ihn nabSonderburginBerba 
ben Da und alg er endlich nach Königs Friderici Tod dem König 
vu 9% reich renuncirt und abſchwur / meiln er Doc) Feine Maͤnn 
liche Erben harte, (dann fein Sohn war vor Kutger 
Gronse- am Känferlihen Hof / da er firh aufgehalten, — 


QURSITER,, [ 
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ſo ward ihm das Amt Calenburg zu feinem Unterhalt ein, 
geraumt / alltoo er endlich ‚nach einer 27. jährigen Gefaͤng⸗ 

nüs / feinen Geift aufgab / nachdem er nicht länger im 
Frieden regiert als zehen Fahr. Allen Regenten eine “n.1559 
Warnung hinterlaffende / daß Untreu und Gewaltthaͤtig⸗ 

keit nie Fein gutes Ende nehme, 


Fridericus I. 











438 Drieter Periodus. VIII. Tapitel, 


Megierung im zehenden / feines Alters im 79. Jahr / hinter⸗ 
laſſende zu feinem Nachfolger feinen Sohn 


m Chriftianum II. 


211 F Er Anfang ſeiner Regierung war ziemlich unruhig. 
DMDie mehreſten Staͤnde wolten feinen juͤngern Bruder 
— Eng ver König haben / weil Derfelbe in der Zeit da 
Feder Her: Vatter ſchon König geweſen / Chriftianus aber 
long vorher gebohren worden, fo machten auch Die Biſchoͤf⸗ 
fe und noch übrige Catholiſche Stände / Die da gerne ent⸗ 
2 teder einen Gatholifchen König gehabt / oder waͤhrender 








£ 


= Minderjährigfeit des Johannis lieber felbft regieret häta 

ten, groſſe Widermärtigkeiten Daß Dahero/ meilman ber 

— Et peeben Brüder halber nicht recht einig werden Funte/ und 

* ap: eines Haupts vonnöthen hatte, die Evangeli⸗ 
i 










en / ſo da Meiſter von Coppenhagen und Malmoͤ waren / 

e Augen auf Chriftophorum den Grafen von Oldenburg 
kehrten / und ſelbigen berufften. Dieſer nahm Die Werbung 
an / und damit er auch bey den Catholiſchen deſto beſſern 
Plaz finden möchte, fo gab er vor / er begehrte Das Koͤnig⸗ 
= reich nicht. vor fich zu befigen/ fondern vielmehr den gefan⸗ 
= genen König Chriftiernum,, der heimliche Mine machte/ 
= als wolte er Evangeliſch werden, und zu Sonderburg in 
= Holftein noch immer gefangen ſaß / wieder ledig zu machen / 
= in welchem Werck die Luͤbecker Die gegen das Holſteini⸗ 
ſche Haus groffe Jaloufie — weil der verſtorbene Koͤ⸗ 
= nigFridericus, wie auch fein Sohn Chriſtianus / der bißhe⸗ 
FI .rige Hertzog von Holſtein / zu der Lübecker bræjuditz und 
Nachtheil / den Holländern den Handel und die Frepheis 
ten auf der Off: See eingeraumt/ ihme getreulich beyftuns 
den. Der Anfang gieng wol von ftatten/ die Lübecker fies 
len in Holftein eih / und thaten groffen Schaden / und 
> sang Daͤnnemarck ergab,fich faft an Chriftophoruın, alg 
Stadthalter des gefangenen Chriftierni. Als aber der 
Adel / der vor Chriftierno fich am mehreften zu fürchten 
hatte / fahe wo das Werck auslaufen wollte, und daß auf 
} | ie⸗ 
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diefen Schlag das gemeine Volck und die Städte über fie EndH 
den Meifter fpielen/ und ihre durch König Fridericum er; . = 
langte ‘Privilegia verlohren gehen wurden / Famen fie zu yon Hol 
Hertzog Ehriftiano in Holſtein / und batenihn / daß er die ftein. 
Daͤniſche Eron vor fih annehmen möchte, morzu er fich 
auch endlich reſolvirte. Hiemit de der Krieg mit Ge⸗ An. 1534 
walt an/indem der Adelvor Chriftigno/das gemeine Volck 
aber vor Chriftophoro und dem alten König Chrittierno 
ſtund: Doch behielt endlich Ehriftianus die Oberhand / Der ers 
‚befamEoppenhagen / nad einer Belagerung von Jahr "bertdas 
und Tagen) durch Hunger / und Die übrige Städte mit Ar: cin. 
cord ein / verglich fich mit Den Luͤbeckern / ( Dieaufdes Käys 
ſers Befehl ihren newangeftellten Rath / von welchen al; 
les obige angetriefelt worden / wieder abſchaffen / und den 
alten wieder annehmen muften ) und befriedjgte alfo das 
Königreih Daͤnnemarck / worbey / auffer wenigen der Prin- 
cipal- Aufruͤhrer / ſonſt Feiner am Leben ag worden, 
Ba Fehrte Ehriltianus alfobalden allen Sinn dahiny An, 153% 
die Catholiſche Religion völlig in dem Königreich zu extir- Reformirt 
p ren oder auszutilgen / und Die Lutheriſche zu radicirenoder mit alet 
einzumurgeln / worinnen er bey dem Boick gar bald Bey, Macht. 
fall fand, und nachdem die Bifchöffe abgefchaffet worden / 
Denen man gleichwoln aus einigen Clofter-Gefällen einer 
ehrlichen Unterhalt ließ / beſetzte er nach Kath des Johan- 
nis Bugenhagii , fonft Pomerani genannt / die Kirchen mit 
Sutherifchen Predigern und Superintendenten. Nach dies 
fer Zeit regierte König Chriſtianus gang ruhig / und weil 
Känfer Carolus V. darein confentirt und gewilliget / daß 
fein Schwager Chriftiernus auf Dennemarcf und ots 
wegen ordentlich renunciirt/ ſo melirt⸗ oder mifchte Chris 
ftianus ſich in die Teutfehe Religions⸗Strittigkeiten und 
Schmalkaldifche Bundes » Händel nicht weiter um den Anı ıyr# 
Känfer bey guten Willen zu erhalten / und ſtarb in Ruhe / 
feines Alters im 56. feiner Regierung im 25. Fahr. 

Er hatte zum Succeflor feinen Sohn Fridericum I. 
Defien Adtiones in den folgenden Periodum einlauffen : 

Eeq4 Rebſi 





S.XVI. Mebft diefem aber von ſeiner Gemahlin Dorethea / einer 
Princeßin von Sachfen-Lauenburg / erzeuget Magnum, 
den der Groß⸗Fuͤrſt Johannes Bahılides von Mofcau zum 
König von Liefland/ wiewol vergeblich machen wollen / 
und Johannem / von dem die Holftein-Sunderburgifche 
Linie herſtammet. Seine Töchter waren: Anna Churs 
fürft Augufti von Sachſen / und Dorothea/ Wilhelmi 
Junioris Hergogen von Braunſchweig / Gemahlin. Von 

ſeinem Bruder Adolpho ruͤhret her die Holſtein⸗Gottor⸗ 
piſche Linea. 
Autores: Arnoldus Huitfeldius , Chytrzus , Chroni« 
con Holſatiæ, Chronicon Hamburgenfe ‚Joh. Zieglerus 
de Adtis Chriftierni. 


Das IX. Capitel, 


Don den Schwwedilchen Gefchichten, 


Ir haben in dem vorigen Periodo erzehlet / mag 
maffen König Johannes von Dännemarck aus 
dem Haufe Divenburg und Holftein zwar auch 

zu einem Königin Schweden ermählt / ihme aber von dem 
Schmwedifhen Gubernatore / Steno Sture , die Erone 
lang vor enthalten worden. So haben wir aud) fo mol da⸗ 
zumal / als in dem vorhergehenden Eapitul Anregung ge⸗ 
than wie des Johannis Sohn, Chriltianus II. nach vielen 
Difficuitätenund Schwierigfeitenvendlich auch zu dem Koͤ⸗ 
nigreih Schweden gelanget / daſelbſten aber alfo crudel 
und greulich Haus gehalteny daß er nicht allein Der Schwe⸗ 
difchen  fondern auch der Dänifehen Eron darüber berau⸗ 
bet worden. Weiln nun, nach Der Degradation und Abs 
feßung des Chriftiani II. (ind gemein Chriftiernus genannt) 
die Eronen Daͤnnemarck und Schweden / ſo in vorigen 
Periodis beyfammen und vereinbahret geweſen / wies 
derum feparirt und getrennet worden / ſo wollen wir hier 
den Nerlauff dee Schwedischen Sefchichten A parte fortfes 
tzen / dabey aber ratione und Bermöge der Dinge / fo 
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ter Koͤnig Chriſtierno vorgegangen / damit wir eine Sache 
nicht doppelt erzehlen / uns auf das jenige beziehen / was erſt 
vorher in den Daͤniſchen Geſchichten davon allbereit 
vorkommen / und alſo allhier referiren oder zu erzehlen / wie 
ie Sachen unter des Chriſtierni Succeſſore König Gu—⸗ 
avo ferner fortgelauffen. 


Chriſtianus Il. oder Chriſtiernus. 


Wʒ haben in erſt⸗ vorhergehendem Capitul Meldung 
gethan / welcher Geſtalt König Chrilliernus in Daͤñe⸗ 
marck / ats er zur Schwediſchen Cron aſpirirt und getrach⸗ 
tet / von dem Gubernatore daſelbſt Steno Sture lange Zeit 
davon excludirt und ausgeſchloſſen worden. Wir haben 
auch erwaͤhnet / wie gedachter Chrittiernus,unfer dem Vor⸗ 
wandt / als ob er mit dem Sture die Sache in einer perſoͤn⸗ 
lichen Conferentz ausmachen wolte / einige Geiſſel von ihm 
begehret / als er aber ſolche auf feine Schiffe bekommen / 
ohne fih weiter aufzuhalten / mit ihnen hinweg und nach 
Dänremarck gefegelt. Unter diefen Geiſſeln nun befand 
fich ein Schwediſcher Cavallier / Guſtav Erih Sohn 
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442 OVritter Kerloaus. IA. Kapitel, 


5. XVI. mit Yamen aus der Familie von Wafay der hattedas 
Gluͤck / daß er fih aus der Dänifchen Gefaͤngnuß loß pras 
eticirte / und verkleidet, als ein Viehtreiber anfänglich nach 
Lübeck und vondar in Schweden Fam allvoo er fich unter 
den Berg⸗Leuten / fo man die Daleferles heifjet / eine Zeit 

Veruͤbet [ang verborgen hielt, Als nun nach der Zeit König Chri- 

2 ftiernus die ſchroͤckliche Rxecution mit den Schwediſchen 

Sufanng Magnaren su Stockholm vorgenommen / wuſte Guſtaous 

wigelte Erich Sohn die Abfcheulichfeiten Diefer Action / und die 

die — Gefahr von gaͤntzlicher Oppreſſion undUnterdruͤckung des 

leute auf. Koͤnigreichs ſeinen Dalekerles ſo wol vorzumahlen / und ſie 

zur Sache aufzumuntern / daß ſie ſich insgeſamt verſchwu⸗ 

ren / Gut und Blut bey ihm und vor die Rettung ihres 
Vatterlands aufzuſetzen. — 

Chriſtiernus hielt Anfangs die Sache vor gering / und 

traetirte ſie gar kaltſinnig / als aber Guſtavo ein und ande⸗ 

rer Sieg wider die Daͤniſche Stadthalter gelungen / die 

Dänen auch felbften bald in der Schweden Fubftapffen 

tratten/ und Chriftierno gleichfalls den Gehorſam auffags 

ten / fiel in Schweden alles mit Gewalt dem Guſtavo zuy 

und ward er Des gantzen Koͤnigreichs Meifter/morbey dann 

die Lübecker ihm gewaltig gute Dienttethaten/ und deshal⸗ 

deu ben groſſe Privilegia /_fonderlich die Zolk Sreyheit Durch 

ie gan Schroeden / zum Recompens empfiengen. Endlich 

um Rd, —— einen Reichstag Guſtavus völlig zum König 


Äh, uiw 
Guftavus I. 
I% er diß erlanget / Eehrete er Fleiß an / fein Koͤnigreich / 
ſo vielmöglich / in Ruhe zu fegen ; weilen aber die Bis 
ſchoͤffe noch mehrentheils auf Chriftierni Seiten ftunden 7 
und abfonderlich mit König Guftavo übel zu frieden wa⸗ 
ven/ weil febiger gar ftarck in der KirchensEinfünffte ges 
— ee und die Geiſtlichkeit mit Contributionen beſchwert / 
—— o ließ König Guſtavus zu / um jenewiederum zu mortifi- 
Hexe, Kirenund zu martern / daß dieLutheriſche Doctrin in Schwe⸗ 
lon ein. Den geprediget ward. J 
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Dieſe Sache machte in Schweden gewaltig viel Ler⸗ 
men / weil das gemeine Volck eyfrig an der Catholiſchen 
Religion hieng / und entſtunden daruͤber viel Rebellionen / 


ſonderlich bey den Dalekerlen / die ein vor allemal die Lu⸗ 


therifche Lehr ſich nicht wolten aufdringen laſſen. Es ward 
auch ein gewiſſer Kerl aufgeftellt der fich vor Steno Stus 
rens Sohn ausgab, und vermittelft der Affedtion , fo Dag 
Volck zu dem Sturifchen Gefchlecht noch trug / dem Koͤ⸗ 
mg Guſtavo die Crone felbften ftrittig machte, Guſtavus 
aber hatte Die Gewalt und Addreffe, aus allen dieſen Haͤn⸗ 
dein fich heraus zu wicklen / und nachdem er nach ein und ans 
dern ın Religions-Sachen gehaltenen Colloquiis, worbey 
des Königs Cantzler Cars Anderfon / und Olaus Petri auf 
gutheriichersund D. Peter Galle auf Catholiſcher Seite ſich 
vornemlich brauchen ließ / ein Stuck von der Eatholifchen 
Religion nach dem andern abgefchafft auch den gröften 
Theil von den Kirchen Gütern zur&rone eingegogen/(aus 
denen heutiges Tags Die mehreften Eron-Büter beftehen ) 
Fam es dahin / Daß mit der Zeit auch Das Volck zu der Lu⸗ 
therifchen Lehre ſich bequemte / und folche völlig im Königs 
geich ftabiliren half. nz 

‚ König Guſtavus fegte nach der Zeit feine Regierung rus 
big fort, auffer was einige Kriege und Einfälle der Moſco⸗ 
witer verurfachten. Cr hatte auch anbey immerfort noch 
einige Anfechtungen von des vertriebenen Königs Chri- 
ftierni Parthey / biß daß Diefer von Den Dänen gefangen 
morden. Daneben blieb König Guſtavus / ungeachtet un: 


terfchiedlicher Fleiner Zwiftigfeiten und Jaloufien / fo von 


zeit zu Zeit mit unterlieffen / mit den Königen von Daͤnne⸗ 
marc allezeit im Friede / damit fie beede wider ihren gemei⸗ 
nen Feind König Chriftiernum und feine Anhänger fich de⸗ 
fto beffer ſchuͤtzen möchten. Als nach Königs Friderici J. in 
Daͤnnemarck Todydie Lübecker in jenem Königreich Die Un⸗ 
ruhen anftellten, davon wir im vorigen Gapitul Meldung 

ethan / und dabey ſich Die Gedancken machten, als Fönten 

ein folchem trüben Waſſer den gangen Norden unter ſich 
bringen, hatte auch König Guſtavus in Schweden ig * 

a 


Hat Anſtoj 
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Luͤbeckern. 
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$. XVI. waltig vorzuſehen / und viel Ungelegenheit auszuftehen / biß 
der Friede mit den Luͤbeckern endlich wieder gemacht wor⸗ 
den. Nachdem nun König Guſtavus quf dem Reichstag 
ii Weſter⸗Aas zu regen gebracht / Daß die Cron Schwer 

en durch die Stände an feine Familiam erblich übertragen 
An. 1560 worden  ftarb er nach einigen Fahren, feines Alters im 70. 
+ feiner Regierungim 37. fahr. > 

Er hatte drey Gemahlinnen gehabt, 1. Catharinam, Sets -- 


tzogs Magni II. zu Sachfen-Lauenburg Tochter. 2.Marga- -· 


retham,eines Schwedifchen Herin/Abrahami von Loholm / 
Tochter. 3. Catharinam, gleichfalls eines Schwedifchen 
Cavalliers / Guftavi de Torpa , Toter. 

In eriter Ehe hatte er erzeugt feinen Sohn und Succef- 
forem Ericum , in der andern Ehe Johannem , Dem er das 
Hertzogthum Finnland/Magnum,dem er Oſter⸗Gothland / 
und Carolum, Dem er Sudermanland / Nerike und Wer⸗ 
meland zu Appanagiis aſſignirt oder abgetheilten Orten zu⸗ 
geeignet. Seine Töchter waren: Catharina, Ezardi Gra⸗ 
fen von rießland/Cecilia, Chriftophori Marggrafen von 
Bagden / Anna Maria, Georgi Fohannis Pfaltzgrafen 
zu Luͤtzelſtein Sophia, Magni Herkogen zu Sachſen Lauen⸗ 
burg/ und Elifabetha/Chriftophori Hergogen zu Mecklen⸗ 
burg, Gemahlinnen. | I 


FEricus XIV. 


An. 1560, 55 Herr hatte / wegen Gelehrſamkeit und anderer 
I guten Qualitäten / bey Antrettung feiner Regierung 

einen ſehr groſſen Namen; weil ihm aber die / groſſen Re⸗ 

genten ſo hochnoͤthige Standhafftigkeit des Gemuͤths / ab⸗ 

gieng / gerieth er in ſeinem Leben in ſo viel widerwaͤrtige Zu⸗ 

aͤlle Daß er auf die legte gar vom Thron ſteigen / und ſei⸗ 

nen Bruder darauf fien laffenmufte, Er proftituirteund 
beſchimpffte fich gleich Anfangs mit feinem Heyrathen / da 

ucht er bald mit der Königin Elifabeth von Engeland / bald mit 
vieler Or Maria von Schottland / bald mit einer Prinzeßin von Los 
en u tharingen bald mit einer von Heſſen⸗Caſſel anband / übers 
deyrathen all deshalben viel Geld fpendirte/ und es Doc) na jur 
ichtig⸗ 


k 
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Richtigkeit brachte, Als die Kevolutionen und Veraͤnde⸗ 
. tungen in Liefland voraiengen / indeme nemlich die Mofco- 
miter Den Drden der Ereug- Herren allda befriegte/ wor⸗ 

über der Groß: Meifter Gotthard Kettler ſich unter die 
re Protedtion begab (mie wir unter den Polnifchen 
efchichten mit mehrern melden werden) vermennte Die 

. Stadt Revel und die Lieflaͤndiſche Provintz in Eftland / es 
: würde ihnen mit der Schwedifchen Protection mehr und 
beſſer als mit der Polniſchen / gedienet ſeyn / und unterwarf⸗ 


fen ſich König Erichen / der fie auch willig annahm. Hier⸗ Mifcht ſich 
über aber Fam Ericus nicht allein mit den Moſcowitern in in den Fief, 
neue Händel , fondern auch mit, der Cron Polen, Die / in gunaoen 
Krafft desmit dem Groß-Meifter gemachten Vergleichs / 


gan Liefland prätendirte/ tie auch mit der Stadt Luͤbeck / 
fo ihrer Handelfchafft halber mit Polen in Alliantz ftundy 
welcher Mißverſtand noch vermehrt ward / als Koͤnig Erich 
ſeinen Bruder Johannem / den Hertzog von Finland / von 
wegen feiner Heyrath / die er mit Königs Sigismundi l. 
in Polen Tochter getroffen / und die Ericus im Anfang gut 
geheiffen / hernach aber wieder zuruck gehen machen wolte / 


in Arreſt nahm. Diefeninconvenientien und Ungemäch: Bekommt 
lichkeiten / folgtenoch ein ander Ubel / nemlich der Krieg mir Krieg mit 


Daͤnnemarck; dann König Fridericus . in Daͤnnemarck un 


ließ fich von Polen und den Lüberkern aufhegen/ daß er die 
alte Jaloufien oder Verbitterungen und Pr&tenfionen in 
wuͤrckliche Fehde ausbrechen ließ / und nachdem er Die 
Schwediſ. Hefandten / die ohne Paß (wiewolen mitten im 
Frieden) durch fein Königreih / die Caßliſche Heyrath zu 
tractiren/reifetenyübeltractirt/Erico den Krieg anfündigte/ 
in welchem He Schweden zur See ein und andere Schlap⸗ 
— bekommen / wiewol die Daͤnen dabey auch keine Sei⸗ 
en geſponnen / und mehr als die Schweden eingebuͤſſet. 


Den gröften Berderb aber erweckte Dem Erico feine eis IN febr 


gene wunderliche Conduie und Aufführung. Er hatte die y; 


mehreſten Schmedifchen Edelleute  abfonderlich Das Ger 
ſchlecht der Sturen / fo vor dieſem in Schweden ſo maͤch⸗ 
tig geweſen / in Verdacht gezogen / als ob ſie geöffereAffe- 

ion 
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S.XVI. &ion zu feinem gefangenen Bruder Johanne / (mit dem fie 
von Seiten deſſen Frau Mutter verwandt waren /) als zu 
ihm truͤgen / abſonderlich hatte er Den Nils Sture / der fen 
General war / einsmals gar übel tractirt / und ihmy da er in 
einer Schlacht / nach des Könige Meynung / nicht genug 
Devoir und Schuldigfeit gethan auf einer Acker⸗Maͤhre / 
mit einem Stroh⸗Krantz auf dem Kopf zu Stockholm of⸗ 
fentlich zumSpe&tacul herumsführen laſſen / ihn aber hierauf 
gleichwol wieder begnadigt/ und in feine vorige Dignität 
geſeht endlich doch / als er von feiner Gefangen chafft / bey 
welcher der König gleichwol bezeugte alle Sarisfaction erhal⸗ 
ten zu haben / wieder zuruck Fam und den König auf Der 
Gaſſe ungefehr begegnete / ihm einen Dolchen mit eigenen 
Händen indie Bruft geftoffen/ und ob ſchon Sture ſolchen 
heraus gezogen / a und mit groffer Veneration oder 
Fhrerbietung Dem König wieder zugeſtellt ihn dannoch 

durch feine Trabanten völlig niederſtoſſen / annebenſt deſſen 
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lat ins Gefängnus geworffen / ob er fie wol allda wenig Tag 
Bi Scure , 5460 in Perſon befucht / ihre Unſchuld erfannt zundiie ums 
aus, RVerienhunggeberten/ nichts deſto minder erwuͤrgen / und 

end⸗ 
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endlich ſo gar ſeinen alten Præceptorem, der ihm obige 
eigenhaͤndige Mordthat verwieſen / niedermachen laſ⸗ 


en. 
Uber dieſe grauſame Actiones gerieth Ericus bald her⸗ 
nach in eine erſchreckliche Neue und Gewiſſens⸗Angſt / lieff 
in Wald hinaus / und allda als unfinnig / ohne einig Eſſen 
zu fich zu nehmen, vier Tag lang herum. Er Fam zwar / nach 
einiger Zeit wieder zu rechte ,. ſoͤhnte fich mit den Freunden 
der Entleibten durch groffe Geſchencke und Abbittungen 
wieder aus / ließ feinen aefangenen Bruder Johannem in 
Freyheit und gab den Ständen feinen böfen Rathgeber 
und Miniftrum ‚ Joͤran Perſon / dem er die Schuld alles 
Vorbeygegangenen zuſchrieb / preiß / welcher durch die 
Stände zum Tod verurtheilt worden. Als aber nach der 
Hand der König diefen wieder pardonnirt / und zu vorigen 
Gnaden aufgenommen / wuch nach ein und andern erhaltes 
nen glücklichen Adtionen wider die Dänen von neuen info- 
lent und ftolg worden, feine vorige Adtiones juftificiren 
oder rechtfertigen / denen Sturifchen Befreundten die ge 
thane Schandungen wieder einziehen feinen Brüdern 
ihre Appanagia und abgetheilte Orte wegnehmen oder mit 
andern unanftandigen Gütern vertaufchen/ ja fie insge; 
famt aus dem Weeg raumen wolte / und feine Mäitreffe 
Catharinam ‚deren Groß⸗Vatter ein Bauer / ihr Vatter 
aber ein Cörporal gewefen / ordentlich geheyrathet / und fie 
ur Königin/ihre beede Brüder aber, (0 Bauern waren / zu 
Ehelleuten gemacht / alienirte er Durch Diefes alles Die Ges 
müther der Schwediſchen Stände dergeftalt von fich / daß 
Diefe mit feinen zroeyen Brüdern Johanne und Carolo (der 
dritte Magnus, wär in Schwermuth und Wahnfinnigfeit 
— / ba er ſich einsmals vom König Erico überreden 
aſſen / ein Todes-Urtheil wider feinen Bruder Sohannen 
zu unterfchreiben) ein Complor und Zufammens, Vers 
ſchwoͤrung machten / Erico den Sehorfam auffagten / ihn 
im Stocholm belagerten / unb dahin nöthigten/ daß 
er den Joͤran Perſon ihnen extradiren und 
| | muſte / 
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S.XVI mufte/der hernach mit EN Marter hingerichtet worden. 
Endlich da auch die Stockholmifche Burger den König 
Bird vom verlaſſen / und * Hertzogen heimlich die Thore öffneten / 
geftoffen, ward Ericus gefangen genommeny und mufte er Das Königs 
An, 156; reich feinem Bruder Johanni abtretten and in Die Ges 
fängnus gehen / in welcher er zuletzt wie wir im folgenden 
Periodo vernehmen werdenyaar umgebracht worden. Don 
Diefem Erico wird notirt/ daß er am eiſten den Stand der 
Srafen und Freyherren ım Königreih Schweden einge 
ned da vorher nur Det Adel-Stand / allda bekannt ges 
een: 
Autores:lidemqui fupra. 
Das X. Capitel. 


Von den Polnifchen Geſchichten. 


Sigismundus 1. 


Ir haben / fo viel Die ‚Potnighe Sefchichten bez 
trifft / den vorigen Periodum befchloffen mit dem 
An. 1006 Sr Tod Königs Alexandri, und die Thaten des Sir 
Führt gismunpi im gegenwaͤrtigen Periodo vörzuftellen / verfptos 
— chen / deme wir nun auch nachkommen wollen. Dieſes iſt 
tiege einer von dem groͤſten Koͤnigen den Polen jemals gehabt 
en " hat; Er hatte mit den Mofcomitterh drey gefährliche Krie⸗ 
ge gluͤcklich zu Ende gebracht / und in ſelbigen allezeit den 
Sieg erhalten, wiewol er ihnen die Veſtung Schmolenslo / 

ſo ſie durch Verraͤtherey einbekommen / in Handen laſſen 

muͤſſen. Welchergeſtalt das halbe Preuſſen unter Caſimi- 

ro an die Cron Polen gekommen / die andere Helffte aber 

su deren Lehen geworden / ſolches iftim Il. und XIII. Cay, 

Des vorigen Periodi errvähnet worden, Als nun der Groß⸗ 

Meifter Marggraf Albrecht, von Brandenburg / fich mit 

diefem König Sigisntundo über die Lehen-Empfängnus / 

deren Albertus fich nicht untertwerffen wolte in neuen 

Krieg verwickelt / felbigen aber auszuführen nit vermögend 

war / ſo ſchlug ihm der König endlich diefe Conditiones vor / 

daß der Teutſche Orden in Preuffen völlig folte aufgehoben 

wer⸗ 
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werden / dagegen wolte Sigismundus felbigen Theil / der Ract Al⸗ 


milie auf beſtaͤndig und erblich zu Lehen verleyhen / welches Hertzo⸗ 
Albertus auch alſo annahm. und darüber zum erften weltli⸗gen von 
hen Hergog in Preuffen ward / von welcher Zeit Diefee Land ee 
bey dem Chur⸗ und Fuͤrſtlichen Haus Brandenburg big 
auf den heutigen Tag geblieben. 

Sonften befam auch unter Diefem Sigismundo das Kö, Ererbet 
nigreich Polen diefen notablen Zumachs/daß das Herhog⸗ — 
thum Maſſovien oder Maſſuren / worinnen Warſchau die g ſue. 
Haupt⸗Stadt iſt / und welches von eigenen Hertzogen be⸗ 
feffen worden nachdem dieſelbe dieſer Zeit ausgeitochen 
dem Königreich allerdings incorporirt und einverleibt wer; 


den. So brachte er auch Durch eine anfehnliche Victorie es Erobert die 
dahin / daß die Wallachen die Polnische Ober⸗Bottmaͤßig⸗ Wallachey. 


keit agnofciren und erkennen muſten / wiewoln um ſich ihrer 
als einer Vormauer wider DieTürcken zu bedienen / er ſie im 
uͤbrigen in ihrer Freyheit und unter ihren eignen Fuͤrſten ge⸗ 
laſſen. Es war fonften auch dieſer Sigismundus ein Herz 
von groſſer Leibs⸗Staͤrcke / der gantze Huf⸗Eiſen und groſ⸗ 


fe Haͤnffene Stricke ohne Mühe zerreiſſen kunte. Er ſtarb An, 1548 


ſeines Alters im 82. Jahr / ſeiner Regierung im 43. 
Sigismundus Auguſtus. 


dem Orden bishero geblieben / ihm Alberto / und ſeiner Fa⸗ ——— | 


I 





Jeſer fuccedirte feinen Herrn Vatter Sigismundo / uneinigkeit 


$ und regierte eine Zeitlang ziemlich ruhig. Wie aber in Liefland 


nach der Hand die Händel in Liefland angiengen / indeme 
die Bifchöffe von Riga und die Groß-Meifter (melche vor 
Kurkem von Der Dependeng und Abftammung der Groß 
Meifter in Preuſſen / unter welchen fie bishero geſtanden / 
und den Namen der Heer-Meifter geführet / vermittelft eis 
nes Stuck Geldes fich loßgemacht/ und zuimmediaren 0 
der unmittelbaren Fürften und Ständen des Römifchen 
Reichs worden) theils der Religion halber / weil die Stadt 
Miga die Evangeliſche angenommen / theils ihrer Coadjute- 
rien halber mit einander uneins / und ſtrittig worden / und 
daruͤber ihre Kraͤfften ziemlich ſchwaͤchten / hernachmals 
Vierdter Theil. | Sf Johan- 
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5.XVI. Johannes Bafilides ‚der ——— von Moſcau / ihnen 
über den Hals kam / und fie faſt gänglich aufrieb ; fo ließ Koͤ⸗ 

Die Mo nig Sigismundus Auguſtus ſich dıfponiren oder bereden/ 
feomitter und feiftete Den Teutfchen Ordens⸗Rittern in Liefland Hülff/ 
ee gegen Derfchreibung fechs Tonnen Golds / zu deſſen Der: 
An.ı560 ſicherung man ihm neun Aemter einraumte, Nachdeme 
aber auch dieſer Succurs nicht erfprieffen wolte / und ein 
DiePolen Theil der Liefländer / fonderlich Revel / an Schweden fich 
being, ergeben/und von Dannen aus, beſſere Proteätion verfpürte, 
an, muthete König Sigismundus den Ordens⸗-Rittern und 
Ständen zu / warn fie gleichfalls allerdings ſich ihm unter: 
geben wuͤrden / fo wolte er ihnen mit aller feiner Macht as- 
hftiren/ und erhielt folches von ihnen / als Die unter zweyen 
Ubelen Das gelindefte ermählen/ und lieber unter der Pol⸗ 
nifchen als Moſcowitiſchen Bottmaͤſſigkeit ſtehen wolten. 
Hieruͤber gieng der Krieg zwiſchen Moſcau und Polen mit 
aller Macht any und erhielten zwar die Polen wider Die 
Mofcomiter ein und andern herzlichen Sieg / muften aber 
gleichwol Die Stadt Plozkow / in Litthauen und einen gus 
ten Theil von Liefland den Moſcowitern / das übrige von 
$iefland Den Schweden laffen / und ſich mit Churland und 
Semigallia contentiren/ worvon König Sigismundus. den 
letzten Lieflaͤndiſchen Groß-Meifter/ Gotthardum Kettler/ 
Derzent: der den Ordens⸗Habit abgelegt / und ſich geheyrathet / zum 
96 ee Hertzog und feinen Lehen: Mann gemacht hat bey deſſen 
0 Polterität und Nachkommenfchafft Diefes Herzogthum an⸗ 
Any 1573 noch beftchet, Es erlebte aber König Sigismundus Aus 
uſtus diefes Moſcowitiſchen Kriegs Ende nicht / ſondern 

farb im 24. Jahr feiner Regierung’ und 5.1. feines Alters, 

Unter feiner Regierung fehlich Die Evangeliſche / ſonder⸗ 

lich Reformirte oder Calvinifche Religion in Polen durch 
Conniveng und Nachſehung diefes Königs Sigismundi 
Auguſti / gemaltig ein fo daß fat die Helffte des Könige 

teichs Derfelben anzubangen beaunte, EEE, 

Er hatte von feinen dreyen Semahlinnen / Eliſabetha / 
und Catharina / fo beede Kanfers Ferdinandi I. Toͤcht er 
waren / wie auch Barbara von Razevil gantz Feine —— 


Liefland 
wird ge⸗ 
theilt. 


er 
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der erzeugt; und wie auch ſonſten von feiner Linie keine Mit digi⸗ 
Mänmliche Erben vorhanden waren / fo gieng mit ihm der . 
Jagellonifche Stamm aus, nachdem derfelbe die Cron Po⸗ gehet der 
len regiert 192. Jahr. Von ſeinen Succeſſoribus wird in Jagelloni- 
dem folgenden Periodo mehrers zu ſagen ſeyn. (de Stang 


F Das XI. Capitel. en 
Don den Staliänifchen Geſchichten. 


Eichergeftalten das Hertzogthum Maͤyland in Mäplin, 
dieſem Periodo abermal feine verfchiedene Revo- diſche Ge⸗ 
Jutiones und Veränderungen ausftehen müffen, ſchichten. 

indeme der Hertzog deſſelben Maximilianus Sfortia , des in 

Frankreich von König Ludovico II. gefangenenLudovici 
Morı Sohn / durch Die Schweiger wieder reftiruirt und ei» An, 15 12 
geſetzt / hernach aber von Königs Ludovici Succeffore dem 
Francifco I, wiederum vertrieben / und gegen einer jährli- 
hen Penfion von 35000, Cronen / erfagten Hertzogthums An- TF1? 
entfeget/und in Franckreich relegirt oder vertiefen worden / eropere 

foiches ift bereit in dem vorigen Periodo vorkommen. Mäpland, 

So haben mir auch in Diefem Periodo unter Känfers 

Caroli V. ynd Francifei I. Geſchichten Meldung gethan / 

was Seftalt der Uberminder Francifcus I. nachdem er mit 
Känfer Carolo V. fich in Kriegeingelaffen / durch deffelben 
und der übrigen Fuͤrſten in Italien gluͤckliche Waffen Maͤy⸗ an. * 
land wieder verlohren / und des vertriebenen Maximiliani Verliert 

Sfortiæ Bruder / Franciſcus, von Kaͤyſer Carolo V. Damit es wieder. 
belehnet worden / auf welches Hertzogthum aber Koͤnig 
Franciſcus I. noch er feine Prætenſiones continuirt oder Frandilcus 
Anfordetungen fortgefeßet / und endlich / da er folche zure- SForciz 
cuperipen und zu erobern permepnt / in der Schlacht vor kynparsibn 
Pavia gefangen worden auf Daffelbe auch in dem Madri⸗ | 
tischen Frieden völligrenunciiren und abſchwoͤren muͤſſen. 
Vach der Hand gelang es ihm zwar fo weit / Daß er Den 
Pabſt Clementem VII. und die übrigenStaliänifchen Für 
ften / die vorhin feine Feinde noaren 7 ja den Francifcum 
Sfortiam , Hergogen zu la ' felbften zu feinen ie 

St 2% en 


— 
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$.XVI. denund Benftändern wider den Käyfer bekam und dem⸗ 
An. ıc36 felbigen in. Italien siemlich zu fehaffen machte / ob melcher 
urdam Untreu sap Carolus V. den undanckbaren Sfortiam de- 
ttnam gradiren und entfegen wollen / deſſen Hertzogthum er auch 
Kayfer. ſchon gang eingenommen hatte/ doch ift Hertzog Franciſcus 
An.rcan zuletzt Durch Dapfliche Fuͤrbitt wieder ausgeföhnet / und 
"1529 nach dren Fahren in fein Dergogthum eingefegt worden, 
Es belöhnte aber Könia Francifcus I. dem Francifco 
An, 1534 Sforzia Den ihm ertoiefenen Dienſt / da er nemlich fich mit ihm 
wider den Känfer allirt / felbft gar übel, dann als Sforzia 
fich mit Dem Käyfer wieder verglichenyund diefer in Teutſch⸗ 
Kommt Land mit den Schmalkaldifchen Bunds- Verwandten ge: 
mt nugzu thun hatte / und auf Italien nicht viel dencken kunte / 
a fam König Francifcus I. dem Sforzia , unter dem Pretext, 
Krieg, als hättederfelbe an feinen Sefandten das Voͤlcker⸗Recht 
viohrt und beleidiget/über dem Hals / nahm auch dem Herz 
An. 1535 og von Savoyen gang Savoyen und Piemont hinweg / 
— und heiste Sforzia gewaltig ein / weicher auch ob dieſem 
ben Kriegohne Erben mit Tod abgieng. AR 
Wie nun Kayſer Carolus V. nach Francifci Sforzi& Tod 
das Hersogthum Mayland vor ein heimgefallenes Reichs⸗ 
An. 1538 gehen anſah / und esfolcher Geſtalt einzog / auch an feinen 
Der — Sohn Philippum verlieh / wolte König Francifcus I. feiner 
Ba alten Darauf habenden Pretenfionen fo leicht nicht quitt 
an ich, werden / und entftund Darüber der Krieg noch hefftiger / 
der endlich zu des Kayſers Avantage und Nutzen Durch den 
Stillſtand zuNice bengelegt worden. Nach der Hand 
mard zwar um Diefes Hergogthum Mayland-von dem 
Frantzoſen noch immer theils gehandelt theils gefrieget / 
und Fam einsmals fo weit / Daß der Kanfer wuͤrcklich 
verfprach / es dem jüngern Königlich Srangöfifchen Prins 
gen Carolo einzuraumen und ihme Daneben feine Tochter 
zu vermählen; als aber Diefer Carolus frühzeitig mit Tod 
abgieng / gieng alles wieder zuruck / und bfieb Mäyland im 
des Kanfers und feines Hochlöblichen Er&-Haufes Hans 
den / allwo es noch big Diefe Stunde und zwar bey Det 
Spaniſchen Linea beſtehet. — 
ie 
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Wie dag Königreich Neapolis und Sicilien unter Hi⸗ Neapolis 
fpanifcher Jurisdi&tion und Bottmäfligfeit diefen Perio- taniſche 
dum hindurch geftanden/ und Feine eigene Könige mehr I 
re alfo ift auch von deffen abfonderlichen Faris und keb 

erhängnüffen / die es anderft nicht als mit den übrigen 
Spanifchen gemein gehabt / und die Fransöfifche Waffen 
no Territoriis oder Gebiethe/bald glücklich bald uns 
glacklich geſehen / allhier nichtszumelden. 

Don denen Republiquen war die mächtigfte die von 
Venedig / welche Diefen gantzen Periodum hindurch in Die Venedig, 
Kriege zwiſchen Kaͤyſer Carolo V. und Franckreich mit eins 
geflochten war / und bald ın des einen/ bald in Des andern 

Altang ſtund / an fich felbften aber nicht viel Particulares 

und Befonderes / fo da in einem Compendio zu erinnern 

noͤthig waͤre / aussuftehen hatte, 

Die Republic Genua / die unter den Factionen der A- Genun, 
dornorum und Fregofiorum noch immer herum sn 
ward / mufte die Zeit über auch etlichmat ihre Herren ans 

dern / da fiebald von ihren Edlen / bald von der Popula- 

ce, bald von den Frantzoſen / bald von den Mäyländern/ 

bald wieder von den Fransofen behersfchet ward / bis daß 

endlich der berühmte Andreas d’Auria, inggemein Doria Kommt 
genannt, welcher bishero des Königs Francifci I. Admiral] durch An- 
geweſen / von demfelben abgewichen / und zu Kayſer Ca- — 
rolo V. ſich gewendet / da er dann fo gluͤcklich geweſen / daß ehr 

er die Frantzoſen nicht allein aus dem Neapolitanifchen / Freyheit. 
jendern auch qus Genua hinaus gejagt, , Und ob ihm wol Am ıs2e 
gar leicht geweſen wäre / ſich mit Känferliher Huͤlffe 
felbften am Deren von Genua zumachen / fo trug er Doch 

ſo groffe Liebe vor fein Vatterland und deffen Freyheit / 

dag er alle folche Vortheile auf die Seite ftellte / und ſich 
contentirt⸗ Oder vergnügte/ die Stadt in ihre vorige Li- 

bertät gefest zu haben / allwo er auch das Regiment. der 
Republic , Durch den daſelbſtigen Adels auf folhe Weiſe 
einrichtete / wie es zum Theil noch heut zu Tag ſtehet / weſ⸗ 
ſenthalben ihme eine Saͤule allda J— worden / 


mit dem Ruhm / daß er Vindex & Autor publicæ Liberta- 
| öf3 tis 
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S.XVI tis die Rächer und Befreyer der öffentlichen Freyheit ge: 
weſen feye. Es molte zwar Furg hernach Das Geſchlecht der 
An, 1547 Fliſchi dieſes Regiment wieder uͤbern Hauffen werffen / und 
hatte eine höchit-gefährliche Aufruhr angeſtellet: Als aber 
der Fliſchi / der das Haupt der Rebellen war / da er ſich 
der Genueſiſchen Galeeren bemächtigen / und in eine derſel⸗ 
ben eintretten wolte / ungefehr in Das Waſſer gefallen und 
erjoffen / ward auch Darauf der übrige Hauffen bald zer— 
an und Die Stadt in ihrer Freyheit / deren fie noch 
eutigs Tags genieſſet / erhalten, 

Don denen Eleinen Regenten/ davon wir im vorigen 

Perivdo Meldung gethan, waren / fonderlich nach des Cz- 

. + farisBorgiz Ungluͤck / die Staͤdte Camarino, Bologna,For- 
li, Imola , Faenza , Pefäro, Rimini, Peruggia, und dergleis 
chen wiederum unter den Kirchen⸗Staat und Päbftliche 

Bottmaͤſſigkeit/worunter fievor Alters gehört/ gefommen, 
Die übrige haben ihre. eigene Herren theils noch eine Zeitz 
lang / theils bis auf Den heutigen Tag erhalten von welchen 
wir nun etwas Fürglich gedencken wollen, 

Florentz. Zu Florentz / welches vor Diefem eine mächtige Republic 
geœweſen / war abfonderlich in Eitime und Hochachtung Das 
Gefchlecht deren von Medices, fo da lange Zeit das vor; 
nehmſte Amt der Stadt / fo man das Gonfaloniorat hieß / 
verwaltet: Einer von ihnen Cofmus ( den man weil er den 

Grund zu feines Haufes Hoheit gelegt / ing gemein Den 
Groffen nennet ) hatte zwar von feinen Rmulis und Mit: 
bublern zu Florentz bey Damalig gewöhnlichen Burgerli: 
chen Unruhen Anno 143 1. groffe Drangfal auszuſtehen / ſo / 
daß er auch aus Florentz banniſirt ward. Er erhielt aber 
doch rider fie die Oberhand / und pflantzte feine Autorität 
auf feine Nachkommen fort / Davon abfonderlich beruhmt 
Laurentius de Medices, der wider Des Paͤbſtlichen Hofs (die 
gerne ihre Nepotes und Vettern in Tofcana zu Herren ge 
macht hätten) und der Neapolitanifchen Könige Entrepri- 
fen und Bornehmen An. 1480. fein Vatterland und deffen 
Freyheit rühmlich manurenirt oder befchüget hat und vor 
den kluͤgſten Herrn in Italia zu feiner Zeit gehalten — 

| 2 
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Weil fein Sohn Petrus de Medices dem Herrn Vatter an 
Tugenden gang nicht ern tar / fo Funte er auch feines 
Herm Vatters ABurdenicht behaupten / fondern ruinirte 
dadurch fich und feine gange Familiam, Die abermal aus der 
Stadt bannifirt ward. Als aber fein Bruder Johannes / An. 151; 
unter Dem Namen Leonis X.-und bald hernach fein unech» 
ter Better Julius unter dem Yamen Clementis VIf. auf AM 1523 
den Pabftlichen Stuhl kamen / hatffen diefe ihrer Familix 
alſo auf die Hoͤhe / daß fie nicht allein zu Florens/allwo Kay: 
fer Carolus V. fie, nad) einer langen Belagerung, mit Ges 
walt wieder eingeführt /die oberfte Stelle erhielten,fondern _. 
Pabſt Clemens erlangte auch von gedachtem Kayfer / dap Die von 
er den Alexandrum de Medices, fo zwar nur ein umechtet nergen zu 
Sohn war / dabey aber des Kayſers unechte Tochter Mar⸗ Hergogen 
garetham zur Gemahlin hatte/ zum beitändigen Regenten von 510 
und Hertzogen von !yloreng ernannte. Sein Netter Lau- rent 
sentius de Medices , Der mit dem Alexandro gar familiar AM 153* 
war / ließ fich zwar in Sinn fommen / durch des Hertzogs 
Tod die Stadt wieder in ihre Freyheit zu bringen / und er⸗ 
ſtach Derohalben denſelben in feiner Kammer / da er ver; An. 1537 
meynte / Daß Laurentius ihme eine von feinen Maitreſſen us 
führen würde; weil aber Laurentius das Werck nicht hin 
aus zu führen vermocht / und gleich nach der That die Flucht 
nahm / blieb es zu ;Floreng bey Dem vorigen und ward / an 
des Alerandri Stelle, fein Better Cofmus I. von Medices 
sum Hertzog beilättiget. Dieſem wolte das Gluͤck noch 
ferner fo wol / daß als er feineund der Mediczer Capital- 
(Feinde / Die Strozzi zu Florentz / aufden Grund vertilget / 
und Kayſer Carolus V. die Stadt und Republic Siena / 
fo dieſe gange Zeit her mit Florentz in/Emulation geftanden/ 
und in dem legteri Krieg es mit Franckreich gar enfrig ges 
hatten  einbefommen, er folche gedachtem Cofmo auf be; 
ſtaͤndig eingeraumet / und alfo Diefes Hertzogthum über die 
maſſen vergröffert. Diefer Cofmus hat den Ritter- Orden 
von St. Stephano geftifftet/ den Titul vom Groß / Herzog 
erlanget / und iſt weit inden andern Periodum hinein / mit 
nicht allzy groſſem Lob wegen vieler verübten Sraufamkei: 
ten / nach einer 37, jährigen Regierung, geſtorben. 

| 4 Auſſer 
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Auffer Florens war auch in Italien gar hoch geachtet 
das Herkogthum Urbino, welches Die Familia von Mont- 
feliro bejefjen. Wie nun Francifcus von Ruvere, ein gemeis 
ner Burgers Sohn von Savona im Genuefifchen gebuͤrtig / 
unter dem Namen Sixti IV. Anno 1471. und bald nach ihm 


fein Bruders Sohn Julianys , unter dem Namen Julii IL. 


An, 1538. 


An. 1503. auf den Päbftlichen Stuhl gekommen / halffen 
fie ihrer Familie alfo empor/ Daß des Julni II. Bruder, Gui- 
dubaldi.deg —— von Urbin, aus dem Montfelt- 
triſchen Sefchlecht / Schweiter und einige Erbin zu heyra⸗ 
then/ und mit ihr das Hergogthum Urbino befam. Sein 
Sohn Francifcus Maria fuccedirte ihm in demſelben / und 
befam noch Dazu von feinem Herin Bettern Pabſt Julio If, 
Pefaro zugehen. Des Julii Succeflor Pabſt LeoX. mwolte 
ihm zwar gerne in die Haare und excommunicirte oder 
verbannte ihn / wegen eines Mords / den er vor diefen an 
dem Gardinal von Pav:a begangen ; eignete auch Das Hera 
tzogthum feinem Vettern / Laurentio von Mediceszu.Fran\ 
cifcus Maria aber wickelte fich Doch Daraus / und hinterließ 
ſein Hertzogthum an feinen Sohn Guidobaldum ‚der es an 


ſeinen Sohn Francifcum Mariam übertragenswelcher aberz 


Montfer- 
rat, 


weil er ohne Männliche Erben geftorben / es in dieſem ges 
gentwärtigen Seculo An. 1626. an dem Päbftlichen Stuhl 
bey lebendigem Leib abgetretten / von welcher Zeit an es dem 
Kirchen-Staat incorporitt einverleibt geblieben. 

Noch war um Diefe Zeit in Italien auch gewaltigen 
Veraͤnderungen untermorffen Das Dergogehum Savoyen 
und Montferrat. Dieſes Letzte / hatte lange Zeiten / und 
von Kayſer Ottone I. an / eigene Marggrafen gehabt / die 
in den Cruciatis fich gar berühmt gemacht/und in deren Be⸗ 
fehreibung aar offt vorgefommen. Nach diefer Zeit kam 
es um die Zeiten Des Kayſers Rudolphi Habsburgenfis 
durch Heyrath an Die Kayferliche Familiam zu Conſtanti⸗ 


An, 1545. nopel / aus dem Gefchlecht der Palzologorum , welche fols 


ches befeffen / biß in dieſen Periodum , da fie mif Johanne 
Georgio ausfturb. 

Weil nun vor Diefem Graf Aimon von — = 

. | olche 


— 
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ſolche Montferratiſche Tochter Jolantham geheyrathet / und 
dabey bedungen worden / daß wann Das Palzologifche Ge⸗ 
ſchlecht abſterben wuͤrde / ſo ſolten die — von Sa⸗ 
vohen im —— fuccediren und nachfolgen / ſo præ⸗ 
tendirte dißmal Carolus III. Hertzog von — dieſe 
Succeilion. Der Kayſer aber zog ihm hierinnen vor/Fride- 
ticum Gonzagam, den Hertzog von Mantua / Der des letzten 
Marggrafen von Montferrat Bruders Tochter zur Ge⸗ 
mahlin hatte / ſprach ihm in Poſſeſſotio oder zum Beſitz das 
ne Wi zu / und belehnte ihn Damit / dem Haus Sa; 
vonen DasPetitorium oder Begehren bevorlaffend/woraus 
nach der Hand unterfchiedlicher Krieg erwachſen / biß Daß 
endlich in Dem Frieden zu Quierefco Anno 1631. dem 
Haus Savoyen wiederum etwas von dem Montferratis 
ſchen zugelegt worden. | 
Gedachter Carolus III. Hergog von Savonen hafte / Savoyen. 
—* dem Verluſt des Montferrats / auch noch einen weit 
gröffern in dieſem Periodo quszuſtehen: Dann als er / um 
des Kayſers Freundſchafft in der Montferratiſchen Sach 
wieder zu erlangen / ſich auf deſſen Seiten geſchlagen hatte, 
ſo fuhr König Franciſcus J. in Franckreich bey dem andern 
Maͤyhlaͤndiſchen Krieg zu / und verjagte ihn von fand und 
Leuten unter dem Vorwand / ale ob er feiner Schweſter 
Louife (Die Franciſci Mutter war) noch vielan Heyrath⸗ 
Gut zu thun waͤre / und die Stadt ‘Bern fchlug ſich auch 
mit in den Handel und nahm ihm das fchönefand am 
Genfer⸗See / ſo man Pais de Vaux heiſſet / hinweg. Es mu- 
fte auch Diefer gute Carolus im Exilio alfo verſterben und 
defien Sohn Emanuel Philibert / muſte auch lang feines 
altzvätterlichen Herkogthums cariren oder müßig gehen / 
und ward indefjen Köriglicher Spanifcher Gubernator in An. 1778 
Niederland / kam aber Doch endlich wieder dazu / Durch den 
rieden zu Chafteau Cambrefis , und pflanste es alfo auf 
eine Nachkommen fort. | . 
Wir haben kurtz vorher gefagt von dem Haus Gonzaga Mantua. 
und Mantua. Diefes Haus Gonzaga nun trug vor Diefem 
die Kanferlihe Hauptmanns- er Subernatorg: Stelle 
f zu 
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3.XVI. zu Mantua / unter dem Titul eines Magiftrats und Dies 
nerſchafft. Als nun Kayſer Carolus IV. Die Jura Imperii in 
Italien um Geld hingegeben / ſo ward obige Charge ‚ dem 
Haus Gonzaga, von ihm gegen ein Stuck Geld erblic) 
verliehen. Kayſer Sigismundus legte nach der Hand dem 
Johanni Francifco Gonzaga den Tıtul eines Marggrafen _ 
von Mantua bey. Deſſen UrenckelFrancifcus IL. aber ers 
langte von Kayſer Carolo V. die Qualität eines Hertzogs / 
und die Succeflion im Montferratifchen, Welches beedes 
big dato bey hochgedachtem Haus Gonzaga añoch beſtehet. 

Ferrara. och mar um diefe Zeit in Italien gar mächtig Das 
Haus vonEftee,mwelches das Hertzogthum Ferrara undMo- 
dena befaß/ und Die Ehre hat/ daß das uralte Sefchlecht Der 
Guelphorum in Bayern / ſo heut zu Tag das Hochfüritliche 
Haus Braunſchweig⸗Luͤneburg iſt / und welches ehedeſſen 
vonder Oſt⸗See an / biß an das Mare Mediterraneum in 
Teutſchland dominirt hat aus demſelben entſproſſen. 
In dieſem und dem vorigen Periodo hafte das Haus E.itee 
fehr viel Widerwaͤrtigkeiten auszuftehen von den Paͤbſten 
Julio IL. und Leone X. Die geroaltig nach deſſen Landen 
ftrebten / aus welchen aber Alphonfus I. der mehrentheils 
die Frantzoͤſiſche Parthey gehalten ſich ritterlich geriſſen. 
Wie aber die regierende Linie (ſo hernach in dem folgenden 
Periodo vorkommen wird) Anno 1597. ausgeftorben / 
wolte der Päbitliche Hof das Herkoathum Ferrara (fö 
deſſen Lehen war) an die andern Vettern des Haufes 
von Eftde nicht verleyhen / fondern zog es zur Paͤbſtlichen 
Gammer deren eg noch dato incorporirt und einverleis 

Modena, bet. Das Hertzogthum Modena und Rheggio aber / fo 

£ Meich8 sLehen/ blieb bey Denen von Eitde, beymelchen es 
noch heufigs Tags beftehet. 

— Auſſer obigem kam in dieſem Periodo in Italien auch 

—— 
noch empor eine neue Familia / N heut zu Tag in.groffer 
Confideration iftnemlich Die von Farnefe. Dann nachdem 
‚ Alexander Farnefius unter dem Namen von baulo IIl. auf 
Den Päbftlichen Stuhl kommen / belehnte er feinen unechten 
Sohn/PetrumAloyfiumFarnefium,den er vor feinem Fonz 
: tncat 
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tificat erzeuget / mit den Hertzogthuͤmern Caftro, Cameri- 
no und Nepe, ſo nach Abgang Des Hertzogen von Urbin, An. 1543 
der Kirchen heimgefallen waren / und taufchte ihm nach Der 
and Die zwey Leste wieder ab mit den Hertzogthuͤmern 
arma und Piacenzsa. ach Pauli 11. Tod / machte man 
deſſen Enenckel Octavio Farnefio groſſe Controverſien oder 
Streit / und wolte ihn Kayſer Carolus V. gerne ſeines Her⸗ 
tzogthums entſetzen / worüber Octavius ſich unter Die Pro- 
tection Königs Henrici Il. in Franckreich begab / welches 
dann Anlaß zu dem dritten Frantzoͤſiſchen Krieg in Italien 
gab / wie wir unter Carolo V. und denen ee Ges 
dichten Davon Meldung gethan. Ward alfo Das Haus 
Farneie, ſo nach der Zeit mehrentheils gut Spanifch gewe⸗ 
fen, bey feinem Hergogthum Parma erhalten, | 
Noch ift zu gedencken von Dem Hertzogthum Mirandola Mirandoh. 
und Concordia, welches von Zeiten Kayſers Friderici III, 
her / immer bey der Familia DerPicorum, Die vor dieſem we⸗ 
gen ihrer Gelehrfamfeit gar berühmt geweſen / geitanden, 
gi dem vorhergehenden Periodo hatte diefe Familie von 
irandola Ch damals nur noch Herren nenannt waren ) 
theils unter fich felbften/ theils von andern viel Abwechslun⸗ 
en auszuftehen/ wurden aber Doch von Den Kayfern allegeit 
ey der Beſitzung Mirandolæ noch erhalten, und endlich in 
Diefem gegenwärtigen Seculo,Alexander Picus, von Kayſer 
Ferdinando Il. mit Dem Hergoglichen Axiomate begnadet. 
Autores: Francifcus Guieciardinus, Paulus Jovius, 
Natalis Comes, Onuphrius, Ciaconius, 'Thuanus, 
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Bon andern auswärtigen Gefchichten | 
Barbariicher Nationen, 

Ir haben in denen vorigen Periadis nicht viel Ge⸗ 
legenheit gehabt von den Nationen auffer Curos 

pay was nicht etwa von den Türden und Sas . 
racenen geweſen ift / zu fagen / dann bey ihnen felbften 
har die Barbaries fo groß / Daß fie vor fih Feine Scriben⸗ 
sen hatten / die ihre Achones bejchrieben / und unfere * 
| | ropdu⸗ 
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8. XvI. ropaͤiſche Autores haben ſich kaum die Mühe genommen, , 
| ihrer eigenen Länder Gefchichten zu befihreiben / geſchwei⸗ 
ge, daß fie fich um fo weit entlegene Voͤlcker viel folten bes 
Fümmert haben. In diefem Periodo aber/ da Die Studia 

und der Cultus und Höflichfeit etwas mehrers empor ges 
ſtiegen / hat man aud) angefangen / nach Der Befchaffenheit 
der entferneten Nationen zu fragen 7 und felbige unfern 
Leuten befannt zu machen. Es Fommen aber in Diefem 
Periodo von folhen Barbatifchen Nationen ihrer, zwey 
abſonderlich vor / von denen wir in das Künfftige oͤffters 
merden zu gedencken haben. Die erfte ift/ die Moſcowi⸗ 

tiſche oder Ruſſiſche. Die andere/ die Perſiſche. 


Mofcomitiiche Gefchichten. 


okanı SYS Du der Mofcomitifchen haben wir fehon in Dem ze⸗ 

ter vor co) henden Capitul des erften Periodi, und in Dem achten 

Dielen (Eapitul des andern Periodi, im vorhergehenden Theil et⸗ 

(don ber roas Anzeige gethan welcher Geftalt fie unter den Käufern 

* + Michaele II. und Johanne Zimifce ein und andern Einfall 

in das Griechische Reich gethan / auch fo gar einen Anſchlag 

cf Die Stadt Conſtantinopel ſelbſt gemacht / und endlich 

um das Jahr Ehrifti 867; zum Chriftlichen Glauben / 

und zwar nach der Griechifchen Religion gebracht worden, 

Stehen Mach dieſer Zeit iſt dieſe ration immer in obfcuro und 

ae denverdeckt geblieben / weil ſie in gar viel Fuͤrſtenthuͤmer zer⸗ 

Zartarn, theilet geweſen / und darüber den Tartarn zu Raub wor⸗ 

den / denen fie etlich hundert Jahr lang Tribut zahlen muß 

fen. In dem vorigen Periodo hat fie angefangen fich.ets 

was hervor zu thun / indem Johannes / Der Hertzog von 

Moſcau / unternommen die andern kleinen Hertzogen Des 

Landes unter ſich zu bringen / auch die groſſe und reiche 

Machen Stadt Raugard erobert/und dadurch fo keck und mächtig 

ih frey. worden / daß er nicht allein denen Tartarın den Gehorſam 

aufgefagt / fondern fih auch einen Groß⸗Hertzogen von 
Reußland gefihrieben. | 

Bafı- 
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Baſilius. 


Einem Sohn Bafilio gelang es auch im Anfang zim⸗ An. 1437 
li daß er von den Polen Die Stadt Smolensko | 
und Plezko einbefamy und darauf fich nicht mehr einen 
Groß» Derkog/ ſondern einen Czaar (dasift der Name / Znfans 
den die Sclavoniſchen Völder dem Roͤmiſchen Kaysnına 
fer geben / welches etwa fo viel ald Cafar heiffen foll) Z;aar, 
nennte. Auf Die Letzte aber / da die Tartarn ihr altes 
echt auf Moſcau wieder hervor fuchten/ und mit grofs 
fer Macht einfielen ward Baſilius alfo von ihnen gede⸗ 
müthiget/ daß er nicht allein aus feiner Reſidentz Mofcau 
entfliehen / fondern auch mit Hand und Siegel fich vers 
fehreiben mufte/ daß er und feine Nachkommen ewiglich des 
Erimmifchen Tartar; Ehams Tributarii und Va allen Kommen 
ſeyn / und zu deſſen Erkanntnus / feine Startuam au 
Schloß - Plag in Mofcau aufrichten / und auf einen ges Tartarn, 





wiſſen Tag im Jahr / wann fie den bedungenen Tribut 
bezahlten / von felbiger zur Erde fich neigen wolten. Doch 
fehrte ſich endlich Das Blat um / Bahlius UNITS 

erholte 
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5. XVI. erholtefich wieder / trieb Die Tartarn aus Mofcau hinaus) 
und hatte noch dazu das Glück / dag fein Commendant zu 
Refan ihm dieſe feine Handfchrifft wieder zu Handen liefer- 
Machen te: Dann als der Cham, um ihn zur Ubergab der Veſtung 
fid) wies zu vermoͤgen / ſolche zu lefen ihme inOriginali indie Beftun 
ber frey. hinein ſchickte / behieit Diefer diefelbe bey fich / und wehrte fi 
fo tapffer / daß der Tartar unverrichter Dinge abziehen / 
und die Handſchrift zuruck laſſen mufte, 


Johannes Bafılides. | 
Ana Q EsBaſilu Sohn/JohannesBafilides,trieb es noch wei⸗ 
ter / und machte nicht allein Moſcau von aller Anfor⸗ 
derung der Tartarn frey / ſondern ſuchte auch die Tartarn 
in ihrem eigenen Land heim/ und trieb fie alſo zu Bahren / 
vermittelt des Geſchuͤtzes / ſo bey ihnen noch ein unbefannt 
Erobert Ding war / daß er zwey groſſe KönigreicheCafan und Aitra- 
Calanund chan ihnen aberoberte / und Dadurch feine Graͤntzen biß art 
Altrachan, das Caſpiſche Meer erftrechte, Eben dergleichen Exten- 
fion und Ermeiterung that er auch gegen Mitternacht, da 
Wie auch er die Dafelbftige wilde Landfchafften Siberiam , Jugariam 
Siberiam. und dergleichen, vermittelft ſtarcker Städte / fo er dahin 
bauete / unterfich brachte, er 
Ob nun wol diefer Johannes Bafılides derjenige ift / der 
die Macht von Mofcau am weiteften gebracht / maffen er 
dann auch den Krieg in Liefland geführet / und fich vorftes 
hen laſſen daß er Magnum, den Nringen vonDännemarck 
und Hollftein, Königs Chriftiani IN. Sohn / dem er feines 
Vatters Bruders Tochter verhevrathet / zum König ſol⸗ 
ches Landes machen wolle / (welches aber nicht —— 
dann der groſſe Theil von Liefland in Schwediſchen und 
Polniſchen Haͤnden geblieben ) fo hat er Doch Durch feine 
ein unmenfchliche Sraufamfeit / mit welcher er faft alle Nero- 
— nes und Domitianos übertroffen / in den Hiſtorien einen 
yrann. ſchaͤndlichen Namen verdient / geftalten von feinen tyran⸗ 
nifchen Thaten ein gantzes Buch heraus gegeben worden / 
. aus welchen unter vielen Stucken mir allhier nur dag eini⸗ 
ge Crempel der erfehröcklichen Execution , Die u er 


Und Lief⸗ 
land, 
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. Schwedische Befagung zu WWittenftein in Liefland vorge 
nommen von damnen er den Commendanten/ und vor⸗ 
nehmfte Dfficier / lebendig bey kleinem Feuer an Spieſſen 
braten laſſen / allegiren wollen, 
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Es hataudy die Aliang / die Herkog Magnus mit ihm 
etroffen / ihm zu nichts anders genutzet / als daß er bey nas 
e darüber um feinen Kopf gefommen twäre / maſſen 
dann ber Tyrann denguten Heran / um einer ſchlechten Ur⸗ 
fachen millen / einsmals genoͤthiget / Daß er etliche hundert 
Schritt weit auf den Knien zu ihm kriechen muͤſſen. Es Ani 1534 
ftarb dieſer Wuͤterich in der Mitte des folgenden Periodi. 
Autores: Sigismundus ab Herberftein in Commen- 
tario Mofcowitico, Chytræus, Johannes Meneeii Hi« 
ftoria Livonica. 


Perſiſche Gefchichten, 


Dt die Perfiihe Nation anbelanget/ fo wird man 
en ausdem/ was in Denen zweyen vorherigen Theilen 
vorkommen / fih erinnern was maflen dieſes Land unter 
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S.XVI. Cyro zu DerUniverfal- Monarchie fomen/dannoch vonAle- 

| xandroMagno und feinen Succefloribus bezwungen / bald 

Daraufmieder frey / nachgehends bey Der Römer Zeiten / 

denen Parthern uͤberwaͤltiget worden: Darauf es von ſei⸗ 

ner .eigenen Nation wiederum Regenten uberfommen : 

Folgends famen die Saracenen oder Araber und nahmen 

es ein: Diefe wurdenvon den Tartarn wiederum uͤberwaͤl⸗ 

tiget: Und endlich Fam / um die Zeiten Sigismundi Tamer- 

lanes, und jagte die alten Tartarn auch heraus, Ob die 

Succeflores nach Tamerlane, aus deſſen oder aus andern 

Gebluͤt geweſen / deſſen ift man nicht ſicher; bekannt aber 

iſt / Daß um die Zeiten Känfers Friderici II. ein Perſiſcher 

uſun Eaf- Koͤnig regiert der Ufun Caflan, oder Afambejus geheiffen/ 

Gn. welcher über die maffen groſſe Thaten verrichtet / und mit 

dem Türcfifchen Kaͤhſer Mahomethe IL. groffe Kriege ge⸗ 

führer. Deffen Pofterität hat den Perfifchen Stuhl beſeſ⸗ 

ſen / biß gegen Ende des vorhergehenden Periodi ‚da ſich ein 

geroiffer PerfifcherHersSecaidar hervor gethan / der fich vor 

einen Propheten ausgegeben / und eine neue Auslegung des 

Alcorang gemacht / welche mit des Oſmans ſeiner / Deren 

fich die Türken bedienen / in vielen Stucken different und 

uneimig war/hierdurch hat er fich bey dem Volck einen ziem⸗ 

lichen Zulauff gemacht / und folches zum Unterfchied Der an⸗ 

dern Mahumetaner/ die es mit des Oſmans —— 

halten / und weiſſe Buͤnden tragen / mit rothen Buͤnden aber 

Turbanten (deren die Perſer biß auf den 

ſich bedienen) bekleidet / und endlich roider Den Perfer RE 

nig Alamutum offentlich rebellirt ; Diefer aber war DemSe+ 

caidar zu ſtarck / erlegte ihn und feinen Hauffen in einer 

—— groſſen Schlacht und ließ feinen Kopf Durch Hunde ers 
inDerfien, zeifien. Einer von des Secaidars Söhnen aber Imaef 

| phi genannt / der in Armenien entflohen / und Dafelbft 

heimlich erzogen worden / da cr achtzehen Jahr alt war / 

trachtete nah Mitteln / feines Vatters Tod zu rächeny 

hieng einige von feines Datters alten Freunden an fich 7 

nahm damit etliche Schlöffer an dem Mari Cafpio ein / und 

war bey dieſem geringen Anfang / der nur in einem Hauffen 

von 
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von zweyhundert Mann beftanden / (0 gluͤcklich / daß ery 

weiln Der Zulauff von Tag zu Tag gröffer ward, endlich fo 

viel zufammen brachte / da er dem Perfifchen König Alas 

muto / mit aller feiner Macht, Die Spige bieten Funte/den er 

auch in einer Schlacht uͤberwand / und mit eigenen Händen 

erwuͤrgte Darauf er ſich felbiten auf den Perſiſchen Stuhl An. 1504. 
fette, * dieſem wolte Das Kriegs - Glück dieſem Herrn Iſmael 
heſtaͤndig alſo wol / daß er alle um ihn herumliegende übrige Sophi. 
Sultanen / als den von Aliduli / den von Babylon oder 
Meſopotamia / und dergleichen / unter ſich brachte, Dann mo 

er mit ſeinen Waffen hinkam / da hatte er den Sieg zum 
Gefaͤhrten. Endlich verſuchte er auch ſein Heil an dem 
Tuͤrckiſchen Kayſer Selimo / mit dem er uͤber einem ſchlech⸗ 

ten Handel ſich entzweyete: Dann als Selimus zur Regie⸗ 

zung gekommen / ließ Iſmael Sophi ihn deßhalben compli- 
mentiren / und ſchickte u. einen —— —— onen 


1 


Sl 
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zum Prfent. Selimusnahm diefes aufy als wolte ihm der 

Perſer feine Sraufamfeit vorrucken / tradtirte derohalben Schick 
die Gefandten etwas unhöflich und fchickte zum Gegen; dem Selis 
Prfent Dem UImael zwey groſſe mit Blut befprengte Hunde Ip zenet 
zueud. Der zu beeden Theilen alſo ausgedeutete Affront 

u ae Theil, Ög und 
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5. XVI. und Schimpf / worzu noch Fam, daß Iſmael des Selimi 
rebelliſchen Sohn protegirt⸗ und beſchuͤtzte / erweckte den 
Krieg / (darvon wir in den Tuͤrckiſchen Geſchichten Mel⸗ 
dung gethan) in welchen zwar Iſmael Sophus anfaͤng⸗ 
lich auf das Haupt geſchlagen worden / und die Stadt Tau⸗ 
ris verlohren / nachmals aber denen Tuͤrcken in dem Nach⸗ 
trab eingefallen / und ſeines Schadens ſich ziemlich wieder 
erholet hat. Dieſer Iſmael Sophi / gleichwie er der Haupt: 
Einfuͤhrer iſt der Perſiſchen Religion / ſo von den Tuͤrcken 
vor eine groſſe Ketzerey gehalten wird / alſo iſt er auch der 
Stamm; Batter der heutigen Perſianiſchen Koͤnige / die 
von ihm insgemein Die Sophi genannt werden, Er regierte 
auch nicht länger als 20, Jahr / und ftarb An, 1525. Ihme 
fuccedirte fein Sohn 


Schach Tacmas, oder Tamas Sophi. 


de führte mit dem Türcfifchen Känfer Solhman⸗ 
no ebenfälls aroffe Kriege / indem Solymannus die 
Proteltion eines Perfiichen Rebellen, Ulamas mit Namen / 
übernommen uud hatte Tamas in diefem Krieg eben Das 
Fatum und Schickſahl / wie fein Vatter Daß er nemlich ans 
fänglich gefchlagen/ und die Stadt Taurig/ welche die Tuͤr⸗ 
cken auf den Grund verſtoͤrt famt Babylon gang Meſo⸗ 
potamia und Aſſyria / verlohren ward, als aber Die Tuͤrcken 
fich allgumeit in das wüfte Cafpifche Gebürg hinein wag⸗ 
ten gieng ihnen Tacmas in den Rucken/ und ruinirte fie 
dergeſtalt daß von 400000, Tuͤrcken / ſo über den Euphras 
tem gegangen, Faum 89000. mehr nad) Haus gelanget ſol⸗ 
len ſeyn. Endlich ward zwiſchen beeden Potentien — 
gemacht / und muſte des Solymanni Sohn Bajazeth / der 
zu den Perſern geflohen / ſolchen mit ſeinem Kopf bezahlen. 
Av 1576 Der Tod dieſes Tacınay der y1. Jahr regiert, fallt in den 
folgenden Periodum ein, | 
Autoresi Olearius in Itinerario Perfico, 


Hifto- 
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Hiftoria Naturalis. 


F Amit wir unſere Gewonheit noch ferner obſerviren / 
| und dieſen Periodum mit der Hiltoria Naturali oder 
Natur⸗Geſchichten / beſchlieſſen fo haben wir zu gedencken / 

Zum Erſten: Daß im Anfang dieſes Periodi eine felga; An. 1529 
me Art von Pertileng in Teutfchland eingeriffen / welche / Der En 
teil fie mehrentheils mit Schweiß bey den Leuten angefan, ER 
gen, und aus Engeland in Niederland gefommen/ der En; 
glifche Schweiß genannt worden. Die Leute thaten dabey 
nichts als ſchlaffen / und wann man fie alfo fchlaffen ließ / fo 
waren fie in 24. Stunden todt / die aber den Schlaff 24. 
Stunden lang uͤberſtunden / Famen faftalle Davon, 

Zum andern : Soll in Böhmen und Voigtland eine An. 1533 
ungemeine Art Mondtrorum oder Ungeheuer / geſtaltet / wie Menge 
man die Drachen mahlet / mit zweyen Fluͤgeln / ſich in groſ⸗ Drachen 
ſer Menge haben ſehen laſſen / ſo / daß ihrer manchmal biß 
400. miteinander geflogen. | > 

Zum dritten: Bon Anno 1525. big 1 53 5, iſt die zehen Groffe 
Jahr uͤber / in Teutfchland eine folche Theurung entftan, und lange 
den daß das Simmer Korn um Nuͤrnberg herum / biß auf Thrurung. 
viersig Pfund / oder jegige Gulden geftiegendarauf es An, 
1536. alfo wieder abgefchlagen / daß das Schaff Korn zu 
Ulm und Regenfpurg (macht uͤber zwey Simmer) um eis 
= nis die Moas Wein aber um zwey Pfenning ges 

en worden. 5 | 

Zum vierdten : Weil die Schwediſch⸗ und Dänifche/ an, 1465 
auch Liefländifhe Kriege die Schiffarth auf der Oſt-⸗See Shi 
gewaltig unfiher machten fofanden die —— einen —* nach 
neuen Weeg / und umſchifften gantz Schweden und Nor, Arhangel 
wegen / Famen alfo gegen Norden in Mofcau hinein’ und 
richteten allda die Handelfchafft zu St. Nicolai und St. 
Michael oder Archangel/ auf / Denen auch Die Niederlaͤnder 
nacfolgten / wordurch dann bemeldte beede Ort / wiefie 
noch heut zu Tag ſind / zu den Haupt-Dandels-Plägen vom 
gangen Norden worden, 
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In ſich haltend die Gefchichten / fo fich 
zu Zeiten Räyferd Maximiliani II. Rudolphi Il. 
und Matthiz zu getragen / nemlich von Anno 1564, 
biß 1619, 
Das I. Capitel. 


Von der Regierung des Käyfers 
! Maximiliani Il. Ä 
ED FilKänfer Marimilianus fchon bey feines 

d Heran Vatters / Kaͤyſer Ferdinandi / Leb⸗ 
5 bens⸗Zeiten zum Roͤmiſchen König er⸗ 
a wählt und gecroͤnet worden / ſo folgte nach 
deſſen Tod er ihm ohne weitaeDificultät 
- i und Schwierigkeit in dem Roͤmiſ Kaͤhſer⸗ 
thum / und uͤbrigen Koͤnigreichen. Der Anfang ſeiner Re⸗ 

erung war alſobalden unruhig / wegen des anhaltenden 
—— / von dem aber in den Ungariſchen Hiſto⸗ 
rien Gelegenheit zu reden ſeyn wird. 

Es entſtund auch in Teutſchland ein Tumult / welcher zu 
siemlichen Weiterungen Urſach hätte geben koͤnnen / wofern 
er nicht bey Zeiten ware gedämpfft worden. Es hatte nem⸗ 
lich Wilhelmus von Grumbach / ein Fraͤnckiſcher von Adel / 
mit Siſchoff Melchior von Wuͤrtzburg aus dem Geſchlecht 
der Zobel / einige Strittigkeiten — weil er indem 
Marggraͤfiſchen Krieg mit in die Acht erflärt worden umd 
der Biſchof ihm darüber fein Lehen eingezogen, ar zu 

rachen / 







An. 1564 


EZ . 
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rächen, ließ er Durch einige Beftellte/ den Biſchof umbrin⸗ Der von 
gen / und als er Deshalben von dem Capitul noch hefitiger Grumbach 
verfolgt ward / warb er in geheim 1200. Mann zuſammen / u 
mormit er Anno ı 563. unverfeheng/und Durch ein Strarege- eur yon 
ma oder Kriegs⸗Liſt / Wuͤrtzburg uͤberrumpelte / die Stadt Würgpurg 
auspluͤnderte / und Die Capitulares zu einen Vertrag noͤthig⸗ ums 
te. Dieſer Action und That halber / ward er / als ein fand; 
fried⸗Brecher vom Käyfer Marimiliano in die Acht erflärt: 
Wie nun Grumbach in Teutjchland ſich nirgend ficber wur __. 
fterfo machte er ſich an Hertzog Fohgun Friedrich von Sach⸗ — > 
- fenydes abgefesten Churfürften Jobann Friedrichs Sohn ergog 

melcher vor Kurtzem mit feinem Bruder fich abgetheilt/und Kohann 
Coburg und Gotha überfommen / und machte Demfelben Friedrich 
weiß / mann ihm nur ein ficherer Nucken und Aufenthalt su Sad 
gegönnet würde / fo wolte er / Durch feine gute Freunde in I» 

ans Teutſchland eine folche General-Revolution und Auf: 

and errwecken / daß der gantze Adel in allen Provingen Die 
Waffen ergreiffenyund alſo Herkog Friedrich dadurch wie⸗ 
derum zu Dem verlohrnen Churfürftenthum Fommen folte: 
ernahm auch Durch diefe Schmeicheleyen den guten Herzog 
dergeftalt ein / daß er ihn öffentlich in feine Protedtion nahm, 

693 Hier⸗ 
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$.XVI. Hierauf wurde der Herkog / als Receptator und Aufnehs 
mer eines Banniti, oder in die Acht erklaͤrren / ebenfalls ın Die 
Acht erflärt/ und Churfürft Augufto von Sachfen / Die 
Der Her Execution anbefohlen/ welcher das Schloß Grimmenftein 
ob Sothayauf welchem Johañ Friedrich/ famt dem Grum⸗ 
gefangen, bach und übrigen Adhzrenten/ ſich befand, belagerte/ und 
An. 1567 Nach vier Monaten e8 zur Ubergab zwang / da Dann Herzog 
Johann ‘Friedrich gefangen / anfänglich nach Wien / und 
endlich nach Neuſtadt in Defterreich geführt worden / wo⸗ 
felbft er 26. Jahr inder Gefaͤngnuͤs zugebracht / und endlich 
fein Leben darinn beſchloſſen Srumbach und Des Hertzogs 
Cantzler / Doctor Ehriftian Bruck / wurden lebendig gevier⸗ 
theilt / die übrige Adhærenten gekoͤpffet / das Schloß ſelbſten 
geſchleiffet / und alſo dieſer von fo kleinen Herren intendirte 
groſſe Krieg gedaͤmpffet. — 
Maximi. Auſſer dieſem verſMtete Kayſer Maximilianus in 
hanus I. Teutſchland nichts fonverliches. Doch iſt von ihm dieſes 
en gu mercken / Daß er / um von feinen Defterreichifchen und ans 
chifhen dern Land » Ständen deſto gröffere und willigere Subſidia 
Ständen Oder Huͤlffs⸗Mittel zu erlanaen/ ihnen Das freye Exerciti- 
die Reli um der Evangelifchen Religion in ihren Schloͤſſern / oder in 
eg, Denen Kirchen / worüber fie Pawroni waren / eingeraumet; 
teyheit. wordurch dann ermeldte Religion in Defterreich einen ges 
waltigen Zuwachs befommen. 

Gegen Ausgang feines Lebens fügte ſichs daß Henri- 
cus , der König in Poyn / durch feine Rerraide, die er in 
Franckreich that Cum das / durch feines Bruders Caroli 

od / Dafelbft ledig wordene Königreich zu befiken) Das 

An, 1574 Polnifche verließ. Hierauf ermählten die vornehmſten 
In Die: und mehreften Land » Stände Maximilianum Il. zu ihren 
bon Yoles Koͤnig andere aber ernannten den Fürften von Sieben: 
erwähle, bürgen  Stephanum Battorium, dazu. Als nun der 
Kanfer fich lang aufhielt / ehe er fich / was er hiebey zu thun 

hätte, refolviren kunte und immerfort haben wolte / man 

folte etliche Puncten von der Capitularion , als allzu hart, 

heraus laffen nahm Battorius der Zeit wahr und das 
Königreich ein. Daraus erfolgte fo viel, daß / als Maximi- 

lianus auf Die Letzte mit Ernft zwar zur Sache thun ( und 

einen 
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ſeinen Sohn Erneſtum / die Cron occupirten / dorthin ſchi⸗ Verſchertzt 
cken wolle, da war es zu ſpat / und hatte Battorius ſchon es darch 
die mehreſten Orte und Magnates auf feiner Seiten / gieng Fanıfeir 
alfo Marimilianus durch feine eigene Langſamkeit bey dieſer fambeif, 
herzlichen Cron leer aus. Er lebte auch nach Diefer Bege⸗ 
benheitnicht lang mehr/fondern ftarb auf dem Reichs⸗Tag An: 157% 
su Regenſpurg / feines Alters im so. feiner Regierung im 

14. Jahr / deſſen Ruhm und Lob fein Leib-Medicus/ Jo⸗ 

hannes Crato / in einer anfehnlichen Oration berzlich bes 
ſchrieben hat. A 

Er hat von feiner Gemahlin Maria Kaͤyſers Caroli V. — 
Tochter / erzeugt Rudolphum IL. der ihm im Reich fucce- ‘ 
dirt / Erneftum / der Gubernator in Niederland worden ; 
Matthiam / der nah Rudolpho Känfer worden; Maximi⸗ 
nanum / der nach dem Stephano Battorio zum König in 
Polen von etlichen ernannt / von ſeinem Competitore und 
Hit⸗Buhler König Sigismundo aber gefangen worden. 
Albertum / der Anfangs Cardinal und Ertz⸗Biſchoff, von 
Toleto geweſen / hernach Königs Philippi II. Tochter Iſa-⸗ 
bellam Claram Eugeniam geheyrathet / und mit ihr die Nie⸗ 
derlanden uͤberkommen; und TBenceslaum/der jung geſtor⸗ 
ben. Die Töchter des Maximiliani waren: Anna Marias 
die Philippum König in Hiſpanien — und Eli⸗ 
faberha, Königs Caroli IX. in Franckreich Gemahlin. 

Auſſer bighero vermeldten Thaten Des Kaͤyſers Maris 
milianı II. iſt auch von weltlichen Dingen (dann von den 
Geiſtlichen Sachen werden wir an ſeinem Ort a parte hans 
Dein) im Reich noch ein und ander Norables vorgegangen / 
fo hieben mit zu erzehlen. 

Erftlih: War der Handel des Hergogenvon Mecklens smeceu 
burg mit ihrer Stadt Roftock / welche fie vor eine freye burg ber 
Stadt halten, da hingegen Die Herren Hergogen fie unter maͤchtiget 
ihre Fürftliche Bottmälligkeit ziehen wolten : Und weiln det 
auch in der Stadt die Bürgerfchafft rider den Rath ſchwuͤ⸗ Fſiod. 
rig war / kam es dahin / daß Der Kaͤyſerliche Hof dem Her⸗ Anı 1567: 
hog Johann Albrechten zu Mecklenburg die Commifton 
ab 7 die rebelliſchen Bürger in Ordnung zu bringen, 

94 | Dies 
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S.XVI. Diefer bediente fich Der guten Selegenheitinahm die Stadt 
ein ließ einenTheil der Mauren niederreiffenyeine Eitadelle 
bauenyftraffte Die Stadt um 120000. Thaler/und benahm 
ihr alle ihre Privilegia. Endlich ward Durch Die Mecklens 
burgifche Land » Stände die Sache doch wiederum dahin 
verglichen Daß die Roſtocker ihre Privilegia wieder befas 
men / hingegen aber den Hertzogen huldigen / und fie vor ih⸗ 

re Erb⸗Fuͤrſten erkennen muften, | 

Mörfe Zum andern: Alsin Sachſen / durch der alten Bifchöffe 

burg und von Mörfeburg und Naumburg Tod/ ermeldte Biſthuͤmer 

au, erlediget worden, handelte Ehurfürft Auguftus von Sachs 

d nn ſen / mit den Can »nicis, Daß fie Die Stifter ihme zu admini. 

lariige, itriren und zu verwalten einraumten / von welcher Zeit fies 
als fecularifirt oder Weltlich gemacht, bey dem Haug 
Sachfen verblieben. Ä 

Stifft Zum dritten: Das Ertz⸗Stifft Magdeburg, welches 

ragde bißbero noch bey der Catholiſchen Religion geſtanden / 

u © ward Durch feine zwey legte -Bifchöffe oder Adminiftratores, 

gelifh, Sigismundum Ehurfürft Joachimi / und Johann Frides 

An, 1566 richen / Churfuͤrſt Johann Georgen von Brandenburg 
Sohn / voͤllig zur Evangeliſchen Religion gebracht. 

Item Zum vierdten: Eben dergleichen geſchah auch in dem 

das Her Hergogthum Braunschweig / allwo Herkog Henricus/ der 

Saum Big in feinem Tod enfrig Catholiſch verblieben / geftorben, 
fhmeig. Darauf alfobalden defien Sohn Herkog Julius die Aug⸗ 

An, 1568 fpuraifcheConfeflion introducirt-und einführte, Welches 
auch im Biſthum Verden geſchah. 

Autores: Thuanus, Johannes Crato in Oratione Fu- 
nebri Maximiliani II. 
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Don der Regierung des Kayſers 
- Rudolphi II. 
In, 1576. Eıl Kayſer Rudolphus ebenfalls bey ſeines Herm 
| Vatters Lebzeit zum Roͤmiſchen König allbereit 
gecrönet worden, fo tratt er nach deffen un das 
eich 
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Reich alfobalden germöhnlicher maſſen an. Es war diefer 

er2 Des ‚Friedens und Der Ruhe fo fehr befliffen/ als fein 

er: Battery wieaber deſſen Regierungen etwas länger 
—— als die vorige / ſo kunte ſie ohne Krieg ſo gar nicht 

gehen. 

Der erſte Handel entſtund über Dem Streit der Stadt An. 15 80 
Aachen / allwo die von der Evangeliſchen Religion auch ei⸗Aachen 
nen Theil an dem Stadt: Regiment haben roolten / und als Wil die 
man aus ihren Mitteln niemand in den Rath nehmen twoL kupern 
teyerregtenfie einen Tumult / ſetzten den alten Rath mit Ge: 
walt ab und machten einige-Burgermeijter von Der Evans 
geliihen Seite: Als nun der Kayfer die Sache in den al- 
ten Stand wieder zu fegen befahl, Diefe aber folches zuthun 
meigerten/ ergieng endlich Anno 1592. am Kanferlichen Wird dar; 
Reichs⸗Hof⸗Rath ein Urthel / daß die neue Burgermeifter 
und Raths⸗Herren / bey Straffe der Acht / abtretten / Die ertiärr, 
alte Catholiſche wieder introducirt und eingefuͤhret werden / 
und alles Exercitium der Augſpurgiſchen Confeflion in der 
Stadt aufgehoben fenn folte. 

Bald darauf folgte ein noch gröfferer Handel su Coͤln: An. 1533 
Dafelbiten war Ehurfürft Gebhardus / des Gefchlechts der Eburfurft 
Truchfeffen von Walburg / der nicht allein vor fich felbiten Der durd 
eine Inclination und Neigung zu der Evangelifchen Reli⸗ a Pu 
sion trug / fondern auch den Sbangelifihen Burgern / zu therifch, 
Eöln / wider des dafelbit Catholiſchen Raths Willen / Das 
frene Exercitium ihrer Religion erlaube hatte / und endlich 
ſich mit Agnes, einer Gräfin von Mannsfeld / in Die er fich 
verliebt, offentlich trauen laſſen der Meynung / daß es ihm, 
wie Alberto von Brandenburg / mit Preuſſen und dem 
Gotthardo Kettler mit Churland / gelingen ſolte / nemlich / 
daß er das Churfuͤrſtenthum fecularifiren oder weltlich ma; 
chen / und an feine Familiam erblich bringen wolte. Als er 
nun hierob von Päbitlicher Heiligkeit excommunicirt/auh 
von dam Capitulo abgefegt und an feine Staft Erneſtus / 
des Dertogs Wilhelm in Bayern Brudersum Churfürs 
ften erwaͤhlet worden / wolte ſich Sebhardus in feinem Po⸗ 
ften mit Gewalt manuteniren oder erhalten / und verließ fich 
auf die Atlifteng und Hülffe der proteftirenden Stände / 

G9 5 erhielt 
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S.xXVI. erhielt auch wuͤrcklich eine ziemlich Hülffe von Johanne 
Eafımiro / dem Hergog von Simmern / des Churfürften 
Ludovici von Pfalg Brudern / hingegen hatte&rneftus feine 
Bruder Wilhelmumy und die Spanier in Niederland / auf 

Und des feiner Seite, Als es aber zum wuͤrcklichen Krieg kam / kun⸗ 

Churfür. fe, aus Mangel Gelds / weder Johann Eafimir/ noch Geb⸗ 

Fri hardus / lang ausdauren / fondern jener gieng zuruck indie 

Pfaltz / und tratt die Vormundſchafft über feines Bruders 
(der eben um diefe Zeit geftorben war ) hinterlaffenen 
Sohn any und Gebhardus falvirte fich in Holland / allda 
er / von allen Mitteln entbloͤſt mit feiner neuen Gemah—⸗ 
lin ein miferableg und elendeg Leben führte / ward alfo Dies 
fer. Krieg bald geender/ und blieb Erneftus in. den Churs 
fürftenthum beftättiget. 


An, 1548 Nicht vielminderer Tumult entftund zu Augſpurg / alls 

Begen mo Die Eatholiiche Den neuen Gregorianiſchen Calender / 

* erg welcher um dieſe Zeit eingeführet ward / acceptirten Die 

teber wu Evangeliſche hingegen / bey Dem alten Julianiſchen bleiben 

yugipurg wolten / worüber einegroffe Aufruhr fich ervegte / indeme 

Streit. Die Evangeliiche Burgerfcbafft fich thres Predigers Dodt. 
Georgi Mylii / den man darum / Daß erder Introdudtion 
und Einfuhrung des neuen Calenders ſich allzuhitzig wider⸗ 
ſetzt ausder Stadt ſchaffen wolteyannahmen. Doc end⸗ 
lich ward Die Sache Durch Interpofition und Darzwiſchen⸗ 
legung Des Hertzogs von Wuͤrtenberg / dahin bengelegt / 
daß man zu Augfpurg allerfeits den Gregorianiſchen Ey: 
fender placidirte und vor genehm hielte, 


An.ısg7 .„tvep Jahr hernach / war die Ruhe Känfers Rudolphi 
Streitmig abermal geftöhret / indeme / nach Königs Stephani Batz 
Polen. torü in Polen Tod / ein Theil der Stände Sigismun: 
dum / den Königlichen Pringen in Schweden / die an: 

dern Marimilianum des Käyfers ‘Bruder / zum König 
erwählten / welcher Lestere aber vom Sigismundo ge: 

fangen wardy und fih Die Eron verzeyhen mufte/ mie 

= in den Polnifchen Gefchichten mehrerg melden wer⸗ 

en. 
Es 
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Es erhub ſich auch in Teutſchland ein Zunder zu neuer An. 1591 
offer Weitlaͤufftigkeit / indem nach Sohannis von Man- Due i 
Derfcheid, des Biſchoffs von Straßburg, Tody die Canoni- Erz" 
ci dafelbften/io der Reformirten Religion zugethan waren, Straßburg 
Johannem Georgium / Joachimi Friderici von Brandens 
burg / des damaligen Adminiftratoris zu Magdeburg / her: 
nach Churfuͤrſtens / Sohn / und hingegen die Catholiſche 
Carolum / den Printzen und Cardinal vonLotharingen / zum 
Biſchoff ernannten / deren jeder ſein Recht mit dem Degen 
behaupten wolte / woruͤber dag arme Elſaß gewaltig mitge⸗ 
nommen ward / und weil auf beeden Seiten groſſe Adhæ- 
ren: en waren / hätte Die Sache leichtlich noch weiter einreiſ⸗ 
fen Fönnen / dafern der Kayſer fich nicht zeitlich ing Mittel 
geſchlagen / und beede Competenten und Mitbuhler dahin 
verglichen hätte, daß jeder Theil etliche Städte und Schloͤſ⸗ 
fer immittelft zu feinem Genuß behalten / und die Haupt⸗ 
Sache dem Entfchluß des Reichs heimftellen folte welcher 
endlich auf Dem Reichs: Tag zu Speyer An. 1694. vor den. 
Cardinal von Lotharingen ausgefihlagen / daß ihm Das 
gantze Stifft aegen 130000. Thaler / die er an Marggraf 
Johann Georgen bezahlen mufte/ verblieben. 
Unter diefen Geſchichten brach in Ungarn ein neuer Tuͤr⸗ Türeen, 
cken⸗Krieg aus / von welchem aber wir ausführlich bey Den Krieg. 
Ungarifchen Hiftorien handeln rollen, 


Seculum XVII. 


ie blieb ; Zeit währenden Tuͤrcken⸗Kriegs / 
aufier was die Bauren inDefterreich mit einer groſſen 
Aufruhr begunten/ die aber zeitlich gedämpffet ward, item, 
was der Yriederländifche Krieg an felbigen Graͤntzen verur; 
———— ruhig. Doch ward es in etwas turbirt / durch An. 1605, 
je Bornehmung/die Herzog Heinrich Julius von Braun: Hergog 
ſchweig auf die Stadt diefes Namens welche von der — 
Fürftlichen Bottmaͤſſigkeit exempt, und eine Freyſtadt ſeyn gun Mil 
toolte, vornahm / da er nemtich / als eben eine Burgermei⸗ ſh weig 
ters: Frau begraben werden folte / etliche verdeckte Güter: einnehmen 
Bägen, fo mit Soldaten angefüllet/ in Die Stadt — 
ie 


5. XVII. 


‚a, 1607 
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Die auf der Zuabrüiche in bieten / worauf die Soldaten 
heraus fprangeny und fich Des Thors bemächtigten/auch als 
fie mit mehrerm Volck verftärcket wurden / dergleichen mit 
der gansen Stadt zu thun vermeinten ; Die Burger aber 
lieffen zeitlich zuden Waffen und defendirten ſich 24. gan⸗ 
tzer Stunden lang ſo tapffer / daß die Hertzoglichen mit Ver⸗ 
luſt gegen 4000. Mann wieder abziehen muſten. Das an⸗ 
dere Jahr darauf / belagerte der Hertzog die Stadt form⸗ 
lich / und wolte ſie mit Waſſer bezwingen / indem er einen 
ſtarcken Damm herum fuͤhrte / Durch welchen er die Fer / 
fo Durch Die Stadt laufft / alfo — / daß man Durch die 
gange Stadt mit Schiffen fahren mufte. Als er nun die 
Stadt indie äufferfte Extremität und Noth gebracht / und 
weder den Kayſerl. Dehortatoriis oder Abmahnungennoch 
anderer Städte Interpofition und Vermittlung Platz ges 
ben wolte / kam einsmals zu Nachts ein Sturm und trieb 
die Wellen mit ſolcher Ungeſtuͤm an den Wall an / daß folcher 
entzwey gieng / und damit der Belagerung ein * machte. 
Gleiche Feindſeligkeit / und F war mit mehrerm Nach⸗ 
druck / wiederfuhr der Reichs⸗Stadt Donauwerth / * 
Die Burger den Abbten des Cloſters zum H. Creutz / der 
eine Proceflion durch die Stadt angeftellt/befchimpffet md 
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ihm Gewalt angelegt, Darüber wurden fie beym Kaͤyſer ver» Donau, 
Flagt und indie Acht erflärt / die Execution aber Herkog — * tb ’ 
Marimiliano von Bäyern anbefohlen / welcher die Stadt pas Haus 
einnahm / und fie/ vor Die aufgewendeten Kriegs: Koflen/ Bäyern, 
unter feiner Jurisdiction und Bothmäfigfeit behielt / wor⸗ 
mider zwar DieProteftirende&Stände viel und langeKlagen 
movirten/ fo aber endlich Doch nicht verhindern kunten / Daß 
nicht Donaumerth/ biß 1704. in den Händen bes Chur: 
Haufes Bäyern geblieben wäre, von der Zeit aber ift fe 
wieder zuihrer vorigen Freyheit gelanget. 
Es erregten ſich auch ın Francken Fleine Motus, zwiſchen 
dem Stifft Wuͤrtzburg und dey Grafen von Wertheim / fo 
aber bald geftillet wurden. an 
Wie nun um dieſe Zeit das Damalige Friegerifch und ei⸗ An, 190 
ferne Seculum feirten Anfang genommen alfo loderten all; Ä 
gemach Die Funcken / fohernach Teutfehland in die Afchen 
gelegt, eher: und zwar aus folgender Veranlaſſung. Es 
mar Känfer Marimilianus II. wie auch deffen Sohn und 
Succeflor Rudolphus II. den Evangelischen in feinen Erb- 
Königreichen und Landen allegeit ziemlich indulgent geme- 
ſen / hingegen hatte der Herz Vetter Er: Hergog Ferdi⸗ 
pandus / deme Steyermarck / Kaͤrndten und Erain zufeis * 
nem Erbtheil zugefommenyjederzeit vor die Catholiſche Re⸗ 
ligion in feinen Landen groſſen Eyfer begeuget/und Die&vans 
gelifche von Dannen vertrieben. Hierob nahm Känfers Rus 
dolphi Her: Bruder / Ertz⸗Hertzog Matthias, der dagern _ 
auch) einen Theil ander Regierung gebabt hätte, und feines Matthias 
Theils denen Evangelifchen fehr gute Mine gemacht hatte, ſtreitet mit 
Gelegenheit, und gab vor, er hätte fo viel in Erfahrung ges em Käyfer 
bracht, daß man an Spanifchen Hof (allwo damals des Bruder. 
Ertz⸗Hauſes DefterreihPr&poteng und Macht oder Vor: 
zug beftunde) mit den Confiliis umgieng/ daß man Ungarn 
und Böhmen ſamt den übrigen Defterreichifchen Erb⸗Lan⸗ 
den / feiner Line entziehen / und folche den Ferdinando / als 
einem eifrigen Catholiſchen Fürsten in Die Hände fpielen 
wolte / feye er Derohalben gezwungen / Deme vorzukommen / 
und ſich der Sachen felbiten anzunehmen. Solchem nach 
nahm er die Armee / die er unter Handen hatte / um m in 
garn / 
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8.XVII. Ungarn wider Die rebellifche Heyducken zu commandiren / 
und führtefie gegen Böhmen an. Känfer Rudolpho, der 
tool verftund/morauf Diefes gemuͤntzt / war übel bey der Sa⸗ 
che, fuchte derohalben bey den Boͤhmiſchen Ständen um 
Succurs any und erhielt das Verſprechen / dag fieLeib und 
Gut bey ihm auffegen wolten / wann er Durch ein offentlis 

ches Diploma und Gemwalt» Brief ihnen die Religions; 
Freyheit beftättigen / und einige andere Articulos eingehen 

Ihme wolte; meiln aber der Kayſer hierzu fich nit gleich refolvirert 

ward ln kunte , drang Matthias ſo weit vor daß Kaͤrſer Rudol⸗ 

garnumd phus fich mit ihm vergleichen / und ihm Das Königreich Un⸗ 

Oeſter⸗ 

reich ab, garn / ſamt dem Ertz-⸗Hertzogthum Oeſterreich abtretten 

getretten. muſte. Als Matthias Oeſterreich in feine Hände bekom̃en / 
wolte er allda / nach Rath des Biſchoffs zu Wien / und her; 

An, 1609 nach Cardinals / Cleſels / (der aber zuletzt in Ungnaden 

—— kommen) alfobald eine Religions⸗Reformation anfangen/ 

wird der Die Evangelifchen Stände aber fegten fich zur Wehr / und 

Majeftät, brachten mit Hülffe der Boͤhmen / und anderer Evangelis 

Brief ex⸗ ſcher Porentien oder Fürften es dahin / daß Matthias ihnen 
heil, das freye Exercitium Religionis oder Geroiffens » Ubung 
| concedirte und zuließ / dergleichen dann auch Kayſer Rudol⸗ 
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phus in Boͤhmen / Schleſien und Mährenthat/allda er den 
Unterthanen folches Durch den fo genannten Majeftät Brief 
(worüber hernach fo viel Streit entftanden) beftättigte, 

Kaum aber war dieſer Handel geftillt / fo brach am An, 14ag 
Rhein-Strom ein neuer hervor : Es war allda Hertzog Jo⸗ Streit 
hann Wilhelm von Jülich ohne Erben mit Tod abgangen/ * ber 
und hatte vier Schweſtern hinterlaffen, Mariam Eleono- Slidir 
zamydie Albertum Fridericum / Marggrafen von Branden: ceition, 
burg, und Hertzogen in Preuffen geheprathet/die zwar Furg 
por dem Herm Bruder geftorben war / dabey aber verfchies 
dene Toͤchter hinterlaſſen / davon die aͤlteſte Anna / an Chur⸗ 
fürft Johann Sigmund von Brandenburg vermaͤhlt war; 

Die andere Schweſter des Johannis Wilhelmi war Anna / 
des Hertzogs Philipy Ludwigs ʒu Peuburg; die dritte Mag⸗ 

dalena / des Hertzogs Johannis zu Zweybruͤckzund die vierd⸗ 
te Sibylla / in erſter Ehe Philippi des Marggrafen von 
Baaden/ in der andern Cardli des Marggrafen von Bur: 
gau Gemahlin, So bald der Tod des Hertzogs von Jülich 
kundbar worden? ftellte fi der Churfürft von Branden; 
burg und der Hertzog von Neuburg alfobald ein / und nah⸗ 
men fich Diefer Erbfchafft any anfänglich zwar waren fie de; 
rentwillen miteinander felbft ziemlich ftrittigmach der Hand 
aber / als auch Chur-Sachfen wegen alter Anwartfchaff: 
ten auf Die StülichifcheSucceflion eine Pratenfion machte, 
und Der Kanfer den Ertz⸗Hertzog Leopoldum/Ferdinandi IL. 
Brudern / der Bischoff zu Straßburg und Paſſau war / 
als Sequeftrum dahin fegen wolte / verglichen fich beede 
Competenten und Mit-Bubler die Länder zugleich zu has 
beny und machten hierob eine Alliang mit Franckreich und 
den vereinigten Niederlanden. Hieruber befam die Sache 
ein gewaltig weitlaͤufftiges Ausfehen / Der Kanfer woltedfe 
Sequeftration mit allem Gewalt behaupten / belehnte auch 
u Prag den Ehurfürften von Sachfen folemniter mit den 
Heiko humern Sulich / Eleve und Berg, ſamt den da; 
su gehörigen Grafſchafften / und der Erk-Herkog Leopold 
warb Volck zuſammen / den Sequefter mit Gewalt auszus 
führen. Hierwider thaten fich theils a 
| zuſam⸗ 
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S.XVI. zuſammen / und hielten ein Convent zu Hall in Schwaben / 

Darinnen fie fich auf allen Fall vor ihre gemeine Defenfion 

An. 1610 gerbanden/und Chriftiano ‚dem Fürften von Anhalt das 

anfang „ Commando auftrugen / welches man hernad) die Union 

gelifchen nannte: Hingegen ftellten ſich in einem Convent zu Wuͤrtz⸗ 

Union, burg/theils Catholiſche Fuͤrſten hinwiederum auf ihre Hut / 

und beſchloſſen eine Ligam miteinander. Der Kayſer ſuchte 

Und der zwar das aufgehende Feuer zeitlich zu Dampffen/ und trug 

Catholi dem Ehurfürften vonTrier/ und Landgrafen von Heſſen Die 

(denli- Commiffion auf die frittige Parthenen zu veraleichen fol- 

s⸗ ches aber wolte Feinen Berfang haben, derohalben kam es 

Krieg in zu den Waffen. Der Ertz⸗Hertzog Leopold befegte Juͤlich / 

Elſaß. welches Doch hernach der Fuͤrſt von Anhalt / und Mauritius 

von Naſſau / wieder hinweg nahm / hingegen attaquirten und 

griffen die Unürten den Ertz-Hertzog im Elſaß und feinem 

tifft Straßburg any und nahmen Molheim und Dach: 

fein hinweg. Es hatte aber Er&-Herkog Leopold ın feinem 

Stift Paflau eine neue Armee von 9000. zu Fuß / und 

4000. zu Pferd zuſammen gebracht/ mormit er im Neubur⸗ 

giſchen und an der Donau groffen Schaden that. Diefe 

molte er auch employren/ um Die Evangelifche Stände in 

Böhmen zu züchtigen/ ruckte Derohalben damit in Boͤh⸗ 

men / nahm Budeweiß mit Liſt / wie auch Die Fleine Seite zu 

Prag / eben am Faftnacht- Tag ein. Hierob machte bey 

Matthia die alte Sufpicion und Argwohn auf ob fuchte 

man die Cron Boͤhmen DemFerdinando von Defterreich u: 

zuſchantzen / eilte Derohalben aus Ungarn den Böhmen zu 

Huͤiffe / und machte, daß Leopoldus / wiewol mit einer grof- 

fen Beute / die auf fieben Millionen gefchäget war / aus 

Böhmen wieder zuruck ziehen mufte/ obligirte aber anne: 

benft auch feinen De ‚Bruder den Kayſer Rudolphum / 

Moitthias DAB derſelbe auch Die Böhmische Eron ihme bey lebendigen 

dringe Leib abtretten muſte / Darauf Matthias zum König gecrönt 
dem waard / nachdem er den Majeftat-sBrief confirmirt, 

Känfer Diefe Traverfen und andere Zuftände hatten die Ger 

u fundheit Kayfers Rudolphi dergeftalt geſchwaͤchet / daß er 

® as 
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das andere Jahr hernach mit Tod abgieng / nachdem er ge, Am 1612 
lebt 59. Jahr / regiert 35. | 
Es war Känfer Rudolphus fonft ein Her: von geoffem 

Verſtand und vielen Fuͤrſtlichen Tugenden meiln er aber 

nie zu Feiner Heyrath fich refolviren wollte, fondern fein Les f 
ben im ledigen Stand zubrachte / und noch Daneben der 
Keuſchheit nicht fonderlich foll ergeben geweſen ſeyn / fo 

machte er nicht allein viel Ungleiches von fich reden / fondern 

animirte auch hiedurch / indem er Feine Feibs-Erben hatte, 

feinen Bruder / daß ers noch ben Des Känfers Leben / nach der 
Succefion und Nachfolge feiner Erb: Königreiche ftrebte, Känfer 
Sonſten wird von dieſem Käyfer auch von Theils geruͤh⸗ Kudot, 
met / von Theils getadelt/ (wie dann die Judicia in Der Welt phus ein 
unterjchiedlich ſeynd) Daß er uber Die maffen ein Liebhaber — 


u 





der Aſchymie und Goldmacherey geweſen / und in ſolcher 
Kunft / auch andern Curioßtaͤten / ſich mehr vertieffet / als 
etwa ſeine Function und Verrichtung zugelaſſen. 

Auſſer den Haupt⸗Geſchichten nun / in Teutſchland 
unter feiner Regierung fich zugefragen / müffen wir noch ets 
licher gedencken / welche bey Diefer Erzehlung Feinen Pla 


finden koͤnnen. 
Dierdser Theil, 5 Als 
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S.XVI. Als erſtlich: Daß um diefe Zeit die Familia der Fürften 
von — item / der Strafen von Hoja und Dipholt 
1 abgeſtorben / von welchen erften das Haus Sachſen / von 
der sim, Dem andern aber / Das. Haus Braunſchweig und Lüneburg 
fien von das mehreſte vom Land ererbet. 
Henne Zum andern: Daß um dieſe Zeit die Reformirte oder 
su Calviniſche Religion in Teutſchland ſich ſehr auszubreiten 
F Be angefangenyindeme derChur⸗Fuͤrſt Fridericus IIL. zuPfaltz / 
mirten; ser nach dem Tod Chur⸗Fuͤrſt Ott Henrichs (Der der 
Keligion, Evangelifchen Religion zugethan war) Anno ı 559. die 
Ehur angetrerten / Die Reformirte alldorten einführte, fein 
SohnChurfuͤrſtLudovicus reintroducirte und führte zwar 
nach Des Herrn Vatters Ableiben Die Evangelifche wieder 
ein/ als er aber bald aeftorben und einen noch unmundis 
gen Sohn Fridericum IV. unter der Vormundſchafft feis 
nes Bruders Johannis Caſimiri (der des Calvini Lehren 
folgte) hinterlaffen / hat folcher den jungen Herrn ın feiner 
An. 1614 Religion erziehen/ und das Land wiederum nach der Calvi⸗ 
nischen Weiſe retormiren laffen. Zu eben diefer Religion 
erflärte fich auch Churfuͤrſt Fohann Sigmund von Bran⸗ 
denburg / item Mauritius Der Landgraf von Heſſen⸗Caſſel / 
gungenen ward nach Hertzog Henrici von Braunfchweig 
Braun Qod (welcher in feinem Leben beftändig bey der Catholi— 
ihmeiger fchen Religion beharret / und dahero mit den cehmaligen 
md, Schmalfaldifhen Bunde-enoffen und andern jeinen 
angelifep, Evangehfchen Nachbarn immerfortzu Fampffen gehabt / 
Darüber er auch bey dem Känfer offtmals verklagt, und von 
ihnen allerhand Exceflen und Fafter befchuldigt worden) 
von deſſen Sohn Herkog Julio / der noch bey des Herrn 
Vatters Leben die Lutherifche Meligion profttirt und beken⸗ 
net / und deswegen viel Widriges von dem Heran Batter 
ausftehen muffen / folche Religion in dem Herkogthum 
An ryss Braunſchweig / (dann indem Hergogthum Lüneburg war 
Banden, Te fihon lang zuvor) das erftemal eingefuͤhret. Im Gegen 
Baaden theil erflärte fi Marggraf Eduardus u von 
wird Ca Baaden⸗Baaden zu der Catholifchen Religion / und flieg 
Hold. Die Evangelifcheaus. Well er nun anbep ziemliche Schui⸗ 
— den 
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den machte / und nicht in Fürftlichen Stand heyrathete / ſo 
nahm fein Her: Vetter, Marggraf Ernft Friedrich von 
Durlach daher Gelegenheit, ihm und feinen Kindern Quæ- 
ftionem Starus oder Die Frage über damaligen Zuftand zu 
machen 7 und occupirte die ganze Marggrafichafft Bags 
Pi welches nad) der Zeit einen ziemlichen Krieg verurs 
achte. 

Zum Dritten: Eben Diefe Neligiong-Difcrepang und Un: An, 1610 
terichied gab auch Diefer Zeit Anlaß zu einem groffen Politi, Streit 
ſchen und Feder-Streit / indem Churfürft Fridericus IV. —— 
von Pfaltz feinem unmuͤndigen Sohn Friderico V. den juͤn⸗ Pälsifge 
gern Vettern Johannem zu Zwepbruͤck / der der Reformir⸗ Turel, 
ten Religion zugethan / per Teſtamentum zum Vormund 
—* worwider 1 Hertzog Philipp Ludwig von Neu⸗ 

urg / des Johannis dlterer Bruder / opponirt / der danach 
Ordnung der guͤldenen Bull /als ältefter Vetter / die Tu- 
telam legitimam oder nun oo su fühs 
ren prztendirt- und begehrte der, Kaͤyſer aber hat endlich 
vor Herkog Sjohannem von Zweybruͤck den Ausfchlag 
5 ierdten : Gieng um dieſe Zeit zwiſchen dem Ertz 

um vierdten: Gieng um dieſe Zeit zwiſchen Dem Ertz⸗ An, 1611 
Biſchoff zu Saltzburg / und Dane ilhelm in Baͤhern Streit” 
ein groffer Handel vor/ indem der Biſchoff den Hertzog un zwilden 
nöthig mit Krieg uͤberzog / Darüber aber etliche Städte vers Seid | 
lohr / vom Eapitul und Päbftliher Heiligkeit des Erkguyg, is 
Bilthums entfeget / und in engen Arreſt auf Lebens lang 
gehalten Pr ai 

Zum fünfften: Gieng An. 1580. um dieſe Bat eine wur; Die 
Derliche Krancheit von Gatharren und Huften / die an 
Dannenhero die Schaaf-Rranckheit hieß / im Schwanq / 
welche inner fieben Monaten / von Siclien any big in” " 
Schweden / und alſo gang Europamy der ‘Breite nad) / 
Durchmandert. 

Autores: Thuanus. 
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S. XVII. 
Das HI. Capitel. 


Bon der Regierung des Käyfers 
Matthix. 

An ioi2· M Ach Kaͤyſers Rudolphi Tod kamen die Churfuͤrſten 
zu Franckfurt zuſammen / und erwaͤhlten des Ru⸗ 
| >” dolphi Bruder Matthiam zum Käyfer. Der Anz 
acer fang Diefer Regierung ward ierfort turbirt und verunrus 
überdie higet Durch die Juͤlichiſche Haͤndel / welche nunmehro in noch 
Juichiſche groͤſſere Weitlaufftigkeiten als zuvor ausſchlugen / indeme 
Suecefhon Die beede Poſſeſſoresder Churfuͤrſt von Brandenburg / und 
Wolffgang Wilhelm / Hertzog von Neuburg / ſich entzweye⸗ 
ten / dieſer auch zur Catholiſchen Religion tratt / des Her⸗ 

tzogs Wilhelm in Bayern Tochter heyrathete / und Dadurch 
die Oeſterreichiſch⸗ und Spaniſche ‘Partie völlig auf feine 
Seite brachte, da hingegen Die vereinigten Niederlaͤnder 
den Ehurfürftenvon Brandenburg/ als ihren Religions; 
Verwandten / patrocinirt; und zugethan waren ; es mufte 
auch) Die Stadt Aachen gewaltig hierüber leiden / indem fie 
vorhin mit Hülffe Der beeden Juͤlichiſchen Fuͤrſten mit Ges 
malt in Religions-Sachen Aenderung eingeführet/deshals 
ben aber nunmehro vor Känfer Matthia abermal in die 
Acht erklärt/ und durch den Ambrofium Spinotam ero⸗ 
Auſruhr a m at ihmäffige Adtion gi ben diefe Zeit 

ine faft gleichmäffige Adtion gieng um eben diefe Zei 
ae i Sranckfurt am Mäyn vor/ indem der gemeine Pöbel das 
der zuden, ſelbſt wider die alldar wohnende Auden rebellifch ward, ih; 
An. 1624. reHaͤuſer plünderte/viel derfelben todt ſchlug und den Mas 
giſtrat / der ſich der Juden annehmem wolteszur Stadt hin; 
aus jagte. Sie wurden aber ebenfalls in die Acht erklaͤrt / 
muſten endlich zum Creutz kriechen / und / nach einiger Zeit / 
Die Raͤdlein⸗Fuͤhrer / Vincentius Fettmilch / ein Zucfers - 
bacher / Conrad Schopp / ein Schneider / und Conrad 
Gerngroß / ein Bogner / ſammt etlich andern / die Koͤpffe 
hergeben, Ein gleiches Spiel fiengen die Wormſer - 
. mM 
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mit ihren Juden any muften aber / auf Anzug bes Chur⸗ 
Zürften von Pfalg/ gleichfalls den Kürgern ziehen. _, 

Wir kommen nunmehro an die trübs und unglücktiche 
Zeiten Die da die verderbliche Kriege: Flammen in unfer 
werthes Vatterland gebracht, welche daſſelbe dreyſſig gans 
tzer Jahr jaͤmmerlich verzehret / und bey nahen in ſeinen 
gaͤntzlichen Untergang geſtuͤrtzet haben Denen dann auch / 
eben in dieſem Jahr / ein erſchrecklicher Comet vorgeleuch⸗ 
tet, Welche Geſchichten wir / unferer Gewonheit nach / in 
möglicher Kurse vorftellen wollen, 

Nachdem Kayfer Matthias gefehen, Daß weder er noch 
fein Bruder Albertus / Feine Pofterität mehr zu hoffen, hat 
er; um feine Erb:Königreiche bey Dem Hauß Defterreich ZU An. 1417, 
erhalten / ſo wol den Yöhmifch- als Hungarifchen Stäns Anlaß zu 
den feinen Vettern Ertz · Hertzog Ferdinandumrecomman. dem grofe 
dirt/ daß fie folchen zu ihren König annehmen möchten 7 N ner, 
auch ſolches auf beeden Seiten doch mit der Condition, 3 
erhalten, daß Ferdinandus / fo lang Matthias lebte / in 
Böhmen nichts zu befehlen haben folte. Ward alſo Fer⸗ Ferdinan⸗ 
Ku — in ee — Jahr * en 
in Ungarn zum Könige gecrönet / nachdem er vorher Die 
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S.XVII. Privilegia des Landes und abfonderlich den Majeftäts 


ung zu 
rag⸗ 


rief und die Religions⸗Freyheit beſtaͤttiget. 
Als die Catholiſche Geiſtlichkeit dieſen eyfrigen Herrn zu 
ihren König ſahen / prævalirten fie fih DesFavors oder Gunſt / 


den ſie bey Hof hatten / Er en etwas weiters um ſich / und 
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fie gleichwol durch GOttes wunderbare Schickung / unges 
achtet noch viel Piſtol⸗Schuͤſſe nach ihnen geſchahen / ing: 
gefamt z ohne einige Verlegung / lebendig Davon Famen. 
Hierauf beitellten die Stände bit das Regiment / machs 
ten unter ſich ein Diretorium oder Dber-Auflicht/ fuchten 
Alliantz bey den Maͤhrern / Schlefiern und Laußnitzern / als 
der Cron⸗Boͤhmen incorporirt⸗ und einverleibtenLaͤndern / 
auch bey andern Evangeliſchen / oder fo genannten corce- 
fpondirendenyoder unüirten Fürften in Teutſchland / die fie 
auch erhielten, jagten Die Jeſuiten / denen fie die Urſach aller 
Mißhelligkeiten zufchrieben / aus Böhmen hinaus / und 
publicirten ein Manifeft, Darinnen fie ihr Verfahren zu ju- 
!tificiren und zu rechtfertigen fich bemüheten. 

Weil fie nun in der Gute fih nicht ſabmittiren oder un: Die Boͤl 
terwerffen wolten griff Kayfer Matthias zu den Waffen / men geix 
und ſchickte Henricum Julium den Hertzog von Sachfen; den in 
Lauenburg den Tampier/ Bucheim / Colalto / und Mollard Rebellior 
mit zwantzig tauſend Mann in Boͤhmen / dieheruach der 
Graf von Buquoy mit mehrern Voͤlckern verftärckte, Die: 
Stände fegten auch ihrer Seits fich zur Gegenwehr / wurf⸗ 
fen Beſatzungen in die Graͤntz- Orte / und that die Stadt 
Neuhaus uber die maffen groſſen Widerſtand. Nachdem 
aber Die Böhmen bey Saslau von Buquoy eine Schlap⸗ 
pe befommenydie Stadt Pilfen auch / die eine von den Prints 
cipalſten des Königreichs iſt / in dieſe Tumulten nie einſtim⸗ 
men wolte / ſondern lieber von den Boͤhmen eine Belage⸗ 
rung deshalben aushielt / zogen die Stände gelindere Saͤi⸗ 
ten auf fuchten bey dem Kayfer Pardon / und Abführung 
Des fremden Kriegs⸗Volcks / und erhielten auch von vielen 
Ausmärtigen Fuͤrſten Intercefiones oder Vorbitten; und 
ob fie wol, von allen Seiten her / biß auf drenflig taufend 
Mayr verftärckt wurden / mit welchen fie die Kayſerliche 
Voͤlcker leicht hätten übermeiftern koͤñen / ſo wolten fie Doch 
nit offenfive oder Angriffs⸗weiſe gehen/fondern vergnügten 
fih allein mit Der Defenfion und Vertheidiguna. Als aber 
General Buquoy feiner Seits nicht ruhen ſondern biß of 
Budweiß fortrucfen MINE endlich Die ae ‚ 
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S. XVI. fich zur Gewalt / griffen die Buquoyiſchen Trouppen an / 
und thaten in einer Feld⸗Schlacht ihnen ziemlichen Abs 
bruch / es ward auch endlich Pilfen von Dem Grafen von 
Manngfeld erobert und geplündert und mufte Garnifon 
einnehmen. Der Ehurfürft in Sachſen / der allezeit auf 
Kanferlicher Seite geblieben war / und mit der Union 
nichts zu thun hatte und andere Reichs - Stände fuchten 

zwar Das Feuer noch an der erften Glut zu Dämpffen / und 
k veranlayten eine Gonfereng zu Eger / da man von einem 

. J Stilitand der Waffen srachıren folte/ weiln aber von den 

ehiä,  Reeitenden Partheyen Feine Der andern traute / gieng alles 

An, 1615 unfruchtbar / und zugleich auch / unter Diefen Troublen/ Der 
Känfer Matthias mit Tod ab / feines Alters im 63. feiner 
Regierung im 8. Jahr. 

DiePoke- Es hatteswar Känfer Matthias, / Annam Catharinam / 

tät Ri feines Heren Vettern Ferdinandi von Inſoruck Tochter 

imilian; sur Gemahlin gehabt / mit felbiger aber feine Kinder erzeus 

Il. gehet get / und hatte Die Pofterit t Käufers Marimiliani II. Das 

ab, Ungluͤck / dag zwey von deffen Söhnen nemlich Känfer 
Rudolphus und Erg-Hersog Erneftus gar ungehenrathet / 

ren / nemlich Matthias und Albertus / ohne Erben’ und 
er fünffte Marimilianus im Geiftlihen Stand, als Teut⸗ 
fcher Meifter/alfo insgeſammt ohne Propagation und Fort⸗ 
| prlansung abfturben. . | — 
eil nun mit dem Tod Känfers Matthiaͤ (deme fein 
Bruder Albertus in Niederland bald gefolget) die Linea 
Käyfers Marimiliani II. aus-und hingegen das Thor zu 
dem faralen und Verhaͤngnuͤß ⸗ vollem Teutfihen Krieg aufs 
gehet , alfo wollen wir auch dieſen Periodum , fd viel Die 
eutfche Geſchichten betrifft / mit demſelben beſchlieſſen. 
Autores: lidem qui fupra. 
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. Bon den Spanilchen und Niederlän- 
difchen Geſchichten. 


Leichwie der vorhergängige Periodus turgen der 
sroffen Religions: Aenderung in Teutſchland / als 
‚fo ift diefer wegen der hoch-notabien Begebenheis 
ten in Niederland / welche endlich Die berühmte Kepublic 
Der fieben vereinigten Provingen gleichfam aus dem Waſ⸗ 

er und Moräften aufwachſen machen, ſehr denckwuͤrdig / 

eren Verlauff wir nebft den Spanifchen / als zu melchen 
fie gehören, hier in Diefem Capitel vorftellen wollen, 

Die notable Schlacht vor St. Quintin / und der Dar» Forrfüh, 
auf erfolgte Friede zu Chaſteau Cambreſis hat ung Urſach Set der 
gegeben/dag wir Die Geſchichten Königs Philippi IL. indem > did) 
vorigen Periodo angefangen, und bi dahin fortgefühet/ nn, 
erfordert Derohalben die Drdnung/ dag wir Dielelbe allhier 
nunmehro weiter profequiren, 

Nachdem König Philippus durch ermeldten Cambrefi; 
ſchen Frieden / der aͤuſſerlichen Feindes⸗Gewalt befreyer 
war / kehrte er alle erſinnliche Muͤhe an / wie er innerlich in 
feinen Reichen die Einigkeit der alten Catholiſchen Reli: 
gion erhalten möchte und fahe hierbey weder Stand noch 
Perſon an / ſondern ließ wider alle, Die Deffenthalben iuſpect 
und verdächtig waren durch die in den Spanifchen Lan⸗ 
den introducirt> oder eingeführte Inquifition auf Das 
fchärffite verfahren, ſo daf er auch feines Herrn Watterg 
Caroli V. gemefenen Beicht⸗Vatters Conſtantini nicht 
verſchonte / fondern Denfelben / als einen / Der im Glauben 
nicht richtig waͤre / verbrennen ließ. 

Um nun diefes alles auch in Niederland / allwo die Anfang der 
Stände, Krafft ihrer Privilegien der Inquifition nicht ger; Unruhen in 
ne Plag geben wolten / defto beſſer zu bewerckſtelligen / fo en 
richtete er zu Mittelburg in Seeland und anandern Dr;  ' 
ten mit Paͤbſtlichem Confens , unterfchiedliche Bißthuͤmer 
auf / damit man allenthalben auf - ee 
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dem Engliſch⸗ und Frantzoͤſiſchen Exempel / das Maul gewal⸗ 
tig nach der Religions⸗Aenderung waͤſſerte; und durch die 
Erection dieſer Bißthuͤmer / zu deren Unterhalt er ein und 
andere reiche Abbteyen applicirte und ſchlug / auch die Ca⸗ 
tholiſche Land⸗Staͤnde ziemlich vor den Kopf ſtieß / alſo ent⸗ 
ſtund hieruͤber in Niederland / da man ohne dem mit Phi⸗ 
lippo übel zufrieden mar / weil er bey weitem ſich nicht fo 
leutfelig / wie fein Her: Vatter Carolus V. erzeigte/ auch 
Feine Jeiederländer 7 wie Diefer / fondern eitel Spanier zu 
ſeinen Miniftris und Confidenten hatte / ein gemwaltiges 
Mares; Murren. Sie brachten zwar fo viel dadurch zuwegen / 
tetda don daß der Koͤnig den Antonium Granvellanum / der allda al: 
Guberna. [88 allein regierte, avocirt⸗ oder wegberuffte / und ihn sum 
erix allda, Vice-RE in Spanien / hingegen feine unachte Schweſter 
Margaretham/ Hertzogin von Parma / zur Gouvernantin 

alldg machte, . 
Hierdurch aber ward den Acatholifchen. Keligiongs 
Verwandten der Muth nur defto mehrers geftärcket / und 
nahmen fich vier hundert von Adel < die fich unteremander 
verbunden, da fie der Meligion halber angefochten werden 
folten/ einander beyzuftehen 7 welche Verbündnus man 
das Compromis nannte’) das Hertz / und giengen / unter 
An. 1566 Anfuhrung Henrici von Brederode / in einer Proceffion zu 
— der Gubernantin Margaretha / uͤbergaben ihr eine Sup- 
übergeben blic, und bathen / Daß man die ſcharffen Proceduren wider 
ihre Gra- Die Evangeliſche einſtellen und ihnen die Gewiſſens⸗Frey⸗ 
vamina. heit einraumen wolte / und als Margaretha / weder Diefen 
Händeln mit Gewalt zu teuren / noch ihnen folches zu 
verwilligen Die Macht hatte / fondern fie mit einer gene- 
ralen und ungewiſſen Antwort abfertigte /_fo fuhren fie 
felbften zu opponirten oder mwiderlegten fich den Königli- 
chen Befehlen de fadto und in der That / berufften den 
Matthiam Flacium Illyricum / Eyriacum Spangen⸗ 
berg und Hamelmannum aus Teutſchland / fejfen 
nach Lutheriſchem Schlag / offentlich / und / wo he N en 
rchen⸗ 


durch — Schaͤrffe / das gemeine Volck / deme nach 
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Kirchen feinen Platz hatten / im freyen Feld predigen ; und Die Pro» 
Die / fo der Calvinıf. Religion zugethan waren / vergiengen feltitende 
fich fo gar noeit / daß fie auch Die Cathol, Kirchen anfıelen nee ae" 
die Bilder Darinnen niederriffen / und Die Delige Hoſtien / sentlich 

| — — eingeführt, 
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$.XVI Die Dell onen, — andern confecrirten und geweihten 
Sachen abfcheulich profanirt; und entheili ten, 
Anfänglich zwar hielte man am Spanifchen Hof diefen 
Handel von fehlechter Confequeng oder Nachfolge / und 
gedachte mit dieſen Leuten bald fertig zu werden / es hieffen 
Urfprung Auch Die Spanifche Minittri Diefelbe Gueux, ober "Bett: 
des Nas ler / welcher Name der Gueufen Den Acatholicis in Nieder⸗ 
mens land nachmals gemein geblieben maſſen fie Dann auch zu 
Gieulen, ihrem Kennzeichen ſelbſten einen Bettelſack erfiefet. Wie 
man aber ſahe / daß die Sache ſich von Tag zu Tag ge⸗ 
faͤhrlicher anließ / griff man mit Ernſt dazu / und brachte die 
Gouvernantin einige Voͤlcker auf die Beine / wormit ſie 
den Tumult ziemlich ſtilte. IL 
Die Spanier aber die fich einbildeten / den Niederlaͤn⸗ 
bern genug gewachſen zu ſeyn / und nunmehr —— zu 
haben / ſie insgeſamt in Sack N ſtecken und ihre Privilegia 
aufzuheben waren mit der Margarethä gelinden Bezeu⸗ 
gungen nicht zu frieden/fondern avocirten und berufften Dies 
An 1567. felbe zuruck / und ſchickten Ferdinandum Alvarez / Den Her: 
Hergog Kog von Albay der / zu Caroli V. Zeiten, feinen Shfer wider 
yon Alba die brateſt rende in Teutfchland Ichon zu erfennen gegeben/ 


SR mit einer anfehnlichen Armee in Veiederland / Das Werck 
land, mitGewalt auszuführen/melcher dann aifobalden ein Blut⸗ 
Gericht angeftellt/und Durch felbiges alle diejenige, fo wegen 

Der Ketzerey und des bißherigen Tumults angeflagt wur; 

Berfährt den / zum Tod verdanmen ließ / und Darınnen mit folcher 
granjam. Schärffeverfuhr/daß er fich felbft etlichmal berühmt, er has 
bey Zeit feiner fechsiährigen Regierung / der Religion hats 

ber 18000. Menfchen durch des Henckers Hand in Nieder⸗ 

land hinrichten laſſen / und auf acht Millionen confifeirte 

Guter in des Königs Caffa gebracht. Und weiln er, der 
vorgegangenen Aufruhren halben, die drey Staate-Mini- 

ſtros, Wilhelmum / den Pringen von Dranien/den Grafen 

von Egmont und Grafen von Horn, vor verdächtig hielt/ 

fo nahm er Die zweybetztere (dann der erfte hatte zeitlich ſich 

in Teutfchlaud falvirt ) gefangen, und ließ ihnen endlich Die 

Koͤpffe abfchlagen. Ingleichen / damit er den — ohne 

onder⸗ 


Spanifchbe und Niederl. Befcbichten. 493 


fonderliche Unkoſten des Königs fortführen möchte/ ſchrieb 

er eine grofle Steuer in Niederland aus, nemlich den hun⸗ 

derften Pfennig von allem Vermoͤgen / den zehenden 

von den verfaufften beweglichen und den zwantzigſten 

von verfaufften unbeweglichen Gutern und ließ ım vie⸗ 

In Städten auf der Burger eigne Unkoſten Eitadek , 

len anlegen / Davon das zu Anttverpen das beruͤhmteſte iſt. Die Rie⸗ 
Dieſe Strengigkeiten machten ohne das die ſchwuͤrige — 

Semüther Der Niederlaͤnder gantz deſperat oder verzweif⸗roltiten. 

ſelt / ſo / daß ſie Hauffen⸗weiß aus dem Land / und entweder 

dem Printzen von Oranien / deme der Berka bon Alba feis 

ne Güter eingezogen und welcher in Teutfchland zu feiner 

Defenfion einige Voͤlcker wurb / zulieffen/ oder fich auf die 

See begaben/ undalldar mit See⸗Rauberey ihren Unter: 

halt fuchten. Anfänglich zwar wolte es den von Dranien 
ar ſchlecht glücken / dann fein Bruder, Graf Ludwig von 

Naffau, ward in Frießland / und er felbft in Brabant von 

dem Duca d’ Alba gefchlagen. Als num diefer/ nach ſolch ers 

haltenen Sieg 7 troßig ward, feine Staruam mit ruhmredi⸗ 

ger Unterfchrifft zu Antwerpen auftichten ließ / und die 

Steuer vom hunderſtẽ Pfennig mit deſto gröfferer Schärf- 

fe und Execution eintrieb / fügte ſichs / daß etliche von den 

exulirenden Niederlaͤndern / die auf der See herum vagirt- 

oder freifften zin 24. Schiffe ſtarck / unter Anführung des 

Srafen von der Marek Die Stadt Brielin Holland / wo⸗ Nehmen 

telbften der von Alba Feine fonderbare Vorſehung gethan, Briei ein. 

überrumpelten/ und fich allda einnifteten. - Diefen glückti- Au 1771. 
en Anfang fecundirten alfo fort die übrige Holandiihe 

aͤdte auſſer Amfterdam und Schönhofen / fagten dem 

von Alba den Gehorſam aufy und Damit e8 nicht das Anz 

fehen haben möchte/alfo rebellieten fie wider den König Phi⸗ 

lippum felbften fo berufiten fie den Pringen von Oranien 

wihren Gouverneur / und ſchwuren ihm ins Königs Phis 

lippi Jeamen, Die exulirenden oder im Elend herum mals 

IndeBaffer-Gueufen (fo hieß man die / ſo auf der See hers 

um ſchwaͤrmeten) verftärckten fich auch mit andern Eng, 

liſch⸗ und Frantzoͤſiſchen Capers dergeſtalt / daß fie biß ı 52, 

Schiffe zuſammen brachten. Von 
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S.XVL Von dieſer Zeit an befam Das Weſen in Niederland 
Und mehr eine Geſtalt von einem formlichen Krieg. Der Graf von 
andere Berg bemächtigte fich vieler Drte in Gelderland / Frieß⸗ 
Oerter. (and und Dber-Yffel. Graf Ludwig von Naffau nahm 
Bergen in Hennegau ein / und hatte alfo Der von Alba ges 
nug zu thun / daß er ein und andern von den eroberten oder 
abgefallenen Orten, als Bergen, Mechlen / Zütphen Var: 
den / Harlem / ꝛc. wieder herbey brachte / allwo er aller Or⸗ 

ten Zeichen von ſeiner Strengigkeit hinterließ. | 
As man nun in Spanien ſahe / daß der Hertzog von Als 
ba weder genen Die Niederländer Glück hatte / dann er zwey⸗ 
An.r573 mal hinter einander zur See geſchlagen ward / noch ſich mit 
Keques Ihrem Humeur conformiren und betragen kunte / ward er 
fens wird von dannen avocirt oder wegberuffen / und an deffen Stelle 
Suber Ludovicus von Requeſens zum Gubernator dahin geſchickt. 
natotr. Indeſſen da diefes in Niederland alfo vorgieng/ hatte 
König Philiopus in Spanien felbften auch allerhand vers 

druͤßliche Widerwaͤrtigkeiten. 
cher. Krieg Dem zonıg DHIDEW die Stadt Tripoli / dieder Türckis 
mit Tr sche Sees Rauber Dragutes / vor neun — genom⸗ 
voli. meny wieder erobert / bey der Inſul Gerbis / oder Meninga 
an. is 60 im Africay alwo er eine Veſtung angelegt / eine groſſe Set 
‚Schlacht wider die Tuͤrcken / in welcher / nebſt dieſer Ve⸗ 
ſtung / ſo Die Tuͤrcken geſchleifft / 422. Schiffe und 1800. Chris 
An, 1564 ſien gemiſſet worden. Es revangirt⸗ oder raͤcheten ſich zwar 
hernach die Spanier wieder / indeme ſie Pegnon de Velez in 
Africa eroberten / den Solymannum obligirten/daß er vor 
Maltha unverrichter Dingen wieder abziehen muſte / und 
durch Ihren Admiralen Don Juan d’Auftria,dfe groſſe See⸗ 
Schlacht bey Lepanto / oder ad Naupadtum befochteny das 
von mir in den Turckifchen Geſchichten mehrers werden zu 
und Tu⸗ fagen haben. Ingleichen gelang ermeldtem Juan d’Auftria, 
nis daß er die Stadt Tunis den Türcken wieder abnahm und 
An, ıg74 ein neues Caftel allda anlegte / Das folgende Jahr aber Fa; 
men die Tuͤrcken mit groͤſſerer Macht / nahmen aus Zaghaff⸗ 
tigkeit des Spaniſchen Commendanten die Stadt bi 
N 
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famt der Beftung Solettarumd Dem newsangelegten Cita⸗ 
dell wieder hinweg / und behaupteten Damit dieſe ganke Kuͤ⸗ 
ſten von der Barbarie / die von dato an / biß auf diefe Stund 
m ihren Händen geblieben. — 

Dieſe Ungluͤcks-Streiche in Africa machten denen füge, Die Ma: 
nannten Maranen in Spanien / das ift / Denen jenigen / Die —— 
von dem Geſchlecht Der alten Maurorum noch im Land ges werden 
blieben, und sum Schein das Ehriftenthum Angenommen’ rebellifh 
den Much / dag fie auch ihres Orts ſich empörten mit den 
Tuͤrcken und Mohren in Africa Correfpondeng und Ges 
meinfchafft pflogen / und ſie in Spanien felbften einzufallen 
anlocketen 7 maſſen dann die in Granata wuͤrcklich in eine 
Aufruhr ausgebrochen und von denen von Algier Hülffe 
beformen/mit welchẽ Philippus 3. gantze Fahr lang zu krie⸗ An 1366 
gen gehabt hat, biß er fierieder zum Gehorfam gebracht, 

Die allergröfte Anfechtung aber machte ihm das Haus⸗ 
Ereug / das er mit feinen eigenen und einigen Sohn und 
Erom Prinzen Carolo hatte. Diefer junge und muthige 
Herr hatte fich zu Gemuͤth kommen laffen / die Unruhen ın 
Niederland rührten allein aus feines Heran Vatters und 
Deffen Miniftrorum oder Bedienten ubler Conduite und 
Aufführung her / und fich Derohalben vorgenommen fo mol 
um Diefelbe zu ftillen / als auch ſich von der engen Zucht feiz 
nes Hera Vatters zu entziehen/heimlich aus Spanien hin⸗ 
weg / und in Niederland zu gehen / ajlda fich den Ständen 
felbft zu prefentiren und Datzuftellen. Als diefes verkund⸗ 
Khafftet worden / gerieth der Her: Vatter in Apprehenfion 
oder Gedancken / und führte man Conßlia, ihn gar vom 
Thron zu flürgen / wie dann einige Zeugfchäfften abgelegt/ 
wurden / Der irn habe wuͤrcklich dem Herrn Vatter nad) 
dem leben geſtanden. Hieruͤber fieß ihn der Her: Vatter in 
Verhafft nehmen / und endlich da der Printz in der Gefaͤng/ An. 1558 
nuͤs ſich noch trotzig / und gefährlicher Reden vernehmen Print Ca: 
ließ / wie er Dann ein hitiger und toilder Herz mar/denfelben Frlıs Wird 
heimlich gar vom Brod thun. Erliche ſchreiben / es feye auch rad, 
eine Jaloufie oder Miftrauen (die bey den Spaniern und 
Italiaͤnern ohne Maas it ) mit untergelauffen / und 
batte der Pring mit der rau Mutter J ur von 

ranck⸗ 
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S. XVI. Franckreich/ die im Anfang vor den Printzen deſtinirt ge⸗ 


weſen / Die aber hernach der Her: Vater vor ſich ſelbſten 
genommen, fich verdächtig gemacht : Gewiß iſt / daß die Koͤ⸗ 
nigin den Pringen über drey Monat nicht überlebt hat, 
Um aber wieder zu den Niederländifchen Gefchichten zu 
kommen / fo füchte zwar der neue Gubernator Requeſens / 
einen andern und glimpflichern Weeg / als der Duc d’Aib 


zu gehen allein die Sache war fchon fo weit gekommen / daß 


fie fich mit ſchiedlichen Mitteln nicht mehr. heben ließ / maf 
fen dann auch Die Interpofition und Darzrifchen-Legung 
Känfers Marimiliani / der deshalbenzu Breda einen Con; 
Pring von greß vermittelt / fruchtloß — derohalben muſte man 
Dranien von neuen die Sache GOtt und den Waffen heimſtellen / 
nn da dann die Spanifchen eine groffe Sees Schlacht vor 
vot Mitrelburg verlohren / und Diefe Stadt unentfeßt in des 
Pringen von Dranien Hande muften übergehen laffen ‚und 
als es ihnen hernach gegluͤckt daß fie Ludobicum und Hen: 
ricum des Pringen Brüder / auf der Mocker⸗Heyde bey 
An. ıs54 Grafe gefchlagen / und um dieſe Victorie zu profequiren/ 
Leyden belagerten / auch Durch Hungers⸗Noth die Stadt 
allbereit in groſſe Noͤthen gebracht / ftachen Die Holländer 
Die Damme durch / ſetzten Das Land unter Waſſer / und nd; 
thigten alfo den Requeſeng / Die Belagerung / mit groſſem 
Verluſt aufzuheben. Zwey Jahr hernach gieng Reque⸗ 

feng in der Belagerung vor Zürckfee mit Tod ab. 

Hierauf erfuchten Die vor Spanien noch ftandhaffte und 
Catholiſche Stände den König, weiln die Sachen durch 
die Bubernatores Doch nicht gebeffert wurden / fo möchte er 
fie gar damit verfchonen + und den Ständen das Gouber; 
nament felbften anvertrauen / fo der König zwar bewilligte/ 
weil man aber aus Spanien vor die in Niederland liegende 
Soldatefca Fein Geld mehr ſchickte und Niederland fie su 

Die Spa bezahlen auch Feineg herfchieffen molte/jo meutenirten diefe/ 
ER rg machten fich aller Orten felbft bezahlt / mit groffen Infolenti- 
—— en / und pluͤnderten Maſtrich und Antwerpen aus / wel; 
cc ches Leßtere felbiger Zeit die vornehmfte Handel-Stadt in 
Niederland war / allwo jährlich nur am baarem © / 

ohne 
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ohne die Wechſel auf soo, Millionen werth Handelſchafft 
getrieben ward, 

Diefes machte Die Stände gemaltig unwillig / ſo / daß fie 
nicht allein Den Unterthanen erlaubten’ wider die Solda⸗ 
ten fich ſelbſten fo gut fie Fönten/ zu wehren / und ſolche todt 
zu ſchlagen / fondern/ meiln fie vor fich allein hierzu nicht ges 
machfen waren / ſo machten fie zu Gent mit dem Printzen 
von Dranien und Denen Rebellen einen Tractat / dahin / daß 
des Duca d’Alba Edicta folten aufgehoben / die Religions; An. 1576 
Freyheit geftattet und mit gememer Zufammenfegung alle 
Spanier aus dem Lande vertrieben werden, welchen Tra⸗ 
ctat König Philipous / Dem Scheine nach / placidirte und 
vor genehm hielt. EN. DE: 

Weiln aber diefed Staats Regiment dem König in die 
Fänge nicht anſtund / fo ſchickte ee nach der Hand feinen uns 
echten Bruder Don Juan d’Auftria als Gubernatorem in Don Juan 
Niederland / den auch die mehrefte —— annah⸗ d’Auftria 
men / nachdem er vorher Den Gentiſchen Tractat befräffti- Gubema- 
get und hiermit fehien Die gantze Strittigkeit aufgehebt und "9" 
gehoben zu fenn. Kaum abet hatte Don Juan fein Gouver⸗ 
nement angetretten / fo fingen Die Staat3;Jalouhen oder 
Eifferfüchten und Diffidentien oder Mißtrauen ſchon auch 
wieder anyund als et zu Verſicherung feiner Perſon / ſich des 
Caſtels von Namur bemächtigte / Fam es zwiſchen ihm und 
den Ständen wiederum zu völligen Ruptur , fü daß ein 
groffer Theil von ihnen wiederum Volck warb und den 
ne von Dranien / zum Ruart oder Ober⸗Vogt von Printz von 

rabant erklärte. Die andern Provingen mwolten zwar Dranien 
dem von Dranien Die Hoheit nicht einraumen / gleichwol —* Gü- 
aber Funten fie fih mit Don Juan auch nicht ftallen/ fondern "9" 
berufften Ertz⸗ Hertzog Matthiam von Defterreich zu ihren. 
Stadthalter / Den auch endlich die Oraniſche Parthen ac- 
ceptirte. Hingegen fuchte Den Juan fich auf alle Weiſe in 
feinem Poſten zu mainteniren oder zu beſchuͤtzen / und König 
Philippus ſchickte ihm Alexandrum Farneſium mit einer 
anfehnlichen Armee zu Huͤlffe twormit er die Jiederländis 
(hen Voͤlcker bey Gemblours ſchlug / und darauf Loͤven / 
Philippeville / Limburg / und andere ße einnahm. 
Vierdter Theil. J Als 
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mgHenzico IL in Franckreich auf / und als ſolcher fo wol 
der Religion / als des mit Spanien gemachten Friedens 
halber / ſie nicht acceptiren wolte / kehrten ſie ſich zu ſeinem 
Bruder Franciſco dem Hertzog von alençon, ſo eben mit 
Bee mit Königin Elifabetha in Engeland an, zegr 
chwanger gieng/und Die Vocation in Niederland mit bee; Ducd’ A» 
ein. nden annahm, Hierauf brachen die färnmtlich Nie⸗lengon 
detlaͤndiſche / Ständer jo wol Catholifche als AGatholifthe, Pird in 
inoffenbare Rebellion aus / ſagten dem König Philippo als [ann pe, 
len Geborfam auf / und huldigten dem Hertzog von Alen-zuffen, 
on deme fie fo mol zu feinem Unterhalt als Fortſetzung 
es Kriegs / jährlich vier und zwantzig Tonnen Goldeg 
zu contribuiren verfprachen. 
‚ Duc.d’ Alencon farnlete zwar in Franckreich und Schwei⸗ 
u eine fehöne Armee, um folche dem neuen Spanis 
(hen Gouvernatori , Alexandro Farnefio , Herkogen von 
Parma (dannDon Juan d’ Auftria mar indefjen geitorben) 
uopponiren und entgegen zu ſetzen. Allein als man ſahe / 
ap der von Alencon alles mehr auf feinen Privar- als den 
gemeinen Nutzen antrug Dunfirchen/ Nieport und andes 
ze Städte einnahm / ſolche vor fich allein behalten, und alles 
nach feinem Tod der Eron Franckreich zufchangen wolte / Haͤlt ſich 
auch eben dergleichen mit Brügg und Antrverpen/ allwo er niht wol. 
zwar abgetrieben mard/ tentirte fliegen die alten Jaloufien 
and Grolle wiederum empor, und war man eben fo wenig 
mit ihm / ald mit andern Gubernatoren zufrieden. Hierzu 
Kann nochrdag man das freyeKeligiong-Exercitium den Res 
ſormirten ingang Niederland ohne Unterfcheid einraumen 
wolte: hierwider fegten ſich die Provintzien Artois,Hennes 
gau und andere Oerter / die bißhero noch pur Catholifch ges 
blieben waren / trennten ſich hieruber von den übrigen 
Staaten abrmachten eine abfonderliche Faction oder Par⸗ 
thie / und nennten fih Malcontenten / wie fie dann end» 
lich fich völlig unter Des Königs in Spanien Gehorfam - 
wiederum begeben haben, ; 
Diefe innerlihe Disharmonie und üble Conduite oder 
‚Aufführung des von Alengon „ der bald darauf / der 
Rus Ders 
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8. XVI. Vermuthung nad) / von Gifft / mit Tod abgieng/ machts 
Daß Die Sachen Des Königs in Spanien etlicher maſſe 

Pr tieder empor kamen / dann der Her&og von Parma nahm 

eg, Ypern / Bruͤgge / nach der Zeit auch Gent Antwerpen und 

ma&u, Andere Drte hinweg, und brachte Durch feine Gelindigkeit / 

bernator. indeme er Denen Reformirten etliche fahr Bedenckzeit gaby 

An, 1584. ob fie emigriren und fortwandern / oder zur Catholiichen 

Die Ca, Religion wieder tretten wolten / fat gang Flandern und 

tbolifchen Braband wieder zum Gehorfam. Blieben aljoin der Re⸗ 

trennen  bellion wenig andere Drte mehr / auffer Die oben gemeldte 

19 von fuͤnff vereinigte Provintzien / Die der Printz von Oranien / in 

hr Hoffnung  fic gang fouverain und eigenmächtig davon zu 

fen. machen / (wie er dann alle Stimmen der Städte / auffer 

Amfterdam und Goude / vor fich hatte) in ihrer Oppofition 

und Niderfpruch unterhielt/un hieruͤber die Friedens⸗Tra⸗ 

An. 1584 ctatenzu Cöln / allwo der Känfer fih nochmal interponirt 

— und darzwiſchen geleget / zerſchlagen machte, Er genoß aber 

nien wird Deflen allen nicht lang/dann er bald darauf von einen Bur⸗ 

ermordet. ger von Delfft / Namens Balthaſar Gerhard / ın feinem 

immer meichelmörderifcher Weiſe erfchoffen worden. 

Diefes Bringen Tod verurfachte in Niederland eine ge 

waltige Beſtuͤrtzung allwo man ſich nunmeht ohne Haupt 

und Directore ſahe; Es war zwar vorhanden deſſen anderer 

Sohn Printz Moritz von Naſſau / (denn der Aelteſte Phi⸗ 

lipp Wilhelm war von dem Duca d’ Alba in feiner Jugend 

nach Spanien gefchieft / dafelbft aufgehalten und erzogen 

torden)deme man auch die Stadthalteren von Hollandy 

Engeland Seeland und Utrecht aufteug/allein diefer/ als ein Der: von 

nimmt achtzehen Jahren / war dem Haupt⸗Werkck noch nicht ges 

ober wäochſen derohalben man die Augen wiederum auf aus— 

Änder an, waͤrtige Potentien wurff / und Die Souveranität oder Eigen⸗ 

macht / anfaͤnglich Henrico II. den König von Franckreich / 

und als dieſer mit feinen eigenen Reichs⸗Unruhen beſchaͤffti⸗ 

Schicket tiget / ſolche nicht annehmen wolt / Eliſabethaͤ der Konigin 

den Dut- von Engeland antrug. Allein auch dieſe wolte hauprfächlich 

hd in Diefes weit ausfehende Weſen fich nicht mifchen/ doch ver⸗ 
ler, fprach fie den Staaten Allıfteng mit einigen Voͤlckern a 
ihre eigene Unkoſten mit der Condition ‚Daß ihr Gener 

“ | Robert 
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Robert Dutley Graf von Lancelter.über die völlige Armee 
das Commando fuͤhren / und man zu ihrer Sicherheit ihr An 1586 
die Orte Vliſſingen / Briel und Seeberg auf Walchern 
(welche, nach dreyßig Jahren / gegen Bezahlung einer Mil⸗ 
lion Reichsthaler / wieder eingeloͤſtworden) einraumen ſol⸗ 
te. Dieſer Graf von Lanceſter aber fuͤhrte ein ſo wunder⸗ 
liches / unglücklich: und verdaͤchtiges Commendement, 
daß er weder den Ständen noch Der Königin Sarisfaction 
gab / und zwey Jahr hernach wieder avocirt und wegberuß 
fen ward / Fam derowegen das Regiment in Die Haͤnde des zeog 
jungen Mauritii, gegen deme Eliſabetha auch ihre Aflıfteng s 
continuirte und fortſetzte und Der hernach die greffen Din⸗ 
ge ausgerichtet, Davon Die Welt fo viel’ zu fager hatte, 

Unter dieſer Zeit / da es Durch Uneinigkeit der Staaten / 
un bey Der ſchlechten Regierung fo wol des Duc d’Alenson, 
als des Grafen von Lanceſter, in Niederland fo ſchlecht das 
her gieng / haͤtten die Spanier / wann ſie ihr Tempo und Zeit Spanien 
recht in Acht genommen / das gantze Werck der Vereinig- laͤſt die 
ten leicht übern Hauffen werffen / und in den alten Stand he 
bringen Fönnen 7 allein fie lieflen zu dieſer Zeit andere Abſe⸗ Sachen 
hen und Hoffnungen von groffen Conqueien und Erobes Hangen, 
rungen fich in Kopf kommen / worzu die Fara ihnen eben Die 
Gelegenheit unter Die Fuͤſſe warffen / ſo / Daß ſie / wider alles 
Einrathen des klugen und tayffern Hertzogs von Parma / 
ihre Macht diſtrahirten oder zertheilten / und den Krieg in 
Niederland fchläffrig führten/alfo den Staaten und ihrem 
neuen Stadthalter Mauritio von Dranien Platz lieſſen / — 
fi über Die maffen zu verftärcken. 

Der erfte Handel, den Spanien auffer Niederland vor⸗ 
nahm / war die Eroberung des Koͤnigreichs ‘Portugal, 
Es hatte Sebaftianug, der König von Portugall / ein Herz | 
von 24. Jahren / fich bereden laflen / eine Expedition und An. 1498) 
Feldzug in Africam zu thunyum Muley Hahumeth den Koͤ- König 
nig von Maroccoy Der von feines Vatters Bruder Abdel- Sebatlia 
melecho war vertrieben worden / und ſich zu Sebafhand Joriugal 
refugirt u. begeben hatte/mieder in fein Königreich einzuſe⸗ wird er» 
ken, hatte aber / durch fein ai: Tee und ſhlecht au (lagen, 

| 13 allt / 
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ſtalt / Das Unglück, daß er faſt mit feinem ganken Adel’ nebſt 
dem Mahumeth / in der gehaltenen groffen Schlacht / todt 
blieb / wiewoln auch in eben folcher Schlacht vor Uberwin⸗ 
der Abdelmelech an einem Schlag -;yluß Das Leben eins 
büffete. Weiln nun Sebaſtianus nod) Feine Erben hatte 
fo fuccedirt- und folgte ihm feines Heram Groß⸗Vatters 
Bruder Henricus / der bishero geiftlich und Cardinal nes 
weſen. Wie aber Diefes ein Her: von 68. Jahren war / fü 
war nicht allein Feine Spes prolis oder Hoffnung eines Erz 
bes mehr bey ihm fondern feine Megierung waͤhrte auch 
nicht länger als anderthalb Jahr / da er mit Tod abgieng, 
Weil Königs Philippi in Spanien Frau Murter Iſabel 
fa diefes Königs Henrici Schwefter geweſen / fo preten- 
“ dırts uud begehrte er Der nechfte und rechtmäfligfte Erbe zu 
Diefer Eron Be ‚ob ſchon noch andere/ und inſonderheit 
Eatharina / Hertzogin von Braganza / in gleichem Grad mit 
ihm vorhanden waren. Gleichwoln nahm PPhilippus fich Der 
Succeflion vor allen andern anyund drang damit Durch. Es 
war aber noch vorhanden ein unechter Sohn von des Koͤ⸗ 
nias Henrici jungern Bruder Ludovico / Antonius mit Na⸗ 
men / den die Portugieſen aus Haß wider die Spanier zum 
König aufwurffen / Philippus aber ſchickte ihme Den u 
og 
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tzog von Alba mit einer guten Armee entgegen/der den An- Portugall 
tonsum leichtlich nertrieb und bey nahen ın der Flucht ges Fommt an 
tängen hätte, / wofern Diefer nicht auf Dem Weeg aller Dr, Spanien, 
ten Geld ausgeftreuet/ und Dadurch die ihm nacheilende 
Soldaten / bie folches vorher auflefen wolten / aufgehalten. 

Nach diefer Bictorie nahm Philippus in wenig Zeit gang 
Portugall ein / worauf die Portugiefifhe Pläge in Indien 

und Africa ihn ebenfalls vor ihren Herrn erkannten. Auf 

diefe Weiſe Fam Diefes reihe und dazumal feht florifante 

und fhöne Königreich an Die Cron Spanien / die hierdurch 

fih mercklich vergröflert hat. 

Die andere Diverfion , die Bhilippus fich felbften mach; Groffe Ex- 
te / war der Anſchlag / den er auf Engeland gerichtet, indeme PT" 
er nicht allein die Shen Irrand / wofelbiten Die Catholi⸗ Engelan. 
ſchen die ſtaͤrckſte Parthey machten/ wegzuſchnappen vers 
meynte / wiewoln die Spanier auf ſolcher Su von der 
Königin Elifabeth in Engeland anfehntiche Stöffe befoms 
men, fondern auch gank Engeland mit einer fehr groſſen 
ausgerüfteten ‘Flotte zu erobern vorhatte / welches aber 
ebenfalls fehl fchlug / wie wir bey den Enalifchen Sefchihs 
ten erzehlen werden. Notable iſt vom König Philippo/ An. 1548 
daß er Das Unglück und Niederlag feiner Flotte / die er 
gegen Engeland gefchicket / mit folcher Gleichmuͤthigkeit ans Laufft übel 
gehört / Daß er auch nicht einmal eine ungedultige Mine ad» 
Darüber fpühren laſſen fondern bloß gefagt : Er babe 
feinen Leuten nicht befoblen/ wider Wind und 
Wellen zu Fechten. e 

Die dritte Diverfion war / dag Philippus fich in die Fran⸗ Philippus 
köfıf. Händel der Ligz Sandtz oder heilige Verbindung milhet ſich 
in Franckreich miſchte / und fich traumen ließ / daß er Dda- Baal 
durch folche Eron entweder gar an ſich felbiien bringen oder Arche 
doch Das Königliche Frangöfifche Haus evertiren und zer⸗ Händel, 
ſtoͤhren wolte / in welchen Abfehen er viel Millionen vers 
fplietert ; Er ſchickte auch Den Herkog von Parma mit der 
Niederländif. Armee in Franckreich / den Ligiften zu Huͤlf⸗ 
fe’ als eben derfelbe in Niederland am vietoriofeften 
tar / wordurch Dann Die Staaten und ber Printz von. 

os Ji 4 Oranien 
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$. XVI. Oranien nicht allein Platz befommen, ihre Sachen gervals 
tig empor zu bringen fondern auch an Franckreich felbiten/ 
einen fo viel eyfrigern und machtigern Alluirten zu erlangen. 
DieSpa Es waren nunmehro gang Brabant / Flandern / und Die 
nie , andern Provintzien / fo man heutiges Tags die Spanifhe 
lade Niederlande heiffet / unter Königs Philippi Botimaͤſſig⸗ 
werden keit wieder gebracht, und allbereit an deme dag man Denen 
recuperirt. nereinigten übrigen Provintzen mit Ernft auf den Hals 
: wolte / als eben/ wie oben gedacht, Der Hergog von Parma 
“ feine Force und Macht dıftrahiren oder vertheilenyund mie 
feinem Untoillen in ende agiren mufte/ hingegen nah⸗ 
men Die vereinigte Wiederlande täglich an Macht zu indes 
me alle die Reformirte Familien / die aus den Spanifchen 
Niederlanden emigriren und wandern muften/ in vielen 
Tauſenden beſtehend / fich in Den vereinigten Provingien 
niederlieſſen / und zugleich alles Commercium das vorhin 
zu Antwerpen gervefen  Dahın / fonderlich nach Amfterdam 
. transferirt- und verſetzten. | 

Mauri- Der vereinigten Provingien neuer Stadthalter Printz 
tius von Moritz von Dranien that auch aller Drten fein Beſtes / und 
DER nahm innerhalb 4. Jahren den Spaniern (Die ſich Hets mit 
Iter der den Meutenirungen ıbrer übel bezahlten Soldaten zu ſchlep⸗ 
eben pen hatten) Breda, Zutphen, Deventer / Hull, Miemoͤ⸗ 

Provin, gen / Gertrudenberg/ und endlich Groͤningen hinweg. 
en Das Aufnehmen der Staaten und Berluft der Spas 
"1594 nier / ward Diefer Zeit gewaltig vermehret / Durch Den Tod 
des fapffern und in Jeiederland fehr beliebten Hertzogs von 
Parmay durch der Spanier Geld: Mangel nnd Durch die 
übel überlegte Refolution , Die fie ergriffen/ durch Hems 
mung der Handelichafft/ den Holländern die Mittel/ Krieg 
zu führen abzufchneiden. Dahn weil bishero alles Ge: 
wuͤrtz und auskindifcher Handel allein bey Portugall und 
Spanien beftanden/ von dar die Holländer es abgeholt, 
und in die weitere Nordiſche Länder verführet/ fo vermenntzs 
ten Die Spanier fie wolten den Holländern diefen Gewinn 
entziehen / und verbotten ihnen allen Handel in allen En 
nischen Königreichen 7 reisten aber Dadurch diefe Handel: 

| | un 
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und gewinnſuͤchtige Leute nur auf / daß fie Wege ſuchten / 

die Sache gleich von erſter Hand ſelbſten herzuholen / und 

als ihnen ihr Vorhaben / um den Norden herum mit kuͤr⸗ 

herm Weeg in Indien zu ſegeln / mißlungen / (wiewol eini⸗ 

ge meynen / man habe auf die letzt der Enden dannoch einen 

Weeg ausgefunden / wegen gewiſſer Staats⸗Urſachen 

aber ſelbigen unterdrucket) fo ruͤſteten fie etliche Schiffe aus / 

fuhren um gang Spanien und Africa herum / biß fie ſo wol Holländer 
als die Spanier in Indien gelangten waren auch in Die; Heilen die 
fem ihrem Vorhaben fo glücklich / dap fie mie Hülffe der ST. 
Lands⸗Einwohner / die den Spaniern gram waren 7 ein Iupien 
und. ander Ort / auf den Indianiſchen Küften / denfelben an, 

mit Gewalt wegnahmen und mit Der Zeit / Durch kluge An⸗ 

ſtalt ihrer Oſt-Indianiſchen Compagnie / die ſie zu ſolchem 

Ende aufgerichtet / in erſagtem Land ſich dergeſtalt ftabilirs 

ten und veſt ſetzten Daß nunmehr ihr Handel von welchem Amı 160⸗ 
ihnen unfäglicher Rei bthum zukommt / allda unvergleichz 

lich geöffer als der Portugieſen ihrer felbften ift. 

Inter Diefer Zeit war / nach des Deroge von Parma An. 1596 
Tod, Erk-Herkog Albertus von Defterreich / des Kaͤhſers Ertz. Her⸗ 
Rudolphi Il. Bruder / als Gubernator in Veiederland ai ug Aber 
kommen / deme König Philippug feine ſchon ziemlich alte Sfapelta 
gohter ‚fabellam ClaramEugeniam verheyrathet/und ihr befoinen 

urgund und. Jiederland Souverainement und Eigen: Nieder 
Herrſchafft zum Heyrath⸗Gut mitgegeben / doch mit der And» 
Coniion Bi alles an Spanien wieder zuruck fallen ſolte / 
warn aus Diefer Che Feinerben erfolgten ; und hoffte many 
die vereinigte Provintzien / als hieburd ihren eigenen natürs 
lichen Herrn befommende / wuͤrden defto leichter unter die 
Spanische Bottmäßigkeit fich wieder bringen laffen. Ab 
lein dieſe wolten Dem Land- Frieden nicht trauen / zumalen 
da fie ſahen / daß von Iſabella Feine Erben zu hoffen waͤ⸗ 
ren / fchlugen alle Friedeng-Propoßitiones aus / und mufte 
die Sache mit dem Degen fortaefuhret werden. | 

Nach diefer Zeit giengen immer von einer und anderer 
Seite viel Belagerungen und Wegnehmungen der Orte / 
dabey aber wenig a Te dann Pring 2 

| i ritz 
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S.XVI. ritz hatte fich allegeit gehuͤtet die Wohlfahrt der Staaten 
| auf Diefe Weiſe auf die Spigen zu fegen/ und als er bey 
An..1600 Neuport die Schlacht that die er zwar rühmlich getvons. 
nen/ ward er von Hertzog Alberto recht überfallen, und wi⸗ 
der feinen Willen Dazu genöthiget. Die notableſte Bela⸗ 
An, 1600 gerung aber war die von Oſtende / Die Erkhergog Alber⸗ 
Belag» tus vornahm / und weil die Holländer (dann alfo wollen 
tungvon wir nach heutiastägiger Denomination und Benennung 
Diende die pereinigte Niederländer ins Fünfftig mit einem Wort 
heiffen) fiemit unglaublicher Opiniarrität und Hartnaͤckig⸗ 
Feit defendirten/ auch zu Waſſer immerfort neue Beſa⸗ 
&ung hinein wurffen/ ward ſolche biß in das dritte Jahr 
ohne Ablaß fortgefegt, da immittelftdse Stände von Flan⸗ 
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dern monatlich 300000, Gulden zu dieſer Belagerung eon⸗ 
tribuiren muſten. Es ward aber erſagte Belagerung ges 
maltig different , und / manche Zeit über mit der aͤuſſerſten 
Hitzigkeit tractirt / ſo / Daß offtmals / innerhalb eines Mo: 
nats / über fünfzig taufend Canon⸗Schuß hinein gefches 
hen die andere Zeit über gieng es wieder langweiligdaher ; 
fonderlich da die Spanifhe Armee / wegen ermanglender 
Bezahlung unter Erg-Derkog Alberto rebellirte / und — 

| | über 
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über faft gang Flandern und Brabant felbft ausplündertey 
biß daß endlich Diefe durch Bezahlung geftillet wurden und 
dem Ambrofio Spinolä, einem Genueſer Das Commando 
der Belagerung anvertrauet ward/der mit Minen die Des 
lagerung alfo in Die Enge trieby Daß fie keinen Plag mehr 
einigem Abfchnitt hätten / und ſich Darüber ergeben mu: 
hen. Es ift aber Diefes auffer Der Candianiſchen / die con- 
fiderablefte und bedencflichite Belagerung / fo faft in der An. 1404 
gangen Hiſtorie vorkommet / in welcher zu beeden Theilen 
über 140000. Mann geblieben feyn follen, 5: 
Den Berluft von Dftende ee Printz Morig etlicher 
maſſen durch Die Eroberung Rheinberg / Grave und 
Schluiß / dagegen Spinola andere Orte occupirte und 
emnahm. Def gröfte Schaden aberyden die Spanier litten, 
war, daß von dem Hollandifhen Admiral Jacob Hems⸗ 
ferfen / der in Diefer Action geblieben/ die Spanifche Sil- 
ber⸗Flotte in dem Hafen zu Gibraltar verbrennt worden. 
18 die Spanier ſahen / dag durch den Niederländifchen 
Krieg ihr Beutel geleeret würde, (dann König Philippus 
fpecificirte yor feinem Tod / daß ihm diefer Krieg über 564. 
Millionen gekoftet ) und doc dabey ihre Sachen mehr 
hinter fich als vor ſich giengen/ annebenft zu befürchten war / 
daß König Denricus IV. in Franckreich Der nunmehr auf 
dem Thron feit ſaß / mit allem Gewalt in das Spiel mit 
eintretten/und feine habende grofle Defleins und Vorhaben 
dadurch ausführen doͤrffte / jo refolvirten fie fich endlich / der 
Sache ein Ende zu machen, und hieffen den Holländern 
Friedens⸗Tractaten offeriven und anbiethen/ die auch ſol⸗ 
che, um ein wenig auszuruhen / acceptirten. Darauf im Die Ep 
Haag mit erfagten Holländern anfänglich durch den Spa; Mer. ma; 
viihenGefandten Patrem Nejum,einen FrancifcanerMön- — Bi 
chen / und fhlüßlich durch Ambrofium Spinolam felbften/ [ändern 
vicht als mıt Spanifchen Unterthanen  fondera als mic er Sum: 
nem freyen Volck ein Stillftand der Waffen auf 12. Jahr | 
getroffen worden / in welchem den Hollandern alles, was ſie 
bißhero eingenommen, gelaffen/ auch die Schiffahrt in Oſt⸗ 
Indien / mit der Spanier groffem Verdruß / geftattet wer⸗ 
den muſte. | Nach 
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S.XVI. Nach dieſer Zeit gieng in dieſem Periodo zwiſchen Dem 
Spaniern und Holländern / bey waͤhrendem Stillftand / 
or nichts Confiderables vor / auffer Daß fich beede Theile in die 
— Juͤlichiſche Strittigkeiten melirten und miſchten / und zwar 
ihindie Spanien anfänglich vor Die Kaͤyſerliche Sequeſtration oder 
id u des Strittigen Theils / wider Die beede Pol- 
hesue- feffores der Lande, und nachgehends / nachdem Diefe fich ent⸗ 
Strittg: zweyet / vor Neuburg, Holland hingegen anfänglich vor Die 
reiten, — — und nach der Zeit allein vor Branden⸗ 
urg ſtund. | | 

An. 1592 Solchem nach mollen wir / von den Wiederländifchen 
auland Geſchichten dermal abfchreitende / ung wieder zu den Spas 
— nifchenSpecial-Gefchichten wenden / und ſelbige gar abfolvi- 
"ren und loßſprechen: da dann zu erſt zu gedencken vorkommt 
der Aufſtand in Arragonien / allwo der Koͤnig den daſelbſti⸗ 
gen Vice· Ré Perezium, (auf Den er / von Alters her / da er 
noch fein Staats⸗ Secretarius geweſen / eine Pique hatte/) 
roſequirte oder verſolgte / und ihn abſetzen wolte / weil aber 
Diebe ein und anders vorgieng / ſo wider Die Privilegia Dies 
fes Königreichs zu lauffen ſchien nahmen die Sand-Stände 
fich des Perezii anmorüber ein groffer Tumult in Spanien 
entſtund / der aber endlichy mit Des Perezii und der Arrago⸗ 
nier Jrachtheil7 als welche viel von ihren alten Brivilegien 

Darüber verlohren / wieder geftilfet wurde. | 
An.ı598  -E8 Farb endlich Diefer groffe König Phikippus II. der in 
König feinem Leben ſo viel groſſe Dinge vergeblich vorgenommen / 
Philip imd dadurch Spanien mehrentheils arm gemacht / an eis 
ice, ner elenden Kranckheit / der Phririafi nemlich / wie etliche 
"  meldenmachdem er furß vorher zu Vervins mit den Frantzo⸗ 
fen Friede gemacht / feines Alters 72. feiner Regierung ım 
3. Jahr. Ermar ein Her: von groffer Generofität und 
lugheit / Daneben auch von unvergleichlicbem Enfer vor 
die Catholiſche Religion ſo / daß er oftmals ſich vernehmen 
7 * "Taffen / als man ihm gerathen / er ſolle den Niederlaͤndern 
die Religions⸗Freyheit concediren und zulaſſen / wordurch 
alle Tumulten geſtillet bleiben wuͤrden: Er wolle lieber 
gar keinen / als einen aa 

thanen 
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thanen haben. Sin feiner Ehe hatte er vier Gemahlin⸗ 
nen gehabt. 1. Mariam / Königs Johannis III. von Por: 
tugall Tochter. 2. MariamKönigin in Engeland, 3. Iſa⸗ 
bellam, Königs Henrici II. in Franckreich Tochter, 4. An⸗ 
nam Kaͤhſers Marimiliani II. Tochter. Aus der erften Ehe 
hatte er den rebellifchen Sohn Carolum ; aus der andern 
Feine Kinder ; aus der Dritten Ifabellam Claram Eugeniam 
Ertz⸗Hertzogs Alberti / und Catharinam / Caroli Emanuelis, 
Hertzogs von Sayoyen Gemahlin; aus der vierdten ſeinen 
Sohn und SůSucceſſorem Philippum. 


Puilippus III. | 
Nıkı Königs Regierung, ift vornemlich berühmt 7 An, 149g, 
urch obgedachten zwoͤlff⸗ aͤhrigen Stillftandy den er 

mit den Holändern aufrichtig gehalten, und dann / nach 
deffen Ausgang Durch Den mit ihnen wieder continuirten 
Krieg / item / daß / als er verſpuͤrt / vas maſſen er den Mara⸗ 
nen / oder Mohriſchen Poſteris und Nachkommen in Spa⸗ 
men / die zwar das Chriſtenthum profitirtoder bekannten / 
nicht trauen 55 weiln ſolche immerfort / wie vorhin un⸗ 
ter feinen Herrn Vatter geſchehen / mit den Africaniſchen 
Mohren in Correſpondentz ſtunden / und mit Rebellions⸗ 
Gedancken umgiengen / er endlich ſich reſolvirt/ dieſen Dorn Verjaget 
auf einmal aus dem Fuß zu ziehen 7 und dahero alle dieſe die Wa⸗ 
Marañiſche Familien / ſo viel er Deren im Land ausforſchen ir. | 
Eönnen/biß in 900000. Perſonen aus dem Lande gefhafft,  " ” 
die dann faft mit Hinterlaſſung alles Shrigen M Schiffe 
gebracht / Theilsin Africa / Theils in Franckreich 7 fich nie⸗ 
derlieſſen / Theils in groſſem Elend und Noth auf der See 
cxepirten. Es that auch dieſer König Philippus eine Expe- 
dition und Feldzug in Africa / da er Dem einen Bruder von 
Marocco / der von dem andern vertrieben worden / wieders 
um zu recht half. _ | 

Das Notablefte aber, mag er noch in unferm Europa Fovirt bie 
verrichtet, war / daß, als das Land Veltelin vonden Grau: — in 
bindern/ Denen es vorhin unterworffen geweſen / abgefal An. 1619; 
len / er fich darein immiſcirt oder gemiſcht / und felbiges Fr 

t 
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8.XVI. ſich und fein Hertzogthum Maͤyland zu ziehen vermeynt / 
worwider aber — ee ſich opponirt und darwider ge⸗ 
legt / fo / daß es Darüber leichtlich zu einem groſſen Krieg ges 
kommen waͤre / worvon wir in folgenden Periodo ‚als Das 
hin es ſich hinaus gezogen / unter den Italiaͤniſchen Ges 
ſchichten / zu welchem dieſe Sache hauptſaͤchlich gehoͤret / 
mehrers werden zu ſagen haben. Be, 
Nimmt Opngleichen hat er fich auch in die Teutfche Unruhen ges 
die Pfaltz menget und durch Den Ambrofium Spinolam die Unteres 
ein. Afalgoecupiren laffen _ davon ebenfalls im folgenden Pe» 
riodo die eigentliche Umſtaͤnde follen erzehlet werden, 
Stirbt Es ſtarb aber diefer König Philippus. II. im 43. Jahr 
An. 1631 feines Alters / feiner Regierung im 24. Er hat von feiner 
Gemahlin Margaretha, Käyfers Ferdinandi Il. Schwe⸗ 
fter „dren erwachſene Söhne erzeuget : Philippum IV. der 
ihm fuccediet 7 Carolum und Ferdinandum ‚den man den 
Eardinal Infant genennet und zwey Töchter Annam Mas 
viam / vermählt an Ludovicum XIII. in Franckreich / und 
Mariam Annam / Käyfers FerdinandiIl. Gemahlin. 
Ehe wir dieſem Periodum gar befchlieffen / müffen tie 
nod eines notablen Handels, der in den veräinigten Nie⸗ 
Derlanden fich zugetragen / und die Auaen der Welt ges 
waitig auf fich gezogen referiven und erzehlen. 
Es ift befannt / Daß unter den Lehr⸗Puncten / worinnen 
minia⸗ die Reformirte von denen Evangeliſchen oder Augſpurgi⸗ 
un, ſchen Confeſſions⸗Verwandten diſerepiren un unterſchie⸗ 
incina! : 
bin  Denfindyeiner von Den Principa ften iſt / der fo. de Juftifica- 
Holland. tione , oder von deri®naden- Wahl handelt, Von diefem 
Articul num hatte Jacobus,Arminius,Profeffor Theologiz 
zu Leyden / etwas gelinder/ als fonft Die Reformirten insge⸗ 
mein thun/gelehret/auch ein und andere Beypflichten in den 
Hollaͤndiſchen Städten bekommen. Als nun deſſen Senti- 
menten und Meynungen ſich mehr und mehr ausbreiteten / 
fand fich nach feinem Tod /_Francifcus Gomarus , der des 
ArminiiPrincipia mit ee beftritte,ußi refutirte 
oder widerlegte / und als Die Sache hierob zu einer formal- 
Religiong-Difpute und Strittigfeit ausſchlug befam Go- 
| Ä marus 
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marus den gröften Theilvon der GeiftlichFeit auf feine Sei 
te / da hingegen die. vornehmften Weltlichen e8 mit des 
Arminii Meynung hielten. Es blieb aber bey der Theo- 
logorum Feder⸗Gefecht allein nicht / fondern es entſtun⸗ 
den auch hierüber Spaltungen unter den Magiftraten in 
den Städten, auch eın und andere Tumulten unter den 
Burgerfchafften. Diefe zu flillen  gebrauchtefich Printz 
Morig/ der es mit den Gomariften hielt / der Authori- 
tät feines Stadthalter-Amts 7 feßte die Arminianirhe - 
Magiftrats; Perfonen ab / und ließ einem und dem andern / 
bie fich am higigften hierbey erzeiget 7 und befchuldiget 
worden / ob fuchten fie es zu einer Aenderung des ges 
meinen Staats zu bringen / den Proceß machen. Und 
weiln unter andern der Hollandifche Nathg-Penfionarius , 
(das ift der General-Staaten Syndicus) Johann von 
Alden⸗Barnefeld / einer von den vornehmſten Haͤuptern 
der Arminianiſchen Parthey war / auf welchen der Printz 
ſchon vor alten Zeiten Grollen hatte / weil er ihm nicht 
allein bey Anfang der Hollaͤndiſchen Motuum an Er 
Jangung der Souverainität und Eigenmacht verhinderlich 
gervefen / fondern auch wider Des Pringen Willen der 
lieber den Krieg continuirt hätte 7 zum Stillitand mit 
Spanien gerathen / und darinnen durchgedrungen / ſo 
bediente fih Printz Mauritius von Oranien diefer Gele⸗ 
genheit feinen Haß gegen ihm auszuuben/ hieß ihn / 
als einen Turbatorem und Stöhrer des Staats, ankla⸗ * tars 

en / und im 72. Jahr feines Alters ihm Den Kopfabrgunın 
chlagen. Der gelehrte Hugo Grotius ward auch in diß feld ver, 
Spiel mit ER gi / und zur ewigen Gefaͤngnns con- hiehrt deit 
demnirt oder verurtheilet / aus Der aber deſſen Ehe⸗Liebſte / Fopf dar⸗ 
in einer Buͤcher⸗Kiſte / ihm endlich heraus praclicirt und uber. 





heimlich weg gebracht, 
Autores : Thuanus. _ 
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S.XVL Das V. Capitel, 
Von den Franzöfilchen Gefchichten. 
| Carolus IX, 
An. 1560 Er vorige Periodus hat ſich geendet mit dem Tod 






Königs Francifci IL deme in der Regierung gefol- 
get fen Her? Bruder Carolus IX. Der unvermus 
thete Tod erfagten Herrns / machte in Franckreich die Figur 
radiones des Hofs gewaltig ändern. Weil der neue König Carolus 
währen IX, noch gar jung und erſt eifff Jahr alt war / fo ſuchte ein 
ie jeder feinen Sachen bey deſſen Minderjährigfeit Rath zu 
ſchaffen. Die Prinzen vom Gebluͤt trachteten ben dieſer 
Gelegenheit ihre Auchorität wieder zu erlangen und Die 
Guinfche Parthey / fo bey dem vorigen König alles regiert/ 
ausdem Sattel zu heben; und Diefe hingegen wendete alle, 

Mühe an / ſich in dem alten Poſten zu erhalten  Derohalben 
fchmeichelten beede Theile der Königl, Frau Mutter Ca- 

tharinz de Medices, Die währender Minorennität oder 
Minderjährigfeit des Königs’ Negentin war; und fie ca- 

reflirte bald diefe / bald jenes nachdem fie vermeynte / daß 

ihr Intereffe und Nutzen e8 erforderte, Dengröften Vor⸗ 

theil aber brachte Königs Francifei II. Tod dem gefangenen 
Printzen von Conde , deſſen Kopff ſchon gewackelt hatte 

alfo, daß dieſesmal fich niemand vor feinen Anfläger mehr 
dargeben wolte / derohalben ward er Der Verhafft erlaſſen / 

mit denen von Guife wieder reconciliirt oder verſoͤhnet / 

und endlich von Dem Parlament von Paris von allen feinen 

Beſchuldigungen loßgefprochen, 

deffen blieb die Regierung immerfort in zwey Haupt: 

Fattiones gefrennet, Antonius von Bourbon, König von 
Navarra war zum Lieutenant General oder Obriſten⸗ 
Stadthalter vom gangen Königreich erflärt / und hatte zu 

feinen Adhzrenten feinen Bruder Ludovicum , Pringen 

pon Condẽ, den Admiral von Colligny , mit Defien — 

| ke | er 
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der d’ Andelot den Generalen über die Infanterie. Dieſer 
Faction, Die es mit den Hugenotten hielten / ſtunden entge⸗ 

en der Hertzog von Guile, aus dem HauſeLotharingen / mit 
— * der Marechal von St.Andreé. Denen end⸗ 
lich der Conẽtable von Montmorancy ‚der es bißhero mit 
den Pringen gehalten / mit beytratt / und Diefe 3. Herren 
wurden dazumal insgemein die Triumviri geheiffen/ welche 
vor die Catholiſche Religion ftunden. 

Diefe Disharmonie und Uneinigkeit / fo die Königin mit Den Hu 
Fleiß unterhielt, brachte vor Die Reformirte fo viel zu wege / —“ 
daf man die vorige Laicta aufhub / und ihnen die Gewiſſens⸗ Feiigiong, 
Freyheit einraumte, | . Sreybeit 

Damit man aber in dieſer Sache defto ordentlicher ver⸗ conceditt. 
fahren möchte, fo verfuchte man/vermittelfteines Colloquii 
oder Conferenß/eine nähere Zufammentrettung oder Vers 
einigung der Religionen / und ward hierzu Die Stadt Poif- 
fis erfiefet ben welcher Conferentz der Cardinal von Lotha⸗ 
ringen / nebft etlichen Catholifchen Theologis, der Acatho- An. 1561. 
lifche Theodorus Beza hingegen / nebſt vier andern Refor⸗ colloquium 
mirten Predigern / die Calviniſche Lehr» Puncten/in Gegen; Poiliacum. 
wart des ganzen Hofe, behaupteten und gieng der Cars 
dinal damit um / Daß er Die Reformirten menigfteng zu Ans 
nchmung der Augfpurgifchen Confeflion und zur Befänts 
nüs der roefentlichen Gegenwart des Leibs Ehrifti im Sa: 
crament des Altars / bringen wolte. Allein dieſes Collo- 
quium lieff ab / wie alle andere dergleichen, Daß man nem» 
lich auf die Legt in eine Zanckeren verfiel / und mit geöfferer 
— voneinander ſchied / als man war zuſammen 

mmen. | | 

Nichts defto weniger / weil die Königin die Partie der Hu-Ediaum 
gonotten vor fich nöthig hatte fo ward das andere Jahr Januarü, 
ein neues Edidt publicikt/fo man von dem Monat/darınnen 
e8 datirt / das Edidtum Januarii heiffen/in welchem den Res 

rmirten Durch Das gange Königreichyauffer den Städten 

ffentlich ihren Gottes dienſt zu üben erlaubt war. 

Diefe Permifhion , die der Guififchen und Catholiſchen 
Partie gemaltig indie Augen ſchlug / machte fie Die Refolu- 

vVierd ter Theil, Kr tion 
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. XVI. tion faffeny daß fie um fich und die Catholifche Religion zu 
conferviren und erhalten / den fonftabgefagten Feind von 
Franckreich / DenKönig von Spanien herbey rufften: Die 

ugonottifche Partie im Gegentheil fuchte Aflıften bey 
den Evangelifchen Fürften in Teutfchland ; fadelte fich al⸗ 
fo allgemad) die Sache zu einem formlichen Krieg ein / zus 
malen da DieHugenotten/diefich auf den Faveur und Gunſt 
der Königin verlieſſen anfiengen etwas infolent und hoch» 
müthig zumerden. Dem Faß aber fließ den Boden aus 
ein unglücklihe Rencontre ; da nemlich Der Hergog von 
Guife a Reiſe nach Paris durch das StädtleinVaily 
reiſete / und einige feiner Leute mit Den Hugenotten / welche 
eben Damals ın einer Scheuren — hoͤrten / in einen 
Streit kamen; da fuͤgte ſichs / daß / als der Hertzog um den 
Zanck zu ſtillen herbey tratt / einer von den Hugenotten 
Ihn mit einer Steigwuref gn Passen verwundete wor⸗ 

WE. 
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An. 166, über des Hertzog Leute alſo ergrimmten / daß fie von Bes 


Maflacre Der zogen/ von Diefen unbewehrten Purfchen auf ſechzig 
ie Vady. niedermachten/ und gegen 200. verwundeten / und hatte 
der Hertzog geoffe Mühe / daß er Durch feine Gegen 
wart geöffer Unheil verhütete, Diß it die fo genannte 
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berühmte Maflacre oder Schlacht de Vafly , welche gleich» 
fam Das Signal geweſen / und Den Lermen geblafen haty zu 
allen Den folgenden Religions: Kriegen in Franckreich. 
Die Hugonotten fingen darüber erſchroͤcklich an zu 
Hagen / fanden bey Der Königin Gehoͤr / und brachten es 
dahin / daß der Herkog von Guile, fi) Diefer Adtion halber 
yu verantwortenznac Hof beruffen ward. Dieſer aber ers 
ichien mit einer fogroffen Suite , und ward su Paris mitfo 
offer Acclamation und Zuruff vom Volck empfangen / 
daß die Königin fich vor ihm zu fürchten begunte / und den 
Pringen von Conde, als Haupt der Hugonotten / deme / als 
einem armen und Doch dabey großmuͤthigen Herrn / mit 
nichts beſſers / als mit Krieg / gedienet war / um Huͤlffe an⸗ 
e. Als es nun ferner dazu kam / daß die Guiſiſche des 
Königs und der Königin ſich rag fie wider ih» 
ven Willen von Melun, allwo der Hof ſich damals aufhielt/ 
nach Baris führten / brach der Pring von Condd loß / und 
verficherte fich der Stadt Orleans. 


Himit gieng das Dee aufy die Hugonotten ſpielten. Kriea 


ben Meiſter inden m 
begiengen dabey / mit Ruinirung der Catholifchen Kirchen 
und-Profanation oder Entheiligung der Heiligthuͤmer / 
ſchaͤndliche Exceflen und Boßheiten / dahingegen die Ca⸗ 
thotifchen / 100 fie Die ftärckiten waren, die Hugonotten hins 
wiederum / wie fie kunten / niederſchlugen. Man fuchte 
war unterſchiedliche Vergleichs⸗Mittel / kunte aber zu Feis 
nem warhafftigen Fortgang gelangen / weil beede Theile 
die Säiten allzu hoch ſpannten. Solchem nach kam es zu 
den wuͤrcklichen Waffen / worbey vor dieſesmnl der König 
von Navarra ſich vor DieGuififche Parthey (fo man Die 

Confaederirte hieß) erklärte. ! 
Es würde ein gantzes Buch erfordern, wann man alle 
Belagerungen und kleine Treffen / fo fich in Diefen Kriegen 
agen 7 Ipecificiren wolte. Wir wollen derohalben 
janon abftrahiten oder abſtehen / und nur dieſes melden / 
daß in Diefem erſten Krieg / der überein Jahr nicht gewaͤh⸗ 
ret / die Hugonotten / die fich BR Königin Elifabeth * 
2 


reſten Staͤdten von Franckreich / und — 


5. XVI. 
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Engeland verbunden / und ihr Havre de Grace eingeraumt/ 
faft alle die Staͤdte / die fie in dem erften Motu occupirf oder 
eingenommen wieder verlohren / unter melchen Die groffe 
Stadt Rouan gewaltig herhalten muͤſſen / als welche mut 
Sturm erobert / und gang ausgeplündert worden ; fie has 
ben annebenft gegen 50000. Mann in unterfchiedlichen 
Schlachten und Belagerungen figen laſſen und amerften 
angefangen aus dem Silber / Das fie aus den Kirchen ges 
raubt / Geld zu müngen. Da hingegen die Confcederirteny 
den Königvon Navarra / einen wunderlichen und irrefolu- 
ten oder furchtſamen Herrn / in der Belagerung von Rouan, 
und Den Marechal von St. Andre in der Schlacht beyDreux 
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aus bloſſem freywilligen Eyfer vor Die Hugonottiſche Re; Duc de Gi 
ligion / oder poie er auf Die Letzte vorgab / auf Initigation und Be. E 
Antreibung des Admirals de Coligny, (der es zwar beftän; Woncn. 
dig widerfprochen ) mörderifcher öde erſchoſſen / als er 

nach Dem Lager zu reiten wolte : Poltrot aber ward deffent- 

halben mit vier ‘Pferden zerriſſen. 

Der Tod diefes Hertzogs eifectuirt⸗ und wuͤrckte fo viel An- 156%. 
dag man vor dißmal Frieden machte mit Condition ‚dag Friede niit 
man zwar den Hugonotten Das freye eligions⸗Exercitium 9,7 aoc.. 
zuließ / doch etwas mehrers reſtringirt oder eingeſchrenkter / 

als in dem Edidto Januarii enthalten war. 
Dieſer Friede ward mittelmäßig gehalten / bis Die Koͤ⸗ 
nigin Catharina ihre Tochter Die Königin von Spanien 
zu Bayonne befuchte / allda fie mit Dem Hertzog von Alba 
viel geheime Eonferensen hielt ; Dann es. glaubten Die Hu⸗ 
gonotten man habe allbaihren Untergang beſchloſſen / und 
wurden darinnen U ſo vielmehr geftärcket) als fiedie Pro- 
ceduren und Berfahren ſahen / die der Duc d Alba wider Die 
Reſormirten in Niederland vornahm / und wahrnehmen 
muſten / daß man fie auch in Franckreich / wider den Inhalt 
der Ediöten und Befehle an vielen Drten bezwackte und 
choquirte. Als endlich noch eine Zeitung erfcholle / ob ſuch⸗ 
te man den Pringen von Conde und den Admiral von Col- 
ligny in Arreſt zunehmen brachen diefe mit ihren Hugo» 
notten von neuem loß / des Vorhabens / den Cardinal von An. 1547. 
Lotharingen / der nach feines Bruders des Duc de Guife a 
Tod Das mehrefte zu fagen hatte, von Hof wegzutreiben. orten, 
Sie bloquirten zu ſolchem Ende Paris, und gieng vor St. 
Denisein ſcharffes Treffen vorbey / allwo Die Hugonotten 
die Ehre einlegten / Daß fie Die nicht über 1700. ftarf waren 
ich der gantzen Königlichen Armee / die in mehr als _in 
20000, Mann beftund / ritterlich ertwehrten. In Diefem 
Tırffen ward der alteConn&rable von Montmoraney toͤdt⸗ 
lich verwundet / und iſt von ihm norable die Rede / Die er eis 
ben Feaneifcaner + Mönchen gab / der ihn etwas allzu un: 
cblaͤßig mit feinenZufprechen und Vermahnungen fatigirt- 
und ermaͤdete / zu dem erfagte: Er ſolte ihn in Rube 
ß | Ä 83 laſſen / 
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5. XVI. laſſen / und nicht gedencken/ Daß er indenachgig 
Jahren Die er geleberhabe/ nicht gelerner haͤt⸗ 
re eine Viertelſtund zu ſterben. 

Dieſer Krieg ward diß Fahr hindurch alſo fortgefuͤhret / 
und fuͤhret des Ehurfürftens Ludovici von Pfalb Bruder 
Pfaltzgraf Johann Caſimir I Lautern / dem Pringen von 
Conde aus Teutfchland ein schön Volck von 900. Mann 
zu / estratt auch Die Stadt Rochelle,, die hernach zu dem 
Haupt: und Sammel⸗Platz der Hugenotten worden iſt / 
auf derfelben Parthey und la Noue bemächtigtefich der 

An i568. Stadt Orleans und anderer Städte. Diß obligirte und 
u mit zwang die Königin Daß fie zu neuen Friedens, Tractaten 
ſchritt/ in welchen die vorigen kaicta und Befehle confırmizt, 
und alle widrige Interpretationes und Auslegungen derſel⸗ 

ben / und deren Contraventiones aufgehoben wurden. 
Wie aber bey den Frieden Feiner Warthen ein rechter 
Ernit war / zu halten was fieverfprochen, / indeme Die Hugo⸗ 
notten Die Städte / bie fie eingenommen hatten / nicht eva⸗ 
euirten/und Die Catholiſche / wo fie Meifter werden kunten / 
| die Hugonotten mehr plagten als zuvor / und endlich den 
Pringen von Conde in feinem eigenen Hauß heimlich weg⸗ 
Hr, das nehmen wolten / Fam es 6. Monat nach gefhloflenem Fries 
u den abermalzuden Waffen. Jeder Theil verftärckte —* 
— er kunte / der Koͤnig ließ in Teutſchland / in den Catholi⸗ 
ſchen Provintzen / werben / und führte Jacobus der Marg⸗ 
graf von Baaden / der Rheingraf / und Baſſompietre ihm 
500. zu Pferd cd hingegen heferte Hergog Wolfgang zu 
Neuburg und Zweybruͤck (der in diefer Expedition und 
Feldzug geftorben ) Den Dugonotten 14500. Mann und 
ie Königin von Engeland fchaffte Munition und Geld her/ 
‚welches Letztere Der Printz auch ziemlich Durch feine Capers / 

Die er zu Rochelle ausgerüftet / zufammen Flaubte. 

Bamillede Bey Jarnac kam es zu einer Schlacht, fo die Hugonotten 
Jamac.  gerlohren / und in welcher der Printz von Conde gefangen / 
bald darauf aber / wider Kriegs: Manier / von einem 
fo genannten Montesquiou meichelmörderifch erfchoffen 
ward. Andes verfiorbenen Pringeng Stelle wurffen Die 
Hugonotten Henricum, den jungen König von — 


Stangöfifche Befcbichten. s19 


des Antonii Sohny (der hernach unter dem Namen Hen- 
rici IV. fo berühmt worden / deſſen Frau Mutter auch bey 
Der Armee nicht minder als ein General commandirte) zum 

aupt auf der Abmiralaber war in Effeetu und ın der 

hat, der allesanordnete, Diefer aber hatte das Unglück/ 
Daß er bey Montoncour aufs Haupt gefchlagen ward. 
Doch hatte er fich wieder recolligirt/ und neue Kräfften 
befommen / ſo / daß er abermal vor Paris zu rucfen ſich uns 
terſtund / allda es endlich zu einem Frieden kam / deſſen 
Haupt⸗Articul nebens der Confirmarion und Bekraͤffti⸗ An, 170 
gung der alten Edi&torum , darinn beſtund / Daß man Den Friede. 
Hugonotten / zuihrer Sicherheit / die Städte Rochelle, 
Monrauban, Cognac und la Charité quf zwey Jahr lang 
einraumte / und dieſer Friede ward zu beeden Theilen 
folenniter und öffentlich beſchworen. 

Diefer Friede/ weil man dabey Dem Admiral und ars 
dern Hugonotten trefflich aute Worte gab und ihnen weis 
machte / es folte nunmehr über Die Spanier in Niederland 
loßgehen / machte jene gewaltig ficher / fo, Daß fiefein Bes 
dencken trugen / fich ingrofler Anzahl auf der Hochzeit Des 
obgedachten jungen Königs Henrici von Navarra C Die 
mit Margaretha Des Königs Caroli IX. Schweſter zu Pas 
ris angeftellt war / und dazu fie ind gefammt eingeladen 
wurden.) fich einzuftellen. ° | 

Allhier aber brach der erfchröcklichfte Anfchlag aus / der. 
jemals in der Hiftorie von einiger Nation die alfo wider 
ihre eigene Lands⸗Leute gewütet/gehört worden, Es waren an. 1573 
Feine Careflen in der gangen Welt / die man nicht dem Ad» 
miralund den Seinigen erwieß / ſo / Daß auch Die Guififche 

rthey felbft nit recht wuſte / ob fie die Bezeugungen Des 

önigs gegen Die Hugonotten bloß vor ein abgerebete 
Verſtellung / oder vor einen Ernft halten folte/ und obwoln 
Das Deflein , das man vor hatte / durch Anftalt der Königin 
Catharinaͤ / die eben die Hugonotten nicht allein / fondern 
auch Die Guiſiſch⸗mit ausgetilget haben und derohalben 
beede Partheyen gerne an einander hegen wolte / etwas; 
—5 ſich bloß gab / indeme der Admiral, als er von Do 
nad) Haus gieng/ durch einen — meihehmbrder 
Te, 4 
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S.XVI. aus dem Fenfter eines Haufes mit zweyen Kugeln gefährs 


Hochjzeit. 


man ihn ohne Bar 





lich verwundet worden / ſo wuſte man doch ſolches ihme ſo 
mol aus dem Kopf zu reden / und vor einen Hazard auszu⸗ 


. deuten, daß er den Rath / den die Seinige ihm gaben, fich 


aus Paris zuretirıren/ auf Die Seite ſetzte / u. fich der Dif- 
cretion und Gnade oder Ungnade des violenten Königs / 
und feiner Sstaliänifchen Mutter, bloffer Dinge anvertraues 
te. Dann nachdem man vorlängften zu Rath aegangen / 
mie man die Hugonotten in der Kürke ausrotten möchte / 
und vermepnte / daß ſolches dißmal am leichteften ing 
Werck zurichten wäre, da man ihre vornehmfte Häupter 
in Händen hätte / ſo refolvirte man fich / folches mit alleın 
Gewalt zu effedtuiren und auszuwuͤrcken und mahnte die 
Burgerihafft und Soldatefca zu Paris heimlich. auf / Daß 


fie an St. Bartholomzi Tag / wann man des Morgens in. 


Die Metten läutenmwürde / in allen Häufern die Hugonot⸗ 
ten anfallen, und fie todt ſchlagen ſolten. Kaum ward bie 
Glocke angezogen da wieß ſich Der Effedt und Wuͤrckung 
pon diefem Blut-Urtheil: die ganze Stadt war in Tumult/ 
und mo man einen Dugonotten verborgen wufte / Da zog 

mbergigfeit ohne Unterfcheid. des 
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Stands / Alters oder Geſchlechts hervor / und ſchlug ihn 
todt. Unter den Vornehmſten waren, der Admiral und 
kin TochtermannTeligny, einer von den geſcheideſten Ders 
ten feiner Zeit / Der aber/ indem er feinen Herin Schweher⸗ 
Vatter / zu Paris zu verharren / und Durch feineRetraite und 
Zuruck;iehung zu keinem neuen Krieg Urſach zugeben / ani- 
mirt Durch feine Gefcheidigfeit ihn dißmal in das Unglück 
geführet. Sonftenmuften auch 6oo.Edelleute/ und gegen 
sooo. Gemeine Daran und waͤhrte dieſes Morden fieben 
ganger Tage / und was das Notablefte Dabey / fo fand fich 
unter allen dieſen tapffern Leuten und erfchlagenen Leichen 
nicht mehr als ein einiger/duGuerchy mit Namen / der mit 
dem Degen in der Fauft geftorben waͤre / und unter 6 
Haͤuſern / Die geplündert wurden / war nicht mehr als eine 
niges / ſo fich gervehret hätte. Doch ward noch eine aroffe 
Anzahl Hugonotten, Durch ihre gute Freunde / Durch Ders 
ſteckung / oder — ihres Lebens mit Geld / von den 
Haͤnden des wuͤtenden Poͤbels errettet / und hingegen viel 
—5 denen man gern an Hals wolte / oder die ſonſt 
Feinde hatten / mit niedergemacht. Man ſuchte zwar dieſe 
Execution zu entſchuldigen / mit dem Vorwand / ob haͤtte 
man eineConfpiration entdecket / die der Admiral wider Das 
Leben des Koͤnigs und der — Koͤniglichen Familie an⸗ 
geſponnen / und ließ derohalben nach feinem Tod ihn in effi- 
gie u. Bildnuͤß / und feine noch lebende Confidenten wuͤrck⸗ 
lich durch den Scharffrichter erequiren / verficherte annes 
benft die Hugonotten / dag das Werck nit auf fie/ noch auf 
ihreReligionyfondern allein aufden rebellifchen Admiral an⸗ 
gefehen geweſen / doch ließ man unter Der Hand geſchehẽ / un 
animirte Die Leute noch dazu / daß auch in den andern Staͤd⸗ 
ten, wo die Catholiſche Die ſtaͤrckſte waren / man eu gleiche 
Weiſe / als wiezu Paris / wider fie verfuhr worüber bey 
25000. Menſchen ums Leben gekom̃en. Der neusverheyras 
thete Königvon Navarra, der junge Printz von Conde, u, 
übrige von diefem Hauſe / wurden im Louvre in Arreſt ges 
halten / und dahin vermoͤcht / daß fie die Reformirte Religion 
abjurirten u. abſchwuren / u. zur —— ſich a 
‚ — 5 J 1} 
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5. xVI. Difß ift fürslich Die berühmte Pariſiſche Hochzeit und 
Maflacre, yon den Frantzoſen insgemein la St. Barthelem 
genannt, die in Dem vorigen Seculo fü viel Ruffs gemacht, 

Allein mas man Durch Diefen fchröcklichen Streich ges 

fucht hatte, das fand man am wenigſten / Dann weil der 

König / um die Hugonotten ficher zu machen/ feine Armee 
abgedancket hatte / ſo lieffen Diefe / Deren gleichwol der 

gröfte Theil noch übrig geblieben, als durch Die allgemeine 

Gefahr getrieben / de —5*— zuſammen / ehe noch 

Iv. Krieg die Catholiſchen ſich verſammlen kunten / gieng alſo der 
der Hugo⸗ Spieg hefftiger und crudeler wiederum any alser vorher 
notten. — nje geweſen war ; der König molte Den Haupt⸗Platz des 
gangen Hugonotismi, nemlichRochelle, m 
nehmen ließ aber 12000, Mann davor fikeny und mufte 

froh ſeyn / Daß er durch das Incident und Zufall / da fein 

Bruder Henricus , der Die Belagerung commandirte/ 

jum König in Polen errvählet worden / Gelegenheit ber 

ommen die Belagerung bey welcher alles unter einans 

der felbften uneinig war und fich Die Hälfe brechen wol⸗ 

An, ı573 te/ mit Ehren — und den Frieden auf die alte 

Friede. Conditiones, doch abermal um ein merckliches reſtringirt / 
zu erneuren. — 

Es waͤhrete aber auch dieſer Friede nicht lang / dann als 

Die Hugonotten den Hertzog von anjou, des Koͤnigs Bru⸗ 
der / der ihnen bißhero die mehreſte Furcht gemacht / abwe⸗ 
ſend / und zu ſeinem neuen Koͤnigreich in Polen verreiſet 
ſahen / und merckten / daß der andere Bruder Duc d’Alen- 
con, um ſich in den Poſten / den Der Duc d'Anjou gehabt / 
nemlich als General aller Armeen / gu ſetzen / ſich um ih⸗ 
re Affection bewarb / deme dann die jenige unter den Ca⸗ 
tholiſchen / die man die Politicos hieß / und welche Profes- 
fion machten / weder auf die eine oder andere Religions 
fondern auf Die Ruhe und Wohlfahrt Des Staats zu fe 
ben / davon Die von Montmorancy Die Principalften wa⸗ 
ren / an Hand giengen/ fo movirten fie fich auf das neue / 
und fchiekten einDetachement nach St.Germainenl’Haye _ 
abs ſo den Hertzog von Alengon und den jungen König > 
| ds 
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Navarra von dar heimlich abholen folte: Die Sache aber 

ward durch des Duc d’Alengon eigene Irrefolution oder 

Unentfchlieffung offenbarsund vor eine Confpiration wider v. Krieg 

Die Perfon des Königs ausgedeutet / Darüber fo gleich ein der Hug 

neuer offenbarer Krieg entitund. Als nun derfelbe eben notten. 

recht anaehen wolte / * Koͤnig Carolus, entweder von 

einem heimlichen Gifft / oder von allzugroſſer Hitze / die 

er ſich / durch allzugroſſe Bewegungen mit dem Jagen/ 

Ballenſpielen / und Eiſen⸗Schmieden / (wormit er jezu⸗ 

weilen ſich die Muͤhe genommen / die Zeit zu vertreiben) 

in Leib gebracht / wordurch all ſein Ingeweid verbrennet/ 

und Das Blut fo acut geworden / Daß es auch Durch Die TodRdnige 

Schweiß » Löcher von ihm gegangen, mit Tod ab / feiner Carol IX. 

Megierung im 14. feines Alters im 25. Jahr. An 1574 
& hatte zur Gemahlin gehabt Eliſabetham / Käyfers 

Maximiliani II. Tochter / mit der er nicht mehr als eine 

Tochter erzeuget / Die gantz jung geftorben / und von einer 

-Dame einen unehlihen Sohn / der hernach Duc d’An- 

goulesme geheiffen, " 


- Henricus III. 


Sßh bald Henricus, des Koͤnigs Caroli Bruder / der vor 
| her Duc d’Anjou hieß / und nunmehr König in Polen 
war Die Zeitung von feines Bruders Tod vernommen, 

machte er fich heimlich aus Polen alfobald heraus / und eilte 
in Franckreich / woſelbſt feine Frau Mutter/dieRönigin Cas 
tharina / immittelſt Die Regierung mit ihren gewöhnlichen 
Intiguen und Raͤncken / Zeit des Inter-Regni,, geführet. . 
Indem er aber unter Weegs fich einigeeit u Venedig aufs 
hielt/ und Dafelbft mir dem — ſich allzu gemein Ergiebt 
machte / bekam er eine üble Kranckheit / die / weil fie nicht ſich den 
recht geheilet ward / ihn fo zuruck wurff / daß er von feinem Wollůſten 
muthigen und regierſuͤchtigen Humeur einen groſſen Thei 
verlohr / und nur Luft an Bandincrien und elenden Handein/ 
als Angebung neuer Kleider / Taͤntze / und dergleichen, 
befam / wie er dann oftmals einen danken Tag nichts 
gethan / als dag er mit feinen Fleinen ur 

‚ Huͤnd⸗ 








524 Vierdter Periodus. V. Capitel. 


5.xvi. Hündlein/ (die ihm manches Jahr mol auf 100000. Rthas 
ler zu ftehen gefomen) item / mit feinen Fleinen Papegoyen / 
> De er in einem Korb herum getragen/ geipielet. - 

Wie er in Frankreich ankam fand er den Staat ger 
waltig turbirt und. unruhig Dur) Die Emotion ; fo fich zu 
Zeiten Caroli IX_noch angefponnen / und welche Die Koͤni⸗ 
gin Durch einen Stillftand in etivas gehemmet. An Statt 

aber / Daß er fich mit Ernft hätte appliciren und drauf legen 

follen/ ſolche völlig zu heben, fo legte er ſich / wie gedacht, auf 
Die faule Seite, (uchte alle fein Vergnügen in Luft und Zeitz 
vertreib / und ließ die Regierungs⸗Sorge feiner rau Mut⸗ 
fer und ſeinen Favoriten auf dem Hals / Deren er eine ziem⸗ 
liche Anzahl erkieſet / die ſich aber (wie in ſolchen Faͤllen al⸗ 
lezeit zu geſchehen pfleget) daruͤber auch nicht vergleichen 
kunten / und einander elbiten perfequirten und verfolgten. 
Dem Hergog von Savoyen reftiruirte er Die Plaͤtze Pigne- 
rol ‚ Saviglion und Peroufa, Die/ noch vom alten Krieg her / 
in ag her Handengeblieben. EINER: 

- An Statt nun daß der König feinen Eintritt in dag 
Königreich / durch Beybringung des Friedens / hätte lieb- 
lich machen ſollen / folgte er Denen / die zu Dorfjegung des 
Kriegs riethen / fuͤhrte aber doch dabey ſolchen ſo kaltſin⸗ 
nig / daß er aller Orten Unehr einlegte. Seinen Bruder / 
den Hertzog von Alengon , wie auch den jungen Koͤnig von 
Navarra / / hielt er immer im Arreſt: Als man aber eins» 
mals Dem erften etwas Platz ließ / gieng felbiger durch und 
hieng fih an die Hugonotten / denen obgedachter Johann 

Caſimir Pfalggraf zu Lautern / abermal 8000, Reuter 
und 6000, Schweißer zu Fuß zugeführet hatte und der 
König von Navarra folgte Durch eine gleiche glückliche 
Efchappade und Flucht dem d’Alengon nad). 

Als die Hugonotten folche anfehnliche Haͤupter und aus 

Teutſchland einen fo geoffen Succurs hatten / wuchs ihnen 
der Muth gewaltig/ fo, daß fie eine Armee von dreyßig taus 
fend Mann zufammen brachten / mit welcher fie / nach dem 
damaligen Zuftand des Hofs / Die Eatholifche gewaltig 
in Die Enge hätten treiben Fönnen / weil aber Die Haͤup⸗ 


{ 
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ter der a re. ihre Jaloufien und Verdruß gegenein; 
ander ebenfalls hatten / lieffen fie fich Durch die Königin 
Catharinam zu einem Frieden difponiren und bereden / in Friede mit 
welchem den Hugonotten ein Durchgehendes freyes Exer- den Hugo 
citium Religionis , und viel Plaͤtze zu ihrer Sicherheit / be, notten. 
williget Den Bringen geoffe Chargen und Penfionen und 

dem Pfaltz⸗Grafen Caſimiro die Herrſchafft Chateau Thie- 

ry, nebſt 12000, Ecus d’Or jahrlicher Penſion / und -cooo, 

Ecus d’Or baar Geld zu Bezahlung feiner Voͤlcker accorz 

dirt ward / welches Geld man von Kirchen- Gütern ( dann 

fein anders war Damals vorhanden) hernehmen mufte. 

Als die eyfrig Catholiſche ſahen / Daß Durch Die Authori⸗ Anfang der 
tät des Königs Henrici ili die Hugonotten nicht gezaͤhmet Lige San- 
werden fönten / wolten fie felbit zur Sache thun / und wie &x. 
in Der vorigen Regierung unterfchiedliche Herren in privato 
und in Geheim fich untereinander wider die Hugonotten- 
verbunden hatten / alfo brachte der junge Herkogvon Guis 
fe / Des Alten der vor Orleans entleibet worden / Sohn / 
und Die Mönchen es dahin, daß die mehreften Catholifche / 

im gantzen Konigreich / eine Ligam, die man Ligam Sandtam an. 1576, 
hieß / miteinander aufrichteten / und auf Dem Sand-Tag zu 
Blois den König dahin obligirten un verbanden, daß er dies 
felberatificiren / und fich felbft zu dem Haupt derfelben ers 
Mären mufte, Damit nicht etwa ein anderer ſich diefes Yo; 
teng prevaliren und zuvor einnehmen möchte. Endlich Der König 
erklaͤrte Der König fich offenttich / daß feine ferma Intention approbirt 
und ſtarcke Meynung feye/ daß nicht mehr als eine Reti, dieielbe 
gion im Königreich ſeyn folte/und dag er / wann er auch hun⸗ 

ertmal etwas Widriges verfprechen würde, es doch nim⸗ 
mermehr zu halten gedencke / geftalten dann auch Das ehe⸗ 
malige Kdict, fo in Favor Der Hugonotten gegeben, twieder 


er ward, | 

iemit gieng der Krieg ſtaͤrcker alsjemalsan: Die Hu⸗ An. ı $77. 

gonotten zwar richteten dißmal am allerwenigften aus, v1. Krieg 

geichwol refoloirte fich der König jähling/ und gab ihnen der Hugn, 

den Frieden wieder / mit ſoichen Conditionen ungefehr/ wie — 

fie in dem Kdict Anno 1573. enthalten waren, ER 
n 
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S.XVL Man tdregleichrool mod) ziemlich lang bey Diefem Fries 


den geblieben / wofern Des Königs Henrici von Navarra 
Gemahlin, Margaretha / (aus Haß gegen ihren Bruder 
den König/ der fie beleidiget ) und deren Hof- Damen die - 


An, 1580 Cavalliers und Miniftros des Königs von Navarra nicht 


überredet hätten Daß fie fich tdeigerten/ Den Frieden durch 


Reftitution der Plaͤtze die im frieden bedungen morden/ 


vN. Krieg zu erfüllen’ fondern hierüber einen neuen Krieg —— 
der Hugo⸗ den man deshalben insgemein Den Krieg der Verliebten 


notten. 


Friede. 


Spanien 


in Die 


nannte / teil folcher durch Die Dames und ihre Galanen 
angetriefelt worden, Weiln aber bey dieſemKrieg die or 
gonotten abermal ben Kürgern zogen/ und hingegen Die Koͤ⸗ 
nigin Catharina ihrem Sohn / dem Herkog von Alenson 
gerne zu den Niederlanden, die ihm Dazumal offerirt wor⸗ 
Den (wie wir im vorhergehenden&apitul Meldung gerhan) 


geholffen fahe / welches man in gantz SFranckreich vor eine 


Sache / die der Eron fehr vortheilhafftig waͤre / achtete/ fo 
vermittelte fie einen neuen Frieden / in welchem etliche Ars 
ticul von dem vorigen gemildert und erweitert wurden. 
Diefer Friede ward fünff Fahr lang ruhig gehalten 
und tratten) Diefe Zeit über viel groffe Herren von den Hus 
gonotten / zu der Catholiſchen Religion twieber hinüber. Syns 
Deffen vermehrteKoͤnig Henricus III. durch Die uͤbermaͤſſige 
Auflagen / die er hernach mit feinen Favoriten verſchwen⸗ 
det / (maffen ihn dann des d’Arques, der hernach Duc de: 
Joyeufe hieß, einige Hochzeit vier Millionen gefoftet) und 
Durch feine liederliche Regierung, den Daß bey dem gangen 
Volck / und indem er bugegeben, daß aus Franckreich viel 
Bölcker feinem Bruder / dem Hertzog von Alencon, in Nie⸗ 
derland nachgezogen / (dann Henricus felbften molte ſich in 
diefen Handel nicht mifchen ) item / Daß feine Mutter ſich 
des Portugiefifchen Baftarden Antonii wider König Phi- 
lippum II. angenomen / und ihm gu Dienft eine Flotte aus⸗ 


milde ſich geruͤſt die aber / weil die Häupter untereinander gang 


uneins waren / von einer viel ſchwaͤchern Spanifchen 
ſchaͤndlich gefchlagen worden / fo reitzte er auch Dadurch den 


rantzoͤ⸗ 
SE König Philippum on Spanien/ Der ohne das De 
1 


= 


» 
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die Niederlande doͤrfften endlich aus Deſperation und 
Verʒweiffelung ſich an Franckreich ergeben / daß er auf alle 
Weiſe ſuchte / in Franckreich neue Unruhen anzuſtifften. 
Hiezu gab die beſte Gelegenheit / daß mittler Zeit der 
Hertzog vonAlengon mit Tod abgieng: Dann weil auch bey 
dem König Die Hoffnung zu den Kindern verlohren war/ ſo 
mufte man fi allgemac nach einem kuͤnfftigen Succeflore 
umfehen. Der König von Navarra war nach den Gefes 
gen Des Königreichs / Der nechfte Bluts⸗Verwandte dazu 
weil er aber nach feiner Entwifthung aus ‘Paris / fich mies 
derum zu der Calviniſchen Religion erklaͤrt / fo war er bey 
allen Gatholifchen in Averfion und Widerwillen / welche die 
Augen auf feines Vatters Bruder / den Cardinal von 
Bourbon, wurffen / und vorgaben / man mufte in folchen 
Collateral-Succeflionen nicht auf die Linie,fondern auf die 
Proximitatem Gradus und nächfte Stamm⸗Folge fehen. 
Diele Difpute mar König Philippe in Hifpanien ein ges 
wuͤnſchter Handel / der hierob mit dem Cardinal von Bour- 
bon / und dem Hertzog von Guiſe, der dieſen zu portiren 
ſchien / in Favor der Catholiſchen Religion eine genaue Al- 
lianz machte / und ihm ein SubGdium monatlich vonsoooo, 
Thaler vefpraı | 
Der Hertzog von Guife, der hiebepfein Particular-Abfee 
hen hatteyerneuerte hierüber unter der Hand die alte Le Die Liga 
und Buͤnd nuͤß / vor Deren Haupt er fich gerirte/und weil der declarirt 
König mehr des Königs von Navarra / als des Cardinals Id wider 
de Bourbon Seite hieite und Den Gefandten von Jeieders der Koͤnig. 
land / die fich ihm untergeben wolten/geneigte Audientz gab, 
Pe Die Spamier den Hertzog von Guife,daß er mit 
er Liga loß brach / im Namen des Cardinuls von Bour- 
bon ein Manifelt publicirte und fich —— IM An, 1535 
Königreich durch feine Adhzrenten/ bemächtigte, | 
Dieſe Declaration , tie fie Deutlich genug wider den 
König felbft gerichtet war / alfo brachte fie alles mag gut 
Königlich war in Harniſch / fo / daß anfänglich die Liga 
Ben einbüffete ; Doch Funte der wanckelmuͤthige König 
ich wicht zefolviren die Sache mit Gewalt zu _ zu 
| 2 ei⸗ 
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freiben / ſondern ließ ſich bewegen / daß er mit der Guififchen 


Der Koͤnig — 5 einen Accord traff / und ihnen ein Edict bewilligte / 


vergleicht 


in welchem den Hugonotten ihr Religions » Exercitium al⸗ 


ſich mit ihr. jerdings verbotten ward. 


VII. 
Krieg der 
Hugonot⸗ 
ten. 


| den Hugonotten | 


An. 1537. 


Hiermit ward der Lermen zu abermaligen offentlichen 
Krieg geblafen : Der Königvon Navarra, der bißher von 
Wolluͤſten gleihfam gang eingefchlaffert  wachte auf eins 
mal auf / und ftellte fich mit feinen Hugonotten zur Ges 
genwehr / ward aber Darüber von dem’PabflGregorickilf, 
nebft dem jungen Pringen von Cond& formlid) excommu« 
nicirt u. verbannet / und zu aller Succefion unfähig erklärt, 
Der König Henricus III. mufte es zwar äufferlich mit denen 
von Guife halten aus Furcht aber /von ihnen gar abgefegt 
zu werden, fo favorifirte er heimlich Dem König von Navar⸗ 
ra, fo vieler kunte / weil er aber annebenft faft wie ein Reli- 

ios fich Der-Devotion befließ / und allen Proceßionen und 

—2 — in ——— beywohnte / ſo machte er ſich bey 

cherlich und ſuſpect, und die Ligiiten uns 

terlieſſen dannoch nicht / ihn auf offentlichen Cantzein vor eis 

nen Fautorem und Goͤnner der Ketzerey / und gar vor einen 

Tyrannen auszuſchrehen / Fam er alfo Durch ſeine ungleiche 
Condvite zwiſchen zwehen Stühlen nieder zu ſitzen. 

Nach diefen Anfängen ward der Krieg mit aller Hitzig⸗ 
Feit fortgeführet / und zu beeden Theilen viel Städte und 
Schlachten gervonnen und verlohren. Die Proteftirende 
Fürften in Teutfchland fchickten dem Koͤnig von Navarra / 
unter dem Baron von Dona / 6000. Keuter 5000. Landes 
Knecht (fo hieß man Damals Das Fußvolck) und 6000, 
Schmeißer zu Huͤlffe fo hatte auch der König von Navar⸗ 
ra, Printz von Conde ‚und andereHäupter/ fo wol von der 
Hugonottifchen als Ligiftifchen Parthey / jeder feine eigne 
Armee unter fich / welches weil deren feine richtig bezahlt 
ward / und alle nur auf Difcretion lebten, das arme Frank 
reich elendiglich mitnahmen. | | ER 
Der König von Navarra gewann zwar eine fignalirfe 
Bataille bey Coutras in Guienne mider Die Königliche / ſo 
derDur deJoyeufe commandirte/weiler fie aber — 

| quirte / 
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quirte / und ſich nicht zeitlich genug mit dem Teutſchen Se⸗ 
tours conjungirte / wurden dieſe Des langen Marches / und 
der continuirlichen Stoͤſſe / die ſſe von dem Duc de Guife be; 
kamen / muͤde / machten ihre Capitulation mit dem Koͤnig / 
und zogen wieder heim. 

Wie die Victorien von der Liga allein von dem Duc de 
Guife herfamen / der Darüber in Franckreich  abfonderlich | 
zu Paris vor einen halben Gott ausgeruffen ward, fo gerieth 
der König wider ihn täglich in gröffere Jaloufie und Groll / 
wolte auch einige von den enfrigften Ligiften zu Paris beym 
Kopf nehmen laffen. Das Volck aber machte einen Auf- 
lauff/verbarricadirte und verfchangte die Gaſſen / und brach⸗ 
teden König in ſolche Furcht / daß er von Paris nach Char- 
tres fich retirirte,Doch weil ihm DieFadtion Der Liga su ſtarck 
tar / reconciliirteund verföhnte er fich sum Schein wie- 
der mit demDuc deGuife,publicirte einneueskdidt, fo man 
die Reunion hieß / in Faveur der Ligæ und der Catholiſchen 
Religion / und beſchwuhr es ſolemniter oder vor edermans 


hren. 
Er legte aber dabey nicht ab die Gedaͤchtnus der Af— 
fronten / die ihm bisher wiederfahren waren / und der An. 1538 
Verdruͤßlichkeiten die ihm aufden Land⸗Tag noch taͤg⸗ 
lich wiederfuhren / worzu noch kam der Verluſt von Sal «2e, 
welche Grafſchafft Der Hertzog von Savoyen wegnahm / 
unter dem Prætext, die Catholiſche Religion darinn zu er⸗ 
halten / und weil er Die Urſach alles deſſen allein Dem Duc de 
Guife zufchrieb, fo nahm er vor/fich auf einmal diefer Sor; 
ge loß zumachen / ließ Derohalben ihn und feinen Bruder, 
denCardinal von Guife, nach Hof zu Rath ruffen / und ala 
ſie da erſchienen / den Hertzog alſobalden / vor dem Eintritt 
des Zimmers / Durch neun Perſonen von feiner Garde / Doe de 
(die faſt alle von dem Hertzog vor dieſem groſſe Woltha Loiſe wird 
ten empfangen) maflacrıren und hinrichten / den Cardinag "alzcrth, 
aber in Arreſt nehmen / doch bald darnach auf gleiche Wei⸗ 
ſe / als ſennen Bruder niedermachen. Es wurden auch der 
Cardinal von Bourbon / und noch viel andere vornehme 
Perſonen / von der Guitifchen Freundſchafft gefangẽ geſetzt. 
Vierdter Theil. gl Dies 
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Dieſer Mord brachte die ganke Ligam , deren Haͤupter 

die Zeitung davon ehender erfuhren, als der Koͤnig / ıhrer 

/ Arreftirung halber/Ordre ftellten kunte / in greuliches Feuer / 
Die liga ſo / Daß die groͤſte und vornehmſten Städte, abſonderlich 
— Paris / dem Koͤnig oͤffentlich Treu und Gehorſam aufſag⸗ 
Röurg ap, ten / und desDuc deSbile Bruder / den Hertzog vonMayen- 
ne, zum Haupt der Ligæ, und Lieutenant General von gantz 
Franckreich / aufwurffen. Indem nun bey nahen Das gantze 
oͤnigreich wider den König aufſtunde der Pabſt auch we⸗ 

gen des Mords des Cardinals von Guiſe ein ſcharffes Mo- 
nitorium und Erinnerungs⸗Befehl / wider ihn ergehen ließ / 
Der 85; fo wuſte König Henricus feinen andern Rath / als daß er 
9 I feinen Vettern / den König von Navarra / mit feinen Hugo⸗ 
botten zu Huͤlffe ruffte/ und in den Händen deren nun feine 
Hugo Rettung füchte / die ervorher auf das äufferfte verfolget / 
notten. dann er war jederzeit vor dem vornehmften Urheber der 
Maffacre und Hinrichtung von Paris gehalten worden. 
Nachdem. nun König Henricus von Navarra fich mit 
König Henrico Il. conjungirt / ruckten beyde Herren mit 
ihren Armeen / die gleihmwol biß 38000. Mann ausmachten/ 
vor Paris / um dieſen Haupt Platz der Ligæ zum —* 
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ambringen/ und effectuirten ſchon mit ihremerften Anz 
marſche fo viel / Daß alles masdarinnen noch gut König: 
ih war zu einem Accommodement inclinirte oder ge; 
neigt war / und weil Der Hertzog von Mayenne, der fich mit 
eiwa 4000. Soldaten darinnen befand/ Fein ander Mittel 
e/ feine Perfon zu falviren / refolvirte er endlich / fich 
zufchlagen : ftund alfo in dieſer Stadt alles auf dem 
ng/ als Durch einem unvermutheten Zufall das 
| Jerck zertrennet ward, 
> Sacob Clement, einDominicaner/ oder / tie man fie in 
grund heiſſet / Jacobiner⸗Moͤnch / nahm fich vory Die 
tadt Paris und die Earholifche Religion, von ihrem Un: 
tergang / auf welchem zu ftehen fie ihm bedunckte/ zu retten / 
begab fich derohalben nach St. Cloud, two König Henricus 
IN. fein Quartier hatte/ftellte ſich / als hätte er ihmgar was 


* u} 


Mönch ein langes Meffer aus feinem Ermei / und gab Dem 17) 
König in Gegenwart aller Anmefenden / einen Stich in an, 1539 
den Bauch, Der Königzogdas Meſſer aus der Wunde / 
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6. XVI. und gab dem Moͤrder ſelbſt ein paar Stiche damit / die von 


Inſtituirt 
den Dr; 

den deSt, 
Elpri 


t. 


derLeib⸗Wacht lieffen dar auf zu / und brachten ihn glei in 
der erftenFurie um/funteman alfo auf den wahren Grund / 
und auf die rechte Urheber dieſer Mordthat nimmermehr 
kommen. DerKönig lebte etwa noch 20. Stunden nach Dies 
fer That / da er/ weil die kleine Gedärme verlegt waren /den 
Geiſt aufgab nachdem er vorher femem Hof⸗Capellan ges 
beichtet/ und von ihm Die Abfolution empfangen, feines Ab 
ters im 39. feiner Regierung im fechszehenden Jahr. 

Es iſt billich vor etwas (ehr Norables zu haltenzwann e8 
wahr iſt / was man fagt/daß nemlich Die exfteConfereng und 
Zufammenfunfft/ da man über die Maflacre und Hinrichs 
tung von Paris deliberirt und gerathfchlaget / zu welcher 
Der Hertzog von Guife Die Beranlaffung gegeben / zu Blois 
in eben den Zimmer feye gehalten worden / da er ı8. Jahr 


hernach auch felbft erftochen worden / und die letzte Confe- 


rentz / da die Maflacre feft geftellt morden/bey welcher König 
Henricus III. damal noch Duc d’ Anjou, prefidirt/ foll in 
dem Zimmer zuSandt Cloud vorbey gangen feyn/ allwo 
auch diefer einen geraltfamen Tod umgefommen. 

Bon deninftirutionen und AnordnungenfoKönigHen- 
ricus III. in Franckreich gemacht / iſt noch einefehr notable 
übrig, nemlich der Orden de St. Efprit, den er aufgerichtet / 
nachdem er. gefehen / Daß der Drden von St. Michael den 
König Ludobicus XI. erigirt und Aufgerichtet 7 ziemlich im 
Abgang nefommen. - Der Name St. Efprit, ward dieſem 


Orden Darum. gegeben weil an dem Heiligen Pfinafttag 


Henricus / ſo wol die Polnifche als auch die Frantzoͤſiſche 
Eron erlanget. - Diefen Drden tragen noch heut zu Tag in 
Franckreich allein Die vornehmften Herren. Ä 

Weil diefer König mit Louifa von Lotharingen feiner . 
Gemahlin gang Feine Kinder erzeuget / fo gieng mit ihme 
Das Sefchlecht oderfinie vonValois aus / und fam nach ihm 
Das vonBourbon, inder Perſon des Henrici IV. auf den 
Thron / wiewol nicht ohne greffe Hinderungen/ davon 
wir im Folgenden mehrers hören werden. 


J Hen- 
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Henricus IV. 


F Cs Königs Henrici II. Tod verurſachte in Franck⸗ 
/ veich eine greuliche Veraͤnderung. Henricus IV. der 
König von Navarrg als vorderfter Pring vom Geblut 
und Chef vonder Koͤnigl. Familie, war nad) den Geſetzen 
des Koͤnigreichs der rechtmäßig und nächfte Erbe und Suc- 
ceflor: als einen Hugonotten aber wolte Feiner von den 
— ihn vor feinen Herrn erkennen / und fo gleich 
Catholiſch ſich zu erklaͤren / wolte uñ kunte er auch weltlicher 
Ehren und Intereſſe halber nit wol thun: Derohalbẽ fand 
man dieſes Temperament und Mittel aus / daß die Koͤnigl. 
Armee ihn zwar huldigte / doch mit der Condition. daß er ins 
nerhalb 6. Monat ſich ſolte in den Catholiſchen Glaubens⸗ 
Puncten genauer informiren laſſen. Der Duc deMayenne Duc de 
und die uͤbrige von der Liga, die nunmehr in Paris ſich fi- Mayenne 
cher ſahen / da die Gemuͤther in der Armee der Belagerer por * 
getrennet / die Voͤlcker auch ſelbſten gewaltig aus einander 
gegangen waren / wolten auf eine Ölche ungeroiffe Erklaͤ⸗ 
tung nicht warten fondern rufften des Henrici Vatters 
Bruder / den alten Cardinal von Bourbon / unter dem 
Namen Caroli X.zumKönig/und Den von Mayenne zu feis 
nem Lieutenant oder Stadthalter aus. | 
Hiermit mar das Schifma im Königreich völlig eclatant Gardinal 
und offenbahr, Man fahe wol / daß der alte Cardinal von de Bour⸗ 
Bourbon / der noch dazu in Königs Henrici Händen war, bon = 
und von demman Feine Hoffnung vonPofterität hatte / wel ni, ausge, 
cher auch An, 1590. verstarb / nur zum Schein zum König ruffen. 
declarirt war, fanden fich derohalben auf allen Seiten, Die 
fi um dieſe Qualität felbft bervurben. Der —8 von Ihrer viel 
Mayenne mar zwar der Mächtigfte/ und fein Her: Vatter bewerben 
hatte ſchon vorlängft publiciren laffen / was maffen Das Dam 
Haus von Lotharingen voomCaroloMagno entfproffen und 
bon den Capetingis mit Unrecht von dem Thron verdren; 
get worden ſeye / Dahero Der von Mayenne ſchloß / Daß ihm 
von Rechtswegen die Eron Franckreich gebuͤhre; er ſcheu⸗ 
te aber ſich in dieſem Stuck bloß zu * / aus gurcht 
3 
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S,xvı, feine bißherige Actiones möchten alsdann nicht vor einen 
. wahren Religions-Enfer/ fondern vor eine Politicque aus 
gedeutet, und er hierüber vor; feinen Adhzrenten verlaffen 
werden. Wach ihm war der Erb⸗Printz von Lotharingen / ſo 
zu Diefer Cron ih Hoffnungmachtey der hatteaber gar mes 
nig Iudang Der Koͤnig in Spanien / der die Ligam mit 
Geld und Volck unterhalten halff / ſahe eines Theils gerne / 
Daß das Succeſſions⸗Werck lange in Streit blieb / Damit 
Franckreich ſich felbften deſtomehr hierüber abmatten 
‚möchte, und wann man ja zu einer Wahl ſchreiten ſolte / fo 
molte er weder den Duc de Mayenne, noch fonften einen 
mächtigen und accreditirten oder glaubhafften Herrn dazu 
haben / fondern fehlug bald Erneftum, den —— in 
Oeſterreich vor / und als die Frantzoſen von keinem Aus⸗ 
länder nichts wiſſen wolten / proponirte und ſchlug er Ca⸗ 
rolum / den jungen Hertzog von Guiſe (des Duc de Mayen- 
ne Bruders Sohn) vor / dem er an ſolchem Fall feine Toch⸗ 
ter Ifabellam Claram Eugeniam als deren Mutter Königs 
Henrici I. Tochter gervefen war, verheyrathen wolte; Dies 
ſem aber mißgönnte der von Mayenne dieſes Glück aller; 
dings / und wolte lieber gar Feinen aus feinem Haus zum 
König haben, mann er felbft es nicht werden Fönte. Einige 
fanden fidhydie gar eine Kepubliquiſche Regierung {u intro= 
ducirenund einzuführen trachteten, 

Indeſſen / da man ob Diefer Succeſſions⸗Sache immer; 
fort bald mit denen Spaniern / bald mit dem Paͤbſtlichen 
NuncioConfereng hielt / und unter ſich ſelbſten ſtrittig war / 
gieng bey derLiga auch im Felde ein und das andereKrebs⸗ 

aͤngig / worzu des Due de Mayenne angebohrne Langſam⸗ 

eit auch nicht wenig Urſach gab : dann dieſer ließ den Kö 
nig Henricum, den er vermeynte bey Diege fhon im Sad 
zu haben / durchfchlupffen / und hub fehändlich Die Belage⸗ 
rung diefer Stadt auf / worauf Henricus vor Paris kam / 
und Die Vor⸗Staͤdte daſelbſt forcirt und zwang: Er ſchlug 
auch mit wenig Volck des Duc deMayenne anfehnliche Ar⸗ 
mee bey Yyry,bloquirte Paris noch einmal, und brachte es 
in groffe Hungers Noth / biß endlich der Hertzog von Par⸗ 
ma aus Niederland mit der Spaniſchen Armee es — 

er⸗ 
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Dergleichen Entreprifen und Vornehmen / Schlachten / 
Belagerungen / und Eroberungen / giengen zu beeden Thei⸗ 
len immer vor / im welchen allen die Spanier allzeit die 
Hände mit hatten, als Die zu ihrem Abfehen geſetzt / Franck⸗ 
reich entweder an eine von ihren Creaturen zu bringen / oder 
es durch einheimifche Krieg gang Krafftloß zu machen: Es 
wäre auch derLiga , die auf Die Lest geoffen Succurs vom 
Pabſt Gregorio XIV. empfangen / leicht geweſen / König 
Henricum völlig übern Hauffen zu werffen/ wann entweder 
die Spanier ihnen mit rechtem Ernft und allen ihren Kräff- 
ten beygeftanden/oder fie unter fich felbften einig geblieben/ 
und einer den andern nicht gehindert hätte. Ben allen dem 
fahe König Henricus IV. der feine gange Kunft darinnen 
befiehen laffen mufte, Daß er / gegen feine Hugonotten Mis 
ne von groffer Beftändigfeit / und doch daneben denen a = 
tholifchen immerfort Hoffnung von baldiger Converfion 
machte / Daß mit Diefem Tragen auf beeden Achfeln es fich 
in die Länge nicht würde thun laſſen / und weil er wol begriff/ 
daß ohne die Eatholifche Religion / er unmöglich auf dem Henricus 
Thron ruhig figen Eönne / als welches man / aufeinem all ih Ga; 
gemeinen Land-Tag zu Paris mit einem andern Catholis iholiſch. 
ſchen Subje&to und Perſon zu befegen / ſchon wuͤrcklich im 
Werck begriffen war / ſo refolvirte er fich endlichydie Calvi⸗ 
nische Religion abzulegen / ließ etliche Biſchoͤffe und Geiſt⸗ 
liche zu fich nach St.Denis kom̃en / die ihm in Furger Zeit feine 
Religiong;Scrupuln benahmen / dar auf der König offentlich 
vonder Catholifhen Religion Profeflion that / und ward "593 
alſobald ein Stillftand der Waffen getroffen, Ä | 

Es war zwar, durch gedachte Profeflion Des Könige / die Liga 
dem Werck ein fehr grofler Behuff gegeben / meiln aber continuirt 
der König ein Relapfus und Ruckfälliger wars (als der bey dannoch. 
feiner Hochzeit zu Paris die Catholiſche Religion ſchon ein: 
mal angenommen/ hernach wieder verlaffen hatte) und die 
fämmtlicheHäupter derLigz vor Diefem einen Eyd geſchwo⸗ 
ten hatten, Daß fie ihn vor ihren König nimmermehr erken⸗ 
nen wolten / es ſeye gleich / daß er Catholiſch würde oder nit, 
ſo war die Sache dannoch in ſo — Stand noch nie 

Ä 4 
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S. XVI. als man wol vermeynt gehabt/fondern dieLiga continuirte 
auf Anreigen der Spanier ihre Widerfegungen nach wie 
vor / zumalẽ da auch der Pabſt / ungeachtet Des Königs Con- 
verfion und Übertrettung / ıhme lange Zeit die Abſolution 
nicht geben wolte; Doch effedtuirte des Koͤnigs Con verfion 

ſo viel daß nach der Hand immer ein und andere Stadt, 
Darunter Ar / Orleans / Lyon und Bourges die vornehms 
ften waren / von der Liga abtratten/und fich an ihn ergaben, 
fo wurden auch feine Waffen von Tag zu Tag glücklicher, 
und eroberten deren eine gute — 

Henrieng „ Hierauf hieß der König ſich croͤnen und ſalben: und weil 

wird. Mheims der ordinariCroͤnungs⸗Ort / und das Heilige Del/ 

gecrönf, oder laSainteAmpulle noch in derLigiften Händen war / fü 
ward die Ceremonie zu Chartres vorgenommen / und das 
Heilige Delerfiefet/ Daß m dem Cloſter de Marmouttier 
aufbehalten wird / von welchem die Tradition undSchriffts 
liche Aufſatz iſt daß ein Engel vom Himmel es Dem Heili⸗ 
gen Martino zu feiner Genefung gebracht habe, als er eins⸗ 
mals hart gefallen, 

An 1594. Endlic ward auch die Haupt-Stadt Paris der Wi⸗ 
derfeglichfeit überdrüßigyund ihr Commendant de Briflac, 

Yariser: ſammt etlichen redlichen Bürgern fanden Mittelden Koͤ⸗ 

giebt fh. nig in der Wacht ein Thor zu oͤffnen da feine Armee einzog / 
fich gan friedlich der Stadt bemächtigte und die Spani⸗ 
fehe Garnifon ausziehen machte. Der Stadt Paris 
folgten die uͤbrigen Staͤdte von Franckreich gleichfam in die 
Wette nach / und waren gar wenige mehr übrig/ Die es 
mit der Liga hielten / fo Daß die Häupter Davon, als der 
junge Duc de Guife , endlich auch felbiten Urſach gewan⸗ 
nen/fich mit dem König zu accommodıren/und ihren Fries 
den zu machen. ER 

enriene ¶ Als nun Henricus ſich beneftigte / und Franckreich be- 
thndige Euhiget fahe / wolte er die vielfältige von Spanien empfan⸗ 

- Spanien gene ‚Beleidigungen rächen feine Hugonotten in etwas 

den Kriegobligiren und den in Franckreich noch übrigen Spaniſch⸗ 
an. Geſinnten die Inclination zu dieſer Nation völlig beneh⸗ 
men / Fundigte derohalben König Philippo Form Dan 

ieg 
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Krieg an. Diefe Refolution aber ftürgte ihn in eine groſſe 
Lebens: Gefahr / dann die eifrig. Catholifche und gut Spas 
nifh-Sefinnte redeten ubel Davon, und fand ſich unter ie 
nen ein junger Kerl , ein Tuchmachers Sohn / Ssohann 
Chatel mit Namen / der fi) vornahm / Den Lauff diefes 
> Wercks zu hemmen und den König umzubringen / 
rachte ihm auch / Da ereben nach ‘Paris zuruck kam / und 
den von Montigny empfieng/ einen Stoß bey / der nach Wird ge, 
der Gurgel gerichtet war / zu allem Glück aber den König, fährlid) 
der fich eben buckte / nur in den untern Leffzen verwundete / zerwun⸗ 
und einen Zahn ausſtieß. Chatel hattedas Gluck, daß er” 
nicht gleich erkannt ward  fondern unter Den groffen Haufs 
fen fich verbargyfein verftellt und erſchrockenes Geſicht aber 
verrieth ihn gleichwol / daß er gefangen / mit der gewoͤhnli⸗ 
chen Straffe/ Der Könige-Mörder / belegt / und mit vier 
Pferden zerriffen ward. Weiler ın feinem Auffagen bes 
kannte / Daß er diefe That vorgenommen / um bey GOtt 
ein Meritum und Verdienſt zu erlangen / und daß er zu Pa⸗ 
ris in dem SfefuiterCollegiodeClermont,da er Borhin ſtu⸗ 
dirt / informirt worden ſeye / daß / einen Tyrannen umzu⸗ 
bringen / ein Opus Meritorium oder verdienſtliches Werck 
waͤre / ſo ward Die gantze Societät/ Deren man ohne das / als 
Spaniſch⸗Geſinnten heimlich feind war / in dieſen Handel 
mit eingeflochten / um fo viel mehr / als man auch bey einige 
von ihnen Paßquillen wider den Koͤnig fand / und wurden 
ſie dannenhero / unter dem Vorwand / daß ſie der Jugend 
Principia beybraͤchten / die wider die Sicherheit der Könige 
und Des Staats ftritten/ aus gank Franckreich / auffer 
Guienne undLanguedoc, allwo Die Parlament fienoch dul⸗ 
deten/ bannifirt. rn 
Das folgende Jahr gieng der Krieg in Vriederland mit 
Macht an: der Anfang des Kriegs gieng nicht gar molaby 
die Spanier nahmen Cambray / welches fich unter der 
Frantzoſen Protection begeben, item Dem See-Hafen Cas 
lais ein, überrumpelten auch die Stadt Amiens mit Liſt / da 
nemlich eini Re Soldaten, als Bauren verkleis 
det / einen Sad it Nuͤſſen unter er Thor fallen liefen 
f un 
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5. xVI. und die Wacht/die folche aufklauben wolte / niedermachten/ 
festen folalich alles biß nach Karis in Contribution , allwo 
die alten Faetiones ſchon wieder begunnten aufzumachen. 

Die Liga Anderer Seits aber hatte der Königdas Glück, daß das 

peht voͤl⸗ gröfte Haupt der Lige Der MerkogvonMayenne,der ohne 

a, das bev den Spaniern des Lebens nicht ficher war / indem 

ſie ihm die Schuld aller übel ausgefchlagenen Deſſeins und 
Anfchläge gaben,fich mit Dem König reconciliirte oder vers 
ſoͤhnte / und zugleich ihm den Meft von feiner Parthey zus 
führte: fo erhielt auch Denricus von Pabſt Clemente VIII. 
feine Abfolution: und ward dadurch aller Vorwand der 
Rebellion aufgehoben. | BR: 

Als. nun noch dagu kam / daß der König die Stadt U 
miens / inden Augen der Spanifchen Armee / wieder weg⸗ 
nahm, König Br in Spanien auch von Tag zu Tag 
ſchwaͤcher und Fräncker ward’ und feinen jungen Sohn in 
einem fo ſchweren Krieg nicht gerne verwickelt laffen wolte / 

An. 1598 ſo ward zu Vervins Friede getroffen, nad) Dem Fuß deſſen / 

Sriede zu der An. 15 59.3uChareauChambrefis getroffen worden / da 

Vevins jeder Theil reftiruirte und wieder her gab / was er gewoñen / 
Krafft deſſen die Spanier Calais, Andres, Tourlaus, Mont- 
Juin,la Chapelle, Chatelet en Picardie, und Blavet en Bre- 
taigne abtratten / und hingegen Franckreich nichts anders / 
als die Grafſchafft Charolois zuruck zu geben hatte, Es ac- 
commodirtefich auch der Duc de Mercœur, der allein in 
Bretaigne es noch vor Spaniengebalten. Die Allirte zu 
beeden Seiten blieben bey dieſem Frieden ausgefchlofen / 
muften ſolchem nach Die Holländer und Engelander ıhren 

LaBreffe Kriegmit Spanien fortführen / und der Herkogvon Sa⸗ 

kom̃t an voyen / der bißher auf Spanifcher Seite geſtanden / vor die 

Grand. EGGrafſchafft Saluze, die er eingenommen / nach dreyen Jah⸗ 

reich. gen das weit groͤſſer und beſſere Land la Breſſe hergeben. 

Dieſer Friede mit Spanien progenerirte und pflantzte 
auch einen andern mit den Hugonotten / denen man in eben 
dieſem Jahr ihr Religions⸗Exercitium Durch ein neues 

Editum und Befehl beſtaͤttiget / ſo man Das Edict von 

Nantes heiſſet / und welches die gantze Zeit her * * 

am 


Edit von 
Nantes, 
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dament ihrer Freyheit gedienet / biß der jetzt⸗ regierende | 


König neulicher Zeit es ganglich aufgehoben. 

Nach diefem Frieden gienaen in Franckreich zwey hoch; 
notable Adtiones vor : Die eine war die Diffolution und 
Trennung der Heyrath des Königs mit feiner Gemahlin 
Margaretha. Die andere die Affaire und Handel deg 
Marechal de Biron. | 


Was Die erfte belanget / ſo waren zwiſchen dieſen bee- 
den Eheleuten ſchon vor vierzehen Jahren her / Unwillen 
aus unterfhiedlichen Urfachen entftanden/ davon dDieüble 
Conduite der Königin nicht Die geringſte war / fo / Daß fie 
auch Die gange Zeit uber ſich von einander feparirt/ und 
gieng der König lang Damit um / daß er Die gange Heyrath 
durch Pabftliche Heiligkeit wolte vor null und nichtig de- 
clariren laſſen / zumalen da er auch vonihr Feine Kinder hats 
te/die Königin aber opponirte und legte fich hierwider / weil 
fie wuſte daß wann diß aefchehe/der König feine Maitrefle , 
DieGabriele d’Eftres,die manDuchefle de Baufort nannte/ 
heyrathen würde, derenfie diß Glück Feines wegs gönnen, 
wolte: Als aber Diefe unvermuthet geftorben / borh Die Koͤ⸗ 
nigin felbften die Hand zudem Divortio; und gefchahe die 
Ehe⸗Scheidung su Romy aus Urfachy daß die Königin bey 
der Calviniſchen Religion beharrete / auch-erwiefen ward / 
daß beede Partheyen einander aus Zwang und wider ihren 
Willen/ geheyrathet und die Difpenfation und Wach 
laſſung nicht in aehöriger Form war erhalten worden. 


Chefcheis 
ung mif 
der Koͤ⸗ 
nigin Mar; 
garetha. 


Belangend Die Affaire des Marechal de Biron , fü war Confpira- 
dieſer Herr / nachdem er fich auf des Koͤnigs Seite begeben / rion des 
allezeit einer von feinen getreueften und beiten Generalen Marechal 


geweſen /_ der ihmin feinen trübfeligen Zeiten unvergleichlis 
He Dienfte gethany weil er aber Dabey ein munderlicher 
und unruhiger Kopf war und der König in allen feinen 
übermäßigen Begehren ihn nicht fugen wolte / ward jener 
ihm feind/ und fpann eine Confpiration any dahin, daß man 
den König vom Brod hun / und hernach Die _— 

Herren 


de Biron. 


5, XVI. 


An, 1902 


Henricus 
bringet 
Srand, 
reich in 
Aufneh⸗ 
men. 
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Herren die Provintzien des Koͤnigreichs unter ſich theilen / 
er von ſeinen Theil Burgund bekommen / und alle insgeſamt 
ſich unter die brotection und Schutz von Spanien begeben 
folten. Lafin fenConfident und Bertrauter/der die gantze 
Negotiation führte/entdeckte endlich felbften den Anſchlag / 
und wurden gewaltig viel groffe Herren Darein gemifcht. 
Dahero der König dem Biron etlihmal beweglich zufprach, 
er folte ihn nur aufrichtig Den Handel geſtehen und ihn 
wegen der Complicum und Mit⸗Verſchwornen aus der 
Unruh ſetzen / (weiln vor feine Perſon doch ſchon alles of- 
fenbar) ſo wolte er ihn bloſſer Dinge pardonniren. Der 
wunderliche Herr aber / der ſich auf des Lafın Verſchwie⸗ 
genheit verließ /opiniatrirte ſich / und wolte nichts beſtehen / 
derohalben erzuͤrnete ſich Der König / und ließ ihm Durch das 
Parlement feinen Proceß mache, welches ihn condemnirte 
und verurtheilte / den Kopff herzugeben / der ihm auch in der 
Battille abgefihlagen ward. Bey welcher Execution er fich 
ſo wunderlich und ungedultig angeftellt daß man fait 
nie von einigen Menſchen / in folchem Fall dergleichen 


gehört. | 

Die folgende Zeit wendete der König alle feine Sorge 
und Gedancken dahin / ſein Königreich in guten Stand / ſei⸗ 
ne Finantzen und Renthereyen in rechte Ordnung und ſeine 
Unterthanen duschManufadturen und Commercien in Auf⸗ 
nehmen zu bringen / er brachte es auch fo weit / daß man mit 
Recht fagen Fan: Er habe den Grund zu der heutigen Groͤſ⸗ 
fe und Hoheit von Franckreich gelegt, Annebenit gieng fein 
gantzes Tichten auch dahin / tie er Die Macht Des Haufes 
Defterreich beſchneiden / und es in Die Örengen von Spas 
nien und der Teutfchen Erbländer einfchlieffen möchte ; 


- Er machte auch darüber unterfchiedliche Projecten und Anz 


fehläge mit den auswärtigen Potentien/ unter welche die 
Beute diefes Ertz⸗Hauſes folte ausgetheilet werden / fü 
dahin abzielten Daß alle Ehriftliche Potentaten / ein jeder 
ungefehr fo mächtig als der andere folte werden, fo dap kei⸗ 
ner ſich vor dem andern ſonderlich zu fürchten ; Darauf ſol⸗ 
ten fie ſich gleichfam in eine Republique mit nen — 

mden / 


— 


— 
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hinden / welches man RempublicamChriftianam heiffen fol 
te / davon ſolte Franckreich das Directorium fuͤhren / und die 
gantze Chriſtliche Macht ſich endlich wider die Tuͤrcken 
menden. Es war auch ſchon an dem / daß er mit einer 
groſſen Armee von 120000. Mann den Anfang von ſol⸗ 
hen feinen Entreprifen und Bornehmungen in Jeiederland 9 
machen wolte / allda er den Königin Spanien den Krieg I: 
allbereit angekuͤndet / worzu ihn dann auch noch abfonder; laus 
lich Die Liebe angefpornet/die er zu des Pringen von Conde 
feiner Gemahlin trug / welche um feiner Sollicitationen und 
Liebs- Forderungen fich loß zumachen / in Wiederland ent⸗ 
wichen war / von dannen er fie mit aller Gewalt aus:und zus 
rück geliefert haben wolte. Indeſſen nun / da er eben mit feis 
—** ausſehenden Vorhaben am hefftigſten beſchaͤff⸗ 
tiget war / tratt der Tod ins Mittel / und zog bey Diefer Com» _ 
moͤdie den Vorhang vor. | 

Dann als der Königs vor feinem Aufbruch zur Armeey 
feine Gemahlin Maria von Medices, die er / nach feinem Di- 
vortio und Ehefcheidung mit der Königin Margaretha / 
geheyrathet/folenniter crönen laſſen / und um alles zu deren 
Einzug / recht anzuordnen’ und auch fonften mit feinem Mi- 
niftre Dem Duc deSuilly etwas su conferiren / nach dem Ar⸗ 
ſenal fahren wolte / Fam feine Kutfche in ein Gedräng von. 
etlich andern Waͤgen in der Eiſen⸗Gaſſen: (Rue de hFe- 
ronnerie) Dafelbft nahm ein Mörder Francifcus Ravaillac, 
der Des Königs Tod längft geſchworen / dieſer Gelegenheit / 
bey welcher die mehreftenfaquayen und Diener des Koͤnigs 
von der Kutfchen weggelauffen / und einennähern Wee 
genommen, vor fich in Acht, fprang aufdie Kutfche hinauf / 
und gab dein König mit einem Meſſer zwey Stich in Die Wird er, 
Bruſt / daß er / ohn einiges Wort mehr zureden / auf Der mordet den 
Stelle todt geblieben. Der Mörder hätte unter dem Ge; 14 Nav. 
dräng Fönnen entrinnen / mann er alfobalben das Meffer “ on 
von fich geworffen hätte, weil er aber folches blutig in Haͤn⸗ | 
den behielt/ und gleihfam noch Damit bravirte und fich groß 
machte, ward er alfo ergriffen / und ihm nach der Zeit ein 
erſchrecklicher Proceb gemacht, Doch) Funte man - 

- a 
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wiefen / die er mißgebtaucht / und hermachverftoffen haben . 
ſoll / zu revangiren oder zu raͤchen. 

Dieſes Ende nun nahm dieſer herzliche König / dem die 
Frantzoſen den Namen des Groſſen beylegen / im zwey und 
wanhigſten Jahr ſeiner Regierung feines Alters im ſieben 
ind funffzigſten / nachdem er in ſeinem Leben mehr dann 
fuͤnffjig Tonſpirationen / die wider feine Perſon angeſtellt 
— gluͤcklich entgangen. * 

Er hatte in erſter Ehe geheyrathet Margaretham / des Seiue 
Königs Henrici II. Tochter / mit deren er aber Feine Kinder Kinder, 
erzeuget/ wiedann auch die Che nach der Hand von Päbfts 
licher Heiligkeit / obverftandener maffen vor Null erfläret 
torden. In anderer Ehe hatteer zur Gemahlin Mariam 
de Medices, desGroß⸗Hertzogs Franciſci von Floreng | 
Tochter / mit der er zwey Söhne / Die erwachſen / erzeuget / 
Ludovicum, der ihm fuccedirt/ und Johannem Baptiftam 
Gafton , Duc d’ Orleans, und drey Töchter’ Eliſabetham / 
die König Philippum IV. in Spanien gehenrathet; Chris 
ſtinam / Hertzogs VidtorisAmadei in Savoyen / und Hen- 
rietam Mariam,Röniy8Caroli 1.Martyris in Engeland Ge⸗ 
mahlinnen. Auſſer der Ehe (mie er dann ein Herr war / 
der der Buhlſchafft gar ſehr ergeben) hatte er gar viel Kin⸗ 
der deren etlicher er ſich gar nicht annahm / Die aber, die er 
agnofcirt oder erfannt und legitimirt/ waren von Ga- 
briele d’ Eftres, Herkogin von Baufort , (mir wollen nur 
die nennen / die errwachfen und renommirt oder berühmt 
worden) Cæſar, Hertzog vonVendofme, Alexandre,Grand 
Prieur deFrance, und Catharine Henriete, die den Duc d’ 
Elbeuf geheyrathet. WonHenriete de Balzac d’Entragues: 
Henricus,Duc deVerneuil und Gabriele,des Duc d’Eper- 
non Gemahlin. Don Jaqueline deBueil, Antonium, 
Comte de Moret. Yon Charlotte des Eſſars, zwey Toͤch⸗ 
ter, Die Nonnen geworden. en . 

Weil fein Sohn Ludovicus noch allzu jung war / fo fuͤhr⸗ 
te feine / des Königs Henrici, Wittib nach feinen Tod die - 
Megierung : Indem aber unter diefem Regiment waͤh⸗ 
renden dieſes unferg Periodi,nichtg Notables porgieng/ ar 

i 
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5. XVII. die gewoͤhnliche Intriguen und Händel des Hofe, fo wollen 
wir Die gantze Befchreibung von dieſem Ludovico XIIL in 


dem folgenden Periodum verfparren. 
Autores: Thuanus, Pierre Matthieu , Mezeray, 


Das VI. Capitel, 
Von den Ungarifchen Gefchichten, 


An. ı560 Ir haben in den vorigen Periodo gedacht / was 
maffen nach langen Kriegen’ Känfer Ferdinandus 
5 1. endlich mit den Türcken einen Stillſtand gemacht 
Diefer aber ward gleich zwey Jahr hernach gebrochen / 
indeme die Tuͤrcken Villeck einnahmen ; Doch ward er gleich 
wieder erneuert / und aufacht Fahr geſtellt. 
Maximilianus Il. 


28 aber immittelft Känfer Ferdinandus I. mit Tod abs 

gangen / fagten die Siebenbürger (die unter Der Türs 

An. 1564 cken Protection ftunden) der Stilftand feyemit des Kaͤh⸗ 
—— ſers Leben erloſchen / fielen derohalben unvermuthet ein / und 
ic eroberten das Schloß Zatmar: Die Ungarn revangirten 
* fi’ und verbrannten Debregin; hiermit mar die Ruptur 
gemacht / und Der Lermen zummeuen Krieg geblafen / wel⸗ 

cher mit etlichen Fleinen Unterbrechungen diefen gangen Pe- 

riodum — gewaͤhret. Der Kaͤhſer Maximilianus II. 

hatte zu feinem Generalen den Lazarum Schmwendyy der in 

Diefem Krieg anfehnliche Dienften that. Es ward auch dem 

Känfer eine groſſe Reichs⸗Huͤlffe bewilligt / als noch feiner 

von feinen Vorfahren nie erlanget nemlich goco. Mann 

zu Roß / und 40000. zu Fuß aufdrey Jahr lang: Wie es 

aber mit deren Aufbringung gewoͤhnlicher maffen lang hers 

gieng / fo behielten immitelft die Türcfen in Ungarn ziem⸗ 

tich Die Dberhand. Sienahmen Veſprin, Data und Giula 
hinmeg welches Legtere der Commendant leichtfertiger 

Weiſe übergeben. Die norablefteCroberung aber / die ſie ge⸗ 
than / war die von Sigeth / worinn der tapffere Heid Nico⸗ 

laus von Serin comandirte / und welches vom Kaͤyſer So⸗ 
lymanno in Perſon belagert war: Dann als Das Ense 

aller 
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aller Orten in Grund gefchoffen/das innerſte Schloß auch / Serint 
in welches Serini fich mit feinen wenigen Leuten retirirt / ınbält ſich 
Brand gebracht worden / wolte er dannoch nicht accordi- — 
ren / als wol wiſſende / daß die Tuͤrcken ihme / der ihnen 
in ſeinem Leben viel Abbruch gethan / den Accord doch 

nicht halten wuͤrden (wie fie dann dergleichen Treuloſig⸗ 

keiten / dieſen Krieg uͤber / gar offt begangen) derohalben an, 1466 
refolvirte er ſich mit Dem Saͤbel in der Fauſt zu ſterben / 





er N 
. F —— ey } 





Fieidete fich fo Foftbat 7 Als er kunte / aus / that einen Aus; 

fall / und ftarb alfo als ein Held nachdem er fein und der 

Seinigen Leben fehrtheuer verfaufft hatte / geſtalten dann 

in Diefer Belagerung auf zwantzig taufend Türcken figen 

geblieben. Kayſer Solymannus hatte das Glück nicht / 

drefe Eroberung zu erleben 7 dann er ftarb etliche Tage vor: 

hero / an einem higigen Fieber. Sein Tod aber ward von 

den Baſſen verhehlet / biß daß deſſen Sohn Selimus ben 

dee Armee fich eingefunden/ und alle fonft beforgliche Auf⸗ 

ruhr verhindert hat. —— 
Selimus / der den neuen Thron gerne ruhig beſitzen griede 

wolte / ließ ſich mach der Eroberung Sigeth / zu einemmit den 

Frieden auf acht jahr behandeln / in welchem jedem Theil Zürden. 
Vierdter Theil, Mm gelaf 
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8.XVI. gelaffen ward / was er gewonnen / wormit Känfer Mari: 
milianus auch wol zu frieden war / als deſſen Volck immit⸗ 
telſt Zatmar und Mongatſch occupirt oder eingenommen / 
und verſahe er die Graͤntzen mit ſtarcken Graͤntz⸗Haͤu⸗ 


ſern. 
Rudolphus III. 


Eil nach der Zeit Kaͤhſer Maximilianus feinen Sohn 
Rudolphum ll. zum König in Ungarn croͤnen laſſen / 
An.1572 machten die Tuͤrckẽ ihre gewoͤhnliche Chicane oder Geſpoͤtt 
Veuer und ſagten / ſie harten mit Kanfer Maximiliano / und nicht 
Krieg. mit ſeinen Sohn den Frieden geſchloſſen / brachen auch 
den Stillſtand noch vor Der Zeit. Als aber fo wol Johan⸗ 
nes Sigismundus der Fuͤrſt in Siebenbürgen, der zualeich 
den Titul eines Königs in Ungarn trug/ Cer war der Sohn 
des Johannis Zepuhenfis) und bißhero Der Urheber fait 
aller Ungariſchen Unruhen geweſen war / mie auch Känfer 
Selimus ſelbſten mittler weil mit Tod abgangen / belieb⸗ 
te deſſen Sohn und Succeſſor Amurathes ILL. wegen Des 
ihm auf den Hals liegenden Perſiſchen Kriegs / einen neuen 
Und fol Frieden auf acht Jahr und an Johannis Sigismundi 
gends Stelle / ward Stephanus Battorius zum Fürften von 
Friede. Siebenbürgen erwaͤhlet / der nach Der Zeit auch König in 
Polen worden. | 
Diefer Friede ward nach Verlauff der acht Fahre auf 
acht andere Jahre verlängert / und auffer was mit Streif⸗ 
fereyen geſchah / welches ſich weder die Türcken noch Un⸗ 
garn auch mitten im Frieden nicht wehren laſſen / ziemlich 
redlich gehalten. u — 
Ange „Rad dieſer Fahre Berflieffung aber / gieng der Krieg 
berg, Mieber any und litten die Chriſten eine groſſe Niederlag in 
liger der Windifch Marek / hingegen verlohren die Tuͤrcken vor 
Krieg. Sifec biß in 10000 Mann. In diefem Krieg eroberten Die 
Tuͤrcken unter dem Sinan Baſſa / Veſprin / Palotta, Pas 
pa / Siſet / Dotis / Raab / welches der Graf von Hardeck oh⸗ 
ne Noth uͤbergeben / der auch deshalben gerichtet worden, 
item / Erla und Hatwan / verlohren aber bey dieſem Letztern 
* an: 


An, 1576 
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ea er 
eine groff Schlacht. Der Fürft in Siebenbürgen Sigis, 
mundus Battorius / Der feinem Herrn Vettern König 
Stephano / nach deſſen Erwaͤhlung zum König in Polen / 
im Fuͤrſtenthum Siebenbuͤrgen fuccedirt/ ſchlug vonder 
Tuͤrckiſchen ſich auf Die Ränferliche Seite / ftreiffte mit 
Hülffe der Kürften von Moldau und Wallachey 7 welche 
ebenfalls revoltirt und Aufitand Anrichtete,big nach Adria⸗ 
nopel. Die Ehriften erhielten auch unterfchiedliche Victo⸗ 
rien im Feld / zumalen unter obgedachten Sigismundo 
Battorio mSiebenburgen/ und nahmen die Stadt Gran 
ein item das Schloß Vicegrad. Da fie aber vermeynten / 
Das mehrefte auszurichten / und Den Tuͤrcken / die indeffen 
Hatwan und Erla eingenommen / mit 60000. Mann bey 
Erla eine Schlacht zu liefern, felbige auch im Anfang ſchon 
gervonnen / und die Türcken it die Flucht gebracht hatten / 
tieffen Die Soldaten zu zeitlich Den Raub nach / wurden 
von den Cicala Baſſa und den Tartarn in diefer Confu-  _ 
fion nochmal attaquirt/ und mit Verluſt 20000, Mann An 1596 
aufs Haupt gefchlagen 7 wiewoln die Tuͤrcken auch ihrer 
Seits daben fo viel eingebuͤſſet / daß fie aus Furcht dieChris 
ften würden fich recolligiren / ihr Lager nicht zu behaupten 
getraueten? und alfo beede Armeen das Feld raumten. 


Zwey Fahr hernach gelung es den Chriſten unter An⸗ Mi 1798 

führung Herm Adolph von Schwartzenberg / daß fie die Die Chri⸗ 
pt: Veftung Raab mit Lift wieder einbefamen? indem fen eo» 

fie fich ſtellten / ob waͤren fie die Vor⸗Trouppen von Dem ers nen. 

warteten gri fen ‚Proviant-Succurs / immittelft aber eine 

Petarde andas Thor ſchraubten / folches damit unverfes 

hens öffneten, und die Veſtung einnahmen. Mittler Zeit 

war zroifche dem Känferl. Hof und Sigismundo Batto⸗ 

rio groffer Unmillen entftanden und weiln dieſer mit Dem 

Känfer einen Accord gemacht, und denfelben das Fuͤrſten⸗ 

thum Siebenbürgen gegen Oppeln und Ratibor und 

50000. ThaleꝛJaͤhrlicher Penſſon abzutretten verſptochen / 

— — aͤber herna Be — — — je Unrub In 

nes wieder eingenommen / und es Doch bal an ſeinen 

Mmna et, bůrgen. 


\ 
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Vettern den Cardinal Andream Battorium abgetretten. 
Weiln nun der Cardinal ſich auf die Tuͤrckiſche Seite nei⸗ 

gete / wollte Kaͤhſer Rudolphus ihn allda abſolute nicht lei⸗ 
den / ſondern halff den Michael Woywoden in der Wal⸗ 
er lacheh / daß er ſolches Fuͤrſtenthum unter Kayſerliche Devo- 
—* vor! tion und Unterthänigfeit einnahmy und Den Cardinal aus 
ieben, dem Feld ſchlug / worüber zwifchen den Battorifchen / Die 
bürgen, ihren Anhang im Land wie auch in Polen noch hatten’ und 
dem Woywoden ein völliger Krieg entftanden: Weil man 

aber zu Hofauf Die Letzte an des Woywoden Fidelität und 

Treue auch Zweiffel trug / ſo ward ihm befohlen dag Für; 

ftenthum dem Kanferlihen General Georgio Bafta ei 
zuraumen / waren alſo nunmehr ihrer Drey vorhanden, die 

ſich um diefes Land zanckten / welche Uneinigfeit endlich) dep 

fen. gangen Untergang perurfachet. | Dann obmwoln der 
Woywod Michael fich bey Dem Käyferlichen Hof wieder 
ausgeſoͤhnet / fo wolten doch die Siebenbürger weder ihn 

noch die Kanferliche mehr haben / fondern ergaben ſich auf 
gehaltenen Land-Tag an ihren alten Fuͤrſten den Sigis⸗ 
Mundum Battorium darüber enıftund zwiſchen ihm und 

dem Woywoden Michaele viel Fechtens / in weichem Batto- 

rius unten lag: Als aber der Woywod Michael ſich dieſes 

Siegs allzufehr erhub Fam er von neuen bey Dem 

Baſta in Verdacht / der ihn desdalben niedermacheh ließ / 

und das Fuͤrſtenthum den Kayſer unterwarff / welcher in 
Schleſien dem Sigiswundo Battorio mit andern Guͤtern 

eine Satisfaclion und Befriedigung gab. 

Unter dieſer Zeit rebellirte Die Befagung von Papa To 
mehrentheils IBallonen waren / und wollten die Veſtung 

Die Tuir, den Tuͤrcken übergeben / wurden aber von der Kayſerlichen 
Armee bezwungen / gefangen / und mit jaͤmmerlich⸗ ja faſt 
bern &a, barbarifcher Marter hingerichtet. Hingegen eroberten Dre 
niſcha. Tuͤrcken die Haupt: Beftung an den Steyer-Märcifhen 
Graͤntzen / Caniſcha / aus Zaghafftigfeit des daſelbſtigen 
Commendanten / Paradeyſers mit Namen / den auch 
An. 1600 deshalben der Kopf abgeſchlagen worden / und ob man mol 
das ſolgende Jahr / unter Anfuͤhrung desDuc de Mesa, 
er 
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der aus SFranckreich fich in diefe Dienite begeben hatte / fols 
bes — erobern vermeynte / ſo hinderte doch die jaͤh⸗ 
ing eingefallene Kälte dieſes Werck / daß man unverrichs 
ter Dingen abziehen’ und/ nach vielmals vergebens Darauf 
gethanen Tentirungen/ dieſen Haupt⸗Ort / biß auf dieſen 
letzten Krieg / da GOtt ſolchen den Chriſten wieder in die 
Haͤnde geliefert / den Tuͤrcken in Handen laſſen muſte. An⸗ 
derwaͤrtig / aber gelang es den Chriſten / daß ſie Stuhl⸗ 
Weiſſenburg einbekamen / wie nn Peſt / fo gegen Dfen 
über liegt / doch verlohren ſie StuhlWeiſſenburg wieder / 
und haͤtten bey nahen eine gewaltige Schlappe im Zuruck⸗ 
marſche erlitten / da ſie nicht mehr als 7000. Mann ſtarck 
waren / und ihnen die Tuͤrcken mit 0000. Mann auf den 
Hals kamen / wofern der Kluge und £apffere General Ruß: 
wurm fich nicht YBunder glücklich Durchgefchlagen hätte, 
Es Fam auch die neulich eroberte Stadt Peſt / aus Zaghaff⸗ 
tigfeit Des Commendanten Jaͤgenreuters 7 der nach eini⸗ 
gen Zeiten ſie freywillig verlaſſen / gleichfalls wieder in Tuͤr⸗ 
ckiſche Haͤnde. Das ſolgende Jahr erhielt der Ungariſche 
General Colonitſch eine anſehnliche Victorie wider Die An. 1603 
Türcken auf der Raͤyzen⸗Inſul, insgemein Raͤyzen⸗ 
Marck genannt / hingegen lieff den Chriſten / wie mehrmal / 
der Anfchlag und Die Belagerun an frucht⸗loß ab und 
Anıı sog. verlohren fie auch die StadtGran wider / die ſie 
vor Kurtzen mit groſſer Muͤhe erobert. 

Indeſſen giengen die Unruhen in Siebenbuͤrgen immer 
fort / allda ein fo genannter Zeckel Georg die Tuͤrckiſch⸗Ge⸗ 
ſinnte an fi hieng und in der Oppofition und Widerſe⸗ 
kung wider Kaͤyſerliche Majeſtaͤt continuirt⸗ und verharrte/ 
ungeachtet / daß der Fuͤrſt Sigismundus Battorius / ſich 
mit Ihro accommodirt hatte: Und als der Zeckel Georg 
umkommen / wurff Bethlehem Gabor ſich vor das Haupt 
ſelbiger Parthey auf. Als nun noch dazu kam / daß der Ge⸗ 
neral und Stadthalter in Ungarn / Georgius Baſta / auf 
des Hofs Befehl / auch das Religions⸗Werck touchirt⸗ 
und beleidigte / in Siebenbuͤrgen und Ungarn eine Refor⸗ 
mation anſtellen / und alle Evangeliſche emigriren oder fort⸗ An, 1604 
wandernd machen wollte / worinn dann —— 

m2 nant 


- 
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S.XVI£ nant derBelfoyeufe (Lateinifch nennet man ihnBelgiofam) 
mit gewaltiger Schärffegebrauchen ließ/ kehrte erftlich 
Bots Hank Siebenbürgen dem Käyfer dem Rucken / und erwaͤhl⸗ 
Si ter guihrem Fuͤrſten einen Herrn Evangelifcher Religion 
üeft in Stephanum Botskay genannt: Hernach da man ſah / daß 
sieben» die erfte Siebenbürgifche Motus und Aufruhre / mit Huͤlffe 
burgen. der Türcken etwas glücklich von ftatten siengen , fiel gantz 
Ungarn und die gangellngarifcheNational-Miliz der Hey⸗ 
ducken dem Botskay zu/ alſo / daß Kaͤyſer Rudolphus (der 
diefer Urſach halber von den Evangeliſchen Ständen in 
— Teutſchland auch Feine Huͤlffe zu gewarten hatte) ſich in 
Friede groffen An guftiis und Noͤthen fahe / und endlich SOtt 
VS dancktey daß er / vermittelſt eines Friedens, den die Tuͤrcken / 
benbürs die in Dem Perfifchen Krieg / und einer Aſiatiſchen Rebel⸗ 
gen = tion ſtarck verwickelt waren / ihm offerirten / aus dem Handel 
Ben Zün heraus kam; der dann mit dem Botstay dahin getroffen 
ward / daß Derfelbe und feine Soͤhne / falls er deren befäme / 
Fuͤrſten in Siebenbürgen und Palatini von Ober⸗Ungarn / 
in diefem Königreich auch Die Religions⸗Freyheit vor Die 
2, Religionen der Evangelifchen und Reformirten / ftabi- 
lirt und beftättiger bleibe folte. Mit den Tuͤrcken aber ward 
einStillftand auf 20. Jahr gefroffenzund in demfetben was 
er in Diefem Krieg erobert hatterihm gelaflesanbey bedungẽ / 
daß beede Häupter einander den Tıtul von Käyfer geben, 
Der Türck zwar den Römifchen Her: Vatter / der Roͤmiſche 
aber den Tuͤrckiſchen Her: Sohn nennen folte, Diß war 
der Ausgang dieſes vierzehen jährigen Tuͤrcken⸗Kriegs / in 
welchem die Chriftenheit nichts gemonnen / mol aber viel 
- notable Ort / theils durchZaghafftigfeit der Commendan⸗ 
tenitheils wegen üblerDifciplin und continuirlicherRevol- 
ten oder Aufruhre der Soldaten / Die man gar übet begahlt/ 
und endlich wegen Öffentlicher Rebellion der Ungarn Die da 
Durch Die eingeführte Reformation exacerbirt und verbit- 
tert worden/ im Stich gelaffen. 

Ungeachtet nun diefer Friede ordentlich durch Die Ges 
vollmaͤchtigte / davon Ertz⸗Hertzog Matthias der Principal⸗ 
ſte war / beſchloſſen worden / ſo kunte man doch im Anfang 

ie 
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die Früchte deffelben nicht ruhig genieffen : Dann eines Der Kaͤh⸗ 
Theilszog der Kaͤyſer Rudolphus II immer auf, Denfelben * — 
zu ratificiren oder gut zu heiſſen / und anderer Seits wollten — 
die Heyducken / deren Handwerck / fo bloß in Streiff und des die⸗ 
Kauberepen beſtund / nunmehro darnieder gelegt ward / nit dens lang 
ſtill ſitzen / ſondern machten in Ungarn alles unſicher / als wie auf. 
im wuͤrcklichen Krieg / kunten auch keineswegs im Zaum 
we werden. Beedes verurfachte in Ungarn aroffen 

llarm und weil man allda in Sorgen ftund, der Känferlis 
he Hof (allwo Die Spanifche Confilia und Anfchläge diß⸗ 
mals Die Oberhand hatten) doͤrffte die bedungene Reli⸗ 
gions⸗Freyheit nicht confirmiren und beftättigen wollen / ſo 
ſahe man ſich nach einem andern Mittel um / ſolche zu erhal⸗ 
ten und warff die Augen auf Ertz⸗ Hertzog Matthiam der * 
bißhero ohne Das in Ungarn ſchon alles command:rt / und 
gegen die Evangeliſche fich gar indulgent und geneigt erwie⸗ Matthias 
fen und animirte oder reitzte dieſen Herrn / daß er unter den dringet 
Schein die unruhige Heyducken zu ſtillen felbigein feinen ibm die 
Sold nahm / und Damit fich verftärckte / Darauf mit feiner a ya 
unterhabenden gangen Armee unverfehens in Bohmen hin; TOR ab. 
ein ruckte / und feinen Heran Bruder dahin zwang / daf er 
ihm Die Ungarifche Crone / ie auch die Sandfchafft Deiter; An, 1607 
reich abtretten muſte / wie wir folches in den andern Capi⸗ 
tul dieſes Periodi fchon erzehlt haben, | 


Matthias. 


1% Känfer Matthia gieng in Ungarn, allwo der. 
AM Friede mit demTürcfen gehalten ward, nichts Nota- 
bles vor / wol aber in Siebenbürgen. Daſelbſt war nach 
des Botskay Tod / den fein Cantzler mit Gifft vergeben, 
anfänglih Sigismundus Ragozi Fürft worden, wider 
welchen fi aber Sabriel Battorius aufgelehnt / und die 
Dberhand erhalten. Diefer hielt fich he aͤuſſerlichen 
Anſehen nach / gantz auf der Kaͤyſerl. Seite/ flattirte und ſa⸗ 
he aber doch dabey auch heimlich den Tuͤrcken nach: Weiln 
er num auf heyden Achſeln nicht richtig tragen kunte / ward 
er den Tuͤrcken ſuſpect oder verdächtig und ernann⸗ 
ten Diefelbe Anfangs Des —— re 
dm 4 its 
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S.XVII. Tuͤrckiſchen Hof Andream Geitzam (der ihnen güldene 

Berge verfprochen)und als derſelbe nichts zu præſtiren und 

Bethlem zu leiften vermochte, den Gabriel Bethlem / insgemein / und 

Gabor nach Ungarifher Redens-Art ı Bethlem Gabor genannt, 

Sürftin zum Fürften/ welcher in einer Schlacht den Battoriuͤber⸗ 

Sieben, wunden / undalfodiefer von den Seinigen gar erfchlagen 

bürgen. worden / der Sigismundus Ragozi auch ſeine habende Ju- 

ra ihme Bethlem abgetretten  unzmeiffelbarer Fuͤrſt blieb, 

Weil diefer durch der Türcken Macht fich eingedrungen/fo 

wolte ihn der Känferliche Hof nicht gerne dulten / ſonder⸗ 

lich / nachdem er fich auch fo nar der Städte Lippa / Genoy 

und Arat bemächtiget,und wäre Darüber die Sache nahend 

jueiner neuen Ruptur mit den Türcfen gefommen : Doc) 

ward endlich verglichen daß Bethlem Gabor beede Käys 

fer reſpect ren und verehren folte, Bald nach diefen Haͤn⸗ 

deln gieng Kanfer Matthias’ nachdem er vorhin Ertz⸗Her⸗ 

An, 1619 609 Serdinandum zum Ungarifchen König crönen laſſen/ 
mit Tod ab. | 

Autores ; Thuanus, Ortelius. 


“Das VII. Capitel, | 
Von Tuͤrckiſchen Gefchichten 
IS: des groffen Türckifchen Känfers Solhmanni 


\ 


vornehmſte Verrichtungen gewefen/ und welcher 

Seftalt er in der Belagerung vor Siaeth mit 

Tod abgangen / folches haben wir Theils in. dem vorigen 

An, 1566 Periodo theils im Furßvorhergehendem Capitel · gemeldet. 
Ihme nun folgte fein Sohn | 
Selimus II. 


On diefeg und feiner Succefloren Expeditionen oder 

Feldzügen und Conqueten oder gemachten Eroberuns 

gen in Ungarn / wollen wir dißfalls nicht viel Widerho⸗ 

lung machen / weiln folde aus dem kurtz⸗ vorhergehenden 

noch in friſcher Gedaͤchtnus derohalben wir nur / der 

Zeit⸗Ordnung nach / feine anderwärtige Verrichtungen 
erzehlenwollen. | £ 

| | . A Eine 
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Eine von feinen erftenExpeditionen und Feldzuͤgen war / Krieg mit 
daß er Das Moſcowitiſche —6 deſſen Anwachs / und Moſcau. 
soffenProgreffen oder Wachsthum wieder die Tartarn er 
6 viel gehört hatte Demüthigen wolte / und nahm derohal⸗ 

en einen groffen Zug, big an den Fluß Wolga vor’ ward —— 
aber / durch die Moſcowitter / und vornemlich Durch Den "1573 
Abgang der Lebens⸗Mittel / ſo heimgeſchickt / daß er allen 
Luſt des Wiederkehrens verlohr. . Seterang 

Sein anderer Zug war wider die Inſul Cypern gerich⸗ AIn 
tet / die er / als ein Dependeng und Abftammung des Koͤ⸗Eypern. 
nigreichs Egypten / von den Venetianern forderte. Dieſe 

ſul / welche vor diefem unter der Regierung der Egyyti⸗ 

hen Ealıfen geftanden, hernach an die Sriechifche Kaͤyſer / 
und von Diefen/ in denen ehemaligen Cruciatis und Creutz⸗ 
fahrten an DieFamiliam der von Lufignan, folgendes derer 
von Poictou ‚ gefommen ; haben die Venetianer unter ihre „.,, Cy— 
Bottmäßigfeit gebracht; indeme des legten Königs Da: ernan 
ſelbſt Johannis unechter Sohn, Jacobus genannt / Die Beredig 
rechte Erbin und Tochter Charlottam/und ihren Gemahl gekommen. 
Ludovicum von Savoyen von dem Thron vertrieben / 
ya re die Hertzogen von Savoyen noch heut zu 

ag den Titul von Cyhpern führen) und ſich daſelbſt dar: 
auf geſetzt hernach Die Catharinam Cornaco / eine adeliche 
Venetianiſche Dame / anderen Contrefait er fich verliebt / 
eheyrathet ; welche / nachdem ıhr mit Jacobo erzeugter 
| RR TEESCBE LOL ORDIMEI SEIDEL DEN ONREIG von 
ihm ererbt / und es — Republique von Venedig 
gegen einer jaͤhrlichen Penfiorts Anno #476. abgetretten. 

Weil nun Selimus damals /als er ben feines Herrn 
Datters Lebzeiten noch Stadthalser in Cilicia war / zu 
dieſer Inſul / welche ermeldsem Land gegen uber liegt / einen 
gervaltigen Luft ſchon bekommen / um willen / daß er den 
Weim der auf ſelbiger waͤchſt / fo gern getruncken / und von 
feinem Juͤdiſchen Leib⸗ Medico Michio mit Namen / (der 
den Venetianern wegen einigen Disgouſts und gethanen 
ee dwar) oftmals ausgelacht / und gereißet 


worden / Daß er / der ſo ein mächtiger Herr waͤre / aus frem⸗ 
Mus den 
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8. xvi. den Ländern Wein muͤſte holen laffen ; fo refolvirteerfich 
*— dißmal / da er eben ein Geluͤbd gethan einen Spitalund 
Carabanfera oder — Herberg zu bauen / zu deren 
Stifftung er / nach Anweiſung ſeiner Religion / von den 
| Ehriften etwas acquiriren und erlangen mufte / Die Inſul 
Cypern hiegu zu employiren und anwenden; Fündigte hier: 

aufden Denetianern den Krieg any unter andern auch aus 

An, 1570, dem Pretext und Vorwand / dag von Cypern aus ihme 
mit Rauberen geoffer Schaden gefchehen/ und ließ deß— 
halben unter dem Baſſa Muſtapha funffsig tauſend Mann 

alldar an das Land fegen. Mit Diefem belagerte er alſo⸗ 

bald die Stadt Nicoſigm / Die er / weil die Denetianer fo 

bald keinen Succurs hinein bringen kunten / nach 48. I 

gen eroberte, Das folgende Jahr ruckten die Tuͤrcken 

vor die Haupt⸗Stadt der Inſul Famaguſtam / Diefe zwar 
defendirte der Venetianiſche Commendant / Antonius 
Bragatinus / eilff gantzer Monat lang auf das allertapffer⸗ 

ſte / weil ihm aber auf Die legt alle Mund: und Kriegs:Pro- 

vifion eegieng / mufte er capituliren und die Stadt übers 

geben. Die Tuͤrcken aber 7 Durch einen fo gar langen 


Widerſtand / und ihren groſſen Berluft erbittert / C dann 


—*— 
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hatten biß dreyßig tauſend Mann davor ſitzen laffen) _ Der 
ielten ihm den Accord nicht / fondern ſchmiedeten - Die Commen, 
Garniſon auf Die Galeeren den Bragatırro aber lieffen — 
Nafenund Ohren abſchneiden und ihm lebendig fchinsgen 
en / welche Märter er mit geoffer Standhafftigkeit aus: 
geftanden, Die Venetianer hatten bey aflen Potentaten 
um Huͤlffe angeſchryen / und zwar erhalten / daß Pabſt Pius 
V. und König Philippus von Spanien / ihnen zu Dienſt / 
eine Flotte ausruͤſteten / ehe noch Nicoſia belagert ward / als 
lein weil die Befehlshaber des Rangs halber ſich untereinan; 
der nicht vergleichen kunten / ſo ward nichts ausgerichtet / 
und gieng endlich der Spaniſche AdmiralDon Juan d’ Au- 
ſtria, als er vernahm / daß Nicoſia (welches ſie damals ent⸗ 
ſetzen wolten) ſchon uͤber war / mit ſeinen Galeeren / gar zu⸗ 
ruck. Das andere Jahr / als man Famaguſtam entſetzen 
folte / gieng es eben fo her / und zanckten die Admiralen fo 
lang mit einander Des Commando halber / big die Stadt 
verlohren gieng : Weil nun aber eine fo herzliche Flotte, 
wie Diefe war / die in 200. Öaleeren beftundsgar ohne Ver⸗ 
richtung nicht auseinander gehen laffen Durfite/ forefolvir- 
temany die Türckifche Flotte aufgujuchen und zu fchlagen. 
Diefelbe traffen fie an in demCorynthiſchen Meer⸗Buſen / 
heutige Tags Golfo di Lepanto genannt / zwiſchen Denen 
Dafelbftigen Inſuln / ſo vor Diefem Echinades hieffeny (heut 
zu TagCurfolari, ) unfern vondNaupacto oder Actio allwo 
auch vor diefem Die Schlacht zwiſchen Käyfer Octaviano 
Augufto und Murco Antonıv vorgangen. Ada nun ka 
men Die beeden Flotten aneinander : Don Juan d’ Auftria 
Känfers Caroli v. unechter Sohn / war Generaliffimus, 
und commandirte die Spanifche / Marcus Antonius Co: 
lonna Die Päbftliche / und Sebaftian Venier die Venetia⸗ 
ae Efeadre und gab GOtt der Allmächtige eine folche f 
ictorie/ als man wider die Türcken zur See nie gehabt, Sglacıe 
117. Tuͤrckiſche Galeeren fammt 4000. Mann / wurden bey Le; 
erobert und gefangen über zwantzig Galeeren zu Grund vantoden 
efchoffen/ und biß dreyſſig tauſend Tuͤrcken im Meer er; 7. Dctob. | 
—2— oder ſonſt umgebracht / auch biß vierzehen —5— 28 
Filter | 
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gi und eroberte Tunis, famt der Veſtung Soletta/ die 


ab, (dann erwarein gewaltiger Schlemmer ) und ward 


fein Todverborgen gehalten big fein Sohn Amurathes 
zu Sonftantinopel ankam. 
Amurathes III. 


9) e erfte Action des Amurathis war / daß nach Türs 
iſcher Gewonheit / er zur Befeftigung feines — 
eine 
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ferne fünff Brüder itrangulirenließ. Daraufthat er einen 
Einfall in Polniſch⸗Reuſſen / und verheerte das Land. 

Bald nad) dieſem gieng der Perfifche Krieg an / indeme grie 
Amurathes die Fuͤrſten von Georgia und Mengrelia (rel: mitPerfien, 
ches der alten Colchis und Pontus ift ) -Die bißhero 
Unter Perficher Domination und Herfchafft geſtanden / 
Occafione einiger Motuum, Die fich in erfagten Land ereig- 
net / und da Theils der Fürften fich in die Türcfifche Pro- 
tedtion begaben/ unter fich ziehen wolte; befam aber zwey⸗ 
mal von den Perſern gewaltige Schlaͤge / ruffte derohal⸗ 
ben ſeinen Vezier Muſtaphan zuruck / und ſchickte den Si⸗ 
nan Baſſa dahin / der aber auch nicht viel mehrers ausrich⸗ 
tete: Eben dergleichen Ungluͤck wiederfuhr auch den Ferrat 
Baſſa / der nach den Sinan Baſſa dahin geſchickt wor⸗ 
den, behielten alſd die Perſer immer die Oberhand. Dem 
Succeffori und Nachfolger des Ferrat Baſſa / Ibrahim 
Baſſa genannt / gelang es zwar etwas beffer / daß er die 
Stadt Tauris einbekam / deſſen Succelſor aber / der Cicala 
Baſſa / verſahe kurtz darauf feine Schantz dergeſtalt / daß er 
in einen einigen Feldzug / biß gegen gocoo, Mann ver⸗ 


ohr. | | 
Nicht minder befam Amurathes auch ju fechten mit den Ar 184 
Erimmifchen Tartarın » die bißhero unter der Türcken 
gleichfam als Bafallen (wie noch) geftanden. Dann der | 
Tartar » Cham rebelliete ordentlih / und belagerte die Die Tar⸗ 
Haupt⸗Stadt Capham / die Die Türcken Diefer Enden in tarn res 
dem Cherfonefo Taurica,0der der kleinen Tartarey haben, belliren. 
die Türcken aber ernannten einen andern zum Cham und 
ſchickten ihn mit Volck und Geld mol verfehen in die Tar- 
tarey / wor auf Diefer Die mehreften Gemuͤther an fich zog / ſo/ 
daß fie den alten Cham mit feinen Söhnen niedermachten / 
und den neuen annahmen der aber hernach mit här- 
tern Conditionen als feine Vorfahren / ſich dem Amurathi 
verbinden muſte. | 
Als Amurathes ſahe / daß der Krieg in Werfien nicht 
recht von ſtatten gehen wollte / und über den neuen Auflag/ 
die er des Kriegs halber gemacht / noch Dazu zu —— 
J | nope 


S. XVI. nopel eine Aufruhr entſtanden / in melcher big 1 5000: Haͤu⸗ 
fer abgebrannt worden’ fo gerieth er auf friedliche Ge⸗ 
dancken / und machte mit den Perfern Friede. 

Es wäre um diefe Zeit auch zwiſchen den Polen und 
Türcken bey nahe zu einem Krieg ausgeſchlagen twegen Der 
Plackereyen / ſo die Eofacken auf dem Pontd Eurino und 
in der Tartarey veruͤbten / die Königin Eliſabeth in Engel⸗ 
land aber legte ſich ins Mittel / daß es zu keinen Ausbruch 


kam. | 

Ansigog Indem zu gleicher Zeit der Tuͤrcken⸗Krieg in Ungarn 
angieng / ſtarb Kaͤyſer Amurathes bald hernach im 21. 
Jaͤhr feiner Regierung / und hinterließ zu feinem Nachfol⸗ 
ger feinen Sohn 


Mahomethem III. 


Kriegmit F Feſer fieng nach Tuͤrckiſchen Gebrauch feine Regie— 
Perfien. rung ebenfalls mit Hinrichtung 18. feiner “Brüder 
anyund.führte denKriegin Ungarn fort/ftellte ſich zwat / als 
ob er etlihmal Frieden machen wollte / und ofterirte eins⸗ 
mals Ofen und gang Ungarn gegen Siebenbürgen und 
Mallachen (ſo damals unter dem Känfer jtund) herzuge⸗ 
benz teil aber einesTheilg die Sachen nur auf Betrug ges 
ftelle waren / indem die Tuͤrcken / waͤhrender Sriedend-Tra- 
etarion allezeit einen Ort zu uͤberrumpeln trachteten / an⸗ 
dern Theils man die vorgeſchlageneConditiones und Vor⸗ 
ſchlaͤge hicht acceptiren Funte / ſo ward der Krieg vier⸗ 
sehen hanker Fahre fortgeführet/ umd endlich mit Dem 
ra befchloffeny den wir in vorhergehenden Capitul 
eſchrieben. 

Weil nun der Krieg inlingarn auch nicht nach Wunſch 
der Tuͤrcken / und ziemlich langſam / von flatten gieng/ der 
Känfer Mahometes aber an fich felbften gewaltig fein’ und 
den Bolüften ergeben war / fo entſtunden unter feiner Re⸗ 
An, 1803 gierung fehr viel Aufruhren. Scribonianus / ein Bafla in A⸗ 
Kebellion fien / ſagte ihm allerdings den Gehorſam auf / und marſchir⸗ 
Ba i ge mit feinem Hauffen gar auf Conftantinopel zu den Käys 
nian. Cor im feiner Haupi⸗Stadt zu belagern. Sierüber, ans 
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pörten fich Die Janitſcharen und Spahi in Der Stadt felbs 
ften Daß mandemScriboniano nicht eher und ftärcker ent⸗ 
gegen gegangen/famen in 3 5coo.ftarck vor dasSerail oder 
Pallaſt / und begehrten Die Köpffe der zweyen Favoriten 
des Känfers, denen fie alle diefe Verſaumnuͤs zufchrieben / 
melche man ihnen auch auslieffern mufte. Es Funte auch 
die Afiatifche Aufruhr anderft nicht geftillet twerden / als 
dag man mit dem Scriboniano fich in Der Gute verglich / 
und ihn zum Baſſa in Boſnia machte. Cs ftarb aber 4u, 1504 
Mahometh bald hernach / im neundten Jahr feiner Regies 
rung und hinterließ einen gar jungen Sohn Achmethen, 
dann feinen aͤlteſten Sobn Mahomethem hatte er vor eis 
nigen Jahren mit famt der Mutter umbringen laſſen / meil 
diefe allzu ungedultigund forgfaltig nachgefragt, / ob auch 
ihr Sohn gewiß fuccediren und nachfolgen wuͤrde / wor⸗ 
über der Känfer einen Argwohn / als ob fie folches nicht 
erwarten Fönte gefchöpfft haben, 


Achmerthes. 


DI ift das erfte Ereinpel / daß ein Knab ( dann er 

—I. war erft vierzehen Jahr alt.) auf den Türckifchen = 

Thron sehen: Es gieng auch / zeit feiner Minderjährig- nu mit 

keit / ziemlich fchlecht im Türckif. Reich zu / dann die Per, Perſien. 

fer erneuerten den Krieg/ und nahmen Die Stadt Tauris / 

item Bagdat / fo man insgemein Babylon heiffet, wieder 

hinweg. So rebellirte aud) der Baſſa von Sprien / Der 

nahm Aleppo / Tripoli und Damafco ein’ gab fich unter 

bie Perſiſche Prote&tion, und funte der Groß⸗Vejier mit 

130000. Mann ihn Faum wieder zum Gehorfam bringen. 

Wider Die Perfer aber wolte e8 gar nicht glücken/dann die 

Tuͤrckiſche Armee ward von ihnen gefchlagen/ und zwantzig 

taufend Mann verlohren, Es rebellirten auch die Araber Die Arabe 

rider die Tuͤrcken / und nahmen ihnen Die Stadt Athen rebelliven, 

hinweg / infonderheit machte ihnen ein Arabifcher Fürft 

dee fi) Emir Saidar nannte / und von Dem Gothofredo 

Bullionaͤo herzuſtammen ruͤhmte / der auch endlich zu 31. 
ven e 
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S. XVII reng geſtorben / gewaltige Ungelegenheit / und wurden dieſe 
Rebellen mächtig geſtaͤrcket weil ſich ein Mann hervor 
that, der fich vor des Achmethis altern Bruder Mahomes 
then, den der Vatter ftranguliren laffen / und fich vor das 
Haupt der Mebellen aufwurff. Gleichermaffen verloh⸗ 
gen die Tuͤrcken wider die Perfer abermal viersig taufend 

Mann; ihre Flotten wurden von den Malthefern/ Florens 
tinernund Spanien etlihmal gefihlagen ; die Coſacken 
machten die ganse ſchwartze See oder Pontum Euxinum, 
mit ihren Steeifferenen biß andie Mauren von Conftans 
tinopel unficher, und verurfachten dadurch / weiln von Dans 
nen nichts hinein fommen Funte / in Diefer geoffen Stadt 
einegemaltiae Hungers⸗Noth und Theurung : Wäre als 
fo dieſesmal / da das Tuͤrckiſche Reich von allen Enden bes 
smoacket ward / es eine treffliche Zeit gervefen / ihm auch an 
Seiten Ungarn einen guten Abbruch zu thun / wofern 
nicht das eben Damals gerührte Religions⸗Weſen / Die ins 
nerliche Diffidia und Uneinigfeiten allda erwecket / und den 
Känfer den angebottenen Frieden mit den Tuͤrcken zu ac- 
ceptiren/ obligirt und gezwungen haͤtte. 

Es hatte auch Schach Abbas / der Koͤnig in Perſien / 
eine eigene Geſandſchafft an Känfer Rudolphum geſchickt / 
und ihn um Profequirung des Tuͤrcken⸗Kriegs / und Schließe 
fung einer Alliantz / bitten laſſen. Weil aber dieſe Ge⸗ 
ſandten nichts ausgerichtet / und der Krieg den Perſern al⸗ 
jein zu führen zu ſchwer fallen wolte / fü hefen endlich auch 
diefe ungeachtet fie Furt vorher eine groffe Victorie er: 
halten / und der Türcken biß neuntzig taufend erfchlagen / 
An,1617 fich zum Frieden behandeln’ tworauf der Känfer Achme⸗ 
thesgar bald mit Tod abgieng. 
Autores: Annales Turcici, Leunclavius, Thuanus, 
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Bon den Engliichen Gefchichten. 
Elifaberha. 


Ryan Geſtalt die Königin Maria in Engeland 





Heftorben ohne Erben folches ift indem vorigen „_. 
Periodo erzehlet wor den. Es war nach ihr noch Am »558 

im Feben ihre Schweſter Eliſabeth gebohren von der Ans 
na Bulena. Pe m = 

Weil fie nun bey Marid Leb-Zeiten der Religion halber 
fihfchon etwas verdächtig gemachf / und deshalben auch " 
von ihrer Schweſter gefänglich gehalten worden / auch ſon⸗ 
ften ihreLegitimität/theild wegen des Koͤnigs Henrich VIII. 
eigenmächtiger Ehefcheidung mit feiner eriten Gemahlin / 
theilsweil ihrer Grau Mutter / ob crimenAdulterii(megen 
begangenen Ehebruchs) Der Kopf war abgefihlagen wor; Eliſabelhaͤ 
den / nicht allzurichtig war fo hatte man gewaltig Luft, ihr / wird die 
der Succeſſion nen — 
rus zu machen: Allermaffen aber man in folchem Fal die gemakr, 
Erbſchafft der Cron / der Köniain Mariä in Schottland, / 
die nach Elifabeth die nächfte Verwandte und Prinzeſſin 
aus dem Königlich: Englischen Geblüt und an den Daus 
phin Franciſcum in Franckreich verhenrathet war / haͤtte zus 
geſtehen muͤſſen / ſo vergunte Koͤnig Philippus in Spanien 
dieſe Succefli n lieber ſeiner Schwaͤgerin Eliſabeth / als dem 
Dauphin und feiner Gemahlin / und halff ihr alſo ſelbſten 
auf den Thron / nicht ohne Hoffnung / ſolchen durch Hey⸗ 
rathung der Eliſabethaͤ mit Paͤbſtlicher Difpenfation und Dieerbält 
Nachlaffungnachmals an ſich zu bringen / worzu aber Elis yapey, 
ſabetha / die Hand nicht bieten wollte / in Betracht / daß, 
wann fie agnofeirt:und erfennte / daß Die — Di- 
fpenfation eine dergleichen in Göttlichem Gefeg verbottene 
Che Fönne gültig machen / fie Die Eheſcheidung ihres 
Herm Datters mit der Catharina Hifpanica und die 
darauf gefolgte Heyrath ihrer Mutter Der Bulend unrecht 
ſprechen / und fich folglich felbften vor eine Baftarde declari- 
ren und erflärenmurde, 

Vierdter Theil. Pen Nah 
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. xvI. Nachdem ſie nun ſich refolvirt/ dieſe Heyrath auszu⸗ 
ſchlagen / föfaßtefie auch Die weitere Relolution und Ent⸗ 
fchlieffung / ihre Religiong-Sentimenten öffentlich zu profi- 

tiren und zu bekennen / worzu ſie fo wol im Parlement als 

im Königreich fehr viel Benpflichter fand. olchem nach / 

damit die Sache etwas ordentlicher zugienge / machte fie 
eineabfonderlidhe Liturgie, oder Kirchen-Drdnung / (m 

melcher von Zeit zu Zeit etwas zuaethan und geändert 

Schafft worden) darinn fie nicht allein nach dem Principio ihtes 
dieca, Herm Vatters fich vor das Haupt Der aan Kits 
tbolifhe chen erklärte, fondern auch Das Übrige / was König Hen⸗ 
— ricug VIIL.von den Catholiſchen Glaubens⸗Articuln noch 
; behalten abthat / und di Sache mehrentheils nach dem 





Calvmniſchen Schlag einrichtete / bach dergeſtalt / daß ſie 
die Hierarchiam Fecleſaſticam, oder das Kirchen⸗Regi⸗ 
ment/ durch die Biſchoͤffe/ als eine Sache die ſich in einen 
Monarchiſch⸗ und Königliehen Staat befier / als die ges 
meine Galoinifche Kirchen- Ordnung (da alles der Gemein⸗ 
de eingeraumet ift) ſchicket / beybehielt. 
Sb nun wol das gantze Parlement / und der groͤſte Theil 
von der Cieriſey ihr beyſtimmeten / fo / Daß von Be; 
ei 
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Heiftlichen Perfonen nicht mehr ald 189. waren / Diefich 
weigerten / den Eyd der Suprematie, oder Daß die Königin 
das oberfte Haupt Der Englifchen Kirchen ſeye / zu ſchwoͤren / 
ſo fanden ſich Doch von dem Volck gar viel, die fich ihr ges 
waltig roiderfegten : Dann die Catholifche ftrebten mit 
Hand und Füflen darwider / und von den Acatholifchen 
waren ein groſſer Hauffe / die mit dem Bifchöfflichen Re 
giment / das man nach Dem Catholiſchen Schlag dultete / 
nd den behaltenen Kirchen⸗Ceremonien nicht zu frieden 
waren / fondern die Sache lieber pur nach dem Calvini⸗ 
ſchen und Genviſchen Schlag eingerichtet zuhaben wuͤnſch⸗ 
teny dahero fie Die Puritaner genannt worden. Doch drang 
die Königin mit ihrer Liturgie durch / und ward Diefelbe im 
gangen Königreich eingeführet und das Catholifche Reli⸗ 
gions⸗Exercitium aller Orten abgefchafft. Dieſes zu erfe- 
hen / wur den / auffer dem Königreich ın Spanien zu Valia⸗ 
dolid / in Franckreich zu Reims / ın Niederland zu Dovayy 
in Italien zu Rom / vor die Eatholifche Englifche Fugend 
Seminaria und Schulen aufgerichtet / wohin viel Engliſche 
Kinder geſchickt wurden / aus welchen hernach etliche zuruck 
kamen / imbibirt uhd eingenommen mit den Principiis, daß 
sein gutes Werck ſehe ein Oberhaupt / das der Ketzereh 
anhange / und in des Pabſts Bann ftünde / (wie dann Wider fie 
Eliſabetha von Pabſt Pio V. formlich exxommunicirt werden biel 
worden) umzubringen / worüber dann viel Conſpirationes Coni- 
und Meythereyen wider die Königin angeftellt wurden / Magt 
die aber mehrentheils den Unternehmern den Kopf gekoſtet / — 
und den Haß der Koͤnigin wider die Catholiſche Religion 
und deren Geiſtlichkeit / ſonderlich wider die Jeſuiten / deren 
etliche Das Leben darob laſſen muſten / vermehret haben. 

Auſſer gemeldter Religions⸗Aenderung / ſind auch noch 
zwey andere Actiones, die die Regierung Eliſabethaͤ über 
die maſſen notable gemacht. Die eine iſt die Execution 
ihrer Baaſen / der Königin Mariaͤ von Schottland. Die 
u die Virtosie/ die fie wider die Spaniſche Flotte er; 

ten. ‘ 
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$,xvı . Was die erfte anbelanget / fo beitehet deren Hiſtorie in 
folgenden. Maria mar eine einige Tochter und Erbin Koͤ—⸗ 
Hiſtoria MAS Jacobi V. in Schottland / deſſen Mutter war Köniys 
vonMa, Henrici VII. in Engeland Schweſter geweſen. In erſter 
ria von Ehe hatte Maria geheyrathet Franciſcum II. in Franck⸗ 
Schott⸗ reich / und als derſelbe bald geſtorben / iſt ſie in Schottland 
and · zuruck gekehret / und hat dafelbiten eine Zeitlang als Bits 
tib regiert / da dann ihres Herrn Vatters unaͤchter Bruder 
Jacobus / Graf von Morayı das vornehmſte Miniſterium 

fuͤhrte. Endlich reſolvirte ſie ſich und heyrathete in anderer 

Ehe Henricum den Grafen von Darleny / Der indgemein / 

weil deſſen Vatter und Groß⸗Vatter Vice-Re des Koͤnig⸗ 
reichs / oder Stuarts, wie man fie auf Schottiſch hieß / gewe⸗ 

ſen / auch den Namen Stuart getragen. Dieſer Herr / ſo von 

König Jacobo It. herſtammete / war mit ihr Geſchwiſter⸗ 

Kind / und der ſchoͤnſte Cavallier im gantzen Koͤnigreich. 

Wie aber die Königin etwas eigenfinnig rog;; 7 und ſich die 

ange Regierung vorbehalten hatte/ fo Funge fie mit ihrem 
he⸗Gemahl / der jezu Zeiten auch commgndiren wollte 

fich nicht lang vertragen. Es befand fich aser anihrem Hof 

ein geroiffer Ftaliänifcher Muficant David Rizius genannt, 

der hatte das Glück / der Königin alfo Au gefallen / daß fie 
ihn anfänglich zu ihren Secretarium „ und endlich zu ihren 

remier⸗Miniſter machte. Wie nun Diefer lebte Kerl 

ſich feines Gluͤcks uͤberhub / ale Magnaten und den. König 
felbften vor Dem Kopfftieß / fo brachten fie denfelben wider | 
den Rizium (der zwar an feiner Heyrath ber vornehmſte 
Urſacher vor Diefem gemefen ) einen Haß und endlich eine 
Enferfucht bey / ſo / daß der Königmit einigen Magnaten 
beichloß/denKerl vom Brod zu thun.DasTempo und Ge; 
— hierzu ward genommen / da u I eben bey der 
Königin über Der Tafel faß / da kam der König mit einigen | 
Cavalliren in das Zimmer hinein, riß den Rizium von der 
Tafel hinweg führte ihn vor Das Zimmer hinaus / und ließ 
ihn allda mit vielen Wunden miederftoffen. Diefe That trug 
Die Königin ihrem Gemahl a Sebenlaug nach / ſeparitt⸗ 

und trennete fich Anfangs gänzlich von ihm / ſtellte fi = 
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lee t / als sch fie fich mit ihm reconcilliirt oder verföhnt/und 
te ihn hierdurch nach Edenburg / allwo er in der Yacht An. 1566 

am Georgio Bodwelin feinem Bette erdroffelt worden / Senat 
worauf das Haus mit Pulver gefprenget ward / damit man nird um, 
meynen folte, ob waͤre der Tod Daher, und — eineCon- gebracht, 
fpirarion erfolget. Ob die Königin an diefem Mord Theil 
gehabt habe, Davon wird unterfchiedlich gefchrieben. Bu⸗ 
chananus / eine Creatur ihres * Des Grafen von Mo⸗ 
— tet * oͤffentlich. Thuanus — ſelb⸗ 
fien eich mwerdächtige Umſtaͤnde mit an. der Gas 
tholifchen Kirchen aber / alltoo fie wegen Rn Beſtaͤn⸗ 
digkeit in der Religion / und ihres zuletzt ausgeſtandenen 
gewaltſamen Tods / vor eine Maͤrtyrin geachtet wird / haͤlt 
man fie insgemein von obigem Mord unſchuldig. Gewiß 
iſt es indeſſen / daß ſie die Welt uͤbel von ihr reden gemacht / 
da ſie nach der Zeit den Moͤrder ihres Gemahls / dem Bod⸗ — 
wel / geheyrathet. 

Das —*— Koͤnigreich ward hieruͤber rebelliſch / Bod⸗ 
wei to getrieben / und die Koͤnigin von den 
Ständen in Berbafft genommen : Ob fie nun jmar ins 
ander jahr daranf aus ſolchem entkommen / auch einige 
— wider die rebelliſche Staͤnde zuſammen 25 
zog ſie doch nochmals den Kuͤrtzern / und muſte in Engelland 
entfliehen / allwo fie vonder Königin Elifebetha/ Die ſich / zu Siewird 
Behuff des Grafenvon Morayy der Chefvon den Stänz in Enge 
den war indie Schottiſche Handel mit gemifchet / gleich: tand arıc- 
falls mit in Arreſt genommen ward... Dafelbften nun ward Rirt. 
fie achtzehen Jahr lang in Verhafft gehalten. Waͤhrender 
—* ſuchte ſo wol ſie ſelbſten / als auch ihre Freunde alle er⸗ 
innliche Mittel aus / ſie loß zu machen / und wurden hieruͤber 
viel Conſpirationes wider die Königin Eliſabeth angeſtellt. 
Eine von den Principalſten war des -Duc de Nordfolk 
feine, welcher die Mariam heyrathen / und die Elifaberh 
vom Thron ftoffen ſollte der es aber Endlich mit dem Kopf 
bezahlen muſte. Zulegt ward gar ea und wẽitlaͤuff⸗ 
tiges Werck entdecket / in melchem der Pabſt / Spanien‘ 
und die von Guiſe / (der Re — war — 

aus 


566 Vierdter Periodus. VIII. Capitel. 


S. XVI. Haus) die Hände mit hatten / und wurden von der Koͤnigin 
Maria Briefe aufgefangen / welche fie uͤberzeugten / Daß fie 
auch dabey ſich mit immiſcirt und eingemiſcht habe. Weil 
man nun in Engeland davor hielt / dieſes Conſpirirens wuͤr⸗ 
de kein Ende werden / ſo lang die Catholiſche Parthey die Koͤ⸗ 
nigin Mariam / als aus Koͤniglich Engliſchen Gebluͤt ent⸗ 
ſproſſen / und nach der Königin Eliſabeth / die einige recht; 
mäßıge Cron⸗Erbin / vor Augen hätten fo ward der Kö; 

nioin Elifabeth gerathen fie folte fich dieſer gefährlichen 
Baaſen loß machen / und die neusentdeckteConfpiration zur 
NMotive und Bewegnuͤß⸗Grund nehmen. Eliſabeth ließ ſich 
hiedurch bewegen / Daß ſie die Sache dem Parlement über: 
gab / welches Mariaͤ das Leben abſprach. Eliſabeth aber 
wollte des Todes Urthel lange nicht unterſchreiben / endlich 
ließ fie von der Importunität und Ungeſtuͤmmigkeit der Ih⸗ 
rigen fich in fo weit begroingen / daß fie e8 unterſchrieb / und 
dem geheimen Secrerario David Sohn es zuftellte/ doch 
mit dem Befehl / er folte es nicht publiciren/ biß auf wei. 





und ent, tere Ordre. Diefer aber giena akobalden hin / und extradir- 
hauptef. te es den Richtern / die Darauf/ohne weitere Anfrag der Koͤ⸗ 
An, 1587 nigin Mariaͤ durch des Scharff- Richters Hand / den 
ı Kopf vor die Füffe lieffen legen. Eliſabeth ward .. 

er 
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ber gemaltig ungehalten / ob es. ihr warhafftig mißfallen o⸗ 
der es nur ein verftellter Handel geweſen / iſ GOtt befannt) 
entſetzte den David Sohn feiner Charge / und entſchuldigte 
ſich gegen alle Potentaten mit ihrer Diſplicentz und Miß⸗ 
fallen. Allein der Mariaͤ Kopf war darunten/ und. nicht 
mehr aufsufegeny und endlich fand man auch Mittel / ihren 
Sohn König Jacobum VI der anfänglich Feuer und’ 
Flammen fpeyere, zu ftillen. N 

Was die andereHaupt-Actionfo die Koͤnigin Eliſabeth SP 


att a 


begangen / nemlich Die Victorie wider die Spaniſche Flot⸗ Engelan 
te / anbelanget / fo hat es ſich Damit folgender maſſen zuge: mit groff 
tragen. Nachdem die Königin ſich zu der Reformirten Re⸗ Flotten. 


ligion erklaͤrt und den rebellirenden Niederlaͤndern mit 
Geld und Volck an die Hand gegangen / wie wir ſolches in 
dem vierdten Capitel erzehlt / ſtieß ſie damit Koͤnig Philip⸗ 
pum II. gewaltig vor den Kopf / welcher par Revange und 
zur Rache allerhand Hoftilitäten wider Engeland vor 
nahm / und abfonderlich Die Rebellion in Irrland / allwo 
die Catholiſche die Staͤrckſte waren / und ſich wider die Re⸗ 
ierung der Eliſabethaͤ gufgelehnet hatten / gleichfalls mit 
—* und Geld unterſtuͤtzet welche Revolte und aa ha | 
‚Die gange Regierungszeit der Eliſabethaͤ durch gewaͤhret. 
Elifabetha unterließ auch ihres Orts nicht den Spaniern 
Abbruch zu thun / wo fie Funte 7 fie ſchickte ihren Admiral / 
Den gran Drafen/ der Spanier Commercium oder Hans 
bei ın Weſt⸗Indien zu ruiniren / und hatte diefer dag 
Gluͤck / daß ermicht allein aufden Americamifchen Küften 
den Spanien viel Drte ruinirte und zu Grund richtete / 
fondern auch durch Das Fretum Magellanicum durchfchiff: 
te/ und ihnen auf Dem Mari Pacifico , wo die Spanier fich 
‚gar. keiner Gefahr beforgten / obwoln mit einer gang gerins 
gen Flotte, unglaubkchen Schaden that, worauf er, nach: 


dem er die gange Welt umfchiffet / mit überreicher Deute an, 1; 


zuruck kam. Das Fahr hernad) ruinitte dieſer Draf die 
Spanifche Flotte in Dem Haven von Catais, | 


ieſen Ungelegenheiten nun miteinander abzuhelffen „Am 15 


und zugleich auch Den Holländern die Hülffe von felbiner 
Rn 4 Sei⸗ 
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8. xvi, Seite abzuſchneiden / ſo nahm König Philippus ſich vor / 
gang Engeland zu erobern : Nüftete zu ſolchem Ende eine 
felbiger Zeit noch nie erhörte Flotte aus, von 122 
fen/ 1600. metallinen und 1050. eifernen Stucken / 800c. 
Matrofen/ und 20000. Soldaten / ſo jum Anlanden beſtim⸗ 
met waren. m Al über fieben Millionen Thaler 
aufzurichten' gekoſtet / und über zwoͤlff Millionen zu unter) 
halten geftanden / und welche fich mit Der Nieder difchen 
Flotte / die der Duc de Parma ausgeruͤſtet / welche auch nicht 
gar viel ſchwaͤcher war / conjungiren folte, war Die Unüber: 

wvindliche genannt / und glaubte König Philippus vor ges 
a er wolle gang Engetandy weiches Pabſt Sırtus V. der 
Königin Elifabeth / als einer Ketzerin / abgeſprochen / und 
Philippo ʒugeeignet hatte, Damit verſchlingen; es wurden 
auch auf diefe Königin ſchon folgende / den Triumph aus⸗ 
ſchreyende / Verſe gemacht: 


Tu que Romanas voluiſti ſpernere leges, 
Difcas Hifpano ſubdere colla jugo, 
. Das ift : | 
Du] die zur Römer + Lehr dich niemal wolteſt 


neigen / 
Lern unter Spaniens Joch das ſtoltze Haup 
nun beugen. | 


Allein / es hatte GOtt mit dieſer Flotte es anderſt zu di- 
fponiren gefallen Dann fie ward von Sturm und Better 
alfo elendiglic) zugerichtet / Daß ſie / da es zum Treffen kam / 
wenig notable Dienfte mehr thun kunte. Die Hollaͤn⸗ 
der belagerten mit ihrer Flotte des Duc de Parma ſeine in 
dem Haven daß ſie nicht auslauffen und mit der Spani⸗ 
fchen fich conjungıren funte und der Englifche Admiral 
Graf von Effer / geief mit feiner obfchon viel ſchwaͤchern 
doch weit gemächlicher Flotte / weil fie aus lauter leichten 
Schiffen beſtund / die ſich dreymal umkehrten / ehe die Spa⸗ 
nifche ſchwere Schiffe ſich einmal wendeten / und folglich 

von 
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a a 
von der Spanifchen nie verfolget werden Funten fie derge⸗ Die wird 
ftalt an daß die Spaniſche fo von Ludovico Gusmann geſchlagen. 
commandirt ward / nach Werluft vieler Schiffe fich in 
den Haven von Calais refiren mufte. Don dar trieb 
fie der Englifche Bice-Admiral Frank Draf / durch Ab: 
ickung emiger Branders wieder heraus und als fie in 

ie See kamen / wurden fie von einen neuen Sturm vers 
folgt / der fie biß an Norwegen verfchlug / von dannen fie 
mit wenig Schiffen und Volck / elendiglich zugericher / 
wieder nach Haus feglete / und war faft Feine Adeliche Fas 
mihe in sang Spanien / die nicht auf dieſer Flotte einen 
Freund verlohren / den fie betrauren muſte. Eliſabetha 

ingegen hielt ob der glücklichen Victorie zu London einen 
öffentlichen Triumph / und ließ / nach Anlaß obangezo⸗ 
genen wider fie gerichteten Verſes / auf_ihr Admiral 
Schiff folgenden / fo auf Philippum von Spanien gerichs 
tet / ſchreiben. 


Tu, qui Divinas voluiſti ſpernere leges, 
Diſcas faminco ſubdere colla jugo. 


ns Das 





S.XVII. 


An. 1603 


Anfang 
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| Das ift : j 
| Du der zur GOttes⸗Lehr dic) niemals wolteſt 


Ä neigen. | 
Lern vor der Weiber Zoch das ftolge Haupt 
. nun beugen. | 


Sie continuirte auch den Krieg wider Spa.ıien ihr Lebens 
lang und hatte das Gluͤck / dag ihr Admiral Graf von 
Efier / die Spanifbe Flotte im Haven von Cadix vers 
brannte die Stadt felbiten einnahm/. und um. viel taus 
fend Ducaten brandfihagte. Dieler Efier aber hatte bins 
wiederum das Linglück ; daß / da er durch feine groffe 
Thaten erhoben / lolent und hachmüthig worden un 

endlich wider Die Königin / Deren Favorit er bißyerg gewe⸗ 
fen / eine Confpiration angeftellet/ bloh Darum, daß fie ihn 
einsmals / wegen nicht Flüglich » geführten Kriegs in Irr⸗ 
land ausgeſchaͤndet / Canderg fchreiben er habe vonihr/ 
als er fich gar ji familiair und gemein machen wollen 7 eıne 
Dprfeigen befommen) ihme julegt der Kopfvor die Fuͤſſe 
gelegt worden. | | 


Es ftarb aber dieſe Königin in dem fiebenkigften 
Jahr ihres Alters / ihrer Regierung in Dem 4,5. mit einem 
unvergleichlichen Nach» Ruhm bey ihrer Mation / als 
welche ihren dermaligen Flor die Aufnahm der Com 
mercien und Manufacturen / und die Auftalt der Schiff; 
fahrten in Oft- und Weſt⸗Indien / ihr vornemlich zu dan⸗ 


des Wall. cken hat / unter welchen Alnfalen auch nicht den geringften 
ſchfangs Platz hat die Schifffahrt auf Grönland und Spisbergen, 


land, 


eyGroͤn⸗ alda man die Waliſiſche fängty als welche, unter der Koͤ⸗ 


nigin Elifabeth Zeiten, An, x$77. vornemlich aufgefom: 
men/ und durch Martinum Forbiſſer einen Engelän: 
der / erfunden worden, 

Dieſe 


alt 
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Dieſe Königin hatte fich nierefolviren wollen zu heyr a⸗ 
then weil ihre Medici und Weiber ihr weiß gemacht / fie 
ſeye von einer folchen natürlichen Conftitution und Be 
Ihaffenheit / daß fie des Todes feyn müffe, wann fie 
fhwanger wurde, Doch hat fie continuirlich Mine von 
Heyrathen gemacht/ und damit die gröften Potentaten 
in ihren Wesen gehalten Die vornehmiten Compe— 
tenten waren Carl + Erb-Herkog von Defterreich/ den 
fie fieben fahr lang in dieſer füffen Hoffnung unter: 
halten ; Ericus / König in Schweden : Henricus III. 
König in Franckreich Damals noch Duc d’ Anjou, fein 
Bruder Duc.d’ Alengon , Dem fie fhon einen Trau⸗Ring 
gegeben / und Ehe Pacten mit ihm aufgerichtet/ und ihr 
Favorit / der Srafvon Leucefter, 

Weil fie Feine Erben. hinterlaffen fo ernannte fie 
mit des Parlements Genehmhaltung / zu ihren Suc- 
cefforem , ihren DVettern / Jacobum VI. Königvon 
Shottland / der Maris (die fie hat enthaupten lafe 
fen) Sohn. | | 


— 


* Jaco⸗ 
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s.xvu. Jacobus 


en Far Herr / wie er von eiſſer ſehr eyfrig⸗Catholiſchen 
| Mutter gebohrenund erzögen worden / alfo ftellte er 
fich auch im Anfangs als ob er der Catholiſchen Religion - 
patrociniren und beuftehen wolte ; wie er aber ſahe / daß fol 
ches ſchwer pradticirlich Wäre zweilmnfr mehrefte Macht 
in der Acarholifchen Händen ftund z 70 bequemte er ſich 
Bringet endlich auch völlig auf dieſe Seite und. erhielt Dadur Den 
5* ihme deftinizten Thron / brachte alſo die drey Koͤnigreiche 
zuſam̃en. Engelland /Schottland und Ssrland vor das eribenaku 
ſammen. u —* RR — | 


4 —_ 
Pe : # . 
J + u 
=. 









Weilen aber zwiſchen Engelland und Schottland der 
den Air Precedeng und Vorzugs.halber / allezeit Streit geweſen 
med ſo erfand er das Mittel / damit durch Vorſetzung eines * 


„Groß-Brifannten. | gt — 

7 Foneiler die Eatholiſchen im ihrer von hm gefaſſten Hoff⸗ 
nung betrogen / ſo fponnen Diefe wider ihn unterfchiedliche 
Confpirationes an. Die vornehmfte waren / “ER = 
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Ford Gobhan und Graye / dirigirten und führten’ da. 
fie Die Marquife.d’ Arbelle , welche von dem Grafen 
Duglas herſtammete / ben des Königs Jacobi Großs 
Mutter Margaretha (die Königs Henrici VIII. Schwe⸗ 

ſter geweſen / und von welcher er das Recht auf Engeland 
erlangt) in anderer Ehe, nach feines Heran Groß⸗Vatters 

Tod geheyrathety mit Huͤlffe dee Cron Spanien auf den 
Thron erheben wollten. Der Anfchlag aber ward ent: 

deckt / und nach Schärffe ber Rechte — Nach 
dieſem ſonnen fie ein noch gefaͤhrlichers Stuͤckgen aus : 

Die Eonfpiranten mierheten ein Gewoͤlb unter dem Zim- __,.. 
mer / wo das Parlement fich pflegte zu verſammlen / füll- 
en es mit Pulver / und wollten damit den König und das nerarig, 


——— — 
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** Parlement in die Lufft ſprengen / allein auch dieſes 
ward offenbar / indem einer von denen a einen 


Aa, 1665 
lements⸗Herrn / der fein auter Freund war/ eim 
warnen ließ / des folgenden Tags aus dem Parlement zu 
bleiben / worauf man Anlaß nahm, alles zu durchſuchen/ 
"und die völlig gemachte Preparatoria und Anftalten fand, 
Daraufmazd auf diellrheber inquirirt oder nachgeforfchet, 
und wider Diefelbe mit aller Schärfte verfahren / . | 
Au 
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S XVI. auch viel Jeſuiten / infonderheit Henricus Garnettus ge 
menget wurden ‚dieihr Leben unter des Scharff: Richters 
Hand hergeben muften. Damit auch der Kömg von ber: 
gleichen Nachſtellungen möchte freu bleiben / fo ließ er von 
allen Unterthanen des Königreichs / von Mann zu Mann/ 
einen End abfordern / daß fie ihn in geift- und weltlichen 
Gefape Dingen allein vor ihr Oberhaupt erkennen wolten / wel⸗ 
ches Eyd noch heut wu tag üblich und der Teft genannt 
nigs ums wird, Che er das Königreich Engeland erlanget / und 
tet Mön noch König in Schottland war / fo mar er auch fchon ein; 
dein. mai in eine groffe Lebens⸗Gefahr gerathen / da nemlich 
zwey Edelleute / Ruvenii genannt / ihn überredet / Daß fie 
ihm einen groſſen Schag in ihrem Schloß liefern wolten / 
und ihn darüber gang allein in eine abwegfame Kammer 
geführet/ allwo fie einen fehr ſtarcken gehartifchten Kerlbe⸗ 
ftellt / der ihn erftechen ſolte der aber Den König nicht an 
geeiffen mollen / und mider den einen Ruvenifchen Bru⸗ 
er / der mit gegenwärtig war / wehrtte der Könia fich fo 
lang ritterlich  biß feine Leute Die Thüren aufgebrochen / 

und ihm zu Hülffegefommen. | 
Die übrige Lebzeit brachte König Jacobus ziemlich rus 
hig zu / weil aber folche mehrentheils in den folgendenPerio- 
dum einlauffet / fo wollen wir Deren Befchreibung biß das 

hin verſparen. 
Autores: Thuanus, Wilh. Cambdenus. 


| Das IX. Capitel, 
Bon den Schwedifchen Gefchichten. 


’ Johannes. 
An, 1548 =: König Erich auf Art und Weiſe / als im 


vorigen Periodo ermähnet worden vom Thron 
verſtoſſen und fein Bruder Johannes Darauf ers 

hoben worden / ließ man bald Darauf einen völligen Sands 
Tag zufammen kommen / auf welchem über Erico. dag 
Recht gehalten / ihm Die &ron von den Ständen völlig 
abge⸗ 


2 
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abgeſprochen / und er zur ewigen Gefaͤngnuͤs condemnirt 
worden / im welcher er viel uͤbel Tractament ausſtehen / 
und manchmal mit Waſſer und Brod ſich abſpeiſen laſſen 


muͤſſen. | | 
& hatte aber der neu-gecrönte König Johannes auch 
nicht viel ruhiger Tage, dann einer Seits lag ihm der Daͤ⸗ 
niſche anderer Seits der Moſcowitiſche Krieg auf dem 
Hals / welcher Letztere ihm um fo viel gefährlicher ward / 
weil der Groß⸗Hertzog jbamee Baſilides / um Die Affe- 
Aion und Gunft der Lieflaͤnder ſich deſto beffer zu acquiri- 
ren / ſich erklärt, vor fich felbften der. Prætenſion auf felbiges 
Land zu renunciren oder abzuſchwoͤren / und ſolches Hertzog 
Magno von Holſtein / Dem er feine Baaſe zur Ehe gab / und 
welchem die Liefländer gar gunftig waren / unter Dem Tituf 
eines Königreichs einzuraumen, Damit num bey anhal- _,,... 
tendem doppelten Krieg König Johannes dasjenige / was Steitini 
Schreden in diefland allbereit roürcklich innen hatte, niche |DerFiede 
verfieren moͤchte fo refolvirte er ſich / lieber mit Dänne: nemard, 
marck zu Stettin Friebe zu machen, und auf Die Laͤnder / auf 
die man bißhero allein eine alte Prztenfion behalten / ſie aber 
in etlichen Seculis nicht mehr poſſidirt und befeffen/ nemlich 
Norwegen / Holland / Schonen / Pleyking / die Inſul Goth⸗ 
land / 2c. völlig zu renunciren und — 
Nach gemachtem Frieden mit Daͤnnemarck / gieng der 
Krieg in Liefland wider Die Moſcowiter deſto eyfriger fort 
in welchem die Schweden / die viel Teutſche Soldaten un: 
ter fich hatten manche Probe von Tapfferfeit fehen lieffen, 
wie dann einsmals Kon. Reuter / und 1000. Fuß⸗Knechte 
16000. Ruſſen oder Moſcowiter in Die gut geſchlagen: 
die Ruſſen hingegen machten ſich aller Orten erſchroͤcklich 
durch ihre unmenſchliche Grauſamkeit. | 


Die vornehmfte Angelegenheit aber / ſo König Johanni gznia %o. 
auf dem Hergen lag / war / Daß er gerne die Suede geh: —— 
rewieder ausrotten / und hingegen die Catholiſche reintro- ſacht die 
duciren und wieder einführen wollte; Dann weil er Koͤnigs te 
Sigismundi in Polen Tochter 7 die allegeit Catholiſch gez nie 


in⸗ 





blieben zur Gemahlin hatte / und viel mit Catholiſchen = szufü 
— J onen 
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S,XVI. fonen Occafione diefer Heyrath umgegangen / feynd ihme 


Wird 


daran ver⸗ 


hdindert. 


auch Die Principia von dieſer Religion fo wol beygebracht 
worden / Daß er bey Derfelben eine gröffere Satisfa&tion, als 
bey der Lutherifchen in welcher er gebohren toorden, befun⸗ 
den. Er gieng aber ın Diefem Füglichen Werck gewaltig vor: 
ſichtig fintenaal das Volck und die Geiſtlichkeit / fo nun von 
viergig Jahren her zu Diefer Religion gewohnet / eben fo un 
gern nun von dieſer / als vorhin von ber Catholifchen abzus 
bringen war, Anfänglich griff der König nur Die Ceremo⸗ 
nien an / von denen er ein und andere / nach dem Catholi⸗ 
fihen Gebrauch in die Schwediſche Kirchen-Drönung mit 
einrucken ließ / welches man fo hoch nicht achtete/ fondern 
leichtlich feinen Willen darein gab: ach der Hand molte 
er gerne dad ganke Religions⸗Weſen nach den Schlag/ 
wie Safander/der von Kaͤhſer Ferdinando L ob diefer Mas 
terie confulirt worden / fein Bedencken darob geftellt (dar⸗ 
innen wenig von den Lutheriſchen Lehr⸗Puncten tolerirt⸗ 
und gedultet) / eingerichtet haben / in welchem Werck er ſich 
abſonderlich eines Laurentii Nicolai bediente den man ins⸗ 
gemein / teil er im Cloſter Munkholm Profeflor war / den 
Cloſter⸗Laſſe nannte / und feines Secretarii Petri Fectenii, 
Wie aber in ſolchen ** es insgemein herzugehen pfle⸗ 
get / daß wer weit umgehet / weit ir? gehet / alſo wiederfuhr es 
auch hier dem Koͤnig Johanni; dann / nachdem derſelbe nit 
vergnuͤget / daß die Biſchoͤffe und Stockholmiſche Prie⸗ 
ſterſchafft * Kirchen⸗Ordnung oder Liturgie, darinnen 
die gantze Meß faſt durchgehends a nach Der Catholiſchen 
Weiſe einverleibet war / agnofcirt und unterſchrieben / ſol⸗ 
che auch von der übrigen Geiſtlichkeit / und von den Profeſſo- 
ribus zu Ubſal confirmirt haben wollte, fanden ſich unters 
fchiedlichey die bald diß bald jenes cenfirten/ / worinnen fie. 
auch von des Könige Bruder / Hergog Carolo in Suder⸗ 
mannland/mächtig geftärcket worden / als der auf den Koͤ⸗ 
miggar uͤbel zu 5* war / weil er im Anfang / da ſie beede 
wider Ericum ſich mit einander empoͤret / verſprochen / ihn 
iu Boy. mit zu ziehen / und Doch hernach ihn aller⸗ 
dings ausgeſchloſſen. MENT 
Diele 
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Diefe Zwiftigkeit der Geiftlichen machte König Johan⸗ — 
ni at viel zu fchaffen / und ihn endlich refolviren / Daß Safe en 
er um der —24 in welcher er ſtunde / daß bey anhalten⸗ Ericum 
den Religions⸗Differenzien und Unterſchieden / die Schwe⸗ uinbrin⸗ 
den feinem Bruder / dem abgeſetzten und im Gefaͤngnuͤs I" 
enthaltenem König Erico / wieder zufallen duͤrfften / zu ent: 
gehen, Denfelben mie Gifft hinrichtete / felbften aber auf Zus 
fprechen des Paͤbſtlichen Legati Poflevini ſich / wiewol heim⸗ 
ich / vollkommlich zu der Catholiſchen Religion erklaͤrte. 

Hiedurch aber war die Sache um ein ſchlechtes gebeſſert / 
dann der groͤſte Theil der Schwediſchen Geiſtlichkeit be⸗ 
harrete immerfort auf ihrer Oppoſition oder Gegenſtand / 
und mufte König Johannes / wollte er anderft vor innerlis 
cher Unruh ficher ſeyn / gleichfalls den Mantel nach dem 
Wind kehren / in den Religions⸗Sachen etwas Faltfinniger 
gehen / die Jeſuiten aus dem Koͤnigreich ſchaffen / und 
mit feinem Bruder Carolo accommodiren:et erhielt au 
dadurch ben den Ständen fo viel/ daß fieihm in dem Lief⸗ 
ländifchen Kriegrin welchen Pontus de la Garde das Coms 
mando gar glücklich führte alfo an die Hand giengen / dag Macht 
er nicht allein Narva / nebft vielen andern Städten denZriede 
Ruſſen abnahm / fondern auch / als diefe mit Polen Friede mit Mofs 
gemacht, und Darauf Die Polen das gange Liefland von den cau. 
Schmeden abforderten/ Denfelben Trog bieten funte. _ 

Endlich fügte ſichs daß nad) Königs Stephani Batto⸗ An. 1497 
rü in Polen Tod / die mebrefte Stände allda dem Schwe⸗ Sein 
diſchen Eron-Pringen Caſimiro / als einem Hern / Defen Sohn 
Mutter Königs Sigismundi in ‘Polen Tochter geweſen eg ' 
die Eron antrugeny die er auch annahm / und fie wider ſei⸗ golen, 
nen Competentgn und Mitbuhler, Erk-Hergog Marimis 
lianum des Känfers Rudolphi IL. Bruder / der von einigen 
Polnifchen Ständen, die Surge hatte / behauptete. 

Nachdem Caſimirus in Polen hinuͤber gegangen / kam 
Koͤnig Johannem eine gewaltige Reue an / daß er dieſen 
ſeinen einigen Sohn von ſich gelaſſen / und ſetzte er derohal⸗ 
ben einen Argwohn in alle ſeine Miniſtros und Schwediſche 
Magnaten / als ob ſie mit Fleiß ihm und dem Caſimiro zur 

Vierdter Theil. O o Acce- 
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S. XVI. Acceptation und Annehm der Polniſchen Cron gerathen / 
damit ſie nach der Hand das gantze Koͤnigliche Haus von 
| der SchmedifchenSucceffion ausfchlieffen möchten. Er vers 
tieffte ſich auch in ſolcher Sufpicion und Argwohn fo fehr/ 
daß er mit niemand von den Schwediſchen Reichs⸗Raͤ⸗ 
then Deren er etliche gefangen nehmen ließ / mehr zu thun 
haben mollte / fondern alleın feinen Bruder Carolum zur 
Regierung und geheimen Rath zog / und endlich voll Miß—⸗ 

An. 1s9atrauen/ Unruh und Furcht feinen Geiſt aufgab, 

Er hatte zur Gemahlin gehabt in erfier Che oben gedach⸗ 
te Catharinam Königs Sigismundiin Polen / des Letzten 
aus dem Jagelloniſchen Geſchlecht / Tochter / in anderer 
Ehe Gunillam / Graf Johannis Bielke Tochter. Von der 
erſten Gemahlin hatte er erzeugt feinenSucceflorem Sigis⸗ 
mund), Von der andern / Johannem / deme das Hertzog⸗ 
thum Oſter⸗Gothen zugetheilt woͤrden. 

| | Cafımirus. 

hat Uns ¶ ES wär König Cafimirus von Jugend auf von feiner 
—— E Frau Mutter in der Catholiſchen Religion erzogen 
wegen derworden / und ſelbiger jederzeit eyfrig zu gethan geblieben / 
Religion. ſo / daß er auch einsmais einigen Schwediſchen Herren, die 
Abm zu verſtehen gaben / er würde bey anhaltendem Eyfer 
vor die Catholiſche jelgion feines Königreichs nicht ficher 

ſeyn / gang großmürhig zur Antwort gegeben: Er wolle 

lieber des irrdiſchen als des himmlischen Reihe verluftig 

- werden, Solchemnach fie es gleich bey Antritt feiner Re 
gierung ob den Religions Sachen groffen Scrupel : Dann 
derKönig wollte dassimultaneumExercitium und Gleich⸗ 

heit des Glaubens der Catholifhen Neligion im Reich in- 
troducirt oder eingeführt wiſſen und die Schweden woll⸗ 
ten nicht einmal dieLiturgie, die König Johannes einge 

führt, länger dulten/ fondern hatten fie auf einem Synodo 

zu Upfal abgefchaffet. Cafimirus verglich ſich zwar bey 
feiner Croͤnung mit den Ständen taliter qualiter oder halb 

und halb/ indem er ihnen das Mehrefte mie fie esverlangt; 
eingeraumt 7 trug auch feinem Deren Vettern Derttg 

N Ards 
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Larolo in feiner Abweſenheit mit gewiſſen Conditionen die 
Regierung auf, und ſchiffte wieder zuruck in ‘Polen; weil 

er aber immerfort mercken ließ/ daß ihm die Conduite und 
Aufführung des Hergog Caris und der Stände, die da als 

les / was nur ein wenig zu der Catholifchen Religion fich na⸗ 
hete / ausgerottet/ abſolute oder gang und gar nicht gefiel 

und Anſtalt machte’ Die ſchwuͤrigen Gemuͤther mit Gewalt 

der Waffen zum Gehorfam zu treiben, brachte Herhog Ca» 
rolus/ der bey dieſem Werck feine Perſon meifterlich su ſpie⸗ Die | 
len wuſte / und bald fich ſtellte / als ob er das Gubernement Schweben 
gar ablegen wollte, bald aber mit aller Macht es wiederum fallen von 
anfich zog / es endlich dahin daß die Schweden dem Kö; ihm ab. 
nig Sigismundo und feiner Pofterität oder Nachkommen⸗ 

ſchafft auf dem Reichs⸗Tag zu Nord⸗Koͤpping den Ge⸗ An, 1604 
horfam allerdings aufſagten / ihn des Reichs verluftig er; 
klaͤrten / und feinem Herrn Bettern Herkog Carolo die Cro⸗ 


ne auffegten, 
Carolus IX. 


Hs diefe Veränderung ward zwiſchen Polen, und 
Schweden dag Kriegs⸗Feuer in volle Flammen aufs 
geblajen/ welches dann noch mehrers durch die Siefländis 
ſche und Moſcowitiſche Handel vermehrt ward. Wir ha; 
ben vorhin erwaͤhnet / wus maffen ein Theil Der Piefländer/ 
nemlich Eurland und Letten / von welchem legten Kiga die 
Haupt⸗Stadt iſt / an Polen ; Eften aber / ſo Revel und War; 
va zu Haupt⸗Staͤdten hat / an Schweden fich ergaben/ 
welche beede Theile aber von dem Moſcowiter he iglich 
angefochten worden. König Carolus hatte zwar damals / 
als er noch Gubernator von Schweden war, das Glück, 
daß er den Moſcowitern viel Orte hinweg nahmyundfie 
darauf zu einen Frieden nöthigte / im welchem fie ihm Eft- Macht 
land ruhig überlieffen / maſſen er dann nach erhaltener Friede mit 
Schwediiher Eron mit Mofcau Aliang wider Polen Moſcan. 
machte / und diefein das übrigevon Liefland / abfonderlich 
Riga wegnehmen mollte, 

Damit nun die Polen / ſowol von ben Moſcowitiſchen 

— Oo —Rrie⸗ 
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S,XVI. Kriegen fich ficher ftellen, als auch einen Weeg finden moͤch⸗ 
Silke ten / wiederum zur Schwediſchen Cron felbften zu gelangen/ 
* a fo ſtellten ſie in Moſcau die Comoͤdie mit Dem falſchen Des 
tern bider metrio an / davon mir im eilfiten Capitel ausfuͤhrlichere Er; 
den fals zehlung thun werden / welcher ſich vor den Sohn des Jo— 
(chen De hannis Bafılidis ausgab und den Groß-Fuͤrſten Boris 
metrium Gudenow vom Thron trieb/ welchen Demetrium dann die 
af mit aller Macht fecundirten und beyflunden / der 





offnung / daß / warn er fich in feinem Reiche mit ihrer 
ulffe feſt aefegt / er hinwiederum dem König Caſimiro 
gegen Schweden afhıftiren und benftehen folte. Wie aber 
edachter Demetrius von den Ruſſen erfchlagen / und 
usky zum Czaaren ermählet worden / Des Demetrii Par- 
they aber/ als Durch Die Polen geſtaͤrcket / noch immer ſtarck 
im Felde war / ſuchte Der neue Groß» Fürft Zusfy bey 
Schweden Huͤlffe / und erhielt den Pontum de la Garde mit 
- etlichen Voͤlckern / mit welchen er fih gegen Die Demetrifche 
Parthey und Die Polen ziemlich defendirte. Doch behielten 
dißmal Die Polen die Dberhand / und contentir- oder vers 
gnügten fich die Schweden / daß fie an den Fiefländifchert 
Hat * Graͤntzen / ein und andere Veſtung ſo die Moſcowiter ihnen 
—5 — zur Sicherheit verfptochen/ anfich brachten / wie fie danu 
auch Groß⸗Naugard einbefömmen:und waren etliche Moſ⸗ 
| cowitiſche Magnaten / die Königs Carolijüngern Sohn/ 
Carl Philippen / zu ihren Czaren berufften / oder ihn wenig⸗ 
ſtens zum Groß⸗Fuͤrſten von Naugarden machen wollten. 
Krieg Diefe Progreflen in Liefland und Mofcau aber wurden 
mit Dän» gewaltig gehemmet Durch den Krieg / Der um Diefe Zeit mit 
nemard. Daͤnnemarck ausbrach Davon wir im folgenden Capitul 
An.ı6tt, mehrere Meldung thun wollen. Man war Zeit des Stets 
tinifchen Friedens / mit Diefer Eron noch immer in Contro- 
vers und Streit geblieben/um willen daß die Dänen die 3. 
Cronen / der Schweden altes Wappen / auch nad) aufgeho= 
bener Union, in ihren Wappen führten, (fo die Schweden 
nicht aefchehen laffen wollten) aud) gang Lappland vor fich 
prztendirten / ohne den Schweden Davon einen Theil zu 
geſtehen / und den Schweden verargten / daß fie auf der & 
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See die Polniſche Schiffe weggenommen / und mit Ge⸗ 
walt durch den Sund gefahren. Weiln nun noch dazu 
kam / daß die Schweden an den Nordiſchen Graͤntzen die 
Stadt und Veſtung Gottenburg aufgebauet / nahm 
König Chriſtianus IV. in —555 zu dieſer Zeit da 
Schweden mit Polen und Moſcau in Krieg verwickelt 
war / dieſes zum prætext und Vorwand / brach den Frie⸗ 
den, und kuͤndigte Schweden den Kriegan. ,, . 
Diefer Krieglief fi vor die Schweden gewaltig übel Schet 
an / dann fie verlohren Colmar und die Inſul Deland, und Ihlecht von 
ward König Carl ob feinen Verluſt dergeftalt entrüfter , Matten. 
dag er König Ehriftianum zu einem Duell ausforderte/ 
welches aber Diefer micht acceptiren und annehmen mwollte, An. 1612 
Bald darauf gieng König Carolus mit Tod ab, und hin- 
tertieß fein Königreich feinem Sohn Guftavo Adolpho eis. 
nem zwar noch jungen Herrn / Der aber in dem folgenden 
Periodo (dahin wir auch die Befchreibung feiner Thaten 
verfparen wollen) den Namen von dem tapfferften König 
und aröften Capitaine in gang Europa erlanget, 
Autores: Thuanus, Chyırzus. 


| Das X. Eapitel. 
Bon den Dänifchen Gefchichten. 
Pridericus Il. 
——— in dieſem unfern Periodo ſich ſehr Au 1558 


confiderable und anfehnlich gemacht/ hatte zu An⸗ | 
> fang feiner Regierung * mehreſte Arbeit mit 
den Dietmarſen. Dieſes Volck / welches von Kaͤyſer Friderico 
Ul. denen Hertzogen von Holſtein unter ihre Bottmaͤßig⸗ 
keit ſchon gegeben worden / wolte gleichwol dieſe Fuͤrſten 
vor ihre Herren nie erkennen / ſondern entweder gantz frey / 
oder doch immediate oder unmittelbar unter dem Reich 
ſeyn. Es ward zwar daruͤber von denen Hertzogen und Koͤ⸗ 
nigen von Daͤnnemarck etlichmal mit Krieg angegriffen / 
hatte aber das wunderbare Glück / (dann das Dietmar⸗ 
ſer⸗Land ift nicht gar groß / und über 4 Meil nıcht ne 

| Oo 3 un 





582 Vierdter Periodus X. Capitel. 
8.XVI. und kaum halb fo breit) ‚Daß es faft allezeit Den Steg da- 
von trug / und feine Freyheit behauptete: Dißmal aber miß- 
F lunge es ihnen: ſie wurden in dreyen Schlachten uͤberwun⸗ 
en den, und muſten endlich zum Creutz kriechen und unter den 
serdie Holfteinifchen Gehorſam fich begeben. Bald hernach gieng 
Diet, Der Krieg wider König Ericum von Schweden an in wel: 
marjen. chem König Fridericus fich von den Polen und Luͤbeckern 
„mit einflechten ließ / um willen / daß Ericus allen feinen 
pri Nachbarn die Handelfhaftt auf Narva ın Liefland (mel; 
den, &besdazumaldas Emponum und Handelfchafft vom gans 
en Septentrione oder Mitternacht war ) verbieten wolte. 
en dDiefem Krieg nahm König Fridericus den Schweden 
Eisburg hinweg / fehlug fie auch vor Helmftadt. Es ward 
An. 1568 zwar hernach zwiſchen Daͤnnemarck und Schweden ein 
Fried gefchloffen, Eisburg den Schweden, und Warburg 
+ den Dänen wieder retlituirf und wiedergegeben / als aber 
derſelbe nicht feft gehalten werden wollte,vermittelte Käy- 
fer Marimlianus II. zu Stettin einen allgemeinen Frieden 
swifchen allen denen Friegenden Partheyen/ in welchen die 
alte Srängen zwifchen Schweden und Dännemarck er- 
An.ı588 neuert / den Luͤbeckern aber ihrein dem Königreich Schwe⸗ 
den bißhero genoffene Privilegia beftättiget worden, Nach) 
Diefem brachte König Fridericus feine Regierung gang tus 
hig guy und ſtarb feiner Regierung im dreyfligiten Jahr. 
Seine Gemahlin war Sophia Ulrici Herkogen zu Meck⸗ 
fenburg Tochter / mit deren er erzeuget drey Söhne Chri- 
ftianum IV. derihmfuccedirt/ Ulricum / der Bıfchoff zu 
Guerin worden, und Johannem / welche beede letzte un: 
verheyrathet geftorben. Dann vier Töchter : Eliſabetham / 
Die — Julium Hertzogen zu Braunſchweig; Annam / 
die Jacobum Koͤnig in Engeland; Auguſtam / die Johan⸗ 

nem Adolphum den Hertzogen zu Hollſtein Gottorff; 
und Hedwig / die Chriſtianum IV. Chur⸗ 
fuͤrſten zu erg gehey: - 
rathet, 





Chri- 
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Chriftianus IV, 


ie König mie er fehr jung / und ſchon indemeilfften An. 1588 

Jahr feines Alters zur Crone gekommen / alforegiers .  » 

te er gar.lang/ und biß ad Annum 1648, da er Dann in dem 

folgenden Periodo und den damaligen Teutfchen Kriegen _ 

geryaltig viel von fich hat fagen machen / deſſen Beſchrei⸗ 

bung wir auch big Dahin verfparen und hier allein was ſich 

noch in gegentwärtigem Perı.do zugetragen melden wol⸗ 

ten / nemlich feinen Krieg mit König Carolo in Schwe⸗ an, 1611 

den. Derfelbe harte ſich Darüber angeſponnen / daß Konig Krieg mit 

Earl mit feinen Schiffen par force und mit Gewalt durch Schwe— 

den Sund gegangen / und in Preuffen den Polen einige den, 

Städte Dadurch weggenommen. Item / Dagmangegn 

Norden an der Lappıfchen Graͤntz Hrittig ward; weilen 

nun König Ehriftianus den Polen wider Schweden ohne 

das gerne Dälfe leiften wollte fo nahm er Diefeszum Pr=- - 

text und Vorwand der Ruptur / und Eündigte den Schwe⸗ 

den den Krieg an. Das Kriegs-Glück war dißmal ziemlich 

aufder Dänen Seiten / dann diefe nahmen Calmar / Born⸗ 

holm / Oeland und andere Orte hinweg / hingegen bekamen 

die Schweden Chriſtian⸗Stadt durch ein Strategema und 

Kriegs⸗Liſt ein / indeme fie ſich vor den erwarteten Daͤni⸗ 

ſchen Succurs ausgaben: Weiln aber die Dänen fo mol 

zu Waſſer als zu Land / faft überall die Oberhand behiel⸗ 

ten / ſo ward König Carolus Darüber fo unluſtig / daß er Die 

Sache Mann vor Mann ausmachen wollte / und / unge⸗ 

achtet ſeines hohen Alters / Koͤnig Chriſtianum zu einem 

Duell ausforderte / ſo aber dieſer verſtaͤndig recufirte und 

abſchlug. Als aber die Peſt unter der Daͤniſchen Armee 

anfieng einzureiſſen / bequemte König Chriſtianus / nach 

König Caroli Tod / ſich zum Frieden / mit dieſen Conditio- Wird bey: 

nen / daß er Calmar / Elsburg / und die andere abgenom⸗ gelegt, 

mene Orte / gegen Bezahlung zwoͤlff Tonnen Golds vor AMıeıE 

die Kriegs⸗Koſten / an Schweden wieder abtratt und biß 

vie Bezahlung erfolgte Elsburg sum Unterpfand Bunt 
| v4 a 
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8.XVI. da hingegen renuncirte und verließ Schweden den Tityl 
von Norwegen / den er bißher angenommen. 
Autores: Chytrzus, Conradus Aslacius, 
Das XI. Capitel. 


Bon den Polniſchen Gefchichten. 
Henricus Vafelius. 


Leichwie mit dem Tod Königs Sigismundi Aus 
guftsy weicher zwar nicht mehr in Den vorigen/ fons 
| dern in diefen Periodum fchon einfaͤllt / der Maͤnn⸗ 
A.1572. liche Stamm der Jagellonidarum in Polen ausgieng / alfo 
| war nunmehr der neuen Wahl halben unter den Herren 
olacken groffer Streit : Doch fielen endlich Die meiften 
fimmen auf Henricum / Hertzogen von Anjou / Könige 
Caroli IX. in Franckreich Bruder / deſſen Frau Mutter 
Catharina von Medices damit fie diefem ıhrem Sohn 
gleichfalls eine Erone zumegen bringen möchte / fich um 
an, 1574 Diefe Polnifche mit groſſem Geld beworben hatte, Es kam 
auch diefer Henricus in Polen wuͤrcklich an, und ward alls 
da folemnser und Hffentlic) gecrönet: Es äufferte fich aber 
gar zeitlich / daß weder feine Frantzoͤſiſche Lebens-Art den 
Polacken noch die Polniſche ihm anjtund  zumalen da 
man ihm noch Dazu Die Heyrath mit des Könige Sigis⸗ 
mundi Augufti / alten und heglichen Schweſter aufdringen 
mollte: alsderohalben nach vier Monaten Dazu kam Daß 
fein Bruder König Carolus IX. in Franckreich verfturb/ 
mollte er fih in ‘Polen nicht länger aufhalten  fondern 
Kehrt in gieng in aller Stille und Geheim ( aus Furcht / die Polen 
Frans möchten ihn etwa wider Willen bleiben machen) aus Pos 
Se —* ten heraus / und durch Italien nach Franckreich / fein alt⸗ 
er zutuck· aͤtterliches und weit ſchoͤners Reich anzutretten; Die 
Polen ſchickten ihm zwar eine Geſandtſchafft nach und 
heffen ihn erfuchen / in Das Königreich wieder zuruck 
zu kehren / nachdem er aber / zuihren grofien Verſchmach 
84 ausſchlug / ſchritten ſie zu einer abermaligen neuen 

A Ä 


N Hier⸗ 


un u 
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Die vornehmſten inclinirten und waren geneigt auf Kaͤh⸗ 

fer Marimilianum I. die übrigen auf Stephanum Batto⸗ 

rium / den Fürften von Siebenbürgen / den auch Die Turs 

cken felbft recommandirren. Indeme aber Maximilianus Känfer 
allzulang fich bedachte was er zu thun hätte, und über Die Maximi⸗ 
Eapitulation viel erıtißren u, ausſiũen wolte, Fam Stephas — — 
nus mit Heeres: Macht in Polen / heyrathete obgedachte ,;. Yolnis 
die noch diflenrirende Stände gar an fich / und gab. alſo 


KipferMarimiliano/der fich verſpatet hatte / dieLxcluſion. 
Stephanus Battorius. 


Nr erſte und vornehmſte / das er vornahm / war / Daß An. 1574- 

er Die Stadt Dantzig / die es noch mir Kaͤyſer Maxi⸗ 

milano hielt, und von welcher er die Helffte des Zolls zur 

Königlichen Caſſa forderte / durch eine ernitliche Belage⸗ 

tung unter feinen Gehorſam brachte / welches auch endlich 

durch Interpofition und Vermittelung der Chur: Furften 

von Sachfen / von Brandenburg / und Sand: Grafen 

bon Heffen dahin vermittelt worden / Daß der Zoll der 

Stadt verbleiben / Diefe aber dem König 200000. Du- 

caten Davor bezahlen folte. Weiln die Moſcowiter Der An. 1579. 

Gelegenheit dieſes Krieges ſich prævalirt oder zuvor bes Dat gut 

dient / und unterdefjen, da König Stephanus vor Dan; DIET in 

is lag, in dem Polniſchen Theil von Liefland groffe Streif⸗ iefland. 

ereyen und Exceflen begangen / fo fündigte ihnen der Kö: . 

nig hierüber den Krieg an / und war fo glücklich / daß er 

in Demfelben ihnen die Stadt Polotsko / ſo die Moſcowi⸗ 

ter vor 16. Jahren Den Polen abgenommen, nieder recu- 

perirte und erlangte/ annebenft auch viel Orte in Liefland/ 

und Darunter die geoffe Stadt Riga / ja / ein und anders 

in Mofcau ſelhſten / unter welchen die herzliche Stadt Ples⸗ 

cau / ſo vor 72. Jahren fi) unter der Mofcomiter Prote- 

ction begeben, in feine Gewalt befam. Durch diefe Pro» 

greffen wurden Die Mofcomiter erfchröckt / daß fie um 

Frieden bathen / und gegen — ihrer Mofeos 
\ Ds witi⸗ 


9. XIV. 


Richtet 
die Militz 


ber Quar- 
tianer auf. 


tem der 
ofafen, 
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witiſchen Orte / ſo die Bolen bißhero eingenommen / Caufjet 
(esfau / fo König Stephanus behielt) ihnen alles / was 
ve in Liefland hattenvabtratten. Diefer Friede brachte den 
Lieflaͤndern / denen der König ihre Privilegia gewaltig bes 
9 / fonderlich Den Rigern / allwo der König viel in 
Religions⸗Sachen aͤnderte / einige Beſchwernus / und war 
es nahend an dem / daß die Sache mit Riga / allwo die 
Burger ihrem Syndico und andern Abgeordneten / die ſie 
ihre Controverſien abzuhandlen / an den König ehemalen 
geſchickt / Die Koͤpffe abſchlagen laſſen aus Beſchuldi⸗ 
gung / als harten fie nicht getreulich genug in ihrer Nego-⸗ 
narion gehandelt / zu offentlichen Krieg ausſchlagen ſolte / 
wofern des Königs Tod nicht darzwiſchen gekommen wäre. 
Sonſten iſt von dieſem Königreich notable, daß / als er 
die ſchlechte Anordnung der Militz in dem Koͤnigreich/ item / 
die uͤble Anſtalt auf den Graͤntzen / wahrgenommen / er / der 
ein Soldat ex Profeffo und von rin auf war / die Sas 
che dahin geordnet daß man zu Pferd eine beftändige Ar- 
matur in dem Königreich unterhalten ſolte; und Damit des 
ren Suftentation und Erhaltung dem ande Feine Beſchwe⸗ 
rung brächte/fo widmete er hierzu die Quart oder den vierd⸗ 
ten Theil von dem Einfommen der Königl. Tifch-vder Tas 
felGuͤter Dahero dieſe Reuter (die durch ihre Revolten u, 
Aufruhre in den folgenden Zeiten fo viel vonfich fagen ma⸗ 
hen) Die Quartianer genannt worden. An die Tartariſchen 
Graͤnzen abervon dar fafttäglich Einfälle geſchahen / nem; 
fich zwiſchen dem Dnieper und Dnieſter biß an den Pontum 
Euxinum allwo bißhero lauter Einoͤde gemefenytransferirte 
er groffe Colonien/ gab ihnen fchöne Freyheiten baute ans 
fehnliche Städte auf / und befeßte alfo folches Land / fo 
heut zu Tag die Ukraine heiffet/ mit Volck / da eg dann 
hernach zur Bormauer von Polen lang Zeit gedienet hat. 
Imgleichen regulirte er auch Die Militß der Coſaken / die 
bißhero nur mehrentheils auf den Inſulen des Dniepers 
wohnten / und ſich bloß von Raubereyen naͤhrten daß fie 
den Polen zu Dienft auf Erfordern / unter gewiſſen Ober⸗ 
Ten / dienen foiten / gab ihnen die Stadt Tſchemirau * 
ande⸗ 
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andere zu ihnen Verſicherung und Wohn⸗Platz / ſamt 

vielen ſchoͤnenrivilegiis ein / und accordirte ihnen eine jaͤhr⸗ 

liche Penſion. Dieſe Coſacken haben der. Cron Polen / 

fo lang man befcheidentlich mit ihnen umgangen / gute 

Dienfte gethan / als man fie aber um ihre Freyheiten brin⸗ 

gen wolte / find fie ihren Verfolgern felbften zum Strick 

worden. Es ftarb endlich diefer tapffere König Stepha⸗ 

nus an einer Fraiſch / feiner Regierung im 13. Jahr. Am 1586 
Weiln König Stephanus Feinen Sohn hinterlaſſen / 

richteten nach feinem Tod die Polacken ihre Augen bey der 

Wahl wiederum auf Auständer / und Famen vornemlich Ertz Her⸗ 

zwey Subjedta in Borfchlag’ Maximilianus / Kaͤhſers Ru⸗ gog Mapis 

dolphi II. Bruder / und Sigismundus / der EronPring milian 

von Schweden, deffen Frau Mutter Königs Sigismund und Sigis 

Auguſti Schweſter geweſen. Beede Herren nahmen fich ——— 

dieſer Wahl mit Macht any Ertz⸗Hertzog Maximilianus werden su, 

abes ward von dem Polnifchen Sroß.Gangler — gleich ers 

bald im Anfang gefhlagen / und endlich gar gefangen be; waͤhlet. 

fommen, worauf Sigismundus die Oberhand behielt 

und mufte Marimilianus etliche fahr in der Gefangens 

fhafft zubringen/ biß er endlich / nachdem er der Eron re- 

nunciitt und abgeſchworen / wieder ledig worden / wiewol 

er folch fein abgepreßte Renunciation und Abſchwoͤrung 

nie halten wollen / ſondern ſich big in feinen Tod einen Ks 

nig von Polen gefehrieben hat, | 


Sigismundus II. 


St Seftalt Sigismundus nach feines Heran Sigismun⸗ 

Vetters Könige Johannis in Schweden Tod/ fein dus verliert 

Erb: Königreich Schweden verlohren und auf was Weis Schweden. 

er ſolches wiederum zu recuperiren u. zu erlangen vermennt/ 

woraus endlich ein groffer Formal-Krieg erwachſen / fol 

ches ıft in Dem vorhergehenden neunten Capitel bereits er- 

zehlet worden und wird ın Dem folgenden Periodo unter 

den Schwedischen Geſchichten noch weiters vorkommen, 

‚Wir mollen au von feinem Mofcomitifhen Krieg 

Fürglich nur diefes melden (weil die ausführliche In 
eſſel⸗ 
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S.XVII. deſſelben in dem dreyzehenden Capitul erzehlet werden 
maoͤſſen) daß ein gewiſſer Mann ſich hervor gethan / Der ſich 
Mifhet vor den entleibten Czariſchen Printzen Demetrium aus ge⸗ 
FH indie gehen, und mit Hülffe einiger Polnifchen Magnaten es fo 
witiihe weit gebracht, Daß er von den Moſcowitern vor ihren rech⸗ 
Srouds ten Heran erfannt/ bald darauf aber an feinem Beylager 
len. wieder erſchlagen worden / dadann nachgehends wieder 
ein anderer aufgeftanden/ Der ſich vor Dem vorigen ausgege- 
ben / und die vorige Comoediam fortgefpielt. Weilnun Kös 

nig Sigismundus ſich beduncken ließ / die innerliche Unruh 
in Mofcau bahne ihm den Weg zu felbigem Thron / und 
hernach auch gar leichtlich feinen Schwedifchen mieder zu 
erlangen / fo mifchte er in die Moſcowitiſche Troublen ſich 
endlich felbft mit ein nahm den Moſcowitern viel Plaͤtze / 
und brachte es fo weit / daß fie, um Die Conqucie und Er⸗ 
Sein oberung des gangen Landes zu verhindern, ihrem aufges 
worffenen ungfückfeligen Groß - Fürften Zusky wieder 
Gyaren  Abfegten/ denfelben an die Polen auslicferten, und des Koͤ⸗ 
ermäplt, nigs Sigismundi Sohn Uladislaum / zu ihrem Groß: 
Fuͤrſten erwaͤhlten: Weiln aber Pring Uladis laus fich in 
— Perſon in Moſcau einzufinden / allzulang verweilte / Koͤnig 
0 Sigismundus auch immer ze. eine Stadt nach der 
andern mit Gewalt einzunehmen / worbey Die Moſcowiter 
und wie als Uberwundene tracirte / wurden dieſe anders Dinnes/ 
der. ver, fagten Uladislao den Gehorſam wieder auf und erwaͤhl⸗ 
ftoffen, ten Michael Foͤderowitz zu ihrem Czar. Es hätte zwar Koͤ⸗ 
nig Sigismundus nichts deſtoweniger Die Sache gar mol 
hinaus führen koͤnnen / wann er recht Daraufgedruckt hät: 
te, dann er hatte die Haupt⸗Stadt Mofcau innen / wie 
Der Luch Swolensko / Groß⸗Naugard / Ezeringatv/ und gan 
Krieg Sebverien / fo lauter groſſe Moſcowitiſche Städte und 
wird Landfchafften waren : Allen er erariff den a ſchaͤd⸗ 
fhläfferig fichen Mittel-Weg / wollte den Moſcowitern Feine gute 
Ei Worte geben/ und griff fie doch auch mitrechter Gewalt 
uhr mſcht an / entfeste feine Befagung in der. Stadt Mofcau 
nicht fchickte ihnen auch Fein Geld / und verurfachte Da; 
durch / daß ein Theil Davon revoltirte oder Aufruhr ans 
. regte 
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regte und gar nach Haus zog / der andere Theil aber von 

den Mofcomitern Durch Hunger gezwungen ward / und’ 

ihnen das Schloß  darein fie fich retirirt hatten, aufgeben, 

muſten. So molte es auch inden übrigen Provinzien nicht 

mehr glücken / allwo die Polnische Generalen einander 

aus Uneinigfeit felbit hinderten / da hingegen König Caro⸗ 

tus in Schweden den Mofcomitern mol beyſtund. Pring 

Uladislaus wolte in Perfon fein Heyl nochmal verſuchen / 

ward aber auch dißmal zuruck getrieben’ und Der König Ad. 1617 

endlich vermüßiget / dal er mit Den Mofcoroitern einen 

Stillſtand auf 14. Jahr machte / in welchem ihm die biß- Triepe 

hero noch behaltene Moſcowitiſche Fürftenthümer / als mie IR 

Severien/ Czernigo und Naugard/ in Handen verblieben. fcau, 
Gleichwie Körigs Sigismundi Religions-Eyfer und 

Affedtion , fo er vor die HH. Patres Societatis Jefu allezeit 

getragen / ihme den Haß in Schweden / da alles fchon laͤngſt 

Evangeliſch war / und endlich den Verluſt ſelbiger Cron zu 

wegen gebracht / alſo verurſachte es ihm auch in Polen ſelb⸗ 

ſten manche Ungelegenheit / dann als die Catholiſche Geiſt· 

lichkeit ſich des Koͤnigs Favor und Gunſt prævalirende / ein Ad- 1606 

und andere Epangelifche Kirchen durch Das gemeine Nolan, 

niederreiffen laffen / tratten die Evangelifche Land-Stände ner in 

zuſammen / hielten su Lublin ein Convent / welchen fie Rac⸗ Polen, 

cofch nannten / in welchem fiefich verbanden die Gewiſſenðv⸗ 

und Religions⸗Freyheit mit Sur und Blut zu vertheidi: 

gen und als König Sigismundus ihren Gravaminibus 

und Befchwerden nicht zeitlich oder nicht ernftlich genug 

abheiffen wolte, machten jene eine Faction und Parthie zus 

fammen / die man von obigem Convent die Raccofianer 

nannte / welche nach der Zeit das Königreich Polen ge> 

maltig mitgenommen hat. Dann fie fammleten fich mit 

einer ordentlichen Arme und ob fie mol vom König ein: 

und andermal gefchlagen wurden / fo Funten fie doch nicht 

gedemuthiget werden, biß man fih auf dem Reichs⸗Ta 

zu Warſchau mit ihnen verglich, und ihren Klagen abhalff. 

Die übrige Degebenheiten diefes Könige Sigismundi / 

nemlich deſſen Krieg mit den Tuͤrcken / item fein — mit 

we⸗ 
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5. XVI. Schweden / worinnen er faſt gang Liefland verlohren / 


Florentz 


wie fie in den folgenden Periodum gehoͤren / alſo wollen wir 
auch deren Beſchreibung biß dahin verſpahren. 
Autores: Thuanus. 
Das XII. Capitel. 
Von den Italiaͤniſchen Geſchichten. 
NItalien gieng es dieſen Periodum hindurch 
auſſer was der Tuͤrckiſche Krieg verurſachte / dar⸗ 
innen die Inſul Cypern denen Venetianern weg⸗ 
genommen worden / (davon wir in den Tuͤrckiſchen Hiſto⸗ 
rien Meldung gethan ) ziemlich ruhig Daher / Doch giengen 
anbey auch ein und andere Dinge vor/ ſo notable und nö: 
thig.hier anzuführen. 
Das erfte ift Die Erhebung dee Hertzogs von Florentz 







wird zum zu einem Groß-Herkog: Es war fchon in demvorigen Pe- 


Groß; 
ertzog⸗ 
thum. 


riodo zwiſchen den Hertzogen von Ferrara, aus dem Hauſe 
Efte / fo unlaugbar dem Geſchlecht nach / das ältefte und 
confiderablefte oder anfehnlichfte Haus in Italien iſt / und 
Denen von Florentz der Przcedeng oder Vorzugs halber 
ein Streit geweſen / weil Die von Ferrara, fo in der Pofles- 
fion des Vorgangs und fchon längften Fürften waren, 
Da die Medici noch. imPrivat- Stand lebten / ſich darinnen 
manuteniren und feit ſetzen / die Mediczi aber als Hertzogen 
von Floreng/und denen von Ferrara an Macht und Anſe⸗ 


An, 1469 hen weit überlegen, jenen vorgehen wolten. Wie nun die 


Sache am Känferlicheu Dof zu feinen Ausgang gelangte, 
griff Pabft Pius V. ins Mittel, und fand ein Tempera- 
ment oder Mäßigung aus/ in des Hertzogs Coſmi von 
Florentz Favor , indem er Demfelben den Titulvon einem 
Groß: Herkog beplegte und ihn mit einer Eron becroͤn⸗ 
te,fo da auf gemeine Königliche Art mit Spisen/zuforderit 
an der Stirn aber mıt einer Lilie zu Ehren der Damaligen 
Königl. Frau Mutter und Regentin in Franckreich Ca 
tharind von Medıces ‚fo zu Diefer Erhebung viel geholffen / 
gezieret war. Man ſagt / der Pabft hätte dem Coſmo 
gerne gar ben Koͤnigl. Titul bepgelegt/ wofern er nicht * 
te be⸗ 
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te beforgen muͤſſen / den Känfer allzuſehr vor den Kopf 
uſtoſſen / als welcher allein König in Stalien su ſeyn bes 
auptet. Mannahm aber duch diefe / von dem Pabft ges 
ehene Erhebung des Coſmi zu einem Groß-Herkog/ am 
Känferlichen Hof gewaltig übel auf’ und molte dem 
Päbftlihen Stuhl diefe Macht abfolute ynd gank und 
gar nicht einraumen / noch Coſmum vor einen Öroßs 
Hertzog erkennen ; endlich aber wie die Haupt und regie⸗ 
tende Linie von Eſte oder Ferrara / die den Mediczis biß⸗ 
hero Die gröfte Contradidtion und Widerſpruch gemacht, 
abgeftörben / und dieſer kamiliæ in Italien nichts anders 
übrig geblieben als Die kleine Sänder Modena und Mege 
gio das Haus Defterreich auch felbften mit dem Haus von 
Medices fich verſchwaͤgert / fo ließ der Hof fich begutigeny 
und tward des Coſmi Sohn Franciſco der Groß⸗Herkog⸗ 
Ihe Titul vom Känfer Maximiliano IL confirmirk/ deffen au, 1575 
erfagtes Medicaͤiſches Haus noch heut zu Tag gaudiret 
und fih bedienet. 

Das andere Memorabile ift der groffe Aufftand zu Ge⸗ Unruh in 
nua, Es war vor Diefen und gar alten Zeifen Die Republic Ztalien, 
Benua allein von ihren Patriciis und Edelleuten beberafcht 

Ä wor; 
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S, XVI. worden; wie aber diefezu Schaden des gemeinen Weſens 
immerfort ihre Pacticular-neinigfeiten hegten / that ſich 
Anno 1444. ein fo genannter Simon Bocca Negro hervor/ 
der hatte das Glück / daß er fo mol die Edelleute / als die 
Hergogen yon Mäyland fo Damals die Stadt innen 
hatten hinaus jagte und führte ein Burgerliches Regi⸗ 
ment ein. Unter Diefen aber fanden fich wieder etliche 
Familien / fonderlich Die Adorni und Fregofii , fo genen 
einander Factiones und Partheyen machten/ wordurch die 
Stadt abermalumihre Freyheit / und unter der Maͤylaͤn⸗ 
der und Sransofen Joch kam / biß daß endlich Andreas 
d’ Auria , Anno 1 526, 88 ſo weit brachte/da die Frantzoſen 
aus Genua getrieben wurden 5 worauf er das Stadt: 
Regiment in einen folchen Stand einrichtete / daß Die Ne 
sierung fo wol bey den uralten Adelichen als den Burger: 
lichen Geſchlechtern / die ſie von Anno 1444. her gubernirt / 

An. 1575 beſtehen ſolte. Weiln aber die alten Edelleute dieſe neue 
immerfort geringer hielten / und die vornehmſte Aempter 
allein an ſich zogen / ſtunden dieſe / die an der Zahl jenen 
weit überlegen waren endlich auf und wolten durchge⸗ 
hends gleichen Theil an dem Regiment haben: Indeſſen 
nun / da ſich die alten und neuen Edelleute alſo miteinander 
herum zanckten / hub auch das gemeine Volck die Koͤpffe 
empor machten die Dritte Partie, und wolten auch ihres 
Orts Theil an dem Stadt-Regiment haben / und riffen 
5 Strittigkeiten fo weit ein daß es nahe an dem wär 
daß die gantze Republique uͤbern Hauffen geworffen wer⸗ 
den ſolte / indeme die alten Edelleute ſchon aus der Stadt 
entwichen / auch innen und auſſen alles zu den Waffen ſich 

An, 1576 anließ. Endlich aber ward von dem Kanfer / dem König 
in Spanien / und Öroß-Hergogen von Florentz ein Vet 
aleich vermittelt mit dieſen Conditionen / Daß die gemeine 
Burgerſchafft von ihren Pretenfionen und Anforderungen 
abftchen / aus ihnen aber von Zeit zu Zeit einige in dem 
Adel-Stand mit erhoben, die übrige neue Edelleute aber 
allerdings den alten gleich gehalten / und in allen Stücken 


an der Regierung gleichen Theil haben folten. His 
a 
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Das dritte iſt der Krieg in Savohen. Dann gleichwie Krieg in 
die Hertzogen von Savoyen / ſchon in Den vorigen Zeiten / Saboyen. 
die Partie von Spanien jederzeit gehalten / alſo melirt/ und 
miſchten ſie ſich auch dißmal in den Krieg / der zwiſchen 
Spanien und Franckreich waltete / und nahm Hertzog Carl 
Emanuel bey dieſer Gelegenheit die Marggrafſchafft Sa⸗ 
luzzo den Frantzoſen hinweg / dieſe aber waren ihme zu 
ſtarck / und verlohr er gegen dem Frantzoͤſiſchen General 
Lesdeguieres, etliche Schlachten / und einen groſſen TheilAn, 1598 
feines Landes / biß ihm ſolches in dem Frieden zu Vervins 
wieder reſtituirt worden. Weiln aber Der Hertzog Das 
Marquifat von Saluzzo / an Franckreich nicht wieder ab⸗ 
retten wollte / fo wurde diefer Streit dem Pabſt anheim 
geftellt / und darinn den Ausipruch zu machen allein aud) 
dieſer / der feinen Theil gerne beleidigen wollte / zog die Sa⸗ 
che fo lang auf Daß endlich der König in Franckreich / (zu 
welchen Hertzog Carolus von Savoyen nad) Paris in 

erfon gereiſet 7 in der vergeblichen Hoffnung / einen. befs 

ern Accord als durch einen Sefandten zu befommen ) uns 
gedultig ward / den Hertzog von neuen mit Kriegangeiff / 

Ihm den geöftenTheil feines Landes wegnahm / und ihn end» 

lich noͤthigte Daß er zu Lvon Friede machen / und an Statt 
Saluzzo das Land La Breſſe an Francfreich abtretten An, 160: 


muſte. 

Es hoffte zwar der Hertzog durch die Intrigue und Hin⸗ 
ter⸗Liſt / die er mit dem Marſchall de Biron hatte / ſollte in 
Franckreich eine groſſe Rebellion entſtehen / und er das 
durch auch ſeines Orts wieder zu den Seinigen gelangen 
koͤmen. Als aber dieſes Deſſein offenbar und zu Waſſer 
worden / wie wir bey den —* 34 erzeh⸗ 
let / ſo wollte er Doch feine Voͤlcker und Unkoſten nicht gar 
vergebens angewendet haben / und machte einen heimlichen 

(ag auf die Stadt Geneve / auf welche das Haus 
Savoyen uralte Pretenfiones und Anſpruͤche hatte / und 
verm eynte ſolche Stadt in der Nacht mit Laitern / ſo gar 
kuͤnſtuch gemacht waren / daß man nemlich eine in Die ande⸗ 
ve ſchieben kunte / zu erſteigen. Es gelang ihm auch fo wol An, 1603 
ierdter Theil. Pp daß 


— 
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5. XVII. dag ſchon uͤber zwey hundert Mann in Die Stadt hinein ka⸗ 
| men: Teiln aber/ cheidie Savoyiſchen Die Thor / allwo zu 
allen Glück ein Genevifcher Soldat den Fall Gattern zeit 
- ich herab fallen laffen / oͤffnen und den Reſt herein laffen 
kunten / die Burgerſchafft Lermen gemacht / Die Savoy: 
fchen Voͤlcker auch fich gar elendiglich wehrten / ſo wurden 

fie über die Mauer wieder hinaus gejagt) und denen / ſo le: 

bendig gefangen / alfobalden der Proceß gemacht / Daß fie 

gehenckt worden, | | 

An.ısız „ Gleich vergebene Entreprife und Vornehmung hat bier 
fer Herkog auch auf das Montferrat nachdem Herkog 
Franciſcus II. von Mantua mit Tod Abygangen ; Da dann 

Der Carolus erfügtes fand von Montferrät / auf wel⸗ 

es das Haus Savohen / wie im vorigen Periodo erwaͤh⸗ 

net worden / eine altePretenfion hatte zu occupiren und eins 
seen vermennte: und als die Cron Spanien ihn daran 
inderte / und ihn nöthigen wolte / daß er ſich desarmiren und 
entwaffnen ſolte / erzuͤrnte er ſich dergeſtalt daruͤber / daß er 
derſelben alle Freun root auffagte / und den Drden Des 
güldenen Fluſſes dem König ‘Philippo II. wieder nad) 

— ſchickte / ſetzte ſich auch wider Spanien ſelbſten zu 

| ehr und ruffte Die Eron Franckreich zu Huͤlffe / wor⸗ 
aus ein gefährlicher Krieg'entftund / maflen Dann ein und 
andere fharffe Rencontres und Treffen zwifchen den Spa⸗ 
niern und Fransgofen vorgegangen / zumalen nachdeme de 
Lesdeguieres dem Hertzog die Frantzoͤſiche Hülffe-Bölcker 
zugeführt. Es ward aber endlich Doch wieder Friede ge- 
An ı6ı8 ftifftet / bey welchem e8 Daben blieb’ Daß der Herkog das 
Montferrat des Franciſci Bruder und Succeflori , Her⸗ 

tzog Ferdinando / laffen muſte. ee —— 
Stre Dievierdte Haupt-Adtion in Italien bey dieſem Perio- 
des Päpgj, do ift der Streit des Päbftlichen Hofs mit Venedig. Es 
lihen hatte die Republic Venedig von alten Zeiten eine gemiffe 
oje mit Autorität in Geiſtlichen Dingen / abſonderlich über die Pers 
— fonen der Geiſtlichen / die ihre Landes⸗Kinder ſind / wann fie 
BIP etwas delinquirt und verbrochen / hergebracht, und dieſes⸗ 
mal einige alte Verordnungen erneuert / Daß ur} d F 
ur⸗ 


„_ Jeolsäniföe Gefibihren __sor 


Beiftlichkeit Feine unbemegliche Güter in dem Staru von 
Venedig an fich zu bringen, noch auch / daß jemand eine 
Kirche Bder ander Geiftliches Gebäu ohne des Raths Er⸗ 
laubnus aufurichten folte Macht haben hatten auch einen 
Canonicum von Vicenʒa / und Den Abbt von Nerveſa / eini⸗ 
ger Ubelthaten halben in Areſt genommen. Diß deutete 
Pabſt Paulus V. vor einen Eingriff in die jura & Immuni- 
ates Eccleſiaſticas oder Rechten und Kirchen⸗Freyheiten 
aus / und wollte haben / die Venetianer ſollten Die Kdicta 
und Befehle revociren / und die gefangene Prieſter ihme 
ausantwortenzund als Die Venetianer / die ſich aufihr altes 
Herfommen undPrivilegia berufften/folches recufirten und 
abſchlugen / legteder pe ft fie ind Inrerdidtum oder Geiſili⸗ 
ehe Verboht / und verbott alle Geiſtliche Fundtiones in Dem 
Benetianifchen Staat. Hieruͤber ward fo wol in Italia als 
ng Europa ein gewaltiges Auffehen / zumalen / da fich 
die Sache zu mehrerer Weitlaͤufftigkeit und offentlichen 
Krieg zroifchen der Republic und dem Pabft anlaffen woll⸗ 
te. Es ward auch pro und contra gemaltig viel geſchrieben / 
und lieſſen fich abfonderlic) Petrus Suavis, insgemein fra 
Paolo genannt/und Johannes Marſilius / vor Venedig ge⸗ 
brauchen / da hingegen Der Cardinal Baronius und Bellar- 
minus die Päbftliche Excommunicarion und Verbannung 
defendirten. Endlich ward durch die Interpofition und 
Vermittelung der Eron Franckreich Die Sache nach vie: 
tem cririiren und fubrilihiren/ gleichwol dahin verglichen / 
Daß die Venetianer Die ehemaligen Edi&ta fufpendirten 
oder aufhuben und die gefangene geiftliche Perfonen dem 
Frangöfif. Sefandten Cardinal de Joyeufe, und diefer den 
bftlichen Commiffarien fie auglieferte da hingegen 
äbftliche Heiligkeit den Kirchen⸗Bann wieder aufhub, 
Autores : Antonius Cicarella, Thuanus , Andreas 
‚ Maurocenus in Hift. Veneta. 
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8. XVI. Das XIII. Capitel. 


Don andern auswärtigen Gefchichten 
Barbarıfcher Nationen. | 


Ir haben diefes Capitel vornemlich den Moſco⸗ 
| witiſch⸗ und Perfifchen Geſchichten deftinirt und 
>’ gersidmer/wollen Deröhalben in folcher Ordnung 
f Dermalen wieder fortfahren, 
Moſcowitiſche Geſchichten. 
ltr nun die erfte Nation anbelanget / fo haben wir in 
dem vorigen Periodo die vornehmften Geſchichten 
des Tyrannen Johannis Bafilidis angeführet/und ift in Dies 
fem Periodo weiter nichts Notables vorgegangen, als der 
Kriegmit König Stephano in Polenyin welchem die Moſco⸗ 
miter die groffe Stadt Pleskaw verlöhren  worvon wir in 
An, 1534 Den Polnifchen&efchichten Meldung gethan. Es ftarb aber 
Diefer Tyrann im zwey und funffeigften Jahr feiner Regie: 
rung’ und hinterließ zu feinem Jeuchfölger feinen Sohn 
Theodorum, oder Foedor Ivanowiz. 
Jeſer Theodor, weil er ein einfältiger Her: war / legte 
I die RegierungssLaft faft allerdings beyfeits / und auf 
ie Schultern feines Schwagers Boris Gudenow / deffen 
Schweſter er zur Gemahlin hatte / welcher in effedtu und in 
der That ſoviel als der Czar ſelbſten herifihte, Es hatte aber 
Theodotus noch einen jungen Stieff⸗Bruder / Demetrium 
mit Namen / welcher auf einem Schloß erzogen ward; weil 
nun Boris ſahe / daß Theodor keine Kinder bekam und daß 
bey ſeinem Ableiben das Groß⸗Fuͤrſtenthum ihme gar leicht 
Sein indie Hände fallen koͤnte warnt nur der junge Demetrius 
Bruder auf die Seite geraumet wäre / fo refolvirte er fich zu einer 
wird ums (eichtfertigen That / ſchickte einige Mörder auf das Schloß/ 
gebtacht. wo Demetrius fich aufhielt / und ließ ihn heimlich umbrin- 
gen welcher Lohn aud) hernach den Mördern felbft zu Theil 
mard/ Damit die That nicht auskommen möchte; öffentlich 
aber ward vorgegeben / Der Demetrius ware fonjten mit 
Tod abgangen, Ä ‚Dem 


— — 
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Dem Borig gluͤckte fein Laſter fo wol Daß jederman den An.ıs9$ 
Demetrium vor natürlich aeftorben/ und nach dem bald | 
hernach der Czar Theodorus ebenfalls mit Tod abgangen/ Der 2 | 
die Lineam des Johannis Baſilidis / vor expirirt und aus: Ieonacche | 
aeftorben achtete/ Dannenhero Dem Boris / Der Das gantze —— | 
Regiment ohne das fchon in Händen hatte / die Crone auf: ftirbt aus, 
trug. \ | 

Boris Gudenau. 

Ag Llein ehe er fichs verfahe / da flieg eine Gemitter- IBol- 

cke über ihn auf / die ihm und den Seinigen den Gar: 
aus machte, Dann eg fand fich in Polen ein junger Kerl’ Ein faliher 
deſſen Name G:ifca Urrepeja ſoll geheiffen haben / und der ———— 
vor dieſem ein Ruſſiſher Mönch geweſen / welcher ſich vor perpgr 
den Demetrium desTheodori Bruder/den Borisumbeins 
gen hat 5 — ausgab / und wuſte er Die Umſtaͤnde / wie br 
durch Anſtalt feines Hofmeiſters / der ihn verſteckt und eis 
nen Pagen an feine Stelle den Mördern dargeſtellt / gluͤck⸗ 
lich entronnen/ und bißhero unbekannter IBeife in einem 
und andern Elofter und Jeſuiten⸗Collegio erzogen worden 
ſehe / alſo wahrjcheinlich anzugebeny Daß er bey vielen groſſen 
Herren in Polen und injonderheit bey Georgio Mnigzec - 
dem Woywoden von Sendomir / Credit fand / ſo / Daß ges 
dachte Polniſche Herren miteinander zuſammen legten / vor 
Demetrio eine Armee von etlich tauſend Mann auf die Bei⸗ 
ne brachten / und ihn damit in Moſcau hinein ſchickten / fein 
sütterlich Reich Damit zu erobern / worneben ihm auch Der 
von Sendomir feine Tochter zur Gemahlin verſprach / wann 
er die Sache würde ausgeführt haben. Raum hatte ſich die⸗ 
jer Demetrius (er feye nun warhafftig oder verftellt / dann 
die Sache iftnoch in Unficherheit) im Mofcau eingefunden Uud vers 
jo fiel aus Lieb zu dem alten Czarifchen Gebluͤt / und aus Leibet den 
Haß gegen den Tyrannen / ihme alles Hauffen-weiß zu / y 


worob Boris / der in etlichen Schlachten den Kürkernger | sn 
sogen, fich alfo befümmerte/ daß erjähling verſtarb. Aulun Mofco 
Demetrius. - uitaern. 


Kam ward Demetrius aller Drten vor einen Czar 
2, ausgerufen und erkannt / auch zu Moſcau ordentlich 
Ppay— gecroͤn⸗ 


5.XVIE 


Komme 
aber bald 
darauf 
felbft um 
auf einer 


Hochzeit, 


An, 1606 
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gecrönet. Allein das Unglück flochte unter. Diefe Palmen: 
und Lorbeer Kränge ſchon allobalden Cypreſſen⸗Zweige 
mit unter dann mweil er ſich in Reden und Actionen nicht ge 
nugfam in Acht nahm / mehr Affection gegen die Polacken 
als gegen die Moſcowiter bezeugte / jenen viel Gelds an⸗ 
hieng / auch gang nach der Polniſch⸗ und nicht nach der Mo- 
ſcowitiſchen Manier lebte / fiengen endlich Die Mofcomiter 
an zu befürchten / er Dörffte auf die letzte fich gang vor Pol 
nifch fo wol der Lebens Art als Religion nach / erklären; 
und festen allgemach in die Warheit der bißhero gefpielten 
Eomödie einen Zweiffel,forderten von feiner Mutter einen 
End / ob fie wuͤrcklich wiſſe / daß diefesihr Sohn feye zund 
als diefe / die ihn in der Jugend verlohren/ von welcher Zeit 
any er fich gewaltig verwachſen / folches fo gantz gewiß nicht 
befräfftigen Funte machten Theils Der vornehmften Aue 
fen oder Herrenyunter welchen Bafılius Zusky der Anfühs 
rer war / eine Confpiration wider ihn / errenten zu Moſtau 
einen groffen Auftauff/ und fchlugen ihn famt fehr vielen 
Polaken todt / als er eben mit des Woywodens von Sen⸗ 
Domir Tochter Die Beylagers - Feftivitäten celebrirte und 
begieng / die Braut famt ihrem Vatter und vielen andern 
Polnischen Magnaten wurden gefangen genommen, 


— * 
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Da dig vollbracht wurde Zuskr / der, von mütterlicher 
Seite her / aus dem Groß-Fürftlichen Gebluͤt hergeftams 
met, alſobalden vor einen Groß: Fürften ausgeruffen, 


Bafılius Zusky. 


Llein diefer Zusfy hatte eben das Fatum und Ver Ein neuer 
hängnüß  wıe fein Borfahrer der Boris; dann faum Demetrius 
ſaß er auf dem Thron / da ward die vorige Comödie erneus entfichet, 
ert/ und fand fi in Denen Mitternächtigen Grängen von 
Mofcau wiederum eine Perfon / die dem Demetrio ge; 
maltig gleich ſah / die fich vor ermeldten Demetrio aus: und 
vorgab / wie er durch abfonderliches Glück und Verber⸗ 
gung / abermal denen Mofcoroitifhen Mord-Säbeln ent: 
runnen / und feine Mörder in Der Finftere einen andern vor 
hn angefehen und entleibet hätten / man mufte auch Diefe 
Erzehlung in feinem Werth und Unwerth um fo vielmehr 
pafhıren laffen / als der Leichnam deſſen den man vor den 
Demetrium gehalten’ und auf offenen Platz hingeworffen / 
| in Seficht alfo zerfeget, und zugerichtet war / daß ihn nie⸗ 
mand mehr Fennen Fonnen. Dieſer zweyte Demetrius 
fand, wie in folchen Fällen allezeit zu geſchehen pfleget / eben⸗ 
falls gar bald einen anfehnlihen Anhang; und weıln die 
Mofcomiter durch obige Maflacre fo vieler Polniſcher 
Herren Die gantze Polniſche Nation groͤblich beleidiget / ſo 
bediente ſich König Sigismundus / der bißhero ſich in den 
Demetriſchen Handel vor feine Perſon noch nicht immi- 
fcırt und eingemiſcht hatte / fich dieſer Gelegenheit und 
portirt- oder erhielte erfagten neuen Demetrium mit allen 
Kräfften feines Königreichs : auf dieſe Weiſe geftärcket/ 
marchirge Demetrius./ der auch viel Tartarn und Cofas 
fen su Hülffe hatte, gegen den Zusky an / erhiefte wider ihn 
ein und andere herzliche Vickorie und nahm au Macht 
son Tag zu Tag zu. Zusky fuchte zwar und erlangte Die 
uͤlffe von Carolo / Dem König in Schweden / der ihm fol, Shweden 
eunter Ponto de la Garde zufchichte / und Dadurch in er; ge Rſſce⸗ 
was vor dem Riß ſtund / Doch weiln Die Moſcowiter und witern. 
Schweden nicht recht in ein a und dieſe — 
— va au 


ie 
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S.XVIL auf ihren eigenen / als der Mofcowiter Nutzen fahen/ fo 
mochte dieſe Hülffe den Zusfy allein nicht retten, Eben alſo 
gieng e8 auch Dem Demetrio, von deme die Polen ihre Ar: 
mee abfordertenzum damit vor fich felbften allein zu ag ren / 
maffen fie.dann auch Smolensfo und Severien damit hin: 
weg nahmen / und des Zusky Armee bey Elufin aus Dem 
Feld ſchlugen wordurch aber des Deinetrii Progreflen ges 
waltig gehemmet wurden. on 

Zusky Endlich da die Moſcowiter ſahen / daß ſie auf allen Sei⸗ 
ve * ten von Freunden und ‘Feinden bedränget wurden/ und daft 
dem Zusky das Unglück überall auf dem Fuß folge / woll⸗ 
fen fie dieſer Zerrüttung or | eine andere Weiſe abhelffen/ 
An. 1610 fagten derohalben dem unglücklichen Zusfy den Gehorfam 
auf, lieferten ihn an den Königvon Polen aus/und erwaͤhl⸗ 
ten den Königlich » Polnifchen Printzen Uladislaum zum 
Czaren / Dem fie auch mit gewiffen Conditionen huldigten/ 
und Polnische Garniſon in die Refideng- Stadt Mofcau 


einnahmen. 
Uladislaus. 


DE diefe Weiſe nuny war bey nahen Mofcau mit der 
Polnischen Eron vereiniget und Uladislaus faft aller 
Orten vor einen Ezar erkannt / nachdem der Demetriug 
von feiner Tartarifchen Leib⸗Wacht / Die er nicht bezahlen 
koͤnnen / erwuͤrgt worden. Es fand fich nach deſſen Tod zwar 

Der drit⸗ auch der dritte Betruͤger ein und wollte einen abermal von 
te Demo Todten erflandenen Demetrium prefentiren/ deffen Spiel 
Be; Aberhatte gar nicht lange Dauer / fondern er kam bald um, 
Um und ließ dem Uladislao Die Erone ohne weitern Anſtoß. 
Weiln aber Uladislai Her: Matter Sigismundus ſich bes 
duncken ließ) er habe Das Hefft ohne das in Händen / und 
dörffe Den Mofcomitern vor ihre Eron nicht viel gute IBort 
geben, Dahero er dieſes Reich mehr mit Gewalt zu erobern, 

als mit des Volcks Willen zu beherrſchen fich angelegen 
eyn ließ und die Hinein: Reife feines Sohns von Zeit zu 

| En aufſchub / gleichwoln aber Doch dabey die rechte Force 
und Macht Mofcan zu besroingen / auch micht — 
wurden 


Moſcowitiſche Geſchichten. _6ot 


wurden die Moſcowiter abermal ſchwuͤrig / und erwaͤhlten 
einen aus ihren Mitteln / deſſen Mutter Johannis Balilidis 
Tochter geweſen / zu ihren Groß⸗Fuͤrſten / nemlich den An. 1615 
Michael Federowiz. 

De Cʒar jagte die Polnische Hefasung die gewal⸗ 

= / tig über den Abgang Der Bezahlung klagte / und des⸗ 
halben den gantzen Moſcowitiſchen Schatz geplündert / 
auch die Stadt Mofcau in Brand gefteckt hatte aus der / 
Stadt herausy (mie wir folches in den Polniſchen Gefchich Macht 
sen angeführt/ ) gerwann auch den Polen ein und andere Sriede 
Schlacht ab und. brachte fie endlich Dahin / daß fie einen Mit’Polen 
Stillſtand auf vierzehen Jahr eingiengen. _ Eben derglei: Sqhweden 
chen Frieden errichtete Diefer neue Czar zu Stolbova auch An. 1617; 
nme Schweden / Denen er den Reſt von Carelen / item von 
Ingermanland / und die Veſtung Kerholm vor die Kriegs; 
Koften laſſen mufte/ und regierte nach Diefer Zeit gar fried⸗ 
lich biß Anno 1645. da er erft geftorben. | 


Perſiſche Gefchichten. 
Eicher Seftalt das Perfifche Reich an die Familiam 
der Sophi gelanget ‚und von diefen erftlich Iſmael 
ernach deſſen Sohn Tamas regiert / ſolches ift in Dem 
vorigen Periodo erwähnet worden, 
Dem Tamas nun fuccedirte fein Sohn 


Schach Iſmaël. 


Ni aber / weil er nar zutyrannifch regierte/ ward 

—/ nicht langer als anderthalb Jahr aufdem Thron ges A 157% 
Dultet / da er in einer Confpiration Der Magnaren dee 
Reiche / von feiner eigenen Schweſter Perca umgebracht 

ward. Ihme folgte 


Schach Mahometh, mit dem Jung: 
ne men der Blinde, 


Has halten diefen Herrn / der vor ferner Erhöhung 
‚ Cadabandes geheiſſen / vor des entleibten Schach Sf 
Pps maels 
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maels Bruder / etliche nur nor deſſen Vettern; gewiß aber 
ſt es daß teil dieſer Herr an Augen / wo nicht gar blind/ 
doch ſehr mangelhafft / annebenſt auch am Gemuͤth bloͤd 
und verzagt geweſen / die Perſiſche Regierung / da jeder 
von denGroſſen that / was er wollte, unter ihm ſehr ſchlecht 

und dem Untergang nahe geſtanden. Es bediente ſich auch 
der Tuͤrckiſche Kaͤhſer Amurathes dieſer Gelegenheit / und 
machte an den Perſiſchen Graͤntzen / fonderlich in der Lands 
—F — ſehr groſſe Pragreffen. Nach ihm regierte 
ein Sohn 


Schach Hemſa. 


An, 1585. IſLein dieſer hatte kaum ben Thron beſtiegen/ Da ſtuͤrtzte 
| ihn fein jüngerer Bruder Abbas von dar wieder herabz 
und in das Grab/ indem er den Barbirer / ber dem König 
hm wird den Bart au pußen pflegtesmit groſſem Geld beſtach / Daß er 
die Kehl unter dem Rahren dem König Die Kehle abſchnitt. Weiln 
fernitten, aber die umftehende Magnates alle der Confpiration mie 
theilhafftig waren / ſo zogen dieſe alfobalden die Saͤbel / und 
bieben den Barbierer in Stucken / Damit von deſſen Be⸗ 
ftechung nichts Gruͤndliches heraus kommen möchte. 


‚Schach Abbas. 


An. 1585. Dr diefen Bruder Mord nun, flieg Schach Abbas 
> auf den Perfiichen Thron, den er 45. Jahr lang bes 

vaß / und ift er in Warheit einer von den geöften Koͤnigen 
geweſen / die Perſien jemal gehabt / und deme es feine Hoheit / 

deren es heut zu Tag genieſſet / am vornehmlichſten zu Dans 

oft glück, cken hat. Diefesift Der Schach, der den groffen Krieg wi⸗ 
fich ın feis der den Türckifchen Känfer Amurathem geführet / und ın 
ven Krie felbigem alles von Den Perfern Verlohrne mieder recupe- 
gen.  riret und erobert,.auch umden Käyfer Rudolphum I]. zu 
Fortfegung des Ungarifchen Kriegs zu animir- und ans 
sufeifchen / eine eigne Geſandtſchafft nach Prag geſchickt 

hat davon wir ın den Ungarifchen und Arciſchen Ge 

U)? 
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ſchichten Meldung gethan. Nicht minder hat er auch gar 
glückliche Progrefien gegen Indien und den groffen Mogol 
gehabt; item mit Huͤlffe der Engeländer / die Inſul und 
reiche Handel-Stadt Ormus / welche in dem Sinu-Perfico 
liege / und den Portugiefen bißhero zugeftanden / erobert 7 
ingleichen hat er. die Landfchafften Georgiam und Mens an, 162, 
greliam unter fich gebracht / bey welcher Begebenheit gar Bekommt 
berühmt iſt das Martyrium und Märtyrey / der tugend⸗ Ormus. 
bafften Fuͤrſtin von Georgia indie Schach Abbas fich 
verliebt / und. fie zum Weibe nehmen wollen ; teilen fie 
aber nicht zu —— geweſen / von der Chriſtlichen Re⸗ 
ligion abzufallen / hat er ſie mit groſſer Marter hinrichten 
aſſen. Eben dergleichen uͤbereilten Proceß hat er auch 
vorgenommen wider feinen eigenen Sohn Muflapham: 
Diefen hatten einige Lbelgefinnte gewiſſe Zettuln / durch 
welche fie ihnzu den Haupt ihrer Faction anfprachen / ing 
Haus geworfen; ob nun wol Muftapha diefe Zettufdem 

erm Datter aus eigener Bewegung alfobalden feibft 
überbrachte/ und ihn animirte / wider Die Urheber zu in- 
guiriren oder nach zu forfchen / fo wurff Doch Abbas auf 
diefen feinen twackern / und bey allem Volck beliebten 
Sohn einen folchen Argwohn / daß er fich.eimbildete, er 
Eönne nimmer ficher fenn/ fo lang fein Sohn lebe, und 
dem Bold vor Augen herum gehe/ beftellte er Derohalben yan feinen 
einen von feinen Dienern / Der ihm umbringen ſollte / Sehnun, 
weiches Diefer auch / wiewol etwas frühzeitig / und ehefhuldig 
ihm der König noch Die legte Reſolution gegeben  volkog, umbringen. 
und den armen Muftapham erſtach / als er eben nach 
Hof reiten wollte. Als aber: ob Diefem Mord die gange 
Stadt Isphaham Ciftder Könige in Perfien Refidenz ) 
in Aufruhr Fam, des Muftaphä Mutter auch, atsfieihreg 
Sohns Entleibungvernommen/ dem König in die Haar 
fiel , und ihm Den ‘Bart ausrauffte/ aerieth Schach Ab; 
bag Darüber in eine folche Confufion und Verwirrung / daß 
ex fich faft felbft entleiben wollte und Damit er erlicher mag, 
fen fi) an dem alkugehorfamen Diener / dee den Mord 
vollbracht / rächen möchte, ſo noͤthigte er denſelben / Daß er 

vie 
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ihrer Kinder beraubet werden. Es ſtarb dieſer Schach 
An.1616 has / den die Perſer / wie obgedacht / unter die beruͤhmt 
ihrer Könige zehlen / endlich im ziemlichen Alter / feiner Re⸗ 
gierung im 45. Jahr. ni | 
Zauber „ Weil wir hie von den barbarıfhen Geſchichten han⸗ 
Rriegin deln / fo müffen wir noch eines munderlichen Cafus geden- 
Africa. cken / der in Africa zroifchen den König von Fez und Dem» 
nig von Marocco fich zugetragen: Dann als jener im Krieg 
rider Marocco anfaͤnglich allerdings untergelegen/ / bekam 
er nachgehends auf ſeine Seite einen gewiſſen Zauberer 
An. 1606 durch deſſen Huͤlffe er mit wenig Volck des von Marocto 
groſſe Armee zweymal aus dem Felde ſchlug. Ale dieſer ſol⸗ 
ches wahrnahm / ſahe er ſich nach einem gleichmaͤßi 
Schwartz ⸗Kuͤnſtler um / und erhielt einen der den von 
wiederum uͤberwandt; doch recolligirt⸗ und erholtedervon 


Fetz ſich wieder / und ward endlich des Königs von Maroc⸗ 


eo und feines Schwartz⸗ Kuͤnſtlers voͤllig Meifter, Kriegte 
alfd um dieſe Zeit ein Teufel wider den andern, Bi 
—1 





— — — 
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Hliftoria Naturalis. 


Um Beſchluß fügen mir auch hiemit an aug der Hifto- 
u) via Naturali etliche Haupt» notable Phoenomena und 
Wunderzeichen. 5 | 

Zum erften: Iſt ein gantz neuer Stern in dem Sidere An. 1573 
der Cafiopez jählng erfchienen/ welcher an Geftalt den an; Neuer 
dern Fir + Sternen primz magnitudinis oder von der er, Stern 
ften Groͤſſe / gan gleich geweſen und länger als Jahr und 
Taa an erfagtem Ort unbeweglich geſtanden / endlich a⸗ 
ber Anno 1574. wieder verſchwunden / woruͤber die Aſiro- | 
nomi. felbiger ‚Zeit viel Schriften und Obfervationes 
ausgehey lafien. — | | 

„zum andern: Als einem arinen Knaben in Nieder⸗ An. 1593 
Sachſen / im fiebenden Jahr feines Alters / ein Backen; Güldener 
Zahn ausgefallen / ift mir groſſer Verwunderung ihme an Zabn. 
deffen Statt ein gang güildener gewachfen/ worüber der 
berühmte Medicus, Jacobus Horftius , Prof. Publ. ; 
— /der die Sache examinirt und befunden da 
ein Betrug mit unterlauffe / und daß der Zahn wuͤrckli 
alfo gewachſen / und von guten Ducaten- Gold fepe/gleichs 
falls feine Obfervariones gemacht, J 

Zum dritten: Iſt ein gemeiner Bauers⸗Mann oder 4, ; * 
Kohlen⸗Brenner in Franckreich / in der Landſchafft Le Gholn 
Maine gefunden worden / dem ein groſſes Horny gleich terBauer, 
einem Widder⸗Horn / aus den Kovf gewachfen. 

Zum vierdten: Iſt zu Paris eine — zur Welt an, 1605 
gefommen / welche einen Doppelten Ober deib / mit Doppel under 
ter Bruſt / zweyen Köpffen / und vier Armen und Händen liche Miß⸗ 
hatte / unten bey Anfang des Bauchs waren die deiber an, Geburt: 
einander gewachſen. Dieſe Miß-Geburt ward groß / und 
erwuchs voͤllig / und da fie zu ihren männlichen Jahren kam/ 
hatte ſie ziemlich Verſtand / der angewachſene deib aber hats 
te zwar Leben / aber keine Bewegung. Es reiſete folche Miß⸗ 

Geburt hin und wieder in der Welt herum / und ließ ſich 
um Geld ſehen. Eben dergleichen eine war auch vor die: 
ſem ın Schottland gefehen worden ; da beede me 

. er⸗ 
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S.XVH. Berftand hatten; und mehrentheils miteinander uneins 
worden. 


Ohne , Zum fünften: Es haben ſich auch um diefe Zeit unter: 

Speiß ſchiedliche Perſonen gefunden fo lange Zeit ohne Speife 

a ee nen each hide 
' eini 

mu. Item / Een Jungfrau in der als? Fr es fieben Jahr alſo 


getrie En | u N 
An. ı6i4 Zum fechften : In Umgarn eröffnete fidy bey Nemethi 
Rob ungefehr eine Auer fo mit groffem Geraͤuſch eine gange 
el. Stund lang gang roth , und gleichfam mit Blut — offen, 
Zunm fiebenden : InCroaten fanden fich eine ſolche Men: 
Uberhäuf, 9e wilder Endten und Gänfe ein Daß Das gemeine old 
gemilde vermennte  Diefelbe ſeyen mit Den Regen herab gefallen. 
nten In Thracien aber, foll e8 wuͤrcklich Heuſchrecken geregnet 
und Gaͤnſe haben. | 
Zum achten: In Poten und an den bafelbfligen Graͤn⸗ 
aar⸗ — riß eine Kranckheit ein / die man die Haar⸗Kranckheit 
and; hieß / weiln Die Haare auf Dem Kopf den Leuten in groſſe 


beit Zotten / Die innenher gang fleifchicht waren / zuſammen 
touchfen / und wann man fie abfchnitt / muſten 
die Leute — ſter⸗ 
en, 
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SERPLELFELERETE 
Des IV. Cheils 


Sünffter Periodus , 
Oder | 


It, Begriff. 
In fich enthaltend die Geſchichten / fo 
e fi nie rs zu dem I 


Ferdinandi III. zugetragen / nemlich von Anno 1619, 
biß ad Annum 1657. 


Das I. Capitel. 
Von der Regierung des Käpfers 


Ferdinandi 1 


Ir trettennun an denunglückfeelig: fatal: Am 1619 

© und Derhänanus;vollen Periodum, wel 

£) her unfer geliebtes Vatterland / Durch 

N einem gans dreyßig Fahr anhaltenden 

SIR innerlichen Krieg, in Flammen / Aſchen / 
und Deſolanon oder Verwuͤſtung ge 

bracht / davon die Veſtigia und — noch biß auf un⸗ 

ſere heutige Tage an vielen Orten ſich mercken laſſen. 

Es hatte noch bey Känfers Matthäi Lebzeiten Chur Pic 

eft Sohann Georg I. von Sachfen / bey dem entſtan⸗ chen 
enen Böhmifchen Unmefen fi in das Mittel Fin / Kriegs: 


Er 
* 





und zu Eger zwiſchen beeden Theilen eine guͤtliche Zuſam⸗ 
mentrettung angeſtellt; als aber der Tod des Kaͤyſers 
darzwiſchen kam / gieng dieſe Tagſatzung fruchtloß aus⸗ 
einander / und hingegen das Kriegs⸗-Feuer mit aller 
Macht auf. Dann Erk-Herkog Ferdinandus / deme Ertz⸗ 
Hertzog Albertus in Niederland / des Kaͤhſers Brus 
der fein Recht cedirt und abgetretten / fieng nun⸗ 
mehr any in Krafft ſeiner vorhin ſchon erhaltenen up} 
a 
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S, XVI. als völliger König in Böhmen fich zu gerir- und aufzufuͤh⸗ 
ren / und verfprach alle Privilegia / auch den Majeftät- Brief 
Die Boͤh⸗ zu confirmiren/hingegen wollten Die Böhmen von ihm we⸗ 
menre- der wiſſen noch hören / und indem er ihnen Durch den Buc⸗ 
— quoy und Tampier / von Budeweis und Crumau aus / ziem⸗ 
dinge, lichen Schaden that, fo ſuchten dieſe es wieder zu vergelten/ 
brachten gang Mähren mit aufihre Seite / und giengder 
Belagern Graf von Thurn mit der Boͤhmiſchen Milig big vor Wien / 
Wien: welche &tadr er allbereit zu belagern und zu befchieflen an 
fieng : als aber immittelft der Graf von Mannsfeld / der 
die Böhmifche zuruck gelaffene Trouppen commandirte / 
vondem Bucquoy und Tampier aefchlagen worden / ward 
ber von Thurn aus Defterreich wieder zuruck gerufen. - 
Ferbinan, Unter diefer Zeit nahete der Terminus der Kant. Wohl 
dus R d herbey / da dann die Boͤhmiſche Directores Den Königiyer- 
binandum nicht allein am Der. ihme juöebadten Wahl zu 
wähle hindern / fondern auch ihme das Boͤhmiſche V.orum oder 
Stimme u difpuriten / auf alle Weiſe fich bemuͤheten / fie 
Den ı9, wurden aber von den Chur⸗Fuͤrſten abgewieſen / und Ferdi⸗ 
Auguf, nandus einmuͤhtig zum Roͤmiſchen Kaͤhſer erkieſet. 
Als die Boͤhmen und confaderirte Schleſier / Maͤhrer 
und Laußnitzer fahen / dag ihnen nunmehro Kaͤyſers Ferdi 
nandi Macht über den Kopf wachfen und zu ſchwer werden 
würde / refolvirten fie fich zu allen Extremitäten, faaten ih: 
mevöllig allen Gehorſam / unter verfchiedenen Prætexten 
—2 auf / und ſchritten zur Wahl eines neuen Königs / wormit 
N der Reformirten Religion zugerhan war / beehrten / weıln 
nigin Baͤhern und andere Fuͤrſten / denen fie ihre Erone Ange 
Höhmen, tragen / folche recufirt. 
Diefer Fridericus / ob er wol furg vorher Käufer Ferdi⸗ 
nandum/als einen wuͤrcklichen Böhmifchen König ben dem 
WahlTag zu Franckfurt erfandt/ ihn auch einmuͤthig 
sum Roͤmiſchen Kaͤyſer erwaͤhlen helffen / annebenſt von 
allen feinen Mit⸗Churfuͤrſten und Verwandten / abſonder⸗ 
üch von Hertzog Maximiliano in Baͤhern mar gewarnet 
worden / ſich in dieſen verwirrten Handel nicht zu — 
— ie 


fie ihres Orts Fridericum V. Pfaltzgrafen bey Rhein’ fo 
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li eß ſich Doch von feinen hochmuͤthigen Miniftris, abſonder⸗ 
lich von ſeiner Gemahlin / die Koͤnigs Jacobi in Engeland 
Tochter war / und auch ſelbſten gerne eine Koͤnigin ſeyn den 9. No- 
wolte / bereden / daß er dieſe ungebuͤhrliche Werbung und vemb. A. n. 
Wahl annahm / zu Prag ſich einfand / und daſelbſt zu einem 
König von Boͤhmen fich croͤnen ließ. | 

Darauf auch feinesTheilsKänfer Ferdinando denKrieg 
anfündete / und die Boͤhmiſche Armee his vor Wien aufs 
neue anruckenlieh.. — 

Es hatten auch Diefe Zeit, über die Boͤhmiſche Direkto- 
res den Fuͤrſten in Siebenbürgen Bethlem Gabor auf ihre Bechlem 
Seite und in ihre Alliang gebracht / Daß er ungewarneter Gabor 
Dinge m Ober⸗Ungarn einfiel / fih Caſchau / Villec / Tie- Pa — 
nay Neutra, Reuhaͤnſe / Pregburg/ und faft aller Ungari hen bh, 
Chen Berg⸗Staͤdte / bemächtigte, auch feine Armee mit der men, 
Böhmifchen vor Wien conjungirte/deme hernach aud) als 
le übrige Ungariſche Stände 7_ auf gehaltenem Reiches 
ug bi beptratten / und ihn zum Füriten von gan Ungarn 
erflärten. 
Es war nunmehr ſo weit gefommen / daß gelinde Bor; Das Haus 
ſchlaͤge und Interpofitiones oder Darzmifchenlegung der Oeſter⸗ 
Ehurfuͤrſien bey den verbitterten Böhmifhen&emüthern, 2 in 
und die Da meynten / Die Sache fchon halb gewonnen zu has Gefahr, 
ben, keinen Platz mehr finden wolten / dahero Kaͤyſer Ferdi- 
aandus mit aller Macht ſich zur Gegenwehr ruͤſten muſte. 
Es ſtunde in Warheit Dazumal das Haus Oeſterreich im 
einem gefährlichen Stand, Böhmen, Schleſien / Maͤhren / 
Laußnitz und Ungarn hatten öffentlich reyoltirt Die Evans 
geliiche Stände in Defterreich/die damals ein Groſſes aus⸗ 
machten, hatten gleichfalls guten Theils die Böhmifche 
Parthey angenommen. Wien war von den Böhmen und 
Ungarn belagert/und gefährliche nen inner den 
Kingmauren felbften / die Coſacken / die aus Polen dem 
Kayſer zu — gezogen/ hauſeten ärger / als der Feind / 
die 38 — lrmee unter dem Bucquoy und Tampier, 
mar fchroach/ übel beſoldet / und daher ſchlecht diſeiplinirt / 
die Evangeliſche Union und Vereinigung / die zu Nuͤrn⸗ 

ierdrer Theil, 24 berg 
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Bird Humenay , der in Ungarn des Kaͤhſers Parthey noch ge⸗ 
dar g er⸗ halten , fiel in Siebenbürgen ein und oblıgirtedadurd 


6 
a Franckreich und Engeland / auf welche Fridericus feinen 


terſchiedenen Partheyen beftunden/hatten auch diverfe Ab; 
ſehen / und waren nicht recht unter einem Hut / wenigſten nicht 

zu nachdruͤcklicher Operation und Angriff zu bringen/und in 
Böhmen fieng die Uneinigfeit auch an / allwo Die Catholi⸗ 

fihen es heimlichen mit dem Kaͤyſer hielten, und ihm von al 

lem Avifo und Nachricht gaben / die Evangelifche aber über 

die Reformirten jaloux oder erbittert waren / weiln diefe 

mit Abthuung der Bilder und fonften alles auf den Calvi⸗ 

nischen Schlag einrichten mwolten ; und was Das mehrefte 

war / fo war der ermählte Fridericus gar Fein Soldat / und 

folglich gang nicht capable / einfo aroffes Werck hinaus zu 

führen / hatte auch vor fich felbften nicht viel Gelds / die 

Chur, Nothdurfften zu beftreiten und Die Böhmen wolten deſſen 
Sagdſen eben fo wenig herbey fehaffen. Hingegen hatte Der Känfer 
afhfirt ¶ zu ſeinen Allirten / Churfuͤrſt Johann Georgen 1. in Sach: 
vem Käp / en ber aus Liebe und Treugegen Das Haus Defterceich in 
Das Unions-IBefen fich nie mengen molte / wie ſehr er aud) ; 
Darum gebeten ward, fondern fi dißmal vielmehr gebraus 

chen ließ / die Känferliche Acht wider die Laußnitz zu exequi- 

ren und zu vollſtrecken / twelche er gleich in einem Jahr tie: 

Der unter Den Kaͤyſerlichen Gehorſam brachte und Darüber 

die widerſpenſtige Stadt Bangen auf Den Grund vetſur 


| 
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te. Ingleichen erklaͤrte ſich auch Hertzog Maximilian in 
Baͤhern vor Den Känfer / und afhftirte oder ſtund ihm mit 
Geld und Volck beynöthiate auch Die Dber Defterreicher, 
daß fie fich zum Gehorfam bequemen ze Don Rom 
aus/ wurden zu dieſem Werck ftarcke Wechſel gefickt / 
und Spanien machte Durch den Ambrofium Spinolam 
Friderico eine Diverfion und Hinderung/ indeme e8 Denfels 
ben von Niederland aus / mit einer Armee in die Unteres 
Pfaltz ſchickte / allwo dieſer Ereugenach / Bacharach / und 
viel andere Staͤdte eimaahm. 

Diefe Progrefien oder gluͤcklicher Fortgang der Waffen / 
und ein und andere Avantagen / ſo Bucquoy in unterſchied⸗ 
lihen Scharmuͤtzeln erhalten / animirt⸗ und friſchten den 
Kaͤyſer und on Marimiliänum any Daß fie befchloffen/ 
dee Sache durch eine Haupt⸗Schlacht den Ausfchlag zu 

benführten derohalben die Trouppen allerfeits zufamen, 

ie Vor⸗Trouppen kamen an einander bey Rakonitz / da 
\ abermal Bucquoy die Oberhand behielt/derohalben zögen 
fih die Böhmische und Allirte zuruck / unter die Stücke 
von Prag ſchantzten fich alldar auf Dem weiſſen ‘Berg ein, 
u, wolten bloß defenfive oder fich nur zu beſchuͤtzen agirven/ 


AN 
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S.XVIl. die Kanferlich und Baprifchen aber / fo Hertzog Marimis 

lian ın Perſon tommandırte/ Famen ihnen fo nahyund atta⸗ 
Stadt quirten oder griffen fie mit ſolchem Vigeur und Hefftigfeif 
en Den an/daß — ihres vortheilhafftigen Poſtens / un 
Berg den fern von dem Königlichen Thier⸗Barten und Luſt⸗Haus / 
8. Nov, Der Stern genannt / e8 auf eine Haupt: Schlacht anfomz 
Rn. men laſſen muften. Kaum hatte die Schlacht recht ange: 


fangen / da begunnte die Boͤhmiſche Armee ſchon zu wei⸗ 
chen, die Ungarn / fo Das mehrefte vonder Reuterey mach· 


ten, giengen alfobalden durch und fegten Durch die Mok 
dau / Darauf folgte von der Armee ein Regiment nach Dem 
andern / und ward in Furger Frift Die gange Armee übern 
auffen geworffen / ein Theil davon mwolte an der Prages 
rifchen Stadt» Mauer fich wiederum fegen / Funten aber 
auch) allda nicht Stand halten / fondern wurden völlig zer⸗ 
ſtreuet / und weil fie ohne das gar übel bezahlt waren mas 
ren fie auch nirgend mehr zufammen zu bringen fondern 
lieffen allerdings auseinander, Der Böhmen und Allir⸗ 


ten blieben biß gegen goco. alles Gefchüß famt dem gans 


eibſt / der bey der Schlacht in Perſon nicht geweſen fort 


Pr Lager ward verlohren 7 und Pfaltzgraf Fridericus 
Dern fich in Prag7 wie etliche melden / eben bey einem 


Ballet ) befunden, mufte mit feiner Gemahlin Kindern - 


und beften Sachen / nebit dem Fuͤrſten Chriftiano von 


nhalt und Grafen ————— von Hohenloh / 


bey dieſem Boͤhmiſchen Weſen das vornehmſte Com⸗ 
mando hatten z über Hals und Kopf die Flucht neh⸗ 
en und dabey die Eron / fammt dem aanken Archiv 

elches hernach unter dem Namen der Anhaltifchen 
antzley gedruckt worden / wiewoln die Allürte folches 


| 


vor autheniiſch nich agnofciren und erkennen wollen) 






l 9 fa en. er Y n 
DieBip F-Diefe | ——7 dem gantzen Werck dem Hertz⸗ 
miſche und war ein Streich / der alle Adherenten vermwirz£ 
Pe ıhathte; Prag öffnete bald darauf Die Thore / und go 


f hmen 7 -aufler den veſten Staͤdten / in welchen no 
dar Beſatzungen lagen / fiel den Uberwindern zu ch / 
— Schlee 
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Scdleſien / wohin Fridericus ſich falvirt harte’ wolte nichts 
mehr mit ihm zu thun haben; Maͤhren ergab ſich an den 
Bucquoy, Marggraf Ihachim Ernſt von Anfpach/der Die 
Armee der Union commandirte / und die Untere Pfaltz fe- 
cund ren foltesftunde ganz erſchluchzt und confus oder ver⸗ 
wirrt / und ließ den Spinola die Reihg-Städte Selnhaufen 
und Wezlar / item die Orte Praunfels / Oſt⸗ u. Weſthofen 2c 
wegnehmen / und der Printz von Oranien / ſamt deſſen Bru⸗ 
der Heinrich Friedrich / ſo dem Pfaltzgraſen zu Dienſt / den An, 1022 
heim herauf marchirt waren / zogen / ohne ſich in etwas - 1 
einzulaffen/ zuruck / von welchen a9 DaB —— ſoll 
entitanden ſeyn / das noch heutigs Tags gewoͤhnlich iſt da. 
man ſagt: Er geht durch wie ein Hollaͤnder. * 

Weil der Pfaltzgraf Fridericus feine empfangene pfaltzgraf 

Schlappe nicht verfihmergen / ſondern bey Daͤnnemarck / griedrich 
und wo er nur kunte / neue Huͤlffe ſuchen / und Motus erre⸗ er 
gen wolte / fo ward er fammt feinem Anhang Marggraf Kae 
Johann Geora von Brandenburg-Fägerndprfirdemgürs. 
fen Ehriftian von Anhalt / dem Grafen von Hohenloh / 
und Grafen von Mannsfeld allerdings in die Acht erflärt/ 
und mufte Fridericus / als in Teutfchland feinen Aufents 
halt mehr findende vor feine Perfon / ſich in Holland falvi- 
ren / allwo der Stillftand mit Spanien zu Ende, der Krieg _ 
- hingegen wieder angegangen war. So hatte auch Spino- 
la das Glück / daß er / vermittelt eines bedumgenen Stils 
ſtands in der Pfaltz / und anderer Intriguen oder fiftige 
Griffe abfonderlich aber weil Känferlihe NMajeftät vers 
fprach / dag in Religions⸗Sachen im Reich nichts geans 
dert werden folte / Die ganke Evangeliſche Union trennte 7 
und fie aus einander gehen machte. J 

a Ferdinandus nahm zu Prag wider Die vornehm⸗ Execution 
fie Häupter der Confpiranten / fo noch anzutreffen waren / wider die 
(dan ihrer viel, als der Graf von Thurn und andere / Rebellen‘ 
hatten fich in Ungarn oder fonften wohin falvirt / maffen FA 
dann Der Graf von Mangfeld mit dem menigen Reſt 
ber ‘Pfalggräflichen Armee / gantz — durfte 

- 43 7. 


x 
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„S. XVII. te und felbiges brandſchatzte) ſcharffe Rache und Execu- 
tion vor / und hieß ihrer 28. Darunter Johann Andreas 
Graf Sechlick / ein ſehr alter Herr und Johannes Jeflenius, 
ein Profeffor der Vniverſitaͤt die Bekannteſten waren / 
oͤffentlich die Koͤpffe abſchlagen. 

Nunmehr fing die Sonne vor das Haus Oeſterreich 
allerdings wieder an zu fcheinen/ und es Das Anfehen zu ges 
| innen / als ob mit Pfaltzgraf Friderico, auch Die gantze 

12 Durch ihn erregte Unruh im eich geroichen wäre, Dann 
5 Die uniirte Fürften hatten Die Waffen niedergelegt / die vor 
Fridericum noch haltende und befepte Städte in Böhmen 
hatten nach und nach gegen bedungene Bezahlung vor die 
Sarnifonen fich ergeben. Bucquoy hatte in Ungarn wider 
den Bethlem Gabor unterſchiedliche Victorien erhalten, 
(in deren einer aber, da erin der Belagerung Neuhaͤuſel 
einen Ausfall allzu hitzig zuruck ſchlagen wolte / er. mit ſechs⸗ 
zehen Wunden entleibt worden ) und war Dadurd) die Sa⸗ 
che ſo weit gebracht worden / Daß Bethlem Gabor gegen 
Beylegung des Tituls von einem Reichs⸗Fuͤrſten und Eins 
raumung Der Städte Caſchau / Tocquay, und mas dort 
herum mie auch der zwey Schlefifchen Fürftenthümer Ds 
peln und Ratibor / die Ungariſche Eron dem Kayſer nieder 
abtrat / und mit Demfelben einen Frieden fchloß. ‚Die Unte⸗ 
re Pfaltz ftund mehrentheils in Spanifhen Haͤnden / und 
Die Dbere hatte Hertzog Marimilian in Bänern occupirt 
und eingenommen. Der Fürft von Anhalt und andere Pro- 
feribirte waren zum Creuß gefrochen/ und hatten um Par- 
- don gebetten/auch folchen erlangef. Und obfchon der Marg⸗ 
graf von Sfägerndorff / wie auch der Graf von Mansfeldy 
mit ihrem kleinen Eorpo noch in Teutichland herum vagir- 
ten / fo war diefes alles mehr Raubereyen gleich als Daß es 

zur Haupt⸗Sache etwas hätte thun mögen. 
* Perio- Damit aber das arme Teutſchland noch länger in feinem 
Fentiipen eigenen Blut baden muſte / fo verhieng GOtt / Daß bey alfo 
Kriege, Por menfchlichen Augen völlig gedämpffter Brunſt wider 
alles Vermuthen / an einem andern Ende von — 
ja 


\ 


J 
— 


— 
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jͤhling ein neu Feuer aufgieng/ welches die vorige Brunſt „ 
allerdings. erneuerte, Dann als niemand in Teurfchland Anita 


mehr war / der vor den vertriebenen König Fridericum ein Admini- 


erd meiter fattlen molte / da fand fih Chriſtian von Aracor zu 

raunſchweig / Adminiftrator zu Halberſtadt / ein zwar Halber⸗ 
ſchwacher / Doch unruhig⸗ und kriegeriſcher Herr / der warb Rn 4 
etwas Volck zuſammen / und fuchte nebft Dem Grafen von Safe 
Mrangfeld den Fridericum wenigſtens in Die Untere⸗Pfaltz vor Pfalg: 
wieder zu introduciren und einzuführen/meiln er aber hierzu graf Sries 
viel zu ſchwach war fo twolte er Doch wenigſtens der Catho⸗ drichen. 
liſchen Parthey eine Diverfion machen und folcher einen 


Trab ſchencken / fiel in Weftphalen ein, nahm Lipp / S 


Lipſpring / Brackeln / Paderborn und ſelbiges gantze Stifft 
ein, durchſtreiffte das Ertz⸗ Stifft Maͤhntz und die Wette⸗ 
rau / und nahm in ſelbiger Hoͤchſt hinweg / worbey dann ſei⸗ 


ne Soldaten die von nichts als vom Raub lebten, aller 


Drten erbärmlich haufeten/ und die Länder  abfonderlich 
das Stifft⸗Muͤnſter / um gewaltige Geld⸗Summen brand: 
—— Inſonderheit war Chriſtianus dem Kirchen⸗Or⸗ 
nat ſehr gefaͤhr / den er uͤberall hinweg nahm / und unter an⸗ 
dern zn Paderborn ein groſſes gang ſilbernes Bild des hei⸗ 
Ligen Liborii, daß er umfchmelgen/ und Thaler Daraus ma⸗ 
chen ließ mit feinem Namen / und diefer Beyſchrifft ae: 
präget: Gottes Freund / und aller Pfaffen Seind, 
Wormit er feine Soldaten bezahlt. 

Auf der andern Seite * der Mansfelder eine glei⸗ Mansfel⸗ 
che Tragoͤdi dann in Elſaß allwo er Hagenau eingenom⸗ der faͤlt ins - 
men und beveftiget / lebte er auf Difcrerion , raubte Das Elſaß ein, 
gange Bißthum Speyer aus, fchlun die Baͤheriſchen Voͤl⸗ 
cker bey Wiſeloch / brachte in der Pfaltz / (allwo Heydel⸗ 
berg und Mannheim noch bey dem Churfuͤrſten hielt) 
Sensheim / Eppingen und Ladenburg wieder herbeyy und 
machte Friderico eine wiewol vergebliche Hoffnung, daß 
er ihm bald die gange Pfaltz wieder einlieffern folte, 

Dieſer Confufionen twolte ſich auch bedienen Marg war— 
graf Georg Friederich von Durlach ö Dann als er fabe / gtaf non 
— 44 ie 


PER, 


S. XVII. 


Dur lach 
miſchet 
ſich mit 
in das 
Spiel. 


Schlacht 
vor Wim⸗ 
pfen. 


den 26. 
April. 
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wie der Mansfelder und Hertzog Chriſtian von Braun⸗ 
ſchweig mit ihren Streiffereyen ſich gewaltig bereicherten / 
wolte er / der wegen des Proceſſes mit feinen HH. Vaͤt⸗ 
tern von Baaden Baaden (davon wir im vorhergehenden 
Periodo gemeldet) mit dem Kaͤyſerlichen Hof ohne das 
übel zu frieden war/diefes Glück vor feine Perſon auch ver: 
ſuchen / warb Volck / conjungiete fich mit dem Mansfelder / 
halff demſelben die Schlacht bey Wieſeloch gewinnen / und 
nahm öffentlich Churfuͤrſt Frideriei Parthey: Als er aber 
wahrnahm / daß der Vortheil ſich mehr in des Mansfels 
ders alsfeinen Beutel zog / und daß er bey diefer Conjun- 
ction wenig zu gewinnen / aber wol viel zu verlieren hats 
te / fo wolte er erftlich feine Lande in Sicherheit fegen / und 
fratt deshalben feinem Sohn Friderico Die Regierung ab / 
ſeparirt⸗ oder fonderte fid) Darauf von Dem Mansfelder / 
und wolte gleihfam als an bloffer Aventurier, mit ſeinem 
Mölckern feinen Krieg vor fich behalten, 

- Alle diefe Unruhen hatten den Käyfer/ wie auch den 
Churfürften von Baͤhern / der allbereit den Grafen er; 
clas von Tylli in Die untere Pfaltz geſchickt / dieſelbe vor 
ſich zu erobern / vermuͤſſiget / daß fie mit groͤſſerm Ernſt je 
Sache thaten. - Es hatten auch Die Spanier ben Conial- 
vum von Corduba aus Niederland herauf gefickt dem 
Zyllizu —* welcher ſich mit dieſem conjungirte. Dar⸗ 
auf ſie den Marggrafen bey Wimpfen eine Schlacht lie⸗ 
ferten / in welcher des Marggrafen Armee auf das Haupt 
gefchlagen/6ooo. Davon auf Dem Platz erlegt / 2000. gefan⸗ 
gen und alle Stuck und Bagage von Den Bäprifchen 
erobert worden. Der Marggraf/ fo in die Acht erfiärt / 
ward / mufte aus Teutfchland entfliehen / und hielt fich biß 
in feinem Tod zu Geneve im Exilio auf worüber man von 
ihm Spottsweis ins gemein gefagt: Er babe eine 
Stadt gewonnen/und ein Land verlobren. 

Hierauf verfolgte Tylli die Victorie  eilte dem herum⸗ 
ſchwaͤrmenden Herkog Chriftian von Braunſchweig auf 
den Hals / hinderte den Mansfelder’ daß er fich mit ver 

n 


— 


— 
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nicht conjungicen kunte / traff und geiff gedachten Hertzog 
Ehriſtian ben Hoͤchſt an / fchlug ihn aus dem Feid / und zer 
ftreuete deſſen Armee Dergeftalt (meil Die Brucke; worüber 
fie fliehen wolten / mitten in Der Flucht zerbrochen / alſo / daß 
ein Theil hinuͤber gekommen / der andere dem Uberwinder 
in Haͤnden geblieben) daß er ſich nimmermehr recolligiven 
und wieder erholen kunte. | 
- Als Chur: Fürft Friedeich diefe Ungluͤcks⸗Streich erfah⸗ —A 
ren, und wol ſahe / Daß alle dieſe kleine Motus, fü ſeine noch dtieder ⸗ 
übrige ſchwache Adhzrenrenmachten, Das Daupt- Werck line en 
doch nicht hinaus führen fönten / feinen Accord aber mit malunter, 
dem Kaͤhſer woran man zu Brüffel arbeitetes nur fehwerer 
machten / fo Danckte er dem noch Krieg.führenden Mans⸗ 
feider felbftenab. 5 
Dieſer aber legte Die Waffen deshalben noch nicht nie 
der / fondern continuigte/ mit feinen noch unterhabenden 
Voͤlckern / feine Executiones im Elſaß / überrumpelte auch ' 
Darmftadt und nahm den Landgrafen felbft / als einen 
Hera der gut Känferifch war / gefangen / welcher ſich mit 
groſſem Geld rangioniren muſte. i | 
ndlich Fam es Doch dahin / daß er ın Teutfchland Fer am og 
nen Stand mehr halten kunte / derohalben gab er ſich nebſt driſia⸗ 
Hertzog Chriſtian / in Hollaͤndiſche Dienſte / da ſie / weil fie Be 
ein ziemlich Volck / das fie roieder zuſammen geflaubt / zu⸗ hon in Hol, 
führten / gar wol empfangen wurden / fie gewannen auch ländifche 
eine Battaille wider den Confalvum von Corduba, in wel: Dienfte, 
be dem Herkog Ehriftian der rechte Arm entzwen ges 
hoffen worden, Den er ſich unter Trompeten und Pau⸗ 
cken⸗Schall gar, abnehmen laffen und machte ihm eim 
Kuͤnſtler einen andern von Silber an die 
telle, deſſen er nach Der Hand / fich fo gut / faft als einen 
—— Arms bedient / und den Krieg nach wie vor fort⸗ 
geſetzt. 
Die Vertreibung des Marggrafen von Durlach / Her⸗ 
ges Ehriftiansvon Mansfelders/ machte nun wieder dag 
fehen gewinnen / als ob dag ns in Teutfchland * 
is; ma 


14 


618 $ünffrer Periodus..I. Capitel. 


S'X VII. malgedämpffet wäre, dann Die Schür, Brände, deffelben 
wyaren verjagt. Tylli hatte in der Untern⸗Pfaltz Die noch 
übrige Drte Heydelberg / Manheim / ec gar erobert/und Der 
Känfer ın der Baadiſchen Succeflion und Nachfolgungs⸗ 
An. 1622 Sache vor die Baaden-Baadifhe Linie wider Durlach 
Die Zäy, Die Senteng publicirt, Nicht weniger hatte der Kaͤh⸗ 
rifhe Au-fer / Hergog Marimiliano von Bäyern / zu Belohnung 
chozität, feiner guten Dienfte/ die dem Pfalsgrafen Friderico abge 
wird es nommene Churwuͤrde conferirt und bengelegt / worwider 
zwar Anfangs theild der andern Churfuͤrſten / in fpecie 
Sachſen und Brandenburg / weil fie Darüber nicht ges 
nugſam conſulirt und um Rath gefragt worden / wie auch 
das gange übrige Fuͤrſtl. Pfaltzgraͤft Daus / als welches 
diefe Dignität aus feinem Haus nicht gar verlieren wolte 4 
An, 1623 fich ſtarck gefehet. . Es wurden auch der Hergoa Chriſtian 
von Braunfchiveig und Graf von Mansfeld / welche mis 
ihren Voͤlcker⸗Reſt an der Wefer ihre gersöhnliche Pla⸗ 
ckereyen wieder anfangen wolten von dem Tylli nochmal 
geichlagen und zerſtreuet 7 und mar in Teutfchlaud nichts. 
uͤbrig dag beweinenswuͤrdiger ausſah / als dieüble Muͤntz 

welche Durch der. Kipper und Hecken⸗Muͤntzer Wucherer 

hoch hinauf getrieben worden, daß ein guter Reichsthalen 
um ſechszehen Gulden / ſchlecht Geld hinaus kam. 

A 1624 „ She man fich aber verſahe gieng aus der noch lodren⸗ 
224 den Afche zum Drittenmal eine neue Brunft aufy Die weit _ 

mehr, als die vorige, um fih griff. Dann als die Proteſti⸗ 
rende fahen/ daß das Haus; Deftereich und Chur Bänern 
nun allein auf Dem Kriegs-Thearro und in Waffen ſtund / 
daß man mit diefer Voͤlcker⸗Huͤlffe diesententien und Aus; 
fprüche des Kaͤyſerl. Hofs wider Durlach / item wider Heſ⸗ 
ſen Caſſel exequirt oder vollſtreckt / und ſelbigen Landgra⸗ 
fen genoͤthiget daß er ben Marpurgiſchen Theil / den fein 
Her: Better Landgraf Ludwig von Darmſtadt / ihm ſtrit⸗ 
tig gemacht / weil in des legtverftorbenen Landgrafen von 
Marpurg Teftament derjenige non aller Succeffion ausges 
Ion en war / Der von Der Lutheriſchen zu einer andern Res 
igion tretten wuͤrde/ (mie Gaffel gethan indem eg A 

vini 
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viniſch erklaͤrt) an Darmſtadt abtretten muſte; ingleichen 
alle Hoffnung zu der Reſtitution und Wiedereinſetzung des 
Pfaltzgrafen verlohren war / indeme dieſer Her: die ihm 
vom Kayſerl. Hof vorgeſchriebene Submiffiones oder Uns 
terrverffungen und Conditiones nicht eingehender Kayfı 
aber Feine andere nicht accepriren molte; und endlich da 
Tylli ‚der durch Des Manstelders Ve at Chriſtiani 
Einfälle in den Nieder-⸗Saͤchſiſchen Creyß / als das Her 
des Lurheranifmi, war gezogen worden / alldar denMeifter 
ielte ; dergleichen auch Die Spanische und Neuburgiſchen 
Bölcker in dem Herkogthum "Bergen und Der Srafichaft 
Ravensberg thaten da fie einen Drt nach dem andern 
einnahmen ; und endlich/ Daß fo mol in Böhmen und übrts 
gen Kayferl, Erb⸗Landen / als auch in der Obern Pfaltz, 
die Reformation mit allem Enfer angeftelit war / fo fiengen 
die gemöhnliche Staats »Jaloufien und Furcht / ob märe 
dieſes Werck auf — der Religion angeſehen m _ 
denGedancken der Prozeitirenden wieder an empor zu ſtei⸗ 
en/ daß fie derohalben ſich allgemach in Gegen Werfaf 
ung ſetzten / worzu fie Dann von auswärtigen Potenrien/ 
als Engeland das nunmehro dem Pfaltzgrafen mit Macht 
zu atlıftiren oder —— refolvirt hatte / Franckreich 
und Holland / item Venedig und Savoyen / ſo — des 
Veltliniſchen Weſens (davon wir in den Italiaͤniſchen 
Geſchichten mehrers handeln werden) disgouftirt und be; 
leidiget waren / meiſterlich arg he darüber eine groffe 
— wider Oeſterreich und Spanien geſchmiedet wor⸗ 


en. 
Der Ausbruch dieſer Krieges⸗Flammen ereignete ſich An. 1625 
indem Nieder⸗Saͤchſiſ. Creyß / allwo die Creyß⸗Staͤnde lt Perio- 
eine Armee von 24000. Mann zufammen gebracht, um) — 
König Chriſtianum in Daͤnnemarck / als Herbogen von Hol⸗ Kriens, 
ſtein zum Creyß⸗Oberſten daruͤber erkieſet hatten. Anfaͤng⸗ — 
ih ward Der Pratext genommen / Daß man dieſer Voͤlcker in Rieder⸗ 
tur zu feiner eigenem Sicherheit / und um auswärtigen Sachſen. 
uneechtmäffigen Gewalt und Exceffen abzufehren/ fo man 
von des Mannsfelders Streiffereyen Dann und wann ws 

au 


4 
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S.XVII. qusftundez Deren man auch den Tylli und Wallenſtein / die 
der Enden mit ihren Kaͤyſerl. und Bäprifchen Voͤlckern 
lagen gewaltig beichuldigte / ſich bedienen wolte; eg ſtun⸗ 

den auch beede Armeen an ber Weſer / biß in den Julium 

gegen einander / ohne Die Degen zu suchen / und nur einan⸗ 

der anfehende : Wie aber / wann es fo weit fommt / Da 

man wuͤrcklich zu Felde lieget / es felten zu gefchehen pflegt/ 

Daß manohne Choquirung von einander ſcheid / Da Dann 

keiner gerne den erſten Streich von Dem andern erwarten 
Tylitil will alfo that Diefesmal auch Tylli / Dann als er im Namen 
ee des Ränfers vom König von Dännemarck begehrterdaß er 
Fee feine Dölcker aus dem Nieder⸗Saͤchſiſchen Creiß abfüh- 
ren ſolte / air aber —* verweigerte / ſo ruckte er naͤher 

any und verſicherte ſich des Paſſes und der Schantz bey 
Hoͤchſter / aus welcher die Niederſaͤchſiſchen Völsker ohne 

Gefaͤhrli Noth gersichen waren / dergleichen that er nachgehends 
era auch mit Hoizmuͤnden. Hiemit gieng der Dang an: König 
König Ehriftianusnahm dieſes vor eine Ruptur auf / und nachdem 
Ko, er von dem Sturfalls den er mit einem Pferd von dem 
Wall zu Hameln in den Graben daſelbſt gethan / als er zu 
Abends⸗Zeit die Wachten vihtiren wollen genefen / 309 er 

fich zuruck nach Verden, alda fich defto ficherer zu ſetzen/ 

und auch feiner Seite den Krieg recht anzufangen. Iyndek 

fen rucften Wallenſtein und Tylli fort / befesten Hameln, 

Minden / und andere Orte an der Weſer / hielten auch im 
Braunſchweiger⸗Land fehr übel Haus / und belagerten 
Nienburg / von dar fie zwar mit Verluſt 4000. Dann ab⸗ 

—— wurden. Wallenſtein gieng in das Stifft Mag 

urg / und nahm Halle / wie auch Halberftadt hinweg. 

So quittirte auch Hertzog Georg von Luͤneburg / der mit 
dem Koͤnig Chriſtiano in Diffidentz oder Mißtrauen und 
Mißverſtand gerathen / die Alliirte Parthey / und ergriff 
die Känferliche. Hingegen ließ der König Das Luͤnebut⸗ 
ger Land / fo weit er reichen kunte / ausplündern / und ber 
Graf von Mansfeld / wie auch Hertzog Chriſtian von 
Braunſchweig / die immittelſt in Engeland / Franckreich 
und Holland vor Churfuͤrſt Friedrichen etwas Dar zu⸗ 
am⸗ 
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ſammen geworben, fielen in das Ertz⸗Stifft Cöln/ da ſie 
nach ihrer Gemohnheit hauſeten. 

Diefe Hofilität: und Femdfeeligfeiten nem alſo auf Au 1636 
beeden Seiten vor mit Wegnehmung der Städte und vers 
fchtedenen Fleinen Schlachten/in Deren einer der von Mans; 
feld bey Deffau von dem Wallenfteiner gewaltig geſchla⸗ 
gen ward, worauf er fich mit feinen ubrigen Voͤlckern zu 
Bethlem Gabor in Ungarn begab, allwo der Türcken- 

Krieg wiederum auszubrechen begumte, Unter Weegs 
bemächtigte er fich / nebenft Hergog Ernft von Weymar / 
den der König Ihm zugegeben / vieler Orte in Schlefien, 
Als aber der Bethlem Gabor mit dem Känfer Frieden 
machte, muſte Mansfelder auch aus Ungarn fich retiris 
ven / und ftarb in Bofnien an Der Ruhr / da er den Vene⸗ 
tlanern / oder wie andere ausgegeben/gar ben Türche zus 
siehen wollen. Immittelſt hatte marı iM Braunſchweig 
mit den Nieder⸗Saͤchſiſchen Creyß⸗Staͤnden einige Frie⸗ 
dens⸗Tractaten angefangen / weit aber jeder Theil die 
Saͤiten etwas hoch fpannte/ wurden felbige abrumpirt 
und abgebrochen der König von Daͤnnemarck von dem 
Käpfer vor des Reichs Feind erklärt / und die Avocatoria 
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8.XVII.wider ihn publicirt. Endlich als Tylli Goͤttingen belagert / 
der König aber ſolches entſetzen wolte / kam es bey Lutter zu 
den ar. einer Haupt» Adtion ; in welcher der Koͤnig / der ſich allzu 
Auguſt. hitzig aus feinem Vortheil locken laffen und fchon im An⸗ 
fang die Bictorie halb in Handen hatte, mit groffem Ver⸗ 
Schlacht luft (deſſen Anzahl von Theils zwar vermehret / von Theile 
bey£utter, verringert wird) Den Kürgern zog / weil Tplli währender 
Bataille von den anfommenden frifchen Limeburgifchen 
Voͤlckern verſtaͤrcket worden / des Könige Reutereh aber 
wegen — liebenen Solds nich? recht fechten wolte. 
Der König zog ſich mit den Fluͤchtigen biß nach Stade/ 

daraus ein Sprichwort erwachſen . 

Von Kutter biß nach Stade) 
Das wat eine Retirade, + 
Als diefe Gefchichten in Nieder⸗Sachſen alfo vorbeh 
Yantens giengen / ereignete fich auch ein nicht geringer gefährlicher 
Aufftand Handel in Ober⸗Oeſterreich / allwo Die Bauren ob der 
—— ſcharffen Religions⸗Keformation erbittert / biß in 80000; 
9% · ¶ſar ſich zuſammen rottirten / und vieler Staͤdte in Ober⸗ 
Defterreich bemächtigten / auch wider die unter dem von 
Herbersdorff / Lindolo / Braͤuner / Löbel und dergleichen 
wider fie command erl. Und Bayriſche Voͤlcket 
eb wehrten / daß / Ungeachtet fie ihrer Seits auch viel ver⸗ 
lohren / Doch mehrentheils den Sieg davon trugen, Sie 
hatten anfänglich einen Hutmacher/ nach deffen Tod, einen 
Schuhmacher und nach Diefem einen Studenten zu ihrem 
‚General und brachten DenKänferlichen Hof in folhe Cön- 
ternarion und Erſtaunen / daß er die Reformationg-Edieta 
oder SBefehle/ revocirte und widerruffte; als fie aber die 
Sachen alljumeit trieben, und ihre Jeachbaren, Die biß- 
hero ruhig geblieben /: jur Aufruhr und Beyvtrettung 
Ei en wolten / ergriffen Diefe Die Waffen / und sogen alfo 
Die Bauren gegen einander felbft su Felde, Diefer Gele 
"genheit bediente fich det Kayferl. General Graf von Pap⸗ 
penheim / daß er mit 8500. Mann ſie einsmals vortheilhaffs 
Besen und Damit Dee: Heer zerftreuete / ihren 
Beneralen und viel ander einfuͤhrer gefangen = 
u 


/ 
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und mit ihnen eine fehr fcharffe Execution vornahm. Wun⸗ 

derlich ift es Daß dieſe Purfche ob der Evangelifchen Relis 

gion fo enfrig hielten’ und ehe fie ein Treffen antratten, das 
Evangeliſche Kirhen-fid: Erhalt uns, „Er! bey 
deinem Wort / anftimmeten/ und Doch faft insgeſammt 

der fo genannten Paſſauer⸗Kunſt und teuflifchen Feſtma⸗ 

chung fich bedienten. | | 

Es hatte der König in Daͤnnemarck / der Durch Den Zu: An. 163 

lauf der Engliſch⸗ und Holländifchen Trouppen ziemlich 
verftärcket worden / ſich bald nach Der Schlaht vor Lutter 

in ſolche Poſitur gefegt,dag er nunmehr dem Tylli den Kopf 

wieder bieten kunte / maſſen er Dann auch Die Weſer und 

Elbe alfo befegt / daß Tylli dieſe nirgends paffiren möchte ; 

teil nun Tylli im Lüneburger s Land wenig mehr zu eſſen 

fand / nerieth feine Armee in gewaltige Noth; indem aber 

der König von Der Armee abs und auf den Reichstag nach 
Mensburg verreifet/ wurden die Seinige in feiner Abwes . 
fenheit unachtfam (worbey auch etwas von Verrätherey 

mit unfergelauffen feyn mag) hielten ander Elbe fchlechte 

Wacht / und verfahen einsmals die Schang / Daß fie den 

Tolli über die Elbe hinüber lieſſen. Als diß geſchehen / griff 

Tylli um ſich / wie eine Waſſerfluth / conjungirte fih mit ggni 
den Wallenſteiner / (den der Käyfer nunmehr zum Herzog Epriftias 
von Friedland und Sagan gemacht und welcher eben ausnus wird 
Schlefien anfam / allıoo er ales wiederum unter Den Fah in Dännes 
ferl. Sehorfam gebracht ) und tratt Den Pieder-Sächfif.eriepen 
Ereiß-Ständen und dem Koͤnig von Dännemäref/der mit 

feiner Armee im Feld fih nicht mehr durffte blicken laſſen / 
alſo auf den Fuß / daß von jenem einer nad) dem andern von 

der Alliang abtratt / und in KRänferliche Unterthänigfeit 

ſich begab / dieſer aber, als von feinen Alliirten verlaffen/big 

in das Innerſte von Dännemiarck und die Inſul Fuͤhnen 

fich retiriren mufte, Beede Generalen folgten ihm auf dem 

Fuß nach / und wie fie nunmehr des gangen Strichs zwi⸗ 

(ben der Elbe und der Weſer Meifter waren / allda fie die 
‚noch übrige von denen Dänen befegte Orte nach und nach / 

und abfonderlih die Stadt Wolffenbuͤttel / durch Schrei 

‚ng 


8. xV Il. lung der Oker / eroberten / alſo bemaͤchtigten ſie ſich auch * 


Wallen⸗ 
ſtein will 
fi) zur 
Ser ar- 
miren. 
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nes guten Theile von Daͤnnemarck / und gaben die Daͤniſche 
Öeneralen mit Hinterlafjung ihrer Voͤlcker / die den Kaͤh⸗ 
ferlichen zu Theil wurden faltaller Drten Das Ferfengeld, 

- Nur fehlte es den Kapferlichen / daß weil wider Dännes 
marck felbften ohne Schiffe nichts Dauptfächliches auszu⸗ 
richten — fie dieſelbe zu Hand bringen / und eine Flot⸗ 
te ausrüften moͤchten: Zu ſolchem Ende vermeynte Wal⸗ 
lenfteiny der nun allein vollfommlic) comman dirte / und de 
Tylli in Niederland gefchickt hatte er wollte die Hanſee⸗ 
Städte überreden, dag fieihm ihreSchiffe geben / und mit 
ihm wiber Dännemarck eine Alliantz machen möchten / als 
‚aber diefe zu einem fo weit ausfehenden Werck/ welches 
iht Commerg gaͤntzlich ruiniren koͤnte / nit Luſt hatten / wolte 
er ſelbſten eine Flotte vor ſich ausruͤſten / und einige Schiffe 


bauen laſſen / gedachte ſich auch der Stadt Stralſund / als 


eines bequemen See⸗Hafens / zu verficheen / und bloquirte 
fie derohalben durch den General Arnheim zwey Je 
jang / belagerte fie letztlich in Perſon; als er aber ſahe / daß 
vor Stralfund nichts zu richten mar / weil es zur See alle 
Zufuhr und Succurs hatte wie e8 Dann mit Sdweden in 





einer genauen Aliang ftund/fein vorhabender Schiff Bau 


annebenſt —5 Zeit und baares Geld erforderte / ließ er 
von feinem Bornehmen / Daͤnnemarck auch zur See zu be⸗ 
ſireiten / wieder ab / conlentirte ſich / Daß er mit acht leichten 
Schiffen die immittelſt fertig werden / Denen andern weit 
mächtigern Nationen mehr zum Gelächter als zum Schre 
cken) auf der See herum gefahren, und den Tıtul eines Ds 
ber Befehlhabers Des Balthifchen Meers fih angemaſſet / 
und fuchte hingegen Durch einen ‚Frieden dieſem Krieg  b 
welchem allgemach feine Reputation anfieng Schi cos 
zu leiden indem / wegen übler Difciplin und unfäglicher 
Geid⸗Erpreſſungen / aller Orten Klagen wider ihn einka⸗ 
men / die Bauren auch felbften die Waffen ergriffen’ und 





die Soldaten in ihren Quartiren todt fchlagen wolten / ein 


Ende zumathen / den er durch den Grafen von Schaums 
burg welter in der Belagerung vor Gluͤckſtadt Bon = 
| n 


F 


Die Regierung Ferdinand. 6425 


Dänen war gefangen worden/in derStillenegoriirenund 
handeln ließ, und zu Lübeck endlich dahin ſchloß dag man An. 1629 
on Dännemard und Holftein alles / was man von ihren Sriede zu 
Landen ab⸗ erobert / reitituirte und twiedergab / Dänne- kübet, 
marck hingegen / was e8 im Nieder⸗Sachſiſchen Credß noch nungen, 
innen haͤtte / exacuirte oder leer machte / und ſeine Voͤlcker 
von dar abfuͤhrte 
Durch diefen Frieden war, das Glück und die Macht 
des Haufes Defterreih und Kayferl, Hofs auf Die höchite 
Spige gekommen, alle deſſen Feinde waren gedämpffet und 
desarmirt oder entwafnet/ Die Kayſerl. Armee hingegen in Wider 
rcker Anzahl und victorios, der gange Nieder fi, Die Kayferl. 
che Creyß mit Kayſerl Beſatzungen angefüllet/und in Kay Feinde 
erlicher Devotion und Unterthänigfeit: die Widrig⸗ ge⸗ 205. 
innte waren ſowol durch Die glückliche Waffen/ als durch 
ie ſcharffe Execution, fo man wider ein und andereSStäns | 
de / die fich in bisherigen Motibus und Aufftänden wider den 
Kanfer gefeget und declarirt hatten vorgenommen / ers 
ſchroͤckt und in Zaum gehakten 7bergleichen Straffedann 
in fpecie twieberfahren Den Hertzogen von Mecklenburg / als 
welchen man erſagtes Land allerdings weggenommen / und 
es dem Wallenſtein Anfangs nur Berfagmweis / und legt, 
lich eigenthumlich eingeraumt item dem Marggraf Chris 
——2 v. Brandenburg / adminiſtrator des Stiffts 
Nagdeburg / den man ſolches Ertz⸗Stiffts entſetzet hatte, 
ey dieſen erlangten vielen Vortheilen kunte der Kah⸗ 
ſerliche Hof ſich nicht enthalten, daß er nicht auch die Catho⸗ 
liche Religion in etwas daran folte haben participiren und 
t laſſen. Solchem nach fuhr man mit der Reforma- 
tion in Boͤhmen / Schleſien / Mähren und Oeſterreich / item 
Chur⸗ Bayern im ber Obern / Spanien in der Untern 
als, und Pfaltz⸗Neuburg im Guͤlch⸗ und BergiſchenLan⸗ 
Den eyfrig fort; man brachte wegen dieſer feßten Lande, Das 
on Chur-Brandenburg die Elevifch und Maͤrckiſche Thei⸗ 
le innen hatte / die alte Sequeftrationg,Propofitioncs tviedez 
hervor / und ſchickte deshalben eigene Commiſſarios ab / der⸗ 
gleichen ergieng auch mit dem Streit zwiſchen Wuͤrtzburg 
Vierdter Theil. N und 
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en andern Sohn / der andere auf a ee rend 


An. 1629 Endlich regte man dieſe — Regierungs⸗Materie 


Der Kaͤh gar fo weit, daß der Kayſer Durch ein öffentliches Edit 
Sr ee ik / daß man nie Seits alle 


itu. Geiftliche Güter / fo man nach dem Paffautifchen Frieden / 
a 5 von An. 1552. bis hieher wider den Inhalt erfage 


* 
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eingezogen und fecularihirt und Weltlich gemacht hätte? 
reitituiren folte/ und Damit ed nicht das Anſehen habe 
möchte / ob ergiengen diefe Edieta nur alfo zum Schein fo 
exequitte und vollſtreckte man fie alfobalden an allen Or⸗ 
ten / wo man deffen mächtig feyn Funte/ mit allem ar 

| muſten 
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muften abſonder lich die Reichs⸗Sktaͤdte vieler Güter, man⸗ 
che auch / als Augſpurg / faft das gantze Eoangelifche Reli» 





5 


giond-Exercitium anlaffens - 
Diefes Verfahren? wie es denen Evangelifchen Staͤn⸗ 
den an den Beutel und an Das Hertz griff (Dann die Sa⸗ 
chen / fo man zureflituiten forderte /maren von nicht gerins 
get Importang und Wichtigfeit/ fondern zwoͤlff gange Biß⸗ 
fhümer und viel groffe Abtheyen darunter begriffen) alſo 
erregte es auh in gang Teutfchland unter demfelben ein ger 
waltiges Klagen und Lamentiren-; manappellirte, man 
proteitirte’ man Fam auf einen Collegial-Tag zu Regen⸗ 
ſpurg deshalben zuſammen / die Sache in der Güte abzu- 
helffen man kunte aber hierzu nirgend fein Mittel finden / 
weii der Känfer einmal feine Editta beharrete / und deffen 
Macht aller Orten pr&ponderikte und uͤberwog / blieb dero⸗ 
halben den Evangeliſchen anderſt nichts übrig / als das Ab⸗ 
fehen und Hoffnung auf eine auswärtigeHülffeund Revo- 
jution oder. Veränderung der Conjunckuren / welche der Kaͤi⸗ 
ſerl. Hof / wie einige denſelben beſchuldigen wollen / durch allzu 
groſſes Vertrauen auf ſeine Macht / Gluͤck / und Gering⸗ Ach⸗ 
tung des Feindes / einiger maſſen ſelbſten an die Hand gab. 
Es war wegen DerSucceflion in das Hertzogthum Man⸗ 
tua / zwiſchen dem Hertzog von Nevers, und Spanien ein 
groſſer Streit / und endlich als der Koͤnig in Franckreich 
ſich in das Spiel gemenget / ein Krieg entſtanden / worvon 
wir bey den Italiaͤniſchen Geſchichten ausfuͤhrlicher han⸗ 
deln werden. Hierinnen nun ſecundirte der Käyfer,derald 
Lehen⸗Herꝛr vornemlich dabey intereſſirt war / "Die Spani⸗ Sqhwaͤ⸗ 
ſche Parthey / und ſchickte den Gollalto, Gallas, Altringer Hei feine 
und Merode mit einer anſehnlichen Armee in Italien / in⸗Armee. 
gleichen derachirte man etliche Regimenter unter dem 
Montecuculi den Spaniern in Wiederland zu Huͤlffe item 
unter dem General Arnheim einesimliche Armee ın Polen / 
und etliche Regimenter wurden gar abgedanckt / annebenft 
roeil die Reichs⸗Staͤnde über Des Wallenſteiners übeles 
Commando (welches bißher gantz Souverainement ges 
führt) aller Orten geklagt man ._ bey Hofüber feine alls 
Be ie a RE 2 zu 
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5.XVII. zu oe Aufhorität ohne dag jaloux und unwillig tar / (6 

mard ihm das Commando genommen. - 
Auf diefe Weiſe nun / da die Käpferlihe Armee in 
Teutfchland ziemlich geſchwaͤcht worden / (wiewol fie Doch 
noch 49c00, Mann ftarck foll_geblieben ſeyn danebenft 
auch die Legirte Eatholifche Furften big 30000, Mann 
auf den ‘Beinen hatten) und ohnefonderliches Oberhaupt 
König ſtund / ward Guftapho Adolpho,dem König nSchweden/ 
Adolphus DEE Nunmehr mit Den ‘Polen Frieden gemacht und ſchon 
gehtaug lang mit den Gedancken umgegangen, auch in Teutfchland 
Schwe⸗ ſein Heil zu verſuchen / der Muth geſtaͤrcket / daß er der Evan⸗ 
den in geliſchen Stände Quzrimonien und Klagen Gehör gab / 
Zezeſch· ünd felbiger Sachen ſich anzunehmen refolvirte/weil er / al; 
An, 1630 lex Appatentz und Anſehen nach / von dieſem Krieg einen gu⸗ 
| ten Nutzen zu hoffen / in den aufferften Fall aber und da 
es unglücklich ablauffen folte / vor fich und fein Königreich 
Schmeden als weit und uber Meer entlegen / wenig Scha⸗ 

den zu fürchten hatte, | rag 
— Hierauf nun giengKömigGuftaphus Adolphus mit etwa 
Aurdes 9009. Mann zu Schiff ftieg in der Synful Ruͤgen zu Landy 
Seutfchen welcher Inſul er fich auch alfobalden bemaͤchtigte / fegte / ſo 
Kriegs, fort in Pommern übernahm Wollin / Uſedom / Divenaw 
und Penemuͤnde hinweg / und obligirte Hertzog Boge: laum 
in Pommern / der ohne das über die Kaͤyſerliche Volcker / 
die Das gange Land faft ruinirt/ gar übel zu fprechen ware / 
Daß er von ihm in feiner Nefideng-Stadt Stettin’ Beſa⸗ 

Gufavus Kung einnehmen mufte. Die in Pommern einquartiste 
Adolphus Kaͤyſerliche Voͤlcker fuchten zwar diefer Landung und Pro- 
nimmt  greilen fich zu riderfegen / waren aber theits zu ſchwach / 
—— Theils allzu übel diſciplinirt und in der Zucht / als daß fie et⸗ 
en was Rechtichaffenes hätten ausrichten Fönnen. Gleichwoln 
waren fie fo glůcklich daß eine Parthey Neapolitaner/ den 

König ber mit wenig Leuten recognofciren und zu erkund⸗ 

ſchaffen ausgeritten war / gleich Anfangs gefangen bekom⸗ 

men / weil ſie ihn aber nicht erfannten/ und gleich Darauf eis 

ne Parthey Sinnländer ankam / die ihn fecundirter muften 

fie dieſe groſſe Beute wieder anlaffen: * 
Die Urſachen Dielen Ruptur wurden — 
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Seits vorgewandt: Erſtlich dag man Kaͤyſerlicher Seits Urſachen 
bey den Daͤniſchen Friedens⸗Tractaten zu Luͤbeck fie be; der Schwe⸗ 
ſchimpfft und ihre Geſandte Dabey nicht admirriren und dichen 
zulafjen wollen. Zum andern: Daß man dem Königin Dos 
fen mit Bold wider Schweden afliftirt und beygeſtanden. 
Und drittens / Daß man fich nicht entbrechen koͤnne feinen 
Verwandten / die um Huͤlffe gerufen, in fpecie dem Pfalks 
grafen / dem Exaudtorirten und a gefegten Adminiftratori 
von Magdeburg und den vertriebenen Hergogen von 
Mecklenburg dann dem in Teutfchland ins gemein Noth⸗ 
leidenden Evangelifchen Weſen / die Hand zu bieten, 
Das erfte Glück, das König Guſtavus Adolphus in 
Teutſchland durch feine glückliche Landung genoß / wuſte er 
alſo wol zu profequiren und fortzufegen / daß er deſſen Ars 
mee/ Durch den Aulauff der Eoangelifchen / fich bis auf 
25000. Mann verfiärcket / gantz Pommern bis auf gar 
wenig Ort in feinen Gewalt brachte auch dem Savelli bey 
Ruͤbnitz / item / auch fonften den Käyferlichen bey Grivsrwald 
Schläge gab, welches aber Diefe revangirt: und rächeten / 
und den — Fran Earl von Sachfen-Sauenbura mit 
feinen Voͤlckern bey Nageburg gefangen bekamen. Gleiche 
Progreffen hatte der König auch im Mecklenburgifchen/da 
er die Erb: und Lands⸗Fuͤrſten wieder einſetzte / item, in der 
. MardBrandenburg/ da er Franckfurt an der Oder mit 
turm occupirte/undden Churfuͤrſten zwang / daß er die 
chwediſche Parthey annehmen / auch Spand au und Ci — 
ſtrin dem Koͤnig einr aumen muſten / dann / die Kapſer ichen gne 
die die Laͤnder vertheidigen ſolten / hielten nirgend vecht pie She 
Stand / ſondern zogen fich überall zuruck/und verheerten im difche 
Zuruckweichen alles felbften / wordurch fie ſich dann aller Parthey. 
Orten einen abſcheulichen Namen und Haß erweckten. Am 1631 
Es hatte der vertriebene Adminiftrator. von Magde; 
burg. Marggraf Chriſtian Wilhelm, Das Stück gehabt , 
daß er fich dieſe Zeit über in Magdeburg heimlich. einge: Mae | 
ſchlichen / und daſelbſt die Burgerfchafft Auf feine Seite be⸗ bare niet | 
redet. Dieſe nun zu zůchtigen / geif.&plliy der num an des vom Tui 
Wallenſteins Stelle das Da Commando 7 belagert, 
Nr 3 tadt / 





Mn “ 
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8.XVII. Stadt/gegen die er ohne das einen alten&rollen hegte / mit 


und mit 
Sturm 
erobert, 


einer ernitlichen Belagerung an ; Die Magdeburger fuchten 
bey den König Succurs / erhielten auch gute Hoffnung / 
meiln aber Chur-Sachfen fich vor die Schwedilche Partie 
nicht declariren und öffentlich zu erklaͤren fondern Die feiner 


Kayſerl. Majeft. und Dem Haus Defterreich bis hieher alles 


eit begeugte Treue unverbrochen halten wolte / fo getraute 
er König auch nicht Die Elbe zu pafficen / und fich zwiſchen 


"Thür und Angel zu ftellen ward aljo der Entfag von Tag 


zu Tag aufgezogen. Indeſſen nun da Tylli vor Magdes 
burg lag/hatten die Evangelifchen Staͤnde / wider des Kay⸗ 
ſers Willen und Verbott / zu Leipzig ein Convent gehalten/ 
und ſich allda berathſchlaget / wie fie ihre Sachen anzugreif- 
fen hätten / indem fie aber ſich nichts befländiges / noch eis 
ner einhelligen Conjundion halber mit den Sthmweden ent⸗ 
fchlieffen kunten / ſondern alles nur: auf die eigene Defenfion 


antrugen / fegte Tylli Die Belagerung mit allem Ernſt fort/ 


und ließ endlich weil die Stadt Magdeburg Feine Capitu- 
lation, Die er mit ziemlich erleidentlichen Conditionen /und 
gleichfam recht bitt- und warnende / ihnen anbot / nicht aus 
nehmen wolte / den General Sturm anlauffen / Da dann Die, 
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Pappenheimifhe Voͤlcker Die Stadt am erſten erfliegen den zer 
denen die andern nachfolgten und alfo dieſe anfehnliche May. 
Stadt / die vor eine der fehönften und reichften in gank 
Teutſchland geachtet ward, mit Sturm eroberten. Alles 
ward darınnen niedergemacht/ und die Stadt, man weiß 
nicht von den Soldaten oder Bürgern in Brand geſteckt / 
die innerhalb 24. Stunden zu einem Stein: und Afchen: 
Hauffen worden, 
Währender diefer Zeit hatte der Kayſer feine Voͤlcker 
aus Niederland und Italien wieder zuruck geruffen / und 
aljo feine Macht um ein merckliches verftärcket / mit wel⸗ 
cher er auch Durch den Egon von Fürftenberg die Stände 
in Schwaben und Francken / zu — Leipziger 
Schluſſes bezwange / und behielt in dieſen Gegenden nie⸗ 
mand die Waffen in Haͤnden / als allein Heſſen. Dieſen 
Schluß nun völlig zu jertrennen gieng Thlli in Sachſen / 
nahm Erfurt ein / und ſetzte gang Thuͤringen in Contribu⸗ 
tion, hatte auch eben dergleichen mit Heſſen zu thun vor / wo⸗ 
fern er nit durch die bald Darauf gefolgtefeipgiger Schlacht 
Daran waͤre verhindert worden, Dann die in Sachfen b 
jeugte Hoftilitäten hatten endlich den Churfuͤrſten / der fich 
kang gefpreiget/ determiniren und befchlieffen machen/ daß 
er fich vollig vor Schweden erflärt / und feine Voͤlcker zu 
demſelben geftoffen. Als diß gefchehen/aieng Der Koͤnig / der Chur, 
ih nunmehr gang Wommern / und der Merck Branden⸗ Sachſen 
burg / wie aud) in Solefien vieler Orte verfichert / anne — 
benſt Durch Die Voͤlcker / ſo feine Gemahlin aus Schweden Scynye, 
ihm zugeführt) item die Neugeworbene m Teutſchland und dide 
. 8000. Mann, Engeländer / fo ihm der Lesle nebracht/ an; Seite, 
fehnlich verftarchet worden in Sachen. Der Ehurfürft/ 
(den der Tplli bicher als Feind tractirt / ihme gan Meß 
jen ausgeplundert/ und Leipzig rweggenommen / weil derſel⸗ 
e den Leipziger Schluß nicht renunciren oder wiederruf⸗ 
fen, und feine Voͤlcker ihm übertaffen wollen) raumte 
dem König alfobald zur Verficherung die Stadt Wit⸗ 
tenberg ein, Lind weiln der Ehurfürft die beede Armeen 
nicht gerne lang in feinem Sande wolte ſtehend ſehen / fo 
difponirte oder beredete er den König daß er es auf eine 
Rr 4 Haupt⸗ 
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5. XVIl. go” »Bataille ankommen ließ / vor welcher dieſer Fluge 





eld- Herr Der Denen neusgervorbenen Voͤlckern / woraus 
er gröfteTheil feiner und des Churfuͤrſtens Armee beftund 
nicht recht trauen Funte, bisher allegeit abhorrirt und einen 
Abihen. getragen hatte / ungeachtet fie Tylli ihm etlichmaf 
angebotten. | | 
Solchem nad) Fam es auf der Leipziger Flaͤche zu Der beu 
Den 7, tühmten Leipgiger Schlacht / zu welcher dißmal Tylli / Dee 
(17.) vorhin allegeit eine Schlacht gewuͤnſcht / Feinen rechten Luft 
Sept. hatte / weil er ſahe Daß den Schwedifchen in dem ruinirten 
ge E und verheerten Lande durch Trainiren und Aufzug befferer 
a Abbruch zu thun / er auch noch mehr Voͤlcker aus Italien 
unter dem Altringer/ und 16000. Mann unter Dem Hertzog 
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von Lotharingen / in kurtzem zu erwarten hatte / und ward 

er von dem Pappenheim rider feinen Willen Dazu animirt: 

Etliche ſchreiben / Pappenheim habe wider des Tylli Befehl 

ih an die Schwediſche gehencket / und Die Schlacht ange⸗ 

angen. Beede Armeen waren jede gegen soooo. Mann 

ei auf Kanferlicher Seite commandirte Pappenheim 
en rechten / Graf Egon von Fürftenberg Den lincken 

gel / und Tylli das Corpo. Bey der Schwedifchen Ars 

mee commandirte Der&hurfurft und fein General The 

ie 


N 
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die Saͤchſiſche auf dem lincken Flügel / der Königs nebff - 
dem Horn und Teufel Die Schwediſche auf Dem Rechten.. 
Die Schlacht lief alfo ab : Daß der lincke Saͤchſiſche 
ge von den Kayſerl. alfobald übern Hauffen geworf⸗ 
ward / und ge der Churfuͤrſt die Sache ſchon verlohren/ 
h biß nach Eulenburg / ſo drey Meilen von der Wahl⸗ 
att. Hingegen geriethen die Kayſerl. auf ihrem lincken 
Flügel zeitlich auch in Confufion oder Unordnung / und als 
Der König Durch den General Horn die Saͤchſiſche fecun- 
dirte / Arnheim auch Diefelbe wieder recolligirt und erholt, 
ward der vorhin vietoriofe Kayſerliche rechte Flügel eben 
En getrennet / und Die gange Armee in eine allgemeine 
lucht —* mit Hinterlaſſung aller Stuͤcke und Ba⸗ 

age. Wie 

/ voie in ſolchen Fällen insgemein / nicht ausgemacht / et⸗ 

liche ſchaͤtzen den Kayſerl. auf 9000. Mann, etliche nur auf 

goon. und den Schwediſchen um 1500. oder 2000. Mann 


geringer. 

Diefer Sieg an welchem die Fortun und Glück des gan⸗ Macht alle 
gen Evangelifchen Weſens hieng / (wie dann der Kömg in vorberige 

chweden nad) der Zeit Schergmweis gefagt hat: Er ha⸗ Faden, 
be bey der Schlacht zwey Chur-Elüggen in der nice, 
Lufft ſchweben gefehen/) gab der gantzen Geſtalt von j 
Teutfchland eine gewaltige Aenderung. Der vittoriofe 
König bedachte fich Anfangs, ob er in Böhmen und Ger 
fterreich/ und alfo feinen Feind in das Hertz / oder in dag 
Meich gehen molte? Doch drang endlich Das Leute vor / 
damit man Das Anfehen erlangen möchterdag man nicht fo 
wol eigenen Gewinns willen / als um andern zu helffen her 
aus gekommen ſeye. 

Solchem nad) gieng der König durch das Hennebergi⸗ Guaphıs 
ſche in Francken: Alle Orte in Sachſen / die noch von Den Adolphus 
Kanferlichen beſetzt waren / als Merſeburg / Calb / Halber- geht mits 
tadt / Erfurt / Leipzig muſten fich ergeben. Eben derglei⸗ Lnſh⸗ 
hen geſchah auch in Francken / mit Koͤnigs⸗Hofen / Wuͤrtz⸗ ſand. 

urg / Sch ı Wertheim / Mergentheim / Roten⸗ 
burg an der Tauber / und —— Die Biſchoͤffe/ en 
r 5 


groß der Verluſt auf beeden Seiten geweſen / 
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— * 
8.XVII.Wuͤrtzburgt Männs und Worms that / entflohen entwe⸗ 
der / oder gaben ſich / wie Bamberg / unter Schwediſche Pra-⸗ 
tection; es machten auch die Schweden aller Orten gute 
Beute / wie ihnen dann die zwoͤlff ſilberne Apoſtel in Lebens; 
Groͤſſe zu Wuͤrtzburg zu Theil wurden. Nicht minder 
giengen auch etliche Scharmuͤtzel hin und wieder / doch alle 
uu der Kayſerlichen Schaden / vorbey. 
Und gar Dieſe feine Victorien prolequirte und verfolgte Der Kos 
über den nig biß an den Rheinſtrom / nahm Bobenhaus / Wilden 
Rhein. burgHanayMäyns’ Manheim, Franckfurt / Hoͤxter / das 
gantze Ringau / und die gantze Bergſtraſſen / ſetzte endlich 
über den Rhein hinüber, Da ſich Speyer Worms / Oppen⸗ 
heim und der gantze Strich daſelbſt ergeben muſte / zu deſſen 
ewigen Denckmal der König eine ſchoͤne Monument- oder 
Gedaͤchtnuͤß⸗Saͤule an dem Rhein aufrichten laſſen / und 
eine neue Stadt’ Guſtavs⸗Burg mit Namen allda auf 
bauen wolte. Der Landgraf von Heflen brauchte fich ſei⸗ 
nes Glücks nicht weniger / und occupırte oder nahm Fulda/ 
Winden und Friglar ein. Ingleichen muften Die noch in 
Vieder⸗Sachſen befindliche Beſatzungen / als von allem 
Succurs nunmehr abgefehnitten/ zu Roſtock und Ißif; 
mar fich ergeben .und ausziehen / wiewol Diefen Letzten in 
3000. Mann ftarck/ der Accord nicht gehalten’ fondern fie 
mebrentheils gefangen genommen worden unter Dem wahr⸗ 
oder falfchen Vorwandt / fie hätten folchen zu erſt violirt 
und gebrochen, nn: 
i Auf der andern Seite gieng nach der Leipziger Schlacht 
— Chur⸗Sachſen in Boͤhmẽ/ nahm die Haupt-Stadt Prag 
geher in PIE auch Eger und viel andere Orte ein dergleichen Groß⸗ 
Böhmen Glogaw und andere in Schlefien / welches erfter / Glogaw 
nemlich / biß auf ſechszehen Käufer in Flammen aufgieng. 
‚ Alte dieſe Eroberungen gefchahen mit folcher Geſchwin⸗ 
digkeit / weil ſich alles gleichham von felbften ergab, daß man 
nicht mehr als die drey noch übrige Monate dieſes 1631. 
Jahes / den October / November und December dazu bes 
durffte/ und ift billich als ein halb Wunderwerck zu achtens 
daß innerhalb. einer Jahrs⸗Friſt Diefer glückliche und fiegs 
geiche König die Helffte vom Teutſchland / von der Oft-See 
| nem; 
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nemlich an / biß anden Rhein unter fich bringen Fönnen, 

Ehe wir aus diefen mercfroürdigen Jahr noch febreiten/ p 
müpfen wit der wundertichen Begebendeit / die zu Roſtock ee we 
por der Stadt Eroberungfich zugetragen / anführen : Da gayrp.an 
nemlich ein gewiffer gelehrter Mann / Farmayr oder Varne- em Con—⸗ 
riu⸗ mit Namen / der bey dem Commendanten daſelbſt von mendanten 
Hatzfeld gar wol gelitten war / und taͤglich einsund ausgieng / zu Roſtock 
fih ın Sinn kommen laſſen / er fönte GOtt und feinen Bat⸗ begangen. 
terland feinen groͤſſern Dienſt thun / als wann er nachdem 
Exempel der Judith / ermeldten Commendanten / feinen 
Freund ums Leben braͤchte; gehet derohalben in der Fruͤh 
zu ihm in fen Zimmer / und erſucht ihn / daß er ihm einen Paß 
unterſchreiben möchte / und als dieſer zu ſolchem Ende ſich 
niederſetzt / und die Feder zur Hand nimmt / haut jener mit 
einem ſchatffen Beil / ſo ex unter dem Mantel mit ſich ge; 





geviertheilt worden. 
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8. XVII. Weiln Dieunglücklihe Schlacht vorLeipzig die Reputa- uta- 

tion des General Tylli gewaltig gefchmälert / fo * man 
Am 11032 Hedendfen / demfelben das Commando ferner anzuver- 
fiein en frauen, fondern wurff Die Augen wiederum auf den ab» 
Fommt geſetzten und vorhin alucklichen Wallenſtein / der aber ſol⸗ 
das Gene- ches nicht anderft als mit noch fouverainerer und eigen 








Sr wie: mächtigerer Vollmacht / als er vorhin gehabt hatte / anneh⸗ 
der, men wolte / twelche auch der Känferliche Hof ihmzuftunde, 
Wallenſtein nun brachte in Eurger Zeit eine anfehnliche Ar: 
mee sufammen / (dann das Bold das unter ihm gar groſ⸗ 
fe Freyheit hatte / lief ihm — zu) fo famlete auch 
Tolli die Seinige / verſtaͤrckte ſich mit dem Altringer / und 
besab ſich in Bayern / allwo der Churfuͤrſt / der bißher Mi⸗ 
ne gemacht / als wolte er neutral und keiner Parthey zuge⸗ 
than ſeyn / die Alliantz mit dem Kaͤyſer erneuert / und durch 
den Tylli den —— General Horn aus Bamberg 
"Died nun sang ð en getriebe =» 
Der Ki; m jog —ãA von Schweden in: 
niggebet —— Baͤhern. Er bemaͤchtigteſich der Donau 
in Baͤern ſ m trieb den In Shurfürften und Selli von dem ‚m 
aus dem dafelbftigen Wald hinweg / nahm Kain und 
ſpurg ein / reſtiturte und brachte.mieder in Diefem letzten 
Ort die Evangelifche Religion z mit gänglicher — 
fung der kn hen, Paflırte darauf den Lech und bela⸗ 
gerte In — allda er erſtlich in Gefahr ge⸗ 
— / = Rn uf all gefangen zu werden, hernach auch 
das Leben zn verliehren / indem ſein Pferd ihm unter demLeib 
mit einer Stuck Kugel erlegt / der — Chriftopho. 
sus von Baaden: Durlach un. ihme an der Seiten er⸗ 
(hoffen wordeit.” Singleichem ſturb der alte —F an ſeiner 
Bein⸗Wunden / die er bey der S ———— anonirung 
an dem Lech bekommen / zu Ingolſtadt / und muſte alſo ſein 
Leben / dag biß auf dieſe zwey letzte Jahr ſonſt von nichts 
als Victorien gewuſt / wie er dann auch ein Herr voll Hel⸗ 
hei und anderer Tugenden war / unglücklich beſchlieſſen. 
—5 drang der Koͤnig nach Muͤnchen durch / welche 
tſich an ihn ergab / und mit 300000. vor Die 
ran 


Die Regierung Ferdinandi II. 637 
Brandſchatzung bezahlte / wiewoln der gervefene Königin 
Böhmen Pfaltzgraf Friederich / der ſich num bey Dem Koͤ⸗ 
nig Guftavo Adolpho aufhielt / und den K Sn Tin 
imer führte/ diefelbe par Reyange und ſich wieder zu rächen 
lieber ım Rauch haͤtte aufgehen geſehen / welches *& 
Auguſtus von — und andere ruͤhmlich hintertrei· 
ben helffen. Die eden fanden / neben andern guten 
Beuten zu München: auch 140. vergrabene ſchoͤne Stünke 
Seſchuͤtz / fo fie alle ausgraben und hinweg führentieffen. 

ie nun des Königs brogreſſen gegen. Mittag in Der Ab 
Teutfchland von Tag zu Tag zunahmen / alſo nahmen lürten 
hingegen feiner Alurten ihre gegen Norden etwas ab, Dann Daher 
— mit feinen Voͤlckern in dem Rieder⸗ Sachen 
fifchen Creiß ihnen ziemlich Dampf, und Wollen: eben 
ſtein nahm Prag / Eger und andere Drte wieder ein / und 
jagte die Saͤchſiſche aus Böhmen heraus / hätte auch bey baͤngia. 
Leitmeritz fie bey nahen völlig in die Pfanne gehauet / wo⸗ 
feen Arnheim ihn nicht mit fimulirten Accord8-Tractaten) Si 
aufgehalten und in einer Wacht Die Armee über die Elbe —A 
fatvirt hätte, So hat es auch Dem Churfürften in Baͤern aug 
geglückt/ daß er Negenfpurg überrumpelt/ welche Stadt Böhmen 
hernach ihme in Dem gangen Krieg zu einem gewaltigen und getrieben, 
beftändigen Bollwerk gedienet, | 
Weil der Ehurfürft allein zu ſchwach war / den König 
aus Baͤyern zu vertreiben / und doch auch die Kaͤyſerl. Ars 
mee nebenft der Schwedifchen in fein Sand nicht einführen 
wolte / fo gienger an die Boͤhmiſche Grängen / und conjuns 
girte ſich allda mit Dem Wallenſtein / der Meinung, dem 
König den Pag abzufchneiden : Diefer aber, der durch viel 
Detachementer und — en ſeine Armee gewaltig 
geſchwaͤchet / wolte dieſes —* nicht erwarten / eilte de⸗ 
rohalben aus Baͤyern heraus, und begab. ſich nach Nuͤrn⸗ 
berg / um bey diefer groffen Stadt den Ruckenficher zu ha- 
ben, biß feine Detachementer wieder zufammen kaͤmen / da 
hingegen Wallenſtein und Die Bäyrifche unweit der Stadt 
dem alten Berg ihr Lager gefihlagen hatten. Als nun 
des Könige Bölder voͤllig zuſammen gekommen / wz | 
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5. XVII. der Königdie Zeit nicht lang unnürlich zubringen / fondern 
a — = er I zu ee 
Mn. che ⸗Schla gen kunte / in ſeinem verſchantzten 
bar DE Gager zu forciven und mit Macht anzugreifen: Cs lief 
11, Sept, aber Die Entreprife ungluͤcklich ab / und mufte der Koͤnig / der 
ehender nicht als mit eingehender Pacht abziehen wolte / 
gegen 4000. Mann zuruck laffen. Der König pfiegte nach⸗ 
mals von Diefer Action und dem darbey erlittenen Verluſt 
offtmals zu ſagen: Vor einen Ernſt feye es zu wenig / 
und vor einen Schertz zu vielgewefen.on 3° 
Weiln das berumliegende Land Diefe beede yrofe Ar⸗ 
meen / deren jede wenigſtens soooo, 100 nicht 7 wie etliche 
fchreiben gat 75 000.Mann ſtarck ward / mit Proviant und 
Fourage nicht länger verfehen funte / zumaln da der König 
das Kaͤyſerliche Magazin zu Freyſtadt ruinirt und vers 
brannt hatte / ſo brachen ſie alle beede auf / und zwar die 
Koͤniglichen zu erſt / und zogen ſich in den Augen des Wal⸗ 
lenſteins / der ſie nicht einmal im Abmarſche zu incommo- 
diren und zu beunruhigen bemuͤhete und dannenhero bey: 
den Baͤyriſchen und andern viel ſonderliches Nachdencken 
verurſachte / gen Neuſtadt an der Aiſch / von dar wieder in 
Schwaben und Baͤyern / worinnen Die Schweden unter: 
dem Pfaltzgrafen von Pirckenfeld uͤbel hauſeten. Bey der 
Kaͤhſerl. Armee feparirte und trennte ſich der Wallenſtein 
von dem Churfuͤrſten / und gieng mit den Seinigen in 
Sachſen / da er eben fo ſpielte / wie die Schweden in Hape 
een, Diß abzukehren  ruffte der Churfürft von Sachſen 
feinen Arnheim aus Schlefien zuruck / und. erfuchte auch 
ben König um Succurs / der fich Dann eilfertig einfund · 
Schlacht ¶ Weiln durch die Conjundtion mit den Saͤchſiſchen ‚bie 
vor ir Schmwediiche weit ſtaͤrcker waren als die Kaͤyſerliche / fo 
tzen. beruffte- Wallenſtein in aller Eil den zn aus 
Nieder⸗Sachſen zu fich / ehe aber derfelbe noch anlangen 
Funte fo ward ABallenftein bey Lügen / zivey Meilen von 
Leipzig (welches Die Känferliche eingenommen) von Dem 
Den 6. König atrageirt oder Angegriffen / und mufte es auf eine 
(LE’NoH-. Haupt» Schlacht ankommen lafien. Das Gefecht, map 


oe 
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ſcharff 7 die Schweden eroberten bald die Känferliche 
Stucke / wurden aber wieder zuruck getrieben und Drans 
gen. die Kayſerliche biß art die Schwediſche Stücke durch / 
die ſie aber auch nicht behaupten kunten. Endlich fiengen 





die Ränferlichen an zu weichen / da eben Pappenheim mit 
kifpen Voͤlckern dazu Fam / und Die Schlacht erneuerte / 
felbige auch biß in Die fpate acht aushielte, Der Ver⸗ 
iuſt mar auf beeden Seiten faft gleich / und in allem au 
9000. Mann / jede Armee aber auf 30000. Mann | 
gerechnet. Ob nun mol die Kaͤyſerlichen eigentlich noch : 
nicht gefchlagen waren / fo wolte Doch Wallenſtein einen: 
neuen Angriff des andern Tags nicht erwarten / fons- 
dern zog fi in der Wacht / mit Dinterlaffung Stucke 
und * in aller Stille gleichſam zuruck 7 und ließ 
» Pe chweden das Feld und völlige Victorie in 
nden. | 
Diefe aber hatten fich deren wenig zu erfreuen / dann ſie In wel: 
hatten in dieſer Schlacht ihr groffes und vietoriofes Haupt, Her Koͤ⸗ 
nemlich Den tapffern König Guftavum Adolphum ungtück, 19 Pu 
lich pgrlohren. Die Umſtaͤnde feines Tods Ba > 533 
⸗ ich geblieben. 


— 
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gleich befchrieben. Etliche melden et ſeye von der Schlacht 
nur mit weyen Reit⸗K nechtenrecognofeiren geritten /ſ 
aber im Nrebelauf einen Troupp Huſſaren geſtoſſen 
er(höffen worden / welches der eine vermundete und noch 
tebendigegefundene Reit-Rnecht alfo ausgefagt habe. Au⸗ 
dere fereiben als der König gleich im Anfang Der 
Shlaht, bey Foreirung eines Poſtens / ein Kegimer 
Telbiten angeführet / ſeye er an Der Seiten Des Hertzog 
Albrechts von Sachfen-Lauenburg durch eine Kugel er- 
fegt worden. . Einige wollen gar um — — 
von der Königl, Armee dieſes Tods halber ın 2 
siehen. Sein Leichnam ward von Pferden gan zertret⸗ 
ten / und Faum mehr erfenntlic gefunden und nach Der 
Zeit in Schroeden überbracht. Cr felbften aber follfeis 
sen nah: inftehenden Tod etlihmal vorher verfündi 
haben / als er mit groſſem Unwillen ſehen muͤſſen / daß 
das Dolc in den Städten ihme ſo gar groſſe und gleich 
am Göttliche Ehre ermielen. 3 ene hat 
in der Schlacht felbften Gefellichafft geleitet 7 Der 
ruͤhmte Känferliche General Graf von Pappenheim / 
den der König allezeit vor den habilfl- und ee 
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unter allen Kanferlichen Generalen gehalten hat. Etliche 
Monate aber hernach ift ihm gefolget Pfalggraf Friede⸗ 
rich gervefener König in Böhmen / Der alles dieſes Kriegs 
Urheber gemefen/ iind zu Mayntz an der Peft geftorben. 

Nah des K oͤnigs Tod veraͤndert ſich die Scena und Auf⸗ Anſtalt 
zug des gantzen Kriegs / dann weil nunmehr Fein Haupt nad des 
mehr vorhanden war / ſo das Werck dirigirt- und führte, fo Könige 
muften Die Anfchläge durch viel Hände gehen / worbeh dann Tod. 
viel Eigennuͤtzigkeit / und folglich Verderbung des armen 
Landes mit unterlieff/da hingegen / ſo lang der König gelebty 
aller Drten noch genugfame Ordre gehalten worden. 

Es wuͤrde viel zu lang und weitläufftig fallen’ alle Bela⸗ 
gerungen / Eroberungen / Treffen und Scharmügel, fo zu 
beedenTheilen die folgendeZeit über vorgefallen/zu befchreis 
ben/derohalben wir nur das Eflentialeft: und Weſentlichſte 
von dieſem Krieg in möglichfterKürge gar ergehlen wollen. 

Das De führte, nach des Königs Tod / An, 1633. 
bey der Schwediichen Arme / der Schwedifche Reiche: 
Cangler Graf Arel von Ochſenſtirn / den nit allein alle an⸗ 
dere Dfficier/ fondern auch Die Allürte reſpectirten / wiewol 
er felten in Perfon bey der Armee war, fondern die Ordres 
nur vom Cabinet ausgab. Es ward auc bald hernach zu 
Franckfurt am Mayn ein beftändiger Kriegs: Rath von 
allen Altirten angerichtet / fo man das Confilium Forma- Confilium 
tum hieß / ben welchem der Ochſenſtirn prafidirte, Die Mi- Formatum. 
litaria oder Kriegs⸗Sachen adminiftrirfe und verwaltete 
vornemlich Hertzog Bernhard von Sachfen: Wepmar, 
und Guſtav Horn: Diefem ward Schwaben’ Brißgau 
und Elfas; jenemFrancken und Bayern zu feiner Proving 
afhıgnirt und zugeeignet. In Nieder-Sachfen that Herz 
eos Georg von zen; der vorhin in dem Dänifchen 

rieg ein gar enfriger Alliirter des Kayſers geweſen / nun 
aber fich vor Schweden erflärt, fein Beſtes / und derLand⸗ 
grafvon Heſſenin Weſtphalen eben dergleichen / Baudis 
commandirte am Rhein / Bannier und Torſtenſohn / hate 
ten zwey fliegende Lager unter fich/ wormit fie hin und 
wieder vagirten / und Chur⸗Sachſen mit feinem Arııs 

Vierdter Theil. S$ heim 
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8.XVII. heim ſuchte Das Schlefien nieder heim, Alle diefe Corpo 
machten hin und wieder gute Progreflen/meiln die Kaͤyſerli⸗ 
* ſich nach der Luͤtzner Schlacht ziemlich innen hielten. 
er General Altringer Der von Dem Duca di Feria,Guber- 
natore von Mäyland, und dem Montecuculi/biß in 30000, 
Mann verftärckt war / hatte zwar groffen Luft in Elfaß mit 
dem Guſtav Horn, der ihn zur Schlacht provocirt und her⸗ 
ausgefodert/ eineszu wagen / weil aber Wallenſtein / ihm eis 
ne Schlacht zu liefern hoch verbotten hatte / ſo muſte 
er ſich gegen Baͤhern zuruck ziehen / und Elſaß denen 
Schwediſchen preiß geben / und contentirt oder⸗ vergnuͤg⸗ 
te man ſich Känferlich: Baͤhriſcher Seits / ein und andere 
Stadt in Bäyern und Schwaben den Schweden wieder 
abzunehmen, In Nieder⸗Sachſen / allwo / nach dem Pap⸗ 
penheim der en Grongfeld commandirte / gieng es 
vor die Känferliche noch fthlimmer/ dann er ward in etlichen 
Treffen, und endlich vor Hameln/ aufs Haupt gefchlagen/ 
und gieng allda faft alles noch übrige verlohren. 
„ Endlich wachte Wallenftein / der den gangen Sommer 
über mit vergeblichen Friedens⸗Tractaten ſich aufgehal⸗ 
ten gegen Ausgang der Campagne felbften auf/ gieng mit 
socoo. Mann in Schlefien/ jagte die Saͤchſiſche Völcker 
von Dar heraus / und recuperitte oder eroberte alles allda 
verlohrne wieder/gieng darauf in DieMarck- Brandenburg 
und Pommern / fo von allem Kriegs⸗Volck leer war, und 
harte allda grofje Progrefien und Waren Süd. | 
Des folgenden Jahrs Anfang fignalirte fi mit ben | 
An. 1634 od des gedachten groffen Generals von Wallenſtein. 
deslgal, Dieſer Herr ber bey der Känferlichen Armee bishero das 
kenjieing, JouveraineCommando ode? —— —— 
| fo daß ihm der Känfer auch felbft nichts einreden Dörffen / 
hatte viel fchöne Gelegenheiten und Zeit / den Feind Abs 
bruch zu thuny als es fchien / vorfeßlich und vergebens vor, 
bey ftreichen laſſen / auch fonften den Käpferlichen Dröre 
ſich offtmals wiederſetzet / annebenft nach der Lügnern. 
Schlacht bis in 22. vornehme Officiers / unter dem Vor⸗ 
wandt daß ſie bey der Battaille ihre Devoir und PR 
ni re, m 
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nicht gethan / hinrichten laſſen / da man Doch die mehrefte 
Davon vor eyfrige Patrioten gehalten und der Kayſer vor 
‚fie felbft intercedirt und gebeften; Durch dieſe feine. Con- 
duite und Aufführung, hatte er ſich / von guter Zeit her / bey 
dem Kaͤhſerl. Hof gewaltig verdächtig gemacht / deshalben 
man auch den Duca de Feria aus Italien beruffen / der Mey⸗ 
nung / ihn dem Wallenſtein an die Seiten zu ſetzen / welchem 
aber Wallenſtein ſo viel Hinderung im Weeg zu legen ge⸗ 
wuſt Daß Feria ſich Darüber zu Tod bekuͤmmert hat. Weiln 
nun. Wallenſtein wol ſahe / daß feine Feinde / unter deren 
Zahl faft alle Geiſtliche waren / als die er gar ſchnoͤde zu 
eragtiren gepflogen / nicht ruhen wuͤrden / bis ſie ihn auch das 
andermal geſtuͤrtzet haͤtten / wolte er wider einen ſolchen 
eich ſich mit Macht ſetzen und entweder den Hof inti- 
midiren und in Furcht ſetzen / oder / wie ndere meiden / mit 
den Schweden gar einen Vergleich und Alliantz treffen / zu 
ſolchem Ende uͤberredete er Die vornehmſte und mehre| 
Dfficiers der Armee bey einer Mahlzeit und unter dem 
Trunck / daß fie ſich verpflichteten wann ihm das Comman⸗ 
do abermal genommen werden folte / fich feiner anzuneh⸗ 
men / und mit ihm vor einen Mann zu ftehen. 
Als von dieſer Verbuͤndnuͤs die Zeitung nach Wien 
kam / ward folches vor eine Öffentliche Rebellion ausgedeu- 
tet, und Wallenſtein / Durch angefchlagene Placata, vor des 
Kanfers Feind erflärt auch allen Officierern verbötten/ 
Feine Ordre von ihm mehr anzunehmen / gleichmwol hielt ein 
Theil der Armee bey ihm noch feſt / er felbften eilte / ſein Vor⸗ 
haben ins Werck zu ſetzen und gieng zu ſolchem Ende na 
Eger, allwo er den Commendanten Lesle vor ſeineCre 
und Vertrauten hielt/ um allda mit den Schwediſchen Ge⸗ 
neral Hertzog Frantz Albrecht von Sachſen⸗Lauenburg (der 
zwey Tag nach Der Execution auch ankam / und darüber ge⸗ 
ſangen ward) ſich zu unterreden. Lesle aber / der des Wal⸗ 
ienſieins gefährliche Anſchlaͤge merckte / war dem Kayſer ge⸗ 
treuer als Dem General / nahm mit zwey andern Officie⸗ 
rern ſeiner Nation (er war ein Schottlaͤnder) Buttler und 
Gordon mit Namen / die Abrede / lnd den Wallenſtein / und 
Die vier Principalften von er er 
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Den rn ky / Ilaw / und Neumann / welcher Legtere dem Wallenſtein 
Bam, por einem Secrerario diente / in den Schloß zuEger zuGaſt / 
Pa und als diefe vier erfchienen / ließ er fie, über der Mahlzeit) 
tung, durch feine Schottiiche Soldaten / den Wallenſtein aber’ 
der daheim geblieben und ſchon zu Bette lag wegen ent, 
ftandenen- Tumults aber aufgeſtanden / und um zu ſehen 
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wæaoas es ſeye / an das Fenſter gegangen waryin feinem Quarz 
tier Durch einen Schottifchen Hauptmann / de Verox ges - 
nannt / mit einer Partiſane niederſtoſſen. ; 
Dig war der Ausgang diefes groffen und berühmten 
Mannes / welcher von armen und geringen Adelſtand / durch 
eine ungemeine Gluͤcks⸗Erhebung / zu einer bey nahen Koͤ⸗ 
niglichen Authorität und Wuͤrde geſtiegen / ungeachtet die / 
ſo ihn gekannt haben / behaupten wollen / daß er eben ſo viel 
groſſe Qualitäten nicht, und mehr Caprice und Eigenſinn / 
als wahre Klug; oder Tapfferfeit/ gehabt habe. Doch ſiud 
etliche / Diefich nie haben molfen bereden laffen / daß Wal⸗ 
lenftein warhafftig einer Nerrätheren fehuldig geweſen / 
fondern daß er entroeder den Känferlichen Hof zu einem to⸗ 
lerablen und ertraͤglichen Frieden mit Schweden obligiren/ 
oder / wie andere meynen / die Schweden durch eine fimulir- 
te oder verſtellte Rebellion gar hinter das Licht fuͤhren / ih⸗ 
nen dadurch eine Schlappe anhängen und hiemit wider 
aller feiner SFeinde Einftreuen feine Freue demKänfer habe 
fignalifiren wollen. Denckwuͤrdig ift / was fich mit Dem Er wird 
Drift von Fahrensbach ein Jahr vor des Wallenſteins von dem 
od begeben : Dan als er denſelben zu Regenſpurg hinrich⸗ Obriſt 
ten laſſen / weil er ihn beargwohnet / ob hätte er in Ingolſtadt Yu — 
mit den Schweden eineCorrefpondeng gehabt / da hat dieſer Rnes 
bey dem Streich des Scharff⸗Richters ſich gebucket / und Gericht 
Dadurch nur eine mittelmaͤßige Wunde in den Kopf bekom⸗ gefordert, 
men die er mit einem Schnupp⸗Tuch verftopffet/ und Dar; 
auf einem Sergeanten das kurtze Gewaͤhr aus den Händen 
geriſſen / und mit ſelbigem den Hencker von der Buͤhne hin⸗ 
weg gejaget / weil nun Wallenſtein / ungeachtet vieler Fuͤr⸗ 
bitte, und dieſer faſt nie erhoͤrten frembden Action / ihn Doch 
nicht pardonniren wollen / ſondern durch etliche Scharff⸗ 
Richter niederſaͤblen laſſen / da hat Fahrensbach ihn in das 
Thal Joſaphat citirt / ihme allda innerhalb Jahr und Tas 
gen vor GOttes Richterſtuhl Rechenſchafft zu geben. Wel⸗ 
chen Terminum und geſetzte Zeit Wallenſtein auch nicht 
uͤberlebt hat. 
Des Wallenſteins Tod ſetzte den Kaͤyſor / der ihn zwar 
G8 3 als 
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S. XVII. als er Die Zeitung gehört’ hertzlich betauert / nicht allein in 
Sicherheit / ſondern auch defien Affairen und Händel in weit 
befiern Stand als vorhin. Es ward an des Entleibten 

.  Gtelle, der Kanferl. Armee zum Dberhaupt der Kanfert, 

Ferdinan- Erb⸗Printz und Damals Ungarifche König/ Ferdinandus 

comman. III. vorgeftellt ; der fich alfobalden nebft der Baͤyriſchen Ars 

dirgdie mee / andie Stadt Regenfpurg machte / und ſolche belagers 

Kayſerl. te / (dann die Schweden hatten ſie nach Der Lusner Schlacht 

Armee. einbekommen) Hertzog Bernhard von Weymar ſuchte 
zwar den&hurfürften Durch eine Diverſion von dar abzuzie⸗ 
hen und belagerte Landshut eroberte auch Daffelbe/ unge⸗ 
achtet der Baͤhriſche General Altringer / (der in dieſer Action 
erſchoſſen worden) es entſetzen wolte / und hauſete daſelbſt 
gar uͤbel / das mochte aber dannoch Regenſpurg nicht falvi- 
ren / ſondern es muſte ſich wenig Tag hernach an Ferdinan- 
dum ergeben ; hingegen gieng Philippsburg / welches Dee 
Mheingraf bisher belagert hatte an die Schweden über: 
In Weltphalen hatte der Käyferl. General von Gehlen 
auch gewaltig gut Glück, und gab den Heſſiſchen / wie ins 
gleichen Der General Lamboy den Schwedifchen in Boͤh⸗ 
men, allwo fie Prag belagerten, ziemliche Stöffe. 

Nach der Eroberung Regenfpurg / gieng nig Ferdi- 
nandus vor Nördlingen und belagerte folhes; Derkog 
Bernhard eilterfolches zu entferen herbey / wie er dem Com⸗ 
mendanten verſprochen hatte. Der Feld⸗Marſchall Horn 
wolte zwar zu keiner Schlacht rathen / ſondern erſt den 
Rheingrafen / der den Kern von der Gavallerie bey ſich hats 
te/ erwarten, und hielt Davor / es waͤre an Diefer einigen 
Stadt nicht fo viel gelegen / als an dem Verluſt einer Ba- 
taille , Hertzog Bernhard aber wolte diefe Gedult nicht has 

| bensfondern eın vor allemal die Stadt erhalten wiſſen / und 

25. Ang. griff Darüber den König Ferdinandum , welcher eben vor 

6. Sept. wenig Tagen fi mit dem Cardinal Infant aus Spanien 
(der gooo. Mann Sttaliäner in Wiederland führte und den 

Schlacht Weeg durch Teutichland genommen hatte) conjungirt/ 

u. Nord: und Daher weit ftärcker war / mit völliger Schlacht - Ord⸗ 

gen. nung an. Es ward im Anfang fehr eyfrig gefochten / und 
neig⸗ 
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neigte fih der Sieg fchon gewaltig auf die Schwediſche 
Seite / als aber der Feld⸗Marſchall Horn einen Huͤgel / und 
darauf von den Käpferlichen gebaute an / aus welcher 
ihnen mit Stucken gewaltig viel Schade geſchah / forciren 
und zwingen wolte / auch folche ſchon wuͤrcklich erobert hats 
te, und nunmehr an der Bictorie nicht mehr zweiffelte Fam. 
Feuer unter Das alldort in geoffer Menge ſtehende Puls 
ver ; entweder aus Unvorfichtigfeit der Schwedifchen / 
oder daß Die Kaͤhſerlichen bey ihrer Retraite und Zuruckjies 
bung folches mit Fleiß angelegt / und machte Dadurch einen 
folhen Schlag, daß etlih hundert Schmedifche in die: 
Zufft flogen. Dieſer Ungluͤcks⸗Streich brachte den lincken 
Fluͤgel / den Horn commandirte/in ſolche Confufion,daß er 
nicht mehr zu recolligiren war / ſondern die Flucht nahm / 
deme bald hernach der Rechte unter Hertzog Bernhard 
nachfolgte / und den Känferlichen eine vollklommene Victo⸗ 
rie hinterließ. Faſt die gantze Infanterie / und darunter 
der Feld Marſchall Guſtav Horn ſelbſten / Gaf Gräß 
(deme / weil er vor dieſem von den Kaͤyſerlichen uͤbergan⸗ 
gen / hernach zu Wien Der a abgefchlagen worden } 
84 tem 
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S. XVIL Item der General Major Roßſtein General⸗Major Schaff⸗ 
Wufft lizky / ſamt ſehr vielen Obriſten wurden gefangen / 12000, | 
ale Mann blieben auf dem Platz und alle Bagage und Artil⸗ 
Shwe lerie kam in der Känferlichen Handey auf deren Seite uͤber 
Progrefien 2000. Nicht gemiſſet wurden ; König Ferdinandus aber, 
übern mar felbft in Lebens: Gefahr / indem der Obriſt Achatius 
Hauffen. an feiner und des Cardinal Infants Seite erfhoffen wor⸗ 
den. Diefer vom König Ferdinando erfochtene Sieg 
machte den Schweden in Teutfchland eine gewaltige Ca- 
taltrophen und Veränderung. Dann fie muften fich über 
Du und Kopf zuruck ziehen und gantz Schwaben / Fran 
Baͤyern und Elſaß raumen/ allwo alles den Kaͤyſerli⸗ 
hen Die Thore ojfnete. | * 
Zeilder Winter dor der Thür war / ſo contentirte ſich 
König Ferdingndus mit der groſſen Anzahl der eroberten 
Städte und ſehte dem fluͤchtigen Feind weiter nicht nach / 
wordurch dann dieſer Platz bekam / ſich zu recolligiren / und 
gieng man auf beeden Seiten den Winter über mit Con, 
ilus um / feine Sachen in beffern Stande zu ſetzen. 
Känferliher Seits fand man vor gut/ die durch Die 
An. 1635 Noͤrdlinger Schlacht confternirt = und erfchröckte Evans 
Fe gelifche Reichs⸗Staͤnde denen Graf Philipp von Mans 
riede. feld mit der Ligiftifchen Armeenoch mehrere Furcht mach: 
te von der Alliantz mit Schweden durch einen tolera- 
blen und erleidlichen Frieden abzuziehen / und ward zu 
rag mit dem Ehurfürften von Sachſen ein folcher ges 
chloſſen / deſſen Principal-Pundta dahin gegangen daß 
man alles was man feit Anno :630. einander hin und 
tieder abgenommen, feinem rechtmäßigen Herrn refli- 
tuiren / in Religions: Sachen den Paſſauiſchen Friedens: 
Schluß beobachten / mas die Evangelifche Stände bis 
ad Annum 1627. von mediat- oder unter ihrer eigenen 
Lands-Dbrigfeit liegenden Geiſtlichen Gütern an fich ges 
zogen / folten ihnen auf beftändig verbleiben / was fie aber 
von Beiftlichen Immediar-Sutern und Stifftern/ es. ſeye 
gleich vor oder nach Dem Paflanıf. Vertrag ae" * 
olten 
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folten fie noch viertzig Jahr lang zu behalten / befugt ſeyn / 
und in folcher Zeit Durch einen vollfommlichen Vergleich 
ausgemacht werden/ wie esferner damit zu halten / des | 
Ehurfürften von Sachſen anderer Sohn Hertzog Augu⸗ — 
ſtus / ſolte Adminiftrasor von Magdeburg verbleiben. Dem 
abgeſetzten vorigen Adminiſtratori Marggraf Chriſtian 
Wilheim aber / aus des Ertz⸗Stiffts Gefaͤllen jaͤhrlich 
12000. Thaler Penſion bezahlt werden. Dem Churfuͤr⸗ 
ſten von Baͤhern ſolte die Chur / wie auch Ober⸗ und Un⸗ 
tere Pfaltz verbleiben / denen Pfaͤltziſchen Soͤhnen aber ei⸗ 
ne Penſion accordirt werden. Dem Churfuͤrſten von 
Brandenburg ſolte man / nach Abgang des letzten Hertzo⸗ 
gen von Pommern Bogislai, welcher Feine Erben hatte / in 
Krafft der alten Erb⸗Verbruͤderungen / mit dem Hertzog⸗ 
thum Pom̃ern belehnen. Alle Staͤnde des Reichs / die hier⸗ 
zuguft haͤtten / ſolten die Freyheit haben / dieſen Frieden bes 

utretten und hernach mit dem Känfer vor einen Mann 
fichen / bie ausländifche Cronen / e8 feye entweder in der 

Güte oder mit Gewalt aus Teutfchland hinaus zu weiſen. 

Das Verlangen dem höchfl-verderblichen und nunmehr Wird von 
achtzehen Fahr lang das arme Teutfchland defolirend * meh⸗ 
und verwuͤſtenden Krieg ein Ende zu ſehen. DieübleCon- Erinpenin 
duite und Aufführung,fo die Schroedifchen in ihren mehrer Teuſch 
ſten Actionen begeuget/ indem fie nach Des Königs Tod gan land ange 
bandgreifflich zu erfennen gaben daß ihnen um nichts an- nommen, 
ders / als um lange Continuation Des Teutfchen Kriegy_ 
und ihr Davon.refultirendeg Privat-Interefle zu thun fene/ 
und ihrenach Der Noͤrdlinger Schlacht vor Augen liegens 
de Schwäche / von deren fte / wie Die — glaubten / 
ſich nimmermehr voͤllig wuͤrden erholen koͤnnen / machten / 
daß / nebenſt Chur⸗Sachſen / die mehreſte Ständer ala 
Brandenburg, Weymar / Hertzog Georg zu Lüneburg, 
Wuͤrtemberg / und andere, wie auch faſt alle confiderable 
Reichs⸗Staͤdte / ale Nuͤrnberg / Ulm Franckfurt / zc. den 
a nern annahmen und nit unterfchtieben / auch 
die Schwediſche Garniſon ausfhafften / und fchien es/ 
als gb es mit den Schweden in Teutfchland bald zu Ende 

Ss 5 geben 
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S. XVII. gehen würde / weil ſie niemand mehr offentlich auf ihrer 
eiten hatten / als Landgraf Wilhelmen von Heſſen⸗Caſ⸗ 
ſel und Hertzog Bernhard von Weymar. 
V‚Perio.- Die Schweden aber / die ſich nunmehr in Den Extremis_ 
dus des ſahen / und ein vor allemalden Prager: Frieden in welchem 
Teutſchen ihnen gar Feine Satisfattion ausdrüchich bedungen worden / 
Kriege. nicht acceptiren und annehmen wolten z fondern darwider 
Sqhwe, aufs hoͤchſte ſchmaͤhlten / griffen nunmehr gu dem legten 
denma, Mittel / wovor fie fich bißhero noch allezeit gehuͤtet um ih⸗ 
chen mit ven Gewinn mit andern nicht zu theilen / und ſchloſſen mit 
Stand, Franckreich eine formale Alliantz und Gemeinſchafft der 
reich al. Waffen. Dam obwohln zwiſchen König Guftavo Adol- 
liantz. pho und Franckreich ſchon vor dieſem / und gleich bey des 
Königs erften Eintritt in Teutfchland eine Bundnüg auf⸗ 
— und bißhero etlichmal erneuert worden / ſo war 
och ſolche vornehmlich nur auf einen Geld⸗Beytrag und 
ſuvſidien oder Huͤlffe / wormit ſich aber die Frantzoſen 
Franck, gar ſaumſelig und ſparſam eingeftellt/angefehen.Krafft dies 
reih e- fer Dermaligen Alliantz aber Fündigte nunmehr die Cron 
— Franckreich Kayſerlicher Majeſtaͤt und dee Cron Spas 
50 nien von neuem den Kriegan / und ſchickte unter Dem Duc 
hard, de laForce 20000, Mann dem Herkog von Weymar zu 
Houͤlffe / der fich mit ihnen glücfüch conjungirtezund Dadurch 
feinen Sachen gewaltig riederum auf die Höhe half. 
Hierauf gieng Das Kriegs, Feuer wiederum von neuem/ 
und noch weit erfchröcklicher / als vor dieſem an / weil Die 
ei und Schweden alledie jenige / fo den Pragers 
rieden unterfchrieben/ ohne interfcheid der Meligion oder- 
ehemaliger Sreundfchafft vor declarirt⸗ und erklärte Fein: 
behielten, Es glückte auch denen Frantzoſen fo wol, Daß 
Ehurfürf fie gleich in dieſem erften — denen Kaͤyſerlich⸗ und 
von Trier Spaniſchen in unterſchiedlichen Kencontren und Schlach⸗ 
wird ge ten / in Lotharingen / am Rheinſtrom und in Italien bis ger 
— gen 10000, Mann niedermachten. Hingegen muſte Chur⸗ 
 fürft Philipp Ehriftoph von Trier / gebohrner Her: von 
Soͤttern / vor andern / dieſer Frangöfifchen Ruptur und 
Bruch am erſten enfgelten/ Dann weil RE: 
A 
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da Franckreich ſich noch neutral ſtellte / um vor den Schwe⸗ 
den ſicher zu bleiben / ſich in Frantzoͤſiſche Protection und 
Schutz begeben / ſo wolte man nach erfolgtem Frieden; 
bruch dieſem gut Frangöfifchsgefinnten Herm am Käyfers 
lichen Hof weiter nicht trauen fondern ließ ihn / Durch den 
Spanifchen Gubernatoren zu Luxemburg / der unvermus 
thet Die Stadt Trier überrumpelt/ in Verhafft nehmen / 
und endlich nah Wien in Berwahr führen wie fehr fich 
auch der Ehurfürft darwider ſpreitzte und die Spanifche 
Soldaten / die ihn gefangen nahmen / excommuniciren 
und in Bann thun wolte. 

Der Prager Friederund die Abtrettung aus der Alliantz / An, 1436 
fo von Sachfen und Brandenburg gefihah / wie auch Die 
Niederlag vor Vördlingen/ hatten den General Bannier/ 
der bighero in Pommern und Nieder⸗Sachſen Das Com; 
mando geführt / nun aber mwährender Sefangenfchafft des 
Guſtav Horns / das Haupt sonder Schwedifchen Armee 
war / obligirt / fich etwas weiter herauf und Dem Hertzog 
Bernhard näher zu ziehen ; da er dann Sachſen⸗Land / wei⸗ 
ches er des Prager⸗Friedens halber vor feindlich hielt / ges 
maltig und araufamlich mitgenommen, hierüber gierigen 
tifben ihm und den Saͤchſiſchen / die mit Känferlichen 
Voͤlckern unter dem General Hatzfeld verſtaͤrcket worden / 
unterjchredliche Actiones vor / bey welchen Bannier etlich- 
mal gewaltig Den Kürkern gezogen / fonderlich bey Zerbft 
und Tangermünde / ſo / daß er auch gar biß in Das Balthi⸗ 
fche Meer fich retiren mufte : Ehe man fich aber verfahe / 
—* er ſich mit einigen friſchen Schwediſchen National- 

ckern verſtaͤrcket wiederum um / und attaquirte Die 
Saͤchſiſch. und Känferlihen bey Wittſtock / und that mit 
denſelben ein Haupt-Treffen / in welchem / weiln Die Säch; den 4. 
fifch- und Känferlichen in Der Wacht / Die die Jeibeende von (14) Det, 
einander geſchieden / die Wahlſtatt / wie etliche meynen/ or agı 
ohne ſondere Noth / indeme der Verluſt auf beeden Seiten zo«, 
gleich geweſen ſeyn ſolle / quittirt / die voͤllige Victorie ihme 
in Handen / und das ganze Saͤchſiſche Land gleichſam zur 
Beute geblieben, zZ — 

en 
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S.XVI]. Eben fo unglücklich gieng es auch auf der andern Sei⸗ 
ten den Käpferlichentwider — dann da ward ein 
Concept gemacht / daß der General Gallas mit einer Armee 
Ne von 40000, Durch Burgund oder Franche Comté, der 
rand, Kardinal Infant, Gubernator von Niederland aber/durch 
reich ein. Die Picardie zu gleicher Zeit in Franckreich einfallen / fich 
mitten im Lande mit einander conjungiren / und die Frans 
söfifehe Armee unter dem Grafen von Soisfons aufſchla⸗ 
gen folten. Allein die Sache verzögerte fich bey der Gallaf- 
fifchen Armee fo lang / und mar allda an Lebens, Mitteln 
ein folher Abgang und fehlechte Anftalt dag nachdem er 
ziemlich weit in Das Hertzogthum Burgund und Chams 
agne eingerucket und Das einige fhlechte Ort Mirablaix 
n Burgund famt Verdun in Lotharingen eingenommen / 
er ohne einen Feind gleichfam zu fehen / und bloß von böfem 
Wetter und Hunger beftritten/ mit rumirter oder verheer⸗ 
ter Armeeund Zurucklaffung mehr als 6000. Mann uns 
verrihter Dingen wieder heraus marchirenmufte, _ 
Diefe beede ertistene Ungluͤcks⸗Streiche murden einiger 
maffen, wieder erfegt/ Durch die glückliche Actiones / fo 
ber Bäprifche General Jean de Werth in Lotharingen wi⸗ 
Der Die Frantzoſen Die er in etlichen Rencontren und 
Scharmügeln aefhlagen / item der Kaͤyſerl. General Goͤtz 
wiäder die Heſſen gehabt / die er in Weſtphalen gejagt/ und. 
gantz Heſſen⸗Land preiß gemacht. 
Ferdinan- ¶ Am allermeiften aber ward der Ausgang Diefes Jahrs 
Sirporz, Hecrönt / durch die Wahl Ferdinandi INT. zum Roͤnnſ. Kös 
mifcper nig / fo ihm zu Regenfpurg durch einmüthige Stimme aller 
König. antvefenden Churfuͤrſten (Chur⸗Trier war noch in Ber: 
hagfft) gediehen, Ä 
Kaͤyſer zu aber Peine Freude ohne Trauren / alfo warb auch 
Ferdinan- djefe dem Kayſerlichen Haus wiederfahrne Confolation 
fire, bald wiederum verbittert/ Durch das zwey Monat hernach 
An 1637 gefolgte Ableiben Kaͤyſers Ferdinandi II. welcher den 5. 
9 (a5) Febr. zu Wien fein Leben fanfit und felig befchloffen / 
nachdem er folches biß auf Das softe gebracht / und big in 
Das ıg. Fegieret bat, ; Di 
e⸗ 
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Diefes. Kayſers Ruhm und Tugenden ausführlich zu 
beſchreiben / wird ein viel gröfferer Raum, als dieſes Com- 
pendium und Furge Begriff hat / erfordert, es hat auch 
folches ein Autor ‚ der deſſen Leben ex profeflo und vornems 
lic) befchrieben / vor dieſem ſchon ruhmlich gethan / indeffen 
ift hier nur fo viel anzumercken/daf an hohem und penetran- 
tem oder Durchtringendem Verſtand / an natürlicher Guͤ⸗ 
tigkeit / mit welchen er allen feinen Beleidigern und Feinden 
von Hergen vergeben und an Eyfer vor die Catholifche 
Religion / um deren willen er die geöften Faralitäten und 
Verhaͤngnuͤſſen ausgeftanden und alles das Seinige auf 
die Spiße gefegt / Das Roͤmiſche Meich wenig feines gleis 
chen Kanfer gehabt haabee. 

Er hat in erſter Ehe zur Gemahlin gehabt Mariam An⸗ 
nam Wilhelmi Hertzogs in Bäyern Tochter: Syn art 
derer Ehe Eleonoram / Vincentii Herkogs von Mantud 
Tochter. Don diefer Letzten hat er Feine Kinder befoms. 
men, In erſter Ehe aber erzeugt Ferdinandum III. der 
nach ihm Kanfer worden und Feopold Wilhelmen / der 
Bilhoff zu Straßburg Halberftabt / Paſſau / Breßlau / 
Olmitz / und Teutſcher Groß⸗Meiſter / annebenſt Guber⸗ 
nator von Niederland geweſen. Von Toͤchtern / auſſer 
denen Die gar jung geſtorben / hatte er Mariam Annam vers 
maͤhlt an Churfuͤrſt Maximilianum von Baͤyhern / und Cæ- 
ciliam Renatam, vermaͤhlt an König Uladislaum von Pos 
7 Sein Her: Bruder war Leopoldus / der = 

iſchoff zu Straßburg geweſen / hernach geheprathet hat / 
und die Inſpruckiſche Linie progenerirt. 

Autores: Nicolaus Bellus de Statu Romani Imperii 
Perturbato Cæſareo - Sueco, Brachelius in Hiftoria no- 
ftrorum temporum, Galeacius Gualdus Prioratus, Thea» 
trum Europzum, Joh. Cluverii Epitome. 
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ð. XVII. Das II. Capitel. 
Von der Regierung des Kaͤyſers 
Ferdinandi III. 


An. 1637. Er Anfang von der Regierung Kaͤhſers Ferdi- 
| nandı III. war fehr glücklich Der General Ban⸗ 
| nier / ward Durch Die Kaͤyſerlichen / fo Hatzfeld 

commandirte und Saͤchſiſchen  bavon Vizthum General 
war / und welche insgefamt eine Armee von goooo. Mann 
Die ausmachten / in Sachſen hin und twieder gejaget/ und end» 

Schwede lich / ungeachtet er fich mit neuen Bölckern unterm Gene: 

werben ral Wrangel verftärcket big in dem äufferften Winckel 

een von der Oſt⸗See getrieben, fo daß be Schweden / in 

geirieben, ſelbigem gantzen Strich / nichts, als Die drey Städte, A 
klam / Stettin und Stralfund überblieben ; es vermeynen 

auch etliche man hatte Den Bannier bey Torgau fchon 
gleihfom im Sack gehabt / und in die Pfanne hauen koͤn 
nen / wann man recht Darauf gedrucket hätte, Der Baͤh⸗ 
tifche General er de Werth zwang, durch Hungers 
North die anfehnliche,Chur> Trierifche Veſtung Chran 
breitftein/ oder Hermanſtein / welche Churfürft Philipp 
Chriſtoph von Göttern, alser die Frangöfifche Protetion 
angenommen / den Frantzoſen eingeraumt / zur Ubergab / 
und rolngbie v die. ſolche entfegen mwolten / zuruck / 
trieb auch den Hertzog Bernhard von Weymaͤr von 
Rheinfelden hinweg. | 


An. 16338 Das folgende Jahr aber gieng es wieder aus einem ans 

Gallas ges dern Faß / Die Känferlichen unter Dem Gallas, fo den Ban⸗ 

et 3 nier biß in Pommern verfolget / muſten / aus Mangel Le⸗ 

rg bens-Mittel/ ſich wieder über die Elbe, und endlich gar biß 

uud, in Böhmen zuruck ziehen/ und büfften durch Hunger viel 
N 

Volck ein. Hingegen zog Bannier aus Schweden neues 

Volck und Artillerie an fich / ſchlug die Sächfifchen bey 

Daͤmitz eroberte Garz mit Sturm / und hieb darinn 8 000, 

ran⸗ 
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Brandenburger nieder / gab auch einigen Kaͤyſerlichen bey 
Perleberg Schlaͤge. 

Eben dergleichen thaten die Frantzoſen unter dem Her⸗ 
88 Bernhard am Rheinſtrom. Dann dieſer nahm die 
ald⸗Staͤdte hinweg / und belagerte Rheinfelden / dar⸗ 
auf gab Der Käyferliche Hof dem Jean de Werth, Gene 
tal Savelli, Sperreuther/ Enckenfort und Fuͤrſtenberg Or⸗ 
dre / ihre Bölcker zuſammen zu ſtoſſen / und Rheinfelden zu 
entfegen / fo fie auch glücklich verrichteten/ und Den Hertzog 
Bernharden nach Laufenburg zuruck trieben / als fie nun 
vermeynten / esfene alles gemonnen und fich mit einander 
in Rheinfelden luſtig machten ben Soldaten auch er⸗ 
kaubten nach Beuten auszulauffen, Fam Herkög Bern; Die Kaͤh⸗ 
hard des andern Tags unvermuthet wieder / grieff Dagferl- ters 
Känferliche Lager 7 Das fehr fihlecht befest war / any ſchlug gRpeinfel, 
felbiges7 ehe die Generals⸗Perſonen aus Rheinfelden hers den ger 
aus Fommen Funten/in die Flucht / und befam dieſelbe nach; ſchlagen. 
gehende insgefammt/ auffer Dem Fuͤrſtenberg / der fich mit 
Der Flucht / und Dem Savelli, der fich aus der Gefängnüß 
falvirt/ nebft vielen andern Officierern / und mehr als 3000, 
Gemeinen gefangen. Worauf die Stadt Rheinfelden 
auch ubergieng/ Deren die Stadt Freyburg in Brißgaw 
bald nachfolgte. — 
Der Sieg und die Eroberung Rheinfelden / machten 
dem Hertzog Bernhard den Much / daß er ſich auch nun⸗ 
mehro an die Haupt⸗Veſtung Breyſach wagte. Daſelb 
war Obriſt Rheinach Commendant / ein intreſſirter un 
eigennuͤtziger Der: / von welchem man vorgab / er habe viel 
Proviant aus der Veſtung um hohes Geld verkaufft / der 
eynung / um geringer Geld anders wieder an die Stelle 
zu ſchaffen / und alſo Profit zu machen / weil er einer ſo bal⸗ 
digen Belagerung ſich nicht beſorgte. Er hatte auch das Un⸗ 
gluͤck / daß eines von ſeinen Magazinen, Durch einige Solda⸗ 
ten / ſo Mehl zu Nachts daraus ſtehlen wolten / und uͤber 
die Pulver⸗Faͤſſer kamen / in Brand gerieth: Dieſer Ab⸗ 
gang an Munition und Lebens⸗Mitteln / der ſich in der Bes 
g ereignete machte Daß Hertzog Bernhard die — 
gerung 
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S, XVII. gerung in eine Blocquade veränderte, und.die Veſtung mit 
Hunger zu besroingen fuchte. Die Kayſerl. wolten zwar fols 
che zweymal mit Gewalt proviantiren / einmal unter Dem 
General Göß und Savelli ,melche aber bey Wittenweyer 
gefchlagen wurden, Das andermal unter gedachtem Goͤ⸗ 
&en/ Lamboy und Golgen, die auf einer Seite den — 

thun wolten / Da indeſſen der Hertzog von Lotharingen au 

Bteyſach der andern Seite des Rheins dergleichen thun ſolte. Weiln 

wird ers aber (man weiß nit / ob es aus Eiferſucht oder gar aus Un⸗ 

obert. treu gefcbehen) General Goͤtz feinen Anfall viel ſpater / und 
nicht ehender / als biß der Hertzog von Lotharingen geſchla⸗ 
gen war / that / ingleichen / da die Kayſerl. Son mitten in Dag 
Frantzoͤſiſ. Lager eingedrungen und Die Victorie halb und 
halb in Handen hatten zum Abzug blafen ließ fo ward 
auch diefer Entfag zu Waſſer / und mufte Die Veſtung die 
das Aufferfte vom Hunger ausgeftanden / und ſich nun 
mehro ohne Hoffnung eines Succurs ſahe / ſich an den Her⸗ 
Bon Bernhard ergeben. — deſſen Actiones der 
eit gar ſuſpeck und verdächtig vorkamen / ward hernach 
su Ingolſtadt in Arreft genommen / Aus welchem er aber/ 
tweil er fich zu purgiren gewuſt / nach zweyen jahren mie 
der loß gefonimen. Diefe Eroberung / mie fie eine von 
den confiderab!eften von Dem gangen Teutfchen Krieg ift/ 
hat nach der Zeit die Frantzoͤſiſchen Waffen im Teutſch⸗ 
land alfo unterftüget/ daß fie noch, heut zu Tag Demfelben 
feider nur allzu formidable und furchtbar. 

Ob dieſem groſſen Verluſt ward man in etwas wieder 
geetroͤſtet durch den Sieg / den General Hatzfeld wider die 
apelb Chur Pfälkif, Pringen Carl Ludwig und Robertum , des 
N lägt Feweſenen Böhmifchen Königs Friderici Söhne erhalten, 
— Dann dieſelbe hatten von ihrem Herrn Oncle,KönigCaro- 
grafen, Jo In Engeland / etwas Geld und Volck / von den She 

den aber die Stadt Meppen in Weſtphalen erhalten / und 
wolten nunmehr auch ihr Kriegs-Glück auf eigenen Conto 
verſuchen / Hapfeld aber, der vor Den Kanfer ın Weſtpha⸗ 
fen und Heſſen commandirte / ließ fie nicht gar weit auf Die 

Hoͤhe kommien / überrumpelte Meppen in einer Nacht und 

ver⸗ 
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verfehens/ und fihlug hernach die Pfalggräfliche Brüder 
bey Lemgau völlig aus dem Feld, befam auch den Juͤngern / 
Robertum / gefangen/ und führteihn nach Bien. | 

Der Zuruckmarfche des Gallas von Pommern / in Boͤh⸗ An, 1639 
men, hatte dem Bannier den Paß neöffner / nicht allein in Bannier 
Sachſen nach Wilkühr / und nach feiner Gewohnheit mit gehet in 
geoffer Grimmigkeit auf dem platten Land zu haufen / fon, Pobinen, 
dern auch gar biß in Böhmen einzubrechen / welches ihm 
dann noch leichter gemacht ward als er das Glück erhal 
ten, erftlich den Obriſt Salis mit fieben Regimentern / hers 
nach den General Mazarin / der ohne des Gallas Drdre 
mit geoffer Toll⸗Kuͤhnheit Die Stadt Freyberg in Meiſſen / 
ſo Bannier belagert hatte, entfeßen wollte / und endlich Den 
General Hoffirchen/der fi in Böhmen den Schwedifchen 
opponiren und entgegen ftellen wollte / aus dem Felde zu 
(lagen. Mufte alſo Känfer Ferdinandus diefes gante 
* uͤber die Schweden in Böhmen haufen laſſen / wo⸗ 
elbften fie das halbe Land in die Afche legten / auch vor Prag 
felbiten eine Bravade machten; und etliche Conon⸗Schuͤſſe 
hinein thaten 7 dann mit Formal-Belagerungen wollte 
ſich Bannier nirgend gern aufhalten. | 

Das andere Fahr aber gieng die Gluͤcks-Sonne vor An; 1640 
Känferlicher Majeftät in etrvas wieder auf: Dann Des Schweden 
Känfers Bruder, Ertz⸗ Hertzog Leopold Wilhelm der nun⸗ werden aus 
mehro / mit glücklichen Entſchluß / andes Gallas Statt — 
zum General beftellt war / auch den General Piccolominibeiieden. 
aus Niederland / mit feinen Bölckern zu fich beruffen/ und 
alfo eine Armee von fiebengig taufend Mann zufammen ge 
bracht hatte / giengunvermuthet den Schweden in Boͤh⸗ 
men auf demLeib / nahm Koͤnig⸗Graͤtz mit Sturm ein / ehe es 
die Schweden noch recht fortificiren kunten / und jagte den 
Bannier big in Meiffen/ follte ihn auch wol aufs neue biß in 

ommern getrieben haben maffen er ihm dann ın feiner 

etirade faft feine gange Cavallerie zu fchanden gemacht / 
wofern ihme nicht die Frangöfifh-und Weinmariſche Voͤl⸗ 
— = Duc de ee von pr I 
zu e gefommen ; der Herkog von Lüneburg Much / 

Vierdter Theil, | Te der 


®. 


658 Fuͤnffter Periödus. II. Capitel. 


5. XVIl.der bißhero neutral geweſen / vor Schweden ſich wiederum 
erklaͤrt hätte. Durch dieſe Auxiliares und Huͤlffs⸗Voͤlcker / 
ward Bannier biß auf 76000. Mann verſtaͤrcket / und hielt 
bey Saalfeld wiederum Stand. Es giengen auch zu bee⸗ 
den Seiten Entrepriſen und Unternehmungen vor / um ein⸗ 
ander Abbruch zu thun / weil aber kein Theil / ohne ſonder⸗ 
baren Vortheil / es auf eine Haupt:Bataille gerne wollte 
ankommen laffen/ gieng dieſes Jahr / ohne ſonderbare Haupt: 
Action, Doch endlich vor die Kayſerliche etwas ungluͤcklich / 
su Ende / indeme ihnen nicht allein ihr Anſchlag die Win⸗ 
ter- Quartier im Lüneburger-Land zu beziehen / u. zu ſolchem 
Ende Hörter alseinen Paß über die Weſer / zu erobern / 
mißlungen / ſondern auch bey Ziegenheim biß in die 6000. 
von dem Weimariſchen General Roſa erſchlagen worden. 

Hertog Was nun ermeldte Weimariſche belanget / ſo iſt zu wiß 

ðernhard ———— ars — —* — * 39 — 

ich den 8, (18.) Junü ihren groſſen General Den Hertzog 
ar Bernhard von Weimar / n der Blhe ſeiner Jugend / nem: 
lich im 35. Jahr feines Alters / verlohren / worzu eine eigene 
Gluͤckſeeligkeit ihm Den Sarg aggimmert. Dann weiln er / 
bey Aufrichtung der Allianz mit Franckreich / ſeinen Accord 
dahin gemacht/daß was er mit den Frantzoͤſiſchen Auxiliar- 
Voͤlckern dem Haus Defterreich aberobern würdey fein eis 
gen feyn und bleiben ſollte und dann Das Glück ihme fo viel 
gefügt/daß er von der ımportanten Beftung Breyſach / und 
mithin von gang Elſaß / ſich Meifter gemacht/ auchymie etli⸗ 
che melden / in geheim mit folchen Gedancken umgieng/ wie 
er eine dritte Parthey in Teutfchland formiren/ mit Huͤlffe 
derfelbigen einenParticular- und befondern Frieden mit Dem 
Kanfer treffen und Darauf die Waffen wider die fremde 
Nationen felbften kehren und fie vom Teutfchen Boden 
vertreiben wollte / fo hatte Diefes alles die Frantzoſen / die 
davon Wind hatten gewaltig in Allarım gefest/ und glau: 
bet man insgemein/ daß / um folchem vorzubauen / und zus 
gleich Die Veſtung Breyſach / als einen Schluͤſſel zu Teutſch⸗ 
land / in die Haͤnde zu bekommen / ſie durch beygebrachten 
Gifft dem Hertzog / als er aus der Franche Comtg, allwo er 
ge⸗ 
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gewaltig barbariſch gehauſet / zuruck gefehret/den Tod frühs 

zeitig accelerirt und beſchleuniget haben. Gewiß iſt / daß die 

Cron Franckreich / ſo bald ſie des Hertzogs Tod erfahren / 
alſobalden den Hertzog von Longuevillezuder Weimari⸗Frantzo⸗ 
ſchen Armee mit vielem Geld abgeſchickt / und den Pfaltz⸗ ten drin, 
grafen Carl Ludwigen / der aus Engeland / durch Franck; nd 
reich, der Weimariſchen Armee / mit gleichem Abfehen / zur zigpe dir, 
eilte / auf⸗ und in Arreſt halten laſſen. Indeſſen wurden den mee un⸗ 
Weimariſchen Voͤlckern/ die untereinander gewaltig unei⸗ ter ſich. 
nig waren / ihre von Hertzog Bernhard ausſtaͤndig geblie⸗ 

bene Monat⸗Gelder / mit angehenckten reichlichen Vereh⸗ 
rungen von Franckreich bezahlt / fie darauf in Frantzoͤſiſche 
Pflicht / zugleich aber auch Die Veſtung Breyſach / die Ders 

tzog Bernhard einem von ſeinen Bruͤdern / oder ſonſt einem 
Teutſchen Fuͤrſten zuſchantzen wollen / in Franckreichs 
Haͤnde genommen / nach welcher Zeit ermeldte Weimari⸗ 

ſche Armee immerfort unter dem immediaten und unmittel⸗ 
baren Frantzoͤſiſchen Commando geblieben iſt. 

Was aber dieſes 1640. Jahr / von welchem wir bißhero Gehurt 
geredet / am conſiderableſten und denckwuͤrdigſten mas Kayfere 
het / das ift Die Geburt unfers groſſen Käpfers Leos Leopoldi.. 
poldi 7 welcher den 19. (9) Julii glücklich auf diefe 
Welt gebohren worden. 

Das folgende 1641. Jahr iſt abfonderlich befannt / An. 1641 
durch die groffe Gefahr / ſo Kaͤyſerliche Majeftät Ferdinan⸗ 
dus III. an dero eigenen allerhoͤchſten Perſon ausgeſtan⸗ 
den; dann nachdem ſie / wegen Errichtung Des fo lang ger 
wünfchten Friedens / oder in deffen Entitehung / wegen 
ah Mittel den Krieg mit . und Nach: 
druck fortzuführen / einen Reichs⸗Tag nad) Regenfpurg 
ausgefchrieben / und denfelben in allerhöchfter Perſon bez 
fucht / kam Bannier unvermuthet in der obern Pfalg an / 
und machte Mine, daß er den Kaͤyſer / der nicht weichen Bannier 
wollte, famt allen verfammleten Reichs⸗Staͤnden in Ke Le 
genfpurgsubelagern gedachte. Weiln er aber mehr Beute helagern. 
aus Francken und Baͤhern zu holen, als Anftalt zu einer 
Belagerungzumachen / ſich — ſeyn ließ / am 

2 er 
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5.XVII.der Kanferlihe General Piccolomini und Bäyrifhe Mer⸗ 
ch frühzeitig auf den Hals, fchloffen den Schwediſchen 
Wird zu Obriſten Schlangenyden fie in Der Obern⸗Pfaltz bey Neu⸗ 
rd 9% burgvor Dem Wald ereilet / mit vier taufend Reutern da⸗ 
zagt. — feibiten ein / und zwangen ihn / weil er fich nirgend Durch» 
fchlagen kunte / daß er mit allen den Seinigen / ſich als 
Kriegs:Sefangene ergeben muſte. Durch diefen Verluſt 
ward Bannier gezwungen / ſich uber Hals und Kopf in 
Sachſen⸗Land zuruck zu begeben / dem die Kayſerl. Armee 
auf dem Fuß nachfolgte ‚und zweiffels ohne hätte aufreiben 
fönnen / wann fie etwas ftärcker marſchirt und Darauf ge⸗ 
drungen hätten. ER 
Dig mar die letzte Action,fo Bannier in dieſer Welt ver- 
richtet / dann er gerieth auf Diefer Flucht in ein Kranckheit 
und Fieber’ fo ihm dag Leben wegnahm. Anfeine Statt 
wurde der General Feld-Zeugmeifter Torftenfohn/ von 
Schweden aus, mit einigen frifchen Völcfern Der Armee 
zum Haupt zugeſchickt / da indeffen Die Kayſerlichen ihnen 
viel Ort in Teutfchland hin und mieder abgenommen, 
An,.ı642 Die Ankunfft des Torftenfohns in Teutfchland / brachte 
den Kanferl. und deren Allirten lauter Unglück mit. Lam⸗ 
— boy wurde in dem Coͤllniſ. auf der Thöniffer Heyde auffs 
<höniffer Haupt gefchlagen/ und felbften / nebft dem General Mercy 
Hyde, und Ladron gefangen. Torftenfohn kehrte fich in Schlefien 
und Maͤhren / ſchlug den Herkog Frang Albrecht von Sach⸗ 
fen-Lauenburg vor Schmeinig / nahm Groß⸗Glogau mit 
Sturm, und andere Schlefifche Städte mit Accord ein, 
Dergleichen auch mit Olmüg Der Haupt-Stadt in Mäh- 
ren geſchah / und obfchon der Biſchoͤffliche Official alda mie 
Den Bürgern eine Confpiration anftellte/daß fie durch Gifft 
oder andere Weege mit der Schwedifchen Befagung die 
Sitilianifche Befper erneuern wollten fo ward Doc) der 
Anſchlag frühzeitig Durch eine Magd verrathen / der Offi- 
cial darüber mit vier Pferden zerriſſen / und vielen Bürgern 
Die Koͤpffe abgefchlagen. | 
Endlich Fam zwar Ertz⸗Hertzog Leopolh / nebſt dem Pics 
colomini herbey / und obligirte den Torſtenſohn / be — 
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fih in Sachfen zuruck ziehen mufte, als er ihn aber dahin 
verfolgt, und von Der Belagerung von Feipsig abtreiben —2 — 
wollte / Fam es auf felbiger Ebene abermal zur Haupt⸗or geipig, 
Schlacht, in welcher die Känferlidhen eben fo unglücklich. * 
als vor eilff Jahren waren / und faſt ihre halbe Armee / ſamt 
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aller Artillerie und Bagage verlohren/ ba hingegen Die 
Schweden Faum soo. Mann gemiſſet. Man nahm zwar 
nach Der Hand wider die, fo ben dieſer Schlacht fo übel fich 
gehalten/ eine fcharffe Execution vor / und ward das gange 
Moadlonifhe Regiment / fo ohne Noth am erften durch: 
gangen / Ehrloß gemacht und der sehende Mann davon 
famt den mehreftenDfficierern arqueboufirt und erſchoſſen / 
Dadurch aber ward die Scharte nicht ausgemeßet/ fondern 
Das arme Sachfen-Land famt der Stadt Leipzig / blieb in 
Schwediſcher Difcretion oder Gnade und Ungnade, 

Die unglücklibe&Schlacht vorLeipzig machtenicht allein’ A. 1643 
Daß Erg-Nerkog Leopold desCommundo müde ward / und 
ſich in fein Stifft Paffau begab / worauf Gallas der Armee 
als General wieder voͤrgeſtellt worden / ſondern auch / daß 
man am Känferlichen Hof etwas ernſtlich aufeinen Frieden 
refledtigte/ hierüber Die Dännifche Mediation würcflich an: 

Tt 3 nah/ 
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5.XVIE. nahm, auch die Städte Dfnabruf und Münfter zu dem 
Eongreß der Gefandtenbelichte, Es lieffen auch von Zeit 
zu Zeit üble Zeitungen ein / wie nemlich Die Frangöfifche Ar⸗ 
mee gantz Francken und Wuͤrtemberger Land verwuͤſtet / 
item daß Torſtenſohn in Schleſien ſich wieder eingefunden / 
und unſaͤgliche Beute geholet / daß die Frantzoſen die Spa⸗ 
nier bey Rocroy in Niederland geſchlagen / Dipmville er⸗ 
obert / und darauf in Schwaben die Winter⸗Quartier ge⸗ 
-Action nommen, Daß Ragozi der Fürftin Siebenbürgen mit den. 
beyzuß Schweden Allians und in Ungarn Unruh gemacht / und 
dingen. was deraleichen mehr war. , Endlich aber gieng das Jahr 
vor Die Kanfert, dannoch glücklich aus , ındeme fie in Dem 
Baͤhriſchen fih conjungirt / die Frangofen und Weimari⸗ 
fheydie in ihren Schmäbifchen Winter⸗Quartieren / gleich / 
als ob fie auf einer Hochzeit wären / gantz ſicher und luſtig 
geweſen / unter dem Marfchall von Ranzau / der mit dent 
mebreiten Dfficierern gefangen worden / bey Tutlingen aufs 
Haupt / und biß in Elſaß zuruck gefchlagen. So verfiel auch 
die. Cron Schweden mit Dännemarck in einen neuen 
Krieg/welcher Dem armen Teutfchland ettvas Lufft machte. 
1044 Diefer neusentftandene Krieg nun / Davon mir in Denen 
mifchen Janifchen Sefiichten etwas mehrers werden zu fügen has 
She ben’ zog die gröfte Flamme aus Teutfihland in Die Nordi⸗ 
den und ſche Gegend / weiln nicht allein Torftenfohn in Holftein und 
Dänne: Jpütlandamb-Dornber indeffen gegen den gefangenen Jean 
match, de Werch auggemechfelt / und frey gemacht worden / in 
onen und Norwegen / fondern auch Gallas / der Dem 
önig in Daͤnnemarck zu Huͤlff gefandt war / das Kriege; 
Theatrum oder Kriegs-Plag alldar aufichlugen. Der uns 
glückliche Gallas aber fand auch in diefem Landftrich feinen 
Unftern / dann mweiln er ſich allzulang mit feinem Marfche 
gezaudert / und Darüber dem Torftenfohn Plag gelaſſen / die 
Gallas Dänen zu fihlagen / und allen Vortheil zu occupiren oder 
weicht einzunehmen Eunte er in Dännemarck nicht viel ausrich- 
aus — ten, ſondern muſte aus Mangel Proviant / ſich biß in 
Boͤhmen zuruck ziehen und GOtt dancken / daß er unge⸗ 
ſchlagen davon kam / wiewol es doch nicht leer abgangen / 
| inde⸗ 
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indeme General Enkenfort / mit einem Theil Der Reuterey 
von den Schweden bey Juͤterbock ereilt / geſchlagen / und 
nebenſt 3000. ‘Pferden gefangen worden. 

Diefen Verluſt erfeßte Der General Buchheim in Un; 
garn / allda er den rebelliichen Ragozi mit Sieg beftanden/ 
und zu Friedens⸗Gedancken genoͤthiget. 

In Ober ; Teutfchland gieng es vor Die Kanferl. auch 
nicht nach Wunſch: Der Bäyrifche General Graf Mer; 
ch / hatte ziwar Überlingen und Freyburg in Brißgau einges 
nommen / auch Hohentwiel belagert / wie nicht weniger den 
Duc d’Anguien ‚(der hernachmalg unter dem Namen des 
Prince de Cond& gar beruhmt worden) und General Tou⸗ Adion 
raine/ welche dazumal an des verftorbenen Marfchall de bey 
Guebriant und gefangenen Marfchall von Ranzau State Srendurg. 
die Frantzoͤſiſch / nd Weimariſche Armee commandirten, 
und ‚nach verlohrnen Freyburg den Mercy in feinem da⸗ 
felbft mol » verfchangten Lager forciren und angreiffen wol⸗ 
ten/ mit Verluſt von mehr Dann 6000. Frantzoſen glücklich 
zuruck gefrieben ; bey welcher Action die Hitzigkeit des Dug 
d’Anguien fich zu erfennen gegeben / twelcher / wann eine 
Bataillon repouſſirt und zurück gefchlagen worden / alle: 
jeit gefchenen : Encor Mille: FToch tauſend Mañ ber! 
und als man ihm vermeldt / daß fich der Verluſt ſchon auf 
6000, belauffe / Daruber gelacht / und gefant: Zu Paris 
würdenwolin einer Nacht fd vielauren- Kinder 
erzeuger. Weiln aber die Baprifchen denen Frantzoͤfi⸗ 
fchen an Menge bey weiten nicht germachfen waren / und in 
ihren Poſten nicht lang mehr fubhftiren und beftehen kun⸗ 
ten / mujten fie ſich mit ziemlicher Gefahr und Hinterlaſ⸗ 
fung eines groſſen Theile ıhrer Bagage / in welche die Fran: 
tzoſen eingefallen / Durch den Schwartzwald zuruck ziehen, 
und zufehen dag Touraine die Veſtung Philippsburg / 
meiche Die Schweden / ſchon vor der Fransöfıfchen Kuptur, 
an die Frantzoſen umGeld verfaufft/die Känferlichen aber/ 
durch den Dbrift Bamberger nach Der Hand mit Lift ein; 
bekommen hatten, wie auch Mäyng eroberte. 

Die Retirade, ſo Gallas von Daͤnnemarck biß in Boͤh⸗ Am 1647. 
men verrichenes Jahr gethan / machte Den Toritenfohn fa 

Ttq keck/ 
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Schlacht gel den Sieg ſchon erhalten / fich aber allzu frühzeitig auf 
ben, das Plundern begeben  abermal auf Das Haupt gefchlas 
Jankau. Jen , der eine commandirende General Hakfeld (Gallas 
hatte refignirt und aufgegeben) gefangen/der andere / Goͤtz / 
erfchoffen/ u. mehr dañ 3000. er Plag erlegt worden. 


Diefe unglückfeelige Schlacht öffnete dem eind den Pag 
biß in Defterreich / woſelbſt er fo gar Wien auf einer Seite 
bloquirt hielt / und fich mit Dem Ragozi / Der zwar noch ın 
Waffen, doc anbey auch in Friedens; Tractaten ſtund / 
conjungirte. Weiln N Ne die Donau nicht pal- 
firen/ auch die Stadt Brin in Maͤhren / welche Souche mit 
Wunder: Tapferkeit defendirte/nicht einnehmen Funte/ans 

nes 
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nebenft feine Armee durch Kranckheiten fehr abnehmen / und 
dem Ragozi einen Frieden mit dem Kanfer machen fahe/ 
tollte er das Glück. auch feines Orts weiter nicht müde 
machen fondern ließ das übrige vom Jahr / ohne weitere 
Haupt-Adtiones, * verſtreichen. 

Im Reich wanckte das Kriegs⸗Gluͤck auch gewaltig hin Frantzoſen 
und wieder. Mercy und Jean de Werth attaquirten u. grif⸗ Werden 
fen bey Mergentheim den Touraine an der Mine machte, beſchlagen. 
als ob er in Baͤhern einfallen wolte / ſchlugen ihn aufs Haupt / 
befamen den General Schmiedberg und Roſa gefangen 
und jagten den Touraine big in Heſſen. Diefer aber re- 
colligirte fich/ vermittelft des Koͤnigsmarcks  Tubadels 
und der Heffifchen / die zu ihm geftoffen, auch eines anfehn; 
lichen Succurfes/den der Duc d’Anguien aus Frankreich 
ihm zugeführet/ bald wieder / und gieng den Bänerifche von 
neuem auf die Haut / des Borfages/die vorige Scharte aus⸗ 

| guregen, die er auch / auf Dem breiten Feld vor Nördlingen, 
a fie ihnen den neu-rentirten Einfall in Bäyern verweh⸗ 
ren wolten  antraff / und mit ihnen in einer Haupt: Action Astion 
anband / in welcher der tapffere Bäprifche General Mercy bey Noͤrd⸗ 
gleich im Anfang Des Treffens erhoffen, der andere Gene: lingen, 
tal Sehlen oder Öleen gefangen / und Die gantze Armee in 
die Flucht gebracht worden / wiewoln Die Frantzoſen eben fo 
viel und faft noch mehr / in Diefem Treffen eingebüffet/ und 
deßhalben den Sieg biß in Bayern nicht profequiren Fönen/ 
fondern auf die letzt / da die Baͤyriſchen ( dieden General 
Gehlen genen den ehemaln nefangenenMarfchall deGram- 
mont ausgeroechfelt) fich mit dem Gallas (der nunmehr 
dasKänferliche&eneralat abermal angenommen) conjun- 
Ei ’ aus . Teutfchland wieder heraus getrieben’ und 
aft alles, / was fie Dafelbft bißhero erobert/ auffer Philipps: 
burg und Breyſach / ihnen mieder abgejager worden. 

Der Ausgang dieſes Jahrs folemnihrte und verherr⸗ 
lichte fich mit Dem Frieden der zwiſchen Schweden und 

Daͤnnemarck / und dann mit der Neutralität / fo zwiſchen 
Ehur-Sachfen und der Eron a pi geſchloſſen * 
5 den. 
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S.XVIL den. So ward auch Churfürft Philipp Ehriftoph von 
Trier feiner Sefangenfchafft erlediget. 
An, 1646. - Das folgende fahr vermechfelte (0 wol die Kriegs; 
Wrangel Häupter alg das Kriegs;Theatrum. Dann der Shwedis 
en ſche General Torftenfohn refignirte und übergab wegen feis 
ala, ner Podagrifchen Unpäplichfeit / das Commando dem Ge; 
. neral Wrangel / und die Landgraͤſin von Heffen » Caffel 
- Amalia Eliſabeth / welche nach ihres Derin Gemahls 
Sandgraf Wilhelm Todyals ihres Sohns Vormuͤnderin / 
Die Regierung und Den Krieg mit ungemeiner Klugheit ih: 
rer Seits geführt / im vermwichenen Jahr auch Die Stadt 
und Veftung Marpurg den Darmſtaͤttiſchen abgenom⸗ 
men / und Dadurch in ein gewaltiges Weſpen⸗Neſt gefto: 
chen hatte, zog hierdurch Den Sedem Belli und Kriegs⸗Sitz 
in Heſſen / wohin Die Kapferlihen dem Landgrafen von 
Darmſtatt / die Schweden und Srangofen aber ıhr zuHuͤlf⸗ 
fe eilten. Sie hatte in vorigen Zeiten zu ihrem Generalen 
gebraucht den Holtz⸗Apffel / fo ſonſten auch Melander ge 
nannt wird / als fie aber / wegen feiner allzugroſſen Imperti- 
nentz / ſich mit ihm zerfallen / und dieſer bey Kapferlicher: 
Majeſtaͤt Dienſte genommen hatte / ſo bediente ſie ſich nun 
des Generals Geyſſe. Beede Armeen aber thaten dißmal 
nichts / als daß fie einander anſahen / und mit Scharmuͤtzeln 
abmatteten / endlich aber muſte die Kaͤyſerl. aus Mangel 
Lebens⸗Mittel / am erſten aufbrechen und nah Haufe ziehen, 
welches dann dieſer Armee / wegen des uͤbergroſſen Troſſes / 
den ſie bey ſich hatte / gemeiner und ordinari Unfall war. 
Aus Heſſen zog ſich das Wetter nach Francken und 
Schwaben / allwo die Schweden Augſpurg belagerten / 
die Veſtung Rain in Baͤyern eroberten / und darauf einen 
Streiff in das Baͤherland thun wollten. Der Commen: 
dant in Augfpurg / Dbrift Royer aber / hielt fich fo wol/ 
Daß er des Succurſes erwartete tworauf die Schweden 
die Belagerwag aufbebten/ und. nach einigen noch Fleinen 
Händeln zu beeden Theilen die Aßinder- Quartiere bezogen 
wurden / da vorher der Graf von Buchheim die mehreiten. 
Ort / fo die Schweden in Defterreich und Mähren — 
ihnen 
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ihnen wieder weggenommen. Hingegen die Stadt Bre⸗An. 1647 
gen; am Boden⸗See mitten im Winter verlohren wor: 


den. ö “ 

Beil der Churfuͤrſt von Bayern ſahe / Daß die Schtve- Bayern - 
den den Einfall in Baͤhern immer feit un Kopfbehielten ‚erklärt fi 
und er alſo entweder immerfort ale Armeen in feinem San; Neutral. 
de unterhalten oder unvermuthet einmal eines feindlichen 
Streichs gewartig feyn mufle/ man auch neben dem immer: 
am Kayferlichen Hof von ihm Geld forderte/ fo grieff er 
endlich zu der Refolutiony in welcher Chur⸗Sachſen vor 
zwey Jahren ihme vorgegangen / und erflärtefich neutral, 
Der Kapferlihe Hof / fo hiedurch gang alleın auf dem 
Kriegs: Play in Teutſchland gelaffen worden / fahe zwar 
ziemlich ſcheel dazu Funte es aber nicht ändern / Doch fuchte 
er die Bänrifche Miliz von dem Ehurfürften ab⸗ und an ich 
zu ziehen / erhielt auch / Daß General Jean de Werth und. 
Obriſt Spork / mit einigen Regimentern / den Churfuͤrſten / 
zu ſeinem groſſen Mißfallen / verlieſſen / und der Kayſerli⸗ 
chen Armee ſich zugeſellten / die nunmehr der General Holtz⸗ 
Apffel oder Melander commandirte / weil Gallas todt / der 
Ertz⸗Hertzog Leopold Gubernator in Niederland / Hatz⸗ 
feld und Gehlen aber abweſend waren / welche Armee Kay⸗ 
ſerliche Majeſtaͤt ſelbſten mit ihrer allerhoͤchſten Gegenwart 
dißmal bezierten. 

Die Eroberung der Stadt Eger / fo. dem General 
Wrasgel geglücket/ hatte der Krieg abermal in Böhmen 
gesogen / wofelbften die Armeen zwar anderft nichts ges 
than / als einander obfervirt und beobachtet / doch that eins⸗ 
mals Wrangel in der Nacht einen Verſuch guf das Kay⸗ 
ſerliche Lager/brach biß nahe an das Kayſerliche Zeit durch/ 
und verurſachte dadurch gewaltigen Allarm: Hingegen 
guͤckte es den Kayſerlichen / Daß ſie die Schweden auf dem 
Fouragiren anfehnlich klopfften. 

Chur⸗Bayern hatte den Stillſtand unter andern auch 
vornemlich aug diefer Lirfach eingegangen, weil fie fich vor: 
bilden laſſen / es würde dieſes ein Mittel ſeyn den Gene⸗ 
ral⸗Frieden zu facilitiren. Als aber der Churfuͤrſt vorſpuͤ⸗ 


ten muſte daß Schweden hieruͤber anfleng uf dem 
On» 
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S. XVII. Congrefs und Zufammenkfunfft zu Münfter die Säiten 
Sagt die noch höher als vor dieſem zu fpannen / Denen Cathol. gang 
Neutras intolerable Conditiones oder unerträgliche Vorſchlaͤge 
ben nie vorzuſchlagen / Baͤyern felbften gering zu achten / und dıe 
Stillſtands⸗Conditiones nicht emmal völligzu erfüllen fo 

gieng er in fich / vereinigte fich von neuen mit Kapferlicher 
An. 1648 Majeftät/ und fagteden Schweden den Stillſtand / der 
nicht länger als ein halb Fahr gedauret / wieder auf. | 

Die General TBrangely der dieſer Ruptur halber aufden 
Aa Ehurfurften gewaltig übel zu fprechen war  Fehrte alle feine 
Tann, Macht Dahiny es zu revangiren und zu rächen fand fich 
2 eden Derohalben noch im Fruͤh⸗Jahr an der Donau und Bäyri⸗ 
g | 

in Bäpern ſchen Graͤntzen ein / und nachdem der Känferl. General Me: 
leander ineiner Rencontre und Treffen erfchoffen worden, 
worauf Die gange Armee / als ohne rechtes Haupt fich fehen- 

de/ auseinander gegangen/und fich zerftreuet / Der ihm fub- 

ftiruirte und zugeordnete General Gronsfeld aber früh: 

zeitig Die Paͤſſe über Den Lech verlaſſen / rukkte Wrangel mit 

aller Macht in Baͤhern ein / deme Touraine bald nachfolg⸗ 

te / da ſie dann alles / was nicht haltbar war / eroberten / biß 

an die Saltzburgiſche Graͤntzen durchdrangen / und greu⸗ 

liche Hoftilitäten oder Feindſeligkeiten begiengen. Weiln 

aber Piccolomini / der neue Kayſerl. General, ſonſt auch 

Duc d’ Amalfi genannt / nebſt Dem Jean de Werth, mit ſri⸗ 

ſchen Voͤlekern aus Böhmen heran kamen / wurden die 
Schmeden an ihrem Lauf gehemmet / und Funten auffer 
rennen und Morden / in Bäyerland nichts fonderliches 
Ausrichten, « 
Indeſſen da Wrangel in Bäperland gegangen / hatte 

Graf Königsmarck Drdre befommen/in der Obern⸗Pfaltz 

mit einem Fleinen fliegenden Corpo / fein Heil zu verfuchen, 
und dem Ehurfürften von Baͤhern allda Schaden zu hun. 
Diefes glückte ihm nach Wunſch / indem er vielÖrte in der 
Dbern-‘Pfalg unter fich brachte ſo daß er auch feine Bro: 
greſſen biß in Böhmen fortfegte, allda er Falfenau und 
Glaz einnahm. Dafelbft Fam zu ihmein abgedanckrer und 
beleidigter Kaͤhſerl. Rittmeiſter Dttomalgky mit -. 
| en er 
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(der hernach unter den Schwediſchen den Obriſten⸗Titul 
erlanget) und gab dem Königsmarck den Anfchlag / was 
maffen es dermaln leicht feye / dasjenige was Torftenfohn 
nicht habe unternehmen dörffen/ nemlich Die Eroberung der 
Haupt-Stadt Prag’ glücklich auszuführen, auch Die Kaͤh⸗ 
ferliche Majeftät / die ſich Dermal darinnen befände,felbften 
zu überhafchen  weiln man Dafelbften fich vor feinem Fleinen 
Hauffen nicht fürchtende/ gang ficher waͤre und indeme 
man in Der Eleinen Seiten an der Fortification arbeitete / 
die Brücke worauf man die Steine und Erde auf den 
Wallhinauf führte, auch bey Nacht⸗Zett unabgemorffen/ 
und noch Dazu unberacht ließ. Die groffe Beute, join 
diefer herzlichen Stadt zufinden war / feuerte in Dem Koͤ⸗ 
nigsmarck das Geblüt dermaffen an ‚daß er / fein Glück zu 
verfüchen / in aller Stille mit drey taufend Mann gegen Rbniätı 
Prag zueilte  alles/ wie Ottowalsky es ihm referirt und hard, 
erzehlt / Dafelbft heſchaffen fand / über die gemachte Brücke perrums- 
unvermerct indie Stadt hinein kam / und / da alles noch im pelt Prag; 
* Schlaff war / des Thors und der gantzen kleinen 

eite / in welcher das Kaͤyſerl. Schloß oder Ratſchin liegt, 
ich bemaͤchtigte / als nicht gar lang vorher Kaͤpſerl. Maieſt. 





876 Fuͤnffter Periodus. IT Capitel. 
S.X VII. von dannen ab: und nad) = — Wie auf dieſer 
Seite die vornehmſte und reichſte Herren wohnten / die ſich 
von dem Land mit all ihrem Gut dahin gefluͤchtet / ſo war 
das Pluͤndern Fein Ende / und die Beute unzaͤhlbar / davon 
des Commendanten Colloredo fein Schatz / der allein auf 
zwoͤlff Tonnen Golds gefhäret / und was in der Käyferl. 
Burg gefunden worden, Dem Koͤnigsmarck / das übrige 
den Soldaten zu heil worden. Indem aber Könige 
marck ſich mit Beutenmachen auf der Fleinen Seiten auf: 
hielt / ward in der Alten- und Neuen⸗Stadt / fo durch die 
Moldau von der Fleinen Seiten abgefondert wird / Lermen / 
und alle Poſten durch die Sarnifon nnd Burgerſchafft alfo 
befeget daß es hernach Dem Fieinen Hauffen des Königs: 
marcks / ungeachtet er von den General Wittenberg ver: 
ſtaͤrcket worden, letzlich auch Der neue Schwedifche Gene 
raliſſimus Pfaltzgraf Carl Guſtav felbft dahin gekommen / 
unmöglich war dorten hinüber zufommen/ wie dann die 
Patres Jeſuitæ mitihren Scholaren unter andern auch un: 
vergleichliche Refifteng und Widerftand gethan haben. 
Doch that Wittenberg andermärtig in Böhmen fein Be 
ſtes / und eroberte die Stadt Tabor / fehlug auch den Gene: 
xal von Buchheim bey Budweeieiiß. 
Die Gefahr / ſo der Känferliche Hof durch den Verluſt 
biefer Haupt-Stadt/ die biß in Rovember / ich weiß nicht / 
ſoll ich ſagen / mit gröfferer Hartnaͤckigkeit belagert/oder be; 
ſchuͤtzet ward, zu befürchten hatte und hingegen die ſchlech⸗ 
fe Progrefien / ſo die Schwediſche Waffen in Bäyerland 
verfpürten/ machte endlich, daß beede Partheyen mit allem 
Ernft aufdie Friedens⸗Tractaten / daran man ſchon von 
Anno 1642. her zu Oßnabruͤck und Münfter gearbeitetre- 
Der Frie⸗ flectirten / und ehe man ſichs vermuthete / durch Das fo hoch» 
dewird berühmte Initrumentum Pacis, dem Pand:verderblihen 
one Kriegs dernunmehr dreiffig ganger Jahr her Teutfehland 
Münter mit Schwerdt / Feuer, Hunger und Delle, als des 
gefchlof Kriegs gewoͤhnliche Gefährten / vergehret / und darinnen 
fen. faſt nicht einen Winckel frey gelaffen ;_ der das Mord: 
Schwerdt und Brand⸗Fackel nicht empfunden hätte p * 
nde 
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Ende machte / welcher Auch alfobalden durch Herölden und 
Trompeten-Schall an allen Orten hin und wieder publi- ee 
cirt ward. Der Inhalt diefes Friedens ift allzuweitlaͤuff⸗ ’ 
tiay als daß folcher allhier follte Fönnen inferirt und einges 
tucke werden. Das Haupt-fächlihfte aber gehet dahin / 
bap das Religions-Weſen auf den Fuß von An, 1624. 
reftievirt und wieder hergeitellt / der Eron Franckreich die 
Sandgrafichafft Elſaß und Sundgau / nebſt Philippsburg ; 
der Eron Schweden das vordere ‘Pommern und Erk- 
Stifft Bremen / nebft fünff Millionen Reichsthaler / zu 
Bezahlung ihrer Trouppen / andern Fürften andere Satis- 
fattiones, und dem Chur⸗Haus Pfaltz / Das Land von der 
Untern⸗Pfaltz / ſamt einer neuen und alfo Der achten / Chur⸗ 
Stelle verwilliget worden. 

Iſt alſo / wiewol mit Des Paͤbſtlichen Hofs groſſer Pro- 
teſtation und Widerſpruch / weil den Evangeliſchen in fol: 
chem Frieden gar viel / abſonderlich an ſeculariſirten und 
weltlich gemachten Stifftern / eingeraumet worden / der ſo 
lang erwuͤnſchte Friede in Teutſchl. endlich wieder einge⸗ 
führer morde/ und dig zwar mit dieſem nachdencklichen No- 
tabili : Daß er nemlich erftlich iuft 30, Jahr / von An. 16 : 8: 

| IB 
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S.KVEL.pif 1648. gewaͤhret. Zum andern: Sich zu Prag und in 
Böhmen Durch die daſelbſtige Unruhe angefangen/und bey 
der Belagerung Diefer Stadt geendiget. Auch drittens ; 
Einen Pfaltzgrafen / nemlich Churfuͤrſt Fridericum V. der 
Rönigin Böhmen feyn wollen / zu deſſen Haupt⸗Urheber / 
und einen andern Pfaltzgrafen / nemlich Carolum Gufta- 
vum der hernach in Schweden würdlid König worden 

uu deſſen Haupt⸗ Beſchlieſſer / feindlicher Seits / gehabt hat. 

An. 1649 Es war nun jedermann in Teutſchland uͤber dem neuen 

Lüttig__ Frieden erfreuet und jauchzend / Da Die einige Stadt Louͤttig / 

— 1 wegen einiger Zwieſpalt/ ſo ſie mit ihrem Biſchoff und Fuͤr⸗ 

ihren gi, ſten (Den fie / nach Srangöfifcher Redens⸗Art / insgemein 

ichoff auf, ihren Printzen hieffen) Ferdinando von Baͤhern / ſo zugleich 
Shurfürft zu Coͤln war / hatten / ein neues Kriegs⸗Feuer ans 
blafen wollten, und mit ihrer Halsſtarrigkeit es ſo weit trie⸗ 
ben/daß der Biſchoff Durch den General Spar: ſie formlich 
belagern mufte, Sie hatten aber den Ernſt Faum ein wenig 
Wirdt  gefühlet / ſo Frochen fies Die doch an Mannfchafft unver: 
um&& gleichlich ſtaͤrcker waren als Die Belagerer / zum Creuß/ lies 
* ferten die aufruͤhriſche Burgermeiſter Hennet und Roland 
gebtacht. denen hernach die Koͤpffe abgeſchlagen wurden) aus / 
und ergaben ſich in Guͤte wieder zum Gehorſam. 

Anı6co. ¶ Obwol der Muͤnſteriſche und Oſnabroͤckiſche Friedens⸗ 

Friedens Sqhluß feine vollfommene Nichtigkeit hatte / fo war Doch) 

Execu dag Merck an fich felbften viel zu verwirrt / als Daß alles 

on  gfeich zur gänslichen Execution kommen Eunte und mufte 


—X man nicht allein das gantze Jahr 1649. noch daran arbeis 


ten fondern in An. 1650, ein eigen Convent zu Nürnberg 
anftellen/dent man DenExecutiong-Tag naũte / bey welchem 
derModus, die Friedens⸗Tractaten zu vollſtrecken / gar auss 
aaa und verglchen ward welchem Friedens» Tag 
Känferlicher Seite General Piccolomini/ Duc d’Amalvi, 
Schmedifcher Seits der Generalifhimus ‚ Pfalgoraf Earl 
Suftan, führte / durch welche damals Das Mehreſte zu ers 
münfehter Execution gebracht ward / auffer Daß Spanien 
ſich noch eine Zeitlang fpreißte / die Veftung Frankenthal 
in der Untern⸗Pfaltz zuruck zu gebeny und es faft auf end 
X» 
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Extremitäten und Aeufferfte anfommen ließ ; wiewoln Doch 
endlich die Sachevermittelt ward,dag An. 1652. die Eva- 
cuation und Entblöfung ermeldter Veſtung gegen Erle 
eines Stuck Gelds erfolget iſt. 
ach Diefem einmal erlangten Frieden Fam Teutfchland An .ı652 
wiederum in Die Ruhe / Die es auch Diefen Periodum , von 
demmir hier handeln / gar hindurch, vergnüglich genoflen/ 
maflen dann auch folcher Ruheſtand Durch Den zu Regen; 
fpurg gehaltenen Reichs⸗Tag / der ſich Anno 1654. geendi- 
get; in welchem das Inftrumentum Pacis befräfftiget/ au 
jonfien noch ein: und andere gute Verordnung / fonderli 
Juſtitz⸗Weſen gemacht worden / wie auch Durd) Diebal 
Darauf erfolgte Wahl desKanferlichen —— Fer⸗An. 165 
dinandi IV. zum Roͤmiſchen König / noch mehrers ftabiligt Ferdinan⸗ 
worden. Wiewoln gedachten König Ferdinandum derdae nes, 
immel unſerm Teutſchland nicht lang gegönnet / fondern mifcer 
olchen im — 1654. Jahr / zu groſſer Betruͤbnus König. 
aller getreuen Reichs⸗Unterthanen / zu ſich genommen. 
Es ſtiegen zwar hie und Dort noch ein und andere kleine 
Woͤlcklein auf / welche Das Anfehen hatten/als ob fie die lies 
be Be ne wiederum verfinftern wollten. 


ann erſtlich: So entftund zwiſchen Chur⸗Branden/ ua 


en. 


burg und Pfalz Neuburg neuer Streit / wegen ber Juͤnnmg 
chifchen Sands-Theilung / und des Religiong;Erercitti a, ®' 
Da, und zuckten beede hohe Herren Controvertenten und 
Streitende allbereit die Schwerdter  folches aber ward 
durch die Kayſerl. Interpofition Anno 165 1. hingelegt, 
m andern: So vagirten dieLotharingiſchen Voͤlcker / unruh 

fo Den Spaniern dienten / auch nad) dem Frieden noch eine pegen der 
geraume Zeit an dem Rheinſtrom herum / und haufeteneoen 
‚sienlich feindlich / biß man auch ihnen / Durch Arreftirung® 

es. Hertzogs / zu Bruͤſſel ein Gebiß einzulegen ein Mits 


zum dritten : As wegen der Stadt Bremen, ob fol-Belnge 
che vor eine Reichs⸗oher Ertz⸗Biſchoͤfliche Stadt zu achten/rung der 
von Alters her viel Streit gewaltet / um dieſe Zeit aber Stadt 


ni 


durch Urtheil Des Reichs⸗Hofraths / * Stadt vor im- Bremen. 
J 
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S.XXI. mediat und frey declarirt worden / und fie hierauf/bey dein 
An 1654 Reichb⸗Tag zu Regenfpurg ıhre Seflion nehmen wollte / 
dpponirte Die Cron Schweden (als deren in dem Muͤnſte⸗ 
rifchen Friedens. Schluß das Ertz⸗Stifft Bremen cedirt 
roorden) fich heftig hierwider und griff fü gar Die Stadt 
mit einer ernftiichen Belagerurg an 7 Diefe aber wehrte ſich 
unter ihrem Dbrift Balthafar fo wol / Daß fie Die Zeit ges 
wann / daß andere Benachbarte fich interponiren oder dar⸗ 
zwiſchen legen und einen Vergleich mitteln kunten / in 
welche die Qualtion von der Immedietät ſuſpendirt / das 

Übrige aber mehrentheils in den alten Stand gefekt ward, 
Belag» Zum vierdten: Ein etwas unglückfeeligers Fatum und 
zung det Yerhängnüß hatte die mit Bremen in gleicherQualitdt bißs 
Drünfter, Her geftandene Stadt Münfter: Dann als fie indie Strit⸗ 
tigkeit Die zwifchen Dem Herin De / Kal Bern 
hard von Galen / und dem Thum⸗Dechant von Malincrot 
waltete / ſich allzuweit immiſcirt und eingemiſchet / des 
Thum⸗Dechants Parthey oͤffentlich genommen / den Hrn. 
Biſchoff in vielen Dingen gar empfindlich choquirt oder 
beleidiget / und ſeine Trouppen zur Beſatzung nicht einneh⸗ 
men wollten / nahm dieſer ſich vor / ſi mit Gewalt zum Ges 
An. 1657 horſam zu treiben / belagerte und aͤngſtigte ſie / abſonderlich 
mit Feuer⸗Einwerffen / gar hefftig / noͤthigte ſie auch da⸗ 
durch / (weil niemand ihr Beyſtand leiſtete) daß fie ſich ac- 
commodiren / und dem Heren Biſchoff Die Thore oͤffnen / 
Die Controverſien und Strittigkeiten aber / wegen des Juris 
Prafidii oder Rechts des Vorſitzes und anders / dem Käys 
ſerlichen Ausſpruch uͤberlaſſen muſten / welcher bey Kaͤyſerl. 
Reichs⸗Hof Rath An. 1659. wider die Stadt ausfiel, © 
Aus 1657 „_ Unter diefen Dingen nahete des glorwuͤrdigen Känfer® 
Kayfer Ferdinandi II. Lebens⸗Ende herbey / welches den 22. Mars 
Ferdinan til (2. Apr.) 1657. ſich ereignet / und dieſe von Hundert und 
De ‚mehr Jahren her / nicht mehr gewöhnliche — 
idt. nach ſich gezogen / daß / indemẽ nach er Ferd 1% 

Tod, man zur Wahleines andern Römilchen Koͤnigs ni 

gleich geſchritten / und alfo Fein gewiſſer Reichs - Succeflowf 
vorhanden war / die Sache su einem Inter-Regno und Ze 









Chur Pfals fic Streit ereignet/indeme jener wegen erhaj, Yicariat. 
tener Ehur-und Ertz⸗ Truchieffen: Amts, folches ala ein 
Annexum ımd Anhang deflelben / Diefer aber erſagtes Jus 
und 3* F aan * —“ * — 
dfa Graffchafft dependirende, vor fich behauptete, 
weiches Dann zu vielen Schrift: Mechfeln Anlag — 

Es ward aber dieſe Strittigleit vor diß mal bald fopirt, An. 1658 
durch) Die glückliche Wahl unfers Großmaͤchtigſt⸗ und Un⸗Wahl 
uͤberwindlichſten Kaͤhfer⸗ Leopoldi I. welcher den 13. (23.) Kapuze . 


h 
Mariam Annam / Rönigs Philippi ILL. in Spanien ty 
ter / und mit folcher erzeugt Den —E — 
dum IV. von deſſen Tod wir kurtz vorher efagt ‚und die 


worbenyalfobalden aber der Frau Mutter aus di elt 
Egewandert. In anderer Ehe hatten dire Majeſtaͤt 
ldi zu Inſpruck 


erdinandum Carolum Foſe⸗ 
phurmy der Anno 1664. geftorben, famt einem Töchterleiny 
ob deren Geburt Die Frau Mutter Diefeg Zeitliche gefegnety 


cam / Caroli Herkogs von Mantua Tochter / fo nebft 
weyen andern Töchtern und einem ‘ringen, die gar bald 
geſtorben / Ihro gebohren Eleonoram Mariam J 
yham / vermaͤhlt erſtlich an — Wisnigwiskuy 
KT 
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S.XVII. König in Polen / zum andern / an Hertzog Carolum Leo⸗ 
poldum von £otharingen: und dann Mariam Annam Jo⸗ 
fepham  vermählt an die jetzt / regierende Churfuͤrſtl. 
Durchl. zu Pfaltz Fohannem Asithelmum. 

Abgang Ehe wir mit Känfers Ferdinandi lt. Tod diefes Capitel 

ber Pond gar beſchlieſſen / fo muͤſſen wir noch gedencken / Daß in dies 

— em Perioado , nemlich in Anno 15 30. fich Der Fall mit dem 

une · Hertzogthum Pommern ereignet / welches mit Hertzog Bu⸗ 
gislao XIV.ausgeſtorben / u. zwat mit dieſem ſehr notablen 
Umſtand / daß zu Anfang dieſes Seculi zehen erwachſene 
Herren aus diefer Familia vorhanden gervefen/ Davon die 
‚mebrefte / und abfonderlich alle des Bugislai HH. Bruͤ⸗ 
der / deren drey verheyrathet geweſen / ohne Leibe: Erben ges 
rben / weil eine adeliche Dame ſie insgeſammt durch Zau⸗ 
erey untüchtig —— haben ſoll / daß von ihnen keiner 
= (ine Gemahlin Kinder erzeugenkönnen. Durch die 

en 

gaagtes Herkogthum dem Chur: Haus Brandenburg von 

4 


An. 1656. Sm übrigen’ wie wir indem erften Capitel des vorigen 
Krieg  Periodi, bey den Teutfchen Geſchichten / mit ängeführt dere 


vinifhen Den Umftänden verhält: Die Catholiſch⸗Schweitzeriſche 
u. Orte / als Lucern / Uri / Schmwiß und Untermalden, hatten 


Die Regierung Ferdinandi III. 677 


mirte / als an Macht überlegen Vortheil zu ziehen verhoff⸗ 
ten / maſſen dann die ee die an ihrem See liegende / 
und den Catholiſchen Schweigern mit angehöriges Stadt 
Rappersweil unter ihrem General Aßeerehmüller beingers 
ten / als fie aber bey den Eatholifchen Schmweigern/ und in 
gebachter Stadt Rappersmweilmehr Widerſtand fanden, 
als fie vermeynt / aud) wol fahen/ Daß diefer Krieg ihnen zu 
beeden Theilen nur Unfoften und Verderb machen würde, 
liefjen fie / nach etlich verfuchten Scharmügeln / durch 
Franckreich und Holland fih gleich das folgende Fahr 
zum Frieden behandeln, 

Autores: Qu ſupra. Et porro Ehriftianus Adolphug 
Tuldenus‚inHiftorianoftritemporis,Sethus Calvifius in 
Opere Chronologico. 


Das III. Eapitel, 


Von den Spanifchen und Niederlaͤndi⸗ 
ſchen Geſchichten. 


Fr haben die Spaniſche Geſchichten in Dem vori⸗ An, 161 
gen Periode oder Zeit Begriff pr. fequirt und 
fortgeſetzet / biß auf Dem Tod Königs Philippi 
Ul welcher auch in dem Teutichen Krieg fich wacker he⸗ 
rum getummelt / und durch den Spinolam dat Die gans 
ge Untere⸗Pfaltz occupiren und einnehmen laſſen. Shine 
nun fuccedirte und folgte fein Sohn | 


Philippus IV, 


Eicher feine Regierung mit Abfchaffung des Staats 

Minifters Duca de Lerma, der b&y dem alten oͤnig 
aues vermochte / und mit Erneuerung des Hollaͤndiſchen 
Kriegs / nach Ausgang der Stillſtands⸗Jahre / anfıen 
Weil aber diefer * einer eigenen Bemerckung wo 
wuͤrdig / indem / nach der Hand / auch Franckreich ſich 
öffentlich darein gemifcht z und gewaltig viel zu thun ge⸗ 
macht / ſo wollen wir ſolchen Krieg hie unten abfonderlich - 
beſchreiben / und hier allein was Spanien felbften und few, 
neübrige unterworffene Reiche — aufübren, De 

3 


678 _ Fuͤnffter Periodus. IL. Eapirel, 


S.XVIL Der erfte Haupt: Handel war Die Revolte und Aufruhr 


Revolte 
in Cata⸗ 
lonien. 


An. 1640 quajagten/ 


En 
in Dor; 
"tugall, 


in Catalonien / allwo Die Stände fich über das uͤble Tra⸗ 
ctament/ fo fie vom Hof zu Madrit / abfonderlich vom’ Pre⸗ 
mier-Minifter Comte Duca d’ Olivarez, empftengen/ fehr 
beſchwerten / und ald man zu beeden Seiten Oel ins Feuer 
goß / endlich in eine öffentliche Rebellion ausbrachen / die 
Spanifche — Der Haupt⸗Stadt Barcellong 
den Spaniſchen Stadthalter und andere Mi⸗ 
niſtros todt ſchlugen / und ſich unter die Frantzoͤſiſche Prote- 
ction und Schutz begaben. 
Kaum hatte man dieſen Handel / von der Oſt⸗Seite her 
am Spaniſchen Hof erfahren / da Fam von der Weſt⸗Sei⸗ 
te eine gleiche boͤſe Zeitung Wir haben in Dem vierdten Ca⸗ 
pitel des vorigen Periodi Anregung gethan / welcher Ge⸗ 
ſtalt die Cron Portugallnah Königs Henrici Dafelbft Tods 
an König Philippum Ik in Spanien fommen / 
aber Hertzog Johannes von Braganza / welcher Königs 
Henrici Bruders Tochter zur&emahlin hatte / gleichfalls 
beworben, doch endlich der ihn weit uͤberwaͤgenden Spas 
nifchen Macht ſich ſubmittiren und unterwerffen muͤſſe 
Von dieſer Zeit nun an blieb Portugall unter der Spa 
niſchen Bottmaͤßigkeit — ruhig; Weiln aber die 
Spanier in dieſem Land ein ſcharffes und hartes Regi⸗ 
ment fuͤhrten / abſonderlich die Portugiefihe Nation, wel⸗ 
che gleichfam von Geburt an / gegen die Eaftilianer einen 
Haß allezeit getragen / Damit gewaltig choquirts und bes 
leidigten Daß fie Die vornehmfte Aemter nur mit Spa: 
niern/ und nicht mit Portugiefen befegten / fo lieſſen dieſe 
durch Das Exempel der Catalonier ſich reitzen / auch ihres 
Orts nach Der alten Freyheit ſich umsufehen. Hierzu wur: 
den ihnen Die Mittel facilisirt und erleichtert Durch einen 
Weeg / wormit man ihnen folche zu benehmen gemeynt 
hatte, dann ale man die Cataloniiche Aufruhr zu ſtillen / 
nicht allein viel Caſtilianiſches Volck aus Portugal 
heraus gezogen / fondern auch den ‘Portugiefifchen Adel 
aufgebotten / um / unter dieſem Pretext und Vorwand die 
Maͤchtigſten und Unruhigſten aus dem Land zu — 
⸗ 
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Rahmen diefe folcher Gelegenheit / da fie zu des Königs 
Dienft fich frey armiren oder maffnen und rottiren oder zus 
fammen lauffen Durfiteny wahr machten mit Herkog Jo⸗ 
hanne von Bragang/des obigen Enenckel / einen Anfchla 
daß felbiger die PortugieſiſcheCrone acceptiren —8 
men ſollte / fielen mit bewehrter Hand / in den Koͤniglichen 

alaſt zu Lisbona / ſtachen den Staats-Secretarium, Mi⸗ 
aelem Vaſcancellos, ( der ſich im einem Schranck ver: 
ſtecket hatte) und den MiniſtrumFranciſcum Zoares todt / 
rufften mit bloſſen Degen die erlangte Freyheit / und Her⸗ 





wer⸗ 
Schmefter / die ſich lang opponirte und mwiderfeßte / daß 
fie —* Schloß ben neuen König raumen / und fich Ya kein re 
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5. XVIL zufielen / zu einem hoͤchſt⸗denckwuͤrdigen Exempel / mie viel 
einem groſſen Regenten Daran gelegen, in einem nen-übers 
Fommenen und eroberten Land / die Liebe Des Volcks zuers 


halten. 
Die Frans DerAbfalldiefer zweyer confiderablen und anfehnlichen 
ofen ber Laͤnder / gab der Spanil. Monarchie, Dieohnedem anfıen 
Koufiil, gewaltig ins Abnehmen zu geratheny einen heftigen Stoß / 
ion, weiln fienunmehro ihre Macht allzufehr theilen muſten / und 
alſo nirgend rechten Widerftand thun Funten/ da Hingegen 
ihre Feinde, die Frantzoſen und Holländer / fich gewaltig 
empor ſchwungen / und Den Gataloniern und Portugefen 
mit Hülffe an Hand ſtunden. Abfonderlih gieng es in 
Catalonien fehr übel her / allwo die Frangofen ein und an: 
An, 1640 dere Victorien erhielten / und endlich Die ſchoͤne Sraffchafft 
Rouſſillon / famt der Graͤntz und Haupt-Beitung Perpig- 
nan in ihre Haͤnde befamen. | | 
Der Ausgang von beeden Revolten oder Aufruhren 
mar endlich / nad) verfchiedenen Eleinern Händeln / dieſer: 
Daß als die Frangofen in Rouſſllon die Spanier An. 
1637. vor Leucata / Diefe hingegen Die Frantzoſen hinwie⸗ 
derumAn. 1638. vor Fonter abia der Haupt⸗Stadt in Biſ⸗ 
caya / hinweg geſchlagen / folgends die Frantzoſen auch die 
Veſtung Lerida in Catalonien verlohren / und vor folcher / 
An, 1651 da ſie dieſelbe wieder belagerten / von dem Marggrafen von 
Lecganes gute Schläge bekommen / und endlich die Haupt⸗ 
Catalo⸗ Stadt Barcelona / weil fie von Den Frantzoſen / die durch 
nien Fort innerliche Unruh / fo ob des Cardinal Mazarins Regiment 
Sanien entftanden verhindert / ſo bald nicht entfegtwerden Funte, 
eroberten, das Königreich Catalonien / das nun wol prüftez 
daß unter Franckrelch auch Feine Seiden zu fpinnen war 7 
fich wieder an Spanien ergeben, hingegen mufte Spanien: / 
in dem een en Frieden / Die Catalonifche * 
Ro / ſamt der Veſtung Perpignan an Franckrei 
zuruck laſſen. 
ah Portugal aber wollte e8 ſich auf den Cataloniſchen 
Schlag nicht ſchicken dann König Johannes IV. defern. 
dirte ſich 28, ganger Jahr lang wider DieSpanifhe Mache 
gene 
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gane tapffer und ob er wol von allen feinen Allirten verlaf- Bortagal 
ward / indeme die Holländer An, 1648. Die Frantzoſen führt als 
aber2in. 1659. mit Spaniengried machtenfo.blieb.er Dach den 
unerfchrocken gan allein auf dem Kampf⸗Platz / erhielt * 
aroſſe Victorien / eine bey Rxtremos An. 1662. die ans 
ere bey Villa Viciofa An. 1665. und hielt ſo ritterlich aus / 
dag endlich Spanien auch Diefes Krieges müde ward / und 
nach Königs Philippi !V. Tod / und währender Unmuͤn⸗ 
digkeit Des jegtsregierenden Königs Caroli II. weil eben das 
mals ein neuer Krieg zwiſchen Franckreich und Spanien in___ 
Niederland ausbrach / mit Portugal Anno 1668. Fried —* don 
machte und allen feinen Juribus und Rechten / ſo es auf Die; a 
e Crone hatte / renuncirte und abfagte/ auch Sfohannem kiäre, 
IV. vor einenrechtmäßigen König erfannte. 

Immittelſt da dieſes alles in Eatalonien und Pprtugall An. 1647 
aljo vorgieng  entzundete fich auch ein gleichmäßige Feuer Aufruhr 
im Königreich Reapolis welches juft das Anfehen gewann / I Nea⸗ 
alsob esauf den obigen Schlag ausgehen wollte, Es hat-"" 
ten die Innwohner der groffen Stadt Neapolis fich ſchon 
fang her beſchwert / daß ihnen Die vom König Ferdinando 
Catholico und Carolo V. ertheilte Privilegien nicht gehal⸗ 
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5, XV. teny und fletäglich mitneuen ungewöhnlichen Auflagen bes 
ſchweret wuͤrden / wie nun um Diefe Zeit Dazu kam / Daß man 
auch auf Die gemeine Dbfl-und Garten⸗Fruͤchte (welche 
des gemeinen Volcks zu Reapoli gewöhnlichfte Wahrung 
ift ) einen Accis ſchlug fand fich ein gemeinen $ | 
Kerl Thomas Agnello / nach der Meapolitanifi 
Art insgemein Mas Aniello genannt / Der das Volck ans 
friſchte / fie folten fich Diefer Auflag widerſetzen / und e8 das 
hin brachte, daß fie einen folchen Accis-Einnehmer z als er 
auf dem Obſt⸗Marck den Accis einfordern wollte / mit 
Aepffeln wurffen/ und Davon jagten. 

So bald war das Volck zu diefer Extremität und vers 
zweiffelten Entichluß nicht gefommen / fo gieng es weiter / 
verſammlete fich in geoffer Anzahl auf dem Marckt⸗Platz / 
und wurffermeldten Anheger Mas Aniello , meil fich nıes 
mand Rechtfchaffenes dazu gebrauchen laſſen wollte / zu ih⸗ 
rem Haupt auf / ließ dem in höchfter Beltürkung ſtehen⸗ 
den Vice-R& Comte d’ Ogpate quentbieten/daß alles unter 
und ober fich gehen würde mofern man nicht alle nach Ca⸗ 
rofo V. neu⸗ aufgefommene Auflagen, abfchaffte + plün 
derte der Königlichen Gabel und Accis-Einnehmer Haͤu⸗ 
fer / fehlug ein und andere Magnaten / fo diefen Aufitand 
mit Gewalt ftillen wolten / todt und brachten den Vice-R&, 
toelcher fich der anſchwellenden Flut des gemeinen Böbels 
fo in funffjig taufend Mann ſtarck gewaffnet da ſtunde nit 
zu widerfegen wuſte / dahin / Daß er alles / was man von ihm 
forderte / verwilligte / ſich mit dem Mas Aniello verſohnte / 
und neue Freyheits⸗Briefe ihm zu Handen ſtellte. Dieſer 
aber wolte deſſenthalben die Waffen noch nicht niederle⸗ 
gen / fondern ſolche fo lang behalten / biß aud) Die Ratifica- 
tion und Genehmhaltung vom König felbften anfänesn 
wenig Tagen aberfiel er in eine Raſerey / entweder daß 
Die allzugroſſe Arbeit und Sorge / ats einem in dergleichen 
Dingen ungeroohnten/ den Kopf geſchwaͤchet / oder daß bey 
dem Vice-R&, als man ihm die Privilegia zugeftellt 7 ihm 
etwas im Trunck beygebracht worden / und weil bey ſolchem 
Zuſtand ſein eigener Anhang ihn verließ / ließ der — 

n 


uv ⸗ 
zuſtand Gi 
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ihn in einen Kirchen gar todt ſchieſſen / nachdem er feine 

— — er geführt / als eilff Tage. Ob nun 
olck ihr Deut verlohren / ſo wolt eg fich d 


Jahr 
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S. XVII, Jahr feines Alters geftorben » und Mariam Therefiam 
vermählt an Koͤnigeudovicum x IV. in Franckreich. In an⸗ 
derer Ehe hatte er Mariam Annam / Känfers Ferdinandi 
gr we mit welcher er erzeugt Margaretham Theres 
ſiam / Kaͤyſerlicher Majeftät Leopoldi l. Gemahlin’ und den 
jest:regierenden Königin Spanien Carolum II. den er / als 
ra * illen / unter ſeiner Frau Mutter Vormundſchafft 

interlaſſen. 


Niederlaͤndiſche Geſchichten. 

Ehede ee indem vorigenPeriodo erwaͤhnt des Stil 
till ands/den Spanien mit den Holländern auf ned 

Rande. Johr getroffen. Wie nun derſelbe An. 1621 zu Ende li 
"2 alfo giengen/ in gegenmwärtigem Periodo, die Feindſeligkei⸗ 
ten groifchen den zweyen ftreitenden ‘Partheyen mit aller 
Det Macht wieder an, Beede Theile waren Diefe Zeit über 
Krieg mehrentheilsin Waffen geblieben, tpeilen Spanien in dem 
—— Jllichiſchen duecenli ıns- Srreit fi Des Hertzogs vom 
fchlagen, Neuburg / Holland hingegen des Churfürften von Bran⸗ 
benburg angenommen / da Dann Spinola Die Veſtung 
ülichy welche Die Holländer vor Diefem Dem Känferlichen 
equeitro und Schiedsmann / Ertz⸗Hertzog Leopolden abs 
gedrungen / Anno 16022. erobert. Hierauf gieng Spinolg 
vor Bergen opZom / und belagerte daſſelbe / brachte es auch 
ziemlich weit damit / weil aber Die Holländer den vertriebe⸗ 
nen —— von Pfaltz / den Spaniern zu Troß / bep 
fich Unterhalt verſchaffet / giengen Defien beede Generalen 
und Afliftenten Deri08 Ehriftianvon Braunſchweig / und 
Graf von Mannsfeld mit ihren Voͤlckern / die ſie noch 
unter fiih_hatten und mit welchen fie in Teutſchland 
ohne das feinen Stand mehr halten Eunten / den Holäns 
dern zu Dienſt / injene Gegenden / fhlugen fich mit dem 
Spanif.Seneral Conſalvo von Corduba bey Flery / ſo / daß 
der Verluſt zu beeden Seiten faſt gleich war / oͤffneten ſich 
dadurch den Paß in Braband / und obl girten alſo den Spi⸗ 
nolg / daß er Die Belagerung von Bergen op Zom aufheben 


e. TX 
Weiln die Cron Portugall dieſer Zeit noch unter Spas 
" nien 
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kiien ftunde / die Holländer aber ihren Feinden Abbruch zu An; 162 
thun fuchten / wo fie kunten / fo rüfteten fie eine anſehnliche Die Ho 
Flotte aus, fie auch in America zu befriegenyund gerierh ih Tander 
nen Die Sache fo wohl daß fie in Brafilien die Baya totos Brafilien, 
los Sanctos, und die Stadt St Salvator hinweg nahm / und 
darinnen gewaltige Beute machten. Dieſes machte ſie alſo 
verleckert / daß ſie nach der Hand unter Printz Moritz von 
Raſfau / in Braſilien den Krieg mit aller Macht fortſe 
— endlich ſelbiges gantze Land Anno 1630. unter ſi 

rachten. 

In Niederland wolte Spinola den vor Bergen o 
gem empfangenen Affront revangiven gder rächen / un 

agerte die Stadt Breda / welche fih weil Pring 
Morig von Oranien e8 nicht entfegen kunte aus Hunger 
ergeben mufte. Diefer Unglücks: Streich, vergefellfchäff: | 
tet mit einem andern / da nemlich fein heimlich gemachter 
Anfhlag auf das Schloß zu Antwerpen ihm mißlungen/ nen nicht, 
ftieg diefem Friegerifchen Herin bergefal u Gemuͤth / daß An, 1625 
er Darüber in eine Melancholey fiel und ftarb. 

Ihme ward in der Stadthalterfhafft (ubfticuitt und Sbme 
bepgefest fein Her: Bruder Friedrich Heinrich, weicher fich eceditt 
alfobalden mit Eroberung der Stadt Grolls und fob Frieprig 
gendes Jahr der fehr veiten Stadt Herkogenbufch fi- Heinrich. 

nalirt und beruhmt machte. Diefe Gluͤcks⸗Streich An, 1627 
den vermehrt durch den Sieg / den der Holländifche 
Admiral Peter Hayn wider die Spanifche Silber; Fiottey An- 1628 
die aus America zuruck kam / erhielt / Deren er 22. Schiff Dis Aob 
mit viel Millionen hinweg nahm. Die Beute veruts vopern 
achte in Holland ein gewaltig Frolocken / in dem Spani⸗ die Spanif. 
en Lager aber ein groffes Lamentiren / weil man ihre Be; Silber 
tahlung hierauf vertröftet hatte, | glatte. 

Weil die Spanier Herkogenbufch zu entfeßen nicht ver: 
moͤgend waren / ſo molten ſie Die mit Käfer, Vdickern / Die 
unterm General Montecuculi / verſtaͤrckt worden / den Hol⸗Spanlet 
laͤndern eine Diverſion machen / giengen über die Iſel / und en | 
fielen in Holland felbften in der Landſchafft Velau ein ers ein, 
oberten Ammersfort / und verurfachten in gantz Holland 
einen greulichen Schrecken. Zu allem der Spanier Un⸗ 
aluk 
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S.xXVin. glücklich aber fügte ſichs / daß eben dazuma) dem Holldndt; 
ieth ein Streich gelang a er di 
viſche Stadt Wefei am Rheinftrom in der Sache 


reprife un 
nehmen in Holland nicht weiter / fündern sogen fich 
N} 


, Bon diefer Zeit any nahm das Glück der Holländeryoh 
Tag zu Tag zu, und der Spanier ihres ab. Diefe (itten 
einen neuen Verluſt an der ilber⸗Flotte/die von Shut 
AN 1652 gerpaltig beſchaͤdiget worden, Sun, Friederih Del 
i | rabant und Gelderlan 
Venlo / Rüremondy Limburg und Maftticht hin 
Känferl, General von Pappenheimy welchet / ſeinet Kriegs, 
Erfahrenheit halber / zu dieſem Ende expreife ah vornem⸗ 
lich von der Snfantin Sfabeila (Die Damals noch in Yoies 
n berufen worden, füchte Diefe fer 
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Anſtoß / als die Infantin Iſabella mit Pod abgi 
man am Spaniß Hof die vornehmfieYiederländi. 
als den Herkog von Arfchott den Prin 
son und andere der Treue halber vor verd 
1.1654 MW —— re —** we neue 
—* mandus Cardina ant brachte war / nach get 
al ner Nördlinger Schlacht / bey feiner — die Sa 
5* wiederum in Ordnung / kunte aber gleichwol vor Maſtricht⸗ 
Kor, das er belagerte, nichts ausrichten/ ſondern maufte die Be⸗ 
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/ wegen einfallenden böfen Wetters / aufheben, 

Den allergröften Stoß aber gab den Spaniern / daß 
Franckreich / welches nach der Nördlinger Schlacht und 
nach dem Peagerifchen 697 beſorgte / die Macht des 
Hauſes Oeſterreich Dörffte wieder ihr voriges Gewicht be⸗ 
kommen / um ſolche aufs neue zu drucken / mit erſagtem Ertz⸗ 

aus und der Cron Spanien wiederum rompirte oder an. 1635 
brach / und mit Holland eine Offenfiv-Allianz machte. Es Kuptur 
ſollte Damals den Spaniern fehr übel gewartet feyn wor⸗ von Frauck⸗ 
den, wann dieſe beede allürte Potentien was fie miteinan; keich. 
der abgeredet/ (dann fie hatten Die Spanifehe Niederlande 
ſchon unter ſich getheilt) hinaus zu führen / fich einen rech⸗ 
ten Ernſt hatten feyn laflen. eil aber ein jeder Theil 
über den andern Jaloufie trug / und ihn nicht gerne zum na: 
hen Nachbarn haben molte / ward der Krieg auf Den alten 
Schlag etwas fehläfferig geführet. Doch befamen die 
Holländer Breda / und die Schenken Schang (die fie 
kurtz vorher verlohren haften) wieder ein. 

Einsmals aber molte das Glück Den Spaniern auf uns An. 1638 
gemeine Weiſe / daß fie nemlic) in einer Campagne nicht Spanier 
allein die Holländer welche Die Schang Callo bey Ant; ud, 
werpen unter Graf Wilheimen von Naflau erobert / da,IFliS. 
felbften auf das Haupt ſchlugen fie auch mit Schimpf 
von Geldern hinweg trieben  fondern nod) den Frantzoͤſi⸗ 
fchen Marfchall de Chaſtillon welcher St. Omer und 
Hes dun belagerte von dar —— zuruck ſchlugen; ders 
gleichen ihnen auch im folgenden Jahr vor Dietenhofen 
oder Dionville gelungen / woruͤber fie den Marſchall de 
Fequiers tapffer hinweg klopfften. Weil fie aber diefe 
Victorien fehläfferig proſequirten und fortſetzten / fo folgte Profequiren 
fein weiterer Nutzen Daraus / ſondern die Holländer repa · aber ihre 
sirten oder erſetzten vielmehr in erſagtem Jahr ihren Scha⸗ — 
den ſiattlich  indeme der Admiral Martin Tromp Die an 1z;, 

Spanifche Silber : Flotte auf den Englifchen Küften in | 
Dunns gänglich ruinirte oder zu Grund ſchoß / und die 
Frantzoſen nahmen unter dem Marſchall de Melleraye 

sdun hinweg. * 
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S.XVII. Als nach der Zeit die Rebellion in Catalonien und Pors 
tugall den Spaniern noch dazu auf den Hals kam / und fie 
alſo ihre Macht gewaltig theilen muften / gieng es in Nie⸗ 
derland noch-fchlechter zu / dann die Holländer eroberten 
Genepp an der Mofel die Frautzoſen aber Pont St. Quin- 
tin, Lillers, la Baflee, Lens und Aire. Zwar kam dißmal 
ben Spanien wiederum ziemlich zu ſtatten Die innerliche 

An. icai Unruh in Franckreich / fo Duc de Guife wider den Cardi- 
dinal de Richelieu erregt, bey welcher Occafıon , weil ſich 
die Spanier mit den Malconfenten conjungirt und vers 
einbahret / der Marfchall de Chaftillon bey Sedan eine 
gute Tracht Schläge bekommen, die Veſtung Aire durch 

unger auch wieder erobert morden  Dergleichen ihnen 

An,t64: auch das folgende Jahr gluckte / Daß fie unter ihrem neuen 
Gubernätor Francifco de Melos (der dem verfiorbenen 
Gardinal Infant fuccedirf) La Baflee einbefamen / und 
den Marfchall de Guiche in der Picardie fchlugen : * 

Fatalität und Verhaͤngnuͤß aber war / Daß fie auch dißmal 
nichts weiters damit ausrichten Funten / ſondern / weil ih⸗ 

An. 1643 nen die Weimariſche Voͤlcker bey der Maafe in den Ru⸗ 
cken giengen / ſich aus der Picardie wieder zuruck ziehen 
muften. Worauf) nach einem Fahr ihnen das Unglück 
wiederfuhr, daß fie vor Rocroh von Dem Duc d’Enguien 
und Marfchall de ’ Hofpital , mit Verluſt von 6000, 
Manny (andere zehlen gar 5600.) aufs Haupt gefihlagen 
wurden und Die Beftung Dionwille verlohren. | 

Die Frantzoſen / die beffer gewohnet / aus ihren Victo 
rien Nutzen zu ziehen, bedienten fich auch Diefer jo wol / daß 

An.ı644 fie nicht allem Philippsburg am Rhein / ſondern auch Gra⸗ 
veline in Riederland eroberten / dergleichen Die Holländer 
ihrer Seits mit Sas von Gent thaten. 

An.1646. Auf dieſe Weiſe ward der Krieg in Niederland vor 

Er Spanien immer unglücklich fortgefuͤhret und nahmen 

en ne eingmals die Frantzoſen / unter Dem Duc d’Orleans, in 

Hläg hin, einer einigen Campagne  Gourtray / Mardic und Duyn⸗ 

weg.  Firchen a welches Der nene Gubernator Ertz⸗Her⸗ 
$0g Leopold Feines wegs zu verhindern vermochte. 
* i 
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Dieſe ſo viel aufeinander folgende Ungluͤcks⸗Streiche / 
machten den Spaniern endlich die Hoffnung / ſo vielen 
Feinden zugleich widerſtehen zu koͤnnen / allerdings verlie⸗ 
ren / dahero / als nach der Zeit der Teutſche Friede zu O 
nabruͤck und Muͤnſter getroffen worden / ſo reſolvirten ſie 
ſich auch ihres Orts / von einem Theil ihrer Feinde / und 
war von denjenigen / die ihnen am weiteſten entlegen / und 
auf deren Bezwingung ſie die wenigſten Gedancken mehr 
machen kunten / nemlich den Hollaͤndern ſich loß zu wickeln / | 
giengen derohalben mit ihnen folche (Friedens-Conditiones An. 1648 


vor san fi und independent ode} a ma 
ten/ au 


p hintertreiben. 


anien in Nie⸗Frauckreich 
achen gewaitigẽ omtimärt, 
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5.xVn. einheimiſche Unruhen gehemmet / in Niederland nicht viel 
Notables dieſe Zeit über ausrichten, / ſondern muſten den 
An, 1652 Spaniern Platz laſſen / daß fie Gravelline und Dynkir⸗ 
chen ihnen wieder hinweg nahmen / maſſen ſie dann um 
eben dieſe Zeit auch Barcellona in Catalonien wieder er⸗ 
Hertzog obert / und felbiges Königreich unter ihren Gehorſam wie⸗ 
et der gebracht haben. Sie begiengen auch nachmals die 
tbaringen Action am Hertzog Carl von Lotharingen / der bißher ihr 
N. Aliieter geweſen / und ihnen mit etlich taufend Maım ges 
nommen, dient / daneben aber fein Volck gewaltigLicentios oder frey 
und ohne Difciplin und Zucht  abfonderlich n dem Stifft 
Lüttig haufen laſſen / den fie derentroillen zu Brüffel in Ar; 
reft genommen/und erfagten£otharingifchen Voͤlckern des 
erkogs Bruder  Herkog Nicolaum Franciſcum vorge 
ſtellt / der fich aber mit den Spaniern auch nicht lang ftellen 
Önnen / fondern nad) der Hand zu den Frantzoſen über: 
gangen. Allein nachdem Die Morus und Aufruhren in 
ü ranckreich wieder geftillt/gieng es aus einem andern Faß. 
An 1854 Zie Fransofen nahmen Stenay ein und fehlugen die 
Spanier vonder Belagerung Arras mit groſſem Berluft 
hinweg. Zwey Jahr hernach aber wurden fie bey der Bes 
lagerungvon Valencienne mit gleiherMüng bezahlt, und 
An. 1656 von dem neuen Spanifchen Gubernator DonJean d’ Au- 
Enge  ftria, der den Ertz⸗Hertzog Leopold abgelöfet/ aufs Haupt 
land  gefchlagen. ie, erholten ſich aber des andern Jahrs 
beiht mit bald wieder / und brachten es fo weit / daß ſie / mit Mülffe 
Fi 1658 des ronwels/ mit dem die Cron Franckreich eine Aliang 
gemacht / in einem Jahr Dynkirchen / Gravelline und 
Ypern wieder einbefommen/ auch Den Spanifchen Entfag 
vor Dpnfirchen zuruck fchlugen. Gedachte Stadt Dyn⸗ 
firchen/ ward Damals vermög der Buͤndnuͤß den Enge⸗ 
ländern überlaffen / von denen e8 König Ludovicus XIV. 
Anno 1662. mit vier Millionen wieder an fich gelöfet. 
An. 1659 „„Db diefen Wechlel + Verluften ward man auf beeden 
gränei, Seiten endlich des Kriegs müde/ und Fam dahero auf die 
(6 liebliche Friedens⸗Gedancken / welche endlich auf der Phaſa⸗ 
riebe. nen⸗Inſul / ſo in demluß Bidaſoa / als beeder —— 
* | Graͤntze / 
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Graͤntze bey den Pyraͤneiſchen Gebuͤrgen (daher diefer 
Fried der Pyraͤneiſche Fried insgemein geheiffen wird ) 
zwiſchen Fontarabia und Bayonne liegt / von Den zweyen 
Königlichen Staats : Miniftren’ dem Gardinal Mazarini 
und Don Louis d’Haro, dahin getroffen ward / Daß den 
Frantzoſen in Wiederland blieb: In Artois / Arras / Hess 
din / Bapaume / Bethune / Therouenne / und alſo faſt dieſe 
=. Grafſchafft biß auf St.Dmeryu. andere wenige Ort. 
(andern: Graveline / Bourborg und St. Benant, 
Hennegau: Landrecy und Quesney. Im Luͤtzel⸗ 
durgiſchen: Dionville / Montmedy / Dampilliers / Yvry / 
Chanancy / Ammerville / Avesnes / Mariemon und Phi⸗ 
lippeville. Deßgleichen muſte ihnen reſtituirt werden / 
croy / Chatelet und Linchamp / und an den Pyraͤneiſchen 
Gebuͤrg blieb ihnen die ſchoͤne Grafſchafft Rouſſillon mit 
der Haupt⸗Stadt Perpignan und Conflantz. Dieſer 
Friede ward verfiegelt mit der Heyrath des jungen Königs 
in Srandreih und der Königlihen Prinzeſſin Maria 

Therefia von Spanien. 
Diß iſt / was in Diefem Periodo am Notableften von 
Spanifhen Geſchichten —— dann nach der Bei 

ga ie 
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⸗ —— — — — — — — — —— — 
$.XVIL. blieb alles ziemlich ruhig / biß auf Könige Philippi IV. Tod, 
Ehe mir aber von dieſen Niederländifchen Materien 
abfcheiden/ fo müffen wir gar gedencken / was diefen Perio- 
dum über/ nach erhaltenem Frieden / fich noch in den verei- 
nigten Niederlanden zugetragen, | 


Holländifche Geſchichten. 
. Anı 1648 en gieng es / wie den Leuten insgemein / 
die / wann ſie in Ungluͤck und Verfolgung ſtehen / treu⸗ 
lich zuſammen halten / wann fie aber Der Gefahr entlediget / 
unter fich ſelbſt und mit ihren vorherigen beften Freunden 
uneins werden, Dann gleich nach gefchloffenem Spani- 
ſchen Frieden  verfiglen fie in Handel mit den Portugieſen / 
mit denen fie vorher Zeit währenden Kriegs fo genau allirt 
Brafflien waren. Dieferdie auch ihres Orts von Spanien abgefallen 
ält von waren / hatten von den Holländern die Lanbſchafft Braſi⸗ 
ben Hals fien fo die Holländer währenden Spanifchen Kriegs ero⸗ 
bert / gegen Erfegung einiger Unkoſten / zuruck begehrt/ und 
ob fie folches ſchon nicht erhalten Funten / fondern deren Zus 
rucklaſſung halber fich mit den Hollaͤndern vergleichen mus 
ften / ſo fügte ſichs doch daß die Innwohner ın Braſilien 
von ſelbſten revoltirten oder einen Aufruhr anhuben / und 
die Plaͤtze daſelbſt / von den Hollaͤndern ſchlecht verwahrt 
Krieg wurden / an den König von Portugall uͤbergaben. Dieſes 
zwiſchen nahmen die Holländer vor einen von den Portugieſen ans 
Holland geftellten Handel aufrund weil Diefe die alfo wieder befoms 
mene Braſilianiſche Plaͤtze nicht reſtituiren wollten / kuͤndig⸗ 
ten ſie ihnen den Krieg an / welcher dahin auslieff / daß zwar 
Braſilien / mit Ruin der neu⸗aufgerichteten Weſt⸗India⸗ 
nifchen Compagnie verlohren blieb / hingegen viel Orte 
in Oſt⸗Indien / mit groſſem Vortheil / von der Oſt⸗In⸗ 
dianiſchen Compagnie den Portugieſen abgewonnen wur⸗ 
er / die ihnen in dem Anno 1661. gemachten Frieden ver⸗ 

eben, 

Die gröfte Ungelegenheit aber entftund Diefer Zeit in Dem 
Land und zu Haufe felbften: Dann allda gerieth man in 
Deliberation und Berathſchlagung / wie man nun — 
| erlangs 
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langtem Frieden / ſich zu verhalten haͤtte; ein Theil der Herren 
Staaten vermeynten / man ſolte nunmehr Die Kriegs⸗ 
Voͤlcker abdancken / und dem Land Erleichterung ver⸗ 
ſchaffen. Hierwider ſetzte ſich der Printz von Oranien 

(der ſich fein Kriege: Commando nicht gerne nehmen ließ) 

aufs hefftigfte, und behauptete, weil Spanien und Franc; 

reich noch im Krieg und Waffen ftünde/ fo Dörffte man 
Holländifcher Seits dem Land⸗Frieden noch nicht trauen, 

oder fich bloß geben / fondern muͤſte ebenfalls armirt blei⸗ 

ben. Beede Vora hatten unter den Herren Staaten ihren 
groſſen Anhang und weil man nicht einig werden Funte / 

fo nahm der Printz / als Stadthalter / ſich vor / in den Städ- 

ten in Perſon herum — reiſen und die Diſſentixende oder An, 1650 
Widriggeſinnete / auf feine Seite zu ler An etlichen 
Drten ward er gar mol angenommen / Amfterbam aber / 

und einige andere Städte, Die da furchten / der Printz möchs 

te / als Stadthaltersin ihrem Magiftrat eine Reforme mas 

chen / baten ihn / er möchte fiemit feiner Ankunft verfchonen, 

Dig nahm der Pring vor la aufyund weil Am⸗ 

ſter dam auf ihre Verweigerung / mit Vorwandt ihrer Pri- 
vilegiorum, beharrete / und der Printz den Burgermeiſter 

de Witt zu Dortrecht / und fuͤnff andere von den Herren 
Staaten vor dieſer Widerfeglichfeie Urheber und Anftiff; 

ter hielt / ſo nahm er fie beym Kopf / und fegte fie in das 
Schloß von Lömwenftein in Arreſt von welchen Ort die 
Fadtion , fo nachmals der Printziſchen Parthey fo fehr ent» 

gegen geftanden/ Den Namen der Lörenfteinifchen Fadtion 
befommen, Um aber die Wurtzel Diefer Uneinigkeit auf Löwen, 
einmal abzufchneiden,fo nahm der Printz fich vor/ Die maͤch⸗ —— 
tige Stadt Amſterdam / ſo ihm am meiſten entgegen ſtund / 

voͤllig unter ſich zu bringen / und ließ unvermuthet in der 
Nacht einige Voͤlcker dahin anmarſchiren: Dieſe aber 
wurden entdecket / und der Anſchlag verrathen / und als pri 


der Printz es mit Gewalt angreiffen wolte / ſetzten die Am⸗ von Hr 


* 


ſter dammer durch Oeffnung der Schleuſſen Das Land gen Wi 

unter Waſfer / und mufte der Printz abziehen, und fich nach yunfier 

der Hand mit einem Verglei — / — u rumpelt, 
F3 
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S. XVII. etwas feiner Satisfa&tion die ſechs zu Loͤwenſtein gefangene 
erren und einige andere ihme feindfelige Magiſtrats⸗ 
erfonen / ihrer Aemter entjeget wurden. 

Der Prin aber, der wol ſahe / daß / bey Diefer offentlich 
erfolgten Ruptur / die Sachen ingutem Stand in Die Laͤn⸗ 
ge nicht bleiben wuͤrden / en alſo zu Hertzen / Daß er 
noch in felbigem Fahr ftarb/darauf nach fieben * ſeine 
Gemahlin des jetzigen Koͤnigs von Engeland Koͤnigliche 
Majeſtaͤt Printz Wilhelm Heinrich / als Poſthumum oder 
nach Des Herrn Vatters Tod / zur Welt gebohren. 

Nach Printz Wilhelms von Oranien Tod wurden die 
Jora der Stadthalterſchafft gewaltig beſchnitten / und for- 
mirten die Staaten unter ſich eine neue und abſonderliche 
Regierungs-Form. u , 

Kriegmit Es waͤhrte aber nicht lang / da verfielen fie m einen Krieg 

Engeland.mit dem Englifchen Parlement und deffen Prote&tore dem 

Eronwell. Die irfach Fam her / Daß den Englifchen Ge⸗ 

fandten im Haag von der Eamaille einige Affronten begegs 

An.ıög. Net / wie Dann Der eine Gefandte von etlih vermummten 

Perfonen gar entleibet worden, und weil man dem Cron⸗ 

well, den man ohne das in Holland etwas gering und ver; 

achtlich hielt nicht Satisfaction genug gab war Diefer 

froh / daß er eine Gelegenheit hatte armirt zu bleiben / 

und fieng mit Holland den Krieg an / die Holländer aber 

— dabey keine Seide / ſondern zogen in fuͤnff See⸗ 

Schlachten allezeit den Kuͤrtzern / weil die Engliſche Schiffe 

viel groͤſſer als die AIhrigen und viel beſſer montirt und aus⸗ 

geruͤſtet waren / verlohren auch uͤber 1700. Kauffarthey⸗ 

Schiffe / und ihren beruͤhmten Admiral Martin Tromp / 

und muſten GOtt dancken / daß ſie An. 1654. wieder Fries 

den bekamen / in welchem ſie dem Cronwell zu Gefallen / das 

Haus von Oranien / weil es mit dem Koͤnigl. Haus En⸗ 

geland in Bluts⸗Freundſchafft ſtund / auf ewig von der 

Stadthalterey zu excludiren / und den zu ihnen geflüchteten 

Engliſchen König Carolum II, aus dem Land zu fchaffen / 
bewilligen muſten. 

Kaum waren die Hollaͤnder aus dem Sion u 

eraus / 
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heraus / da verwickelten fie ſich in den Daͤniſch / ndSchw⸗ - 
diſchen / weil fie nicht geſchehen laſſen wolten / daß Schwe⸗ An. 1655 
den wider Polen in Preuſſen / und auf der Oſt⸗See / allzu — 
mächtig werden ſollte animirten derohalben Dännemarc in den - 
nicht allein zu der Ruptur mit Schweden, fondern fecun- Dänifchen 
dırten und _halffen auch Demfelben / wiewol doch nicht fo Krieg. 
ſtarck als Dännemarck es gerne gewuͤnſcht haͤtte tie wir 
in den Dänifchen Gefchichten/ dahin dieſer Krieg vornem⸗ 
lich gehört / mehrers erzehlen werden. 

Diefesnun find. die Haupt ⸗ ſaͤchliche Begebenheiten, ſo 
ich in Diefem Periodo in Holkınd zugetragen. 


Das IV. Capitel, 
Von den Fransöfifchen Gefchichten. 
Ludovicus X ll. Juftus. 


Er unverfehene Tod Königs Henrici IV. davon Au, 1610 
wir im fünften Gapitel des vorhergängigen Pe- | 
tiodi gehandelt / verurſachte nicht allein in Franck⸗ 

reich eine greuliche Beſtuͤrtzung / ſondern auch eine gewal⸗ 

tige Furcht / weil man eben in einem neuen Krieg mit 
Spanien verwickelt war / und hingegen kein anders Haupt 

hatte / als ein Kind von neun Jahren / nemlich den 

jungen König Ludovicum XIII. und ein Weib / ſeine Mut⸗ 

ter Mariam / gebohrne von Medices, ſo Regentin war. 

edoch / weil Spanien zum Krieg eben auch nicht groſſe 

uft hatte / fo gelang es ihr / Daß ſie vermittelſt einer geſtiffte⸗ 
ten Doppel⸗Heyrath / zwiſchen dem Koͤnig und der Infan⸗ 
tin aus Spanien / und des Koͤnigs in Spanien ſelbſten mit 
ihrer Tochter / einen Frieden erlangte. 

Die übrige Zeit / biß zu Des Königs Majorennitaͤt oder Factione 
Vogtbarkeit / gieng mit lauter Brouillerien und Meuderey bey York 
ben Hof zus meil die Pringen vom Gebluͤt und andere 
Groſſen immerfort wider DieRegentin und ihre Creaturen / 
und diefe hingegen wider jene/Fadtiones oder Partheylich⸗ 
feiten machten. Der ——— von BR Baron 

*4* en 
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S.XVII. ten der Königin war der Concini, hernach Marquis d’ Am 
cre genannt / der zuleßt Mar&chal de France worden ‚ein 
Mann von (chlechter Herkunfft aus Florentz / der aber / 
nachdem er eine von der Königin Sammer: Mägden gehen 
rathet (die man befchuldiget / fie habe der Königin Die Liebe 
gegen fie angezaubert) zu folcher Hoheit geftiegen/ Daß er 
* allein alles am Hof / und im gangen Königreich / regierte / 
und / weil er Dabey gewaltig infolent oder hochmuͤthig war / 

ſich faſt ale deute zu Feinden machte, 
ie nun hierüber zwiſchen Den Pringen vom Geblüt / 
und der Negentin es zum offentlichen Krieg ausfchlagen 
wolte / machten die Feinde Des d’ Ancre dem jungen König, 
der eben feine Regierung antratt, fo viel weiß / eg würde im 
Königreich nimmer Feine Ruhe ſeyn / ſo lang Diefer verhaßte 
Manny der endlich dem König felbften über den Kopf mach 
fen würde / darinnen waͤre / Daß derohalben der König ſich 
An, 1517 Fefolvirte/ ihn vom Brod zu thun. Als nun der ee 
Marquis eines Morgens früh nach Hof gieng / ließ ihn der König 
d’ Ancre durch feinen — tmann de Vitri mit drey Pi⸗ 
eich hin fol-Schüffen niederfchieflen. Cr lief auch Des d’ Ancre 
gerichtet. Semaplin als einer Zauberin ben Proceß machen und fie 
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öffentlich verbrennen / und weil die Königliche Megentin 
ob Der, Execution Diefer ihrer Favoriten gewaltigtobte/ fo 
ward fievon Hof hinweg und nad) Bloıs ind Exilium ge⸗ 
ſchickt / wiewol fie bald hernach Durch Den Duc d’Efpernon 
mit dem König rwieder ausgeföhnet worden. 

Als Der Marechal d’Ancre auf die Seite geraumt war / Duc de 
befam der Duc de Luynes, der jenen geftürget Des jungen Luyne⸗ 
Königs hoͤchſten Favor oder Gunſt und die Direktion oder u et 

ührung aller Affairen / peil ertaber mit feinen zweyen j 

üdern einem fo groſſen Werck nicht gewachfen/ und 
indem Krieg den Die Königliche Frau Mutter und Die 
Printzen vom &eblut wider Den Hof erreat/ eben nicht all⸗ 

uglücklich war fo muſte er nach der Zeit dem Gardinal Nah 
Shefieu den Platz cediren / welcher unter diefem König ee 
udonico X ILL. der ziemlich einfältigy und die Sachen gie. 
en zu regieren nicht gefchickt genug war / das Staats lien. 
inifterium biß in feinen Tod verwaltet hat, 

Diefer Mann / ſo in Warheit einer von den gröften Dies 
nern, fo Sranckreich je gehabt / geweſen iſt / kehrte / als nach 
Des Connetable deLuynes Tod / er allein am Bret war / 
alfobalden alle Gedancken dahin / wie er DieAuthoritäf und 
Macht des Königs erheben / und der Magnaten und 
Stände ihre ſchwaͤchen möchte, und weil er wohl ſahe / 
daß / folang die Diverfität und Zwiſtigkeit der Religion 
in Franckreich in Vigor oder Stärcke und die Hugonotten 

ig ſeyn würde / die disgouftirte und beleidigte Ma- 
— bey ihnen allezeit einen Rucken finden / und fie wi⸗ 
das Minifterium ( zumalen/ da er felbften/ als ein Cars 
Dinal / bey ihnen nie anderft als im Discredit oder Miß- 
teauen ftehen Eunte) aufwickeln Fönten / fo rieth er dem 
König diefen Dorn vor allen Dingen aus dem Fuß zu zie⸗ 
ben, Zu folchem Ende fing man eine Reformation in dem 
Königl, Patrimonial- Fürftenthbum Bearn an / und als 
Die Hugonotten darüber rege wurden / nahm man daher an. 142 :_ 
‚Anlaß sur Ruptur zufommen und erneuerte mit ihnen den Die Huges 
Krieg. Die Hugonotten wehrten fih nad ihrer Gewon⸗ notten 


heit / und hatten zu ihrem en de u —2* 


— 
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S.XVIL feinen Bruder den Due deSoubize. Sie waren aber diß- 
mal nicht fonderlich glücklich / und verlohren ihre mebrefte 

Orte / alſo daß bey erfolgtem Frieden ihnen feine andere 

veſte Städte gelafien wurden, ala Montauban / welches 

der König vergeblich belagert hatte, und Rochelle. Der 

Fried aber hatte ſchlechten Beſtand / fondern brach zu ver 
ſchiedenen malen / und zuletzt wieder in einen Haupt⸗Krieg 

aus: Dann weil der König um Rochelle dem Haupt⸗Platz 

von den Hugonotten im Zaum zu halten, ein Fort nahe da; 

bey aufwerffen laffen,befchwerten fich Die Hugonotten dar⸗ 

über/ und ſuchten deſſen Demolirung / und ats fie folche bey 

Hof nicht erhalten Funten +fuchten fic es mut Gewalt zu des 

moliren / und hielten bey Engeland um Hülffe any die ihnen 

auch veriprochen ward / weil der Favorit des Königs von 
Engeland / Hergog von Bukingam auf Die Frangofen gar 

übelzu fprechen war / um willen ihm am felbigen Hof / bey 

feiner legten Ambaſſade / nicht Ehre genug wiederfahren. . 

Ob man nun wol die Engliſche Inclinagiones und Nei⸗ 

gungen in Franckreich wol mufte/ fo ließ man folches ſich 

Doch nicht hindern / fondern fegte den Krieg wider Die Hu⸗ 
gonotten fort / und bloquirte Rochelle. Die Engellander 

An, 1635 kamen mit einer Flotte von hundert Schiffen unter dem 
Herkog von Bukingam der Stadt zu Hülfte / kunten aber 

wider Die Wercke Der Frantzoſen nichts ausrichten / fon 

dern eroberten alleın einige Schantzen / auf der gegenuͤber⸗ 
liegenden Isle de Rh& ‚ die ſie aber Doch auch nicht behauptes 

ten fondern zurud und nach Haus kehrten. Solchem 

nach ward endlich Dielange Bloquade in eine formliche Be⸗ 
(agerung verwandelt / und fanden fih der König und Cars 

dinal de Richelieu im Lager perfönlich ein. Die Rocheller 
defendirten ſich deſperat Ind verzweifelt, und verlieffenfich 

auf den Succurs von Engeland / als aber ihr gröfter Pa 

tron am felbigen Hof / Der Dergog von Bufingamy als er 

An,ıcag eben zu Schiffe gehen und mit der Flotte-abfeglen woltee 
Kocelle von einem Schottifchen Edelmann erfiochen worden / wel⸗ 
wır ers ches dann Das Auslauffen der Flotte- auf etliche Wochen 
obert. wieder verfihob / der Gardinal von Nichelieu auch . 
fen 
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defien den Canal von Rochelle mit eingeſenekten Schiffen 
gleichfam als mit einem Wall beſchloſſen / Daß nichts mehr 
aus und einfommen Eunte / und Darauf die Englifche 
Flotte, als ſolche endlich / wiewol zu fpat ankam nichts 
mehr zurichten vermocht / und zuruck gefchlagen wurde / 
wurden die Rocheller durch Hunger nachdem ſchon auf 
funfieben taufend Mann in der Stadt crepirt und. ver; 
ftorben waren / gezwungen / ſich Dem König zu eraeben / 
welcher dann ihre Mauren niederriß / ihnen ihre groſſe Pri⸗ 
vilegia abnahm / und fie obligirte / Daß ſie / auf eigene Ko- 
ſten / eine Citadelle aufbauen muſten. Das Ungluͤck Die Hu 
von Rochelle zog Mantauban / und alle die übrige Hu⸗ gonotten 
gonottiſche Städte in Languedoc und Guienne nach ſich / —* 
telche mit ihren Aufuͤhrern / Dem Hertzog von Rohan / ei pr 
und feinem Bruder Duc deSoubize,fich nach einander des" " 
Königs Gnade ergeben muften, 

Auf diefe Weiſe ward die Macht der Hugonotten in 
Franckreich gänklich gedaͤmpffet Denen man zwar dazu⸗ 
mal die Privilegien der Gewiſſens⸗Freyheit noch ließ / ih⸗ 
nenaber Daben Die —* dergeſtalt beſchnitten hatte / daß 
fie vor ſich ſelbſt ſich nicht mehr ruͤhren Eunten / — 

ern 
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8.XVII. dern bloß von des Koͤnigs Barmhertzigkeit dependiren und 
ftehen mujten. | 2 
Brand: Nachdem Franckreich auf diefen Schlag feine innerlis 
reih mis che Geſchwaͤre ausgetheilet / nahm es ſich vor / feine Macht 
FÜ Eh quc) Aufferlich gu Gewinnung anderer Länder nunmehro 
märtige Ansuftrecken, Es hatte vorhin ſchon um die Spanier von 
Händel, Der Eroberung Des Veltlins / welches wider feine natürliche 
Herren die Graubuͤndner revoltirtund einen Aufſtand er⸗ 
regt hatte, und ſich in Spanifche Protection begeben / abzu⸗ 
halten / ſich infelbigen Handel gemifchet / und Dadurch zu 
wegen gebracht / daß Das Veltlin fich wiederum feinem al 
ten Herrn untergeben muſte. Ingleichen / als der Handel 
wegen der Mantuanifchen Succeſſion zwiſchen dem Kayſer 
und Dem Hertzog von Nevers entſtund / aſſiltirt oder ſtund 
es dieſem Letzten bey / und damit es einen freyen Zugang in 
Italien jederzeit haben möchte / handelte es dem Hergog 
von Savoyen die Veſtung Pignerole ab / wie wir davon 
in * Italiaͤniſchen Geſchichten mehrers werden zu ſagen 


haben. 
Als aber um gleiche Zeit der Krieg in Teutſchland wal⸗ 
tete, und vermittelſt der ſiegreichen Waffen Königs Gu⸗ 
An, 1651 ſtavi Adolphi in Schweden / recht angieng / achtete Riche⸗ 
lieu dieſes vor die beſte Gelegenheit dem Haus Oeſter⸗ 
reich wehe zu thun / und machte gleich er ſchon längft mit 
Churfürft Friedrichen von Pfalg gethan / mit Guſtavo 
Adolpho Altang / mit Derfprechung jährlicher Subfidien 7 
und Huͤlffs⸗Geldern von 400000. Thaler / Franckreich 
erhielt auch Dadurch dieſen Vortheil / daß indeme man 
Catholiſcher Seits ſich uͤberall vor den Schwediſchen 
Waffen furchte / der Churfuͤrſt von Trier, / um von Schwe⸗ 
den geſichert zu ſeyn / ſich in Frantzoͤſiſche Protection be⸗ 
gab / und ihm ſeine Veſtung Hermanſtein einraumte. 
Der Car⸗Wie aber groſſen Miniſtris insgemein zu geſchehen pfle⸗ 
dinalRb get / daß indem ſie ihren Herren wol dienen wollen / ſie den 
— . Daß anderer / deren Interefle fie hierdurch ſchmaͤlern / auf 
jolgt, Mhladen/ alfo wiederfuhr auch folches um dieſe Zeit ‘dem 
Cardinal. Dann die Königliche Frau Mutter u * 
| nig 
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Könige Bruder Gaſton  Hergog von Orleans verdroß / 
daß fie ben der Regierung gar nichts folten zu fügen habeny 
machten derohalben eine Klage und giengengar aus Dem 
Königreich in Niederland / allwo ſich die alte Königin Doch 
auch nicht lang aufhielt / fondern zu ihrer Tochter der Koͤ⸗ 
nigin in Engelland überfchiffte, da fie fich aber ebenfalls nit 
lang vertragen Eunte, fondern in Niederland zuruck gieng/ 
und endlich im Exilio im armfeeligen Privar- Stand Anno 
1642 zu Eöln veritarb, Dem Hergog von Orleans gieng 
die Niederlaͤndiſche Regentin Iſabella Clara Eugenia / 
mit etwas Volck an die Handy Daß er wider feinen Bruder 
den König und den Cardinal fich formlich zu Wehr ſtellen / An. 1432 
undin Franckreich einbrechen Funte. Der Hertzog hatte in 
Franckreich felbft viel Adhzrenten/ und nbfonderlich den 
onnetable de Montmorancy , welcher Gubernator in 
Languedoc war / und vor Den Hertzog ſich etflärte. Kaum 
aber gieng dieſes Feuer alſo auf / da ward Montmorancy, 
der ſich mit feinem Lieutenant den Grafen von Moret nicht Erbält 
wol ftellen kunte / und aus unbedachtfamer Hitzigkeit in Die —— 
Koͤnigl. Armee mit wenigem Getölg hinein tannte / von dem gyonen, 
Marechal de Schomberg gefangen / und deſſen Volck zer⸗ 
ſtreuet / ihm auch / ob er ſchon der Letzte ſeines Geſchlechts 
war / als einem Rebellen / der wider ſeinen Koͤnig die Waf- 
fen ergriffen / zu Toulouſe der Kopf abgeſchlagen. Dieſe 
erſte erlittene Schlappe machte dem Hertzog von Orleans 
ſincken / daß er bey feinem Herrn Bruder um 
Gnade bat, und die ausländifche Voͤlcker er 
Es Funte aber auch nach Diefem der Hergog fich mit fei- 
men Bruder und dem Cardinal nicht ftellen / retirirte fich 
Derohalben abermal aus Franckreich / und zwar nach Lo⸗ 
tharingen/ In Hertzog Carin / der ihnin Protection nahm, 
Diß verurſachte den Koͤnig auch dem a — Lotha⸗ 
ringen / der kurtz vorher all ſein Volck dem uͤberlaſ⸗ 
ſen / in die Haare zu greiffen / er nahm ihm derohalben 
Monemvic hinweg und belagerte Marſal. Der Hertzog 
ſich dieſem Gewalt zu ſchwach ſehende / eilte herbey / und 
accommodirte ſich zu Marſal mit dem Koͤnig. Kaum aber 
war 
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5. XVII. mar er mieder nach Haus gelanget / da ließ er nad) feiner 


Unbeftändigfeit / fich auf andere Gedancken wieder brin⸗ 
gen / machte Alliang mit Dem Haus Oeſterreich / und vers 
hegrathete wider des Königs Willen / feine Schweſter an 


An 1652 den Hertzog von Orleans, diß verdroß den König dermaſ⸗ 


Franck⸗ 


reich tritt 
a I * 

eutſchen 
Kr 


ieg. 


ſen / daß er ihm durch den Cardinal de Richelieu / ſeine 
Haupt: Stadt Nancy / und das gantze Hertzogthum 
wegnehmen ließ deſſen er auch big auf den Pyraͤneiſchen 
Frieden entbehren muͤſſen. Es wurden auch in Franckreich 
einige a die noch an dem Hertzog von Orleans bien: 
en / mit ins Spiel gemifchet/und verlohr Daruber der Mar⸗ 
chall de Marillac feinen Kopf / fein Bruder der Garde 
Seaufr / oder Vice-Cansler aber, ward gefangen gefest. 
Diefe inmerliche Unruhen hinderten Den König dag er 
die Schwediſche Alliantz fehlecht unterhalten’ und auch in 
Teutſchland wenig Progreffen machen Funte. Dann ob er 
ſchon den Marechal d’ Effiat und d’Eftrde heraus ſchickte / 
richteten dieſe Doch nicht ſonders viel aus. Als aber zwey 
Jaͤhr hernach / die vor Die Schweden ungluͤckliche Schlacht 
dor Noͤrdlingen erfolgt / und Franckreich ſahe / daß wann es 
länger cundtiren und zaudern würde Die Oeſterreichiſche 
Macht allzuſehr überhand nehmen dörffte,griff es völlig zu 
den Extremitäten oder Aeufferften / und brach den Frieden 
mit Spanien und dem Käpfer / fecundirte den Darnieder 
— Schwediſchen General Hertzog Bernharden von 
eimar / und fuͤhrte von ſelbiger Zeit den Krieg ſo wohl 
in Niederland / als am Rheinſtrom mit allem Ern 
Den Verlauff der folgenden Geſchichten und die Ver⸗ 
richtungen der Frantzoͤſiſchen Wafſen in Teutſchland und 
Niederiand / haben wir in Dem erften/ andern und dritten 
Eapitel ſchon erzehlt/ auch anbey / wie Die Sachen in Catas 
lonien ſich angeſponnen und ae item / wie endlich 
mit dem eich der Münfterifche mit Spanien aber der 
Pyraͤneiſche Frieden gefchloffen worden / erwaͤhnet / daß 
wir ſolches allhier zu wiederholen vor unnöthig achten, ſon⸗ 
dern nur von den Frantzoͤſiſchen innerlichen Revolurionet 
noch etwas gedenchen wollen Ä S 
1; 
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Die Emulation oder Eyferſucht und Jaloufie wider den 
regierfichtigen Cardinal Richelieu 7 war von neuen fo Neue Um - 
weit ausgebrochen/ Daß der ComtedeSoiffon, derDuc de Fube “ 
Guife und Duc de Bouillon ‚ in einen offenbaren Aufftand ranckteich 
wider den König verfielen / und Spaniſche Partie nahmen. 

Der König ließ die Veſtung Sedan / dem Hertzog von 
Bouillon gehörigy durch den Marſchall de Ehatillon bela- 
gern. Diefer aber / der fich mit dem Spanifchen Gene: 
ralLamboy conjungirt/fhlug den Chatillon anfehnlich hin; An, 1641 
weg / zu allen Gluck des Könige aber war Das Haupt von 
diefer gangen Faction, nemlich der Comte de Soiſſon / 
nach bereits erhaltenen Sieg unwiſſend von men / mit 
ten unter Den Seinigen / erſchoſſen. Darauf lieffen auch 
die übrige den Muth ſincken und accommodirten fich 
wieder mit dem Gardinal. oo 
‚Allein der Duc de Bouillon funte gleichwol nach fo we, Und ger 

nig als vor / ſich mit dem Cardinalftellen/ und weiln er (übrlihe 
merckte / Daß der König ſelbſten dieſes ihme befchmerlichen 55 
Hofmeifters uͤberdruͤßig war / fo richtete er es mit dem Koͤ⸗ karbinais. 
niglichen Favoriten und Groß⸗Stallmeiſter Cincmars 
dahin / daß ſelbiger mit Spanien / und diß war / wie ins⸗ 
gemein — wird / mit des Koͤnigs Vorwiſſen / eine 
heimliche Alliantz — Krafft deren er ſich verband, den 
Cardinalauf einer Jagd den Spaniern gefangen zu lie⸗ 
fern / bey welchen allen des Königs Bruder mit inrereflirt 
war. ‘Der Cardinal aber, der im gangen eich feine 
Spionen hatte kam bald hinter diefe Anſchlaͤge und / als 
eben um diefe Zeit der Marfchall de Guiche in Niederland 
gefchlagen ward / und die Spanier fchon big in Picardie 
avancirten oder anruckten / wuſte der ardinal bey Dem Koͤ⸗ 
nig fich (6 neceflarie und unentbehrlich zumachen, Daß die, 
fer feinen Favoriten abandoniren oder verlaffenund/ dem 
Cardinal zu Gefallen, deſſen Todes;Urtheil unterfchrei- 
ben mufte, Hierauf ließ der Cardinal dem Cincmars 
famt deſſen Freund / dem de Thou, des berühmten Thuani 
Sohn welcher an diefer Confpiration feinen meitern 
Theil gehabt / als daß Cincmars ihm davon einsmals etwas 

vers 
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S. XVII.vertrauet / und dieſer zwar es hefftig wiederrathen / doch 


Am, 1642 


An, 1643 


aber dabey die Sache verſchwiegen gehalten, zu Lyon in ale 
ler frühe, ehe noch des Königs nachgeſchickter Pardon an: 
langte, unter dem Vorwandt / als ob fie wider den Koͤni 
und das Reich felbften confpirirt hätten / die Köpffehera 
ſchlagen. Bouillon mufte feinen 9— mit Abtrettung 
ſeiner Veſtung Sedan redimiren und loͤſen. 

Diß war die letzte Action / fo Richelien auf dieſer Welt 
begieng. Dann er ſtarb noch in ſelbigem Jahr / und eben 
zu rechter Be mweiln der König feine Imperiofität oder 

errſchafft abfolute oder gank und gar nicht mehr Dulten 
nte. Allein auch diefer überlebte gedachten feinen Mine 


Der Rd firum nicht langy_fondern folate das nachgehende Fahr 
nig ſtirbt. Hemfelben in jene Welt nach, Seines Alters im 42, feiner 


An. 1643 


Cardinal 
Mazarin 
kommt 
empor, 


Regierung im 33. Jah 


r. 

Es hatte dieſer Koͤnig Ludovicus / den die Frantzoſen 
ſtum beyzunennen pflegen/mit feiner Gemahlin Anna Mas 
ria Mauritia / Königs Philippi It. in Spanien Tochter, 
20. Jahr lang eine unfruchtbare Ehe befeffen, Anno 1638. 
den s. Septemb. ward ihm gleichfam mit einem Wunder / 
von ihr ein Printz gebohren / den er deshalben Ludovicum 
Deodatum nennen ließ/ und welcher heut zu Tag den Bey: 
namen Des Groſſen ben den Seinigen erlanget. Der an⸗ 
dere Sohn Königs Ludovici XIII. Philippus / dermaliger 
Hertzog von Drleans/ward gebohren Anno 1640, 


Ludovicus XIV. 


RE König Ludovicus XIII. mit feiner Gemahlin fehr 
lang eine unfruchtbare&he beſeſſen / ſo war ſein Sohn 
Ludovicus XIV noch ſehr jung / und erſt fünff Jahr alt / 
als der Her: Vatter geſtorben / und kam alſo Die Regie⸗ 
rung unter fremde Hände / davon zwar die Koͤngliche 
Frau Mutter das Haupt und Regentin / der Cardinal 
Julius Mazarini aber ein Staliäner von Geburt / der ſich 
bey den Veitliniſchen Friedens⸗Tractaten vor Cafalyda er 
som Pabſt zwiſchen Spanien und Franckreich als Inter- 
nuncıus gebraucht worden / am erfien in örandsed be 
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kannt gemacht und infinuirt / Das vornehmfte Inftrumeng 


war. 
Der Anfang diefer neuen Regierung gieng nicht übel / 
indem Mazarın und die Königin durch allerhand Freyge⸗ 
bigfeiten die Affection der fen. Serren su gewinnen fuch- 
ten ; es ward auch von auffenher Der Krieg in Teutfchland 
und Niederland mit genugfamen Succefs fortgeführt, und _ 
endlich Durch den Weſtphaͤliſchen Frieden Das Elfaß / ſamt Anı 1648 
der Rai. Philippsburg/zur Ausbeute Davon getragen, 
mie wir an feinem Drt ausführlich erzehlt. | 
Diefer Friede in Teutſchland aberzog aufdem Fuß nach 
ſich die Unruh in Franckreich / dann nachdem der Pring von 
Conde (der vorhin unter dem Namen Duc d’ Anguien 
inden Teutfchen Geſchichten fo offt vorfommen) in dieſem 
Krieg fich eine groffe Reputation erworben Funte er nicht 
leiden / Daß die Regierung bloß in den Händen eines gerin; 
gen Ausländers ſtehen ſollte und wollte Dannenhero den Fadtion 
Cardinalauf ale Weiſe aus dem Sattelheben ; und als tr * 
dieſer / der von der Koͤnigin ſecundirt ward / ſeinen Platz en: 
behaupteteyentftunden Darüber Factiones und Meudereyen 
im gantzen Königreich  abfonderlich zu Paris / Davon die / 
fo e8 mit Dem Pringen hielten / fi) Frondeurs , oder die 
Schleuderer (als die den groffen Cardinal / wie David 
den Goliath  Darnieder legen wolten ) nennten und mie 
diefen legten hielt es auch Das gange Parlament zu ‘Paris, 
Wie es nun in folchen Fällen Daher zu gehen pflegt, daß 
eine Parthey immerfort auf Die andere lauert, und ihr Ab» 
bruch zu thun ſuchet / alfo geichah es auch allhier/ und ward 
einsmals der Parlaments⸗Herr Bruſſel / meil er gar zu his 
ig wider Die Regierung gefprochen/ ın Arreſt genommen: 
as Vol zu Paris aber / ertveckte hierüber einen Aufs Am 1649 
ftand (melcher unter dem Namen der Barricaden von 
e aar bekannt iſt) verbaufen und befegten alle Gaſ⸗ 
en / und bloquirten alfo Den König und feine Frau Mutter 
gleichfam in ihrem Pallaſt / und nöthigten fie / daß fie den 
Bruſſel wieder relaxiren und loslaffen muften. Als nun 
hierauf Die Königin. die ihre Perfon dem ungezähmten 
Vierdter Theil, dp Poͤbel 
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S,XVI. Pöbelnicht länger exponiren und darſtellen wolte / mit dem 
jungen König ſich von Paris hinweg / und nad St. Ger; 
maın begab / brach endlich Die Sache zu einer völligen 
Suptur / und dahin aus / Daß das ‘Parlament Den Cardi⸗ 
nal offentlich vor einen Feind des Vatterlands⸗ declarirt 
und erflärte, Die Königin Hingegen die Stadt Paris mit 
Kriegs: Macht bloquirt hielt. Es ward zwar der Handel 
durch gütliche Dermittelung bald wieder bepgelegt / und 
brachte der Cardinal durch feine Intriguen und liſtigen 
Grifflein es dahin, Daß Die Printzen und die Frondeurs/die 
beederfeitd ihre differente Abfehen und Interefle hatten’ 
felbft uneing miteinander wurden / als aber der Cardinal 
folcher Geſtalt gang getvonnen zu haben vermeynte / und 
den Pringen von Conde feinen Bruder, Pringen von Con⸗ 
th / und ihren Schwager Duc deLongueville nad) Havre 
de Grace , in Arreft führen ließ/gieng Das Feuer von neuem 
an / und nahm man die Action im sangen Königreich ſo 
übel auf / daß es fich zu einer gemeinen Rebellion anfehen 
ließ wie dann das Parlament zu Touloufe Damit ſhon Den 
Anfang machte, Hiedurch wurde Der Cardinal wun⸗ 
gen / nicht allein bie Printzen auf frenen Fuß su ftellen fon; 
dern um dem ihm gedroheten Ungewitter zu entweichen / 
fich felbften aus dem Land zu Dem ChurFürften von Cöln 

An. 1653 nach Bruͤel zu retiriren. Weiln aber alle Confilta auch 

Bm abweſend von ihm noch dirigirt und geführt wurden / kunte 

fän der rintz von Conde folches eben fo wenig als vorhin feine 

Krieg an, Gegenwart vertragen / und brach wider Die — Regie⸗ 
rung in offentlichen Krieg aus, Diefes bervegtedie Koͤni⸗ 
gin den Gardinaly derin Teutſchl nd ziemlich Voͤlcker ge; 
toorben hatte / wieder zuruck zu ruffen Immittelſt ward 
der Koͤnig / der nun fein vierzehendes Jahr erreicht / majo- 
renn und vogtbar erflärt/und weilder Cardinal Mazarini 
ben ihm ſich ja ſo ſehr als bey det Frau Mutter infnuirt 
und in Hochachtung geſetzet / ſo mährte der Krieg zwiſchen 
der Königlichen und Printziſchen Parthey immerfort / und 
giengen zwiſchen beeden Armeen unterſchiedliche Belage⸗ 
rungen und Treffen vor / da unter andern der LA 

feinen 
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feinen Voͤlckern vor dem Stadt-Thor St. Antoine von 

is gewaltig übel von den Königlichen wäre gezwaget An, 16a . 
worden / wofern nicht feine Baafe/Madamoifelle, Des alten Wird 
io Drleans Tochter/ auf die Baſtille gelauffen / <undirt 
die Siucke mit eigner Hand auf die Königliche lofiger pn jener 
brannt / und ben Dem Magiftrar zumegen gebracht hätte, : 
dag man dem Pringen das Thor — Endlich als 





der Cardinal ſahe / daß dieſes Unweſens kein Ende ſeyn 
wuͤrde / begehrte er ſelbſten feine Dimitlion oder Abſchied / 
und gieng / um Frieden zu verſchaffen abermal aus dem 
Sand, Allein als auch nach dieſer Retirade der Printz 
bon Conde fich gleichtwol noch nicht accommodiren wol⸗ 
te / giengen Dem Volck mehrentheils Die Augen auf / und 
‚merckten/ daß er unter dieſen Unruhen nur * Privat· ln- 
treffe oder beſondern Nutzen ſuchte / derohalben verſoͤhn⸗ 
‚ten die mehreſte ſich mit dem Koͤnig welcher den Cardinal 
um Andernmal revocirt und zutuck beruffen/ und ward 
„der an feiner Parthey Yin verlaſſen / Daß Gehet 
„ee fich im Franckreich nicht mehr ſicher wuſte / und zu den su den 
Spaͤnlern in Niederland ſich begab / denen er in ihrem Spanier; 
KFrieg / als ein erfahrner General / ziemlich gute Dienfte ges 

than / wie wir in bem 3, Capitel * Dheil angefuͤhrt. 

y 2 
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S.AVIL Die bißher in Sranckreich gersaltete innerliche Unruh / 
hat dem gemeinen Weſen daſelbſt ziemlich viel Nachtheil 
gebracht/mafien dann Darüber nicht allein in Jiederlanden 
ein und anderer Ort / fondern auch in Spanien Die Stadt 

Eatalo: Barcellonayund mithin gang Catalonien vor die Sranzofen 

nien gebet yerlohren — Nachdem aber der Printz von Conde 

verlohten. qus Franckreich entwichen / und deſſen Fa&tion mehrentheils 
gedaͤmpfft worden / gieng der Stern vor Franckreich wieder 

An. 1659 aͤuf / und machten fie in Niederland neue Progreſſen / biß 

pränei endlich der Pyraͤneiſche Friede mit Franckreichs groſſem 

(der Frie Mugen erfolge / in welchem faſt gantz Artois und 

andere confiderable Oerter in Niederland / wie auch Rouſ⸗ 

ſillon in Catalonien / den Frantzoſen geblieben / wonebenſt 

dann auch Der Printz von Conde in dem Frieden mit einge: 
fehloffen/ und mit Dem König verföhnt worden. 

Der Cardinal Mazarini ftarb gleich. das andere Jahr 

hernach / eben zu rechter Bet, weil der König allgema fi 

ner auch müde und über aufs worden / und nahm alfo d 
König feine Regierung ſelbſt unter die Hand / die er dann 
* groffem Slu vor Franckreich biß diefe Zeit fortge; 

ref, 

: Weil nun feine übrige Adtiones indie Regierung unfers 
Slormwürdigen Leopoldi einlauffen / und in jedermanns 
eigener Gedaͤchtnus find / fo wollen wir diefen Periodum 
biermit befchlieffen. | 

Das V. Capitel. | 
Don den Ungarifchen Gefchichten. 


5 






Ungarn Jeſer unglücklich und fatale oder Verhaͤngnuß⸗ 
—— volle Periodus oder Zeit⸗Begriff / der Teutſchland 
or de 


N (0 gar fehr mitgenommen, und faft gang Euro» 
a pam beunruhiget / ift noch vor. Ungarn ziemlich erträglich 
geweſen / dann diefe gange Zeit über / die Tuͤrckiſche Macht 
alldorten geruhet / und von fieben Fahren den Stillſtand 
prolongirt und verlängert/rgeil ſie / wie man fagt/ zum Prin- 

cipio geführet / es ſeye vor fie nicht gerathen in der Chri⸗ 

ftenheit etwas anzufangen / wann biefelbe in andern Kr 

| gen 
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gen begriffen und ſtarck armirt ſind / aus Beyſorge / ſie 
moͤchten in Betracht der auswaͤrtigen Gefahr / ſich jaͤh⸗ 
ling miteinander vereinigen / und alsdann mit geſammter 
Hand dem Tuͤrcken auf den Hals kommen. | 

‚Die vornehmfteMotus und Aufitände waren Damals als Betplene 
lein in Siebenbuͤrgen / allwo erſtlich Gabrie Bethlem / oder / Gabor in 


3 Dem 
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s.xvır. _ Dem Bethlem Gabor fuccedirte in dem Fürftenthum 
Siebenbuͤrgen der Georgius Ragozi / welcher zwar fich im 
Vie auch Anfang ziemlich ſtille und — 8 hielt; als aber die 
Beorgius Schwediſche Waffen in Teutſchiand in neues Aufnehmen 
Ra gekommen / ließ ſich Ragozi / nach dem Exempel des Bethlem 
Gabors ſeines Vorfahren / auch anlocken / bey dieſem truͤ⸗ 

ben Waſſer etwas vor ſich zu erfiſchen / machte, mit Permis- 

fion und Genehmhaltung des TürckifhenKänfers/an Dem 

er mehr als an dem Roͤmiſchen hieng, mit den Schweden ei⸗ 

An.1643 ne Alliantz / declarirte und Fündigte dem Käyfer den Krieg 
an, und eroberte Caſchau / conjungirte ſich auch mit dem 
—— General Torſtenſohn / der biß an die Unga⸗ 

riſche Graͤntzen ‚ich hinab gezogen / und ſollte es Damals mit 

dem Löblichen Haus Defterreich hart gehalten haben / wo: 

fern dieſe beede Häupter nicht felbften gegeneinander in Ja- 

loufie und Enferfucht gerathen / und u fich des 
Schwediſchen Einfalls nur zu feinem Privar - Nutzen be 

An. 1646 dienet / um einen deſto vortheilhafftigern Frieden mit dem 
Kanfer zu treffen welcher ihm auch verwilliget / und da- 

durch dieſe Alliang getrennet / folglich Torftenfohn aus 
— ſich wieder zuruck zu begeben gezwungen wor⸗ 

en. 

An.1684 Dem Ragozi ſuccedirte fein Sohn auch Georgius ge⸗ 
ori nannt welcher anfänglich / durch Bezwingung des Mol 
der an, dauiſchen Fuͤrſten Baſilii item durch die Aſſiſtentz und 
ger. Bepyſtand / die er den Wallachiſchen Fürften / wider feine 
Rebellen / item dem König Uladislao in Polen wider die 
QTartarn glücklich geleiftet / fich einen gewaltigen Namen 

gemacht ; als er aber nach der Zeit occafione und ben Gele⸗ 

genheit des Polniſchen Kriens / in melchen er fi immifeirt 

und eingemifcht ben Tuͤrckiſchen Käyfer aufgereitzet / daß 

An, 1645 derſelbe umihn Ragozi aus Siebenbürgen zu vertreiben 
in felbiges Land eingefallen / ift hierüber der ehmalige Turs 

een: Krieg in Ungarn erwachſen / von welchem, meil er 
in unfern Zeiten vorbey gangen / wir allhier 
abitrahiren und abftehen. 


Das 
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Das VI. Capitel. | 
Bon Türcifchen Gefchichten. 


SeferPeriodus wird uns eine wunderfelgame Ab⸗ Au 1617 
wechslung und eine Anzahlheflicher Tragosdien/ 
e (0 bey der Türckifchen Pforten gefpielt worden 


reifen, 
Muftapha. 


I, Sultan Achmeth / mehrentheils aus Unmuth über 
den unglücklichen Succefs des Perfifchen Kriegs. / im 
dreyſſigſten Jahr feines Alters / aus dieſer Welt gegangen 
hatte zwar etliche Soͤhne verlaſſen / weil aber ſelbige noch 
allzu jung waren / wollte man die Regierung ihnen oder ih⸗ 
zen Vormuͤndern nicht gerne anvertrauen / ſondern wurff 
die Augen auf des verſtorbenen Känfers Bruder / Muſta⸗ 
pham / der bißher dem Tuͤrckiſchen Geſetz und Studien obs 
gelegen / und in ſeiner Gefaͤngnuß / darinn ſein Bruder 
Slchmeth enthalten / ein Einſiedleriſches Leben geführt hats 
te / welchen man auf den Thron ſetzte. Allein / kaum hat⸗ 
te ex folchen beſtiegen da verſpuͤrten feine eigene Adhæ- 
renten und Anhänger/ daß es ein morofer und widerſin⸗ 
niger Herr / und dermals verwirrten Regierung gang nicht * * 
gewachſen war / ſtieſſen ihn derohalben nach drey Mona⸗ ane bucen 
ten wieder vom Thron / und erhoben des Achmeths Sobn Aunae 
den Ofmann einen Knaben von zwoͤlff Fahren. 


Ofman. 


Eiln nun Ofman felbften zur Regierung noch nicht An. 1618 
Blaͤhig war / ſo führten die Miniſtri folche/und ward de: 
Krieg wider die Coſacken / ſo unter Achmethe angegangen / 
wie auch wider die Perſer immer fortgefuͤhrt / wider welche 
erſtere ſie eine Schlacht gewonnen / hingegen wider die an⸗ 
dere eine verlohren. Bald darauf ward der Krieg in Wal⸗ 

lachey und Moldau gezogen / weil Fuͤrſten ſelbiger Laͤn⸗ 

4 
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S. XVII. der nicht allerdings den Tuͤrckiſchen Befehlen ſich unter⸗ 
merffen wollten / und von ‘Polen fecundirt wurden / und 
als immittelft Oſmannus mit den Perſern Friede gemacht / 

Fuͤhret gieng er den Polen ſelbſten mit aller Macht auf den Zaldy 

grojfen uünd giengen eine Zeitlang verfchiedene mittelmäflige Tref⸗ 

Krieg mit fen vorbey/ biß dag endlich Oſmannus / in Meynung / das 

polen. Königreich Polen auf einmal zu verſchlingen / mit einer Ar- 

1921 mee / ſo 400000, Mann ſtarck / Daffelbe angriff. Der 
Königliche Pring Uladislaus aber / wartete / am den 
Moldauifchen Srängen, ihrer mit groſſer Standhafftig 
keit / und gieng allda endlich eine Adtion vorbeyy Derglen 
chen in etlichen Seculis nicht erhört worden / dann «8 folleı 

der Türcken die da mit aller Macht das Polnische Lag 
wiewol vergeblich / beftürmten und ihren Sultan felbften 
sum Anführer hatten gegen 100000. Mann durch das 
Wird von Schwerdt geblieben, auch vor und nach Dem Treffen faf 
ihnen übel 790000, Mann Hungers geftorben feyn. Diefe-geoffe 
bi Aderlaͤß machte dem Sultan allen Luft zum ‘Polmifchen 
Krieg verlieren und mit König Sigismundo einen Still: 
ftand treffen. Allein wie in folchen ‘Fällen ein Unglück ing; 
gemein das andere gebähret/ alſo erfolgte e8 auch bey dem 
unglücklihen Ofman dann indeme Diefer wegen des in 
Polen erlittenen groffen Verluſts bey dem Bold! in Ge; 
ringachtung Fam / und theild / um ſich aus der Gefahr der 
Rebellion / in welcher erftund / — theils fonften 
von den Augen des murrenden Volcks ſich zu fubtrahiren 
und zu entzieben/ eine TBallfahrts » Reife nach Mecha zu 
dem Grab Mahomets vornahm / wollten die Janitſcha⸗ 
ren ihm auf folcher beichtwerlichen Reife nicht folgen / und 
als Oſman gleichwol Darauf beharrete/ und mit Gedan⸗ 
chen umgieng / tie er Die Milig der trogenden und hals⸗ 
ftarrigen Janitſcharen gar extirpiren oder ausrotten / und 
eine andere an ihreStelle aufrichten möchte, erweckten die; 
fe/ denen dergleichen Dinge vor Ohren Eommen einen 
Auflauf nahmen den Oſman / der fich zu ſalviren getrach 
tet / und unter einen mit Teppigen verdeckten Kaſten bers 
ſtecket / gefangen, führten ihn auf einem ‘Pferd, eg fie die 
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hintere Füß an einen Strick gebunden, Damit esnicht ent; 
lauffen möchte / in Die Gefänanüß von fieben Thürnen / Abgefegt 
und sogen den — Muſtapha aus feinem Loch un, I"? ftran- 
gerder Erden, in welchem er bißher geftecket / wieder her⸗ 






A | 
N ji 


* 
— 


vor ı welcher dann / damit ihm der ehemal gepruͤfte Wech⸗ 
nicht wiederum wiederfahren moͤchte / ſich nicht lang 


edachte / ſondern den verſtoſſenen Oſman jeitlich ftran- An, 1622 
guliren ließ. 


Muftapha wiederum. 


Dr alles aber mochte ihm gleichwol nicht lang helf⸗ 
en / Dann weil er feine ehmahlige Aufterität und 
Strengigkeit nicht ablegen wolite / und die Yanitfchas 
ren / Die ihn — oder beygeſtanden / und nun alles ver⸗ 
mochten / nicht reichlich genug beſchenckte / fpielten Diefe 
noch in dieſem Jahr mit ihm abermal das Depofuit oder „,. 144, 
Abfegen/ und führten ihn toieder in feine laufen / in wel geird 
cher ernac acht Fahren gar ftrangulirt word Er⸗ nochmal 
nannten hingegen zu feinem Yrachfolger Ve abgeieht, 
Sultan Ofmans Bruder Amurathem, 

Yys Amu- 
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s.xVıl. Amurathes IV. 


S Ratte das Tuͤrckiſche Reich nun in einer Zeit von 
ſechszʒehen Monaten drey Sultanen auf dem Thron 
und zwey Davon wieder geftürkt gefehen/ als Amurath / ein 
Her: von fechszehen Jahren / die Regierung antratt / wor⸗ 
ben Dann jedesmal eine. gute Anzahl Köpffe von Miniſtris 
mit geflogen. ie nun in folchen Fällen Die Fadtiones und 
Partheyen zu beeden Seiten ihre Higigfeit fo bald nicht 
abzulegen pflegen / alſo wolte auch der Groß⸗Vezier den 
Hochmuth der Janitſcharen / Die alle vorherige Tumulten 
‚angefangen / nicht länger vertragen / ſondern ruckte mit eis 
‚ner groſſen Armee aus Aſien / gegen ſie und die Stadt Con⸗ 
ſtantinopel an. Der Koͤnig in Perſien aber / der in dieſem 
‚trüben Waſſer fiſchen wolte / verruckte ihm Das Concept 
und Schluß / fiel in die Tuͤrckey ein nahm Bagdat oder 
Kriegmit Babylon hinweg / belagerte Edeſſam in Mefopotaufiß, 
Perſien. vermuͤßigte alſo Den Vezier / daß er von den Janitſcharen 
gblaſſen / ſich mit ihnen Vergleichen / und / um den Perſern 
Widerſtand zu thun / in Aſien zuruck kehren muſte / allwo er 
etliche Schlachten wider ſie erhielt. Weiln nun hiemit 
Der Krieg mit Perſien wieder angieng / ſo ſtellte Amurathes 
auf der andern Seite ſich ſicher / und erneuerte mit Kaͤyſer 
An, 1624 Ferdinando II. den Stillſtand auf zwoͤlff Jahr. Dieſer 
Perſiſche Krieg zog ſich immer wanckelhafft / und mit Abs 
An. 1636 mechfelung von Stilftand herum, biß Daß einsmals Amu⸗ 
rathes ſich vornahm / in eigener Perfon feinen aͤuſſerſten 
Ernſt zu gebrauchen und die Perfer mit 300000. Mann 
anfiel / wormit er auch "Babylon wieder erobert/ ja / Durch 
Armenienygar biß an das Caſpiſche Meer durchgedrungen / 
und die Stadt Rouan eingenommen / auch eine groſſe 
Schlacht wider die Perſer gewonnen / in welcher die Tuͤr⸗ 
cken zwar faſt noch ſo viel gls die Perſer Bold verlohren. 
Als aber Amurathes aus Perſien nach Conſtantinopel zus 
ruck gekehrt / verlohren die Tuͤrcken in kurtzer Zeit / auſſer 
Babylon / ſo den Tuͤrcken blieb / faſt alles wieder / mas fie 
mit groſſer Muͤhe gewonnen. Endlich da — 

| au 
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auch mit einem Deffein eines Kriegs gegen die Chriſten⸗ 
heit  abfonderlich wider die Inſul Maltha / ſchwanger 
ieng/ mufte er aus der Welt wandern / und Fam fein 


ruder Ibrahim / der bißhero in engem Arreft gehalten An. 1640 


worden, an feine Stelle. 


lbrahim. ee 


c Ye Ibrahim / der mehr aufdie Woluͤſte / Deren er 

o lang entbehren muͤſſen / als auf die Regierung bes 
dacht war / machte im Anfang den Ehriftlichen Potentaten 
eine Hoffnung / vor den Tuͤrcken eine ruhige Zeit zu haben: 
Sie fanden ſich aber gar bald betrogen, als fie erfahren 


muften/ wie der Sultan Mine machte / als ob er die Inſul Wil 


en befriegen wolte / weil felbige. Ritter etliche 
hiffe den Türcken auf der See hinweg genommen, und 
auf deren einem etliche Perſonen gefangen / Die man da; 
mals, wiewol irrig vor des Groß⸗Sultans Sohn und 
deſſen Mutter die nach Mecha hätten wallfahrten wollen, 
bielte.. Ms nun jederman in der ungezweiffelten Meynung 
ſtund / es würde Die Belagerung Maltha mit allem Ger 
malt vorgehen/fehrten die kuͤrcken auf der See jähling zus 
ruck / und / ohne den Venetianern Den yes anzufündis 
gen, attaquirten oder griffen fie die Inſul Can 


Maltha 
befriegen. 


iam / allwo / Faͤllt 


zu allem Ungluͤck/ groſſe Mißhelligkeiten zwiſchen den aber auf 
Ständen allda und der Republic waltete / ſo / daß von Landiam. 


jenen die Tuͤrcken gleichſam ſelbſten eingeladen wurden. 
Es kunte zwar der Tuͤrcken Vorhaben ſo heimlich nicht ge⸗ 


fuͤhret werden die Venetianer bekamen Davon Wind / An. 1645 


und ſtellten fich eventualiter und auf allem Fall in Gegen; 
Verfaſſung / weiln aber folhe dem erften Türckif. Anfall 
bey weitem nicht gewachſen war / gieng gleich Anfangs Die 
Stadt Caneq / und nad) der. Hand die gange Anful über/biß 
auf die einige Stadt Candia / welche fich biß in Das 23. Jahr 
wider die Tuͤrcken / die fie bald nur bloquirt hieltẽ / bald ernſt⸗ 
lich belagerten / mañlich gehalten. Vor gedachtem Candia / 
deren Eroberung in Das Jahr 1669, einfaͤllt / muſten Die 
Tuͤrcken Die Köpffe gewaltig zerſtoſſen roeiln es Diefen gan⸗ 

tzen 
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S.XVII. gen Krieg hindurch den Venetianern faft Durchgehends 
eglüchet daß fie Meifter zur See geblieben / - die 
uͤrcken verſchiedene male erbärmlich zu Waſſer geſchla— 

gen / dahero fie dann / allzeit offenen Paß hatten / neuen 
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Succurs der belagerten Stadt zuzuſchicken / Die ſich dann 
—* auf das ie defendirt/fo/ daß auch unter der Erden 
fi) unver, in den gemachten Minen / zu beeden Theilen gleichfan ganz 
aleichlich. ge Treffen vorgegangen, ’ 

Auſſer dieſem Candianiſchen Kriegs welcher einer von 
ben confiderableften unferer Zeit ift und von des Ibra⸗ 
hims Nachfolgern biß ın das vier und zwantzigſte Jahr 
continuirt worden / hat Ibrahim nichts Notables mehr 
verrichtet mol aber dergleichen erlitten/ dann weil er alleın 
den Wolluften und feinen Concubinen anhieng / von denen 
er fich allerdings regieren ließ / hieruͤber auch viel groſſe Her⸗ 
ren’ und unter andern den Muffti/ deſſen Tochter der Kaͤh⸗ 
fer genothzüchtiget/ item Die Janitſcharen vor den Kopf 
ſtieß / erregten dieſe auf — des Kaͤyſers eigner Mut⸗ 
ter / Einen abermaligen Aufitand / nahmen den Ibrahim 
beym Kopf, fektenihn in das Gefängnus der ſieben Thuͤr⸗ 
ne / und lieſſen ihn allda ftranguliren / famt dreyſſig fei- 

ner 
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ner Sultaninnen / fegten hingegen auf den Thron feinen An. 1648 

jungen fiebenjährigen Sohn Mahomethem IV. welcher Jorapim 

durch Die zwey aufeinander gefolgte Ungarifche Kriege zu - er 

unfern Zeiten fich alfo befannt gemacht, gebracht. 
| Das VII. Capitel. 


Bon den Englifchen Gefchichten. 


9 SS lauffet die Regierung Königs Jacobi, davon - 
\ mir ım vorigen Periodo zureden angefangen / zwar 
ziemlich weit noch in den gegenwärtigen Periodum 
ein, aber ohne fonderbare notable Verrichtung/ meil dies 
fer König ſich mehr auf die Studia , im welchen er gar wohl 
‚ verfist und geübt geroefen ſo / daß er auch felbften Bücher 
Een / und ſich auf Die Oeconomica oder Haug; 







irthſchafft  fondetlich auf die Bevoͤlckerung der neuen 
Colonien oder Pflang-Städte in Virginien und übrigen 
en als auf groſſe weitläufftige Staats » Händel ge 


Als fein Her: Tochter- Mann’ Chur⸗Fuͤrſt Fridericus An, 1619 
zu Pfaltz / fih der Böhmifchen Cron annahıny wollte Koͤ⸗ 
nig Jacobus anfänglich dazu gar nicht einftimmen / unge: 
achtet man groſſen Staat und Hoffnung auf feine Hülffe 
gemadt / als aber der Handel vor den Chur »Fürften fo 
übel abgelaufen’ Daß er Darüber um feine eigene Lande ge- 
kommen / fuchte König Jacobus ihn durch gütliche Tra⸗ 
ctaten wieder zudem Seinigen zu verhelffen / und bemuͤhe⸗ 
te fi) Derohalben aar fehr an dem Känferlihen Hof. Er 
fuchte auch vor feinen eigenen Sohn und Eron-Pringer Sucht eine 
‚Carolum eine Heyrath mit der Königlichen Infantin in Heyrarh 
Spanien zu flifften / und war Die Sache fihon fo weit ges Ju flifften 
fommen / daß die Deyraths,Padta allerdings — — 
waren / und Carolus in Spanien ſich —8 eingefun⸗n 
den; jaͤhling aber wurden die Spanier anders Sinnes / Die gebt 
nahmen von der Inftang und Einwand / die man ihren jurua. 
machte / den Pfaltzgrafen zu reſtituiren und wieder einzuſe⸗ 
ken / einen Anlaß / Das gantze Werck zu abrumpiren / d 
die Heyrath ruckgaͤngig zu machen, Ale . > i 

acobu 
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S. XVII. Jacobus ſahe / daß es in Gutem ſich mit der Reſtitution 
uͤnd Wiederherſtellung feines Herrn Tochtermanns nicht 
recht fuͤgen wollte / nahm er ſich zwar vor / ſolches mit Ge⸗ 
walt zu verſuchen / und ließ ſich in die Teutſche Alliantz mit 
ein / erhielt auch zu ſolchem Ende von dem Parlament groſſe 

An.ısıs Verwilligungen / ward aber Darüber von dem Tod übers 
eilt und ſtarb beynoch gangunausgemachter Sache. _ 

Er hatte zur Gemahlin gehabt Annam / Königs Fri 
berici II. in Daͤnnemarck Tochter / von ber er erzeugt 
Henricum Fridericum / fo vor dem Heron Vatter geftors 
ben, Carolum feinen Succefforem , und Eliſabetham 
Pfalsgrafs Friderici Gemahlin, 


Carolus I. 


nano durch den Schimpf / der ihm ver; | 


mittelft Aufhebung der ſchon gefchlofienen Heyrath 
in Spanien wiederfahren / wider erfügte Nation gewaltig 
erhigt war 7 fuchte gleich bey Anfang feiner Regierung ſich 
an ihnen ju rächen, um fo viel mehr/als auch fein Her: Vat⸗ 
ter / umden König in Spanien zur Reftitution und Wie⸗ 
— — der Pheh zu obligiren / allbereit eine an⸗ 
An. 1625 fehnliche Flotte noch in feinem Leben ausgerüftet. Diefe 
Rompitt nun lieg König Carolus bet Gabi ang Sand fteiaen fie 
nie 7° wurden aber alfo empfangen daß fie mit butigen — en 
wieder nach den Schiffen eilen muſten / und von dieſer Zeit 
an den Luft verlohren jener Enden den Krieg weiter zu fuͤh⸗ 
Will Ko ven. Ein gleiches Unglück wiederfuhr dieſem König auch 
helle fuc- in Franckreich 7 da er den Kochellern mit einer Flotte zu 
cutriren. Huffe kommen wollte : Den er ward nicht allein vonder 
elagerung des Forts St. Martin auf der Inſul Res / 
mit geoffem Verluſt abgetrieben / fondern muſte auch Das 
folgende Jahr alle feine Bemuͤhung / die er Rochelle zu ent 
fegen / anwendete / vergeblich / und Die Stadt indes Koͤ⸗ 
nigs von Franckreich Gewalt übergehen fehen/ worauf er 
mit Franckreich wieder Friede machte, - | 
Diefe beede unalückliche Expeditiones und Feldzuͤge / die 
doch viel Geld gefoftet / wie fie ihm bey dem Volck Be 
| epu⸗ 
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Keputation gebracht / alſo waren ſie auch gleichſam ein 
Borfpieteineg ihme imminirend und bevorſtehenden noch 
geöffern Ungluͤcks / ſo ihn endlich gar um Den Half gebracht. 
Es hatte die Königin Elifabeth / als ſie zuihrer Zeit die 
Religions: Veränderung in Engeland eingeführet / eine Zuftand 
ſolche Kirchen-Drönung und Liturgie gemacht, daß aus der Reli 
der Catholiſchen Religion Die Ceremonien / ſo zur äufferli, on In 
chen Magnificeng und Pracht dienten / wie auch Die Hierar- | J 
chia Ecclefiaftica,oder das Kirchen⸗Regiment der Biſchoͤf⸗ 
fe groſſen Theils behalten worden / weil fie Davor hielt / Da 
dieſes alles in einem Monarchiſchen Staat ſich beſſer ſchick⸗ 
te / als die pure Calviniſche oder Geneviſche Kirchen⸗Ord⸗ 
nung / die vornemlich nach dem Schlag der Republiquen 
gerichtet / allda zwiſchen allen Prieſtern insgemein keinen 
Unterſcheid / auch alle Catholiſche Ceremonien miteinan⸗ 
der ausgerottet waren. 9 Schottland hingegen / da die 
Religion nicht durch die Authoritaͤt der Koͤnige (dann 
se ng Jacobi — Mutter / blieb biß in ihren 
ungluͤcklichen Tod gut Catholiſch) ſondern nur vom 
Volck ſelbſten geändert ward / ließ fich ein ſolches Kirchen⸗ 
Regiment nicht wohl practiciren und thun / ſondern ein 
jeder bequemte ſich bloffer Dinge nach Der Lehre / wie ſie ihm 
von denen aus Holland und Franckreich dort hinuͤber ge⸗ 
kommenen Predigern C die alle bloſſer Dinge aus des 
Calvini Schul waren) vorgeftellet wurde, Solchem 
nach war man in Schottland pur Calviniſch / und in En: 
eland blieb man bet feiner Liturgie, wiewoln auch daſelb⸗ 
fe ein groſſer Theil dem puren Calviniſmo beyſtimmete / 
ieman beghalben die Puritaner hieß. Als nun König Ja⸗ 
cobus nad) der Königin Elifabeth Tod zur Cron Engeland 
kam / und mit felbiger feine Schottländifche Crone vereiz 
nigte / war er abfonderlich bemühet / wie er inbeeden Koͤ⸗ 
nigreichen eine gleiche Kirchen » Ordnung einführen moͤch⸗ 
te/ und weil ihm die Englifche viel Majeftätifcher / auch 
viel anftändiger als die Schottifhe dunckte / um willen 
e8 leichter war / Die wenige Biſchoͤffe von denen dieübrige 
Driefter dependirten / als Die Menge fo vieler man 
rieſter⸗ 
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5. XVII. zus: Köpffe zugleich / in feinem Intereffe zu halten / 

d mendete er allen Fleiß anydie Englifche Liturgie und Kir- 

chen» Handlungen auch in Schottland zu introduciren/ 

und drang zwar Damit endlich Durch / wiewol Die Gegen⸗ 

gefinnte / {0 / wie gedacht / fi) die Puritaner / oder au 

Presbiterianer nannten gervaltig hart darwider redeteh, 

Dass König Carolus fülgte (nen Her: Vatter in der Affe- 

nig haſſet Aion und Liebe gegen die Epifcopales, und in dein Haß mis 

u. der die Puritaner / oder welche Die reine Keformirte Glau⸗ 

bens⸗Lehre hatten / nach / that aber noch diefes unweislich 

dau / daß er gleich bei feinem Ye erfennen gab, 

mie daß er eine Averfion und Abfcheu vor den Parlemen; 

ten habe / diſſolvirte das erſte / das er gehalten/gar früh und 

unzeitig / und es in langer zeit Fein anders/verlieg auch 

Dabei lieber felbiten Den e / den er aus des Parla⸗ 

ments ar m siehen hatte / als daß er fich zu deſſen 
Convocasion und Berufung hätte refolviren ſollen. 

Wie er aber feinen Staat ohne des Landes Subfidien 

und Huͤlffs⸗Geldern nicht wol fortführen kunte / zumalen / 

nachdem er fich durch den unglücklichen Spanifchen und 

Frantzoͤſiſchen Krieg in gemältige Schulden gefteckt / fo 

chritt er zu Dem andern Extremo, und machte/ ohneder 

arlamenter Confens ‚ allerhand neue Impoften und Auf: 

laden / dieer auch mit allem Ernft exequiren und eintrei- 

Und die ben ließ. Hierzu kam noch / Daß er nicht allein fich gewal⸗ 

Puritaner. tig hart und ungnädig gegen die Puritaner begeugte/ fon: 

dern auch / nachdem er des Königs in Franckreich Schwe⸗ 

fter Henriettam geheyrathet / den Catholiſchen / Die mit feis 

ner Gemahlin ins Reich gekommen / oder fonft darimnen 

maren allerhand gute Mine machte und dadurch das 

Wird hi- alte Geſchrey wieder aufweckte / das fchon vor dieſem / als 

perder er die Spanifche Heyrath ambirtund verlangte, vonihm 

5 — gegangen / ob habe er damals wuͤrcklich verſprochen / fich 

— sur Catholifchen Religion zu bequemen, 

Diefe Dinge insgefamt machten’ daß dieſe Leute, (0 

wol in Engeland als Schottland / die Köpffe gewaltig zus 

ſammen ſneſſen / und ob des Königs Aufführung eine Sufpi- 
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tion zu ſchoͤpffen begunten / der Ausbruch aber ereiguetefich „..- 
su erjt in Schottland / alltoo die Englifche Liturgie ohne gi nz 
Das noch nicht allerdings beveftiget war / indeme Der KösneneLi- 
nig in felbigem Deich eine neue Kirchen »Agende ein⸗turgie in 
führen wolte / nach welcher der gange Puritanifmus ihreSy- Scott: 
nodi und andere Ordnungẽ die man privatim bißhero noch — 
gedultet / allerdings aufgehoben worden. Dieſes machten 
die daſelbſtige Puritaniſche Prieſter / die an der Zahl die 
Staͤrckſte waren, hitzig / und weiln fie von Dem Land⸗ 
Adel / den der —— durch Einziehung der Geiſtlichen Die : 
Güter, fo fievor Diefem auch im truben Waſſer an fich ge Schotten 
fifchet hatten / gemaltig disgouftirt hatte, fecundirt wor⸗ Fedelliren 
den/ fo gerieth Das Werck zu einem völligen Aufftand, Darüber. 
den man das Convenant hieß / darinnen fie fid) mit; 
einander verbanden / ihre alte Religions⸗Formuln auch 
wider den König felbften zu behaupten, von welchem Con- 
venant Graf Alerander Lesle fih zum Haupt aufwurff. 
Der König / der gar von einem ungleichen Humeur war / 
wolte das Werck / das * auf dieſe Extremitäten und 
äufferften Entfchluß gerathen mit gelinden Mitteln curi- 
ren / und beruffte zu ſolchem Ende, wider feine Gewonheit / Die Pu⸗ 
in Schottland ein Parlament / muſte aber erfahren / daßritauer 
in ſelbigem die Engliſche Liturgie,bie König — (chondebalten 
halb und halb eingeführt / gänglich abgefchaffet und ie 
gegen der völligePuritanifmus oder reine Reformirte Glau⸗ 
bens-gehreftabilirt/ und das Convenant befräfftigt ward. 

Wie num dieſes der Königlichen Hoheit allzunahe ges 
tretten war / ſo war. nichts mehr uͤbrig als durch Waffen 
Das ausgefchlagene Feuer zu Dämpffen : Dazu aber war 
weder Geld noch Volck vorhandenyund DerDifcretion Des 
Englifchen Parlaments, das man ſchon fo fehr disgouftirt 
hatte, wolte man fich hierbey auch nicht exponiren und 
darbiethen. Solchem nach ſchritte man zu einem abers 
maligen andern Extremo, und cajolirte Die Catholifcheöfs , 
fenttichyerhielt auch von ihnen, abſonderlich aus Irrland / 
zwar etwas Hülffe, folche aber war zu Ausführung der 
Haupt-Sache bey weitem nicht ſuſficient oder geyugſam / 

Dierdrer Theil, 3; und 
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8.XVII. und hingegen / den König bey den Engelaͤndern völlig vers 
haßt zumachen, eben Das rechte Mittel, 

Des Kö⸗, Kin Unglück folgte hierauf aus dem andern / Die aufges 
nige ng, brachte wenige Voͤlcker agirten langfam und fohläfferig / 
der agiren und. lieffen den Schotten Zeit 7 ſich von Franckreich und 
(hläfferig. Holland her mit aller Kriegs⸗Pothdurfft / zu verfeheny 
auch in Engeland felbften eine Partie zu machen. “Die 

König. Bölcker/fo Feinen Sold empfiengen / lebten überall 

auf Diferetion, und caufirten oder verurfachten Dadurch im 

gangen Königreich ein unaufhörliches Lamentiren und 

Klagen, lieffen endlich aus Mangelder Bezahlung gar 
auseinander. Das Parlament/ Das man in Diefem Fran- 

enti in Engeland convocirt oder zufammen beruffen/ bes 

und mehrentheils aus Puritanern/und hielt gan& Deutlich 

die Schottifche Partie’ mufte.alfo diffolvirt werden / und 

war fein anderer Rath mehr übrigy als mit Schottland 
Friede zu machen, und ein neu Parlament zu verfammien. 

An.ıcar „ Diefes nun ſtieß Dem Faß völlig den Boden aus. Dann 
Das Par, das Parlament, Davon die Glieder Des Unterhauf faft eis 
Iamene tel’Puritaner waren, und die Canaille zu London ander 
zu London Hand und zu Hulffe hatten / fing an dem König offent⸗ 
opponirt lich zu rider zu ſeyn / und feine Authorität an allen Seiten 
\ bem zu befchneiden richtete mit dem rebellifchen Schotten eine 
3. Alliang aufs unter dem Namen einer Reforme vom gans 

ken Staat und Königl. Minifterio / machte den Vice-R& 

von Irrland / Grafen Thomaͤ Wentwort von Stafford / 

der des Königs Favorit geweſen / und andern Miniftris 

den Proceß (dergleichen nad) der Zeit auch dem Ertz ⸗Bi⸗ 

fchoff zu Candelberg / Wilhelm Laud / miederfuhr) und 
nöthigte/ Durch einen zu Londen erregten Auflauff des Poͤ⸗ 

beis den König, Daß er nicht allein das Todes-Urtheil Dies 

fer Herren / die er Doch vor unfchuldig erfannte/ und nach. 
aͤuſſerſten Kräfften zu falviren ſich bemühete / unterfchreis 

ben / fondern auch dem ‘Parlament einraumen mufte / daß 

es unaufgehoben beyfammen figen ſolte / fo lang es ſelbſten 

folches vor gut befände. Bey allen Diefen Dingen begeugte 

fich Der König fehr variable und veränderlich/ bald fieng er 

an zu trotzen und zu pochen / und bald gerieth er wieder in 

eine 
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eine Furcht’ gab gute Wort aus / und verwilligte alles / 
mas man von ihm forderte/ verrieth alſo hierdurch feine 
Schwachheit nur defto mehr. _ Re 
MWährender diefer Händel giengen im Königreich hin Blutbad 
und wieder gewaltige Mißhelligkeiten vor/ abfonderlich in in Inland, 
Irrland / allwo die Gatholifche die Staͤrckſte waren und - 
mit den Waffen ihre Freyheit und Religion rider die Res 
formirte behaupten wolten woraus ein graufames Blut⸗ 
Bad entftund. Endlich wolte der König einmal feine Aus 
thorität fehen laffen / und ließ fechs Glieder von dem Unter- 
Haus des hohen Verraths anflagen ; das Parlament 
aber nahm fich derfelben an / und erweckte in London einen 
Aufftand von etlich taufend Handwercks⸗Aungen / daß der 
König in feinem eigenen Pallaft nicht mehr ficher war, und 
darüber aus London fich retirirte. | 
Diefes war Das Signal und Zeichen zu dem innerlichen Der König 
Krieg’ Dann der König wolte hierauf nicht länger warten, Und Das 
fondern formirte eine Armee die er / mehrentheild Durch Ar 
Hülffe des Adels / die noch ziemlich bey ihm hielten / in kur⸗ ich wider 
gem zuſammen brachte; Er betourb fi) auch um auswaͤr⸗ einander. 
tige Hülffe geftalten feine Gemahlin / die fich mit ihren Kins 
dern in Holland retirirt / zu folchem Ende alle ihre Kleino⸗ 
dien verfegte. Hingegen brachte das Parlament auch ihs 
rer Seits Volck auf die Beine / und Damit dem König von 
auffen her Feine Hülffe zukommen Fönte / fo verbot e8 allen 
Eommendanten der See⸗Haͤven / von demKönig ing Kinff 
tig Feine Ordre mehr. anzunehmen / welches Verbott dieſe 
ohne Ausnahm (.fo übel war der arme König bedient ) in 
Act nahmen. a ar 
Anfänglich hatte der König ziemlich Gluͤck und gab den 
Parlamentiichen Schläge, folte fie auch gewaltig in die En⸗ 
ge getrieben haben / wann er feine Victorien ernftlich profe- 
quirt ‚und fich nicht Durch vergebliche Friedens: Norträge 
unzeitig hätte aufhalten laffen. Als aber hiedurch das Pars 
lament wieder Lufft befommen / auch Die Schotten aufs 
neu in Dun gebracht/mißlung ihm einsmals ein Haupt⸗ 
Streich / da er die Stadt Yorck / fo von dem Parlamen- 
tiichen General Feyrfax belagert gun / entfegen Ba 
12 a 
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S. XVII. da dann feine Armee fo in 30000. Mann beftund/auf das 
An. 1646 Haupt gefchlagen/ und alles Geſchuͤtz und ition vers 
Der Rd: [ohren ward. Wach diefem Unglück Eunte fich der König 
Pe nicht mehr erholen / weiln auch feine Hoffnung von auswaͤr⸗ 
gen, tiger Huͤlffe allerdings fehl gefchlagenyund weder in Franck⸗ 
reich noch in Holland niemand, vor ihm ein ‘Pferd fatteln 
wollte. ga refolvirte er / in Der Güte der Difcretion 
feiner Unterthanen fich zu ergeben / doch lieber an feine ur- 
altvärterliche / die Schotten nemlich / als an Die Engelän- 
Ergiebt der. Wach Diefer Schlacht gieng die Stadt Yorck / Ochs⸗ 
fih an die furt / und alles / mag in Engeland noch vor den König hiel⸗ 
& 
Ce terüberrund fpielte alfo das ‘Parlament völlig den Meifter. 
Die Schotten begeugten dem König, der fich an fie erge⸗ 
ben im Anfang ven Höflichkeit / weil aber das Eng» 
liſche Parlament deffen Perfon lieber in ihren eigenen als 
fremden Händen haben wollte, fo bezahlten fie den Schott: 
i ten ihre ruckftändige Penfiones mit 400000, Pfund Ster; 
Fat an img / und bedingten fich hingegen Des Königs Ausliefferung / 
jhnder, ſo jene / Durch dieſes Köter angelocket / auch verwilligten / 
alısaes Doch mit dem ausdrücklichen Beding! welches der Parla⸗ 
heffett, ments⸗General Feyrfar auch endlich verfprachy dag fie an 
Des Königs Perfon und Hoheit fich nicht vergreiffen follten. 
Deme aber ungeachtet ward der König alfobald in Arreft 
genommen/ und von einer Gefängnus in Die andere herum 
gefchleppet. Währender Zeit bemühete man ſich wie man 
ie Sache mit dem König und Parlament auf einen er⸗ 
fräglichen Fuß componiren und beylegen möchtesund ward 
ſolche auch ziemlich weit gebracht / weil das Ober⸗Haus / 
welches noch allezeit gut Königlich gefinnt geblieben beftes 
hende von den Magnaten und Der Ritterſchafft / deſſen 
p Partie , aus — um ſo viel ſtaͤrcker hielt. 
* Das Unter⸗Haus auch dermalen unter ſich ſelbſten uneins 
war / indeme unter dem Namen von Puritanern ſich auch 
ſehr viel Frey⸗Geiſter / Die fich Independenten oder die un; 
ter niemand ftunden  nennten  Dafelbft eingefchlichen / wel⸗ 
che weder an Die Enalifche/ noch an die Genviſch⸗ oder Cal⸗ 
pinifche Kirchen Ordnung gebunden ſeyn wollten. 


e 
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Als nun / um dieſe zu daͤmpffen / die übrige es fü viel moͤg⸗ Das Par⸗ 
lich auf des Königs Reſtitution und Wiedereinſetzung an: lament 
trugen / wuſten gedachte Independenteny welche den Gene; —* un⸗ 
ral⸗Lieutenant von der Armee Olivier Cronwellen / einen" 
ſehr liſtigen Mann / auf ihre Seite / und gleichſam zum 
Haupt hatten / es ſo kuͤnſtlich zu ſpielen / daß ſie durch ihn 
die gantze Armee an ſich biengen und felbiger weis machs 

ten / ob fuchte der Segentheil fie ohne Geld abzudancken / 
oder crepiren und fterben zu laſſen toorüber Die Armee re- 
voltizte/ gegen London anmarichirte/fich der Stadt bemeis 
erte/der Independenten Parthey allerdings annahm / und Die M⸗ 
elbige wider die Biſchoffliche und Puritaner maintenirt ne er: 
und beſchuͤtzte. Den Engeländern und Schotten giengen .. 
zwar Die Augen allgemach auf / und fahen / daß fie aus den einen 
Händen eines rechtmäßigen Königs / in Die Klauen etlicher Tpeil, 
leichtfertiger Geſellen gefallen waren griffen Daher zu den 
Waffen, und wollten fi) ihres Koͤnigs den fie vorhin fo 
grimmig verfolget/ mit Gewalt annehmen es war aber 
nunmehr zu fpat und des Cronwells Parthey, fo vornem⸗ 
ich in der Militz beſtund / war ihnen zu ſtarek / dahero fie das 
“zu des Königs Dienſt zufammen gelauffene Volck / wie 
auch die Schotten / die da Pe ee leichtlich zer⸗ 
ſtreueten. Endlich Fam es fo weit / Daß Diefe Independen- Das Par⸗ 
ten und deren Stangenhalter / bey Der Armee nicht allein lament 
Die Königliche/ fondern auch des Parlaments Gewalt auf 2. * 
huben / Das gange Ober⸗Haus abſchafften / und die ſaͤmt⸗ audert. 
liche Regierung allein dem Unter⸗HMaus einraumten / aus 
welchem ſie gleichwol auch alle die / ſo noch redlich geſinnt 
waren / extirpirt oder ausgerottet / und Die Plaͤtze mit lau⸗ 
ter Leuten aus ihren Mitteln / ſo mehrentheils Officiers von 
der Armee waren / beſetzet / auch zugleich alle weitere Tra⸗ 
ctaten mit dem Koͤnig abgebrochen. Damit nun Cron⸗ 
well / welcher die Seele von allen dieſen Conſiliis war / ſich 
Der Gefahr einer Revolution und Aufſtand / ſo da wann 
der König lang gefangen blieb / fich leicht ereignen Eunt / 
bald befreyen, und den Weeg zur Herrſchafft von Enges 
land fich beveftigen / dabey aber Doch den Vorwurff von 
| 853 emem 
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S.XVil. einem Könige: Mord von fih abwaltzen möchte fo fpielt: 


Der Koͤ⸗ 
nig wird 
zum Tod 
verdam̃t. 


er es dahin / daß das noch uͤbrige Parlament den Koͤnig als 
einen Maleficanten / welcher die Freyheit des Koͤnigreichs 
umzukehren / und eine tyranniſche eigenwillige Regierung / 
wider Die beſchworne Reichs⸗Satzungen / einzuführen im 
Sinn gehabt / und daruͤber den Krieg und ſo viel Blutver⸗ 
gieſſen angefangen haͤtte / vor einem hierzu eigens beſtellten 
Hof⸗ und Blut⸗Gericht / anklagen ließ von welchem er/ mit 
einem faſt nie erhoͤrten Exempel / in ſeinem eigenen Koͤnig⸗ 
reich / und von ſeinen eigenen Unterthanen / zum Tod ver⸗ 
dammt / und den 30. Jan. auf einer Buͤhne / vor dem Pa⸗ 


gerichtet. [u oder Witthal mit einem Beil durch des Scharff⸗ 


An, 1649 





Richters Hand hingerichtet worden, 





ter AWRG P; 


19 me. 


— 
Fr 


Er hatte zur Ehe gehabt Henriettam Mariam / Königs 
Henrici IV. in Franckreich Tochter, von welcher er erzeu- 
get Carolum IL und Jacobum II. die beede ihm im Reich 
fuccedirt und gefolget/und eine Tochter Mariam / des der⸗ 
maligen Königs und Pringen yon Oranien Wilhelmi 
Frau Mutter. 


Cron⸗ 


— 
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Sronmell, Protector von Engeland. 


NMM des Königs Tod führte das alſo neu:gefchmiedete Das Par: 
Parlament die Regierung über Das gange Königreich lament iſt 
fort / wiewol e8 vor fich felbften nur die Figur machte / die abermal 
ganze Macht aber fund in den Händen der Milig, und ih; mißhellig. 
res Generals des Cronwells (Dann diefer hatte zumegen 
gebracht, dag man in Den Feyerfax ein Mißtrauen geſetzt / 

ihn Iıcentiirt oder abgefeßt ; und das oberite Generalat 

ihme Eronmell anvertrauet ) welcher auch in einer Cams 

pagne Das gantze Königreich Irrland bemeilterte/ da fol 

ches foniten bißhero noch mit Der Königlichen Familie / die 

aus Engelland auf ewig verbannet war z gehalten 


hatte. 

—55 — hatten die Schotten / die ob Den Proceduren Carolus IL. 
in Engeland einen Widermillen fchöpfften? den Königl, wird in 
PringenGarolum I. wiewol mit harten Conditionenynie (and angeı 
derum zu Ihrem Herrn angenommen / auch verfprochaiv ih: nommen. 
me zu feinem Königreich Engeland gleichfalls behülfflih 
zu fenn. Cronwell aber kam ihm bald über den Hals/ 
und ſchlug diefen neuen König bey Leuͤth endlich auf das _ Nom 
Haupt, bemächtigte ſich auch Darauf der Haupt-Beftung Eronwell 
und Schloſſes zu Edenburg/ und falt des gangen König, geſchlagen. 
reiche. Könin Carolus gedachte auf eine andere Weiſe es E 
anzufangen / und dem Cronwell in feinem eigenen Neſt eine 
Diverfion zu machen / gieng derohalben mit dem kleinen 
Reſt feiner gefchlagenen Armee / etwa in ſechszehen taufend 
Mann beſtehend/ mitten in Engeland hinein / der Hoff⸗ 
nung / Daß ſich viel Leute allda mit ihm freywillig conjungi- 
ren würden. Diß aber —— ihm fehl / und uͤbereilte ihn An. 165: 
Cronwell mit goooo / Mann bey Worcheſter / allwo er ihn 
abermal in die Flucht ſchlug / und nach des Koͤnigs eigener 
Perſon mit aͤuſſerſter Sorgfalt trachten ließ. Solchem 
nach hatte König Carolus IL. unglaubliche Mühe ſich ver: Muß ſich 
borgen zu halten und muſte / eine geraume Zeit / bey einem auf einer 
Edelmann der fein guter Freund war / auf einer Dick be⸗ „erierfen, 
laubten Eiche ſich verſtecken / daß er endlich =. 

34 and / 
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fand mit gedachten Edelmanns Liebſten / verkleidet / als ein 

Knecht / auf einem Kauffarthey⸗Schiff / ſich völlig aus dem 
Koͤnigreich zu ſalviren. 

De Nach des Königs Flut brachte Cronwell dasubrige 

— von Schottland vollend unter das Joch feines aufgeſtell⸗ 

de Par, ten Parlaments; Diefes aber/ ob e8 mol von feinen Crea⸗ 

Iaments, turen beſtund / kunte Die Infolentien und Hochmuth der Mi; 

fig gleichtwol in die Länge auch nicht erdulten/ fondernfuchte 

ſolche zu reduciren und einzuziehen / dahero jagte Cron⸗ 

well dem an Erhaltung der Armee alles gelegen wary ſol⸗ 

ches Parlament auseinander / und machte ein neues Si⸗ 

en / von lauter unverftändigen miferablen und elenden 

ropffen / ſo noch dazu mehrentheils Quafer u. Schwaͤrm⸗ 

Geifter waren. Diefes Parlament aber, fo nichts weniger 


— als regieren / proſtitvirte ſich in kurtzer Zeitderge- 4 


alt / daß jederman eine Verachtung davor trug / und weil 

dann ben ſolcher Beſchaffenheit niemand recht toufte/ wer 

Crommel Biſhoff oder Bader fene / fo brachte Cronmell 8 Durch 
toird ZUM Keine Emiflarios und Ausgefhickte leichtlich dahin / dag 
ernennet, man ihm allein den höchften Gewalt auftrug / Den er guch / 
unter dem Namenbrotector vonEngellandannahmybann 

k en 


\ 
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den Koͤniglichen wollte er nie acceptiren und annehmen / 
ob ihm ſchon ſolcher ein und andermal offerirt ward. 

Als nun Cronwell auf dieſe Weiſe fein Intent und Mey⸗ 
nung / worauf er lang gezielet / erlanget / ſo war ſeine vor⸗ 
derſte Sorge / wie er inner dem Rei Mer Credit erhal 

ten möchte; derohalben careflirte und liebkoßte er auf glei 
che Weiſe alle Religionen / und ließ alle Secten derfelben 
in Engeland frey / und weil er wol ſahe / daß er / ohne Kriegs⸗ 
Macht auf den Beinen zu haben / ohnmoͤglich lang ſtehen 
kunte / dabey aber die Soldaten auch nicht gerne vergebens 
und feyerend unterhalten / ſondern ihnen etwas zu ſchaffen gaͤngt 
geben wollte / ſo machte er ſich zu erſt an die Holländer / ges Krieg mit 
gen welche Die Engeländer nicht allein der. Handlung halber — 
ſchon lang jaloux und boͤſe waren, fondern Der Protedtor 
auch wegen einiger feinen Gefandten im Haag wiederfahrs 
nen Befcbimpffung / und den Königlichen Kindern 9& An, 1652 
feiften Schutz / eine abfonderliche Urſach zu haben vermeinte, 

Diefer Krieg / in welchem Die Holländer, vor Deren Sees 
Macht fich jederman bißher gefürchtet, fünfmal gefchlagen 
worden / brachte Den Eronmell bey allen Potentaten in fol 
ches Anſehen / Daß ihm jeberman Careflen und Liebes⸗Be⸗ 
jeugungen machte. Franckreich felbften ließ fich mis ihm in Item mic 
eine Alliang rider Spanien ein / und fehaffte Die Königlich; Sranien. 
Englifche Bringen / ob fie fchon ihre nächiten Vettern ma; 
ren / aus dem Land, In dieſem Krieg / den Eronmell gar gers 
ne fuͤhrte / als Der allezeit froh war / eine Urſach zu haben / ar- 
mirt zu ſeyn / ſchnappten die Engellaͤnder Dynkirchen / wie 
auch die Inſul Yamaicam in America den Spaniern hin⸗ 
* ud ruinirten etliche Schiffe von ihrer Silber⸗Flotte. 





8 wurden zwar wider Den Cronwell in Engelland un: 
terichiedliche Confpirationes und Nachſtellungen / fo wol 
wider feine eigene Perſon / als feinen Staat / angeſponnen / 
und kam im Vertrauen auf eine ſolche Conſpiration, bs 
nig Carolus 1. einsmals gar in Engeland ſchon heimlich 
an / wie aber Eronmell liftig wars und aller Drten feine 
Spionen hatte, fo wurden ſolche Confpiranten enttweder 
frühzeitig entdecket / oder die fie erg ſelbſten nicht Muth 

1%) genug 
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S.XVII. genug die Sachen hinaus zu führen und muften Darüber 

vu viel Köpffe über die Klingen fpringen. 

Stirbt. Endlich ftarb Eronmwell mit einem raren Erempelvon 

An 1658 dergleichen Tyrannen/in Frieden auf dem Bette/ an einem 
Dreytägigen Fieber nachdem er geherrfcht neun Syahr. 


en Er hatte noch bey feinem Leben es Dahin gefartet / daß 


füccedirt das Parlament ihn erfuchte/daß er felbft ein tüchtiges Sub-- 


ihm, jectum und Menfchen / fo ihm im Protectorat fuccediren 
oder Verwalterſchafft nachfolgen ſolte ernennen wi 
worauf er feinen Sohn Richardum Dazu declarirte. Wie 
aber Diefer bey weiten feines Vatters Geiſt nicht hatte / auch 
maͤnniglich in Engeland dieſer Protectoriſchen Regierung 
muͤde war / weil man / um Die rechtmaͤßige Beherrſchung 


en Beinen halten muſte/ welches gewaltige Unkoſten 
machte / und endlich das Parlament ſelbſten mit der Mi⸗ 
litz in Uneinigkeit gerieth / zwiſchen welchen beeden Par⸗ 
theyen der einfaͤltige Richard als ein Ballen herum geworf⸗ 
fen ward / ſo war es den Koͤniglich⸗Geſinnten nicht ſchwer / 
dem gantzen Handel ein Ende zu machen. Der Anfang 
beſtund in dieſem / daß man dem Richard ſein Protectorat 
wieder nahm / und Dem Parlament / als in einer freyen Res 
public / die Regierung voͤllig einraumte / als aber das 
Kriegs⸗Volck von dieſen Burgerlichen Herren ſich nicht 
wolte commandiren laſſen / kam der Stadthalter von 
Schottland Lord Monk (ein heimlicher Freund des Koͤ— 
nigs) mit 60oo. Mann nach London / und ſtellte ſich / ‚als 
wolte er das Parlament wider die Militz manuteniren / 
weil aber dieſes damals ſitzende Parlament vor kein freyes 
noch rechtmaͤßiges gehalten ward / ſo beruffte er ein neues / 
mehrentheils von Royaliſten / bey welchen er gar bald zu⸗ 


manuteni- 


wegen brachte, Daß man ihm erlaubte/ Daß er ihren recht⸗ 


König Mäßigen Herm und König Carolum II. wieder ins Reich 
aroing einführen Durffte welcher dann mit groffem Frolocken dee 
mn.wird Volcks / welches GOtt danckte / von der bißherigen ftetigen 
revocirt Unficherheit und Oppreflion befreyt zu ſeyn / alldar anlang⸗ 
An. 1060 te / und ſeinen alt-vätterlichen Thron occupirte. * 
as 


p manuteniren/ immerfort ſtarckes Kriegs⸗Volck auf 


’ 
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Das VIII. Capitel. 
Von den Schwediſchen Geſchichten 
Guſtavus Adolphus. 


NSchweden regierte nunmehr der groſſe Guſta⸗An. 1611 
vus Adolphus / welcher / durch feine ungemeine 
Gluͤckſelig und Großmuͤthigkeit / in gantz Europa / 

ſich nicht allein einen unfterblichen Namen erworben / fon; nt En 
dern auch das Königreich Schweden in Diefe Höhe und yynfang. 
Herrlichkeit gefeget bat / in welcher es fich noch dato befin⸗ 

det. Er tratt Die Megierung noch fehr jung und im fie- 
benzehenden Jahr feines Alters, auch in ziemlich elenden 
Zuftand an / Dann mit Polen währte die Controvers und 
Streit wegen der Crone felbften/ und der Darüber geführte 

Krieg noch / mit Dännemarck desgleichen / und zwar mit 

der Dänen groſſem Vortheil / in die Mofcoritifche Haͤn⸗ 

Del war man auch eingeflochten/ und im Reich ſelbſten / 

rar die von feinem Herrn Vatter Carolo arripirteund er: 
griffene Eron eben noch nicht allzu feft geitellt / weiln Caro» 

lus nicht allein die legten Fahr über etwas ungluͤcklich ges 
weſen / und darüber bey Dem Volck in Geringachtung ge; 

weſen / fondern auch Hertzog Johannes / Königs Fo: 
hannis juͤngſter Sohn / und Caſimiri in Polen Bruder 

noch lebte / und auf die Cron Schweden groſſen Anſpruch 

hatte. Der König Guſtavus Adolphus aber wickelte 

ſich aus alten dieſen Verwirrungen mit wunderbarer Dex- 

serität und Tapfferfeit heraus, 

Mit den Dänen machteer zu Knärröde gar zeitlich Frie⸗ An. 1615 
de durch Interpofition und Vermittelung Königs Jacobi —* 
in Engeiand / Krafft deſſen fie ihm Calmar und andere Dre mit 
abgenommene Plaͤtze gegen Bezahlung einer Million marc. 

. Reichsthaler wieder reftiruirten. u 

Hier auf geiff der König das Moſc owitiſche Weſen mit Fübret 
allem Ernit an / dann weil er, Theil, aus Jaloufie , Theile 5.3 
aus Noth / um willen er mit Daͤn aemarck noch — ofen 

- 107% 





732 Fuͤnffter Periodus. VIII Capitel. 


S,XVil, engagirt und verbunden war / und zweyerley Breyein einer 
Pfanne nicht gerne Fochen wolte Das rechte Tempo und 
Zeit verfaumet hatte da die Ruſſen in ihren Noͤthen / im 
welchen fie wegen des falfchen Demetrii flachen / Des Koͤ⸗ 
nigs Bruder Carl Philippen zu ihrem Garen beruffen / 
amd nun fehen mufte/ Daß gedachte Jration / fo durch das 
Shmedifhe Zaudern irr und ſuſpeet gder verdächtig ges 
macht worden / immitteljt einen andern / nemlich Michael 
— erwaͤhlt / ſo wolte Koͤnig Guſtavus Adolphus 
ie Muͤhe und Unkoſten / die er gleichwol bißhero angewen⸗ 
det / um die Ruſſen gegen den falſchen Demetrium und die 
Polaken zu ſecundiren / nicht gar vergebens gemacht ba; 
ben z und meiln Der neue Czaar Michael/ wegen feines 
Bruders Competenz fich als fein Feind aufführte, und 
ihm nichts zu Willen feyn wollte / fo gedachte er fich felbft 
Endiget bezahlt zumachen / ward aus der Ruſſen ihren Alliirten ihr 
* ho Formal. Feind / brachte es auch Durch glückliche Waffen fa 
glücklich, weit / Daß die Ruſſen ın ben Tractaten zu Stolbova ſich Das 
An. 1617 hin accommodirten/ Daß fiedie Veſtung Kerholm, ſamt 
dem gangen Ingarmanland an Schweden überlieffen / 
wordurch die Schwediſche Frontieren und Graͤnhen nicht 
allein mercklich erroeitert  fondern auch gegen Mofcau ges 

ſchloſſen wurden. 
Conti- Was den Polnischen Krieg anbelanget / ſo war Polen 
nuirt den deſſen felbften geraltig müde / und weil König Sigismun: 
Kin dus den König Guftavum Adolohum nie vor einen rechts 
Ion "mäßigen König in Schweden erkennen / noch mit ihm in jols 
her Qualität tractiren wolte / fo ward durch Interpofition 
von ChurssBrandenburg vermittelt/daß anfänglich Die Ges 
neralen vom beeden Armeen miteinander einen Stillftand 
ſchloſſen / den jeder König ratificirte., Als aber dieſer Still⸗ 
ſtand zu Ende lieff / und man wol ſpuͤrte / daß die Polen ſol⸗ 
chen zu prolongiren nicht groſſen Luſt hatten / wolte König 
Gufiaphus Adolphus des Angriffs nicht erwarten,fondern 
An.ıgıy fube uerft zu / und nahm Die Dünamünder Schang in Lief⸗ 
and — welches aber der Churlaͤndiſche Gouverneur 
J— ‚der den Schweden zu dieſer Eroberung an⸗ 

aͤnglich geholffen hatte,« ihnen nachmals bald — 
ieren 


3 
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fieren machte. Hiermit / nachdem der Stillftand gar zu 
Ende mar / gieng der Tang wieder an und nahm Der Kos 
nig die Stadt Riga den Polafen hinweg. Nach der Zeit 
wurden zwiſchen beeden Eronen von Zeit zu Zeit kurtze 
Stillftände gemacht, weil aber König Guſtavus Adolphus 
mit dergleichen Auffchuben die Zeit nicht gerne verlieren 
wolte / und folche nur Dahin ausdeutete / ob fuchten Die Pos 
len hierdurch ihe Tempo und Zeit zu gewinnen, ıhn einmal 
unverfeheng zu überhafchen ‚um fo viel mehr, als er fahe/ 
daß man auch giemlich vortheilhaffte Bedingnuͤſſe / fo man 
Schwediſcher Seits zum Frieden vorgeichlageny verworf⸗ 
fen / ſo nahm er fich vorsauch bey Diefem Werck feinen Ernft 
p zeigen / rüftete Derohalben ſich mit aller Macht / und nahm An, 1635 

en Polen gar hinweg / was ſie noch in ne hatten/ wen⸗ 
dete ſich Darauf mit einer Flotte in Preuſſen / allwo Die meh- 
veften Obrigkeiten in den Städten vor ihn fchon geſtimmet Nimmt 
waren, eroberte Elbing / Marienburg / und viel andere Dr: diel Drte 
te / gab auch Den Polen etlichmal Schläge. König Gu; yı Preuffen 
ftavus offerirte uñ boht zwar einen drepffigjährigen Stili⸗iuweg. 
ftand an / und dabey gantz Preuſſen zu evacuiren/fölchesaber 
wolte König Sigismundus von Polen / der ſich auf Käys 

lich⸗ und Spaniſchen Succurs verließ / nicht eingehen / 

ndern hoffte / gantz Schweden in kurtzem zu reconquiri- 
ren und wieder zu erobern. Allein / als die Kaͤyſerl. Voͤl⸗ 
cker unter dem Arnheim nichts ausrichteten / und den Polen 
nur Uberlaſt machten / die vertroͤſtete Spaniſche Flotte und 
groſſe Subſidien oder Huͤlffe aber gar ausblieben / und die 
Polaken vor Stum noch dazu gewaltig einbuͤſſeten / fo 
war * Polniſcher Seits endlich froh / daß man einen 
Stillſtand auf ſechs * bekam / bey welchem man dag An. 1629 
Schloß und den Hafen Memmel , Pillau/ Elbing und Nabe 
Braunsberg in Schwedifchen Handen laffen muſte. ne u 

Der Polniſche Stillſtand machte König Guſtavo Ads. 
pho Luft / fein lang + geführtes Vorhaben nun gegen Fängt den 
Teutſchland ins Werck zuftellen > Dann meil er wegen Krieg ih 
Polen Doch nicht desarmiren durffte / fich anneben einbilde, Zeutib- 


ke / Des Wallenſteins Anftalt / da er fo gern eine Flotte auf land an. 
er 
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$. XVII. der Oſt⸗See aufgerichtet hätte/ ſeye auf niemand anderſt / 
als auf ihn / und auf fein Königreich eden gerichtet/ 
und wuͤrde er über kurtz oder lang mit dem Kaͤyſer / der mit 
Polen in Alliang ſtund / in Krieg verfallen müffen/ fo wollte 
er / bey nun habender andertwärtiger Ruh / lieber feine 
Pferde an des Feindes Zaun / als diefe an den feinen ges 
bunden ſehen / richtete Derohalben feine Sache m Ordnung’ 
Daß er in Pommern ingooo. Mann zu Land ftieg. 

Die Urfach diefer Ruptur wurden pretexirf und vorge 

wandt / Die von Känfer Serdinando IT. an Poten gefchickte 
(fe, die bey den Dänifchen Tractaten zu Luͤbeck / den 
hmedifchen Sefandten angethage Beſchimpffung / und 
Dergleichen Eleine Dinge mehr / vornemlich aber Der Prote⸗ 
ſtirenden in Teutfchland gefährlicher Zuftand. 

Wir haben von den Umftänden dieſes Kriegs / und von 
des Königs darinmen erlittenen Tod, indem erſten Capitel 
diefes Periodi fchon fo viel gemeldet / daß wir hier meiter 
Davon nicht8 repetiren und zu wiederholen / ſondern Den ges 

Kommt neigten Lefer Dabin verweifen wollen. Hier allein nur dies 
vor Fugen ſes noch anfügende / daß erfagter groffer König / als er in 
A 16, Der Lügner Schlacht / ohne daß man eigentlich weiß wie / 
im 38. Jahr feines Alters, feiner Regierung im 22. geblies 
beny er von feiner Gemahlin, Maria Eleonora, Churfürft 
Johann Sigismundi von Brandenburg Tochter / nicht 
mehr hinterlaſſen / als eine eingige unmündige Prinzeflin 
Chriſtinam / Die man noch in Des Königs Leben / und ehe 
er in Teutfchland überfeget zur Reichsſolgerin erklaͤrt. 


Chriftina. 


gahret Fer Teutfche Krieg ward unter dem Namen Diefer 
jungen / und erft fieben Jahr alten Königin / deren 

in Vormundſchafft die Meichs - Käthe führten, big auf den 
land fort eftphäliichen Frieden fortgeſetzt / das Dire&torium und 
Herrſchafft von folhem Krieg führte Anfangs der Schwes 

diſche Reichs Eangler Ochſenſtirn / bi die Noͤrdlinger 
Schlacht und darauf erfolgter Pragerifcher Friede / 

bie Allıang der Proteſtirenden Stände mit Schweden 


An. 1632 


u 
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in fo weit trennete / daß hinfuͤhro Schweden auf feinen eiges 
nen Zaum und Hazard den Krieg in den Nieder⸗Saͤchſi⸗ 
(hen und Weſtphaͤliſchen Gegenden, dahin fie ſich retirirt/ 
tortführen / und Ober⸗Teutſchland den Fransofen mit 
welchen man nun genauere Alliang gefhloffenszum Kriegss 
Theatro überlaffen muften/ bey welchen Actionen / weil der 
Feld⸗Marſchall Guſtav Horn bey Nördlingen gefangen 
worden, der General Bannier das Commando führte, 
Nach defien Tod ward Leonhard Torftenfohn / als Gene 
ral⸗Feld⸗Marſchall / zur Armee gefchict / und diefer re- 
 fignirte, oder übergab / wegen feiner Kranckheiten / es nach 
der Hand an General Wrangel / welcher es fortführte / 
biß gegen Ende Des Krisgs, da der Pfaltzgraf Carl Guſtav 
von Zweybruͤck / als der Königin nachfter Vetter / der Ars 
mee als Seneraliffimus vorgeftellt ward, 

Die vornehmfien Begebenheiten diefes Kriegs find / 
tie oben gemeldet / in dem erften und andern Eapitel uns 
ſers Periodi ſchon alſo angeführt / daß es allhier beſchwer⸗ 
lich fallen wurde etwas weiter Davon zugedenefen/ wollen 
derohalben dißmal nur dasjenige / was die Schwedifche 
Affairen auſſer Teutfchland antrifft/ hie anführen. Das 
erſte und Confiderablefte nun hiervon/ift der langeund 26, 
ajahrige Stiliftand / fo mit ‘Polen gefchloffen worden : 

ann als Furk nach der vor Schweden unglücklicher 
Nördlinger Schlacht / der vorhin gemachte fechs-jährige 
Stillftand zu Ende lief / war es andem / daß man fich re- 
folviren und entſchlieſſen mufte / was man thun wolte, ob 
man mit Polen fich noch weiter / oder mit Dem Käyfer ac- 
commodiren wolte / dann zwey Krieg zugleich zu führen / 
war bey damaligen Zuftand unmöglih. Weiln nun das Verlaͤn⸗ 
Letztere am ſchwerſten / und nad) verlohrner Schlacht am gertden 
ſchimpflich⸗ und fhädlichften ſchien fo refolvirte man fih Stilb 
zum erjten/ und erfaufftemit Reftiturion und Wiederher⸗ Hand mit 
stellung Der Pläge x Die man in Preuſſen innen hattevon &n, 143% 
den Herren Polaken die Prolongarion oder Verlängerung 
des Stillftandes auf 26. Jahr / des Vorſatzes / folches 
Schadens ſich deſto beffer in Teutfchland zu erholen/ wos 
felbften man den Krieg mit allem Eyfer fortfegte, 
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8. xvil. Als nun folcher eben in vollen Flammen / und vor Die 
Schweden noch gewaltig wanckel⸗gluͤcklich war / refolvirte 
man ſich / mit maͤnnliches Verwundern / noch dazu einen 
neuen in Daͤnnemarck anzufangen / dann ſelbigeCron hatte 
ſich gegen Schweden in ein und andern Stuck ziemlich fu- 
fpedt gemacht, und abfonderlih die Schwediſche Schiffes 
fo durch den Sund giengen/getvaltig vexirt dDerintention, 
unter Zeit Des Teutichen Kriegs die Schwedifche Handels 
fchafft gangzu ruiniren. Diefem nun in Zeiten vorzufoms 
men / und mit Daͤnnemarck es klar zu machen, faite man 
den Entfchluß Die Waffen zu gebrauchen. Der gantze 
Succefs aber beftund darauf / daß man Dännemarck über: 
fallen möchte/ ehe es von dieſem Anfchlag Lufft bekaͤme / da 
alsdann im Winter der gefrorne Belt und Sund zur Bru⸗ 
cken dienen wuͤrde / das zur Belagerung unbereite —— 
hagẽ zu uͤberhaſchẽ u. Damit in einer einigen omypagne Dem 

aͤlt in Krieg.ein Endezumachen. Der Anfang gieng glücklich von 
* ftatten / dann Torſtenſohn zog / ohne daß ein Menſch fein 
A 1644 Abfehen merckte / vonM F ich gegen Holſtein / da er un 
vermuthet einfiel und Hoſtilitaͤten uͤbte / allein den weitern 
Proceß wolte GOtt nicht geſtatten / dann es fiel ein ſolcher 
laulichter Winter ein / daß man ſich der Eis⸗Bruücken / wor⸗ 

auf man ſeinen groͤſten Staat gemacht / nirgend bedienen 
kunte / muſte man derohalben den Krieg auf gewoͤhnliche 
Manier fuͤhren / da dannoch / weil man in Daͤnnemarck 

gantz imparat und ungeruͤſtet war / im Anfang es den 
Schweden gewaltig gelang / dann ſie brachten in kurtzer 

Zeit gantz Holſtein und Juͤtland unter ſich biß auf die zwey 

Hlaͤtze Gluͤckſtatt und Crempe / erhielten auch in Schonen 

und zur See uͤber die Daͤnen ein und andere Vortheil. 

Der Känfer Ferdinandus LI. wolte zwar dem König in 
Daͤñemarck Chtiftiano IV. der mit feinemEisgrauen Kopf 

fich als ein unerfchrockener Held überall vor die Spitze ftell; 

ie / zu Huͤlffe komen / und fehickte den General Gallas mit et- 

lich tauſend Mann dahin ab / der Meinung / den Torſten⸗ 

ſohn dadurch von Teutſchland abzuſchneiden. Torſtenſohn 
aber kam ihm zeitlich zuvor / und trieb Den Gallas / — 
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Abfchneidung aller Lebens⸗Mittel / dergeſtalt in den Sack/ 
daß er nicht allein noch in ſelbigem Jahr Daͤnnemarck ver⸗ 
aſſen / und feine ſchoͤne Armee crepiren und umkommen ſe⸗ 
hen / ſondern auch GOtt dancken muſte / daß er mit dem 
übrigen elenden Reſt derſelben / mitten im Winter / da eben 
bey einem Thaw Wetter und treibenden Grund⸗Eiß die 
Schweden die Elbe nicht pafliren Eunten / 5 in 
Böhmen zuruck Fam. Des Gallas ungluͤckſelig — Macht ei⸗ 
nöthigte Den König in Daͤnnemarck zum —A— er nen vor, 
Brömfebroh mit den Schweden traf / in Melchem er —28 
emtenland und Herren⸗Thalen / die Inſulen Gothland pen, 
und Oeſſel / auf ewig / Holland aber auf 26. Jahr an An, 1645 
Schweden uͤberlaſſen muſte. | x 
Drey Jahr hernach / erfolgte auch der Teutſche Friede An. 1648 
Münfter/ in welchem die Cron Schweden die Teutfchen S lieffet 
ien Vor Pommern, famt der Inſul Rügenz das folden 
Bremen / das Stift Verden / ſamt deu Stadt <zurfe: 
xe / doch / daß alles unter Des Reichs Bottmäßigkeit land. 
bieibeny Und die Eron deswegen Vorum & Seflionem in 
omitüis haben folte / nebenft fünff Millionen Reichs⸗ 
ler baarem Gelds / ſo zu Bezahlung der Schwediſchen 
ee merden folten Davon trug / und Damit 
feine Bölcker vom Teutfchen Boden abführte, | 
- Die Königin Chriſtina / (die nunmehr fchon lang ihre Willi 
mannbare Jahre erreichet / ward Diefe Zeit her immerfort 38 
von den Schtwedifchen Reichs⸗ Ständen angegangen / Zeiviren, 
Daß fie fich Doch zu einer Heyrath bequemen möchte / und 
hierzu vor allem ihr Her: Vetter ‚Dfalaref Earl 
ao / ber fich auch um ihre Siebe gewaltig bewarb / vors 












2 (agen ; fie aber hatte gang andere Gedancken / under» 
efich zwar gegen dem Pfaltzgrafen / daß wann fie ia 
beyrathen würde, fie niemand. anders / als ihn / heyrathen 
woolten / zu deſſen —— aber kunte ſie ſich nie ent⸗ 
ſhlieſſen. Jedoch weiln die Stände Die Succeflion gern 
in Richtigkeit gefehen hätten, fo brachte fie zuweg / daß man 
"gedachten Herrn Pfalggrafen im Königreich Schweden 
- zum fünfftigen Erbfolger declarirte, 
Vierdrer Theil, Aaa End⸗ 


. 





| 
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.xVI. Endlich beach fie mit ihrem Entſchluß / wormit fie ſchon 
geraume Zeit umgegangen / völlig aus, und declarirte oder 
erklärte auf dem Reichs-Tag zu Upſal / daß fieihre Regie⸗ 
rung eines fo groflen Reichs müde wäre 7 trattderohalben 
Eron und Scepter freymillig ab, und reßgnirte oderüber: 


Em 


- I) 


y Pa 
 — ü 
[ 
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An. 664 Vettern Pfaltzgraf Carolo Guſtavo / durch einen folen- 
Rehgnitt nen Adtum oder Öffentliche Handlung / gegen Borbehält- 
dieCrpne. nüß einer jährlichen Penfion Yon 200000. Thaler ‚ fo mehs 
rentheils auf Die Pommeriſche Provinzien verfichert waren. 
Daraufgieng fie De aus dem Königreich über Hamburg 
nad) Niederland und von —— Teutſchland uͤber 
Inſpruck in Italien nah Rom Mlda fie vom Pabſt Ale: 
Fandro VII. mit geoffen Freuden und Ehren Bezeugungen 
Aufgenommen ward / weil fie gang freywillig in den Schoos 
der Eatholifchen Kirchen fi gervorffen / und bereits zu 
ar öffentlich Profeflionem Fidei Catholicz oder 
Bekaͤndtnuß des Catholifchen Glaubens ‚gethan hatte. 
S Rom brachte diefe groſſe Königin ihre übrige Lebens: 
age im Brivat-Stand und Ruhe zw biß fie folche im 63. 
Sabr ihres Alters Anno 1689, alda befchloffen, 


| 
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Es war in dieſer Koͤnigin ein unvergleichlicher Geiſt / und 
Fertigkeit / Sprachen und hohe Dinge zu begreiffen / auf 
welche ſie ſich auch ſehr applicirt oder legte / und deßhalben 
von allen Orten die gelehrteſte Leute zu ſich beruffte / ſo 
wohnte auch bey ihr eine groſſe Staats⸗Klugheit / alſo daß 
ſie / Zeit ihrer Regierung / von gantz Europa mit Admira- 
tion und Veneration oder Ehrerbietung angeſehen ward. 

Was die Regierung Königs Caroli Guftavi / und ſeines 
Sohns / des jeßt » regierenden Königs Caroli Koͤniglicher 
Majeſtaͤt betrifft wie folches mehrentheils ſchon in unfere 
Zeiten einlauffet/-alfo wollen wir in Diefem Periodo.davon 
abftrahiren und abftehen. 

Autores +Sam. Puffendorfin.fecunda Parre feiher Hifto- 
rifchen Einleitung / Theatrum Ruropæum, Epitome Clu- 
verü, Sethus Calvifius. TER Re Ay: 


vr? | Das IX. Capitel. | Bi; 

Bon den Daͤniſchen Gefchichten. 
cher Seftalt von König EhriftianoLV; der erfte An. 1 1 
Krieg mit Schweden mit groffem Ruhm und 


Nuren vor die Cron Daͤnnemarck beygelegt wor⸗ 
s haben wir in Dem vorigen Periodo, theild auch 









ü den — fühet. each diefer Zeit 






war dieſes Konigs vornehmfte Berrichtung/ daß / nachdem 
Phacgra Fridericus gefchlagen / feine gantze Parthey gern; 

Hpirt oder zerſtreuet / und Darauf die Känferliche Machen — 
dem gantzen Reich formidabel, ſolcher aber in allem Noth-mifcht ſich 
fall entgegen zu ſtehen vol Dem Nieder -Sächfifchen Eren in die 
-eine Armatur und Ruͤſtung beliebet worden / er in Diefeg Teutſche 
Teutſche Weſen fich einmiſchte / und als Hertzog von Hol: Gändel, 
ftein bey dem Nieder - Sächfifchen Creyß fich vor einen 
Creyß⸗Obriſten gebrauchen ließ / in Hoffnung / vor feine 
Söhne ein und ander Bißthum allda zum Recompens und 
Verehrung Davon zu fragen. | 

Es lieff aber diefes fein Ereyß-Dbriften Amt gewaltig 
übel ab: Dann Käpfer aa Il.nahm dieſe Arma- 

| 02 tur 
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S.XVII. tur por eine Hoftilität und Feindfeligkeit auf / und fchickte 
den Wallenſtein nebft dem Tylli in Nieder⸗Sachſen / wel⸗ 
che den König zwingen folten / fi vom Teutfchen Boden 

Thut eis hinweg zu begeben: Da es nun eben an dem mar, daß Das 

Fäbr ichen Spiel angehen wolte / fügte fich / zugroffem Unglück der 

Ei Aliirten daß König Chriftianus zu Hameln als er zu 

Nachts die Wachten befichtiget und auf Dem Wall her⸗ 

um ritt / mit dem Pferd in einen tieffen Graben oder Loch 

darinn man die Munition affervirt und aufbehalten/ 29, 

Elen hoch hinab ſtuͤrzte / daß er vor todt weggetragen ward / 


W —— — — 
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und weil diefer Fall den König an feinen Operationen und 
Berrichtungen getvaltig hinderte / biß er Davon nieder 
genaß / befamen die Kayferlichen in Nieder» Sachen einen 

oe DBorfprung. 

dlich Fam es vor Lutter zu einer Decifiv- undEntfcheis 
dungs⸗Schlacht / in melcher der König aufs Haupt ges 

Sriede Ihlageny und. vom WBallenftein big in Daͤnnemarck ver; 
madpen. folgt ward / allwo die Känferlichen gang Juͤtland und Hol⸗ 
An, 1629 ftein eroberten/ biß daß die Sache zu Lübeck endlich zu ei⸗ 
nem Frieden kam / Durch welchen dem Königs der ſich des 
Teutſchen Kriegs abthat Das Abgenommmene wieder refti 


tuirt 
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tuirt und dargegeben ward. Wie wir ſolches allesin dem 
erſten Capitul dieſes Periodi weitlaͤufftiger beſchrieben. 
Nach der Hand blieb KoͤnigChriſtianus ziemlich ruhig / 
und gerirte oder führte ſich zwiſchen dem Känfer und. 
Schweden ald Mediator auf/ Doch fo / daß er allezeit 
mehr auf die ah nie Seiteinclinirt und geneigt war / 
wordurch er die Schweden bergeftalt disgouftirte und uf, Wird von 
willig machte daß fie Dahero/ und von andern Eleinen Comer 
erdrü BU er ihren Schiffen und Commerciis aa 
in dem Sund anthat/ ala welche er mit neuen Zöllen bes 
ſchwerte / eine Urſach nahmen, daß fie ihn unvermuthet mit 
Krieg überfielen / und ihm zu Brömfebroh einen ziemlich An. 1645 
harten Frieden abnöthigten. “Davon mir im vorherge⸗ 
henden Eapitul Meldung gethan. 
Nach diefem lebte König Ehriftianus nicht lang mehr, Am 1648 
ſondern ftarb feiner Regierung, Cin welcher er / ungeachtet 
der groſſen Widerwaͤrtigkeiten / allegeit einen unerſchrocke⸗ 
nen Muth gewieſen /) im 34. feines Altersim7r. Jahr. 
Er hatte zur Gemahlin gehabt Annam Catharinam / 
Churfurſt Joachim Friederichs zu Brandenburg Toch⸗ 
ter / mit welcher er erzeuget / Chriſtianum / ſo vor dem Herm 
Vatter geſtorben / Friedericum II. fo ihm ſueccedirt oder 
nachgefölget/ und Ulricum / ſo noch vor des Herrn Vatters 
Tod in Schleſien erſchoſſen worden. 


Fridericus III. 


eſer König Fridericus führte eine geraume Zeit lan 

Did Regierung gar ruhig, biß er endlich fich —2 
laſſen / in den Krieg / den Schweden mit Polen fuͤhrte / ein⸗ 
zutretten und gegen Schweden eine Diverfion zu machen, 
Air gervaltig fehlecht abgelaufen. Weiln aber der 

erlauff Diefee Sachen in der Regierungs⸗Zeit Käyfers 
Leopoldil. fich zugetragen/ fo wollen wir ſolches big dahin 
zu befchreiben verfparen, 


Autores : lidem qui fupra. 
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Von den Polniſchen Gefchichten. 


haben indem vorigen Periodo bereits einen 
heil von Königs Sigismundi Regierung be 
fehrieben / und tt derohalben nun an Dem / daß 
wir dieſes Capitel an jenes Fnüpffen/ und two wir es alldor⸗ 

ten gelaſſen haben / allhier fortfuͤhten. 
* Das erſte Norable nun / fo in dieſem Periodo von Polni⸗ 
An (hen Geſcichten vorfommet/ift der Türcken- Krieg. Dann 
mit den weil Bethlem Gabor in die Boͤhmiſche Alliantz ſich mit eins 
gemenget und den Käyfer Ferdinandum II. befriegen heifs 
fen / König Sigismundus aber demKänfer-Dulffe geſchickt / 
wickelte Berhlem&abor den Tuͤrcken wider die Polen aufs 
daß er, der. ohne dag gewaltig uͤbel zu frieden war / daß fich 
der Wohwod von Moldau in Poiniſche Protection und 
Schuß begebeny erftlich erfagten Woywoden / und ale 
König Sigismundus fich feiner annahm die Cron Polen 
felbften befriegte. Das Theatrum und Platz dieſes Krie- 
ges war mehrentheilg Die Moldau in welcher unterfchieds 
Die Tür⸗ liche Treffen, bald glücklich bald unglücklich vor Die Pol 
den wer» fen, vorbey giengen/ in deren einem Der Polnische = 
benübel ers Zolkiensfy/ tie auch ber Fürftvon Moldau felbften / 
fait, geblieben / biß Daß endlich der Polniſche Eron-Pring Ula⸗ 
An.ı6ar Dislaus / immittelft einer Haupt⸗Action bey Chocim in 
Moldaus die Tuͤrcken / die 400000. flarck geweſen ſeyn 
follen / fieder Polen verſchantztes Lager lange Zeit vergebs 
lich befturmet / mit feiner Fleinen Armee / Die über 65000. 

Mann nicht ftarck war / dergeſtalt ruinirt / daß von ihrer 
uͤbergroſſen Armee kaum ı so000. Mann mehr nach Haus 

kamen / welches dann den Tuͤrcken obligirte oder zwang / 

Daß er den Polen einen reputirlichen Frieden geben mus 

—9 wie wir in den Tuͤrckiſchen Geſchichten bereits etzehlt 

A en. 

Kriegmit Den Frieden mit dem Tuͤrcken verfolgte ein neuer Krieg 
Schwerenmit Schweden / den wir im vorhergehenden achten Capi⸗ 
tul 


Polnifcbe Geſchichten. 743 


ul befehrieben haben / welcher aber vor ‘Polen alfo unglück- 
lid) ablieff / daß fie den Schweden faft gang Liefland / und Stillſtand 
in Preuflen Eibing / Memel / Braunsberg und die Pils aufs. Jah 


lau vermittelft eines Stillftandes auf ſechs Jahr / laflen An. 1; = 


muften, 

Ob diefen ungluͤcklichen Zufällen gieng König Sigis⸗ 
mundus mit Tod ab / und hinterließ zu feinem Nachfol⸗ 
ger feinen Sohn Uladislaum. 

Sigismundus hatte zur Gemahlin gehabty in erfter Che 
Annam / Ertz⸗Hertzog Carls von Defterreich Tochter / und 
nach deren Tod ihre Schweſter Conſtantiam. Aus erſter 
Ehe ward gebohren Uladislaus Sigismundus, aus der ans 
Der andern Ehe aber Johannes Cafımirus, der dem Uladis⸗ 
fao hernach im Königreich (uccedirt und nachgefolget/ Jo⸗ 
hann Alrecht / fo Gardinal worden, Earl Ferdinandy / 
Bischoff zu Breßlau. Alexander Carolus / fo ledig ge⸗ 
ſtorben / und Anna Catharina Conſtantia / Hertzogs Phi⸗ 
lipp Wilhelms zn Neuburg erſte Gemahlin. 


. Uladislaus VI. 


Leichwie Anno 1517 mit Mofcau noch Fein formaler 
und förmlicher Frieden / fondern nur ein Stillftand 
auf vierzehen Es getroffen worden alfo wolte / nad) 
deren Verlauff / der König Uladislaus/ weder feine Pr=- 
tenfion und Anforderung auf Mofcau noch der, F Krieg mit 
Michael Foͤderowitz / fo groſſer und anſehnlicher Fuͤrſten⸗Moſcau. 
thuͤmer / die damals uͤbergeben waren worden / ſich ver⸗ 
zeyhen / ſondern es gieng / nad) Des Stillſtands Aus⸗ 
gang / der Moſcowitiſche Krieg mit allen Kraͤfften wie⸗ 


der an. 

Die Mofcomiter thaten hierbey ihr Beſtes und brach⸗ an, 1634 
ten eine Armee von 300000, Mann zuſammen / wormit 
fie die Veſtung Smolensko belagerten/ und allbereit in 
groffe Extremität und Wöthen gebracht hatten, teilen fie 
aber die Ehre von der Eroberung dieſes Orts / davon die 
Belagerung von dem Teutfchen General Schein recom- 
mandirt ward / der Teutfchen Vration nicht gönnen wolten / 

Aaa4 ſon⸗ 
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S.XVII, fondern eines Moſcowitiſchen Generals / oder des Czaar⸗ 
felbften dabey erwarteten / kam indeffen der Polniſche 
Succurs / wiewol in weit ſchwaͤcherer Anzahl / herbey. 
Die Mo⸗ Dieſer beſetzte alle Puß um das Moſcowitiſche Lager her⸗ 
—2* um ſo wohl / daß die Belagerer nun ſelbſt auf das engſte 
uͤſſen ein helagert wurden / und endlich folchen Abgang an Lebens, 
Mitteln litten / daß fie alkufammen hätten Hungers fter- 
ben muͤſſen / wofern König Uladislaus fich ihrer nicht ers 
barmet und ihnen einen freyen Abzug/ mit fehr harten 
Conditionen und Zurucklaffung aller ihrer Munition und 
Artillerie verwilliget hätte, 
Smo; Diefer groffe Sieg, welchen König Uladislaus auch rits 
jensfo  terlich zu verfolgen und biß in das Hertz von Mofcau eins 
kpieder an zudringen / refoivirt und entſchloſſen war / brachte Die Mos 
Dolen, ſcowiter _ Coniternation und Beſtuͤrtzun daß ſie / 
um noch groͤſſers Unheil abzuwenden / ſich zum Frieden be⸗ 
quemten / und die beede groſſe Hertzogthuͤmer Smolensko 
und Sevyerien / fo fie vor dieſem den Polen abgenommen / 
ihnen auf ewig wieder uͤberlieſſen / da hingegen Koͤnig Ula⸗ 
dislaus feiner Prætenſion auf Moſcau / wie auch auf Czer⸗ 
nigau und Naugard renuncirte und abſagte. 
Ernener, Der Friede mit Mofcau brachte auch noch eine andere 
ger Friede füffe Frucht mit fich / nemlich Den Frieden mit den Türcken 
—* und Schweden. Die Tuͤrcken nemlich hatten ſich von den 
* Mofcoritern aufhegen laſſen und angefangen/den ehemas _ 
ligen Stillftand zu brechen / als fie aber die groffe Niederlag 
der Mofcowiter vernommen / führte ihnen folche Die Ges 
daͤchtnuß / Der ihrer Seite bey Chocim vor diefem erlittes 
nen / wieder zu Gemuͤth / wolten derohalben von neuem es 
nicht mehr wagen / ſondern erneuerten mit Uladislao den 
Frieden / desavouirten alles / was ihr Baſſa durch Einfälle 
unterdeſſen gethan hatte und lieſſen zur Satisfaction ihn 
ſtranguliren oder erdroſſeln. * 
An.ıdss Was die Schweden anbelanget / fo wurden dieſe Durch 
Erlängers erſterſagte glückliche Progreſſen des Königs Uladislaiy 
and mie fOie auch durch ihre eigene Schtoäche und Niederiag bey 
Schwa Nördlingen obligirt/dag fie bey eben damals a. 
en. ı 


l 
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Stillſtands⸗Jahren  denfelbigen mit Polen auf 26. Fahr 

prolongirt oder verlängerten / und hingegen alles / was fie 

in Preuſſen erobert, reftiedörten und wieder hergaben. | 
ieſen glücklichen Zuftand aber / Den Uladislaus dem an. 1637 

Königreich Polen zumegen gebracht / — bald her⸗ 

nach ein gefährlicher Aufſtand / den die Coſaken erregten / 

welcher nach der Zeit faſt das gantze Koͤnigreich in Ruin 


etzet. - 
Bir haben in dem eilfften Capitel des vorigen Periodi 
errmähnet / was maffen König Stephanus Bathorius/ um 
die Einfälle Der Tartarn defto beffer zuruck zu halten / Die 
Eintoohner an dem Dniper oder Boryſthene / die man ing 
indie Coſaken / ihre Landſchafft aber die Ukraine heif- 
et / mit vielen Privilegiis begabet/ und zu ihrer Verſiche⸗ 
zung ihnen Die Veſtung Tefchimerau eingeraumet Damit 
fie auf eigene Unkoſten jederzeit twider Die Türcken und Tar⸗ 
tarn ein wachendes Auge haben follten. Weil nun Diefe 
Leute in gewaltiger Freyheit und ftefigem Raub lebten / 
ben fie bald von den Türcken/ bald von den Tartarn hob 
ten, gefellten fich zu ihnen, mag in der gantzen Nachbar⸗ 
ſchafft von nichts⸗nutzigem Geſind war  alfo/ daß fich ihre 
Anzahl unglaublich vermehrte, Die Polnifchen Herren Die Polen 
Die hierdurch erfagte Graͤntzen / weiche vorhin wegen ſteti⸗ find. den 
ger Einfälle der Tartarn gleichfam dde waren / wol befege Cofaten 
. und fiher ſahen / vermeynten bey folcher Befchaffenhei "VS. 
auch etwas Fi geroinnen / Faufften derohalben in felbiger 
Gegend ſchoͤne Güter, und befesten fie mit Polafen. Die 
Coſacken / die der Enden gerne allein gefeffen wären / ſahen 
Diefe Gemeinſchafft mit andern fehr ungerne/ und plackten 
oder bezwackten derohalben Die Polen,fo unter ihnen wohn; 
ten / wo fie kunten / und ob ihnen Dephalben von Hof aus 
eich Inhibitiones und Verbothe geſchahen / erwieſen fie 
enſelben / nad) ihrer Wildigkeit / gleichwol wenig Gehor⸗ 
ſam. Diefes nahmen Die Polniſche hierbey intereſſirte Ma- 
er vor eine Rebellion auf/ und brachten cs derohalben 
ahin / dag man beſchloß / Die haltzſtarrige Cofafen mit Ge; 
malt zu zwingen / und um fie Fr im Zaum zu = 
5 en / 
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S.XVIT ten eine neue Veſtung Haduk an ihren Grängen aufju- 
Gerathen bauen. Ein folches Verfahren deuteten die Eotafen hin⸗ 
— wiederum vor eine Iafractionrund Umſtoſſung ihrer Privi- 
Hase legiorum oder Freyheiten ausylieffen dahero zuſamen / und 
ſchiugen die Arbeiter an erſagter Veſtung / und deren Salve- 
Guardietodt, Die Polen griffen ihres Orts gleichfalls zu 
den Waffen / ſchickten den Feld⸗Perrn Koniepolsky roider 
fie, welcher die Coſaken etlichmal ſchlug/ und ihren Dbri; 
ften Paluci gefangen bekam dem er zwar ‘Pardon ver: 
ſprach / man wolte aber ſolches auf Dem Reichs⸗Tag nicht 
rarificiven / fondern ließ Demfelben den Kopf abichlagen. 
Die Eofafen offerirten ſich zu aller Submiflion , mann 
man fie nur bey ihren Privilegiis verbleiben laſſen wolte / die 
Polniſchen Magnaten aber vermeynten / ſie haͤtten dieſe Na⸗ 
tion allbereit im Sack / und die fruchtbare Ukraine ſchon in 
eigenen Haͤnden / gaben derohalben ihren Klagen weng 
Gehoͤr / ſondern giengen vielmehr damit um / daß ſie ihnen 
alle ihre Privilegien und ihre Veſtung Teſchimerau fe b⸗ 
ften benehmen wolten / ja, fie tradtirten fie fo hochmuͤthig/ 
daß ein bloffer Polniſcher Edelmann / des Coſakiſchen Ge⸗ 
neralen Chmielinsky Mühlen fo dieſer mit des Königs Er⸗ 
(subnus aufgebauet / abzubrennen / deffen Weib zu ſchaͤu⸗ 
den / und fie ſamt ihrem Sohn todt zu ſchlagen / keinen 
Scheu hatte / und obwoln Chmielinsky Die enorme Action 
oder alkuharte Handlung bey dem Reichs - Tag Flagte/ 
Funte er Doch weder Gehör noch Fuftig erlangen ; Hierbey 
blieb es nicht allein  fondern es wurden Die Coſaken auch 
angefochten wegen ihrer Griechiſchen Religiony da man ih⸗ 
ven Biſchoffen Feine Stime auf dem Reichs⸗Tag mehr zw 

geben wolte und fonften fie aller Drten beeinträchtigte. 
DieCofa, Alle diefe Dinge machten Die Coſakiſche Nation endlich 
Een rebel⸗ wild / daß fie allen Reſpect und Gehorſam dem König auf⸗ 
Inen , , fagten und in eine offenbare Rebellion ausbrachen. Ob 
= welchen Zuftand der vortreffliche König Uladislaus / der 
war ob dieſer Perfecution der Coſaken gantz keinen Gefalle 
trug, gleichwol aber feine Polniſche Magnaten auch nicht 


bandigen Eunte / und Dahero nicht ungern ſahe wann he 
von 
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von den Coſacken gleich ein wenigauf Die Finger geklopffet 
wuͤrden / mit Tod.abgieng. — 

Er hatte zwey Gemahlinnen gehabt. Caͤciliam Rena⸗ 
tam / Kaͤyſers Ferdinandi ll. Tochter und Mariam Louis 
ſam / Hertzogs Caroli von Mantua und Nevers Tochter / 
mit felbigen aber nicht mehr erzeugt / als eine Prinzeſſin 
zu Prinzen / fo beede vor dem Herrn Vatter ges 

orbeu. 


Johannes Caſimirus. 


N, König Uladislao fuccedirte fein Her: Bruder An 1648 
Johann Eafimir / welcher vor diefem Dem Jeſuiter⸗ 

Drden annehmen wollen / hernach aber vom Pabit zum 
Cardinal gemacht wurde welchen Geiftlichen Purpur 

aber er nach feines Heran Bruders Tod mit Dem weltli⸗ 

chen verwechſelte. 

Der Anfang feiner Regierung ward alfobalden gewal⸗ Der Ko⸗ 
tig turbirt und verunruhiget 7 Durch obgedachten Coſaken⸗ nio fipet 
Aufftand : Dann als die Eofafen in Polen einfielen mitibnen 
Rauben und Brennen ſchroͤcklichen Schaden thateny auch durch die 
die Stadt Kiov eroberten, kamen die Polnifhen Stände set» 
zu dem Koͤnig / und verlangten/ er pie den Eofafen den 
Krieg declariren und ankuͤndigen / König Johann Cafimi- 
rus aber hatte hierzu feinen Luft / fondern fagte — 
ſchen Magnaten unter das Geſicht / Daß nicht die Coſaken / 

ondern fie ſelbſten der Unruh Urheber waͤren / indem fie 
em Chimielinsky feine Mühlen abgebrannt. 

Diefer Vorwurff fehnupffte den Polaken gemaltig in die 
Naſe / und meil der König den Harnifch wider die Coſaken 
nit anziehen wolte fo thaten fie aus eigener Authorität ſol⸗ 
ches felbiten brachte eine Armee von goooo. Mañ zuſam̃en / 
und giengen damit den Eofafen auf den Leib, legten aber 
Damit wenig Ehre ein / ſondern wurden von diefen etlich⸗ 
mal gefchlagen. Endlich gelang ihnen ein Streich / daß / 
als der Coſaliſche General Chmielinsky feinen Sohn mit 
der Tochter des Fürften von Der Wallachey zu Kiov ver⸗ 


his 


748 Sünffrer Periodus. X. Capitel. 


S. XVII mäbldesfie erfagte Stadt überrumpelten/ und viel Coſaken 
Der  todt fehlugen. Diß fuchten die Eofafen wiederum zu raͤ⸗ 
2. ges chen / weiln fie allzumal von dem König vernommen hatten/ 
we daß alles ohne feinen Willen geſchehen; und weiln fie ſich 
ewalt allein den ‘Polen nicht mehr baftant ſahen fo machten fie 
eine Aliang mit den Tartarn / und fielennebit Denfelben in 
Polen ein, allwo fie erbaͤrmlich haufeten, 
Dieſe Action / da fie mit des Reiche Feinden fi) verbum- 
den / und fremd Kriegs⸗Volck ins Land geführt / machte / 
daß König Johann Caſimir ihnen nicht länger conniviren 
und nachfehen kunte / fondern mit des Königreichs gantzer 
Macht ihnen entgegen gehen mufte / da Dann unter andern 
der — —— / einsmals wider die Tartarn 
einen ſehr herzlichen Sieg erfochten. 
Friede  Aufdiefe Weiſe ward der Krieg eine geraume Zeit hers 
mit den um gezogen / biß Daß endlich der König mit den Eofafen 
Coſaten. Fried machte/ wormit aber der Polniſche Adel über Die 
maffen uͤbelzu frieden war / weil er vermeynte / man habe Den 
Coſacken alizuviel / und vielmehr / als es die Noth erfor⸗ 
dert / nachgegeben. 
DieM Es war aber Die Sache bey Diefem Eofafifhen Handel 
ieMof allen nicht geblieben / fondern auf Der andern Seite ein 
nehmen noch viel fehädlicher Feuer Daraus entftanden : Dann al 
Smo: die Mofcomiter fahen daß im Königreich Polen nicht 
lenstgein. allein der wuͤrcklich innerlicye Krieg / ſondern auch lauter 
Mißhelligkeiten unter den König und Magnaten wären 
wolten fie Diefer Gelegenheit ſich bedienen / miſchten 
derohalben fich mit in dieſes Spiel, nahmen Die Coſa⸗ 
fen in ihre Proteltion oder Schutz und als man Pol⸗ 
niſcher Seite folhes nicht zugeben wolte / erneuerten fie 
lhhres Orts Den Kriegs in welchem fie Die Veſtung Smo- 
Anı 1653 Ten und Das Herkogthum Severin wieder hinweg 
nappefen, | 
Das Feuer brannte alfo in Polen von Oſten her aller 
Orten / als zu des armen Landes völligen Ruin folches auch 
von Mitternacht her / mit geoffer Gewalt, vermittelft des 


NEL Scredifchen Kriegs, von neuem angieng. - 
| ie 


— 
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Die Progreffen dieſes Krikgs find fü notable , dergleis 
chen fich in etlichen Seculis und Sahrhunderten kaum zuge: 
tragen. Weil aber Das Ende davon in die Regierungs⸗ 
Zeit unfers Glorwuͤrdigen Kaͤyſers Leopoldi einlauffet / ſo 
wollen wir diß Orts Davon abftrahiren und abſtehen / und 
die gange Erzehlung ohne Interruption dahin verſparen. 

Autores : Theatrum Europzum , Sethus Calvifius, 
Cluverii Epitome. | 


Das XL Capitel. 
Bon den Ftaliänifchen Gefchichten. 


e dieſen Periodum hindurch gans Europa mit 
Baffen angefüllet worden / alſo kunte das biß 
hieher friedliche Italien und Schweitzerland vor An. 1618 
dißmal Davon auch nicht befreyet ſeyn. 
Die erſte Unruh entſtund Dafelbft von wegen des Velt⸗ Streit 
lins. Dieſes Thal, weiches wegen feines koͤſtlichen Weins / wegen bes 
gar berühmt ift / hat bißhero gehört unter die Jurisdidtion Veltlins, 
ber Öraubundner : Wie aber die Innwohner deffelben, fo 
mehrentheils Catholiſch / von dieſen Herren / fo mehren: 
theils Calviniſch / etwas hart gehalten wurden, fo brachen 
fie in eine Rebellion aus. Die Spanier, die ſchon längften 
ein Aug auf Diefes Land gemorffen / weiln es ein gar beque⸗ 
mer Ds aus Franckreich und Schweiß in Italien ift, lief 
fen ſich vorftehen / ſie koͤnten bey Diefem Zuftand das Velt⸗ 
lin vor fich felbft erfifchen/ um fo viel mehr als auch die 
Graubündner felbft untereinander uneinig waren / nahmen 
fich Derohalben der Revoltirenden und Aufrührer an / ſchick⸗ 
ten ihnen, von Mäpland aus, Huͤfffe und bekamen / durch 
diefes Mittel ein und andere Veftungen und Clauſen zu 
eſetzen. Niemand wolte diefer Handel weniger amftehen 

als denen ——— welche glaubten man wolte ihnen 
hierdurch Die Thür in J— alien —— : Dieſe nah⸗ 
men ſich derohalben Der Graubuͤndner an / und wolten ein 
vor allemal / die Spanier ſolten das Veltlin wieder rau⸗ 
men / und als dieſe ſolches nicht thun wolten / ließ das An, 1620 
Werck ſich zu einem vollkommenen Krieg an. 9 =. 


⸗ 
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5.xvil. Dandel zog fi) lang herum / und gieng nicht Ohne Blut⸗ 
vergieſſen ab / indem Franckreich den Sraubündern unter 
Dem Duc de Coeuvres Huͤlffs⸗Voͤlcker gefchickt hatte / 
worbey auch Die Genueſer / die es mit Spanien gehalten / 
etwas Haar laffen müffen/ endlichen aber vermochte Doch 
des Pabſts / und übriger — Fuͤrſten Interpofi« 
An, 162, Hon und Vermittelung / ſo viel daß Die Sache wieder 
beygelegt ward/und das Veltlin unter feiner alten Herren 
Gehorſam mieder ttatt, 
Krieg Doch zog fi der Krieg in Italien noch etwas fort, 
Je wmeiln der Her&og von Savoyen / Der einer von den Buͤnd⸗ 
und&e, Nerifchen Allirten war / folchen wider die Republic Genua 
nua. (auf welche er alte Pretenfionett und Anforderungen hat; 
te) continuirte, ihnen viel Lande wegnahm / und faft die 
Stadt felbften überrumpelt hätte, mwofern die Spanier 
ihm nicht, im Rucken eingefallen und eine Diverfion ges 
macht hätten. Gedachte Republic aber mard dißmal 
durh Schaden Flug gemacht / daß fie — die 
groſſe Fortifications-Wercke / ſo heutigs Tags noch vor 
Augen / wormit alle herumliegende Berge eingefangen / 
machen ließ / und von dergleichen weitern Surprifen ſich frey 
— a ward auch Diefer Krieg mit einem Frieden 
verwechſelt. 
An,1ı6;3 Dieſer aber währtenit lang / da gieng mitten in Italien 
Krieg ein viel groͤſſer und gefährlicher Feuer auf. Es war Vin⸗ 
Mont „, eentius Gonzaga der regierende Herkog zu Mantua ohne 
* Erben An. 1627, geftorben/und mit ihm Die alteregierende 
Linie erloſchen nun war noch vorhanden Dieandere Gon⸗ 
sagifche Linie ‚und aus Derfelben Carolus / der Hertzog von 
Nevers / deffen Kamilia bighero in Franckreich fich nieder, 
. gelaffen / und hatte fein Sohn Earolus II. Mariamy des 
lest zwerftorbenen Vincentii Bruders Tochter / zur Ge⸗ 
an, Wie nun diefer Herzralsnächfter Agnat / in dem 
ertzogthum Mantua und Montferrat fuccediren und 
nachtolgen wolte, war deſſen / als eines Frangöfifch-gefmns 
. ten Deren Nachbarfhafft den Spanien gewaltig entge⸗ 
en/ und weil diefe Mantuanifche Länder des Reichs Lehen 
nd / fo brachten fiees am Kapferl, Dof dahin / daß en 
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dem von Nevers der Lehen halber / daß ſie nemlich zu rechter 
Zeit von ihm nicht waͤren geſucht worden / Streit machte / 
und ſolche an einen andern Vettern von der andern Gon⸗ 
zagiſchen Linie, Cæſarem — von Guaſtalla / verleyhen 
wolte. Der Hertzog von Nevers ſuchte Huͤlffe und Prote- 
ction bey Franckreich / und erhielte ſie nach Wunſch / hin⸗ 
gegen ſtellte ſich Spanien auch in Armatur, und harte su feis 
nen Alliirten den Hertzog von Savoyen / welcher auf Mont⸗ 
ferrat ſchon eine alte Prztenfion, und deshalben mit den vo⸗ 
rigen Mantuaniſchen Hertzogen viel Krieg gefuͤhret hatte. 
Die Sache kam alſo zu den Waffen: Franckreich bemaͤch⸗ 
tigte ſich faſt von gantz Piemont / hingegen belagerten die 
Spanier die Haupt⸗Stadt in Montferrat / Caſal. Diß⸗ 
mal ward zwar eine Vermittelung getroffen / indeme der 
Koͤnig in Franckreich dem Hertzog von Savoyen das Pie⸗ 
mont auſſer dem Paß von Suſa reltituirte / und Die Spa⸗ 
nier Die Belagerung Caſal / Davor ſie in sooo. Mann figen 
laſſen aufhuben, Der Krieg aber zuͤndete ſich das folgen: 
de Jahr gleich wieder an / weil der ... von Savoyen 
den gemachten Vergleich nicht halten  fondern fein Glück 
an Montferrat nochmal verfuchen wolte / mweßhalben Die 
Spanier Die Stadt Eafal zum andernmal belagerten. Die 
Sache gieng Damals siemlich (harff her der Hertzog von 
Savoyen / der weder den Krien völlig gegen Franckreich zu 
declariren und zu erflären/ * den vorigen Vergleich und 
Genugthuung zu thun ſich reſolviren kunte / und viel Be⸗ 
denck ʒeit nehmen wolte / ward von dem Cardinal de Riche- 
lieu uͤberhaſcht / und die mehreſten Ort in Piemont und 
Savoyen eingenommen; fo litten auch Die Kayſerliche / 
welche unter Dem General Merode den Späniern ir Ita⸗ 
lien zu Hülffe gezogen warenvin Der Belagerung Dee 
Mantua / Die von den Venetianern fo mit Fran 
Alliantz damals ftunden / entfegt rourde / ziemlichen 
den. Doc ward nachgehends diefe Stadt vondem Ge⸗ 
neral Gallas mit Gewalt erobert/und darinnen / nach Ge⸗ 
brauch der erhitzten Miligssiemlih hart gehauſet: WVor Ca⸗ 
ſal hingegen wolt es den Spaniern nicht gelingen / dann der 
Frantzoͤſiſche Commendant Toyras hielt ſich ſo wohl / daß 
| * Oi 
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5. XVII. Spinolay der Die "Belagerung commandirfe/nichts Davor 
Ä ausrichten Funte, und in diefer Belagerung aus Unmuth 
ftarb / alfo / daß der Päbftliche Hof Plag bekam / zwiſchen 
An. 1650 ar —. - uk =. allbereit ** 
riedesu Die Augen ruckten / Dur um Mazarım / —— 
—* mal die erſte Prob von feiner Habilität und Geſchicklichkeit 
fehen ließ einen Bergleich/ und endlich/weiln König Ludos 
vicus XIIL zu Lyon auf den Tod Franck lag / zu Chieraſco eis 
nen vollfommenen Frieden zu vermitteln’ Krafft deſſen / 
der Käyfer den Herkog von Nevers vor einen wahre Suc- 
cefforem von Mantua erkannte / und mit dem Hertzogthum 
belehnte, Diefer hingegen aus dem Montferratifchen einige 
Pläge an Savonen gegen 494000, Thaler abtratt / hin⸗ 
wiederum ließ Savonen dem König in Franckreich die 
Haupt⸗Veſtung Pignerol in Handen / Davor diefer obges 
dachte 494000. Thaler / die man an Mantun zu erlegen 
ſchuldig war auszahlte, 
An.ı6c „ Dieſer Friede waͤhrte nicht laͤnger als biß nach der 
rien Nördlinger Schlacht da die Frangofenvor ihr Intereffe 
Wwiſchen hielten, fich offentlich in Den Teutſchen Krieg zu mifchen / 
Spanien und dem Haus Defterreich Den Krieg von neuem anzukuͤn⸗ 
ja digen und meil in dergleichen Fällen insgemein / man aller 
ar Orten füchte Diverfion zu machen / fo ſchickten fie auch eine 
Armee in Italien / zumalen/ weiln fie dafelbft noch gute Al⸗ 
fürte hatten, abfonderlich andem Hertzog son Parma / der 
aber Darüber vonden Spaniern viel auszufteben gehabt. 
An. 1638 Der Krieg zog fi alfo in Italien mit Gewinn und Ver⸗ 
Streit luſt herum / biß gu dem Pyraͤneiſchen (Frieden  undgieng 
— bet waͤhrender Zeit von Haupt⸗ norablen Dingen dieſes vor / 
(den Bor, Daß als Herhog Victor Amadaͤus von Savoven /weicher 
mund, nach dem Frieden von Chieraſco mehrentheils neutral 
ſchafft. verblieben, geftorben, und die Vormundſchafft über feinen 
hinterlaffenen einigen Printzen / ſener Gema 
Königs in Franckreich Schweſter wae / mit Exclufion ſei⸗ 
ner beeden Bruͤder / Mauritii und Thomaͤ / per Teftamen- 
tum aufgetragen / dieſe ſich — Vormundſchafft 
geſetzt / und wie ſie ohne uns in Spaniſchen Dienſten —* | 
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den / erſagte Cron mit in ihr Intereſſe und Nutzen gezogen. 
Hingegen ſchickte Franckreich der Frau Wittib Huͤlffe / 
unter Dem Marquis d’ Harcourt, gieng alſo der Krieg in 
Savoyen an / in welchem die Spanier abermal Feine Sei⸗ 
de ſpannen / ſondern unterm Duc de Leganes vor Caſal 
Schlaͤge bekamen. Endlich ward quch dieſer Handel in 
der Guͤte geſtillt / indem Die beede Bruder mit der Regentin 
ſich accommodirten / und tratt Printz Thomas aus dem 
Spanifchen in Die —5 — Dienſte. 

Drey Jahr hernach ſpann ſich in Italien eine neue Zwi⸗ an. 1641 
ſtigkeit zwiſchen den Pabſt Urbano VII. und Hertzog Edu⸗Parmeſi⸗ 
ardo von Parma an; es hatte Der Hertzog ſein Hertzogthumſcher Krieg, 
Caſtro melches dem Päbftlichen Stuhl zu Lehen gehet gran, 
ohne Des Lehen⸗Herrn Vorwiſſen / mit unterfchiedlichen te, 
ar Schulden beſchweret; wie nun diefe Zeit Parma 

‚auf Sransöfifcher Seiteftund / deren der Päbftlihe Hof 
etwas entgegen war fo fuchte man allda gedachten Hers 
8 zu mortificiren oder weh zu thun / und befahl ihm / er 
ſolte dieſes fein Hertzogthum von Schulden frey machen; 
und als Der Hertzog ſolches in Wind ſchlug / hingegen ein 
und andere Creditores und Glaubigere zu Rom klagten / 

r der Paͤbſtliche Hof zu / ſchlug die Hand in die Guͤter / 

ie der — das Haus Farneſe zu Rom hatte / wie 
auch auf das Hertzogthum Caſtro / ließ ſolches taxiren und 

ſchaͤtzen / gab das Geld ſelbſten her / bezahlte damit die 

Schulden / und incorporirte oder verleibte Das Hertzog⸗ 

thum der Paͤbſtlichen Cammer ein. Der Herkog nahm 

Dieſes vor einen grofjen Affront auf/ und weil auch andern 

Italiaͤniſchen Fuͤrſten der Proceß zu ſcharff dunckte / als 

woelche dem Paͤbſtlichen Hof die Jurisdiction und Gerecht⸗ 
ſame uͤber ſeine Lehen / dergleichen ſie auch ihres Orts von 
ihnen hatten / nicht gerne wolten einraumen / fo brachte der 

Hertzog leicht eine Alliantz zuſammen / da er dann nebſt ſei⸗ 

nen Alliirten mit Den Degen Reparation und Wiederer⸗ 
ftattung ſuchte / und den Kirchen-Staat anfiel worüber 
abermal ziemliche Weitlaͤufftigkeit entftund / und der Ders 
tzog inden Bann gethan ward ; Es ward auch Diefes Ders 
Vierdter Theil, Bbb zogthum 
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S;XVII. ogthum Caſtro halber Die Sache bald ſo / bald fo entfchies 
den doch endlich blieb Das Herkogthum in Paäbftlichen 
Handen / darinnen es auch noch heut zu Tag ſtehet / wie⸗ 
molndie Frantzoſen / fo offt ſie mit dem Paͤbſtlichen Hof 
in Migvernehmen gerathen / die Propoſition und Vortrag 
von deffen Zuruckgebung / Die fie von dem Haus Parma 
zu praitiven verfprochen / hervor bringen. 

Der Kriegin Stalien funte zu Feinem Ende gereichen / 
fo lang die zwey groffen Potenzien Spanien und Franck⸗ 
reich noch gegeneinander IM Waffen waren / abſonderlich 

An, 1656 gieng er einsmals gar ſtarck wieder an da Der Hertzog von 
Modenayder bißher auf Kayſerlich und Spaniſcher Seite 
geſtanden / um / und auf Die Frantzoͤſiſche tratt / und Die 

An, 1659 Stadt Valenza den Spaniern wegnahm. Endlich aber 
befam ermeldter Krieg durch dem Ppräneifchen Frieden 
ebenfalls ein Loch / und ward daſelbſt alles in ruhigen 
und vorigen Stand geſetzt. 

Autores: Quifupra: Vittorio Sici. 
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| Das XII. Capitel, 
Bon andern auswärtigen Gefchichten 
Broarbariſcher Nationen. 
Moſcowitiſche Gefchichten. 
Em im legten Periodo benannten Groß-Fürften 
Zoe Foͤderowitz folgte in dieſem Periodo,fein 





Alexius Michalowiz. 

er. Herr wieerfehr jung zur Regierung Fam, und 
eomentsstaf feinen Miniſtris / abfonderlich 
feinem Schwager und Obriſt Hof Meiftes dem Boris 
Javanowiz Morofau auf dem Hals ließ/ hatte im uufang 
viel zu thun mit innerlichen Aufruhren / weiln das Vol 
an vielen Drten fich rider Die eigennugige Miniſtros ents 
poͤrte. Nachdem er aber zu feinen mannlichen Jahren 

elanget / zuckte er den Degen / mifchtefich in die Eofafis 
chelinruhen mit ‘Polen (davon wir im zehenden Capitel 
Meldung gethan) nahm gedachte Cofaken in feine Prote- 
&ionz fündigte ihrent-und anderer Urfachen halben / abſon⸗ 


An, 1645 


derlich / daß man Polnifcher Seits ihme den Titul dener 


pratendirte oder verlangte, nicht geben wolte / Der Polnis 
ſchen Nation den Krieg an; fielmit vier Armeen / die in 
allen 5000o0o. Mann ausgemacht haben ſollen / in Polen 
und Littauen ein nahm = Letztere faſt völlig hinweg / 
und befam die Haupt⸗Veſtung Smolensfo, die ftattliche 
Kauff⸗Stadt Polotsfo / die Stadt Kiov in Polniſch⸗ 
Reuſſen / Bialoczerkiow / und viel andere notable Orte ein. 
Als den Moſcowitern dig alſo gelungen / kehrten fie ihre 


in Liefland ein und gedachten folches Land in einer Cams 
pagne zu verfchlingen / befamen auch die Gräng- Des 
tungen Dünaburg/ und a gar bald an : 

2 0 aber 


zen auch wider Schmedenvfielen mit 106000. Mann An. 1656 
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8.XVII. aber das folgende Jahr der Groß⸗Fuͤrſt die Haupt-Stadt 
Riga zeben Wochen lang vergeblich belagert / und mit 
groſſem Verluſt abziehen müffen  vergieng ihm der Luft 
um Schmwedifchen Krieg / machte derohalben mit diefer 
ation einen Stillftand auf dreyzehen Jahr / und bald 
Darauf einen beftändigen ‘Frieden / Durch welchen es al 
An. 1653. les in Liefland eroberte Den Schweden reftituirte und 
An 1661 wiedergab. In Polen gieng immittelft der Krieg eben: 
falls beitändigort/toieroo! nicht allegeit mit gleicher Glück; 
ſeeligkeit Dann ein Theil der Eofafen harten ſich wieder in 
Polnifhe Devotion und Unterthänigfeit begeben / und 
4 mit Hulffe der Tartarn den Mofcomitern etliche harte 
AB. 1660 Schlappen angehenckt / fo / daß fie auch einsmalg einen 
treiff biß mitten in Mofcau hinein thaten und allda ge⸗ 
maltige Staufamfeiten ausübten. Endlich ward diefe 
Mißhelligkeit durch einen Drenzehen »jährigen Stillftand 
aufgehoben, Krafft deſſen Moſcau / das gange Littau / ſamt 
An 1667 der Ufraineydifieits des Dniepers an ‘Polen reftiruirte und 
wieder überließ / hingegen Smolensko / das Hertzogthum 
Severien/ und was fonft in Dem Kriegvon An. 1630, war 
verlohren worden / ſamt der Ukraine / jenſeits des Dniepers / 

vor ſich behielt. | 
Es hat diefer Groß» Fürft Alerius Michalowitz geleber 
biß ad Annum 1667. Weiin nun ſeine uͤbrige Geſchichte 

in dieſen Periodum nicht mehr einlauffen / fo wollen wir 
es dermal bey dem bißhero Angebrachten 
bewenden laſſen. 
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Perſiſche Geſchichten. 
Schach Sevi. 


Em Schach Abbas / von dem in vorhergehendem Pe- 
D riodo und Zeit-Begriff Erwaͤhnung geſchehen / fuc- aa 
cedırte fein Enenckel des Myrſa Sevi/ Den der Battery 
wie hiebevor vermeldet / aus übereiltem Argwohn umbrins 
gen laffen, hinterbliebenerSohn,deme man den Namen feis 
nes Vatters bengelegt. Weiln aber Schach Abbas/auffer 
der Refideng Iſphahan zu Mafandran verfturb / und man zy.4 aften 
befurchte / ehe und bevor man Die Succeffion des Schad) 2 
Sevi / den der Groß⸗Vatter zu feinen Succeſſorem und todter 
Rachfolger ernennet / feſt ftellen Fönte  Dörffte im eich Loͤrper 
ein Aufftand entſtehen / fo hielt man des Königs Tod vier; —* 
tzig Tag lang verborgen / und Damit man an feinem Leben [ependig 
Deito weniger zweiffeln möchte / fo balfamirte man feinen wäre / 
Leib ein, ſetzte ihn auf den Thron / und ließ ihn offentlich Den vorgeſtellt. 
gacen von fernen ſehen / als warn er germöhnlich Gericht 

ielt / da dann die Minittri fich ftellten / als ob fie mit ihm re⸗ 
Deten, und einer hinter den Tapeten ihm die Arme und 
Hände regierte / daß es ſchien / als ob er fi) regte. Als 
die Geſandte nach Iſphahan Famen / wollte des Sevi 
Mutter ihnen den Knaben lang nicht ausantworten / aus 
Furcht fie hätten roas böfes mit ihm vor, endlich aber 
brauchten fie Gewalt nahmen den Pringen aus der Mut⸗ 
ter Gemach / und rufften ihn zum König aus, Es war Dies 
fer Sevi ein Her: von guten Qualitäten, dDabey aber ein Schach 
greulicher Tyrann / der / wieman ſagt / feine Mutter, Bru- Sevi 
Der / Batters Bruder / und faft alle vornehmſte Perfifche it ein 
Miniftros, auch fonft noch fehr viel andere Leute / die ihm Torann. 
nur mit einem Winck — laſſen / oder gar 
mit eigenen Haͤnden umgebracht. Als ſeines Vatters 
Schweſter ihn einsmals vexirte / woher es komme / daß der 
Koͤnig / da er doch ſo viel Weiber habe / noch keinen Sohn 
erzeuget, da hingegen fie allein ihrem Gemahl drey Söhne 
gebohren und daß / wann er fich nicht beffer hielte der Kö 

bb nigliche 
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nigliche Stamm abfterben / und die Eron ihren Söhnen 
u Theil werden würde; erzürnte er fich dergeftalt über dies 
en freyen Schertz / daß er die drey junge Soͤhne feiner Bag⸗ 
gäft feiner fen zu ſich in den Garten beruffen / ihnen allda die Koͤpffe 
Baaſen abſchlagen / und ſolche hernach den Eltern über der Mahl⸗ 
Dr zeit in einer Schuͤſſel prefentiren und darreichen ließ / wor: 
Söhne 
umbrig, Ob die befturgte Eltern  mollten fie anderft ihre Köpffe 
gen, Nicht verlieren nicht einmal ein Zeichen einer Betruͤbnuͤß 
| Durfften mercken laffen. 

Er mar auch fehr dem Trunck ergeben, in welchem hers 
nach vieltolle Dinge vorbey giengen. Seine Regierung 
Die Da vornemlich von dem Verluſt der Stadt Babylon 
oder Bagdat / welches die Türcken den Perfern abgenom⸗ 
men’ und noch Diefe Stund innen haben / notable, hat ſich 
bloß in Den folgenden Periodum hinaus gesogen / derohal⸗ 
wir mit ihm Die Perfifche Geſchichten allhier befchliefs 

en müffen. 

Noch ift in den Barbarifchen oder un-Chriftlichen Ge 
genden eine hoch⸗ notable und mercfwürdige Revolution 
und Veränderung vorgegangen’ welche auf Feine Weiſe 
zu übergehen iſt. Ä * 
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gi 
Das. Königreich Chinas welches etliche / einer Groͤſſe Rerelu- 
und Herzlichfeit wegen ein Kayſerthum nennen/liege Oſt⸗ U 
waͤrts / an den äufferften Enden von Afia / und ıft fo wol Chin, 
feiner ungemeinen Groͤſſe / wormit e8 Teutfchland und 
Franckreich zufammen gerechnet/ ubertrifft/ als auch feines 
groſſen Reichthums wortrefflicher Policey / und feiner Eins 
wohner Weisheit / Kunft und Gefchicklichfeit halber, wor⸗ 
mit fie alle andere Afiatifche Voͤlcker / und mol auch unfere 
Europaͤer überfteigen/ (dann das Büchfen-Pulver/ Buchs 
druckerey / und andere dergleichen Künfte/ fo bey uns eritin 
den legten Seculis und Jahrhunderten auffommen / follen 
bey ihnen ſchon vor viel hundert Aahren ım Gebrauch gez 
weſen feyn) jederzeit ald das canfiderablefte und anfehn: 
lichfte von gang Afıen geachtet worden. Es hat von uns 
dencklichen Fahren und mieihre Hiſtorien melden / noch 
lang vor dem Suͤnd⸗Fluß feine eigene Könige gehabt iſt 
aber im Seculo XIII. um die Zeiten Kayſers Rudolphi 
Habsburgenfis von den Tartarın bezwungen worden die 
ſolches in Die hundert Fahr innen behalten, biß es wieder 
Könige ex indigenis und einheimifchen befommen. Dann 
eg hat diefes Land zu feinen Nachbaren einen fehr mächtis 
gen und an der Länder Gröffe ihme nicht ungleichen Heran/ 
nemlich den Tartar: Cham oder König der groffen Aſiati⸗ 
fchen Tartarenvon welcher Das Land China an der Graͤn⸗ 
ge mit einer Mauer 7 fo gegen hundert Meilen lang, und 
mit einer fehr langen Wuͤſte fo man Defertum Lopez. 
oder die Wüften Lopez nennet / abgefondert iſt. 
Ermeldtes groffe Ehinefifche Reich nun / welches fo Tanz An. 1654 

ge Zeit vor Aufferlichem Gewalt fich erhalten / ward in die; 
fem Periodo durch inuerliche Empörung zerftöret/und feiner 
Freyheit / durch obbemeldte Tartarn zum andernmal be; 
raubt: Dann es wurffen fich in Demfelbigen einige Rau: Rebeltio n 
ber oder Rebellen auf/ fo dem Kanfer fich widerſetzten / und allda. 
bracht einer von ihnen, Linfungus mit Namen / es ſo weit / 
Daß er die Refideng- Stadt 2. eroberte, und den Kaͤh Der Kiy: - 
fer in folche Extremität und Aengften brachte daß er erft; ke ers 

fich feine Töchter um fie von des Feinde Brutalität und benckt ſich. 
Bbb 4 Grau⸗ 





men dag 
Land ein, 


Grauſamkeit zu befreyen / mit eigenen Haͤnden np } | 
hernach fich mit feiner Gemahlin in feinem Sartenfelbiter- 
henckte. Wie aber Linkung / die an dem Känfer noch ges 
treu verbliebene Parthey immer gegen fich hatte, Diefe aber 
allein ihm zu ſchwach waren / fo hiengen ſie fich an Die Tar⸗ 
tarn / Die Der innerlichen Linruhen vom Ehinefifchen Reich 
ſich bedienende mit einer erfchröcklichen Armee eingefallen 
waren / und halffen Die treue Ehinefer den Tartern fo wol / 
daß fie Den Linkung wieder vom Thron flürkten / und hins 
gegen einen jungen Tertarifchen Printzen / einen Herrn nur 
von ſechs Jahren / darauf ſetzten. Von welcher Zeit an 
die Tartarn in China, allwo fie ein und andere Dinge nach 
ihrem Schlag geändert / Die Herzfchafft wieder erlanget / 
Deren fie allda noch heut zu Taggaudiren und erfreuen. 


Hiftoria Naturalis. 


RE: hängen dieſem unferm Periodo, nad) unferer&e- 
wonheit / noch ein und anders Notable aus der Hi- 
ftoria Narurali hiermit an. 


I. Ziel 


Hiftoria Naturalis, 961 


1. $iel in Graubünden d d 1 An.16 
Fiel in Graubuͤ urch Erdbeben gegen DR j : 


ein groffes Stück von einem Berg ein / wor durch Der hd» Panalan 


ne Flecken Plurs mit mehr Dann ı soo. Seelen in einem 
Augenblick begraben worden / daß Fein Veltigium und 
Spur davon übergeblieben, 

II. Soll in Böhmen ein Brunnen mit Blut gequollen/ An. 1623 
auch an unterfchieblichen Drten Die Waͤnde / Tifche, Baͤn⸗ Blut 
cke Stiefel, und dergleichen / Blut geſchwitzet haben, der, Quellen. 
gleichen man waͤhrenden diefen Teutfchen Krieg auch an 
andern Orten öfters obfervirt und beobachtet, 

III. In eben diefem Jahr hat fich in Elſaß im freyen 
Feld ein groffer Haufen Mehl aus der Erden hervor ger er 


khan / deffen Die arme Leute fich nuglich bedient / und gutes Erden. 


Brod davon gebachen haben. 

IV. Zu Jetzehohe in Holftein hat fich ein eufchröcklicher ,,, .z,, 
Cafus zugetragen / da ein Geſpenſt in einem Haus zwantzig Erfchröd, 
Dchfen in einer Nacht Die Halfe herum gedrehet / und dies liche Tha⸗ 
felbe alfo wider die Erbe geſchmiſſen / daß fie mit ihren Hör; ten der 
nern tieff darinnen geftecket z worneben ſich auch noch viel Gelpen- 
andere wunderliche und entfegliche Dinge fpüren laffen. * 
Das folgende Jahr Darauf ſollen auch Die Geſpenſter zu 
Franckfurt an der Oder auf zwoͤlff Perfonen die Hälfe her⸗ 
um gedrehet haben, | 

V. Zu Pirna in Sachfen, hat ein dürrer Roſen⸗Zweig / 
der fchon fiebensig Jahr alldar in Der Kirche an der Band Au; 13* 

eftecket / unter dem Gottesdienſt jähling zu grünen ange: Kofen. 
angen / und fchöne weiſſe Rofen getragen. In diefem Stod 
Jahr regierte auch in Teutfchland einegeraltige Peſt. grüner. 


VI. Verſchluckte ein gemeiner Kerl in Preuſſen ein 
Meſſer / das er aus Muthroillen zu tieff in den Hals gefteckt — 
hatte / das wurde mit einem wunderwuͤrdigen Exempel ih⸗ geöffne: 
- me von den Koͤnigsbergiſchen Medicis aus dem Magen fer Ma⸗ 
wieder heraus gefchnitten / ohne daß der Menfc reis 9 

ter deghalben an feiner Gefundheit einen Schaden ge 


litten. 
Bbbz Vu. Wur⸗ 
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S.XVII. VI. Wurden im dem Schwedifiben Lager von einer 
An. 1649 gemeinen Soldaten⸗Frauen — Kinder auf einmal ge⸗ 
Prag bohren/ davon aber nicht mehr als eineg die heilige Tauffe 
in, erlebet. 
auf em : 
— ge VI. Sollen zu Ofen in Ungarn unter dem Regen 
—— Stuͤcker Bley und Zinn aus der Lufft mit herab gefallen 
eyn 


An. 1640 


cn IX. Trocknete ber Kocher / ein gimlicher Fluß un Wuͤr⸗ 


temberger Fand / jähling dergeltalt aus Daß man vier 
An. 1645 Stund lang gang trockenes Fufjeg durchgehen Funte vers 
eo muthlich / dab ein ungemöhnlicher Erd⸗Fall deſſen Waſſer 
Fuͤſee M no KH —“ geſchah auch Anno 1647. 

mit fuͤnff Fluͤſſen in Finnland. 
An.1547 X. Fand ſich in Italien ein Knab / Jacobus Martini 
— genannt / von Modena gebuͤrtig / der in dem ſiebenden Jahr 
Kugpeit Feines Alters mit jedermans Verwunderung / in unters. 


—— ſchiedlichen Facultaͤten ſehr vernuͤnfftige Diſputationes 
| ielte, 


An.1650 x, Soll es in Daͤnnemarck in ziemlicher Quantität 
u und Menge Getraͤyd geregnet haben. 


24 


| | 523 
N ide EN XD — J* 
w | l ZN > | 4.» 
ir EN N k 7 . — 
G ⸗ —J 





Kir⸗ 


BE )o Ca 763 


Firchen⸗VWeſchichten / 


So ſich von dem Tod Kaͤyſers Ludovici 
Bavari an/ biß auf diefe unfere Zeiten 
Ä zugetragen. 


Das I. Capitel. 
Bon ben Kirchen; Gefchichten 


)e8 I. Periodi, ‚ 


As Notablefte von den Kirchen⸗Geſchichten / fo in 
diefem Theil fich zugetragen / betrifft erſtlich Das 
FI groffe Kirchen-Schisma und Trennung / fo unten 
Wenzesiai und Sigismund Regierung entitanden / und 
die darauf erfolgte Concilia, dag Pifanum , Conitantien- 
fe ‚ Bafılienfe und Florentinam. Zum andern, die groffe 
Religions: Aenderung unter Carolo V. durch Martinum 
Sutherum, und Ulricum Zwinglium / veranlafjet. Weil wir 
nun von beeden Stucken in denen weltlichen Gefchichten 
ſchon ein ſehr groffes Theil unumgänglich einführen müf- 
fen  alfo wollen wir digmal gang Fürglich gehen/ und das 
Werck der übrigen Kirchen⸗Hiſtorie / bloß nach Ordnung 
der Succeflion der Roͤmiſchen Paͤbſte tractiren / anbey gan 
kuͤrtzlich recapitulando und wiederholend mit einführen, 
was von Kirchen⸗Materien / ſo wol Catholiſch⸗ als Pro⸗ 
teſtirender Seits in den weltlichen Geſchichten ausfuͤhr⸗ 
licher vorkommen / und hier und da noch zuſetzen / was 
alldar keinen fuͤglichen Platz gehabt hat. 
Wir haben den vorigen Theil beſchloſſen mit Pabſt 


Elemente VI. fahren derohalben allhier fort/ und uͤellen 


por, deſſen Succefflorem und Nachfolger 
Inno⸗ 
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S.xXIv. Innocentium VI. Diefer / wie er von Fransöfifchem 
An. ı352 Geblüt war / und zu Avignon relidirte oder feinen Sig hat: 
Innocen te (welche Stadt deſſen Vorfahrer Clemens VI. von 
tius V. Johanna der Königin von Neapolis und E 'finvon Pros 
vence / eigenthümlich gar an fich getauft ) he: durch feine 

Legaten Känfer Carolum IV. zu Kom croͤnen laffen auch 

Durch den Cardinal Earillam wiederum an Die Paͤbſtliche 
Cammer die mehrefte Städte gebracht / (0 bißhero unter 
waͤhrender Refideng-Zeit der Paͤbſte zu Avignon von un 
terfchiedlichen Fleinen Herren waren eingenommen und 

Dem PatrimonioPetri oder Päbftl.Stuhl entzogen worden, 

Doc hat man etliche Städte gedachten Nerrenigelaffen/ 

und fieihnen zu Lehen verliehen. Es mar auch unter dieſem 

Pabſt ein groffer Aufitand zu Romy alda Francıfcus Bas 
roncellus zum Heran fih aufwerffen wollen. Diefer aber 

ward von Nicolao Laurentig vertrieben/und als Laurentius 

nach der Zeit die Herrſchafft ebenfalls an fich reiffen wolte - 

ward er erjchlagen und vom Pabſt Innocentio eine folche 
Verordnung gemacht daß nur ein einiger Raths⸗Herr zu 

Rom das Gubernament in feinem Namen fuͤhren / und das 

mit folcher um fo viel deſto weniger Die Herrſchafft eigen; 
thümlich an fich reiffen möchte / fo folte man zu dieſem Amt 

Feinen Römer / fondern allzeit einen Fremden ermählen, 

Dem Innocentio fuccedirte und folgte nach 


An. 1362. Yrbanus V. gleichfalis ein Frangos, Diefer veränders 
URDaRne te ein und anders in dem Römifchen Ctadt + Regiment; 
und feste Das Amt der Confalonieri oder‘Pannier- Herren 
allda ein. Zu feiner Zeit ſchickte Die Republic —— 
Abfall der alle Paͤbſtliche Städte Fahnen herum / in welchen das 
rn Wort Libertas! Kreybeic ! mit guldenen Buchftaben ge: 
@tädte, fhrieben war, und mahnte fie dadurch auf / Daß fie auf ein⸗ 
" mal vom Pabft abfielen und nach Republiquifcher Freyheit 
ſchnappten / welches der Pabſt auch nıcht verhindern kunte / 
wiewohl die mehreiten Städte nachdem fie den Gehorſam 
dem Paͤbſtlichen Stuhl aufgefagt andern Fleinen Herren 

zur Beute worden, - 


Gre⸗ 


I 
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Gregorius XI. Als diefer Pabft den groffen Abfall ſei⸗ An: 13 70 
‚ner Städte fahe / und zu befürchten hatte, Daß Rom end⸗ Grego⸗ 
lich ein gleiches thuny und die Päbftliche Macht und Aus en F 
thorität in Italien gar verfallen würde / hieß er ſich bedun⸗ pen 
cken, alles dieſes Unheil kaͤme von der Entfernung des Yähftli. 
Paͤbſtlichen Hofesher / refolvirte oder entfchloß ſich dero⸗ ben Sig 


yalben / auf Zufprechen der heiligen Catharind Senenfis, fo Wieder 


gar viel bey ihm galt/item der heiligen Brigittä,Königin in nach Rom 
Schweden / ſo vor Kurgem felbit zu Nom geweſen tar / 

und anderer guten Leute, daßer den Pabftlichen Sig von 
Avignon / woſelbſt hin Pabſt Clemens V. ihn vor fieben: AM 1372 
sig Jahren am erften transferirt hatte, twieder nach Rom 
verlegte. Unter diefem Pabft ward am erftenin Engeland Anfang 
befannt Johannes Wiklef / welcher angefangen / die ft des Wi⸗ 


liche Hoheit und Gewalt in der Kirchen / in Streit zu zie⸗klef. 
hen / und einund anders in Glaubens⸗Sachen zu wider; 
ſprechen / deßhalben er vor einen Keger declarirt/und nad) 
feinem Tod feine Gebeine ausgegraben und offentlich ver⸗ 
brannt worden. Seine Lehre aber hat ſichnach der Zeit 
biß in Böhmen ausgebreitet / und daſelbſt der Huflitifchen 
Sect den Anfang gegeben. ge 
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15.X1v. Nach Pabft Gregorii Tod gieng das groſſe Kirchen⸗ 
Das Schifma vor / das wir inden Geſchichten Kaͤrſers Sigis⸗ 
Volc iu mundi weitlaͤufftig erzehlt haben. Dann das Volck zu 
om nd, Rom brach in DAS Conclave oder Gemach einund nörhig; 
De en te die Cardinaͤle / dag fie einen Italiaͤniſchen Pabſt ** 
Die jen muſten. Worauf dieſe Bartholomaͤum Pregnano 
Wahleir den Ertz⸗Biſchoffen von Bari ernannten / welcher ſich nann⸗ 
. he te Urbanum VL. Weil aber dieſer Die Cardinaͤle etwas 
Pabſts ab. Hart hielte / fielen fie von ihm ab, unter dem Vorwandt / ſei⸗ 
urbanus ne Wahl ſeye erzwungen / und dahero ſchaͤndlich /und ers 
vi. wählten Robertum / Grafen von Geneve / welcher ſich Cle⸗ 
Darüber mentem VII. nannte Don dar an gieng das groſſe Kir⸗ 
entſtehet chen-Schifma an, dann Urbanus hielt zu Rom / Clemens 
Bas ar0d aber zu Avignon ſich vor Dem rechten Pabftyund hatte jeder 
Schilma, in der Ehriftenheit feine Anhänger, Urbano fuccedirte 
Bonifacius IX. DemAnti-Pap2Clementi aber bey ſei⸗ 
An. 1389 nerFation BenedictusxIll. Der fonft Petrus deLuna hieß, 


Bonifacius  oeil beede Päbfte auf alle Weiſe fich ihrer Dignität zu 


An, 1393 manuteniren oder zubefchügen ſuchten und Dahero Denfeus 
Perrusde ten von ihrer Obedieng viel gute Worte geben muften/ 
Luna. fo gieng in der Kirche oder Römischen Staat dißmal 
nichts fonderliches vor / auffer daß Pabſt Bonifacius Die 
Molem Adriani zu Rom, fonft Caftello di St. Angelo ges 
nannt / ordentlich fortificiren und beveftigen ließ/und durch 
diefe Eittadel Den Römern ein Gebiß einlegte/ daß fienad) 
Der Zeit ihre Kevolten und — — einſtellen/ und das 
Stadt: Regiment völlig den Paͤbſtlichen Stuhl überlaf 
fen müffen. Zu Pabſt Bonifacii Zeiten/ nahm in Böhmen 
die Lehre Johann Huffen überhand / fo da mehrentheils 
aus des Wiflefs feinen Büchern genommen war / von wel⸗ 
cher wir in den Böhmifchen Gefchichten mehres gemeldet, 
An. 1404 Dem Bonifäcio fuccedirte 
Innocen⸗ — VII. Und dieſem bald hernach 
fing VII. regorius XII. Kein man nun dieſer Zeit anfieng auf 
Am 1408 allen Seiten Des Schifmaris übgrdrüffig gu werden / und Des 
3. rohalben haben wolte / bie beede widereinander ftreitende 
Paͤbſte / ſolten / wie ſie verfprochen / das Pabftthum frey⸗ 
willig ablegen / und den Cardinaͤlen Platz zu einer * 


* 
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einhelligen Wahl geben / die Paͤbſte aber hierzu ſich nicht 
verſtehen wolten / fo berufften Die Cardinaͤle von beeden Fa- An. 1409 
ctionen und Partheyen oder Obedienzien (tie man es Concilium 
damals hieß) ein Concilium zu Pifa / festen in ſelbigem kiſanum. 
beede Paͤbſte ab / und ermählten Petrum ‘Philargium den 
Ertz⸗Biſchoff von Mänland/ der fich nennte 

Alerandrum V. Diefeg Concilii und Abfekung unge Bon 
achtet / blieben die beede Päbfte Gregorius XIR und Be⸗ demſelben 
nedictus XII. in ihrer Pofleffion und Befisthum. Pabſt With 
Alerander lebte zwar nicht lang  werrichtete aber Diefes Aleranner 
Notabile, daß er Ladislaum, den König von Neapolivmel:” v. 
cher Pabft Gregorium manytenirt und beſchuͤtzte und 
Rom zweymal eingenommen / auch fonften Dem Kirchen; 
Staat groſſen Schaden gethan hatte, in Bann that und 
fein Königreich Ludovico Dem Hergog von Anjou übergab, 
Diefer Pabft war fehr frengebig/ und ıft von ihm bekannt / 
Daß er zu fagen pflegen: Als er Biſchoff war /feye er 
reich gewefen/ da er Lardinal worden / feye er 
arm worden/ und nun als Pabft/ Babe er gar 
nichrs mebr: Se divitem Epifcopum fuiffe, pauperem 
Cardinalem , mendicum Pontificem. Ihme fuccedirte 
Balthafar Eoffa, der fich nannte 

Sohannem XXIII. Wiewol gar viel ihn Johannem An. 410 

XXI. nennen tvegen ber Ungleichheit der Zahl, fo bey den Johannes 
Paͤbſten / die Johannes geheiffen/ in den Hiftoricis vors ı 
fommt/ Davon wir im vorigen Theil im andern Capitel Der 
Kirchen» Gefchispten bey Sjohanne XVII. Anregung ges 

an. Diefes ift der Pabft/ der auf Käufers Sigismundi 

ufprechen Das Concilium zu Eoftnig ausgefchrieben / da⸗ —— 
mit allda dasKirchen-Schifma völlig gehoben werden möch: or. 
te. Auf erfagtem Concilio aber ward Dem Pabſt Johanni an. 1414. 
zugemuthet / weiln die beede Anti- Papz feine Wahl eben; 
falls beftritten / fo follte er um Friedens willen Das Pontifi- An. 14175 
cat oder Pabftthum auch feines Orts ablegen; und als er es — 
deſſenthalben etwas Difficultaͤten und Schwierigkeiten ger 
machte, ward er von dem Concilio mit Gewalt abgefet, aͤbgeſent. 
Der alte Pabft Gregorius XII. aber refignirte freywillig. 
Hingegen blieb Benedictus XILL bey feiner m 

o 
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S.XV: Solchem nach ward er vondem Concilio ebenfalls verur: 
An. 1417 theilet und zu einem unmiderfprechlichen Pabft erroählet. 
erg MartinusV. welcher Da8Concilium wieder auseinander 
erwäßter, geben ließ. Auf dieſem Concilio ward Johannes Huß und 
Hieronymns Pragenfis der Ketzerey halben verbrant, Dies 
37 ſer Pabſt Martinus hat die Strittigkeiten mit der Koͤnigin 
ug wird FJohanna von Neapolis gehabt / Davon in den Neapolita⸗ 
verbraũt. nischen Gefchichten vorfommen. Unter Diefer Zeit ſtarb der 
Anti-Papa Benedidtus XIII. oder Petrus de Luna in feiner 
Veſtung Parifcola in Spanien / allwo er fi) bißher aufges 
halten, im neungigften Jahr feines Alters, und erwaͤhlten 
feine Creaturen an feine Stelle einen andern / der fich Cle- 
An, 1437 mentem VIl. nannte: allein weiln er faft feinen Menfchen 
es Ende mehr hatte / der es mit ihm hielt/fo kegte Diefer Elemens das 
d26 sch. pratendirteund vorgegebene Pontificar nach vier Jahren 
Imatis;  freyteillig ab und machte Damit dem bighero gemalteten 

Schifmati und Trennung durchgehends ein Ende, ö 

Dem Pabſt Martins fuccedirte und folgte = 

Annany „ GugeniusIV. Weil bepdem Conaiio zu Coftnig be⸗ 
An 131 epfoffen worden / Daß man von Zeit zu Zeit neue Concilia 
er celebriren und halten wolte und dann Die beftimmte Zeit 
An.ıy31 dißmal herbey nahete/ fo fchrieb Pabft Eugenius ein Con- 
Concilum cilium zu Bafel aus, Daſſelbe ward nach etlichen Difpu- 
Bafilienfe. ton und Strittigfeiten/ fo man anfänglich unter einander 
gehabt, welche aber Känfer Sigismundus glücklich vers 

glichen, eine Zeitlang ruhig fortgeführt, und viel gute Ders 
drdnumgen Daben gemacht. Allein die Patres Concilii,fiens 

gen nach und nach any etwas allzuviel Authorität über den 
Pabftfich anzunehmen. Es begab fich auch dabey / daß 

Känfer Johannes Palzologus zu Eonftantinopel/ Der von 

dem Tuͤrcken getvaltig bedrängt war / und Feine Rettung 
hinwieder als bey den Catholifchen Potentaten fahe / um 

deren Hülffe defto ehender zu erlangen offerirte / mit der 
Gathohfchen Kirchen fich zu vereinigen und Das Schilma 
feiner Sriechifchen Kirchen / dadurch aufzuheben, bate aber / 
man möchte ihn / der perföhnlich Deshalben/zu DemConcilio 
zu reifen gefonnen/ nicht biß nach Baſel bemühen, fonbern 

a 


An 1423 


DEGiten VED 1. TEVB—- /!»F7 
dasConcilium in Italia alten. Bon diefem allem nahm 
Pabſt Eugenius Anlaß, und transferirte oder verlegte dag 
Concilium von Baſel erftlich nach Ferrara / hernach nach 
Florentz. Die mehreften Patres folgten dahin etliche we⸗ 
nige aber / denen MÆneas Sylvius sum Secretario Diente/ 
blieben zu Baſel / und lehnten fi allerdings wider den 
abft Eugenium auf, Wie nun aber Die wuͤrckliche Ses- 
ıon des Concilii Florentini , und Die erfolgte völlige Ru- Erreget 
tur oder Bruch des Concilii Bafıleenfis mit dem Pabſt / ein neues 
in den folgenden Periodum einlauffen/ alfo wollen wir des" 
ren weitere Anmerckungen biß dahin verfparen. 16 
Dißmal wollen wir / unſerer Gewonheit nach / anfuͤh⸗ 
ren die jenige / ſo durch ihre Gelehrſamkeit ſich in dieſem Pe- 
riodo einen Namen erworben. Ehe wir aber von dieſen 
Perſonen abſonderlich handeln / und eben in der Materie 
der Studiorum Bee find, fo wollen wir vorher Fürslich 
von den Univerfitäten,fo in Diefem gegentoärtigen Periodo 
aufgerichtet worden / etwas gedencken. 
hat zwar zu allen Zeiten hohe Potentaten gegeben ſo Unirerß- 
da Liebhaber waren der guten Künfte und WWiflenfchaff; täten / f 
ten / und gu Deren Beförderung Seminaria und Pflang-dr isn 
Städte auf ihre Koften aufgerichtet haben. _Alfo waren er mprden, 
vor Ehrifti Geburt ımd in den Heydnifchen Zeiten Athen 
und Alexandria gleihfam die allgemeine Quellen, wo man 
eisheit kön te. Nach Ehrifti Geburt und in der Chris 
ftenheit hatte Eonftantinopel dißfalls vor andern den Vor⸗ 
zug nach deren Exempel wurden auch in Occident hin und 
wieder Schulen und Univerfitäten aufgerichtet /da man 
Kunft und Weisheit lernen Funte und den Studirenden 
anfehnliche Freyheiten verliehen : In Diefem Abfehen wur⸗ 
Den in Engeland fchon An. 630, die Cambriege (Cantabri- 
genfis) und Anno 890. die Drfurtifche Univerfität fundirt. 
In Franckreich war die Parififche eine Fundation des Ca- 
roli Magni von Anno 792. item Die Montpelirifche von 
Anno 1196. und die von Angier de Anno 1347, In Ita⸗ 
lien die Univerfität von Padua, fo Känfer Fridericus II. 
geftifftet, Anno 1221. die von Napoli Anno 1239. die von 
Vierdter Theil, Eee Ferrara 


— 


AN 
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Ferrara Anno 13 17. die von Pifa Anno 1335. In Spa- 
nien / die von Salamanca de A. 1240, Die von Conimbria de 
An. 1279. In unferm Teutſchland / wie Die Erudition und 
Gelehrſamkeit fich etwas fpater eingefunden, alfo find zwar 
au die Mufen : Tempel etwas fpater geöffnet worden / 
Doch haben wir allda auch ſchon vor uralten Zeiten derglei⸗ 
- chen gehabt / unter welchen dann einen fonderbaren Vor⸗ 
sug hat die Wieneriſche Univerfität / Davon Fridericus 
Maragraf von Defterreich den Grund gelegt Anno 1237. 
So in In dieſem gegenmärtigen Periodo aber / hat man mit 
diefem aller Macht in Teutfchland angefangen fich in diefen Stw 
Seucfa, cken andern Nationen gleichzuhalten. Dann Kaͤvſer Ca- 
land auf, Folus IV. richtete nad) dem Form Der Pariſiſchen / allda er 
gerichtet, felbft ſtudirt die Pragerifche Univerſitaͤt an. Ihme folg: 
te in Diefem löblichen Inftituto und Vorhaben nach/ Chur⸗ 
irft Rupertus Senior oder Ruffus Pfaltzgraf bey Rhein / 
er Anno 1346. die Heydelbergifche Univerfität geftifftet. 
Der Rath zu Coͤln that dergleichen auch in ihrer Stadt 
An. 1338. Die Huſſitiſchen Tumulten in Böhmen / da 
nemlich/ wie wir in den Boͤhmiſchen Geſchichten erzehlet / 
die Studenten in groſſer Menge von Prag weggezogen / 
hatten den Fundamentis und Grund Der Leipzigiſchen Uni- 
verfität/ die Marggraf Friedrich von Meiffen Anno 1403. 
angelegt/ item der Erfurtifchen Antaß gegeben. Sm Merk; 
lenburger Land ward Roſtock Anno 1419. von den Ders 
sogen Johanne und Alberto. Und in Brabant Loͤven 
von —86 Johanne daſelbſt Anno 1426. aufgerichtet. 
Der folgende Periodus wird von dergleichen Fundation 
ung noch mehrere zeigen. 
Gelehrte Mon aelehrten Leuten kommen in Diefem Periodo vor 
Leute. Unter Carolo IV. Der Theologus Myſticus Johannes 
Taulerus, und der in Engelland wegen feiner Religions: 
iderfprechungen fo berühmte Johann Wiklef, wie auch 
der GriechifcheTheologus Nicolaus Cabafılas. DerCom- 
mendator inLibros Sententiarum GregoriusAriminenfis, 
Der berühmte Juris- Confultus Baldus. Die Hiſtorici, ſo 
von unfern Teutſchen Gefhichten gefehrieben ; Albertus: 
R Argen- 
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Argentinenfis,und Henricus Rebdorfius,dann der Italiaͤ⸗ 
nifche Hiftoricus und Philologus Jah. Boccatius. 


Unter Wenceslao und Ruperto. Die ThelogiScho- 
Jaftici Johannes Capreolus, und Petrus ab Alliaco. Dee 
Scriptor und Schreiber des grofen Schifmatis, Theodo- 
ricus A Niem , der Sransöfifche Poet und Hiftoricus 
Johannes Froffardus , Der Scriptor Vit. Alphonfi I. 
Bartholomzus Facius , und der Sftaliänifche Hiftoricus 
Paulus Venetus. Der Reltituror Grzcz Literatur 
oder Erneuerer der Griechifhen Sprache in Occident, 
allwo bighero die Griechiſche Sprache gantz verfällen ges 
weſen / Emanuel Chryfoloras ‚aus Deflen Schulehernach 
gekommen die berühmte Philalogi, Guarinus, Philelphus, 
Poggius und Leonhardus Aretinus, 


Unter Sigismundo. Die Theologi, Johannes Ger- 
fon, Thomas de Kempis, Johannes Capiftranus, Jo- 
hannes Niderus. ‘Der unvergleichliche Polygraphus Al- 
phonfus Toftatus, von dem man insgemein fagte: Hic 
ftupor eft mundi qui fcibile difcutit omne. Die bes 
rühmte Canoniften und Juriften Nicolaus Abbas Panor- 
mitanus , fonft Tudefchus genannt / Francifcus Zaba- 
rella , Johannes de Imola , item Johannes de Turre 
Cremata. Der Hiftoricus Italus , Blondus Flavius; 
der berühmte Æneas Sylvius. Die Philologi: Lauren- 
tius Valla, Georgius Trapezuntinus. 

Die Mahler: Kunft ift in Diefem Periodo auch etwas 
auf die Höhe gekommen / indeme Johann und Hubert 
von Euken / Gebrüdere von Gent am erften erfunden die 

Farben mit ee dann man bißhero nur 

| mit WBaffer » Farben zu mahlen 
j gepflogen. 


&sca Das 
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S.XV. Das II. Capitel. 
Bon den Kirchen - Sefchichten 
des II. Periodi. 
Das Con- Er Anfang diefes Periodi oder Zeit: Begriffe, 
eilium zu ward hgnalırt Durch Das Concilium zuFerrara / 
öloreng. —— Johannes Paleologus zu Eonftantiz 


nopel und fein Patriarch / nebſt vielen Griechiſchen Bifchofs 
en ſich in Perfon eingefunden / und ward Dafelbft an der 
ereinigung der Öriechifchen Kirche mit der Lateinifchen 
gearbeitet, auch die Sache dahin gebracht, Daß zu Florentz / 
An. 1439 wohin Da8Concilium transferirt oder verlegt worden / weil 
a. ein Sterb zu Ferrara ſich mercken laffen / die antvefende 
Sir Griechen von ihren Erroribus und Irrthuͤmern abgeftans 
pereiniget Den/ und in Denen bighero zwiſchen ihnen und Den Lateinern 
fi mit Ccontrovertirten und geftrittenen fünff Daupf » Pundten/ 
der £afeis nemlich de Proceflione Spiritus Sandti, de Infertione Ver- 
niſchen. borum: Filioque: in Symbolo Niczno, de Purgatorio, 
de Primatu Papx , & de Confecratione Azymorum nad)s 
gegeben / und fich hierauf mit der Lateiniſchen Kirchen voll 
fommlich eh wiewoln / als fienah Haus gekommen, 
ne ihre uͤbrige Griechiſche Cleriſey diefen Accord auf Feine Wei⸗ 
nd fe ratificiren wolien fondert alles umgeftoffenzund Die Sa⸗ 
chen wiederum auf das alte Schifma geftellt / welches mit 
der Sriechifchen Kirche noch heut zu Tag Dauret. 
Indem man zu Ferrara an Aufhebung diefed Griechi- 
ſchen Schifmatis, wie e8 anfänglich Verde hatte / gantz 
luͤcklich arbeitete / entſtund in der Lateiniſchen Kirchen ſelb⸗ 
Daß Con- * ein anders: Dann die wenige Patres, ſo noch zu Baſel 
Bajel ſich befanden, und ein vor allemal das General Concilium 
erregt ein noch reprzfentiren / und in die Translation deffelben nicht 
Schiima, confentiten molten / lieffen ‘Pabft Eugenio , wegen unters 
fehiedlicher Verbrechen deren fie ihn beſchuldigten / einen 
— machen, und eitirten ihn / Daß er ſich perfönlich vor 
ihnen verantworten folte ; und als folcher es in Wind ſchlug / 
und vielmehr mit den Kirchen: Cenfuren gegen fie felbften 
verfuhr / erklaͤrten fie ihn als einen Halsſtarrigen / ſetzten I 
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Drts ihn vom Pabftthum ab/und erwaͤhlten an ſeine Statt 
Amadzum , den Hertzog von Savoyen / Der vor Furgem 
die Regierung abgelegt / und ein Religios worden war. 
Dieſer nahm folche Wahl an / und gerirte ſich ale wuͤrck⸗ An, 1438 
licher Pabſt / unter dem Namen Felicis V. fand auch einige/ | 
die ihn davor erfannten / oder menigfteng neutral und uns 
parthevifh waren / und Die Sache unerörtertlieffen. Es 
auerte auch das Baßliſche Concilium noch eine geraume 
Zeit fort / machte unterfchiedlihe Verordnungen in Kir⸗ 
chen⸗Sachen  abfonderlich ward bey dieſem Concilio das 
Feftum Vifitationis Mariz eingeführt auch die Sandtio 
Pragmatica der Gallicanifhen Kirchen verwilliget. 
‚Unter diefen Händeln gieng Pabſt Eugenius, der vor 
dieſem auch von feinen eignen Römern  abfonderlich Dem 
Gefchlecht derer von Colonna , viel Ungemachs ausſtehen / 
und ihrenthalben in Mönche Kleidern aus der Stadt ents 
win muͤſſen mit Tod ab / und ward an feine Statt 
erwaͤhlet 
Nicolaus V. ein Toſcaner / ſonſt Thomas Lucanus ger An, 1448 
nannt / der in einem Jahr Biſchoff / Cardinal und Pabſt Nicolaus 
worden. Unter ihm find, Die dem Paͤbſtl. Stuhl ſich noch Y- 
widerſetzende Patres zu Bafel gar auseinander gejagt / dar⸗ 
auf daſſelbe Concilium, fo nun in das fünffzehende Jahr 
germähret / geendiget/ und endlich Der Anti-Papa Felix dif- „, 
ponirt worden, Daßer —5 — bißhero affectirten schifma 
Wuͤrde renunciitt / und dadurch das Schiſma aufgehoben. wird aufs 
Der Pabſt Nicolaus var ein Herz von ſchoͤnen Studiis ‚gehoben, 
der auch deshalben gelehrte Leute fehr wehrt gehalten, und 
die Bibliothec zu Rom anfehnlich vermehrt / auch fonften 
viel herzliche Gebaͤu zu Rom aufgeführet. Kayſer Frideri- 
cus hatte die Ehre / bey feiner Vermaͤhlung zu Romy von 
ae — ſelbſt copulirt zu werden. Ihme ſuccedirte 
aliſtus III. Eines Adelichen Geſchlechts aus Spanien / 
ſonſten Alphonfus Borgia genannt. Ihme folgte 
Pius II. ein ſehr gelehrter Herr / ausdem Geſchlecht der — ars 
Piccolomini , der vorher unter dem Namen Æneæ Sylvii “ır. 
gewaltig berühmt gervefen, Er war anfaͤnglich Secretarius an. 145% 
Ccc3 und Pius Il, 
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S.XV. und Ceremonien-Meifter bey dem Concilio zu Baſel / und 
hatte Damals viel harte Dinge wider Pabſt Eugenium und 
vie Paäbftliche Hoheit gefchrieben / nach der Hand war er 
Kanfers Friderici III. Cantzler und nachdem er des Con- 
cilii Seite verlaffen / und auf Des Pabſt feine getretten/ - 
Cardinal / und endlich Pabft worden, da er Dann ‚was er 
vor dieſem wider den Bäbftlichen&tuhl geſchrieben / wieder 
zuruck genommen. Er vermeynte auf dem Concilio Man- 
tuano eine Cruciatam rider den Türcken aufgubringen/die 
— in Europa aber lieſſen folches nicht zu. Nach 

m kam 

An. 1464 Paulus II. von Benedig/ fonft Petrus Barbarus ge; 

Paulus!l. nanne/dieferinftituirt oder verordnete bey den Cardinälen 
die Scharlahh:oder Parpurfarbene Talare. Auf ihn kam 

Anız71: „ Sixtus IV. ein Öenuefer und Francifcaner- Mönch. Uns 

Sixeus IV. ter feiner Regierung ift der Streit fuper immaculata Con- 

Siteit  ceptione Beatz — , zraifehen den Franciſcanern und 

Be Dominicanern entitanden / welchen Pabft Sixtus dazumal 

Conce nicht decidiren wolte / ſondern beeden Theilen DagSilentium 

ptioneB. jmponirte.&8 ward auch unter ihm confirmirt der Orden 

Virginis. der Minorum , welchen S. Francifcus de Paula inftiruirt / 

Drden fü ben ung insgemein Die Pauliner geheiffen werden. Er 

det Mino. führte groffen Krieg mit den Medicis zu Floreng. _ Die 

rien. Bibliothec zu Rom hat er über Die Maffen und mehr als 
Feiner von allen feinen Vorfahren locupletirt oder ver: 
mehret. Das Jubilzum ordnete er alle 25. Jahr zu 
halten / Damit ein Menſch in feinem Leben e8 öfter als ein; 
mal genieffen Fönne. Ihme fuccedirte 

— —— Innocentius VIII. ein Genueſer / ſonſt Johannes Baptifta 

ausva, Cibo genannt. Don feinen Wercken iſt noch vor Augen 
das fchöne Luſt⸗Haus auffer Romy Belvedere genannt. 

Auf ihn kam 
pie 1491 Alexander VI. ein Spanier, vorhin Rodericus Borgia 
vi mit Namen. Ein Herr/ der fo wol wegen des Ambitus 
* oder Ehrgeiged/ wordurch er zu der Päbftlichen Hoheit 
gekommen / als auch feiner übrigen Actionen hagber / die 
allzu weltlich waren / vornemlich aber wegen feines — | 
arıs 
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Cæſaris Borgiæ, davon wir in den Italiaͤniſchen Geſchich⸗ 
a gethany inder Hiſtorie fein gar gut Lob hat. 
me folgte 

Pius IlI. gleichfalls aus dem Gefchlecht der Riccolomi- An. 1503 
— nur 26. Tage regierte/ jund alſobald Pius III. 

as machte | 

Julio II. von Savona aus dem Genuefifchen gebuͤrtig / 
vorhin Julianus de Ruvere geheiffen. Diefer/wie er ein gar Am 1503 
ernftliher Herr mar / alfo ward er faſt feine gange Lebeng, Ioliue 
zeit hindurchy in die Italiaͤniſche Kriege verwickelt/ durch 
melche er gleichwol faſt alles, / was vorhin den Patrimonio Führt 
Petri entzogen worden / wieder herbey gebracht. Wider ihn srofle 
haben einige Cardinaͤle / die von Franckreich befhuget wor, riege. 
den / das Concilium zu Piſa angeftellt‚denen ex aber ein ans 
ders / nemlich Das Concilium Lateranenfe , entgegen geſe⸗ 
get / undjenesdamit annullirt und aufgehoben. Seiner 
Familiz hat er das Hertzogthum Urbino verliehen / fo es 

* 123. Jahr befeffen. Nach ihm kam 
‚Leo X.aus dem Haus von Medices. Unter welchem An, vg13 
die Religiong-Diflidia und Strittigfeiten mitLuthero vorsLeo X. 
gegangen. Deſſen Regierung aber mehrentheils in Dem 
folgenden Periodum einlauffen. 

Von Univerfitäten wurden Diefer Zeit aufgerichtet : Die, erh. 
zu Sripswald Anno 1456. von Hertzog Uratislao in Pom? täten, 
mern. Die zu Baſel von Pabſt Pio IL. und die zu Frey— 
burg in Brißgau / von Ertz⸗Hertzog Alberto in Defter; 
reich / beede in einem Jahr  nemlich Anno 1461. Diezu 
ar Anno 1471. Die zu Tübingen von Graf 

berhard von Würtemberg Anno 1477. Die zu Männg 
von Ehurfürft Friederico Anno 1482... Die zu Witten: 
berg von Ehurfürft Sriderico von Sachſen Anno ı ro2, 
Und Die zu Franckfurt an der Dder vom Ehurfürften Joa⸗ 
chimo zu Brandenburg Anno 1 506. Ne 

Gleichwie in diefem Periodo die faft halb erftorbeng Sıu- 
dia allgemach angefangen wieder hervor zu fproffen/ alfo Gelehrte 
hat e8 auch eine ziemliche Anzahl gelehrter Leute gegeben, Leute. 
Die dißfalls berühmt worden, und zwar 

Ccc4 Unter 
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S.XVI. Unter Friderico III. Yon Theologis: Die Cardinaͤle 
Nicolaus Cuſanus und Beſſarion, Hermolaus Barbarus, 
Dionyfius Carthufianus , der Theologus Scholafticus 
Gabriel Biel, und der wider die Catholiſche Kirche damal 
in Teutfchland fich in etwas auflehnende u. zu Mäyng con- 
demnitteJohannes Weflelius, fonftGansdorfius genannt. 
Bon Hiftoricis: Matthzus Palmerius , der Scriptor Vi- 
tarumPontificum Bartholomzus Platina,fonft Saccus ge; 
nannt ; der Author Compendii Hiftoriz Romanz Pom- 
ponius Lztus, der auch ein ie Philologus geweſen / 
und fonft Petrus Calaber geheifjen ; die Griechiſche Hiftori- 
ci: Georgius Phranzes und GeorgiusGemiftus; Die Anti- 
quarii: Johannes Annius Viterbienfis und Alexander ab 
Alexandro ; der Teutfche Hiftoricus Hartmannus Sche- 
del , der Fransöfifche Philippus Cominzus: die Staliänis 
ſche / Marcus Antonius Sabellicus, fonft Johannes Coc- 
cius genannt/ Jacobus Philippus Bergamenfis , und Jo- 
vianus Pontanus,dann der Aythor Hiſtoriæ Turcicæ Lao- 
nicus Chalcondylas. Von Philofophis: Marfılius Fi- 
cinus, Johannes Picus Mirandulanus, Johannes Tiri- 
themiusAbbasSponheimenfis,der guch einHiftoricus,und 
der berühmte Aftronomus und Prognofticant , Johannes 
Regiomontanus. BonPhilologis,dietheils occafione des 
Concilii Florentini, theils nad der Eroberung der Stadt 
Eonftantinopel in Italien germanderte gelehrte Griechen 
fo die gang —— Griechiſche Sprach allda wieder auf 
die Höhe gebracht von Denen theils im vorigen Periodo 
fchon vorgefommen: Johannes Lafcaris, der neuntzig fahr 
altroorden/ Demetrius Chalcondyllas, Argyropulus, 
Theodorus Gaza , Marullus , Georgius Trapezuntius , 
und der Scriptor Concilii Florentini Mofcopulus ; der 
Satyrifche Poet BaptiftäMantuanus , Nicolaus Perotrus, 
Domitius Calderinus, Rodericus Santius,Angelus Po- 
litianus, Philippus Beroaldus; Item von Teutfcher Na- 
tion, unfer erfter gecrönterPoetConradusCeltes, Rudol- 
phus Agricola , dann der Reftitutor der Hebräifchen 
Sprach Johannes Reuchlinus, fonft Capnio genannt. 

ter KäyferMaximiliano I. Theologi :LudovicusVi- 

ves. 
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ves.derTradudtorHebraicorumBibliorumXantes Pagni- 
nus, der AuthorBibliorumComplutenfiumFrancifcusXi- 
menius Cardinalis. Yon Juriſten: JaſonMaynus, Philip- 
pusDecius,UlricusZafius. BonHiftoricis ; ſohañes Nau- 
clerus ejusque Continuator, Johannes Bafılius,Johannes 
 Cufpinianus,Robertus Ganguinus,der eine Frantzoͤſiſche / 
Albertus Granzius, der eme Nordiſche / Antonius Bonfi- 
nius,der eine Ungariſche und Johannes Aventinus, der die 
Bäprifche Chronick gefchrieben/dann derHiftoricus Nea- 

olitanus Pandulphus Collenutius. Von Philologis: 


er Autor Des groffen Lexici AmbrofiusCalepinus,Jaco- 


bus-Faber Stapulenfisder 101, Jahr alt worden / Defide- 
riusErafmus Roderodamus, Wilhelmus Budzus,Beatus 
Rhenanus , der Fraͤnckiſche Cavallier Ulrich von Hutten / 
BilibaldusPirkeimerus,Ludovicus CaliusRhodiginus, 

ie diefes Seculum auch bie Mechanifche Künfte dar: 
unter vor andern Die Buchdruckeren billig inConfideration 
fommet/ gewaltig auf Die Höhe gebracht/ und dadurch Die 
Gmuͤther angefeuret / nach neuen und bißher ungewoͤhn⸗ 
lihen Dingen zu gedenken / alfo hat auch die Schiffahrt 
einen gro fjen Zuwachs dißmal befommen / welche fo meit 
gebracht worden, dag man in die aller entferneften Seeen 
ſich ar al und endlich die gange Welt umſchiffet. So 
hat Chriftophorus Columbus am erfte die Inſuin inAme- 
rica, AmericusVefputius das vefte Land daſelbſten / Vaſcus 
Gama die Schiffahrt um Africa herum, Alphonfus Albu- 
querque und Almaida die Schiffahrt gar biß in Oſt⸗In⸗ 
dien/FerdinandusMagellanus dag unbefannte Land gegen 
—— / und die Durchfahrt zwiſchen demſelben und der 

tremitaͤt von America, Die beeden Bruͤder Cortereales 
Das unbekannte Land gegen Norden / Martin Forbiffer 
und Johann Davis die Durchfahrt allda in die Weſt⸗See / 
erfunden/ und jeder Der newerfundenen Gegend oder 
Fahrt von feinen Namen Das Gedaͤchtnus gegeb 


Notahle 


See ap: 


vbe 


egeben. | 
gleichen pranget der — dieſes Periodi mit den Künfti. 


Häuptern gleihfam aller Mahlerey / nemlich DemMichaele 
AngeloBonaroto vonFlorentz u. Raphael von en 
ces ee⸗ 


Mahler. 
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An! 113 
LeoX, 


Lutheri 


Anfang. 


in 
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beeden in Italien / in unferm Teutfchland aber mit dem Als 
A von Nuͤrnberg / und Johann Holbein von 

el, ' 
| Das III. Lapitel, 


Don den Kirchen-Gefchichten. 
desIll. Periodi. | 


FrdieHiftoriamEcclehafticam diefesPeriodi nuꝛ 
ein wenig ausführlich befchreiben wolte / der müfte 
ein ganges Volumen und weitlaͤufftiges Buch das 
zu deftiniren und widmen / dann DieferPeriodus,der von Dez 
groffen Religions; Aenderung fo fehr Kgnalifirt iſt / wuͤrde 
altem überflüflige Materie Dazu fuppeditiren und mittheis 
fen. Damit mir aber auffer den Schrancken eines. Com- 
pendii nicht ſchreiten / und Doch gleichwol Dienotablefte 
Gefta nicht gar mit Stillſchweigen uͤbergehen / ſo wollen wie 
die Vornehmſte derſelben / auſſer dem / was in der Hiſtoria 
Caroli V. allbereit Davon vorkommen / nur gleichſam mit 
Dem Finger, der Ordnung nachyallhier anzeigen. 
Diefes nun deſto ordentlicher vorzuftelen / fo wollen mir 
Die Materien von einander fepariren und abfondern / Die 
Catholiſche abfonderlich / und gleich alfo auch die Lutheri⸗ 
fche und Calviniſche trackiren. N | 
Zuvorderſt nun Fommt nach Pabſt Julii IE. Tod ung 
por Pabft Leo X. aus dem Haus von Medices, der dieS. 
Peters Kirche zu Rom und zugleich das Palatium Medi- 
czum zu Florentz ausgebauet/ im übrigen aber Durch die 
Indulgentien und Ablaß / foer wegen des Tuͤrcken⸗ 
in Teutfchland predigen/ und Den Ablaß um Geld redimi- 
ren oder erfauffen laflen / (worbey die Commiflarii und 
Apaltatores gewaltig viel Exceffen begangen) zu Der erften 
Oppofition und Widerſetzung Des Lutheri / und Der Dar; 
auf aefolgten gänslichen Neligions-Aenderung Anlaß ge: 
geben. In Italien hatte Diefer Pabſt auch viel Ungeles 
genheit / indeme er feinem Wettern Saurentio von Medices 
Das Herkoathum Urbino einraumen / und den rechtmaßt- 
gen Herm allda Francifcum Mariam vertreiben — ob 
| welchem 
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eg mn 
welchem Krieg aber Laurentius mit Tod abgangen, Syn 
gleichen hatte Der Gardinal Alphonfus Petrucci,aus Zorn, 
daß der Pabft ihn und.feine Familiam aus Siena, aliwo fie 
vorher gar potent und mächtig waren / vertrieben / eine 
Confpiration mider den Pabſt angefponnen und felbigen 
mit Gifft wollen vergeben laffeny welche aber entdecket/und Wider den 
der Gardinal darüber ſtrangulirt worden z worauf der Pabft wird 
Pabſt / um deſto mehr Creaturen in dem Sacro Collegio Confpirirt, 
sch zu machen (welches ob dieſer fcharffen Execution et; 
was hart zu fprechen/auch Durch Die Remotion einiger Car⸗ 
Dinäle/ Die mit Dem Petrucci in Verſtaͤndnuß ffunden/ ges 
ringert war) mit einem bißhero nie erhörten Erempel auf 
‚einmal dreyſſig neue Gardinäle ernennet. Nach Leone 
ward auf Recommendarion Känfers Caroli V. erwaͤhlet / 
deſſen ehemaliger Informator — Ä 
Hadrianus VI. von Utrecht gebürtig/ auf Den die Teut⸗ An. 1522 
fche Nation ein fonderbar Vertrauen gefeget/ wie er dann Hadrianus 
auch ein gar frommer Herr / und des Prachts groffer Feind VI. 
war / dahero er auffein Grab fchreiben laffen : Hic fitus eit 
Hadrianus VI. qui nihj! fibi infelicius in vita, quam quod 
imperaret, dugit. Dasift: Hier liegebegrabenpabft 
‚Hadrianus VI. der in feinem gangen Leben nichts 
unglückfeeliger gehalten / als daß er regierer, 
oder Pabſt worden. Er regierte aber nicht länger als 
acht Monat, da gieng er mit Tod aby nicht ohne Argmohn 
— Giffts. Ihme folgte 
lemens VII. gleichfalls aus dem Haufe Medices. Die: An. 1929 
fer iſt es / Der in die Alltang wider Kaͤyſer Carolum V. fich Clemens 
eingelaffen/ und die von Colonna / fo des Kaͤyſers Parthey Vu. 
u Rom hielten gewaltig perfequirt und verfolgt, Darüber 
ernach Rom von denen Kanferlichen eingenommen wor: 
den Davon wir in Hiſtoria Caroli V. mehrers gemeldet, 
Hinter ihm iſt der Orben der Capuciner / fo von S. Francifco Eapuciner; 
feine Regel hat aufgefonmmen / und von dieſem Pabſt abs Drden. 
fonderlich confirmirt worden. Ihme fuccedirte 
Paulus III. aus Dem Haus Farnefe. Diefer hat dag An. 1534 
über die Religions-Striftigfeiten fo offt und viel verlang; Paulus i1, 
te 
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S.XVI. te Concilium anfänglich nah Mantua / hernach nach Vi- 
cenza ‚und nach Trient ausgefchrieben. Seinem unechten 
Sohn Alexandro Farnefio hat er das der Kirchen heimge: 
ftorbene Herkogtbum Urbino verliehen, und nachgehends 
es mit dem Derkogthum Parma und Piacenza ihm ausge; 
taufchet / welche beede Herkogthümer Das Haus Farnefe 
als Päbftliche Lehen annoch befiget. Zu feiner Zeit hat S. 
Infitetion lEnatius Loyola ein Spanifcher Edelmann und der bißs 
der Socie- hero Profeflion vom Krieg gemacht / und Der Welt Eitel; 
tät Jefu, keiten verachtende / einen neuen Orden / nemlich die Hoch⸗ 
berühmte Societät JEſu aufgerichter : Deflen vornehm⸗ 


— 
— — —— 
J s„; er gen = 


| 








ſtes Intene und Abfehen war / erſtlich den unglaubigen Voͤb⸗ 
ckern das Evangelium zu predigen / und Dann Der Jugend 
- Die guten Künfte umfonft zu lernen; welchen Orden ber» 
nad) Paulus Ill. und folgende Päbfte confirmirt / und iu 
Demfelben allegeit Die ftattlichfte Defenfores und Vertheis 
Diger Der Gatholifcen Religion und der Pabftlichen Aus 
thorität 7 wie auch groſſe Converfores der Heydnifchen 
Voͤlcker gefunden haben / unter welchen vor andern be⸗ 
rühmt der H.Francifcus Xaverius,fo in Oſt- Indien Wun⸗ 
der⸗Dinge ausgerichtet, Nach Pabft Paulo II. Fam 


Julius 
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Julius 111. fonften Johannes Maria de Monte geheiffen / An: 1551 
ber vorhin PabftlicherLegarus auf dem Concilio zuTrient Julius Iil. 
und Bononien geweſen. Er regierte aber nur vier Fahr 
und fuͤnff Monat / und fuccedirte ihm... - u 

Marcellus II. Cervinus. Defjen Regierung aber noch An, 1 55 
Fürger und nur von 22. Tagen war. Auf ihn folgte Marcellus 

Paulus IV. aus dem Haus Caraffa , der vorher Inquifi- N. 
tor Generalis geroefen / und in dieſem Amt fich fehr ftreng raulus V. 
und ernſtlich erwieſen / ſo daß Vergerius und Balæus von 
ihm ſchreiben / er habe innerhalb dreyßig Jahren / da er 
das Amt verwaltet / über 150000. Perſonen der Ketzerey 
halber executiren nnd hinrichten laſſen. Dem Kayſer Fer- 
dinando I. hater / wie wir an feinem Ort angezeigt / Die 
Qualität des Kayſerthums big in feinen Tod diſputirt / 
übrigens aber den Drden Der Theadiner ( melcher dem 
Jeſuiter⸗Orden fehr ähnlich und deshalben oftmals mit 
felbigem confundirt wird / und von Dem Pabſt ſelbſten / der 
vorhin insgemein von ſeinem Bißthum der Cardinalis 

Theadinus genennet worden / den Namen bekommen) 
inftituirt und eingeſetzet / annebenſt den Juden in dem Kir⸗ 
chen⸗Staat ſcharffe —* und dieſe Ordnung vorgeſchrie⸗ 
ben / daß ſie / um von den Chriſten erkannt zu werden / gelbe 
Huͤte zu Rom tragen muͤſſen. Ihme ſuccedirte 

Pius IV. abermal aus Dem Haus Medices, vorhin Jo- An, 1959 
‚hannes Angelus genannt / der dem Haus Defterreich fehr Pius IV. 
wohl affe&tionirt und geneigt geweſen / den Kayſer Ferdi- 

nandum vor einen — Kayſer agnoſcirt und er⸗ 
kennet / und hingegen deſſen Widerſacher / nemlich die Ne- 
otes des vorigen Pabſts Pauli IV. aus dem Haus Caraffa 
Fehr ftreng perfequirt und verfolgt / von denen er auch dent 
Eardinal Carolum Caraffam und andere auf Des Spani⸗ 
ſchen Hofs Solicitation und Anfordern des Criminis læſæ 
Majeftatis oder Laſters der beleidigten Majeftät anklagen/ 
und durch den Scharff- Richter exequiren laſſen. Das 
Mornehmfte aber» mas die Gedächtnus diefes Pabſts 
fignalirt und berühmt gemacht ift das Concilium Tri» 
dentinum, telches Anno 1636. zu Mantua a 
au 


5. XVI. 


gleichſam ſuſpendirt biß a 
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Paulo III. zu erſt angefangen / von dar auf Vicenza / und 
endlich nach Trient ausgefchrieben / allda aber erſt Anno 
1545, eroͤffnet / und die erſte Seflion gehalten worden, Don 








pen 
— — — 
— 


——— — — — —— 


| 


il 


dannen e8 nach ber achten Seflion An. 1547.nach Bono⸗ 
nien transferirt und verlegt worden ; weiln aber viel Praͤ⸗ 
laten und die mehrefte weltliche Potentaten diefe Transla- 
tion und Verlegung nicht Be fahen,blieb Da8Concilium 
An.ıs5ı.da Pabft Julius III. 

e8 wieder nach Trient verlegt und Die Sefliones oder St 
gungen reaflumiren und wieder vornehmen laffen: bald her⸗ 
nach nemlich An. ı 552. find Die Parres Concilii durch den 
Einfall Ehurfürft Mauritii von Sachfen in Tyrol, und 
aus Furcht, daß folder gar biß nach Trient durchdringen 
möchte aus einander gegangen und alfo Das Concilium 
abermal fupendirt und aufgefchoben geblieben’ bis Anno 
1558. Pabſt Pius IV. ſolches wieder redintegrirt / und 
endlich Anno 1563. es geendiget. Diß ift das berühmte 
Concilium Tridentinum , welches / wie hier zu fehen / von 
feiner erften Publication an / von wegen der verfchiedenen 
Interftitiorum 28. fahr gewaͤhret / und inmelchen Die Fun- 

damenta und Glauben der Eatholifchen Kirchen user 

. i 
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fich beftättiget/ und alle widrige Lehren verdamet worden. | 

Was nun die in Diefem Periodo in der Proteſtirenden Evange⸗ 
Kirche vorfommende Notabilia belanget / fo tollen wir / % ober 
weil der groſſe Theil in der Hiftoria Caroli V. fhon ange: — 25 
führt worden / mit Wiederholung deſſen / was allda ſchon gen, 
bemercket / uns allhier nicht aufhalten / ſondern allein dieſe 
Dinge / und zwar nur der Chronologiſchen Ordnung nach / 
obferviren und beobachten, fo in jener Hiſtorie fuͤglich nicht 
einzuruchen gerefen. z 

Anno 1525. führte Chur⸗Fuͤrſt Johannes in Sachſen An. 1527 
die Kirchen- Ordnung nach des Lutheri Weiſe ein. Luthe⸗ ht, 
rus felbften legte fein Klofter-Gelübd allerdings ab , und beyra 
verheyrathete fih mit Catharina von Born, aus Adeli⸗ 
chem Geſchlecht / Die vorhin ebenfals eine Kloſter⸗Frau ge⸗ 
mefen. Ingleichen verrichtete er auch Digmal einen Actum 
Epifcopalem oder Bifhöfflihe Handlung / und ordinirte 
Georgium Rorarium zum Priefter. Es fing auch der Streit mit 
Streit zroifchen Luthero und Zwinglio / über die Gegen; Zwinglie. 
wart Des Leibe und Bluts Ehrifti im heiligen Abendmahl/ 
an/ weil Lutherus folche als mefentlich und realem , nach 
dem Buchftaben der Einfekung; Zwinglius aber / der Die 
Verba Chrifti tropice und figurlich auslegte / fie nur als 
Geiftlich und Sacramentalem behauptete/ wordurch hers 
nach die Spaltung in der ‘Proteftirenden Kirche zwiſchen 
= ke und Zwinglianern oder Calviniſten ent: 

ſtanden. 
Anno 1527. bekannte Marggraf Georg von Onoltz⸗ An. 1527 
bach ſich zu der Evangelifchen Religion / dergleichen auch nd Han de 
that fein Her: Vetter Marggraf Albertus zu Bayreuth hen Kcpr 
tie nicht weniger Hertzog Philippus zu Braunſchweig—⸗ | 
Grubenhagen / item Erneftus und Franciſcus die Derko: 

gen von Lüneburg. stem Henricus der Hertzog von 
Mecklenburg. Eben diefes that auch König Fridericus I. 
in Daͤnnemarck / nebſt feinem Bruder Adolpho in Holſtein; 
Und Landgraf Philipp in Heſſen / wie auch die beeden 
Marggrafen von Baaden / Bernhardus und Erneſtus / in 
* Ihrigen / dergleichen thaten auch die Fuͤrſten — 

alt. am 


IP MS IEERLD EMULE VVIE VEIT ANIEWEIMF 


S.XVI. Kam der Känfer felbft aus Italien in Teutfchland und 
= MM 30° hielt den Reichs + Tag zu Augſpurg / auf welchem Die Pro⸗ 
sifhe  teftirende Stände ihre Confeflion, fo Philippus Melanch⸗ 
Confes- thonverfaflet/und die von dieſem Reichs⸗Tag Die Augfpur: 
fon. giſche Confeflion genannt wird / übergeben Davon unter 
den Gefchichten Caroli V. ein mehrers. Die vier Ober; 
ländifche Städte, Straßburg Lindau, Memmingen und 
Überlingen / welche ziemlich auf Des Zwinglii Schlag in- 
clinirten und geneigt waren / übergaben vor ſich noch eine 
abfonderliche Confeflion, Die aber der Käyfer noch viel 
weniger attendirte und beobachtete, 
An.ıs3z5  Meformirte Hertzog Heinrich zu Gachfen von der Al- 
Luthera- bertinifchen Linie in feinem Gebiet / dergleichen er auch 
Hatnody khat / nach feines ‘Bruders Hertzogs Georgen Tod, in Des 
mehrere nen von Deimfelben ererbten Landen. Nicht minder führte 
Progrefien Hertzog Ulricus zu Wuͤrtemberg auch in feinem Land Diefe 
eligion ein / wie auch Hertzog Georg zu Mümpelgart. 
An.15;8 Kam unter ben Lutheranern eine neue Secte empor / in⸗ 
Secte der — Agricola lslebius docirte / daß die Buß und 
— Beobachtung des Geſetzes unnoͤthig ſeye; dann der Menſch 
maner. würde ſeelig / er lebe auch wie er wolle / wann er nur dem 
Evangelio glaube / dahero feine Anhänger Die Antinomia- 
ner ( die ohne Geſetz find) genannt worden, welche Secte 
aber Dermal erloſchen. | 
An,.ı539 Fuͤhrte Churfürft Joachimus II. zu Brandenburg, die 
Evangelifche Religion ein. Dergleichen that auch Herr 
60 olfigang zu Zweybruͤck in feinem Land. 
gu Frankfurt ward ein Reichs» Tag gehalten und 
allda der Fried und Stillftand zwiſchen beederley Reli⸗ 
gions- Verwandten auf funffsehen Monat pralongirt und 
verlängert / annebenft beſchloſſen Dag man nochmalen die 
Aufhebung der Controverfien und Strittigfeiten Durch ein 
An, 1540 Colloquium tentiren folte. De olchem Ende ward eine 
Colloqui- Tagſahung zu Hagenau durch König Ferdinandum aus 
um; gefchrieben/ gleich aber im Anfang, da man den Punct von 
Hagenau. R eftitution und IBiederherftellung Der Kirchen- Güter vor⸗ 
nahm / wieder abgebrochen, und auf Worms verlegt. n | 
u 
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Zu Worms / allwo der Känferliche Eaniler Granvella- Colloqui« 
nus prefidirte, ward in Gegenwart der Pabftlichen Nun- um zu 
ciorum Campegii und Vergerii, Durch Ekium und Me-Worms. 

‚Janchthonem difputirt/gleich aber über Dem erften Articul 
de Peccato Originis oder von der Erb-Sünde die Difpu- 
tation zerſchlagen / und vom Kaͤyſer nach Negenfpurg auf 
Den Reichs: Tag verlegt, 

-. Dafelbft wurden von dem Känfer zu Colloquenten erz An. 1541 
nannt / Eatholifcher — Pflug / jJohannes Ekius, Colloqui- 
und Johannes Groppetus. Proteſtirender Seits / Philip- se, — 
pus Melanchthon, Martinus Bucerus und Johannes Pi- arg, 
ftorius , und ihnen ein Project von einer Religions Ber: 
gleichung vorgeleat/ Darüber zu. deliberiren und zu berath: 
fchlagen ; als fie aber nicht einig toerden kunten / wurde ein 
Reichs s Abfchied gemacht daß man mit der Religions⸗ 
Vergleichung big auf ein allgemein Concilium , oder / in 
deſſen Entftehung  - auf einen nochmaligen Reihe: Tag 
warten / immittelft aber weiter nichts innoviren und. ers 

‚neuern folte ; welcher legte Pundt aber auf die legt den 

Proteftirenden zu Gefallen in etwas gemildert worden. 
Anno 1542, erklärte fih Hertzog Dit » Heinrich Pfaltz⸗ An, 1542 
graf zu Neuburg zur Evangelifchen Religion. 
Anno 1546. gieng Lutherus zu Eisleben in feinem Dat: Per 1546 
terland mit Tod ab. Churfürft Friedrich von Pfalt / führe 
te den Lutheranifmum in feinem Lande völlig ein. — 
Als der Kaͤhſer das Interim auf dem Reichs⸗Tag zu An. 1549 

| Augfpurg ubliciet und exequirt oder vollzogen, deme ein ne 
Theil der Reichs⸗Staͤnde ſich fubmittirt / andere aber fich „ren und 

opponirt / ließ Churfuͤrſt Mauritius in Sachfen Durch feine Flaccianer. 

heologos gleichfalls Die Sache überlegen/da DannPhilip- 

‚ pusMelanchthon, der den Frieden in Der. Kirche gerne geſe⸗ 

hen hätte, einen Tradtat publicirte, von Adiaphoris oder 

Mittel: Dingendarunter er alleöCeremonial- Werck zehl⸗ 

te / und behauptete, Daß um folcher willen man Feine Tren⸗ 

nung in der Kirche zumachen hätte; diefem aber widerſetz⸗ 

„ ten. fich Die Theologi zu Magdeburg / Amsdorfius, Mat- 

: thiasFlacius — und Nicolaus Gallus gar hefftig / und 

Vierdter Theil, Ddd ſchrie⸗ 
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5,XVI. fchrieben fharff wider -Melänchthonem und die Witten 


Paulus. 


Vergerius 


wird Ev: 


angeliſch. 


bergiſche Theologos, dahero dann die Namen der zweyen 
Gegen⸗Partheyen in ber Evangeliſchen Religion / davon 
man die einen die Philippiſten / rchiſten Adiaphori- 
ſien / oder Syncretiſten / die andern Die Flacianer genannt / 
entſtanden iſt. Zu gleicher Zeit kamen auch in der Lutheri⸗ 
ſchen Kirchen noch zwey andere neue Diſputen hervor / in⸗ 
dem ermeldter Flacius Illyricus docirte daß Peccatum 
Originale ſeye eine Subftantia : und Der Andreas Ofiander 
in Preuſſen behauptete, homines non fide, fed fola effen- 
tialiJuftitiaDei, in ipfis habitante, falvos fieri. Wider mel 
cheParadoxa die andere&vangelifhe Theologi viel gefchrie; 
ben/ nicht ohne fcandalo und Aerger nuͤß / weil jederman fich 
formalihrt/ daß gleich bey Anfang dieſerLehre ſich fo vieler: 
ley Strittigfeiten unter ihren eigenen Doctoren geäufiert. 
Doch wurden die Evangelifchen dißmal twiederum in et⸗ 
was getroͤſtet indeme Paulus Vergerius, Bifchoff zu juſti⸗ 
nopolis oder Capo d’Iftria , deffen der Pabft fich vielmats 
als eined Lagaren in Teutſchland bey Den Religiong-Con- 
troverhen gebraucht/diefutherifche Principia ſich alfo ftarck 
su Gemuͤth fteigen laffen/ oder etwa erfchröckt 7 wie einige 
rollen, Durch Die Berzmeiffelung des Francifci Spiera, Daß 
er ‚nachdem er vergeblich die LZutherifche Dodtrin in feinem 


Bißthum zu introduciren fich bemuͤhet von bar gar hin⸗ 


weg gegangen / und mit feinem Bruder / der Biſchoff zu 
Pole in Iftria war / fi) in Graubinden retirirt / allda von 


- der Lutherifchen Religion offentlich Profefion gemacht / 


und einen ſchlechten Pfarzdienft angenommen, — 
Anno 1552. ward der Paſſauiſche Vertrag und Nelis 
gions⸗Frieden aufgerichtek, 
An. 1557. ward zu Folg des auf dem Reichstag zu Re⸗ 
enfpura gemachten Schluffes ein neues Tentamen von 


Vergleichung der Religionen, vermittelft eines zu Worms 
Colloqui» angeſtellten Colloquii gemacht / weil aber Die Augſpurgiſ. 
um II. 38 Conteſſions⸗Verwandten unter einander felbften nicht eis 

nig werden Funten/ ob fie Die Calviniſchen und Zwinglia- 


ner als Glaubens⸗Mitgenoſſen paſſiren laſſen / oder ſolche 
| exX- 
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excludiren und ausſchlieſſen ſolten und Darüber zum Theil 
weggiengen / wolten die Catholiſche mit denen zuruck ge⸗ 
bliebenen wenigen übrigen allein / ſich auch nicht einlaſſen / 
und gieng alfo Das Colloquium wieder auseinander. 

An. ı 560.ftarb PhilippusMelanchthon,der vornehmfte Tod Phi- 
Werck ʒeug und rechte. Hand des Lutheri/ der aud in der Me- 
Proteftirenden Kirche Die guten Künfte gewaltig empor ni, — 
gehebt/ daher er alldamit allem Recht Preceprorcommu- 
nis Germaniz genennet wird, Er iſt der Verfaſſer der 
Augſpurgiſchen Confeflion ‚ hat aber auf die legt vor fich 
felbiten den Articulvom H. Nachtmal wiederum in etwas 
und aufden Calviniſchen Schlag geändert/ deffenthalben 
er bey den Lutherifchen geoffen Vorwurff verdienet. 

Weiln Die Materie wegen Beſchickung desConciliiTri- An 1560 _ 
dentini wieder auf die Bahn gebracht worden / annebenſt Corven- 
auch bißhero ob der von Philippo Melanchıhone geänder: _ — 
ten Augfpurgif, Conſeſſion. deren etliche Staͤnde beypflich⸗ 
teten / viel Streits in der Evangeliſ. Kirchen entſtanden / 
kamen die Augſpurgiſ. Confeſſions⸗Verwandte Staͤnde 
zu Naumburg zuſammen / um ſo wol wegen des erſten ſich zu 
berathſchlagen / als auch) wegen Des andern einen Schluß 
zu machen / welche von beeden Confeflionenman eigentlich 
pro norma docendi wolte gelten laſſen Da man Dann ges 
ſchloſſen / daß man bloffer Dinge bey Dem Formular , mie 
folches An. 1530. Kayſer Carolo V. übergeben worden / 
und bey der Edition-deffelben de Anno 1 540. verbleiben 
folle / worwider ſich zwar Hertzog Johann Friedrich von 
Sachſen⸗Weymar fette, der auf eine ältere Edition ‚und 

daß die Calviniſten hmpliciter der Invariate Confeffioni 
fubferibiren u. unterfhreiben ſolten / drang / auch Die Smal⸗ 
kaldiſche Articul dabey mit annectirt haben wolte / und dar⸗ 
über weil er es nicht erhalten kunte / gar Davon reiſete. 

An.1564. fieng der Churfurſt von Sachſen an nah „Die 

Julii fugen /Biſchoffs zu Naumburg, Tod erfagtes SAhfIhe 

Stifft/uni nachgeh nds auch Die andere Sächfifche Stiffs werden 

ter / vermittelft Des von dem Thum⸗Capilul uͤbergedenen einge; 

Gubernamentg/an fih au bringen Ar fie zu — gen, 

| 2. er⸗ 


* 
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5. XVI. dergleichen dann auch der Churfuͤrſt zu Brandenburg mit 
An. 1566 feinen Stifftern that / in welche Fußſtapffen gleichfalls die 
“  Adminiftratores von Magdeburg/ Sigismundus und 
—* Friderich von Brandenburg tratten / und die Ca⸗ 
Refor⸗ 





oliſ. Religion in ſelbigem Ertz⸗Stifft allerdings abſtellten. 

— Was die Calviniſchen Geſchichten anbelanget/ wie hier⸗ 

oder Cal von bißhero noch gar wenig gedacht worden, alſo wollen 

viniſche wir nunmehr folches / zumalen was unfer Teutfchland bes 

Geſchich⸗ trifft (dann die Fransöfifhe Sachen find allbereit vorge 

em kommen) fo viel in einem Compendio thunlich / fuppliren 
und darzu zu thun. J 

An.ısız Nachdem Lutherus zu Wittenberg angefangen wider 

Anfang die Indulgentien und Ablaß zu diſputiren / fo fand ſich zu 

* Zwin- gteicherZeit inZürch einCanonicus,UlricusZ winglius,der 

Er Neben diefe Materie auch unter die Hand nahm / und dem da; 

elbftigen Ablaß⸗Prediger Samfoni Mediolanenfi fich wi⸗ 

erfete. Seine Difpure hatte eben den Effedt wie Des Lu⸗ 

theri — daß nemlich das gemeine Volck und endlich der 

Stadt⸗Magiſtrat. ungeachtet aller Ooppoſition und Wider⸗ 

ſpruch des Biſchoffs von Coſtnitz / (unter deſſen Dioeces 

Zuͤrch gehoͤret) ihme beyfiel / dadurch er geſtaͤrckt ward / 

auch andere Glaubens⸗Articul der Catholiſchen Kirchen 

auf gleichen Schlag / als Lutherus / anzugreiffen. In die⸗ 

ſen beeden Stucken aber war er mit Luthero different und 

uneinig / daß da Lutherus in der Lehre de Juftificatione oder 

von der Rechtfertigung / alles der Goͤttl. Gnade allein / er 

Zwinglius hingegen derfelben faft nichts, fondern alles dem 

LiberoArbitrio oder freyen Willen zufchrieb. Item glaubte 

Lutherus die realem præſentem Corporis & Sanguinis 

Chrifti in Sacra Cœna, obwoln nit tranſubſtantialiter, doch 

ver&,und Zwinglius hingegen/ wolte alles nur figurlich und 

facramentaliter,und diemanducationemCorporisChrifti 

allein fide,verftanden haben/und über das / ſo wolte er auch 

alle Bilder in den Kirchen u. andere äufferliche Geremonien 

abgethan wiſſen / fo Lutherus noch dultete. Diefe Schtoeis 

tzeriſche Reforme hatte eben Das Farum tie des Lutheri feis 

ne / daß nemlich Dadurch eine groſſe Spaltung — den 
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Canton fo endlich gar in einen Krieg ausbrach / davon 
wir an feinen Ort Erwähnung gethan, | 

ie aber die Differeng und Unterfchied der Lehre des 
Zwinglü ynd des Lutheri über Dem Pundt von der Recht» 
fertigung und H. Abendmahl bey Anfang der Neligiongs 
Aenderung in Teutichland / viel Anfehens machte / zumaln 
da die Städte am Rheinftrom und in Schwabenland / 
mehr auf des Zwinglü als Lutheri Meynung inclinirten / 
alfo fuchteman auch / wann e8 möglich wäre, diefe Spal⸗ 
gung aufzuheben und Diefe beede Männer zu vereinigen. _ 

Es unterlieffen auch die Catholiſche nicht / gleichwie wi⸗ An- 1527 
Der Lutherum , alfo auch wider Zwinglium su kaͤmpffen / 
und ward su folbem Ende zu Baaden im Schweigerland 
groifchenEckio undOecolampadio,desz winglii Genoſſen / e 
eine Confereng und — gehalten / fo aber / 
mie alle andere dergleichen mit blofjen Difputiren/ ohne 
weitern Effedt, abaieng. An. 128 

Dergleichen geſchah auch zwiſchen Zwinglio, und einis 
gen Catholiſchen Geiſtlichen zu Bern / darauf erfolgt / daß 
auch die gantze Stadt Bern ſich Zwingliſch erklaͤrt. Dero 
das folgende Jahr die Stadt Baſel und Straßburg 
gleichfalls nachgefolget. 

Damit nun aber / wie gedacht / die Lutheriſchen mit den An. 1529 
Zwingliſchen möchten vereiniget werden / fo ſtellte Land; Colloqui- 
graf Philipp von Heffen ein Colloquium gu Marpurg any M J 
zwiſchen Luthero , dem Philippus Melanchthon beyſtund / rung. 
und Zwinglio,der Oecolampadium auf der Seiten hatte: 
es Funten aber dieſe Colloquenten über dem Pundt vom H. 
Abendmahl fich mit einander nicht vergleichen / fondern 
fehieden wieder von einander / und fiengen von Daran of⸗ 
fentlich rider einander zu fchreiben. Doch haben nach der . 

Zeit, die Oberlaͤndiſche / Rheiniſch- und Schwaͤbiſche 
Staͤdte / die bißhero es mit Zwinglio gehalten / damit fie 

der Religions; Frepheit deſto ficherer genieffen koͤnten / An. 

1536. ihre Theologos nah Wittenberg geſchickt / und über gereini⸗ 
dem ders * ine zn fich * — ae gung 2 
yon Daran Lutherug / und Bucerus Der Stadt⸗Pfarrer gu therı un 
| | Ddd 3 ? Straß, Frr@k 


— * 
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8. XVI. 


An.1531 


Anfang 
Des Cal. 
vini, 


Straßburg, die bißhero hart wider einander gefchrieben / 
wieder zu Freunden worden; die Schweißerifchen Städte 
aber blieben bey des Z.winglii Lehre, | Bu 
Bald nach dem Marpurgifchen Colloquio entftund der 
Schweitzer⸗Krieg / davon wır an feinem Ort gemeldet, zwi⸗ 
ſchen den Catholiſchen und Zwingliſchen Cantons / in wel⸗ 
chem Zwinglius erſchlagen ward. Es hatte ſich aber in 
Franckreich hervor gethan ein junger Mann / JohannesCal- 
vinus genannt / von Noyon gebuͤrtig / der anfänglich zwar 
nur Profeflion von der Juriſterey machte / nach der Hand 
aber fih auf Die Orientalifchen Sprachen legte, und durch 
Anleitung der zu diefer Zeit in Franckreich fich ſchon in ziem⸗ 
licher Menge findenden / und vonder Königin vonWavar: 
ra, Königs Francifci I. Schmwefter / portirten Lutheraner 
und Zwingftaner/einelnclinarion zu dieſer Religion befom- 
men. Sin derfelben nun itudirfeund raffinirte er mehr und 
mehr / und als er wegen der Verfolgung, fo wider Die newe 
Religionarios inFranckreich angeftellt war / allda nicht blei⸗ 
ber kunte / ſo begab er ſich nach Geneve, allwo Wilhelmus 
Parel Die Reformation ſchon nach Des Zwinglii Doctrin an⸗ 
geſtellt. Zu Geneve ward Calvinus im Anfang zwar nicht 
tool gelitten’ und von feiner Gegen⸗Parthey vertrieben‘ 
endlich aber erhielt er doch die Oberhand / und nachdem er 
fein Buch de Inftitutione Chriftiana qusgehen laffen / er; 
langte er fo viel Credit, daß die Genever ihre Kirchen; 
Drdnung bloß nach feinem Gutachten anftellten von dar 
der Name der Zwingliſchen Doctrin, die Calvinus zwar 
mehrentheils behalten aber etwas fubtiler ausgearbeitet, 
und in pundto Juftificationis& Pradeftinationis in etwas 
geändert, in Abnehmen, und hingegen Die Calvinifche in 
Aufnehmen gerathen / Deren endlich fich ein groffer Theil 
von Franckreich Polen / Ungarn und Teutſchland / ans 
nebenft gank Engel: und Holland conformirt und darzu 


geſchlagen haben. 


Sredermann iſt bekañt / in was vorEflential-Pundten die: 
ſe Lehre von der Lutheriſchen different iſt / nemlichen uͤber 
dem Punct des H. Nachtmahls und der Prædeſtination, 
welchen letztern Punct Calvinus etwas rauh und m tra· 

irt / 
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0 Dagman dahero inggemein von ihm ftaruirt und ges 





irt / ſo 
ſhioſſen / aus feinen Propofitionen und Vorträgen entſtehe 
die Conſequentz / daß GOtt muͤſſe ein Urheber der Suͤnde / 
und — ſeyn / welches aber ſeine Nachfolger die heu⸗ 
tige Calviniſten etwas mehrers zu morificiren wiſſen. 

Indeme nun Calvinus zu Geneve, ſo da der Haupt⸗Sitz 
— ea ein Oraculum venerirt ward / fand 


An. 1553. 
Michael 


ch auch ein anderer daſelbſt ein fo in Glaub ens⸗ Sachen Servetun 
ctroas Neues auf die Bahn bringen wolte / nemlich Michael —7* * 


Serverus ein Spanier / und von Profeflion ein Medicus, 
welcher des Arii auch PauliSamofateni und Sabellii alten 


Kegerey 
halber ° 


. Srıthumsmordurd die Diftindtion der ze in Goͤtt⸗ 


Üichem Weſen aufgehoben und Chriftug nur vor einen 
bloffen Menfchen gehalten ward / wieder aufwärmen wolte / 
onnebenſt gar gottslaͤſterlich von der H. Drey⸗Einigkeit 
redete: Man hieß aber dieſen nicht lang aufkommen / ſon⸗ 
dern teil er nicht revociren und wiederruffen wolte/ ward 
er * Gutheiſſen Calvini und anderer chweitzeriſcher 
Theologorùm, zu Geneve zum Tod verdammt und vers 
brannt ; welches hernach den Catviniften gewaltig vorges 
morffen worden / weil fie ſo hefftig darüber zu fehmählen 
afeofen daß man an Catholiſchen Drten/ wo man fievor 

eher hielt / fie nach Den Geſetzen / fo fie wider die Ketzer 
geſiellt / vollſtreckte / Da fie Doch ſelbſten aud) an ihren Orten 
den Ketzern dergleichen Proceß machten. 

Eben eine ſolche Execution ward auch zu Baſel vorge: 
nommen / an den Gebeinen eines daſelbſt verſtorbenen und 
tänaften begrabenen Burgers David Georgen / von wet⸗ 
chem offenbar worden / daß er in ſeinem Leben ſtatuirt / er 
ſeye der wahre Meßias / und werde kuͤnfftig die Lebendigen 
und die Todten richten / dahero dann feine Lehre viel Er ff⸗ 
tiger waͤre zur Seligkeit / als Chriſti und der Propheten 
ihre... Weiler nun viel Leute / ſonderlich von feinen Dome- 
ftiquen und Hausgenoſſen / mit dieſer Thorheit corrumpirt / 
wurden feine Gebeine ausgegraben / und ſamt feinen Buͤ⸗ 
chera durch den Scharff- Richter verbrannt, 


Dddg Nicht 


An. 82 
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8. XVI. Nicht minder exequirte man auch zuBern den Valenti- 
Desgles num Gentilem , meiler auf gleiche Weiſe / aldServerus, 
hen Ya gottsläfterliche Dinge von dem Sohn Gottes docirt / und 
Genulis, Davon fich nicht wollen wenden laſſen. 
| Nachdem Churfürft Ott⸗Heinrich zu Pfaltz / der eyfrig 
An. 559 Der Lutheriſchen Lehre zugethan geweſen / mit Tod abge⸗ 
Die Pfuͤtz gangen / fuccedirte ihm in feinem Churfuͤrſtenthum fein 
wird Calı Herr Vetter Hertzog Friedrich zu Simmern. Weil nun 
viniſch. dieſer Her: der Calviniſchen Religion beypflichtete / und die 
Kirchen in der Pfaltz / nach der Genver Ordnung reformir- 
te / entſtund daruͤber in Teutſchland zimlich viel Mißhellig⸗ 
keit / ſo / daß man ihn deſſenthalben des Paſſauiſchen Frie⸗ 
dens nicht einmal wolte fähig achten. Man ſuchte zwar al⸗ 
An. 1564 (erhand Weege / die Pfaͤltziſche Theologos mit den uͤbrigen 
= Sg" Surherifchen wiederum zu vereinigen und wurde zu ſolchem 
Maul, Ende imElofterMaulbrunn abermalein Colloquium zwi⸗ 
brunn, ſchen beeden Theilen angeitellt  deme Churfürit Friedrich 
und Hergog Ehriftoph von Wuͤrtemberg in Perſon ben; 
mohnten : Diß aber lieff ab ‚wie alle die andere/ Daß nem⸗ 
lich jeder Theil auf feiner Meinung beharrete/ und damit 
wieder von einander gieng, 
Dieſes ift dag Eflentialfte und Weſentlichſte was in 
Diefem Periodo von Religions: Sachen vorfommt, 
Bon Univerhtäten find in Teutfchland erigirt und auf: 
Univerf- gerichtet worden: An.ı526.dievon Marpurg Durch Land» 
taͤten. graf Philippo von Heffen. Anno 1544. Die zu Königs 
berg in Preuſſen durch Marggraf Albrechten Dafelbft. An, 
1549. die zu Dillingen. An. ı 558. die von Jena. 
on gelehrten Leuten hat dieſes Seculum gantze Schaa⸗ 
Gelehrte ren hervor gebracht / daß es unmöglich ift / in einem Com- 
gene.  nendio ſoiche anzuführen / doch wollen wir nur etlicher von 
den allerbefannteften hier gedencken. ” 
Catholiſcher Seits find von Theologis berühmt: Die 
Cardinaͤle / Thomas Cajeranus,Petrus Bembus, Jacobus 
Sadolettus,CafparusContarenus,ReginaldusPolus; item 
von andern Theologis, der berühmte Antagonifta Luthe- 
ri, Joh. Eckius ‚ Sylvefter Prieras, Petrus Canifius, Petrus 
| Mal- 


—“ 
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Malvenda, Jacobus Latomus, Ambrofius Catharinyıs 
fonft Politius genannt ; Conradus Wimpena, Joanne s 
Cochlzus, Julius Pflugius, Georg. Caffander. on fyız 
riften : Hyppolirus de Marfiliis, Andreas Alciatus ‚Fran - 
cifcus Duarenus , Jacobus Cujacius, Andreas Tiraquel- 
lus. Don Hiftoricis: Paulus Æmilius, fo Die Frantzoͤſi⸗ 
ſche; Paulus Jovius und Francifcus Guicciardinus, fo Dig 
Sttaliänifche ; Nicolaus Machiavellus, (der zugleich bes 
rühmte Politicus ) Der Die Florentinifche; PolydorusVer- 
gilius, Der Die Engliſche; Martinus Cromerus, Der die Po% 
nifche Hiftoriam aefchrieben. Don Philologis: Obgo⸗ 
Dachte Cardinaͤle Bembus und Sadolerttus , Paulus und Al- 
dus Manutius, Hieronymus Cardanus , Julius Cxfar 
Scaliger , und der JBeltberühmte Chymicus Theophra- 
ftus Paracelfus. Ä 

Proteftirender Seits: Don Theologis, nebft Denen 
gioenen Principalen D. Martino Luthern und Philippo 

elanchthone , fonft Schwarß-Erd genannt ; Martinus 
Bucerus, Andreas Oſiander, Johannes Brentius, Simon 
Grynzus , Johannes Sturmius, Flacius Illyricus , Nico- 
laus Amsdorfius , Juftus ne Matthefius. 
Don Juriſten: Johannes Oldendorpius , Joh. Schnei- 
dewinus. Von Hiftorieis: Johannes Sleidanus, Se- 
baftianus Müntterus Hordeder , und der in Hiftoria Na- 
turali & Botanica fp hochberühmte Conradus Gefnerus. 
Von Philologis : Henricus Stephanus, Wolffgangus 
Lazius , Joachimus Camerarius. Item die Aftronomi: 
Johannes Schonerus und Nicolaus Copernicus, welcher 
ftatuirte/ daß die Sonne ftill ſtehe und Die Erde herum 
lauffe. Die Poeten: Eobanus Heſſus und Petrus Loci- 
chius. | 

Meformirter Seits : Die Häupter felbiger Religion: 
Ulricus Zwinglius, Johannes Calvinus, Johannes Oeco- 
lampadius, Andreas Carlſtatt. 

Bon Mahlern find berühmt : Lucas von Leyden Lucas 
Cranach / Hanns Sebald Böheim / und in Stalien ber 


Titian. 
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Von den Kirchen -Gefchichten 
des IV. Periodi. 
= Pabft Pio IV. fo der legte geweſen / deffen wir 
An, 1565 im vorigen Periodo gedacht, hat (uccedirt 
Pius V, Pius V. fonft Michael Chislerus genannt / fo 





vorhin Inquifitor Generalis geweſen / und dahero von den 
Proteftirenden gewaltig gefürchtet worden. Diefer leg. 
fe Cofmo von Florentz den Titul von Groß⸗Hertzog bev/ 
hebte auch Den Drden der Humiliatorum ‚ der in Italia 
bis hieher gar gemein mars wegen vieler vorgegangener 
Fx«effen, auf und veranlafte Die greffe Expedition und 
Feldzug wider Die Tuͤrcken zum Succurs der Inſul Cy⸗ 
pern. Ihme fuccedirte 
An 1572 Gregorius XIII. aus dem Haufe Boncompagno, tel; 
rs cher den Calender durch eimge verftändige Aftronomos 
corrigiren / und die zehen Tage, fo.da wegen der Stundenz 
Die bey jedem Jahr übrig bleiben, und bishero nicht wol in- 
Calenda- tercalirt oder eingefichaltet worden, und von dem Concilia 
rium Gre- Niczno any (dann nach Demfelben Jahr ward der Calen⸗ 
gorianum. der und die Dftern wieder eingerichtet ) biß auf feine Zeit 
zu viel heraus zu fommen befunden worden / wiederum ab; 
nehmen, und alfo den Neuen Ealender/ welchen alle Ca- 
tholifche Potentaten undLänder / auch theils Evangeliſche / 
weil er in Warheit viel correcter als der alte Julianiſche 
iſt angenommen/ und der von dieſem Pabſt insgemein der 
Grregorianiſche genennt wird / ftellen laſſen. Er lieh auch 
Semina- .Dag trefflihe Seminarium und fans Shuie u Rom 
mm por die ausländifche Jugend / fo ſich ftudirens halber nach 
Mom begeben mill aufrichten / aus welchem bißhero fo viel 
vortreflihe Männer / und theils hohe Regenten und Bis 
ſchoͤffe hervor gegangen. Ihme hat gefolgt 
An. 1585. Sixtus V. fonft Felix Perettus genannt / von Montalto 
sum V. gebürtigyfo armer und gemeiner Leute Kindy und ein Franz 
cifcaner Mönch. geweſen / zu Diefer hohen Wuͤrde aber durch 
feine abfonderliche Meriten erhoben worden. Er hat Die. 
Stadt Kom mit trefflichen Gebaͤuen / ar dem 
choͤnen 
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ſchoͤnen Obelifco vor der KircheMaria Maggiare, dene 
mit groſſen Unkoſten aufrichten laffen / geziert. Zu feiner 
Zeit Famen nach Rom einige Geſandte aus den Extremis 
und äufferften Landen von Aſien aus Japan nemlich / fo 
Die Obedieng und Gehorſam twegen ihrer Nation die groß 
fen Theils zur Ehriftlichen Religion gebracht worden, dem 
Römischen Stuhl conteſtirt / wiewol nach Der. Zeit Durch 
der Hendnifchen Könige Grauſamkeit / das Licht des 
Evangeli in diefen Landen / wie auch in China faft gänglich- 
wieder ausgelöfchet worden. Ihme fuccedirte 
- Urbanus VII. fo vorhin JohannesBaptiftaCaftanzus ges ' 
heiſſen / der aber nicht länger regiert ala ein Monat / und He 1589 
‘sum Suceflorem befomm — — 
ESregorium XIV. Sſondradum, ber aber nach zehen Gregarius 
‚Monaten den Weeg allen Welt gegangen / Da die Zeit Xıv. 
über zu Rom eine folche Peftileng grafbrt / daß in einem 
Jahr 60000, Perfonen hinaus getragen worden, Sein 
ucceflor war | \ 
InnocentiusIX. Fachinettus , deffen Regierung eben⸗ An 1590 
falls kurtz geweſen. Darauf gefolgt Innocen- 
Clemens VIII. aus dem Haus Aldobrandini, Dieſer Has IX- 
‚hat. König Henricum IV. in Franckreich von dem Bann in 
abfolvirt/ und Dadurch den Frieden in Franckreich wieder vu, 
eingeführt. Auf ihm kam | 
Leo XI. aus dem Haus Medices. Deſſen Regierung An.ı609 
"aber fich imerften Monatgeendiget. Darauf gefolgt LeaXl, 
Paulus V. aus dem Haus Borghefe. Der mit den Der — 
netianern in Streit kommen / und ſie ins Interdict oder 
Paͤbſtliche Verboht gelegt. | 
Evangeliſcher Seits ward diefer Periodus alfobalden 
unruhig / weil vieloon dieſen Ständen waren / ſo Die Refor⸗ 
mirte nicht wolten des Religions⸗Frieden faͤhig achten / und 
ward in ſpecie Churfuͤrſt Friedrichen von Pfaltz / der die 
Calviniſche Religion in feinem Churfuͤrſtenthum einge An- 1566 
«  fühet/deshalben viel Widerwaͤrtiokeit gemacht, Doch ward Di," 
endlich auf dem Reichs: Tag zu Augfpurg beſchloſſen / daß wirdre- 
» ‘der zwifchen beeden Religionen in etlichen Puncten / Kun formirt; 
| B | l 
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5. XVI. sich ob dem H. Abendmahl maltenden Controverfien und 
Strittigfeiten ungeachtet / die Reformirten des Religion 
Friedens mit genieffen ſolten. Eee 0 

An-ı5ög , Nachdem Herkog Heinrich von Braunfhmeia / der 

Braun, bifinfeinen Tod enfrig Catholiſch geblieben / verſtorben / 

ſchweig und deffen Sohn Hertzog Kuren fuccedirte hat folcher ab 

wird ſobalden die Lutheriſche Religion eingeführt dergleichen 
ae au gethander Biſchoff zu Verden. 

Beil durchPhilipppumMelanchthonem quf die Letzte / 
Streit tie auch Dem Dodtorem Georgium Majorem zu Witten⸗ 
wiſchen berg wegen der Adiaphororum, CoanzDominitz , bono- 
u. sum operum, und dergleichen ein und anders docirt wor⸗ 
(djen und den,fo der gemeinenLutherif. Religion nit gemäß geſchienen / 
enifchen U, auf den Calvinifmum abgegiehlt/ oder mag Den Pundt de 
Theologis. bonis operibus anbelangt, etwas näher zu Der&atholifchen 

Doetrin kam / deme dann die übrige Wittenberg⸗ und Leipʒi⸗ 
giſchen Theologi beygefallen / darwider ſich aber die Jeni⸗ 
ſche und Wittenbergiſche ſtarck geſetzet / ſo iſt deshalben in 
hieneben geſetztem Jahr zwiſchen beeden Theologis zu Al⸗ 
tenburg ein Colloquium angeſtellt worden / dabey man ſich 
aber gleich im Anfang über dem Articul von de Juftification 
und guten Wercken alfo entzimeyet / Daß man Darüber fols 
ches wieder abbrechen müffen, Die vornehmften Collo- 
quenten Geier Bons: Sets waren: Eberus undCru- 





ciger. Jeniſcher Seits: Wichandus und Kirchnerus, 
— Doch brachte man endlich die Lutheriſche Theologos in 
. Teutfchland zu Dreßden / und hernach zu Zerbſt mehren⸗ 
Drefdenis theils dahin / daß fie um alle Differentz / fo fie unter ſich ſelb⸗ 
ſten etwa haben moͤchten / aufzuheben / zukundamentis ihrer 
Hocttia erklaͤrten / nebſt der Heil. Schrifft und den dreyen 
Haupt-Symbolis : Erſtlich Die Augſpurgiſche Confeſſion 
und deren Apologie Zum andern den Catechiſmum Lu- 
theri. Und drittens die Schmalkaldiſche Articul: Alles / 
was dieſen Schrifften zuwider wäre, ſolte verworffen ſeyn. 
Dieſen Schluß hat man insgemein den Evangeliſchen 
Con ſenſum und Beypflichtung genennet. 
An. ıyzı Tine gleichmäßige Zufammentrettung verſuchte .. 
| au 
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auch mit den Widertäuffern / deren fich viel inder Pfaltz Colloqi- 
aufbielten ; mit denen Churfürft Friedrich ein Colloquium um zu 
zu Franckenthal halten ließ. Weil ſie aber bey ihren Mey: Drenden 
nungen ſchlechter Dinge heharreten wurden fie insgefamt 
des Famdeg vermwiefett.. 
Die Wittenbergiſ. und Leipsigifchen Theologi hiengen 
zum Theil noch immer an des Philippi Melanchthonis letz⸗ 
tern Principiis und der variata auguitanaConfeſſione, und 
publicirten eineneuenCatechifmum;der auf dieſen Schiag 
eingerichtet / und in die Saͤchſiſche Schulen introducirt und 
eingeführet ward / darüber Die Thüringifche und andere Crypt« 
Theologi gewaltig ftrepirirten/ und fiedeg heimlich / oder Calvinif- 
Crypte-Calvinifmi , wie man es dazumal hieß/befchuldig, mus 
ten, jene wolten zwar dieſe iht e Doctrin, und daß fie des 
Lutheri feiner conform und gemäß wäre/ defendiren, und 
gaben ein Buch heraus / Stereoma, oder die Grund⸗Vefie 
genannt/ item / ein anders / Das fie Exegäfin nannten; man 
glaubte. aber / fie hätten in felbigen fih noch mehr biof ge⸗ 
‚geben / und weiln faft alleSuperintendenten md Pfarrer 
in Sachfen fich wider fie feßten / ward Churfürft Auguftus 
‘endlich bewegt / daß er fich in das Mittel legte, etliche 
Theologos / fo auf dem Eonvent zu Torgau die vorgeleg- An, 1674 
‚ten Articul nicht unterfhreiben wolten / abfchaffte und fer © 
nen Gangler Geörgium Cracovium , und den Medicum 
D. Peucerum , ſo vör andern obige Theolo os Crypto- 
Calviniftas portirt / ins Gefaͤngnus legen if, 
Damit aber aller Zwieſpalt in der Evangelifchen Kirche 
vor das Künfftige mochte abgeſchnitten wer den /hat Chur: 
fuͤrſt Auguſtus von Sachfen / die vornehmſte Theologos 
von andern Orten / als D. Andream Muſcuium, Chrifto- An. 157% 
phorum Cornerum, Jacobum Andreæ, Davidem Chytræ- ak — 
um,NicolaumSelneccerum,PaulumCrellium,Martinum — 
Chemnitium, und andere / nach Torgau zuſammen kom 
men laſſen / und ihnen befohlen / an ſolcher Bereinigung 
zu arbeiten / welche Dann eine Formulam Concordiz {u 
ſammen getragen da man an dlle andere Evangeliſche 
Kirchen in Teutſchland geſchickt / ob fie ſich damit confer- 
miren 
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$.XVI, miren wolten / oder Dabey etwas zu efinnern hätten. Die 
Slide und Anhaltifche Theologi aud) andere an andern 
oͤrten haben zwar unterfchiedliche Ausftellungen dage 
gemacht doch ift Diefe Formula Concordiz endlid) An. 
1580. publicirt / und von den mehreften Evangelifchen 
Fürften und Ständen / memlich von drey Ch 
ften , Pfaltz Sacfen und Brandenburg / 21. Für 
22. Grafen / 35. Neiche-Städten/ und mehr als go0o, 
Prieftern agnofcirt oder erfannt / und mit unterfchrieben 
worden, ‚Etliche aber/ al die — Bremi 
‚md Straßburgiſche Theologi, haben dieſelbe v en / 
und hart darwider geſchrieben / denen hernach Die Helm⸗ 
ſtaͤdtiſch. Theolosgj, als Tilemannus Heshufisund Daniel 
Hofmann fich zugeſellt / und abſonderlich Die Doctrin von 
Der Ubiquität/ oder generalen Gegenwart Chriſti an allen 
Drten / fo fie in dem Vereinigungs⸗Buch ftabilirt zu ſeyn 
vermepnten, hart angefochten Derohalben man, um fiemit 
den Saͤchſiſchen Thevlogis zu vergleichen, Anno 1583; ein 
Colloquium zu Quedlinburg angeftellt/ welches aber, wie 
alle dergleichen / feinen andern Ausgang gehabt als dag 
jeder Theil auf feiner Meynung beftehend geblieben / und 
damit unverrichter Dinge von einander gegangen. >‘ 
An.1376 Nach Ehurfürft Friedrichs zu Pfaltz Tod ward von dep 
fen Sohn und Succeflore Ludovico,der alleseit Lutheriſch 
geblieben und / wie oben gedacht / Die Formular Concor- 
die mit unferfchrieben / Der Calviniftnus in der Pfaltz wie 
der abgeſchaffet und der Lucheranifmus reintroducirt 
oder wieder eingeführet / fo aber nicht lang gebauert dann 
rſt Ludovicus gar bald, nemlich Anne ı 583. niit 
Tod abgangen, und einen unmündigen Sohn Fridericum 
hinterlaffen / da Dann des Ehurfürften. Ludovici H 
Bruder Johann Eafimir/ welcher der Reſormirten Kelis 
zugethan / und Des jungen Pringen Bormund wars 
enfelben in erſagter Religion erziehen laſſen / und felbige 
im Land wieder eingeführt, — 
Weiln die Evangeliſche Theologi wuſten / daß die 
Griechiſche Kirche der Lateiniſchen / und abfonberlich dem 
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Primatui Pap« eben fd ſtarck entgegen ſtehet / als fie ſelbſten / 
fo verfuchten ſie um mehrern Applaufum und Zulauff zu Difputation 
erlangen ob fie etwa Die Approbation gedachter Griechi⸗ mit der 
ſcher Kirche vor ſich erhalten möchten überfegten dero⸗ Bricht 
halben die Augfpurgifche Confeflion in die Griechifche Kircen. 
Sprache und ſchickten fie dem Conftantinopolitanifhen an. 1576 
Patriarchen Hieremiz, um fein Judicium darüber zu ges 
ben. Dieſer aber gab zu erfennen/ daß folche in vielen 
Stucken der Griechifchen Kirchen gleich fo wohl contrar 
und zumider waͤre Als der Eatholifchen oder Latinz. 
Worauf ſie nach ein und andern Schrifft⸗Wechſeln / die 
— — und Gemeinſchafft mit den Griechen wie⸗ 

r aufgehebt. —— | 
Ann 1585. ward im Sachfen : Lauenburgifchen bie Kir; Sachfen⸗ 
chen; Ordnung nach Luthetiſcher Weiſe / durch Hertzog Lauenburg 
Franciſcum Il. völlig eingefuͤhret. | wird Evans 
Der Reft dieſes Periodi war / fo viel die Evangelifchen beliſch. 
Religions- Sachen betrifft / mehrentheils zugebracht mit 
Colloquiis, ſo theits ʒwiſchen den Evangelifchen und Res 
formirten / theils zroifchen Lutherifchen und Catholiſchen 
vorgenangen, Auf Diefen Schlag ward von Hertzog An, 1486 
Friedrich von Würtemberg eines zu Drümpelgart ange⸗ Colloqui- 
ſtellt zroifchen Dem Doctor Andrez und Ofiandro einegyum u 
und dem Beza und Wolffg. Mufculo andern Theils / jo Mümpel 
aber das germöhnliche Fatum oder Verhängnüß der Col- t⸗ 
loquiorum von diefer Natur erlangte nemlich ein langes 
Dilbutiren/ und weiter nichts. | 
Marggraf Jacobus von Baaden⸗Durlach ftellte eben An. 1539 
dergleichen auch zu Baaden an / zwiſchen dem Dodtor Colloqui- 
Andrez und Dem Johanne Piftorio, fo vor furgem zur Ca⸗ 20 Nee i 
tholiſchen Religion- getreten. Diefes aber 7 ob e8 war Vaaden. 
nicht gar zu Ende geführt worden / hatte diefen Eflet, 
daß der Herr Marggraf fi bald darauf felbften. Catho⸗ 
liſch erklaͤrte und die Lutherifhe Religion in feinem Land 
abſchaffte. Dergleichen auch Furk vorher Marggraf Baaden 
Philippus von Bgaden⸗ — gethan / in welcher ihm Baaden 
hernach fein Der: Vetter Marggraf Eduardus Fortuna- — 


ieder 
US, Tachrliſch. 
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S.XVI. zus, der ihm ſuccedirt / nachgefolget: Im Durlachiſchen 
aber war nad Marggraf Jacobi Tod / der ohne Kinder 
verſtorben / die Lutheriſche Religion wieder eingefuͤhret. 
Hingegen erklaͤrte ſich Hertzog Wolffgang Wilhelm von 
RNeuburg zur Catholiſchen — reförmirte nad) 
der Hand fein gankes Herkogthum, 

An. 1591. In Sachfen mährte der Crypto-Calvinifmus noch itt- 

Unruh in merfort / und verurfachte zwiſchen folcher Parthey und den 

— en uferigen Lutheranern viel Ungelegenheit / weiche unter 

ni bien andern einsmals gewaltig ausgebrochen als Churfürf 

der Tuff Ehriftianus / auf Rath feines Theologorum , abfonder: 
halber. dich Des Urbani Pierii und Gundermanni, die Formulam 
des Exorcılmi oder Beſchwoͤrung / welche Lutherus bey 

der Tauffe noc behalten nach dem Calviniſchen Schlag, 
abfchaffen wolte; worwider ſich Die übrigen Geiſtlichen 
opponirten / und viel daruͤber aus dem Land gefchafft 

wurden / als aber Churfuͤrſt Chriſtian annoch m felbr 

gem Jahr mit Tod abgieng / zahlte der Churfuͤrſtliche 
Vormund und Adminiſtrator Hertzog Friedrich Wil 

helm von Altenburg Die Crypto- Calviniftas mit glei⸗ 

her Müns / und jagte fie aus dem Land hinaus / es 

ward auch dem Ehurfürftlichen Cantzler Doctori Nicolao 

Krellen der jene Parthey bey dem verftorbenen Chur⸗ 

‚fürften am meiften portirt und gehegt/ Deshalben der 

Proceß gemacht, und ihm, als einem Friedensſtoͤhrer / der 

Kopff abgefchlagen. | F 

An 1601. Zu Regenſpurg ward auf Veranlaſſung Hertzog Wil 
col⸗ qui helms in Bäyern und Philipp Ludwigs zu Neuburg aber⸗ 
en nn malein vergeblichesColloquium zroifchenJacoboGretfero, 
— 0. Alberto Hungaro undAdamo Tannero, Catholiſcher / und 
-Philippo Heilbsunnero und Ægydio Hunnio , Evangelis 

fcher Seits angeftellt / deme obbemeldte beede Kürften in 
Perſon beygemohnt / fo aber / weil die Colloquenten und . 
nterreder aleich in den erften .Principiis oder Sägen 
‚diffentirt / das gewöhnliche Fatum aller Coiloquiorum 
 erlanget / nemlich noch gröffere Verbitterung der Ge⸗ 


muͤther. 
h &, 
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Es nahm auch der Calvinifmus in Teutſchland je laͤn⸗ An: 1605 
ger je mehr zu / und befand fih um Diefe Zeit Landgraf Feilen 
Mauritius zu Caſſel / der ſich auf die Reſormirte Sei ziry yes 
te begab / und fein Land nach felbiger Kirchen-Drdnung sormist, 
reformirte‘/ Daruber zu Marpurg ein groſſer Auflauff 
entftund / ſo / daß der Superintendent yon Ziegenheim / 
der allda eine Calviniſche Predigt that von der Cantzel 
berab geflurget ward, 


Zu eben diefer Religion befannte ſich auch Chur⸗Fuͤrſt An. 1614 
ohann Sigmund von Brandenburg / und führte fie in Wie auch 
einen Landen ein. Ehurbr. 


In Niederland erregte fich unter den Reformirten Die Arminia- 
Secte der Arminianer oder Remonftranteny davon toirnifmus in 
unter den Viederländifchen Gefchichten geredet‘, deren Poland. 
Arminius und Vorſtius Den Anfang gegeben / um derent⸗ 
willen der Synodus zu Dortrecht gehalten und in 
felbigen die Arminianer condemnirt und verurtheilet wor; _ 

Den, welchen Synodum die mehreften reformirten Kir; 
hen angenommen, | 


Aus der Schule Des in Geneve verbrannten Servetti, 41, 1406 
wie auch Des Valentini Gentilis, ftunden in diefem Pe- Refufciti- 
riodo auf unterfchiedliche Perfonen / die Die alte Ariani- rung des 
fehe Lehre völlig wieder hervor fuchten / und defendiren Arianilmi. 
wollten / die man daher die neuen Arianer/ item Tri⸗ 
theiften / Antitrinitarios und Deilten hieß / meil fie Die 
heilige Drenfaltigfeit laugneten / und den Vatter nur 
allein vor den wahren GOtt hielten. Es fand ſich ein An, 1603 
Medicus aus Piemont’ Georgius Plandrata, und Pau⸗ 

[us Alciarus von Maͤhland / melche dieſe Lehre auszu⸗ 
breiten fih bemüheten/ und Damit in Polen und Sie: 
benbürgen gewaltigen Beyfall fanden / dergleichen auch 
ſich in der Pfalg verfpühren ließ am dieſem Ort zwar / 
wie auch in ‘Polen / ward der Arianifmus voͤllig wieder 
ausgerottet / in Siebenbürgen aber, find der Arianer noch 
Vierdter Theil. Eee viel 





| 
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. XVII. vielzufinden. Endliich fand ſich Fauftus Socinus, welger 


Elias 
Met hen 


Thor heit 


Unbverſi· 
taͤten. 


Gelehrte 
Leute. 


nach der Meynung des Photini, davon in dem andern 
Theil unſers Bilder⸗Saals / unter den Kirchen: Gr 
fhichten pag- 88. gedacht worden, wiewol mitmehreret 
Subtilität die Gottheit Chriſti und dag Chriftus das 
ort / wie er in der heilgen Schrift genennet wird / 
feve, gar laugnete, und dieſes Geheimnuß bloß auf na 
türliche Weiſe auslegte/ deme hernach die andern Aria; 
ner fich zugefellt daher fie heutige Tags insgemein ent 
weder Photianer oder Socinianer genannt worden; unter 
welchen Valentinus Smaltius vor andern ſich Damals in 
Schrift: Wechfeln gebrauchet hat. 


Es Fam auch in Teutfchland Elias Meth hervor 
welcher die Thorheiten und Blasphemien des David 
Georgen erneuerte / und fih vor das Wort GOttes / 
davon der heilige Johannes redet ausgab, auch ein und 
andere Anhänger befan, 


Non Univerfitäten find in Diefem Periodo fundirt oder 
geftifftet worden. Anno 1573. Die zu Leyden in Hob 
land, Anno 1576. die zum Helmſtaͤtt / Durch Hertzog 
Julium von Braͤunſchweig / Dahero fie insgemein Acade- 
mia Julia genannt wird und in eben Diefem Jahr / 
die zu Altdorff » durch den Magiftrat von Nuͤrnberg. 
Anno 1607. die von Gieſſen / durch Landgraf Ludwig 
m Darmitatt, Und Anno 1614, die von Groͤnin⸗ 


gen. 

Don gelehrten Leuten kommt abermal eize allzu⸗ 
roffe Anzahl vor / als daß fie hier nur zum mehreftert 
She befchrieben werden koͤnte / dahero wir nur Deren 
etliche gedencken wollen 


„„ Catholifher Seits nun find von Theologis be 
ruhmt. ü 


Unter Maximiliano II. Andreas à Vega, Dominicus 
à Scoto, WilhelmusEBifengrin,Benedidtus Arias Monta- 
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nus, der Die Biblia Complutenfia ediren und: vertiren 
helffen. | | 

Unter Rudolpho II. Die Cardinaͤle Carolus Borro- 
mzus , Arnoldus Oflatus ‚ Jacobus Petronius, der groſſe 
Annaliſt Cxfar Baronius, und Robertus Bellarminus. 
Jtem Gregorius de Valentia,, Johannes Maldonatus, 
Thomas Stapletonius, Gabriel Vasques , Joannes My- 
rzus. 

Unter Matthia: Marcus Antonius 3 Dominis , der 
zwar zu den Reformirten übergetretten / nachmalen aber 
gleichwol wieder zur Catholiſchen Religion fich bekannt / 
Doc) endlich / weil er wieder umfatteln wollen in dee 
Inquifition geſtorben / und fein Leichnam verbrannt wor⸗ 


ben ift, Item Martinus Becanus, 


- Ron Evangelifchen Theologis, 
Unter Maximiliano II. Jacobus Andreæ. 
Unter Rudolpho II. Martinus Chemnitius, Johannes 
Wigandus, Tilemannus Heshufius , Nicolaus Selnec- 
cerus, David Chytrzus, der auch ein Hiftoricus, Ægy- 
dius Hunnius, | 
' Unter Matthia : Leonhardas Hutterus , Philippus 
Heilbronner. | | 
Don Meformirten Theologis. 
Unter Rudolpho II. Theodorus Beza , Johannes 
Sturmius, Lambertus Danzus , Daniel Toflanus, Da. 
vid Parzus, Jacobus Arminius, der einer neuen Secte 
den Namen gegeben. Fa | 
" Unter Matthia: Johannes Jacobus CGrynzus, Con. 
radus Dekerus. 
Bon Juriſten. | 
Unter Maximiliano H. Joh. Bodinus, Didacus Co- 
varruvias, Earth. | 


ze 


Eee a Untee 
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Unter Rudolpho I. Francifcus Hottomannus , Duo 
Eberhardi , Par. & Fil. Reinerus Bachovius , Jacobus 
Menochius, Cath. Joachimus Mynfingerus, Joh. Georg. 
Godelmannus, Matthias Colerus, Hartmannus Piftoris, 
Ludolphus Schraderus, Evang. 


inter Matthia: Joh. Mafcardus, Marc. Ant. Mure- 
tus, Andreas Gaylius, Cath. Matthias \Wefenbecius, 
Evang. Dionyfius Gothofredus ,' Ref. 


Yon Hiltoricis. 


Unter Rudolpho II. Georgius Buchananus, der die 
Englifche ; Carolus Sigonius, Der die Italiaͤniſche; Ema- 
nuel Meterranus , der Die Vriederländifche : Martinus 
Crufius , der die Schwaͤbiſche; Joh. Leunclavius und 
Augerius Busbequius , der Die Tuͤrckiſche Hiftoriam ge 
fhrieben; Jofeph. Juft. Scaliger, der die Emendationem 
Temporum gemadt. n | 


Bon Philofophis und Philologis. 


Catholiſcher Seite : Adrianus Turnebos, Paul. Ma- 
nutius, Antonius Poffevinus, Francifcus Piccolominzas, 
Juftus Lipfius , der vorhin Evangelifch geweſen. 


Evangelifcher Seite: Haac..Cafaubonus , der Lexi- 
cographus , Conrad. Dafypodius,, der neue Philofophus 
Petrus Ramus, Wilhelm. Xylander , Hieronymus Wol- 
fius, der Moralift und Author deg groffen Theatri vitz 
humanz, Theodorus Zwingerus. ‘Der groffe Aftrono- 
mus Tycho Brahe. “Ferner Die Geographi , Gerhard. 
Mercator, und Abraham. Ortelius, die Antiquarii und 
Numifmatici , Hubertus Golzius, und Fulvius Urfinus, 
der Sateinifche Poet, und Profodiacus Henr. Smetius. 

Es haben ſich auch einige Gelehrte hervor gethan / ſo 
fic) Fratres Rofecrutios genannt , und ABunder - Dinge 
in der Literatur u publiciren verfprochen/ man hat aber 
ſo viel als nichts Davon gefehen. 


- Das 
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Em Pabft Paulo V. fuccedirte in Diefem Pe- 
1000 

Gregorius XV. ſonſt Alerander Ludovi- An: 1621. 
fius genannt / von Bononien. Dieſer Pabft ardinir, Grantius 
te / daß in das Fünfftige bey dem Paͤbſtlichen Waͤh⸗ XV. 
fen man nicht mehr auf Die Recommendation der Koͤ⸗ 
nige reſpiciren / und Acht haben folte / fondern fimpli- 
citer nach den Suffragiis und Wahl » Stimmen Der 
Cardindle gehen. Er canonifirte auch den Heiligen 
Ignatium Loyolam, den Inftitutorem des Jeſuiter⸗Or⸗ 
den Die Heilige Thereſiam / Stiffterin der Carmelites 
rinnen / und Philippum Neri / Den Urheber der Pa- 
rum Oratorii. Ingleichen ſo definirte und endigte er 
auch / Die bißhero zwiſchen den Francifcanern und Domi⸗ 
nicanern gewaltige Difpute: De Immaculata Conce- 
ptione Beatz Virginis , Das ift / von der unbefleckten Em; 
prängnüß der Heiligen Jungfrau Marid ; und fprach 
por Die erften und Die Immaculasam Conceptionem aus. 
Ihme folgte Ä 


Urbanus VIII. vorher Maphznus Barbarinus ge- An. 1623, 
nannt / von Florentz / welcher die Striftigfeiten wegen Urbanus 
Des Veltlins in Graubünden beyzulegen / viel Mühe VIII. 
angewandt / wiewol er Denen Frantzoſen geneigter als 
denen Spaniern gervefen zu ſeyn geichienen. Er hat 
auch das Gluck gehabt / daß er feine Regierung / auf 
eine bey andern Päbften nicht gemeine Länge -. nemlich 
auf ein und zroangig Jahr hinaus erſtreckt. each ihm 
ſuccedirte | 





Eee3 Irnno⸗ 


806 Fuͤnfftes Eapirelvon den Rirchen, 


S.XVII. Innocentius X. ein Romaner / aus dem Haus Pam; 
An. 1644 philid / unter welchem der Teutfihe Friede und Das In- 
nnocen {trumentum Pacis Weitphalicz aufgerichtet worden / 
tius x. worwider er fich hefftig opponirt oder gefeget / und fol 
ches contradicirt, ein Succeflor und Nachfolger 
war 
An,ıösg Alexander VIL ein Sinefer/ aus dem Haufe Ehigi 
Alerander der vorhin Päbftlicher Nuncius bey dem Mrünfterikhen | 
VI Friedens⸗Congteſs gemefen/ und die Ungelegenheit mit 
Rranctreich wegen der Corfen gehabt, 


In Meligions: Sachen ift in Diefem Periodo , darit 
nen das beftändige Raffeln dee Waffen andern Occu- 
pationibus und Gefchäfften nicht viel Platz gegeben: 
nicht fonderlich viel Notableg vorgegangen / auffer Daß in 
Sriederland Cornelius Janfenius , Bischoff zu Pperen / 
ein und anders.de Juftificatione & Pradeftinatione von 
der Mechtfertigung und Vorſehung ‚gefchrieben / wel⸗ 
ches von der Eatholifhen Kirchen nicht allerdings_ap- 
probirt worden / wiewol er Doch viel Nachfolger bekom⸗ 
men / fo noch heut zu Tag unter dem Namen Der Jan⸗ 
feniften bekannt. 


ubileum _ Anne 1630, ward das Jubilzum wegen vor hundert 
er Eyanı Jahr übergebener Augfpurgifchen Confeflion von den 
gelifhen. Evangeliſchen gehalten, 


Indeſſen wurden die Evangelifchen in Diefem Perio- 
do aus gang Böhmen, Mähren, Defterreih und ans 
dern Käyferlichen Erblanden getrieben / es nahm aud - 
diefe Religion in Polen gewaltig ab’ allwo ingleihen _ 
Die neu: aufgenommene Arianer oder Socinianer völlig ex- 
girpist und ausgetilget wurden, 


trei n der Evangeliſchen Kirchen entflund ein Streit 
Iiigen zwiſchen Georgio Calixto , Profeffore zu Helmftädt / und 
— Johann, Hülfemanne zu Wittenberg / weil jener etwas 
0, gelinder 
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gelinder in Religions: Sachen gieng / als denen Witten- 
bergenfibus gut deuchte / welcher Streit noch heut zu 
Tag nicht ganklich fopirt und bepgeleget / fondern zwi⸗ 
fehen des Calixti Sohn / Georgio Uliico , ind denen 
Wittenbergiſchen Profefloribus , abſonderlich von Dem 
Abrahamo Calovio mit ziemlich fcharffen Schrifften 
eontinuirf worden. 





Von Vniverhitäten ift in dieſem Periodo fundirt Uuiverfis 
worden. Anno 1621. Die zu Straßburg / von demtäten, 
dafelbfligen Magiftrat / und in Demfelbigen Jahr die 
u Rinteln / in der, gefürfteten Grafſchafft Schaͤum⸗ 
burg / vom Surften Ernefto allda. Ferner Anno 1623, 
die zu Sora in Seelmd / von König Ehriftiano IV. 
in Daͤnnemarck. 


Diefer Periodus, vb et wol faft in gantz Europa al u 
les mit Krieg / Jammer und Noth angefüllet hat nichts keute. 
deſtoweniger eine-ungemeine Anzahl Wunder⸗ gelehrter 
Leute hervor gebracht Davon wir dann nach unferer 
Gewonheit / nur etliche der allerbefannteften/ wie felbige 
ungefehr beygefallen / hier anführen wollen, 


Theologi Catholici : Cardin. Conftant. Cajetanus ; 
Sfortia Pallavicinus , der dieHiftotiam Concilii Triden- 
tini befchrieben / und des Petri Suavis feine refutirt/ P. 
Valerianus Magnus Capueinus , Cornelius a Lapide,, 
Corn. Janfenius. 


Theologi Evangelici : Joh. Gerhardüs , Georg. Ca- 
‚ lixtus, Joh. Hülfemannus, Abraham. Calovius. 


Theologi Reformati : Philipp. Mornzus, Joh. Henr. 
Heidekerus, Joh. Henr. Hottingerus. 


Juriftz Catholici: Anton. Perezius, Henr, Zosfius , 
Cafp. Manzius Chriftoph, Befoldus. 


Evang. 
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S. XVII. Evang. Benedict. Carpzovius, Dan. Mollerus, Mel- 
chior Goldaftus Heimensfeldius, Mich. Cafp. Lundor- 
pius. 

Von Philologis: Cath. Dionyfius Petavius, Cl. Sal- 
mafıus. | 

. Evangel. & Reform. Hugo Grotius ,Gerhardus Joh. 
Voſſius, Matth, Berneggerus, Dan. Heinfius. 

Die Urheber abfonderlicher neuer Philofophien : Re 
natus Cartefius, Thomas Hobbes ‚, Galilzusa Galilzis, 
Joh. Bapt. Helmontius, und der neue Teutfche Philofo- 

phus Jac. Böhm / der aus einem Schufter 
ein Philofophus und Scribent 
worden. 


Ende des Vierdten Theils. 
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Duc, de Suilly 541 
Gund 783 

Sufanna Balneatrix 30 
Swenko 1651 

Sylvius Eneas 76 
Syneretiften 786 
Synerchiften 786 


Abor 664 
Talbor 297 
TamasS$chach 466 
Tamerlanes 130 
Tampier 487 
Tanner T%o 
Taro Auv. 266 
Tartarn 130, 277,755 
Zaubenberg ı58 
Joh Taulerus 770 
TaurisUlrbs 421,559 
Taurileges 283 
Teligny 521 
Temeswar 416 
Temir Cham 130 
Tenedos Inf, 164 
de Termes 197 
Terouanne Urbs 346 
Teſt, oder der Eyd der 
geland 574 
Teuerdanck 239 
oh. Tezelius 339 
baler 335.618 


ven in. En⸗ 


Theadiner:Drden 781 


Themir Lancus 130 
Theodoricus à Niem, 771 
Theodorus Beza 513. 803 
D. Mofcov, 96 


Zwingerus-go4 


Theophraftus Paracelfüs 
Therefia 80 ne 
Thomacellus 53 


Thomas Angelo 682 
Ges 5 


\ 


Thomas 


| 


— 


INDEX 


Ihomas Cajetanus 792 
‚ Cromelius 430 
de Kempis 771 
Dux Glceſtiæ 294 
Morus 437 
D. Sabaudia 752 


böniffer Heyde 660 
hay 70 


Thou 203 
Thurnier vide Turnier, 
Ticho Brahe 504 
Ticinum vide Pavia. 
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Anderes Regiſter / 


Enthaltend die in dieſem Opere vorkommende 
‚vornehmfte Materien / in ihre gehörige 
Lotos Commünes eingetheilt. 


. 
Bbildunq vide Contrefail. u 
. Difputation Corpotis Chtißi in Sacra-Coend über der Uera- 
que Specie 65. 75: wird in zweyerley Geftalt den Hufs 
.  fitenerlaubt 83 
Abfall vide Aufruhr / Rebellion. 
—* Abfall 147. 436,579. 678. 723 
Ablaß vide Indulgentiz, 
re boeſett fi find Motden von der Negierung Wencerlau 541 
Eberhardus 244. alu 381, * — 
Abtrettung / vide Herrſchafft. 
Abwefenheit . — pehurfachet groſſe Veränderung 11h 141, — 
upter von ihrer Armee bringet Verluſt 623 
M ſo en 259.436. 45. 554. 634 
Adel und Gemeine find gegen einander 37, 318. 439593; vide& Baurens 
Aufruhr 226. 348.622 
erlangt in Diugemard groffe Privilegia 437. hält vor Allen andern 
beyden Königen 723 
Efnulation grofjer Herren 137. 3 
Alliang .. gemacht Tibet die untihige Könige 15, 35, 206 


die vo von Chriften mit barbarifchen und — Voͤlckern ge⸗ 
macht worden 91. 361. 415. 420,603. 748 
wann ſie getrennet / ſo wird ein a. nach dem andern übern 
Hauffen geworffen 234-253. 25 

davon man Interefe halber ab ersichen 120, vide etiam Irtetefle 
fo ein groffes Ausſehen verurfacyet/ und bald getrennet worden 234 

Allirte / fo gute Ausbeute davon geträgen iaı 

fo feine Ausbeute davon getragen 336. 
meffen einander die Urfach ihres Unglünte fr / m werden des⸗ 

halben zu Weinden 538 
Aumoſen vid eArmui 

| ſo auch * unglaubigen reichlich geſchehen 279, ride —* 


Regiſter 


Alter / aroffes Alter / ſo ſich bey den Thieren gefunden 108 


I Iter 85. 213. 282.422. 508. 511 
eute / fo im groffen Alter noch in Krieggegogen 517,583.741 
Kirchen Vorfteher fo Sehr alt worden an —— 
Aemter ſollen nicht verfaufft werden 400 
Anarchia in Daͤnnemarck 144 
Aenderung vide Veraͤnderun 
des Gluͤcks vide 1 ck. 
Anſchlaͤge / fo gewaltig vermeſſen 8. 190,412. 694 
Antworsfofebr ſunreich 27. 130 8 
Arbeit foder Groͤſſe halber norable 431 
Argwohn richtet Unglücan 98 J 
o gar notable 252. 257. 412. 578. 603 
Ariftocratia wird angefochten zu Zuͤrch _ 
Armeen fo aufemmal umk ommen vide de Niederlag. 
a groß geivefen 130.279.466. 714. 741.759 
ohroß / und durch wenig gefhlägen warden / vide Schlachten: 
Armuth vornehmer m. Henrici 68, 201» 205+ 30 
fhüget vor Verfolgung 259 | 
Artzney / Art vide Medicus. 
Auferhenung Exeinpla deren / die von den Todten aufetftanden vida 
odte. 
Aufrichtigłeit. Exempla Davon 139 
Aufesbhrvide Rebellion, Abſall. 
die hinaus geführt worden 8.247.681.689, 694 
Aufeubren zu Nürnberg 7. su Gent. 108. 208 364. ju Lüttig 46. 198 
672, in Catalonien 673. ju Neapolis 6831. iM Genvsa 
592. in Schottlaud wider König Earl 721 “ 
—— F | 
Auftuͤhrer muͤſſen es mit ihrem Kopff bezahlen 46. 198 
Ausländer vide Frembde. 
— mochen verlieren 269: 529 
verurfachen Jaloufie 147. 148. 152. 157. 208. 743 
wollen nicht inder Herxfchafft gedultet werden 139.432, 878 
werden zu Magiftracen verordnet um Rebellion zu verhüfen 


iſt nicht gut an -Sülfe zu ruffen 124. vide Hafer, 


Authorität erfehröcket die Mörder 74 
ſchiechte Aushorität haben gehabt/ 193, 199, 206, 414: 319,747 


Ayd vide Eyd. 
B. 

Aden / Wenceslaus entwiſchet dutche Baden aus ber Gefaͤngnus 30 

Ball, Uber dem Ballenſpielen it geſtorben Gmwolus IK, R. Fraric. 367 


der vornehmften Materien. 


Bann. An Bann find gethan worden — 

Barbari mit ihnen wird ſonderliche Cirilitaͤt gepflogen 750 

Bm fo von Ehriftlichen fecundirt worden 361. 501. 509. vide 

ianß, 

Barbirer wird ein groffer Minifter 265. bringet einen König in Perfien 
unter dem Bartbugen um 602 

Barmbergigkeit fiehet den Zuftand und nicht bie Urſach an 47 

Bart mwächlet im viergehenden Sahr 415 


Baſtarden machen offt groffe Fortun 133. 135.138. 45%.458 
werden den leibeigenen Kindern vorgezogen 39 


Bauern⸗Krieg in Teutfchland 348. in Defterreicd) 622 
Rn nehmen feinen guten Ausgang 101. 226, 349, 47%, 
BaurenMagd wird eine Königin 447 
Begraͤbnuß vide Grabmahl / Leichbegaͤngnuß. 
| vem Feind eröffnet 283 
— Die Beicht will man mit Gewalt entdecket wiſſen 28 
elagerungen ſo notable, Conſtantinopel 247 Neus 199. Wie 
Magdeburg n 630% Are Rhodioq 18. Maltha4. a Ofen / 
fo in das dritte Jahr gemähret_und 140000. Menfchen; gefoftet 56, 
Breyſach 656. Rochelle 699. Candia 715 
Belagerer / fo felbft belagert tobtden 744 
Bergfall / fo norable 76 ı 
Bergleute verurfachen eine groffe Aufruhr 444 
Bergwercke werden in Teutjchland erfunden 16.218.333 
Beſchimpfſung vide Schimpf, 
Betrug vide Liſt. | 
Ludovicus Rex Galliz hat ein Gelächter ob Aller Tren und MedlichFeit 
getrieben 253 | 
Beträger die fi) vorandere ausgegeben 8: 303.448. 159.597. $99. oo 
Beute / nach der Beute allzufräh lauffen verderbt Has Spiel 204. 557, 664 
von groffer Importang 360. 480. 495.567. 670, 635 zu 
lager per Procuratorem volljogen 201. & 212 3 
Bewegung. Alzu groffe Bewegung bringt ums Leben 523 
Beyfchläflertn wird von ihres Liebhabers Vatter hart tractirt 90 
_—n vermehrt zu Rom 773. 774 | 
der, Anfang der Bilder-Stürmerey wird erneuert i 
76. gehet » ieberland an 491. in Srandreic) sır von den Huſſiten 73. 
Biſchoͤſſe / fo nicht Priefier / wollen nicht gelitten werden 197 | 
Blinder König 602 
führer groſſen Kritg in Perfon 75 
. Blut 


Regiſter 


Blut quillt aus der Erden 606. 761 | 
Blutgierige nrüffen inihrem Blut erſticken 523 
Blutduͤrſtigkeit 27 
Bonum Publicum wirb dem Privas- Nutzen vorgejogen 453 
Brand Schatzung von groſſer Importang 37 
Braten, An Spieflen find gebraten worden 463 
mit Fleinem euer ; 
Braut wird mit Gewalt geraubt 312,213 
Bret:&spiele werden verbrennt 217 | 
Briefe, über dem Brief;Lefen find ermordet worden iss. 531 
fell man in Originali nicht leicht exrradiren 462 
die nicht felbft — bringen Gefahr 34. 105 
Brod wird denen Lands, Werheeren zureichenverbotten 195 
Bruͤder foeinander gehaffet 132.189. 192, 477. 701 
ſo einander geliebet 421 | 
Bruͤder Mord 134. 148. 273 300, ss” 558, ) 77 i 
Bruder da der Jůnaſte dem Aelteru vorgezogen worden 246.233. 438 
Bruͤder jo einerlon Weib Fe 423.424 | 
Brunnen. Die Brunnenbaben vergifftet 31 
Bücher haben auch die Könige gefchrieben 241.717 — 
werden angefangen zu druden 214 
Buchdruckerey Erfindung ne BE =... 
ae — einigen Buchſtabens Veränderung verurſachet rl 
e Ungelegenbeit 370 | | | 
Bindnus, Schweißerifhe Bund Br 35. fegg. Städt:Bund 14; 15. Hanſea 
tiſche Bund ı5. Schräbifche Bund 219. Italiaͤniſche Bündnus 233 
256, der Bund & N 226. Fœdus Cameracenie 231. Liga boni pu- 
blici 253. Schmalkaldiſcher Bund 358. 362. Liga 363. 460.. Santa Giuh- 
ta 392. Union 480. Compromis 490. der fieben vereinigten Provinzien 
498. Liga Sandta sag, Racolch 599. Leipziger Schluß 341, 630, Con- 
venant 721. 
6A 


Apitulation Fomme in Teutfchland am erften auf 358 u 

Cardinaͤle beruffen vor fi felbft ein Concilium 55 erlangen die Schar⸗ 
lache Talare 774. confpiriren wider den Pabil — auf eins 
mal in groffer Menge creirt ibid. werden zu groffer Strafe 


gezogen 781 | | 
ar macht Schlnsten getvinnen und berlieren 76. 125. 141. 249. 454 
88.70 
— 2 Von vielen Ceterbonicn ſiud geweſen / Petrus Ceremonioſus 175 
wegen der Ceremonien und deren Freyheit eutſtehet in der Kirchen 
‚Hroffer Streit 785. , | 
Charta Bianca verurfachet groffe Ungelegenheit 34 
Churfärften werden aufacht reducirt 651 — 


⸗ 


der vornehmften Materien, 


Aitation; por den Nichter s Stuhl GOttes find citirt worden 6 
Selibatus, Käyfer Rudolphus IL, bleibt Calebs 481, item Elifabetha yon Es 
gelland 571. item Chriftina in Schweden 738 | 
Lomet vor dem dreyßiq jaͤhrigen Krieg 485 
Sommunion hat unter grofjen Herren nicht leicht Beftand 333 
soncilia der Känfer erſcheinet dabey 57. find nicht capable die Religiongs 
Strittigfeiten aus dem Grund zubeben 57 
Soncilia fo fehr turbulent gehalten 80. 34. 181 
Streit / ob dag Concilium über den Pabſt 80. 83 
fo fehr lang gedauret 70. 753. z23: 782 
nimmt jich groffer Aurhorität an über weltliche Herren 68 
foll von Zeit zu Zeit gehalten werden 70 
Sonfpiration IV. Rex Gallix iſt 50. Confpirationibus entgangen 543 
m ſo durch der Confpiranten eigenes Verſehen entdecket worden 


| 340. 543.373 
Yontrefait, Ein König verliebt ſich in ein Contrefaie, 553. vide Abhils 


dung. 
Lonftantinopel belägert 247 JJ 
sorredtion, Groſſe Hetten laffen ſich nicht gerne corrigiren 430 
Ereyfle des Romiſchen Reichs werden zum erften eingetheilet durch Albartum 
II. 180. durch Maximilianum I. 242 
Srimen lxbe Majeftatis begehen auch diejenige / fo von der Verraͤtherey etwas 
wiffen/ und es verfchweigen 703 
Erone von der Hirn: Schale eines Heiligen 311 
wird liffig entwendet 310 
die Paͤbſtliche Erdnung wird fo Hoch nicht refpe&irt 388 
Erönung gefhiehet mit einer Fremden von einem todten Leichnam genom⸗ 
menen Cron 315 J 
die legte Känferlihe Erönungin Jtalien 355 


Suriofitäg fürgt in Gefahr 111 
Sandbarteit 137 
I) Dauerbafftigkeit vide Haͤrtigkeit. 
Demuth groffer Herren 62. 161. 233 
oth macht demüthig 62 
Jelarmirung / wann andere in Waffen ftehen / will man nicht gerne defarmi- 


ven 693 
um nicht zu defarmiren fängt man allerhand Strittigfeit an 


| | 4.749233 e | 
Defpetation, er die aus Defperation ſich ſelbſt eingeäfchert a1, vide 
| te. 
defperate Leute gewinnen 166 


mit ihnen it übel fechten 108 2 
vVierdier Theil. Sb — 


Reaiſter. 


Devotio, devotitt haben ſich vor ihr Vatterland 126 
Diamant don ſonderlicher Groͤſſe 240 
Diebſtahl zweyer Churfuͤrſtl. Pringen 190 
wird durch ſtrenge Geſetze verbotten 148 
iſt Urſach an dem Berluft einer Stadt 655 
Diener/ die fih an ihren Herren gerochen 298 
die fich in ihren Poſten zu erhalten geſucht 308, $ 13 
die 8* nur zum Boͤſen gebrauchen laſſen 603 
find Urſach an grofjen Kriegen 13%, 140. 204 
die ihren Herren gewaltig getreu geivefen/ vide Treu, 
die fich ihren Obern widerfegt 119. 
bey den alten Megierungen Fommen dey den neuen Herren in 
Miß:Credit 67 
die nur =ftimirt 32 fo lang man fie gebraucht 289 
denen man ihre Dienste nicht genuafam belohnen können 557. 289 
Difciplin, deren Unterlaffung bringt einen Herrn um feinen Credit 690 
unterlajiene Kriegs + Difciplin bringt groffen Schaden 368 
Difpenfationes des Pabſts oder Patriarchen will nicht refpettirt werden 197, 


424 | 
Difpen!ation wird mit groffem Geld erfaufft 337 
Divifion , vide Theilung. 
Divortium fo wegen eines Leibs, Gehredyen geihehen 430 
do wegen foreirter Heyrath geſchehen 268.539 
Drachen mit Flügeln geſehen 467 
Drohung / videTrog, 
Druckerey / beren Erfindung 21 
Duella, ® zum Beweiß der Unfehuld geſchehen 138 
Önige/ die ſich zum Duell offerirt 171. 278. 352: 581 
fo zur Glorie der Nation übernommen worden, 238. 27% 
Därre/ vide Sommer. : 
ein verdorreter Baum fängt wieder an ;ugrünen 761 


se, 
(Krelleute/ vide Adel, 
in groffer Menge erfchlagen 39. 100 

Ehe wird zum vierdtenmal wiederholt 509 

wird big zum fechftenmal wiederholt 430 

die nad) langer ——— fruchtbar worden 4ro, 704 

wird diffolvirt wegen naher Verwandiſchafft 425.426 
Ehrgeitz / unzeitiger Ehrgeitz im Krieg 8 a 
Eiche dienet König Carolo Il. in Engeland fich darauf zu verbergen 737 
Eigennutz / vide Geitz Interefle. 

eigennutzige Rathſchlaͤge bringen nichts 79 

Eigen: Sinn thut Schaden den Eigenfinnigen ſelbſt 253 
Einaͤugigte / vide Blinde, | 


Kin) 


der vornehmften Materien. 


Zinbiudung / Kerzen die ſehr groſſe Einbildung gehabt 102.593 
bat in den Gemuͤthern groſſe Krafft 120,261 * 
Einfall ride Voͤlcker. 
der Engelaͤnder a2. der Tartarn 461 
Binfalt der alten Schweiger 260 
Kingefdobene Rinder videSuppohtich. 
Einigkeit in Religions: Sachen wird befördert 355.378.374 
itern vide Vaͤtter. | 
engel erſcheinet dem Maximiliano 240 
Enterbat if worden von feinem Vatter Arnoldo, AdolphusGeldr. D. 218 
Enthaltung von Speife vide Falten: Speife. 
Enereprifen/ Jo unficher / und doch viel Geld koſten will man nicht vorneh⸗ 
men 3. 
dergleichen find vergeblich unternommen worden 503. 506 
von groffer Importang / fo gleichwol ſchlecht überlegt worden =72273 
grojje Entreprifen / fo gewaltig fehl oeföhlagen 347. 694 


werden nur gebilligt / waun fie wohl ausfihlagen 270, 351 


Erbarmung vide Mitleyden 

Erbſchafften ſo notable geweſen —— opne ehe 
groffe Erbicyafften Inuffen jelten ohne Streit ab 191.193.227 
326. 457. 502 | 


Erdbeben fo notable 21.760 

Erfinder boͤſer Sachen wwerdenfelbft damit geftrafft 257 

gerfindng der Druderep 214. 215.feg. der döller 245 

der Infularım Forsunatarum , des Groͤnlands 43.570, America 

220,286, 287. Dfl-$ndien 292. Brafilien ibid, der Inſul 
Moluccz und Tertz Magellanicz 395. der Schiffahrt nach 
Asch-Angel 467, aufSpigbergen 570 —— 

Ergebung / ſo zeitlich geſchiehet / bringet Nutzen 75.76, vide Accord, fo nicht 

gehalten worden. 


haltung vide Errettung. 
Erndie die gar frübseitig genehen 176 
jeroberumgen ganger Länder / fo gar ſchnell geſchehen 266, 269. 279.333 


338. 345. 633. fecæ...— 
ſo geſchehen / daß der Feind mit den Fluͤchtigen indie Stade 
F hinein gedrungen 168, 189 . 
Errettung ſo funderbat 30.32. 108. 119. 120, 190, 240, 587. 511. 512 
574. 656, 660 , 
Erfauffung. Erfoffen find Eliabetha Reg Hung, 155. al 300 
Serrettek i worden Conktantinus Palzologus 249 
@rziebung. An der Erziehung liegt viel 108, 136 
Excommunicaton videBann, | 
bey der Execution ihred Vatters muſten die, Kinder unter 
demG&erüftfiehen 256. - | 


fiharffe Execution 549-359.476.644 | 
| 3 Excau- 


Regiſter. 
Execution — jebr a ee 51 
abey man ſich ſehr ungeberdig geſtellt 
Eyd / vide Verſprechen / —— msn 
vom Eyd, hat man ſich ohne Noth abfolviren laffen 120, 312 
von abgeswungenem Eyd wird man abfolvirt 210 
wird mit ſonderlicher Liſtigkeit eludirt 422 
ihre Schnäber ef 317.326 
ie ihre Schwaͤher befriegt 203. 317.326 
Eyferſucht fliffter groffes Unheil an 404.429. 430. 49° 
Weiber und Männer / die nicht geeyfert/ vide Männer die ihren 
Weibern viel nachgegeben. 


F. 


Paaioꝑe: Cabliaus und Hoͤecks 9. Armignakiſche und Burgunder 114 
rothe und weiſe Xeſe 97 Adofni und Fregofi zu Genua 329. Colonnä 
und Urfini zu Rom ibid. Union und Liga 480, Die eöwenfleinife 
Fadtion 693. 694, der Frondeurs 705 

Fahnen werden weiß / roth und ſchwartz ausgeſteckt 132 

Soll, Durd) Fallen find groffe Herren in Gefahr gefommen 179.620 

Falſchheit / wegen ungemeiner Falſchheit find berühmt 253. 291. 327. 325. 


332.434 = 
Familign bey denen das Kayſerthum lang geblieben 177 
Saxonica go, Pialza 162, jJagellonica 451. Urbino 455, Pa 
leologorum ibid. Henneberg 432, Portugalliæ pot. Pomers- 
mx 676 
Saften vide Speife. 
wird bey den Armeen ausgeruffen 248 
Fatum laͤſt ſich nicht ändern 86 0% 
Faulheit / faule Regenten werben verachtet 40.41,523.524, 726 
nach groſſen Thaten 267.275 . 
Favoriten * mals von fchlechter Extraction 257. 265.564. 698 
Innen von ihren Patronen nicht manutenirt werden 206,265, s64 





695.696 
fo einü ples End genommen 119,136,137. 141.189. 265.404, 426% 
0. 564,570. 597. 696 
fo tbel gehaufet 136. 140 
Sauft; Recht ift in Teutfchland 197 
Feindſchafft / dielange gedauert 112, & ſeqq. 
Seinde bey denen man im Nothjall gute Zuflucht gefunden 174,420, 421,559 
fo herrlich begraben worden vide Begt bnuß. 
bie man mit Gutthaten befänfftiget 77 | | 
Senfter, Zum Fenſter in hinaus geftürgt worden von denen Huffiten die 
Burgermeifter zu Prag 72. in Prag drey vornehme Herren 


486 
Seufter. 


der vornehmiten Materien, 


Fenster. Zum Fenſter hinaus haben ſich falrirenmüffen 195 
Feſtung vide Veſtung. = 
Sieber. Am Fieber find geftorben Cahmirus 324 
Fiſcher. Ein g er hilfft Kayſer Wenceslao 32 
> Ein Fiſcher erwecket sine groffe Aufruhr 692 - 
Slotten / fo auf einmal ruinirt worden 365.555-.569 
Philippi II. Regis Hifpan, ungluͤckl. Slotte 503, 507,.&567 
von groffer Anzahl 101, 568 
Flucht / Slächtige vide Terror Panicus, 
wird durch dag ausgeworffen Geld Facilicirt 503 
um die Flucht zu verhüten/ werden alle Mittel darzu abgefchnitten 


249 
wird vor etwas gar Schändlichee gehalten 185.225 
die a genommen twerden müffen 377 
Fluͤſſe / ſo vor ſich felbften ausgehlieben 762 
Fraiſch. — Fraiſch find geſtorben / Matthias Corrinus 3 17, Stephanus 
attorıug 587 
Freunde / falſche Freunde ſchaden mehr ale Feinde 172.203 
Sreygebigkeit / Exempla vor groſſer Frengebigfeit 85.243.756 
Freyheit wird gewaltig aeliebt 165. 226. 307.Ac1. 1, 764 
wird den Städten um Geld verfaufft I 
Sriedeng-Kandlungen find offt ſchaͤdlicher / als der Krieg felbften 269, 642. 
37.723 | 
Frieden muß man mit einem Theil der Feinde machen / wann man die andern 
hezwingen will 731.735 
b thener erkaufft worden 252.397 
arter Friede wird nicht lang gehalten 350 | 
will nicht nad) der Herren Tod / mit denen man foldyen gemacht / 
nicht gehalten werden 544.546 
durch Weiber gemacht 352. 397.402 
foll man nicht queſchlagen 99. 115, 120. 125. 166. 227. 233.234, 


' 259.733.74 
Friede zu Bretigny 101. zu Arras 120, zu Noyon 345, 398. von Cambray 
352.399. Crelpy 365.403, zu Paffau 378. zu Chafteau Cambrefy 397, 08. 
su Vervins 508.538, zu Stettin 575.30 Stolbova 601.732. Prager Stiede 
648, ifche °. mit Holland 5395. Porenaifcher Friede 91. 
mit Portugal 592, zu Knärröde 731.50 Srömfebroh 737.34 Chieralco 75 2 
Sriedenbruch wird von G Ott hart geflrafft 312.313, 306 
0 gar fruchtbar geivefen | 
Lruͤhzeitigkeit bey einem jungen Menfchen 414 
Furcht vide Schroͤcken / item Terror Panicus. 
wann fieeinmalüberhand nimmt / ift nicht Leicht zu ftilfen 237 
ſo allzu frühzeitig 32 : 
Sußfchämel, Zu Zußfchäme n haben ſich müffen gebraudyen laſſen Bajazethes 
131 | 


bb; Gaͤnſe 






Regiſter. 
rent verrathen einen Anfchlag 209 
Bajtmahl / vide Mahlzeit. 
Gaſt⸗Kecht. Das Saft: Recht haben an denen / die zu ihnen Zuflucht ges 
nommen / gebrochen 255.278 
Bebäu fo denckwuͤrdig / Obe ſiſcun zu Rom 795 
Geburt eines Kinds ohne Haut a 
viel Kinder auf einmalgebobren 762 J 
Gefahr. Herren / die in groffer Gefahr geweſen 191. 195. 239. 537 
$73.636.648.667.727. vde Errettung / item Fall, 
Gefaͤngnus / Sefängnüfe jo gar rau geweſen 131. 257 
darinnen man ftehen müffen 257 
Gefangene mit denen man grauſamlich umgangen 13 1 
die woltradtirt worden 100.350 
fo grofft Conf;irationes angeftelt 566° 
die fich auf fremde Art loß gemacht 30, 32. FIE 
GSeheimnus wird fehr in Obacht genommen 343 
Geilheit vide Unkeuſchheit 
Geiſtlichkeit wird ſehr reſpectirt 243 
Geitʒ verderbt die Rupubliquen 125.312 | 
der Minifteorumm erwecket groffes Unheil 152. 247. 308.655 
bringt groffe Herrenum ihren guten Namen 11. 106. 214. 25 8. 
Geld aus geraubten Kirchen» Gut 516.615 
Pan im Nothfall nicht erretten 247 
in das Geld Haben ſich nerlicbt 15.303.574 
richtet alles zu wegen % 
Geld: Mangektreibt groffe Unternehmungen zuruck 211,243. 404 
wird ansgemorffen/ um die Flucht zu faciliciren 503 
macht Unruh / und wird deshalben verfchendt 85 
Gelegenheit madyt Apperit . 
fo nicht verfaumt werden 104 
will nicht alfzeit helffen 4 
Gelehrte find Feine gute Negenten dir 
ſt 


— — — —— — — 


werden von vornehmen Herren geliebt 17. 85. 400. 794 
vornehme Herren / die felbft gar gelehrt gemwefen 17: 85. 
Weiber / dir gar gelebrt geweſen 739 
Belindigkeir ift manchmal ſchaͤdlich 214 
wird belohnt 439 
Geldbde 229. 27 
Generalen wird die Schuld des Verlufts allein zugemeſſen 636 
Generalen / fo ungemein gluͤcklich geweſen 239. 311.314. 465 
die gar ungluͤcklich geweſen 652.655. 662 
Generofität 371.41°.503 = 
Osredyrigten/ Exempla von groffen Gerechtigkeits Eifer 283.389 ‚ 
Berne 


der vornehmften Materien. 


Beringe Leute / ſo zu hohen Ehren gekommen 336.456 
Geſandten * man Ir a 413 2 
Oviolirt worden 330.413. 445.465. 694 —— 
mit Waſſer und Brod ge bei 586 
denen ihre Geſandſchafft uͤbel belohnt morden 445 
efchencke fo dem Känfer Friderico gegeben zu is. Gulden 204 
gewinnen die Richter 16 
angenommene ae 465 . 
ſO allzu groß / werben wieder zuruck genommen 192 
Geſetze in sei in Spanien 233. Peinlihe Hals, Gerichts: Drd 
nung 383 
mwerdenvon andern Drtengelernet 162 
Geſpenſt erzeigt ſich ſehr erſchroͤcklich 761 
Geſtalt ecommandirt die Leute abſonderlich zu EhrenStellen 83. 180 


4* 405 

Veraͤnderung der Geſtalt verraͤth einen Moͤrder 537 
Getrayd vom Himmel geregnet 762 
Bewilfens:Sceupelläftfich nicht bezivingen 425 

Sf; ren eigenen Gifft —— ſelbſt müs Men trinken 


J 
tommt denen die es zubereitet aus Unwiſſenheit ſelbſt in die Hän, 


be 149. 150,330. 1). | 
mit Sift find von Käpfern und Koͤnigen hingerichtet worden / 
$. 106, 180,405 431 
wird auf fonderbare Weife euritf 331 
Slaube / aufden Glauben wird ſcharff inguirirt 137.284 
Gleit. Dasgegebenefiher Gleit haben gebrochen 65.98. 
ohne fiher Gleit haben ſich zu den Feinden binane begeben. && 


134 

Gluͤck / deffen Veränderung zum Guten 166, 216 | 

deſſen Veränderung zum Böfen 131. 141. 147. 331. 426. 536 

alzugroffe Glückſeligkeit ift gefährlih 179 

wunderliche Abwechfelung des Glücfd 299, 306 

laͤſt ſich nicht nöthigen 86 
Bortesdienft ſoll durch weltliche Sachen nicht interrumpirt werden 164 

Erempelvon fehr ſchneller Gluͤckſeligkeit 773 
Grammatic, Der Käyfer will ſich an die Grammnatic nicht binden laſſen 5% 
Graͤntzen / mitten aufder Grang wird Friede gemacht 690 
Braufsmkeit/ Exempel erſchroͤcklicher Sraufamfeit 257. 393.446 
Broffe Herren / vide vornehme Leuie. 
Großmuth / videGenerohtäts, 


Abba | Wanſer 


MAar ⸗Kranckheit 606 
datsfkarrigkeit 68, 540, 650 


Regiſter 


Hanſeer Staͤdtiſcher Bund 15 

Haͤrtigkeit bringt Schaden 51. 157. 193. 493 

Haß der Nationen gegen einander 135 

Haͤupter im Krieg oder fonften/ mann fie fallen/ gehet das übrige verloh— 
I 


ten 313 
Armee ohne Haupt ift nichts nutz 351 
an einem guten Haupt liegt fo viel als an der gangen Armee ı04. 


231. Dr 
Kriegs; Häupter / fo wegen erlittenen Verlufts geftrafft worden 


538 

Saͤute. Item ein groffer Krieg 25 

Haut des Zifca machet die Feinde fliehen 7z 

ein Kind ohne Hauf gebohren 414 
Heerzug / ſo gewaltig miplich geweſen 225. aliarum 279 
Seilige aus den Moͤnchs-Orden in groffer Anzahl 71 
Heimlichkeit vide Geheimnus / Verſchwiegenheit. 
Alte Helden 126 
Helfſer werden manchmal felbft zu Feinden 93. 124, 3324 416, 420, 4ıt, 


732. 

Hencker / lebt mit Ränfer Wenceslan in groffer Verträulichkeit 27.257 
erfchrickt 0b der Execution voruebmer Herren 316 

Heringe / deren Einjalgung wird erfunden 42 
Herꝛſchafft Haben frenmillig abgelegt Carolus V. 380,738 

iſt ein gefährlich Thier 779 

will nicht gerne abgelegt werden 55. 59 

will fi) an Feine Gejeße binden 58 

wird ausgedungen 432 
Aeufchrecken verderben die — und kommen in Menge 220, 334 
HSeyrathen lajjen fid) nicht nöthigen 267. 268. 424 

o ungleicdy/ bringen nicht8 Gutes 89 

0 wegen Geldes gemacht 102. 222 

fo mit Gewalt gemacht 21 

der Adelichen mit Unadelichen verboften 203.483 _ 

in Sürftlichen Heyrathen fiehet man die Adection nicht an 

163 
in. arofjer J end 415 
die nicht gluͤcken wollen 244 

alter Herren ſind gefaͤhrlich 290 

bringet einen Herrn um fein fand 474 
Aeyraths But der Blancz Marie 222 
Zriſch / ſo ſehr alt worden 108 
Aisigkeit, Alyugroffe Higigkeit bringt Schaden 128, 313.347. 385,421 

0 


523. 622, 701 
Sochmuth kommt vor dem Fall 426, 628. 695 | 
bringt um Land und Leute 266 
| Aochseft 


der vornehmſten Materien. 


HSochʒeit von groffer Solennität 19.187. 237, 526 
ſo traurig geweſen 316 
des falfchen Demetrü 588 | 
die blutig gewefen 149. zu Paris 520. 521 
Hochzeit» Ceremonien bey den alten Zürften in Teutſchland 201. 


212, 
Hoffnung / durch leere Hoffnung fol man fich nicht lang aufziehen laffen 
733 
Hofmeiſter / fo lang fie gelebt/ fo haben fie die Könige in Ordnung gehalten 
I1I. 272 


272 
die groffe Treue an ihren Untergebenen geübt, 391 
Aolländer/ mie Holländer durchgehen 613 
Horn waͤchſt einem Bauern aus dem Kopff 6os 
— / vide Helfſer. J 
ure 1, 405a 447 

Huren bringen ihre Liebhaber hoch empor 299 

fo gar mächtig geweien 405 
Hund / die Hunde hat gewaltig geliebt Henricus III. R. Franc, 524 

wird gehalten die Leute umzubringen; Kaͤyſers Wenceslai Gemahl 


24. 169, 
find Berfündiger einer erfolgenden Niederlag 236 
wegen überfchichter Hunde entftehet ein groſſer Krieg 465 
lauffen zum Keind uber 236 | 
KAunger/ Perfonen jo lang obngeeifen geblichen 606 
ruiuirt Armeen / und macht Städte übergehen 226. 277: 654 
685. 699. 
‘ Exempla von groffer Hungers :Noth 304 
erbungert find worden 148. 252.318 
Ausgehungerten muß man auf einmal nicht allzu viel zu effen geben 
252 


Agd / auf der Jagd find umfommen 162. 207 
den Jagen haben gewaltig nachgehangen 108.23 
Jaloufie , allzu grojfe Macht / bringt auch bey den Fremden Jaloufe 208 


d 2 0 
verhindert offtmals an feinem eigenen Gluͤck 369. 686. 687. 210 
ber Kriegs: Häupter machen viel gute Dinge frebögängi 643 

Impotentia. Der Impotenz find befchuldiget/ und darüber von ihren Ge; 
mablinnen verlaffen worden a1. 

Indulgentiz yerurfachen in Teutfchland eine groffe Aenderung in der Neli; 
gion 339. 778 

Inheimiſcher Krieg fieuret den auswärtigen 108. 247 


‚ Interdittum, 595 A 
wird nicht viel refpeftirt 95 
atviel tekeaut r Er 


pr 


Reaiſter. 


Intereffe macht dasjenige billigen / was man vorher geunbilliget 5. 9.72 
157.427.608.724. 306 
macht die beten Freunde zu Feinden 121.231.269.270, 306 
macht / daß man die Ehre feiner Elteru nicht verfejpnet 294. 301 
Inventiones wann fie offenbahret/ werden nit gar hoch mehr geachtet 254 
Jubilzum der Stadt Kom auf2s. Jahr verlegt 774 
Juden müffen zu Rom gelbe Hüte tragen 751 
find verfolgt worden a1 22.43. 484 
Jugend / junge Regenten regieren nicht wohl 26.414 
junge.Derren fo groffe Dinge gethan 181. 484.657.734 
Jungfrau errettet Franckreich von feinen Feinden 119 
uͤhret die ger / Eliabeih 570. Chriftina 737 
jr A A I Jungfrau erfunden worden / wird umge 
, 439 


® 
Aefig. In einem eifernen Käfig find gefperret worden 131, 257. 
Kal verurfadyet Theurung 180. ruinirt die Armeen 421 — 
macht Belagerungen aufheben 549 
Karten / werden verbrennt 217 
Zauffwannſchafft bringet empor Antwerpen 496 
lebt in groffer Jaloufie 438. 
' | wird von einem Ort an Das ander gebradyt 504 
Aäyfer nominitt und conkrmirt die Paͤbſte vide Paͤbſte. 


Bäpferihummird recufhirt 3 
Zeutiche Käpfertbum wird affetirt von den Königen in 


nateid) 337 
Kelch wird . der Aulften Fahnen geführt 75 
Beer werden zum Tod verdammet 64. 404: 409. 492.784, 792 
= ob den Kegern Glauben zu halten ? 65 
Binder 138.217. 277 
7 Kinder aufeinmalgebohren. 
enen man die Schuld der Eltern nicht entgeltenlaffen 57» 
Kind fo gewaltig gelehrt gemefen 26: 
ein Kind wird in peoßer Jugend getönt 310, 414 
Binder: Raub des Conrad von Kaufung 190 | 
Kirchen⸗Schaͤtze werden im Nothfall zum Krieg / mider die Unglaubige 
verwendet s25 
Aleider⸗Pracht wird gebaffet 258 
Alein / kleine Sachen / fo. hoch geadhtet worden 286 


Feine Anfänge fo grof worden 159.294. 340,444: 682 
Bönige/ die Freywillig ihre Erone abgelegt und in das Klofter gegam 


nen 332. 380. 381 
Alugheit richtet meht als Gewalt 102 Knechte 


der vornehmſten Materiett, 


Knechte / fo ihre Herren in Gefahr verlaffen und Urfady an ihrem Tod 
eweſen 
—— ſo mndrderi verlegt worden / Henricus IV, 537 | 
deren etſchroͤckliches Ende 155. 280.300, 317,500, Henricus III, 
-$31, Henricus IV, 541,759, 760 
fo vertrieben worden 30.133, 141.147, 30 
fo groffe Liebe beym Wold gehabt 271 
fo mit Unrecht zum Regiment gekommen /und doch wohl regleret 


142 
die * einen groſſen Namen erworben / durch Thaten / die fie nur 
durch andere verrichten laffen 103 
Aöniginnen/ fo geringe Perfonen geheyrathet 302 
fo ihren Gemahlen an ber Regierung keinen Theil gelaffen 
170. 283.432. 04 
Bönigreich wird recufrt 75.139. 150, 305.337.392.499. 500. 608 
erfien wird zerſtoͤhrt 280. Neapolis 269, Granata 283 
Bopf. Den Kopf haben fich felbit entzwey geftoffen 151 
Bor in Mit hat ſich lafjen eingraben Wenceslaus 33 
Arteg/ ſo unnöthig/ bringt Schaden 259. 483 
durch kluge Anſtalt im Cabinet geführet 103.64} 
dig will nicht allezeit gelingen 347. 361.400. 652. 685.727 
ohne vorher gemachte rechte — 5 — faufft ſchlecht ab 1%: 
ſo ſehr lang gewaͤhret 346, 347. 670. 68 
ſo nur mit Verheerung des Landes geflihet 15, 187. 226. 228 
im Krieg joll man dem Feind Feine Zeit laffen ih zu recolligiren 
fo obne Ankündigung angefangen worden 288 
der Bauern 101.348,622 
fo um ſchlechter rlach willen angefangen 166.259. 465 
Triegs⸗Koſten müfjen von den Uberwundenen bezahle werden 101. zıo, 
373.382.472.583. 737 | 
Brieas: Begierde 68 
ZAriegs — werden vornemlich dem Adel anvertrauet / Kufllein 
erodert 22 


Bömmernus. Vor Kümmernusfennd geftorben 423.433.597. 694 
Buffen, Dit Kiffen find erftickt worden 171 | 


8, 


Qändsleute/ wollen wieder einander nicht fechten 269 
F.äitern/ womit Gener hat ſollen überftiegen werden 593 
Oteiniſche Sprach wird in Pohlen üblich 323 
a Fr ar mn | 
er/ entipringen eines aus Dem andern Mi 
Pr Lafterhaffte/ Haben ſich Feiner gülffe zu geiröften 266,565 
Ceutſeeligkeit Kaͤyſers Sigismundi 96,87 — 


Regiſter. 
Liebe / ungebüprliche Liebe bringet Haß und Verachtung bey dem Volk 
2 


der Gernalt der Liebe wird pardonnirt 275 
des Volcks if oftmals ſchaͤdlich. vide Könige 605 
des Volcks ift bey newseroberten Banden fehr nöthig 680 
fonderliche Liebe gegen eine alte Dame 405 
der Liebe hat mit Gewalt fid) loß gemadyt Mahumeth 275 
LZiecht vom Himniel faͤhret uͤber eine Stadt herab 248 
Lilien , deren Anfang in dem Frangöfiihen Wappen 117 
Liſt vide Strategema 72 . 
fo zu gutem Ende dngefehen 8 
Loͤwen / wegen einet über! ickten Loͤwens entfichet ein groffer Krieg 46; 


Achines, Kriegs/ Machinen 24. 462 
Macht / ein Mächtiger ift nicht aufzureigen 345 

Magen wird glücklich entzwey gefchnitten und wieder zugeheilt 761 
Magnus Ludovicus R. Hung. ı53. Calimirus 162, 323, Alphonfus 17;. 

Henricus 543 
Mahler fo berühmt 771. 777.778.793 | 

Mahler: Kunft wird verbeffert und hoch gebracht 771 
nn fo erfchr A 4 blutig / Wenceslai 6 
o erſchroͤcklich und blutig / Wenceslai 29. 148.434. 
Majorennitär in Franckreich mit dem ı4ten ——— — 
Maloafier. Hertzog Georg von Gloceſter wird in Malvafier erſaͤufft 300. 301 
Männer, ſo ihren Weibernvielnachgegeben 170, 173 
Marche, ſo übel eingerichtet / bringet Schade 45 
Marter. Delinquenten / fo die gröfte Marter ſiandhafft ausgeftanden 541 
Mafcarade. Gefährliche Mafcarade 110, 111 
Mauren 351 . 
groffe Mauren fo geführt worden 247. 759 
Medicus wird wohl belohnt 257 
bringt feinen Herrm berte li um 5. 278 

Meer⸗Weib / ſo gaͤntzlich einem Menſchen gleich 176 
Mehl wird aus der Erden gegraben 761 
Mein⸗Eyd wird von GOtt gerochen 313 j 
Melancholey wegen unglüdlihen Fortgangs feiner Anfchläge 85 
Melonen. Don vielem Efjen der Melonen iſt geſtorben Albersus II, 179, 


213 . 
MenſchenFleiſch haben effen müffen 319 
Meſſer verſchluckt 761 
Nin-, durch heimliche Gänge werden Stoͤdte eingenommen 311. 354. 716 
Anfang / der heutigstaͤgigen Minen 220 
Miniftri müſſen ihre Unglücke mehrentgeils mit dem Kopff bezahlen: 
vide Generalen 206 . 
Miniftri 


der vornehmften Materien, 


Miniftri find mehrentheild gegen einander 411.431 
die ihren Her ruinirthaben 140. 155.204 
die ihren Herren wohl gedienet ; Richelieu a... 704 
die ſelbſt nach dem Thron getrachtet Boris Gudenow 536 
böfe Miniftri müffen dem Bold Preiß gegeben werden 114,447 
die ſich gewaltig neceflarios gemacht 70 
werden bey neuen Regierungen gemößnlid geändert 677 
| die wohl dienen / leiden von andern Verfolgung 709.705 
Minorennäht der Könige / bringet dem Staat Schaaden 107. 205. 295. 430. 
12. s. -; 
mißgeburt 05 o .. . — 
Mitlervigkeit / iſt an hohen Perfonen ruͤhmlich 1N0, 630 
Mönche tverden fehr verfolgt 73.428 
y nehmen fehr ander Anzahl zu 2:1. 70 
werden fehr in Geſandtſchafft gebraudyt 251 
155. 565.635. an dem Commendanten in Roſtock. 
fo: e Weitläufftigkeit nach ſich gezogen 112.116, 250,430 
o die Könige mit eigenen Händenbegangen 446,455 
will mit Schein:Urfachen entfchuldigen 66. 521 
Woͤrder / Bu Er fie a — umbringt / fo weiß man hernach nicht / 
er fie angeftifftet 532 _ _ | | 
muß feinein eigenen Kind den Kopff abfchneiden 604 
Sei —* vorgehabten Mord nicht begehen 574 
o entwifchet 37.455.541 
«5, „ Joman ungeftraff gelatfen i13,51$ 
A — a feine Schlach 
digkeit. Mitmüden Bold ift feine Schlacht zu wagen 7% 
Mäng in Teutfchland fehr verderbt Gı8 — 
der Thaler in — 335 
Maͤtter die idre Kinder felbit ruinirt, 1G6. 696. 710 
fo von ihren Kindern übel gehalten worden 138.697. 701 


Amen fo wegen einer notablen That gegeben worden 282. Sapiens 103. 
354: Vi&oriofus 194. Magnanimus 282,372, Achilles Germanicus 185, 
Hector Germ,.210, Alcibiades Germ. 379 

Harıheit 281 
glroſſe Treue eines Narren 208 
Nationen / deren Haß gegen einander 20% 
Neid vide Jaloufie. Ä 
Neusraligäg/ auf zweyen Achſeln tragen nimmt Fein gutes Ende 523.735 
Neutralität und Irrefolntion will nicht allegeit erfprieffen 630 
Niederlag 520 | 
groffe Niederlag 184. 520,712 
Noth macht neue Dinge unternehmen 504. 505 | 
| Obrigkeit 


Regiſter 





KB rigten, Das Amt der Obrigkeit haben aufheben wollen die Wieder; 


auffer 359 
Ochfen werden vor des Kaͤhſers Wagen geſpannet 205 
Oel. Henricus IV. maß fi) eines andern Dels bedienen 536 
Ohrfeigen gedultig erlitten 230 

verurfachet eine grofje Rebellion 490.570 

Omina, ß bey Geburten vorgegangen 26 

o vor geofen Schlachken vorgangen 236. 370 

fo vor Eroberung groffer Städte vorgangen 248 
Orden des gulduen Hofenbande 293 
| ſo gantz aufgehoben worden der Humiliarorum 794 


Avbſt wird ind Gefaͤngnus geworffen und fonft übel tractirt. do, 
P in das Kaͤyſerthum nach Willführ vergeben oder for an Reich 
will audere Koͤnigreiche vergeben 289. 568. 767 
doſte / von denen ſchlimme Dinge geſchrieben werden 77 | 
Ben ben päbften haben von ihren eigenen Seiftlichen fh widerſetzet sy, 
0,181, 1 .233 


die gar furge Zeitregiert 775.781,795, quater, 
fo abgefegt worden ss. 62 3 


drey Pabfte auf einmal ss 


eſt 20 | 
jroinget zum Tanken 33 
Pferde die leer zuriick Lauffen / confundiren eine gange Armee 129 
mit Pferden rk den Hals gebrochen 414, 740 
unfinnige Liebhaber der Pferde 138 | 
Phrhiriafıs, an der Phthiriafı oder Werfaulung 508. Fridericus pulcher; 
Plaͤtze / fo durch zweymalige Schlachten berühmt Naupatus 55. 661 
— wird in Franckreich zu erſt aufgebracht 257 
racedeng s Streit zweyer Prælaten macht in der Kirche viel Blutvergieſſen 


166. $90 
Praceptotes werben uͤbel belohnt 447 
werden wohl belohnt 779 | 
Praetext. Zu boͤſen Sachen wird guter Pretext genommen 295, Kriege 
Begierigen fehlet ed nie an Prætext 401, 402.477. 81 | 
Privası fo ſich an groffen Herren * 108.541.698 
Privilegia. Um die Privilegia wird härtiglich gefochten. 34: 
Procels, Hohe Häupfer Denen der Pracels offentlich gemacht worden 62, 141, 


281.371.566,.575.726 
propbaeyhung N wahr morden 64, vide Fatum, 


Pylvet / 


der vorneymen Materien. 


lver / deſſen Erfindung 24 
— mit Pulver wird etne groffe Confpiration angeftellt > 


573° 
angebendes — in einer Schlacht / macht die Schlacht ver⸗ 
liexen 647 


item Städte ösg 


A 


yiaven führen Krieg mit andern Vögeln I 7 
Rache der Beleidigung 115. 116, gi 
o man an den Sehen ausgeuͤbet 76 
o übel befommen 4 
Kath. u ah EHE —— 188.314. 31 
guter Rath / den man negli ta er 
gearämet 161. der Rathgebet Kö 
Raub; Sale werden zerſtoͤhrt 219 
Menfchen: Raub 190 un 
Rebellen die ihrem Denn! den Pardon abgenoͤthiget 98. 101, 174, 156, 
209. 550.614 

die begnadiget worden 303 

der Kinder ge ae die Eltern 9. 217,278 
Rebellion 1 barfl efrafft. worden — 

— — ale a han 

o auf fremde. Weiſe gefirafft wor 
Reden —* in Ungluͤck 27. 430 * 
Redlichkeit / ſoll auch gegen dem Sein be beobachtet werden 10% 
Regen 606, von Bley und Get 
Regierfncht erfättäget ſich nicht an einem m Eafler 300,301 
Keichthum 63 
Relſe Des — 68 


ed oder Religion halhet entianben 84.493, 77 
rieg / fo der Religion halber entftan en; 

Diverle Religionen haben coleritt 450. 470.51° 
Neligiong » Aenderung / verurfachet Aufruhren 355 

gi ibre Religionen re ſehr — $08.578.653,%93, 796 

Being, Errng — — ſich durch Dilputiren nicht iaß 

fheben 357.363. 367.513.784.786, 

läßt fich mit ——— nicht austilgen 4 e —— 

Reliquien werden vera 


Repuls, groſſe Herren — den Repuls gar übel ver 
Refidentz / 6 Transferitung iſt fc) Did 161 J 185 


Refignation. Die Henfhafft will man nicht — re 
. *— a 1 oft a gerne rehgniren gr, 5565 

evolution der Zeiten/ ift oftmals fehr verwunderlich 174,234, 
269. 298. 305. 364, 408. 649.730 9 —— — 


f Reue 


Regiſter 


Reue 1 ungemein groß 447. 603.604 
o ‚u ſpat gefummen 301 — 

Reuter / die muthwillig von Pferden ſteigen / büffen ein 38.73 

Reuterey gewinnt die Schlacht allein 36 

Rinden von Bäumen wird vor Brod gebraucht 304 


S288 Einſaltzung der Heringe wird erfunden 4 





J 


Schaͤrffe iſt offt ſehr ſchaͤdlich 73.99: 105. 106. 166 
Bchers verurfachet groffes Unheil 757_ 
Schiſſe / Schifſahrt des Magellani um bie gänke Welt 395. Anderer det, 
„gleichen 567. $70.777, um Africa 295, uniden Norden 467 
leichte Sc iffe find beffer alsfchwere 165,568 
Schimpff iſt Urſach von Krieg 158. 229.413 | 
empfangenen Schimpff haben (6 arff gerochen 345, vide Made 


00 
Schinden. Londi find geſchunden worden 276. $55 
Schlachten / ſo durch wenige gewonnen 39. 76.108, 260, 261,396, 517 
— 
fo durch Wetter gewonnen 569 
fo ſehr blutig geweſen 130. 164, 261.298. 742 
die nicht gar blutig 335 
durch Zauberey gewonnen 504 
fo durch Gelegenheit des Orts gewonnen worden 100 
o nad) dem Verluſt noch gewonnen worden 547 
ſo vorfeglich verlohren worden 78.414 
ie wegen Müdigkeit verlohren worden 78 
werden geſucht zu vermeiden 506 -- ı 
da beede Theile das Feld geraumt 547 | 
Schlag⸗Fluß. Am Sciag find gefiorben Wenceslaus 161, alii 267, 337 
Schönheit 87.316. 564 — J 
Schuh wird zům Zeichen eines Bunds gebraucht 725 | 
Schulen werben aufgerichtet von Conftantino Magno 769. vide Ulniverfi- 
t ten, . . y 
Schulden müffen zur Helffte nachgelaffen werden 43. machen 7 daß man 
Helffer befommt 299 | 
Schulden: Kaft reiget ju böfen Thaten 299 
Schwachheit groffer Reiche 118. 144. 246. 248. 461 
Schwanen bringen einen Menichen bey nabe ums Leben 208 ' 
Schweher dieihre Töchter, Männer verfolgt 289 
Schweitzer Tapfferkeit 225 | 
Schweiß bringt denZod 467° 
blutigen Schweis Bat Carolus1X. geſchwitzet 523 
Schwelgerey. Exempla von ungemeiner Schwelgeren 40 
Schweſtern. Z3wey Schwefiern haben zu Weibern gehabt agt. ae: 


der vornehmften Materien, 


Sich erheit bringt Schaden 45.655. 562 
Sieg / den Sieg muß man zu profequiren wiffen 396, 687. 688 . 
Simulation, qui nefcis ſimulare, nefcitimperare 157 
Söhne / fo ihre Vätter vom Reich vertrieben odet rebellirt 89. 93 
ſo ihre Mürter übel tractirt 138 | 
Sold / fonicht richtig bezahle verurſachet viel Ungelegenheit 196.328. 496 
go6, 550. 601,622, 722 
Boldaten jo wegennicht bezahlten Solds rebellirt vide Sold, 
(6 aus.gurht der Straffe vebellirt vide Straffe. 
wider Soldaten die ihre Gebühr nicht thun/ wird ſcharffe Strafe 
| 642.643. 661 | 
laſſen ſich durch Snaais Neut⸗ nicht gerne commandiren 730 
Sommer ſo gewaltig bikig geweſen 334 
Sparſamkeit ift nicht alezeit kuglic) vide Geitz. 


Speiß — 
Spielen wird abgeftellt air _ 
Spiel fo auch in der Todes: Gefahr fortgefeget warden 371 
Sporn / machen dag maneine Schlacht verliert 74 | 
Sprachen / Lateiniſche Sprache / wird in Polen eingeführt 323 
=> vielerley Sprachen haben geredt Carolus IV, 17, Sigismun 
| us 85 
Staͤdte machen unter einander einen Bund 14.15, 35 
fo verſtoͤhrt worden Sonftantinopel 250 | 
fo erſchroͤckliche Roth ausgeftanden 6 Ä 
Standhafſugran auch in der Matter 64.65. 318.319. 555 
xempla von groſſer Standhafftigkeit 225.617 
| der Heiligen Martyrer zoı. vide Martyrer, 
Staͤrcke 238.449 | 
einer Dame , Gemahlin Käyfers CaroliIV. 19 
bringet die Keute empor 325.326 I 
Stern / neuer Stern erfcheinet 605 
.... ı fo an ihrer Stie- Söhne Tod oder fonftigen Ungläcf Urſach 
geweſen 422 | 
Stillſtand bringet manchmal mehr Schaden als Nugen 100,206, 637 
fü notable 361, 407. 597,756 
| ſo F eu gebrochen worden 369 
BStraffen fo auf Crudelität auggegangen 197, 198. 257.543 
Strategema durch der Höhmifchen Meiber abgelegten Scleir 724 
mit Geld; Ausftreuung 503 
Stuͤcke / deren Erfindung 24 


von ungemeiner Groͤſſe 229. 247 
Succeflor, feine Succefloresfiehet man nicht gerne vor ſich 559 
Supoßitici . fo in den Hiftorien berühmt axı 


4 


Virdietn | Jii Talio- 


Regiſter. 
T. 


AltonisPoena 171. 212. 280. 531 
CTantz. Veits⸗Tantz 23 
zu. tanget mit bloffen Fuͤſſen 87 
A rlicher Mafquerade-Tang 111 
gibt Anlap zu einem vornchmen Orden 294 
Tapferkeit 126. 142. 187.189. 225. 272.545 
Kauffe wird von dem getaufften Kind verunveiniget 26 
die Wiedertauffer tauffen um drittenmal 359 
wegen des Exorcilmi in der Tanffe entitehet groffer Streit sco 

Tempel, Am Tempel ſeynd umgebracht worden 16 
Temperament, Keil da man nicht wol zufammen tretten Fan / wird 

mehrentheils ein Temperament getroffen 507.732 
Terror Panicus, vide Furcht / Schroͤcken 76.79. weymal 129 
Teufel / vom Teuffel / ſoll ſeyn erwuͤrget worden 34 
Teuiſche die Thaler⸗Muͤntz zu erſt geſchlagen 335 
Theiiung der Force bringt Schaden 504.627. 628 

Herrſchafft deren Theilung bringt Schaden 132 

Cheutung 180. 467 
Thiere ſo ſehr alt worden 108 
Tirul. Den Groß Hertzoglichen Titul gibt der Pabſt dem Hertzog von FI 


renß 590 j 
den Königlichen Tital haben eigenmäcdhtig genommen von Mojcan 


461 
Tod in Malvafier 300, ig 
munderlihe Artvom Tod 80, 172.252. 300, 410,414 
ſo vorher wahrgefagt worden 639. 640 
denman geranme Zeitverhehlet 127.416.757 
mit Todten-Beinern wird ein gankes Haus angefuͤllt 260, 
vor dem Tod hat man fich nicht gefürchtet 517 
Erender Diener gegen ihre Herren 208. 260 
welche aber übel belohnet worden 260 
Eros / unzeitiger — bringt Schaden 130. 146. 280. 281. 600 
Trommel / mit des Zilca Haut beſpannet / machet die Feinde fliehen 77 
Trunckenheit bringt ums Keben. 274 556 
Tuͤrcken wollen den Frieden nicht baiten mit denen Succelloribus 546 
fangen nicht leicht Krieg an / wann die Ehriften uneind zo8 
erfter Türken, Krieg in Ungarn 43 
Eurniere werden gan eingeftellet 220, lauffenübelab 410 
Uyranney 25.133.402.757 
—2 nehmen Fein gutes Ende ChriftiernusRex Daniæ 433 
Fönnen das Weinen nicht leiden 757 — 


ab erlaubt / Tyrannen imzubringen 66.537. 
| Ä vaͤtter 


der vornehmſten Materie. 


V. 
Voͤter die ihre Kinder ſelbſt exequiren laſſen 93.432.49- 559 


muß feinen eigenen Sohn umbringen 604,7 

Dee R m Megierung bey lebendigem Feib abgetretten 38% 

vıde Cloſter. 

fo mit ihren eigenen Töchtern Blut: Schand getrieben 97 

die ihre Kinder gewaltig gebaflet 89. 93. 116.252. 253 
Vaͤtter⸗Mord 273 
Vatterland / Liche des Vatterlands 453 636 

wird allen Ländern vorgejogen 7.11.50,200 

Ubereilung / auch in Staats: Sachen 426, 427 
Uberſchwemmungen in Holland 176 
Verachtung des Feindes bringet Schaden 38.73. 108. 146, 260, 37% 


492 
ift mertraͤglich 203 | 
Verheerung. Das Land wird von denen Freunden nfftmal? felbft ver, 
beeret/ damit die Feinde darinnen nicht ſubliſtiren Fönnen 361, 
Verkleidung 59.60.82 
Verkleinerung bringet en 113 
Verleumdung richtet groffes Unheil an / und wird dach endlich geftrafft 


357 
Vermählung durch Procurator 201,212 
Verraͤtherey ſchadet mehr als Gewalt 251.262 
Verraͤther werden mit ſchlechter Müng bezahlt 28 
werden auch von Feinden gehaſſet 27% 
Verſchwendung 523,524.526 
Verſprechen 203 
Verſtand richtet mehr ald Gewalt 103 . 
Verwandte verhindern einander felbiten an ihrem Gluͤch 268. 
Veſtung fo vor unüberwindlich geachtet / und doch erubert worden 674. 
Die aus Zagbafftigfeit der Commendanten verlohren worden 
544. 546. 548.549 
Viehe wird liftig in der Beide Hände gebracht 77 
Undanckbarkeit 63.316.452 
Uneinigkeit der Generalen / verderbt das Spiel 8.232.124. 115 
der Voͤlcker ſtuͤrtzet fie zu Grund 79. 127. 132,168, 276,688, 
689. 715.748. 749 
Unerſaͤttlichkett verderbet dag Spiel 227 
Ungarn fommt an Defterreih 238 
Ungedult bringet Schaden 427 


ii Ungeld 


8 


Ungeld aufgekommen 334 

Ungelehrte Herren / die gar ungelehrt geweſen 105 

Ungeleh rſamket / wird vor eine groſſe Schande geachtet 323 
Ungerechtigkeit wird geflrafft 323. 338. 746 | 
Ungleichheit in Ausmachung der Proceffe 60. 66.67 

Ungläd, Ein Unglüd ziehet das andere nah ſich 61. 308. 436. 712, 


722 
bringet Erbarmung und Glüd zu wegen 724 
macht die Leute beifer 267 
mad) fie nicht allezeit beffer zr 


mache die Authorität verlieren 149. 157.#19.731 

” n der Ungluͤcklichen / Fommt felbiten mit in Das Werber: 
en 61 

den Unglücklichen kehrt alles den Rucken 103. 600.612 


der Unglückfeeligen haben fid) angenommen 498 | 
der Feinde / die vorhin unglüdfeelig / bat man verfchonet 


744 
Unkeuſchheit — — hub u“ 87 
ird geſtrafft / und brin 52 
————— 110.230. 440.652 * | en ic 
Unterredung‘bhoher Hänpter fo notabl „237.255. 258,361 
Usireu — — ihren wo. — iz 
ſchadet ſich felbften 254 255.557 
Unverſehens. Was unverfeheng geſchiehet / macht gewaltige Beftürgung 


77 | 
Unverfland Bajazethis 130 aliorum 469. 52 
Unvorſichtigkeit im Krieg / bringt groffen Schaden 421 
—28 1* miteinander Krieg 117 
Voͤlcker ſo aus ihrem Land an fremde Ort mit Gewalt geführt worden 


276. 28 e 8 ⸗ J 
laͤſt fi burch die Drophejephungen anfrifchen 248 
Vormund fo ungetreu geweien 327 


um die Vormundſchafft wird geftritten 107. 207.483.752 
Vornehme Beute fo übel tra&irt worden 90. 131, 157. 196. 208, 208, 
217. 254, 446. 463. 575. 602.603 


Urtheil ift an Mächtigern ſchwer zu exequiren 113,515 
fo anf der Stelle exequirt worden 28.99 


m. | 
Hl / bey der Wahl hat Käyfer Sigismund ihm felbft dad Wort 
geben 49 
Herren / die in der Wahl fich felbft ihre Stimme gegeben 49 bi 
Wa 


der vornehmſten Materien. 


Wahl der Paͤbſte wird regulirt 12 
gefchiehet mit Gewalt so. & ſeqq. 
MWoarbeit fol vornehmlich bey groffen Herren fich finden laffen 102 
Wald. Wälder leiden vom Brand groffen Schaden. 334 
Mallfaber F— ſchoͤnen Maria nach Regenſpurg 335 
Wallßiſch. Wallfifhfaug/ kommt in Gebrauch unter her Königin Eliſabeth 
von Engeland 570 

Wanckelmuͤthigkeit vornehmer Leute 424. & ſeqq. 527. 
bringt groffe Herren um ihren Keſpect 214. 444, 

447. 723 
Mappen werben verändert megen einer notablen Begebenheit 117 

wegen der Wappen entitehet ein Streit 580 


Warnung verftändiger Leute foll man nicht verachten GR 
wegr. taͤdte die man mit Schwellung des Waſſers bezwingen wollen 


476 
Waſſerleitung / durch Waffer  Abftechung find Städte von der Belages 
rung befreyet worden 496, 693 
Mehren. Wider ihre Mörder — ſich gewehret 532.574. 645 
nicht haben ſich gewehrt 521 
Exempel / die ſich auf den letzten Bluts⸗ Tropffen gewehret 
184.185 
Weiber / ſo großmuͤthig geweſen oder ſonſt wohl regiert 145. Elilabetha 
Regina angliæ 570 | 
o gewaltig geil geweſen a8. ı 
die wahre Religion eingeführet 163 
o Krieg geführt 120. 229. 296. 519.707 
ie im Krieg vor Soldaten gedienet 279 
— ſich ritterlich gewehret 119. 120. 22 
o gar regierſichtig geweſen 405.411 
ſo — Gefchmuc vor die gemeine Wohlfahrt oder ſonſt her 
gegeben 72 - 
fo ihre Männer ruinirf 296,609 
fo gewaltig zoraig und 38 geweſen 296 
die von ihren Ehe: Männern hingerichtet worden. 169. 359 


29.430 
die id ſelbſt die Herifchafft vorbehalten 283 
Wein fchlägt die Feinde 125 
ift gewaltig wolfeil 174 | 
um Mein wird dag Kayſerthum en 42 
aus Liebe zum Wein ein Königreich befmiegt ss 3 
Meinen, Geweinet haben über ihrer Feinde Ungluͤck 420 
Wesftein wird einer Königin zu Schimpff hugefchict 146 
Winter von ungemeiner Länge 175 


Wolfeile/ 


Regiſter der vornehmſten Materien. 


olfeile / fo abfonderlich notable 176. 457 
Koollen. Deren Faͤrberey wird von den Griechen erlernet 122 
Morte der Koͤnige ſollen unverfälfht gehalten werden 59 
ein einig Wort verurfachet groſſe Weitläufftigkeit 371 


3. Ä 
re ’ Zaghaffte Soldaten werden geſtrafft 544 546. SAlı 
549.552. 661 
Zahn waͤchſt einem Knaben von Gold 605 


Zauberer / mit Verſchlingung einiger Männer 34 
der Zauberen ift ergeben geweſen 33 
Gelehrte und Künfiler / dergleichen auch andere / ſo ungemein⸗ 
Dinge verrithtet 100 
Zauberer bringen die Leute durch blofjes Anfehen um 172 
erzaubern den Sieg 60 
Zeit, Zeit Mechnung von Pabſt Gregorio XII. 794 
Zerriffen. Mit vier Pferden find zerriffen worden 517. 737. 141. 660 
Zolls Sreybeit der Lübecker durch gang Schweden 442 
Zorn 161.317 
macht rafend 603 
Zweyr ⸗ Leibigte 605, 


ENDE 


| — — — — 


5 


ey denen Derlegern diefes Buches/ 


find / nebft andern / auch zu be 
Fommen: 


Hiftorifchen Bilder⸗Saals (des neu⸗ eröffneten) fünff 
ter Theul / enthaltend die Gefchichte währender Rr 
gierung Kayſers Leopoldi des Groſſen. Svo. 


Eben deſſelben ſechſter Theil von denen tibrige 
Geſchichten unter Kayſer Leopoldo dem Groffen bi; 


auf die Regierung Kayfers Joſephi. gvo. 
Eben 


sEben deffelben Chronologifher Anhang / oder fum- N 
mariſche Sortfegung , von denen Geſchichten unter 
der Regierung: Kayſers Joſephi biß auf jetzige Kay 
ſerl. und Cathol. Majeſt. Carolum VI. 8vo. 


ben deſſelben ſiebender Theil / von denen Geſchich⸗ 
ten * dem Kayſer Joſepho ‚biß auf den Utrecht 
Raſtadt⸗ und Baadenifchen Friedens; chluß. gvo. 


Eben deſſelben achter Theil / gvo. wird in kurtzer 
Zeit ieh fertig und zu haben feyn. Me 


Rudolphi (J.-A.:) Heräldica Curiofa , oder Hiftorifch s 
Politiſch⸗Juriſtiſche Nachricht von derer Wappen 
Urſprung- Wachsthum, Gebraudy , Rechts-Lehre, 
6c. nebit.einem kurtz⸗ gefaßten fpecialen Wappen- 
Buche in 2. Theilen, fol. 1718. — 


Mündmayts (Mich.) Jus Publicuna oder vollkommene 

Abhandlung des H. Roͤmiſch⸗Teutſchen Reiche; 
Staats, deſſen Verfaſſungen, Grund⸗Saͤtze und In- 

tereſſe &c. in 2. Theilen. 4to. 1712. 


Epitome Geographiæ Cluverianæ nova, oder gruͤndlich⸗ 
deutliche Beſchreibung des gantzen Welt⸗Kreyſes, 
und deſſen IV. Haupt⸗Theile, welche nicht allein von 
allen darinnen befindlichen Laͤndern, Koͤnigreichen, 
Staͤdten &c. ausfuͤhrliche Geographiſche, ſondern 
auch ind beſondere von aller Hohen Potentaten, Re— 
ligion, Herrſchafft, Anforderungen &c. nach des ber 
ruͤhmten Philippi Cluverii Lehr⸗Art, kurtze Hiſtoriſche 
Nachricht ertheilet. Die ſechſte Auflage, mit ſaubern 
Land⸗Chaͤrtlein und andern Kupfferſtichen verſehen, 
auch mit einer Mathematiſchen Beſchreibung der Erd⸗ 
Kugel vermehret. 8vo. 1723, 06 

eben 


.- 


Leben und Groß Thaten [ELF r egietenber Auhjell. unb NW 
thol. Maſ. Caroli VI. mit Kupffern. 8vo. 1721. 


Seyfrieds (Joh. Heinrich) Beſchreibung aller vornehm⸗ 
ſten Staͤdte, eſtungen, Kloͤſter, Schloͤſſer, Maͤrckte, 
SYäffe &c. in Europa, Aſia, Africa und America, in2. 
Theilen. 12mo. 1719. | 

Befchreibung und accurate Vorſtellung derer Königreiche 
Sicilien und Sardinien nebſt einer ausführlichen 
Befchreibung des Berges Acına , mit Kupfern ver 
fehen. 12mo. 1721. | 

Schlefifche Kern-Ehronide, oder Geographiſch⸗ Hiſtoriſch⸗ 
und Politiſche Nachricht vom * ogthum Schle⸗ 
ſien, vom Hertzog Piaſto an biß auf jetziger Kayſerl. 
Mojeft. Regierung, in 2. Theilen und mit Kupffern. 

8v0 Ä 
Cluverü (Philippi) Spiegel der ganten Welt , worinnen 
ein curieufer Liebhaber derfelben vermittelt 34. be 
fonderer Blicke , alle Reiche und änder , famt ihren 
unterhabenden Städten, Beltungen und Schlöffern, 
in allen a. Theilen, vermittelft vieler Rand» harten, 
befchauen fan. 12mo. 1719: 
Vorſtellung (accurate ) des groffen Ottomannifchen oder 
Tuͤrdiſchen Reiche, mit Kupffern. 8vo. 1718. 
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